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Vorrede 

zur  ersten  Auflage. 

Mit  gegenwärtigem  Baude  beschliesse  ich  mein  Lehrbuch 
der  griechischen  Antiquitäten,  froh  des  vollbrachten  Wegs, 
wenn  gleich  nicht  ohne  die  gleichzeitige  Hoffnung,  denselben 
früher  oder  später  noch  einmal  planmässiger  und  methodischer 
antreten  zu  können.  Denn  da  das  Werk  nicht  auf  einmal  ent- 
worfen worden  ist,  vielmehr  bei  dem  ersten  Erscheinen  der 
Staatsalterthümer  vor  zwanzig  Jahren  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war,  und  erst  bei  der  dritten  Auf- 
lage im  Jahr  1841  der  erweiterte  Plan  gefasst  wurde,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  dort  bereits  Manches,  dessen  organische 
Stelle  in  einem  andern  Theile  war,  vorweggenommen  und  wie- 
derum Anderes  übergangen  wurde,  was  in  einem  vollständigen 
Systeme  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt  zu  werden 
verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen  wird,  dass  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  gegen- 
wärtige Band  eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  ist,  an 
weichen  sich  erst  die  Staatsalterthümer,  wie  diesen  die  gottes- 
dienstlichen anschliessen.  Doch  dieser  naturgemässen  Reihen- 
folge ist  nun  einmal  durch  die  successive  Entstehung  des  Buchs 
praejudicirt,  und  das  Einzige,  was  mir  zur  Ausgleichung  der 
wohl  von  mir  gefühlten  Uebelstände  möglich  bleibt,  ist,  bei 
der  bevorstehenden  vierten  Auflage  der  Staatsalterthümer  theils 
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durch  Zusätze  theils  durch  Auslassungen  dem  Ineinandergreifen 
beider  Theile  möglichst  vorzuarbeiten  und  namentlich  dasjenige 
dort  zu  tilgen,  was  die  den  letzten  Abschnitt  des  gegenwärti- 
gen Buchs  bildenden  Rechtsalterthümer  aus  jenen  haben  wie- 
derholen müssen.  Abgesehen  davon  hoffe  ich  übrigens  selbst 
den  bisherigen  Besitzern  der  Staatsalterthümer  mit  diesem 
neuen  Abschnitte  nichts  Ueberflüssiges  zu  bieten  und  überhaupt 
für  die  Ausdehnung  der  Privatalterthümer  bis  auf  die  Sphäre 
des  bürgerlichen  Rechtslebens  keiner  Rechtfertigung  zu  be- 
dürfen, da  es  gerade  im  Charakter  des  griechischen  Volkes 
begründet  liegt,  dass  sein  Recht  viel  organischer  als  anderswo 
aus  der  Sitte  herauswächst  und  bei  Weitem  sicherer  aus  dem 
thatsächlichen  als  aus  dem  doktrinellen  Gesichtspunkte  darge- 
stellt wird,  so  wenig  ich  auch,  so  weit  es  sich  auf  urkund- 
lichem Grunde  bewerkstelligen  Hess,  feste  Principien  dafür  zu 
gewinnen  versäumt  habe.  Eher  fürchte  ich,  dass  meine  Dar- 
stellung in  diesem  wie  vielleicht  noch  in  manchem  anderen 
Abschnitte  des  Buchs  manchem  Leser  zu  kurz,  oder  um  mich 
eines  neulich  vernommenen  Ausdrucks  zu  bedienen,  zu  knapp 
erscheinen  möge;  und  ich  weiss  wohl,  dass  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  liesse,  bin  auch 
weit  entfernt,  durch  dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten 
abschneiden  oder  unnöthig  machen  zu  wollen ;  aber  je  reicher 
der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch  Entdeckungen  und 
monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto  mehr  be- 
darf sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch 
zugleich  neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten 
dienen.  Mein  Text  wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts 
mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das  den  Fleisch-  und  Blutmassen 
des  antiquarischen  Materials,  die  in  grösseren  Büchern  oft  noch 
in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,  Festigkeit 
und  Gliederung  mittheile;  die  Umkleidung  desselben  bleibt  ge- 
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flissentlich  der  Selbsttätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben ;  ob- 
gleich es  dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  uöthigen  Grund- 
lagen noch  an  den  weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht 
ohne  mannichfaltige  Selbstverläugnung  auch  in  diesem  Bande 
festzuhalten  beflissen  gewesen  bin,  ergibt  sich  dann  auch  von 
selbst  das  Verhältniss  desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der 
griechischen  Privatalterthümer,  die  ich  daneben  benutzt  und  zu 
Rathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch  weiter  an  sie  zu  bin- 
den, als  sie  die  Gewähr  quellenmässiger  Forschung  darboten, 
auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  musste.  Denn  während  es  sich  dort 
mehr  oder  minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  han- 
delte, die  die  neuere  Wissenschaft  wenigstens  in  grösserer  All- 
gemeinheit und  Tiefe  aufgestellt  hat,  als  sie  aus  den  Worten 
des  Alterthums  allein  gewonnen  werden  können,  trat  hier  das 
thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner  Erschein- 
ungen so  ausschliesslich  in  den  Vordergrund,  dass  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachwei- 
sung und  Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen 
Züge  dieses  Bildes  zasammendrängte ,  und  Verweisungen  auf 
fremde  Bücher  konnten  desshalb  in  der  Regel  nur  den  Zweck 
haben,  etwaiges  Bedürfhiss  nach  grösserem  Detail  zu  befriedi- 
gen, als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag.  Daher 
wird  man  von  neuerer  Literatur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe, 
den  Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  der- 
selben Consequeuz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümern 
festgehalten  und  demgemäss  auch  nichts  in  den  Text  aufge- 
nommen finden,  wofür  nicht  die  Noten  dem  Leser  sofort  das 
genügende  Material  zu  eigener  Prüfung  darböten.  Ausserdem 
war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem  vorhergehen- 
den möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst  zur 
Ergänzung  und  \  eranschaulichung  der  überlieferten  Nachrich- 
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ten  herbeizuziehen;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  daran  denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  die  ich  für  die  schrift- 
stellerischen Zeugnisse  erstrebt  habe,  so  glaube  ich  doch  nicht 
allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpfliche  Quelle  an- 
tiquarischer Erkenntniss  und  Forschung  nach  Gebühr  aufmerk- 
sam gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den 
die  Kunstlehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene 
Capital  annehmen  möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem 
Kundigen  verbergen  kann,  dass  des  neuen  Stoffs  verhältniss- 
mässig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt,  und  vielleicht  ein 
grösseres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als  in  dem, 
was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die 
Kategorien  und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus 
dem  thatsächlich  vorliegenden  Stoffe  selbst  geschöpft  und  es 
dadurch  ermöglicht  habe,  eine  Menge  sonst  zerstreuter  Einzel- 
heiten auf  schmalem  Räume  in  organischer  Gliederung  zu  ver- 
einigen. System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch  so  nicht 
vermissen ;  statt  aber  von  vorn  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten 
durch  Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden 
müssen,  habe  ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association 
der  Thatsachen  leiten  lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammenge- 
hörigen Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden  erlaubte,  ohne  darum  den 
ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem  grösseren  Ganzen 
zu  verlieren. 

Bei  aller  dieser  Selbständigkeit  meiner  Arbeit  bin  ich  je- 
doch weit  entfernt,  mit  den  eigenthümlichen  Vorzügen  früherer 
oder  gleichzeitiger  Werke  über  denselben  Gegenstand  in  die 
Schranken  treten  zu  wollen,  und  ergreife  vielmehr  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  meine  Leser,  insofern  es  dessen  noch  be- 
dürfen sollte,  zugleich  auf  jene  als  Ergänzung  und  Vervoll- 
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ständigung  des  ineinigen  aufmerksam  zu  machen.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieses  —  ausser  den  einschlagenden  Abschnitten  von 
Wachsmuths  hellenischer  Alterthumskunde,  die  auch  in  diesen 
Theilen  den  Reichthum  charakteristischer  Einzelheiten  mit  an- 
regenden und  körnigen  Urtheilen  vereinigt  —  von  W.  A.  Be- 
ckers Charikles  (Leipzig  1840.  8),  für  den  es  zwar  sehr  zu 
beklagen  ist,  dassder  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Ver- 
fasser ihn  nicht  auch  hat  in  wiederholter  Bearbeitung  der  Reife 
wissenschaftlicher  Darstellung  entgegen  fuhren  können,  in  wel- 
cher jetzt  die  analogen  Bilder  altrömischen  Lebens  in  seinem 
Gallus  vor  uns  liegen;  der  aber  doch  auch  in  der  gemüth- 
lichen  Frische  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ebensowohl  als 
kritische  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten  Seiten  des  griechi- 
schen Privatlebens  wie  als  anschauliche  Zusammenstellung  vie- 
ler seiner  Einzelheiten  einen  bleibenden  Werth  in  Anspruch 
nimmt.  Manchen  Punkt,  der  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich 
hält,  würde  mein  verewigter  Freund  bei  einer  zweiten  Auflage 
gewiss  berichtigt,  manchen  Zug,  der  jetzt  noch  zum  Gesammt- 
bilde  fehlt,  nachgetragen  haben;  abgesehen  davon  aber  wird 
auch  der  Gegensatz  der  Richtungen  seines  und  meines  Buchs 
bei  gleichen  Ausgangspunkten  nur  die  Vielseitigkeit  der  Be-  . 
trachtung  selbst  fordern  können.  Ueber  ein  anderes  hierher 
einschlagendes  Werk,  die  Hellenes  des  Engländers  J.  A.  St. 
John  (London  1844.  8.)  habe  ich  in  den  Gelehrten  Anzeigen 
1847.  S.  377  fg.  ausführlichen  Bericht  erstattet,  und  weder  die 
grossen,  namentlich  aus  allzu  moderner  Auffassung  der  antiken 
Zustände  hervorgegangenen  Mängel  desselben  noch  die  Vor- 
züge verschwiegen,  die  es  neben  fleissiger  Ausbeutung  der 
Quellen  dieser  nämlichen  Auffassung  in  allen  den  Punkten  ver- 
dankt, wo  es  mehr  auf  praktische  Anschauung  des  mensch- 
lichen Verkehrslebens  als  auf  unbefangene  Würdigung  natio- 
naler Sitte  ankommt;  für  diese  Punkte  habe  ich  es  auch  hier 
häufig  angezogen,  und  kann  nur  den  am  Schlüsse  jenes  Be- 
richts geäusserten  Wunsch  wiederholen,  dass  eine  deutsche  Be- 
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arbeitung  dieser  Abschnitte  die  Resultate  seines  Fleisses  dem 
deutschen  Publikum  näher  bringen  möge,  obgleich  eine  solche 
freilich  im  Einzelnen  vieles  abzuschneiden  finden  würde.  End- 
lich sind  während  meiner  Arbeit  selbst  zwei  Bücher  erschienen, 
die  mir  bei  früherer  Bekanntschaft  vielleicht  manchen  Dienst 
geleistet  haben  würden,  obgleich  ich  dasselbe  anderseits  auch 
von  meinem  Buche  in  Beziehung  auf  sie  zu  behaupten  wage: 
Gustav  Klemm's  Culturgeschichte  des  alten  vorchristlichen 
Europa,  Leipzig  1850.  8.  und  J.  B.  Friedreichs  Realien  in  der 
lliade  und  Odyssee,  Erlangen  1851.  4.,  auf  welche  ich,  weil 
ich  nur  ganz  zuletzt  noch  einigen  sehr  geringen  Gebrauch  da- 
von habe  machen  können,  hier  nachträglich  im  Allgemeinen 
verwiesen  haben  will.  Herr  Klemm  hat  in  derselben  gedräng- 
ten und  doch  inhaltreichen  Kürze,  wie  in  den  übrigen  Bänden 
seines  interessanten  Werkes,  Körperbeschaffenheit,  Nahrungs- 
mittel, Kleidung,  Wohnstätten,  Fahrzeuge,  Familienleben,  Un- 
terricht, Beerdigung,  Vielizucht,  Ackerbau,  Handwerke,  Handel 
der  Hellenen  erörtert,  und  so  wenig  auch  der  Philologe  dabei 
neues  Detail  finden  wird,  so  fällt  doch  gerade  aus  jenem  all- 
gemeinen Standpunkte  auf  manchen  Zug  neues  Licht;  Herr 
Friedreich  aber  wird  in  homerischen  Antiquitäten  jedenfalls 
inskünftige  an  die  Stelle  von  Terpstra  treten  müssen,  den  er 
an  Stofffüllo  und  Darstellung  weit  übertrifft,  wenn  gleich  jene 
auch  bei  ihm  nicht  immer  auf  Vollständigkeit  schliessen  lässt. 

Zum  Schlüsse  dieser  Vorrede  muss  ich  noch  daran  erin- 
nern, dass  die  erste  Hälfte  des  gegenwärtigen  Bandes  schon 
im  vorigen  Jahre  als  besonderes  Heft  ausgegeben  worden  ist, 
woraus  sich  die  Nichtbenutzung  mancher  neuen  Erscheinung 
erklären  wird,  die  ich  erst  am  Schlüsse  habe  nachtragen  kön- 
nen; um  so  weniger  aber  habe  ich  es  für  nöthig  gehalten,  die 
Nachträge  mit  inzwischen  angesammeltem  Einzelstoffe  aufzu- 
schwellen, der  nach  der  Beschaffenheit  einer  solchen  Arbeit 
doch  nie  erschöpft  werden  kann,  wenn  auch  vielleicht  Inn  und 
wieder  ein  Beleg  mit  einem  charakteristischeren  vertauscht 
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werden  dürfte.  Nur  darauf  will  ich  noch  ausdrücklich  aufmerk- 
sam machen,  dass  mir  die  neue  Auflage  von  Böckhs  Staats- 
haushaltung erst  in  diesem  Jahre  zugänglich  geworden  ist, 
wesshalb  die  etwaigen  Anführungen  dieses  Buchs  bis  §.  40 
noch  nach  der  ersten  Auflage  gemacht  sind,  während  die  fol- 
genden schon  durch  den  Zusatz  N.  A.  auf  die  zweite  verwei- 
sen. Sonst  habe  ich  nichts  weiter  hinzuzufügen  als  den  Wunsch, 
dass  auch  dieser  Band  demselben  Wohlwollen  wie  die  früheren 
l>egegnen  und  gleich  diesen  dazu  beitragen  möge,  unklare  und 
halbe  Vorstellungen  von  hellenischen  Zustünden  durch  scharfe 
Begriffe  zu  ersetzen  und  zugleich  der  unerschöpflichen  Aufgabe 
der  Vergegenwärtigung  dieses  reichen  Lebens  neue  Forscher- 
kräfte zu  gewinnen.  Denn  wie  vieles  auch  für  diesen  Theil 
noch  zu  thun  übrig  ist,  wird  erst  dem  recht  klar,  der  sich 
eingehend  damit  beschäftigt;  und  obgleich  einzelne  Seiten  des- 
selben zu  den  bestbearbeiteten  des  ganzen  Alterthums  gehören, 
so  können  solche  Muster  doch  gerade  nur  die  ähnliche  Thätig- 
keit  für  alle  übrigen  wünschenswerth  machen. 

Göttingen  im  November  1851. 


Vorrede 

zur  zweiten  Auflage. 


Es  sind  zwölf  Jahre  verflossen,  seitdem  der  Unterzeichnete 
den  zweiten  Theil  von  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechi- 
schen Antiquitäten,  welcher  die  gottesdienstlichen  Alterthümer 

enthält,  in  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  neu  herausgab. 

i 

Inzwischen  schien  es  fast,  als  ob  die  von  Hermann  zuerst  auf 
die  griechischen  Staatsalter thüm er  mit  so  durchgreifendem  Er- 
folge angewandte  Form  eines  mit  reichem  urkundlichen  und 
literarischen  Apparate  ausgestatteten,  möglichst  knapp  gehal- 
tenen, innerhalb  grosser  geschichtlicher  Epochen  systematisch 
geordneten  Lehrbuches  im  Bereiche  des  religiösen  wie  des  privaten 
und  Rechtslebens  nicht  einem  gleichen  Bedürfnisse  oder  Interesse 
im  Publikum  begegne.  Eine  flüssigere  mehr  erzählende,  die  eigene 
oder  eine  fremde  einmal  adoptirte  Auffassung  allein  zur  Auffas- 
sung bringende  Darstellung  hat  im  Bereiche  der  Handbücher  über 
das  Alterthum  inzwischen  grosses  Glück  gemacht.  Gegenüber  dem 
strengen  Gefiige  eines  ganzen  Baues  schien  es  bequemer  in  loser 
Verbindung  einzelne  Partien  nach  Neigung  ausgeführt  an  einander 
zureihen.  Die  Monumente  boten  andererseits  ein  reiches  Ma- 
terial, um  daran  nach  Bedürfniss  Gegenstände  häuslicher  Sitte 
oder  der  Geselligkeit  zu  besprechen.  Um  so  mehr  musste  für 
den  eigenthümlichen  Werth  der  gerade  von  K.  F.  Hermann 
durchgeführten  Behandlungsweise  es  sprechen,  dass  trotz  alle- 
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dem  die  letzten  Jahre  in  erhöhtem  Masse  die  Nachfrage  nach 
dem  ganzen  Werke  oder  einzelnen  Theilen  sich  steigerte. 

Im  Herbste  1868  theilte  daher  der  ehrenwerthe  Ver- 
leger des  Werkes  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  der  dritte 
Band  so  gut  wie  vergriffen  sei  und  daher  die  in  früheren 
Jahren  zugesagte  neue  Bearbeitung  sofort  begonnnen  werden 
möge.  Nur  mit  grossem  Widerstreben  unterbrach  der  Unter- 
zeichnete zwei  bereits  in  Irischen  Angriff  genommene,  grössere 
auf  anderen  Gebieten  liegende  Arbeiten,  aber  er  hielt  es  für 
seine  Pflicht  der  Aufgabe  nicht  untreu  zu  werden,  das  Lebens- 
werk Hermanns  in  seinem  Sinne  zu  erneuern  und  nach  Kräf- 
ten auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Forschung  zu  erhalten. 
Und  so  liegt  bereits  seit  Herbste  1869  die  erste  Hälfte  dieses 
Bandes  dem  Publikum  vor  und  es  ist  dem  Bearbeiter  jetzt 
Gottlob  unter  mancherlei  Hemmnissen  und  abziehenden  Berufs- 
geschäften gelungen  das  Ganze  abzuschliessen ,  welches  in- 
zwischen von  360  Seiten  der  ersten  Auflage  auf  595  herange- 
wachsen ist. 

In  der  Behandlung  des  ursprünglichen  Textes  hielt  der 
Bearbeiter  das  von  ihm  bei  dem  zweiten  Bande  beobachtete 
Verfahren  wesentlich  fest:  es  galt  zunächst  in  den  Text  selbst 
die  am  Schlüsse  angegebenen  Zusätze  und  Verbesserungen  ein- 
zuführen und  überhaupt  an  demselben  die  ausserordentlich 
nöthige  Revision  in  den  Zahlen  sowie  in  den  abgedruckten  Text- 
stellen vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuch- 
liche Zählungen  und  Citirweisen  mussten  an  die  Stelle  der 
frühern  gesetzt  werden,  jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit 
Bedauern,  dass  in  der  ersten  Abtheilung  Ungleichheiten 
im  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  verschwinden 
sollen. 

Weiter  stand  dem  Bearbeiter  das  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek aufbewahrte  Handexemplar  K.  F.  Hermann's  zu  Gebote, 
in  welches  dieser  in  den  Jahren  1852— 1855  eine  Fülle  schätz- 
barster Zusätze,  hie  und  da  in  ausgeführten  Sätzen,  meist  nur 
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in  kurzen,  oft  schwer  zu  entziffernden  Citaten  hineingeworfen 
hat.  Dieselben  sind  durchgängig  geprüft  und  in  den  ursprüng- 
lichen Text  selbst  verarbeitet  worden,  auch  die  aus  den  er- 
weiterten Noten  sich  ergebenden  Aenderungen  im  Wortlaute 
der  Paragraphen  vorgenommen  worden. 

Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweiterung  des  Buches 
nehmen  natürlich  die  eigenen,  mit  Klammern  ([  ])  bezeichne- 
ten Zusätze  des  Bearbeiters  ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des 
Buches  kann  davon  überzeugen,  dass  dieselben  nicht  blos  die- 
sem oder  jenem  Thoile  des  Buches,  welcher  gerade  mit  den 
sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung  stand,  zu 
Gute  gekommen  sind,  sondern  dass  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor 
allem  den  Zweck  haben  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer 
Wissenschaft  abzulegen,  das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied 
einer  grossen  Kette  von  Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat 
der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht  sich  nicht  nach  Neigung  ein- 
zelne Partieen  auszusuchen,  sondern  so  weit  es  in  seinen  Kräf- 
ten steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  wird  ein 
Unterschied  in  dem  Maasse  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  dass  die  Rechts- 
alterthümer  nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu 
durchgearbeitet  werden  konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein 
flüchtiger  Blick  schon  auf  wesentlichste  Bereicherungen  Stes- 
sen wird. 

Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller 
musste  für  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem 
Bande  behandelte  Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für 
den  physischen  und  ethischen  Gesammtcharakter  des  griechi- 
schen Landes  und  Volkes,  für  das  private  Leben  s.  str.,  dann 
das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich  für  die  rechtliche  Aus- 
gestaltung dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft  sind  die  be- 
kanntesten Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.    Mit  der  Zeit  werden 
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wir  auch  neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen 
Blüthezeit  rückwärts  die  hellenistischen  und  selbst  römischen 
abgeleiteten  Quellen  in  besonnener  Weise  für  Reconstruktion 
früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen  können.  Einzelne 
neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift  ite gl  yv[i- 
vccörixrjg,  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies 
der  Fall  mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschrift- 
lichen Apparat.  Diesen  so  vielfach  zersplittert  bekannt  wer- 
denden, für  alle  Seiten  des  privaten  und  rechtliehen  Lebens 
zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht  des  Bearbeiters, 
jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  für  die  Mieth- 
verhältnisse,  für  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige 
Quellengattung  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  ge- 
boten den  antiquarischen,  auf  Sitte  und  Lebensform  sich  be- 
ziehenden und  den  kunstarchäologischen  Gesichtspunkt  scharf 
zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so  verdienstlichen  Buche 
von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der  Verfasser 
gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders 
dankbar  Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem 
verewigten  0.  Jahn  verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bis- 
her noch  zu  sein*  vernachlässigten  Thatsachenkreis,  den  nämlich 
der  heutigen  Beobachtungen  von  Land,  Klima,  Sitte  der  jetzi- 
gen Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf  beobachtender 
Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze,  v.  Hahn, 
Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere  Glie- 
der  der  Ecole  d'Athenes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung 
zu  ziehen. 

Von  den  auf  wissenschaftlichem  Grund  stehenden  Gesammt- 
darstellungen  des  ganzen  Gebietes  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
glaubt  der  Bearbeiter  keine  bedeutendere  Erscheinung  über- 
gangen zu  haben;  jedoch  lag  es  üim  mehr  daran  die  Haupt- 
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werke  nicht  blos  zu  citiren,  sondern  die  ausgesprochenen  An- 
sichten zu  prüfen  und  sich  offen  zu  ihnen  oder  gegen  sie  zu 
bekennen  als  eine  bloss  literarische  Vollständigkeit  zu  erreichen. 
Die  national-ökonomische  Seite  unserer  Aufgabe  hat  in  neuester 
Zeit  sehr  werthvolle  Bearbeitungen  erhalten;  auf  dem  Wege 
Böckh's  und  Roscheids  hat  man  angefangen  rüstig  fortzuschrei- 
ten, ich  erinnere  nur  an  das  treffliche  Buch  von  Büchsenschütz 
über  Besitz  und  Erwerb,  Halle  1869,  an  einzelne  Preisschrilten 
der  Jablonowskischen  Gesellschaft.  Je  weniger  unsere  gewöhn- 
liche Philologie  einen  Begriff  hat  von  dem  eingehenden,  eben 
erst  frisch  angebrochenen  Gebiete  der  Forschung  nach  dieser 
Seite,  von  dem  Gewinn,  der  daher  auch  der  Wirkung  klassi- 
scher Studien  auf  unsere  Bildung  zuwachsen  kann,  um  so  er- 
freulicher sind  solche  Leistungen  aus  dem  Bereiche  der  Schul- 
männer. 

Für  die  Erforschung  des  griechischen  Rechtslebens  ist  nach 
den  so  bedeutenden  Arbeiten  eines  Meier,  Schömann,  Platner, 
K.  Fr.  Hermann  selbst  in  Deutschland  eine  Art  Stillstand  einge- 
treten; dagegen  hat  eine  jüngere  Reihe  französischer  Gelehr- 
ten ,  zum  Theil  Juristen  von  Beruf  eine  fruchtbare  Thätigkeit 
darin  entwickelt.  Besonderen  Dauk  habe  ich  hierin  neben 
Männern  wie  Perrot,  Foucart,  Prof.  Caillemer  zu  Grenoble  aus- 
zusprechen, welcher  die  Güte  hatte  seine  werthvollen,  im  Buch- 
handel grossentheils  nicht  zu  beschaffenden  Stüdes  juridiques 
d'Athenes  mir  selbst  mitzutheilen ;  sie  bilden  geradezu  zu  ein- 
zelnen Paragraphen  des  Hermann'scen  Buches  einen  eingehen- 
den kritischen  Commentar. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut  das 
bestehende  Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich 
wohl  überlegt  und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organi- 
schere Gliederung  empfehlen,  welche  z.  B.  in  Theil  II.  Kap.  III: 
die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte  enthaltend  in  Kap.  I  und  II 
unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben  würde;  ebenso 
konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Misstände 
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anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht  selbst 
in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  dass  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe,  er  erwähnt 
in  der  Vorrede  zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I  S.  VII  den  Plan 
an  das  Ende  der  Rechtsalterthüiner  die  Grundsätze  des  innern 
und  äussern  griechischen  Staatsrechtes  anzuknüpfen,  dies  würde 
noch  mehr  die  Umstellung  der  Theile  dann  empfohlen  haben. 
Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrössten  Bedenken  mit  Ausnahme 
von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten  Bandes,  welcher  sehr 
leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen  ist  Das 
grosse  geschichtliche  Gesammtbild  der  Kntwickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unter- 
lage und  giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den 
allgemeinen  Rahmen.  Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth 
am  Schlüsse  dieses  dritten  Theiles  anknüpfend  an  Band  I  einen 
prägnanten  Nachweis  der  geschichtlichen  Epochen  zu  geben, 
welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das  private  und  ge- 
sellschaftliche Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter  trug 
Bedenken  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den 
Umfang  desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt 
werden,  jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern  hätte  eben  ein 
neues  Werk  entstehen  lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht  ein 
solches  Lehrgebäude  knapp  aufzuführen,  wird  der  Hermannschen 
Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu  geschehen  pflegt.  Es  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft  in  den  prägnante- 
sten Ausdrücken  abgefasste,  umfassende  Darstellung  in  den  Para- 
graphen selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der 
Alterthumswissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer 
Werke !  Auch  bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit 
von  Männern  bedürfen,  die  sich  nicht  scheuen  den  Vorwurf  un- 
dankbarer Mühwaltung  auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der 

anziehenden  Detailforschung  den  Versuch  machen  das  Gesammt- 
h.  in.  ii 
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gebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede  rhetorische  Beigabe,  ohne 
jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  Thatsachen,  durch  das 
nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen  Stellen  oder 
der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor  allem 
einer  strebenden,  aber  das  Maass  des  Einzelnen  im  Verhält- 
niss  zum  Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzu- 
führen. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung 
der  Studien,  von  der  Werthschätzung  der  Virtuosität  allein, 
von  der  einseitig  formalen  Behandlung  rein  philologischer  wie 
archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt,  durstig  hin- 
wendet zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
grossen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  — 
überhaupt  eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden 
Betrachtungsweise.  Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermann  s  Name, 
dem  diese  in  einer  seltenen  Vereinigung  philosophischer,  juristi- 
scher, historischer,  antiquarischer  und  vor  allem  ethischer  In- 
teressen eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt  werden. 
Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermann's  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank 
bei  den  Sachverständigen  sich  neu  erwerben! 

Der  Druck  des  Buches  hatte  der  Natur  der  Sache  nach 
seine  grossen  Schwierigkeiten.  Dazu  kam,  dass  bei  dem  Mangel 
jeglichen  wissenschaftlichen  Correctors  hier  in  Heidelberg  die 
ganze  quälende  Arbeit  der  Correctur  auf  dem  Herausgeber  lag, 
der  allerdings  auch  diesmal  durch  seinen  verehrten  Collegen  Geh. 
Hofr.  Bähr  darin  freundlichst  unterstützt  ward,  wofür  er  ihm  hier- 
mit öffentlich  dankt.  Man  bittet  daher  die  am  Schlüsse  ange- 
gebenen Verbesserungen  und  Zusätze,  in  denen  neue  während 
des  Druckes  noch  bekannt  gewordenen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt sind,  wohl  zu  beachten,  und  augenscheinliche  leichtere 
Druckfehler  nachsichtig  zu  beurtheilen.  Der  Index  ist  völlig  neu 
von  mir  gearbeitet  worden  und  giebt  hinreichend  Zeugniss  von 
der  Bereicherung  des  Ganzen.  Für  die  äussere  Ausstattung 
des  Buches  war  der  Verleger  in  anerkennenswerther  Weise  thätig. 
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Geschrieben  am  21  Juli  1870,  dem  Tage  des  vorzeitigen 
Schlusses  des  Sommerseraesters  auf  unserer  Ruperto-Carola,  der 
Uebergabe  des  Universitätsgebäudes  an  die  Lazarethverwaltung 
der  deutschen  Truppen. 

Möge  Gott  das  deutsche  Vaterland  und  die  Sitze  deutscher 
Wissenschaft  schützen* 

Heidelberg. 

K.  B.  Stark. 


Man  bittet  oben  S.  XII.  Z.  10  v.  u.  am  Ende  zu  lesen:  zur  An- 
schauung f.  zur  Auffassung  und  S.  XV.  Z.  7  v.  u.  Daumet  f.  Daumont. 
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Das  griechische  Land  und  Volk  nach  seinem 
physischen  und  sittlichen  Charakter  betrachtet. 


[F.  E.  H.  Kruse,  Hellas  oder  geogr.  antiquar.  Darstellung  des  alten 
Griechenlands  und  seiner  Colonieen.  Leipzig.  I.  1825.  II.  1826.  1827. 

Cramer,.a  geographical  and  historical  description  of  Greece.  Oxford 
1828.  4  Vol. 

8.  K.  W.  Hoffmann,  Griechenland  und  die  Griechen  im  Alterthum. 
Leipzig  1841.  2  Bde.  8. 

Bobrik,  Griechenland  in  altgeographischer  Beziehung.  1842. 

Freder.  Strong,  Greece  as  a  kingdom  or  a  Statistical  description  of 
that  country.  London  1842. 

F.  Fiedler,  Geographie  und  Geschichte  von  Altgriechenland  und  sei- 
nen Colonieen.  1843. 

J.  A.  C.  Buchon,  La  Grece  continentalc  et  la  Moree.  3  Bände.  1840. 
1841.  184b*.  mit  Kritik  von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke.  1862. 
III.  p.  167-  213. 

E.  Forbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie.  III.  1848.  S.  853  fgg. 
E.  Curtius,  Peloponnesos.  Histor.  geogr.  Beschreibung  der  Halbinsel. 
Gotha  1851.  1852.  2  Bde. 

J.  F.  Jul.  Schmidt,  Beiträge  zur  physikalischen  Geographie  von  Grie- 
chenland. Athen  1861  in  Publications  de  l'observatoire  d'Athenes. 
Ser.  II.  t.  1. 

L.  Schiller,  Stämme  und  Staaten  Griechenlands.  I.  Erlangen  1855.  D, 
Ansb.  1858.  III.  1861.  Ansbach. 

C.  Bursian,  Geographie  von  Griechenland.  Bd.  I.  1860:  das  nördliche 
Griechenland.  II.  1.  1868:  Peloponnesos  u.  Inseln.  Argolis,  Lakonien 
und  Messenien. 

J.  H.  Krause,  Altgriechenland.  Geographie  in  Ersch  und  Gruber  allg. 
Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste.  Sect.  1.  Bd.  80.  1862. 
S.  1—202.  Griechenland  im  Mittelalter  und  der  Neuzeit  ebenda«. 
Bd.  83.  1866.  S.  259-444. 

H.  IH.  i 


2  *  Th.  I.  Das  griechische  Land  und  Volle. 

H.  A.  v.  Klöden,  Handbuch  der  Länder-  nnd  Staatenbunde  von  Europa. 
2.  Aufl.  II.  Berlin  1807.  S.  1325  1436 

Wachsmuth,  hellenische  Alterthumskunde  aus  dem  Gesichtspunkte  des 

Staates.  2,  AÄ%;:iS46.  S.  1—138. 
Fr.  ja-cobs;  Heims:  Berlin,  1853.  S.  1-73. 

.K.: !T.;Hc^<> trfträbe,: IlAn <fbiwh  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  Magde- 

G.  Bernhard)',  Grundriss  der  griechischen  Literatur.  I.  3.  Aufl.  1861. 

§.  5—30.  51.  52.  59.  65. 

B.  G.  Niebuhr,  Vorträge  über  ältere  Länder-  und  Völkerkunde.  Her- 
ausgegeben von  Isler.  Berlin  1851.  S.  24—318. 

Connop  Thirlwall,  a  history  ofGreece.  Lond.  1839  -  44.  I.  p.  1—122. 

Grote,  history  of  Greece.  London  1846  fgg.  II.   Deutsche  Bearbeitung 
von  Theod.  Fischer.  Leipzig  1856.  II.  S.  201-251. 

E.  Curtius,  griechische  Geschichte.  I.  1857.  3.  Aufl.  1868.  S.  1-33.  j 


§•  1. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  dass 
es  sich  mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine 
Höhepuncte  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln  erreicht  hat, 
um  dann  erst  von  den  gewonnenen  Resultaten  in  grösserer  Aus- 
dehnung Gebrauch  zu  machen 1),  so  entspricht  auch  der  äussere 
Umfang  des  Bodens,  welcher  jener  Entwickelung  zum  Schau- 
platze diente,  der  grossartigen  Stellung  seiner  Bewohner  in  der 
Weltgeschichte  so  wenig,  dass  wohl  niemals  [nächst  Palästina) 
ein  kleineres  Land  eine  grössere  Bedeutung  für  die  ganze 
Menschheit  erlangt  hat.  Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 
von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauern- 
den Mittel  zu  seiner  späteren  Grösse  gewährte;  Griechenland 
dagegen  scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte 
hinsichtlich  seiner  Gränzen  eher  beschränkt  als  erweitert  wor- 
den zu  sein 2),  und  selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nach- 
mals ausgedehnt  hatte,  gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
verloren3)  oder  traten  wenigstens  durch  eigenthümliche  Ent- 
wickelung in  ein  so  getrenntes  Verhältniss  zu  dem  Mutterlande, 
dass  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die  Schaubühne  griechischen 
Volkslebens  handelt,  doch  immer  vorzugsweise  nur  von  dem 
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letzteren  die  Rede  sein  kann.  Dieses  aber  hat  einen  Flächen- 
inhalt, der  sich  in  runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen 
beläuft4),  und  für  dessen  gelingen  Umfang  nur  die  Menschen- 
menge einen  Ersatz  bot,  die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe 
dort  beisammen  fand  5).  In  der  classischen  Periode  wenigstens, 
die  wir  zwischen  die  Perserkriege  und  die  Erhebung  der  mace- 
donischen  Macht  setzen,  lässt  sich  Griechenlands  waffeniähige  * 
Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe 6)  und  demgemäss  seine 
freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000  anschlagen,  wozu 
dami  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sclaven  kommt,  von 
der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dass  nach 
glaubwürdiger  Angabe 7)  Attika  allein  noch  zu  Demetrius  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner 
grössten  Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben 
soll8),  so  dass  die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  be- 
völkerte, mit  4,500,000  eher  zu  gering  als  zu  hoch  angeschla- 
gen sein  dürfte,  (ja  auf  fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden 
kann].    Erst  nach  dem  Untergange  seiner  politischen  Unab- 
hängigkeit schmolz  das  griechische  Volk  in  auffallender  Schnel- 
ligkeit dergestalt  zusammen,  dass  es  selbst  sein  kleines  Gebiet 
nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  und  grosse  Strecken  des- 
selben völlig  wüste  lagen ,J) ;  in  Lacedaemon,  das  zur  Zeit  der 
Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten  8000  Krieger 
zählte lü),  waren  ums  J.  250  a.  Chr.  kaum  700  Bürgerfamilien 
übrig11);  Boeotien  besass  zu  Augustus  Zeit  nur  noch  zwei 
Städte,  Thespiae  und  Tauagra,  während  in  Theben  allein  die 
Burg  bewohnt  war12);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen 
Colonie  Nikopolis  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und 
Akarnanien  zusammen13),  in  Chalcis  auf  Euboea  reichte  der 
Raum  innerhalb  der  Stadtmauer  für  alles  Getreide  aus,  dessen 
die  Einwohnerschaft  zu  ihrem  Unterhalte  bedurfte 14) ;  und 
während  noch  der  achäische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000 
Mann  hatte  in's  Feld  stellen  können15),  schätzt  dieselbe  Plu- 
tarch16)  für  ganz  Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz 
ist  jedoch  darum  selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  helle- 
nische Stamm  nicht  aus  jenen  Gegenden  verschwunden ;  die 
[seit  dem  sechsten  Jahrhundert  mächtig  erfolgten]  slavischen 
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und  [erst  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  oben  geforder- 
ten] albanesischen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuere 
Forscher  ganz  verdrängen  lassen  ,7J,  beschränken  sich  jeden- 
falls nur  auf  einzelne  Landestheiie ,  und  in  den  gebirgigeren 
Strichen  wie  auf  mehren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zaldreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprache, 
'  sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  seine 
classischen  Vorgänger  erinnert 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  III,  S.  528:  „es  wird  ewig  der  Rahm 
des  Alterthums  sein,  dass  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfacho 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  anspruchs- 
lose Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken ;  die  stille  Ruhe 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht ;  überall  finden  wir  jene 
weise  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  scheint, 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist";  es 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  omnia  ergo 
melioratunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  I.  S.  6  fg. 
IV,  S.  178,  Müller  in  G.  G.  A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellenenthums.  Lyck  1854. 

2)  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1:  (lexu  de  xovg  nQoixovg  xtov  6ia  (itaov  ßaoi- 
lta>v  ixßaQßccQOjd-tvtcov  n.  r.  X.,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25-41,  wogegen  die  Annahme  von  Merlekerf 
hist.  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  späte- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien ,  schwach  begründet 
erscheint;  8.  im  Gegentheil  Polyb.  XVII.  5:  ccviäv  yeto  Aiz<ol(öv  ov%  naiv 
"F^llqveg  ot  nltiovg'  xo  yap  xciv  'AyQutöv  l'&vog  -aal  xo  xdv  'Anodoxcäv, 
in  6h  xdv  'Afupilözuv  ovrt  tativ  'Ellas  und  die  Hylli  lllyriens  Scymn. 
Ch.  408:  ixßccQßueu&fjvat.  6s  xovxovg  xri  ZQ°vt?  T0^  ioxoooC'Oi  xoCg 
xdiv  rclifiiov,  tag  tpaoi  Tt'pcriog  tf  ndQaxoo&tvr,?. 

3)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vvvl  6s 
nlTjv  Tüocivxog  xai  Ptfyiov  x«l  Neairölftog  ixßtßcnißaQoiioitca  avfißtßrj- 
•ksv  aTcavxa;  vgl.  diePoseido  niatenbei  Ath.  XIV.  31 :  olg  avvtßrj  xd  (il v  ij- 
<xQXVs"^^7iaiv  °v(>iv  i%ßfßaQßttQ(üa&tti,  TvQQqvoCg  rt  P(o^ai'oig  yeyovoGi, 
xal  xqv  xs  qxovqv  (isiaßeßlqxtvcu  xd  x(  Iowa  xoöv  inixrjdtvndxmv,  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  353  und  Plut.  V.  Timol.  c.  17;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Epirus, 
aaf  22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  uuserigen  gleich  käme;  genauere 
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Messungen  sind  mir  nicht  bekannt.  [„Die  Gesammtflächc  etwas  kleiner 
als  die  von  Portugal"  Grote,  griech.  Gesch.  bearb.  v.  Dr.  Theod.  Fischer 
II.  1857.  8.  S.  201,  verweist  auf  Strong,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 

5)  Ausser  Clinton  das.  p.  381  fgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  p.  443  Wallace  sur 
la  population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonnes  statistique  des  peuples 
de  l'antiquite\  Par.  1851.  2  Bde.  1.  p.  155-319,  vgl.  noch  Zum pt  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  7-16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  II,  S.  13. 

6)  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Platacae  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
sich  allein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III. 
5.  2  und  Lysias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97t 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Axioch.  p.  360  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  bei  Sainte-Croix  in  Mem.  de  l'A.  d.  J.  XLV1I1,  p.  147— 175,  Museum 
criticum  or  Cambridge  class.  researches  [,  p.  511  fgg.  II,  p.  215  fgg., 
Böckh,  Staatsh.  2.  Aufl.  I,  S.  47-58,  Letronne  in  Mem.  de  l'Inst.  1822. 
p.  165—220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  'ytö^oiv  &r«<rpov  <yeveo&ai  vno 
dTjpTjTQiov  xov  QaXrjgtQyg  x(5v  xaxot*ovvxa>v  xr\v  'Jxxixfjv.  xai  evge&rj- 
vai  'A&rp/ctiovg  plv  Siopvgi'ovg  regog  xoig  %tXioig,  pexoixovg  de  (ivgiovg 
("zu  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfache]  ge- 
rechnet werden),  olxezav  de  pvgtadag  xeaaagä^ovxu'.  vgl.  Grauert  hist. 
und  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  313  und  Ostermann  de  De- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33  fgg. 

8)  Diese  Zitfern,  welche  Athcnaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
VIII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaens  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  anetyricpCaaxo,  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  ex  xüv  egyiov  xcSv  «gyvgettov  und  aus  der  äXXrj 
Z<ögct>  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Niebuhr  röra.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  II,  p.  423,  St. 
John  Hellenes  I,  p.  69,  [Walion  histoire  do  Tesclavage  I.  p.  281];  aber 
der  Zusammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Auctorität  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  de  Pauw  Rech,  sur  les  Grecs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  [In  Bezug  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Gricchenl.  II.  1.  S.  17  —  79,  auch 
auf  die  als  Ruderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
verwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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9)  Polyb.  XXXVII.  4:  ktk%W  iv  xoig  ^dg  *«iQOig  xrtv'EXXddu 
nacnv  anuidia  %a\  ovXXr/ßdrjv  oXtyctv&gcomci,  oY  fjv  at  xs  iroXsig  i£i]gr}- 
pto&ricctv  xal  dcpogiav  eivcci  cwtßctive ,  xai'nsg  ovxs  izoUfuov  evvsx<av 
eGxrjytoTcov  ypag  ovxs  Xoi^itucSv:  vgl.  Thirlwall Hist.  of  Greece  VIII.  extr. 
und  m.  St.  A.  §.  100,  not.  10.  ßelbst  das  neugegründete  Megalopolis  war 
bald  zur  igrjfitce  (lFydXr)  geworden,  Polyb.  II.  55  u.  Strabo  VIII,  p.  388  ed.  C. 
und  wie  manche  kleinere  Städte  aussahen ,  schildert  Paus.  X.  4 :  st  ys 
ovopdoai  ri$  itoXiv  xcci  xovxovg,  olg  ys  omt  dgxetcc,  ov  yvpvdoiov  ioxiv, 
ov  deaxgov,  oux  dyoguv  t%ovaiv,  ov%  vdcog  xarfpjd/ifvov  ig  ng^vrjv, 
dXXoc  iv  oxiyttig  xoi'Xaig  xat«  zag  KCtXvßccg  pciXioxci  rag  iv  xotg  ogtoiv 
ivxav&a  oUovatv  iitl  xagddga. 

10)  Her.  vn.  234. 

11)  Plut.  V.  Agid.  c.  5;  vgl.  Aristot,  Politic.  II.  6.  12:  xoiyngovv 
SwcififVTjg  xjjg  jjropaff  xi^tovS  ig  xgitptiv  xal  m vxuxoai'ovg  xal  onXt- 
rccg  xotOfiVQi'ovg,  ovde  £'7ioi  xo  nXrj&og  rjaccv  .  .  .  fit'nv  ydg  nXqyijv  o\>x 
vizrjviynaxo  ij  itoXtg,  dXX'  dnaXsxo  did  xrjv  oXtyctv&gaiTttctv :  mit  Droysen 
Gesch.  d.  Hellenismus  D.  S.  540. 

12)  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII.  33  und  IX.  7  extr. 

13)  Strabo  VII,  p.  325:  aaxs  xo  xsXsvxctiov  6  Zfßaaxog  ogav  ixXe- 
Xttjjiivovg  xsXiag  xdg  noXtig  etg  pi'ctv  ovvmnos  xrjv  vn  avrov  xXrj&sia«v 
NixonoXtv:  vgl  Paus.  VII.  18.  6  und  VIII.  24.  5:  ytyovaoi  dl  avxoi  xs 
dvdoxaxoi  xorl  tj  yrj  acpi'ai  ndau  rjgrjfiojxat. 

14)  Dio  Chrys.  VIT.  38,  p.  106. 

15)  Polyb.  XXIX.  2. 

16)  Plut.  Def.  orac.  c.  8:  xrjg  xoivrjg  oXtyccvSgi'ag  ...  rcXeiaxov  (iigog 
r\  'EXXdg  fisxiaxrjyis'  xai  ftoXig  dv  vvv  ollj  nagdaxot  xgiax'Xt'ovg  onXixag, 
ooovg  7}  Msyagsatv  [tia  itoXig  i^inffirpev  ttg  TJXccxaidg. 

17)  [Für  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen.  Stuttg.  u.  Tübing.  1845.  8.  Die  BXdxoi  odtxai  s.  969  p.  Chr. 
(Georg  Cedren.)  in  Thessalien,  der  (isydXrj  RXaxict  (12.  Jahrh.)  noch  heute 
zum  Herumziehen  geneigt,  s.  Heuzey,  le  montOlympe.  p.  47fgg.].  Vgl.  J. 
Ph.  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830.  8.,  und 
dessen  Abh.:  Welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch 
die  Slavcn  auf  das  Schicksal  der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835.  8.,  sowie 
Fragmente  aus  dem  Orient.  1848.  II.  S.  364  fgg.  [Zur  Nationalität  und 
der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigentliche  Griechenland  s.  J.  G. 
v.  Hahn,  Albanesische  Studien.  Jena  1853.  4.  bes.  S.  14.  211  fg.  318 fg.: 
ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Einwanderung  seit  dem 
14.  Jahrb.;  v.  Hahn  fasst  sie  als  Brüder  des  gräco-italischen  Stammes, 
als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als  Altillyrer.  Da- 
gegen polemisirt  N.  G.  Nikokles  de  Albanensium  sive  Schkipetarum  origine 
et  prosapia.  Gött.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp  über  das  Albane- 
sische in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (Abhh.  Berl.  Akad. 
1866)  und  K.  H.  Th.  Reinhold  IltXctoytxd ,  Noctes  atticae.  Athen  1855.] 
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18)  Vgl.  Urlichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen 
1840.  8.,  S.  182,  Boss,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  S.  155,  Reisen 
und  Reiserouten  in  Griechenland  I,  S.  2,  griech.  Königsreisen  I,  8.  43, 
Curtius,  Peloponnes.  I,  S.  88,  und  üher  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch 
in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  1835,  Phil.  Cl.  S.  511  fg.  mit  Allg. 
Lit.  Zeit.  1843,  März  Ergänz.  Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  Allg. 
aber  auch  Soph.  Oekonomos  ntQl  MaQxov  rov  Kimgiov,  Athen  1843.  8., 
p.  35-74,  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen,  München  1848.  8.,  Caesar, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851.  p,  371  und  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit 
heutiger  Erscheinungen  und  Gebräuche  mit  antiken  F.  8.  North  Douglas 
certain  points  of  resemblance  between  the  ancient  and  modern  Greecs, 
London  1813.  8.;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alter- 
thum wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland,  beantw.  v.  e.  Phil- 
hellenen, Berlin  1827.  8.;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben  verglichen 
mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840.  8. ;  L.  Stephani,  Reise  durch  einige 
Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz.  1843.  8.,  S.  5  fg.,  John  Telfy, 
Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen.  Leipz.  1853.  8;  Marcellus,  les 
Grecs  anciens  et  modernes.  Paris  1861.  Vol.  I;  [Curt  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben 
der  Neugriechen  bei  Hochzeit  und  Tod.  Bonn  1864.  8.  mit  ausführlichen 
Angaben  der  älteren  und  neuesten  Literatur  S.  41  fg.,  L.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnänie.  Paris  1860.  p.  265  fg.  und  Lejean,  Ethnographie 
de  la  Turquie  d'Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil. 
Gotha  1861.)].  Dabei  bleibt  freilich  auch  zu  berücksichtigen,  was  L.  v. 
Klenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland,  Berlin  1838. 
8.,  S.  88  und  701  sagt:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie 
ganz  abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit  .  .  .  war  es  auch,  wel- 
che bewirkte  und  stets  bewirken  wird,  dass  welche  Nationen  sich  auch 
auf  griechischem  Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen 
werden  mussten  .  .  .  sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  auto- 
chthonischen  Bevölkerung  assimilirt  haben  und  Griechen  geworden  sind." 
[Diese  Macht  der  Naturverhältnisse,  ebensosehr  auch  die  einer  reich  ent- 
wickelten universal  gewordenen  Sprache,  wie  die  griechische  geworden 
war,  hebt  auch  Clark  in  Peloponnesus.  1858.  Chapt.  XXI II.  hervor,  in  dem 
er  dagegen  das  fortwährende  Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im 
Alterthum  selbst  durch  die  Sclaverei  sehr  betont  und  gegen  die  Aehn- 
lichkeit der  heutigen  Griechen  in  Körperbau  und  moralischen  Eigen- 
schaften mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält]. 

§.  2. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der 
gleiche  Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische 
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Menschheit  im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings 
versucht  worden  ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Lan- 
des und  seiner  Naturprodukte  eine  ähnliche  Abnahme  und  Um- 
gestaltung nachzuweisen,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
behauptet  wird  *),  so  lassen  uns  doch  im  Ganzen  auch  die  Be- 
richte der  neuern  Reisenden  noch  dieselbe  Natur  erkennen,  die 
uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthums  begegnet').  [Die 
Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen 
sich  durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im 
Innern  durch  den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln, 
engen,  wasserabführenden  Schluchten  (avXtövtg),  weitem  Vor- 
und  Mündungsland  wesentlich  gegeben.]  Was  die  geognostische 
Beschaffenheit  betrifft ,  so  besteht  der  überwiegende  Theil  des 
Festlandes  mit  Einschluss  von  Euboea  aus  Kalkgebirge  mit 
einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in  dem  mehr- 
fach als  Baustoff  erwähnten  Tuf stein3)  wiederfinden,  gleichwie 
die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Megara  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  4).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen 
erblickte  5 gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen 6)  von  Attika 7) ,  Karystus  auf 
Euboea 8),  und  der  Insel  Faros  9)  zu  einer  technischen  Bedeu- 
tung, die  höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atra- 
cium  in  Thessalien  und  Kroceae  in  Lakonika  [oder  die  Ser- 
pentinfelsen in  Argolis  und  Eubocal  aufgewogen  wird  ,0).  [Da- 
neben hat  die  Süsswasserformation  mit  reichen  Versteinerungen 
in  Mergel-  und  lithographischem  Schiefer,  sowie  durchbrechen- 
den Eruptionsgesteinen  und  Braunkohlenlagern  Theile  von  Euböa 
sowie  der  Küste  Böotiens  und  viele  Inseln  bestimmt;  Lager 
trefflichen  weissen  Thones  luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein 
wie  farbige,  metallische  Erde  zum  Malen.  Endlich  die  Küsten 
sind,  an  den  Flussmündungen  besonders,  durch  Alluvion  ausser- 
ordentlich verändert.  ")]  Minder  reich  war  und  ist  Griechen- 
land noch  an  Metallen,  wofür  die  früherschöpften  Silbergruben 
von  Laurium  in  Attika18),  Kupfer  in  Euboea13)  und  einige 
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Eisenbergwerke 14)  zu  bemerken  sind ;  [auch  fehlte  es  gänzlich 
an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt  des  Meeres  einen  Ersatz 
bot15)].  Wohl  aber  besass  es  keine  unbedeutende  Anzahl  heil- 
kräftiger Quellen lö) ,  besonders  die  sogenannten  herakleischen 
oder  Wildbäder17),  deren  natürliche  Wärme  dem  ermatteten 
Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann  auch 
sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage ,  sondern  auch  .  die  Geschichte  Griechenlands 
mehrfach  zu  erzählen  wusste.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten 
diese  vulcanischen  Einflüsse  auf  ;den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  wo  Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuer- 
speienden Berg  besass18),  andere  theils  in  mythischer  Zeit, 
theils  selbst  bei  Menschengedenken  aus  der  Fluth  emporge- 
hoben [oder  vom  Festland  abgerissen!  sem  sollten  19),  und  noch 
jetzt  sowohl  die  Granitbildungen  von  Delos,  Rhenea  und  My- 
konos  als  der  durchaus  vulcanische  Charakter  von  Thera, 
Therasia,  Melos  und  Kimolos20)  im  auffallendsten  Gegensatze 
gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fortsetzenden 
Cykladen  stehen;  doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder  Schwe- 
fellager und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten  [wie  die  Trachytmassen  von  Methana] S1),  und 
die  Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  schwer 
heimgesucht  ward22),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  un- 
schwer in  Verbindung  setzen.  Sonst  war  es  durch  seine  ge- 
birgige Beschaffenheit  vor  verheerenden  Naturereignissen  ziem- 
lich geschützt,  und  wo  ja  Ueberschwemmungen  u.  dgl.  drohe- 
ten,  hatte  schon  frühe  die  Menschenhand  durch  Dämme,  Ab- 
zugsgräben u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachgeholfen,  die  jetzt  mit- 
unter schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden  zu  unterscheiden 
ist23);  nur  zog  die  Seltenheit  grösserer  Flüsse  in  heissen  Som- 
mern leicht  Wassermangel  nach  sich24),  der  selbst  in  zahl- 
reichen Mythen  und  Gülten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat'5);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von 
Gewässern  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in 
das  Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen 
gleichfalls  schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind v6), 
[wie  andererseits  das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden 
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und  mächtiges  Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen 
an  tiefsten  Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  des  griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildeuden 
Gesteinbodens  bildet  *7)]. 

1)  Fraas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshut  1847.  8., 
empfohlen  von  Fallmerayer  in  d.  Beil.  z.  Augsburger  Allg.  Zeit.  26.  Marz 
1847  [jetzt  Dess.  gesammelte  Werke  herausg.  von  G.  M.  Thomas.  1862. 
II.  S.  462—481].  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Er- 
läuterungen zu  Strabo's  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikäarchos. 
Königsberg.  1851.  8,  [während  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  187-211 
die  grosse  Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  her- 
vorhebt.] 

2)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt 
in  Kruse's  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands,  Lpz.  1825.  8.,  Thl.  I,  S.  280—382:  von  neueren  istnament* 
lieh  die  Section  physique  der  Expedition  scientitique  de  Moree,  Paris 
1833 fg.,  K.  G.Fiedlers  Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechen- 
land, 2  Bde.  Lpz.  1840.  8.  [mit  Kritik  von  Dechen  in  Jbb.  f.  wissensch. 
Kritik.  1841.  p.  510 fg.]  u.  Curtius,  Peloponnes.  Gotha  1851.  I.  S.  21-60. 
II.  S.  469.  mit  den  von  Wachsmuth  I,  S.  44-49  und  Hüllmann,  Handels- 
gesch.  der  Griechen,  Bonn  1839.  8.,  S.  14-37  sowie  [Grote,  griech.  Ge- 
schichte bearb.  von  Fischer  II.  Kap.  1.  S.  201-223.]  gesammelten  An- 
gaben des  Alterthums  zu  vergleichen. 

3)  ndgivog  Xt'&og  inix^giog  Her.  V.  62,  vgl.  Paus.  V.  10.  2,  VI.  19. 
1,  Poll.  Onom.  VII.  123,  X.  173,  und  mehr  bei  Valck.  ad  Ammon.  p.  169 
und  Siebeiis  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818.  4.,  p.  4,  namentlich  die  Stelle 
bei  Theophrast  de  lapid.  p.  2  oder  Plin.  Hist.  N.  XXXVI.  17,  woraus 
seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioque  sitnüis  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosns,  gut  porus  vocatur.  Vgl.  noch 
Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  a  un  artiste,  Paris  1836.  8.  p.  438. 

4)  KoyxiTrii  Xi'&og,  Paus.  1.  44,  %oy%vX!ag,  Poll.  VII.  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III.  4.  10  u.  Hippolyt.  Philos.  c.  14:  ort  iv  (itoy 
yij  y.al  ogsaiv  evQr'onovTai  Y.6y%cu'  x«i  iv  EvQCtxovoatg  dl  iv  xaig  Xato- 
(it'aig  svgijod'cti  xvnov  l%&vog  y.ctl  qxondv ,  iv  öl  Ildgoy  xvnov  ödyvrjg 
(Gronov.  dyvrjg)  iv  x<ß  ßctfrti  xov  Xi'ftov,  iv  öl  MsXt'xy  itXdnctg  avfindv- 
z(ov  »uXaaatmv.  [Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV.  264:  et 
proeul  a  pelago  conchae  jacuere  marinae  et  vetus  inventa  est  in  montibus 
ancora  summis.]  Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Exp6d.  de  Moree,  ZooL 
pl.  20 — 26.  vgl.  Lasaulx,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  Abb 
d.  Bayer.  Akad.  1851.  Philos.  Cl.  VI.  3.  (auch  in  gesamm.  Abhandl.)  und 
Curtius,  Peloponnes.  1.  p.  366.  II.  S.  55;  [sowie  zum  ganzen  Steinreich 
Griechenlands  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha 
1861.] 
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5)  So  das  berühmte  von  Porphyrius  (ed.  R.  M.  van  Goens,  Utrecht 
1765.  4.)  [jetzt  ed.  Hercher.  Paris  1858  (mit  Aelian.)]  u.  Psellus  (hinter 
de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838.  8.,  p.  52  fg.)  allegorisch 
gedeutete  Antrum  Nympharum  Odyss.  XIII.  103  fg. ,  vgl.  Thiersch  im 
Morgenbl.  1832,  N.  242,  [sowie  ünger,  Reise  in  Griechenland  S.  37 fg.]; 
ferner  die  Herniesgrotte  in  Pylos  [jetzt  Boidokilia  genannt  (Horn.  h.  in 
Mercur.  103  fg.  399  fg.))  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in  Ger- 
hards .hyperb.  röm.  Studien  S.  310 fg.,  Curtius,  Peloponnes.  II.  S.  177, 
[Bursian,  Geographie  von  Griechenland.  II.  1.  S.  177],  das  Tluvbg  ettno- 
Xiov  Paus.  I.  32  extr.  und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika, 
vgl.  Ross,  griech.  Königsreisen  II,  S.  77  und  150;  Welcker  ep.  CykluslI, 
S.  395 ;  [auf  den  Inseln  die  berühmte  Grotte  von  Antiparos  s.  Pasch  von 
Krienen  descriz.  dell*  Arcipelago,  neue  Ausg.  v.  Ross  S.  98 fg.,  Prokcsch, 
Denkwürdigkeiten.  II.  S.  33  fg.  u.  a.  Literatur  bei  Krause,  Griechenland. 
S.  108  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl.  d.  Wissensch.  Bd.  80;  die  Goldgrotto 
auf  Pholegandros.  Ross,  Inselreisen.  I.  S.  153 fg.,  die  Höhlenkapelle  von 
Paraskeui  auf  Lesbos,  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  44.] 

6)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Blas.  Caryophilus  de  antiquis  marmoribus, 
Utrecht  1743.  4.  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833.  8.;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Lpz.  1840.  8.,  Thl.  I,  8.  65  fg.,  Belli,  Catalogo 
delle  collezione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adornare  le  loro  fabriche, 
Rom  1842  u.  s.  w. 

7)  Strabo  IX,  p.  399  ed.  C. :  fiagfidgov  d'  iazl  Tfjg'Tfirjtzi'ag  x«l  r^g 
TIevzeliHrjq  xnM.iazct  pezalloc  nX^atov  zrjg  noltcog:  [Xenoph.  de  vectigg.  1. 
4.]  vgl.  Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  s.  v.  ne vzs Xtxoi ;  [die  Stellen 
aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  N.  Jbb.  1865.  S.  487  fg.]  und  mehr 
bei  Creuzer  zu  Wagners  Uebersetzung  der  Alterthümer  v.  Athen,  Darm- 
stadt. 1829.  8.,  Thl.  I,  S.  534,  Ross,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2-4.  [jetzt 
bes.  Welcker,  Tagebuch  einer  griech.  Reise.  II.  S.  122],  Den  pentelischcn 
und  hymettischen  hält  übrigens  Böttiger,  Andeut.  S.  71  für  einerlei, 
während  Gerhard.  Berlins  antike  Bildwerke  S.  16  auch  sie  [mit  Recht] 
wieder  unterscheidet;  geringer  als  beide  ist  ausserdem  der  Küstenmarmor, 
dxzi'zr]g,  vgl.  Ross,  Kölligsreisen  II,  S.  151. 

8)  Strabo  X,  p.  446:  Kdgvazog  d>'  iaztv  vtco  zm  oq&i  zij  Oxf/'  nlrj- 
c£ov  di  zd  Etvqu  x«t  zo  Maguägiov,  iv  cß  zo  lazopiov  Z(6v  KocqvOzi'ojv 
xiovcov:  vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plin.  p.  177,  Hand  ad  Stat.  Silv.  I.  2. 
149,  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  S.  277,  Ross,  Königsreisen  II,  S.  29. 
[Bursian,  Quaest.  Euboicae.  Lips.  1856,  Ders.  in  den  Ber.  d.  K.  8.  G.  W. 
histor.-phil.  Kl.  1859,  Baumeister,  topogr.  Skizze  v.  Euböa.  Lüb.  1864. 
S.  23  fg.  66.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen,  Trachyt  im  Osten 
der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte  Marmorbrüche 
bunten  Marmors  p.  437.  Strabo  IX.  5.  16.  p.  437]. 
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9)  Strabo  X,  p.  487:  )J  Ilccgia  Xt'&og  Xfyoutvr)  agi'örr}  ngog  ttjv  fiag- 
HctgoyXvyiav:  vgl.  Rosb,  Inselreise  I,  S.  50  u.  Stephani  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1842,  S.  582.  [nach  der  trefflichen  Schilderung  bereits  von  Cyriacos 
Anconit.  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  J.  d.  corr.  arch.  1801.  p.  180-102.  Chios 
mit  Marmorbrüchen.  Strabo  XIV.  p  645.  Die  weissen,  aber  grau  wer- 
denden Marmor  von  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf  die  gricch.  Inseln. 
S.  24  die  von  Lesbos  Ders.,  Reise  auf  Lesbos  S.  48.  Gipfel  des  Olymp 
grauer  Marmor  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  138). 

10)  Vgl.  Tafel  de  Thessalonica ,  Berlin  1839.  8.,  p.  439-457  oder 
Abh.  d.  Bayer.  Ale.  d.  Wiss.  1837.  philol.  Kl.  S.  131  fg.  [Bursian,  Geogr. 
von  Griechenland.  1802.  I.  8.  66]  und  über  Kroceae  (Paus.  III.  21.  3. 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  7.  55)  insbes.  Fiedler's  Reise  1,  S.  326  fg.,  Ross, 
Königsreisen  II,  S.  240  und  Curtius,  Peloponnes  II.  S.  206.  267,  wonach 
auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  sogenannten 
lacedaemonischen  (Plin.  XXXVI.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  Aaxeäai'fuav)  weg- 
fallendürfte; dagegen  der  [rothe,  gestreifte  und]  schwarze  Marmor  [mar- 
mo  rosso  antico,  cipollino,  pavonazzetto,  nero  und  bianco]  von  Taenarum 
(Plin.  XXXVI.  18  u.  22)  ist  nicht  damit  zu  verwechseln.  [Diese  Fund- 
gruben hat  Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt  (Bullett,  d.  Inst, 
di  corr.  arch.  1857.  p.  154,  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Tacnaron  in 
Abh.  d.  K.  Bayer.  Ak.  d.W.  VII.  3.  S.  773  fg.,  Ders.  Geogr.  v.  Griechcnl. 
H.  1.  S.  150]. 

[11)  Die  Gegend  von  Kyme  auf  Euboea  untersucht  von  Unger,  Reise 
in  Griechenl.  S.  143-186.  Weisse  Thonerde  (to  Xsvy.dgyiXov')  in  Thessalien 
bei  Oloosson  (Strabo  IX.  8.  19  p.  440),  attische,  besonders  bei  Kolias  (Athen. 
XI.  p.  482  b.  Suid.  in.  KaXiudas  xegccurjeg)  in  Aegina  s.  v.  (Bursian,  Geogr. 
II.  1.  S.  78).  Vorland  der  Flussmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon 
und  Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  be- 
sonders an  der  Mündung  des  Maeander  (Paus.  VII.  2.  7,  VIII.  24.  5; 
Strabo  X.  7.  19.  p.  458,  dazu  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  II.  S.  49 fg.; 
Falkener,  Ephesus.  Lond.  1862.  p.  57  fg.  204.  So  erklärt  Aristides  Or. 
XLVIII.  p.  468  ed.  Diod.:  to  yag  ntgi  Accgioactv  7zsdi'ov  &aXaxzav  elvai 
to  itetXaibv  tfufirjgioi.^ 

12)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1815.  S.  85  fg.  [Die 
Silberbergwerke  ergeben  auch  das  sil,  die  <a%ga  der  Maler,  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  12.  §.  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch  auf  der  Insel 
Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros  zu  Delphi 
niedergelegt  (Herod.  III.  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom  Meer  über- 
fluthet  (Paus.  X.  11.  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525.).  Auch  das  be- 
nachbarte Seriphos  weist  Reste  alten  Berghaus  auf,  s.  Grote  deutsch  v- 
Fischer  II.  1.  S.  218.  Neben  den  berühmten  meist  von  Phöniciern  be- 
triebenen Gold-  und  Silberbergwerken  in  Thasos  und  am  gegenüberlie- 
genden thracischen  Pangaeon  (Herod.  VIII.  111.  113.  Strabo,  Exc.  VII. 
17.  34.)  sind  xcc  (igyvgsitt  zä  iv  Japccau'co  in  Südillyrien  griechisch 
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(Strabo  VIT.  p.  326).  Auch  der  Name  *AqyvQlu  in  Troas  weist  auf  Silber- 
gewinnung (Strabo  XII.  1.  45.  p.  603),  wie  metalla  auraria  bei  Lampsa- 
cus  bezeugt  sind  (Theophr.  bei  Plin.  XXXVII.  12.  74).]. 

13)  Strabo  X.  p.  447:  xrci  fitraXXov  8h  vn^Q%t  ^av^aazov  %<t\xov 
xai  aidrjQOv  xoivdv  utzsq  ov%  latogovaiv  aXXaxov  cvpßaivov  Steph.  Byz. 
s.  v.  Aidrjtyoq  jetzt  verschwunden  Fiedler  I.  8.  424.  [Dagegen  fanden 
Baumeister  (die  Insel  Euboea.  S.  32),  Bursian  und  Rangabe,  im  Süden 
Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau.] 
Sonst  hatte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  ausser  Landes  in 
Temesa  H.  Odyss.  I.  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Cypern  oder 
Unteritalien V)  bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I.  S.  149.  [In  Cypern 
wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w.  gewon- 
nen (Plin.  IT.  N.  XXXIV.  §.  94.  142),  die  von  Strabo  (IV.  p.  256)  er- 
wähnten Bergwerke  von  Ta(iaa6s  von  Boss  (Inselreisen  IV.  S.  157.  161. 
nachgewiesen.] 

14)  Ausser  Euboea  in  Böotien  (Dionys.  Perieg.  470)  und  Lakonika 
nach  Steph.  Byz.  p.  407.  Mein,  oder  Eustath.  ad  Iliad.  II.  581,  jeden- 
falls aber  nicht  in  Menge,  wenn  auch  Ross,  Inselreisen.  I.  8.  8  bei  Syros 
sagt:  „Eisen  soll  über  die  ganze  Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland 
verbreitet  sein"  vgl.  G.  Barth,  Corinth.  comra.  et  merc.  historia,  Berlin 
1844.  p.  38.  [Seriphos  eisenreich  s.  Fiedler  II.  8.  106—124;  auch  Thasos 
s.  Conze  S.  32.  35.  Eisenglanzlager  nahe  dem  Vorgebirg  Malea  s.  Fied- 
ler I.  S.  333  fg.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis,  in 
Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefun- 
den (Plin.  H.  N.  XXXVI.  16.  25.  §.  127.  128,  Dionys,  descr.  Graec.  in 
Müller  geogr.  gr.  min.  I.  p.  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lem- 
nische  Erde  (Arjuvt'cc  a(pQaylgy  terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Ge- 
leit an  Festtagen  gewonnen,  schien  Gefässe  gegen  Gift  zu  schützen 
Galen  in  Medd.  gr.  opera  ed.  Kühner  XII.  p.  172  fg.  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  121.] 

[15)  "Alsg,  aXal,  uXixr},  «XvTu'g  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki 
genannt,  so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I.  S.  349.  360),  Phaleron,  be- 
sonders in  Megaris,  bei  Hermione  (Fiedler  II.  8.  580'.  Salz  und  Alaun 
auf  Melos  Dioscor.  V.  123,  Cels.  med.  VI.  19.  Reiche  Salzproduktionen 
auf  Cypern  s.  Engel,  Kypros  l.  8.  57 f.,  Ross,  Inselreisen.  IV.  S.  90 fg., 
0.  Jahn  in  Hermes  III.  S.  332 ;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sal  foditur 
(Vitruv.  VIII.  5).  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien  nach  Theophrast 
bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Er'dpechquellcn  inZakynthos,  bei  Dyrrha- 
chium  und  Apollonia  Vitruv.  VIII.  3.] 

[16)  Eine  interessante  Uebersicht  griechischer  Quellen  aus  Attika, 
Euboea,  den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack, 
geologischer  Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland.  1862.  S.  26  fg., 
Quellen  nach  verschiedener  Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch 
heisse  Quellen  tfiov  2*«?)  führt  Pawaniaa  III,  24.  5.  IV,  3.  5;  VIII.  2. 
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3 ;  IX.  34.  3  an,  und  wie  sehr  der  Einfluss  bestimmter  Quellen  auf  den 
Menschen  beobachtet  ward,  erweist  Vitr.  VIII.  3.]  Fiedler  II,  S.  581: 
Griechenland  hat  nur  warme,  salzig  schweflige  oder  bloss  salzige  Mine- 
ralquellen; Säuerlinge  und  Stahlwasscr  fehlen;  vgl.  Landerer,  Beschrei- 
bung der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843.  8.;  Melion  über  die 
Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen,  in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847. 
N.  262—268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher  in  Gebrauch  gekommenen 
Heilquellen  uud  Kurbäder.  Bonn  1846.  I.  Heilquellen  Griechenlands; 
[Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc.  Würzburg  1863;]  auch 
Becker  Charikles  2.  Aufl.  I.  S.  223  fg.  und  Ross,  Königsreisen  II,  8.  52 
und  183  (Hypata  und  Aedepsus\ 

17)  Iovtqu,  Aristoph.  Nubb.  1052,  Aristot.  Meteor.  II.  8. 
9,  Athen.  XII.  6,  Schol.  Horn.  IL  XXIV.  616  vgl.  Eustath.  ad  lliad.  XXIV. 
616  und  mehr  bei  Heft'ter  Gütterd.  auf  Rhodos  1,  S.  15  und  Schneide- 
win  ad  lbyc.  p.  183,  auch  Ritsehl,  Rh.  Museum  II,  S.  290  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  1.  5  und 
Paul.  Aegin.  I.  52,  im  Allg.  aber  Caryophilus  de  Thermis  herculaneis, 
Utrecht  1743.  4.  [Die  heissen  Schwefelquellen  von  Aedepsos  auf  Euboea 
noch  jetzt  in  Gebrauch  s.  Baumeister,  Euboea  S.  19 fg.  60 fg.  Ueber 
die  Bäder  in  Jonien  8.  Paus.  VII.  5.  10—12  und  den  heutigen  Zustand 
der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf  Lesbos 

5.  16  f.  Taf.IX.  4.  5.  6.  XVI.  2.]  Quellen  an  den  Asklepieen  Paus.  II.  27. 

6.  8;  Aristid.  XVIII:  (($  x6  tpQtaQ  rov  AaxkijTtiov  Vol.  I.  p.  408— 414  ed. 
Dind.  [Für  ihre  Ausstattung  wichtig  Aedepsos  Plut.  Sympos.  IV.  4:  ov  tu 
ütoua,  %(oqiov  iazlv  avtucpveg  noXXa  nqös  ijöovdg  t%ov  lltvdtQiovi  mal 
xar Boxsvaontvov  oinqotoi  xat  dtatratff,  xoivov  oUt]triQiov  dnodtdei*vai 

18)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lcmnos, 
in  Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  I,  S.  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  in- 
sula,  Bonn  1839.  8.;  im  Allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan. - 
Thätigkeit  in  histor.  Zeiten,  Berl.  1843.  8.  [Die  Klippenbänke  My  thonaes 
auf  der  Nordostseite  der  Inseln  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und 
den  versunkenen  Vulkan  8.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres 
8.  119.] 

19)  Vgl.  Plin.  Hist.  N.  II.  89  und  mehr  beiReinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Ross,  Inselreise  I,  S.  88,  II,  S.  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842.  4.,  S.  23. 

20)  Vgl.  Fiedler  II,  S.  344  fg.  369  fg.  und  über  Thera  (Santorin)  ins- 
bes.  [Plin.H.N.  IV.  23.  §.  71:  Thera  cum  primum  emersit  Calliste  dicta. 
ex  ea  avolsa  postea  Therasia  atque  inter  duas  enata  mox  Automate, 
eadem  Hiera  et  in  nostro  aeuo  Thia  juxta  easdem  enata.)  Dazu  Plin.  II. 
87.  §.  202;  IV.  12.  §.70;  Strabo  I.  p.  56;  Justin.  XXX.*4;  Euseb.  Chron. 
Ol.  145  mit  Ross,  Iuselreise  I,  S.  187  fg.  Ferner  über  die  Aehnlichkeit 
von  Melos  und  Lipara  in  vulcanischen  Produkten  (fuvnxrßLu)  DiodorV, 
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10  und  über  die  Puzzuolanerde  von  Cimolus  (xtfua^'a)  Strabo  X,  p.  484 
und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712:  vizQonotog  yrj,  wie  Eustath.  in  Dionys. 
Perieg.  527. 

21)  Fiedler  I,  S.  225  fg.  D,  S.  428  fg.  Vielleicht  auch  die  Svaocfii'a 
des  FL  Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  vgl. 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  Ross,  Reiserouten  S.  105: 
„in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  inter- 
mittirende  Quelle  Olympias,  wo  TtXr\aCov  xr,g  nrjyrjg  tcvq  aveiai,  die  ar- 
kadische Stätte  des  Gigantenkampfes  Pausan.  VIII.  29.  1.  [Auf  Tenos 
(piäXiov  avy%Qttii.a  t%ov  ti-  ov  izvq  avdnxovai  ndvv  yadicog  Pseudoaristot. 
Mirab.  auscult.  33  (193).  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezen  vulkanische 
Erhebung  mit  vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met.  XV.  296—306; 
Strabo  I.  p.  59:  ntQi  Ms&covrjv  xrjv  iv  uß  Eq^iovium  hoXtho  OQog  inxa- 
oradiov  xö  vipog  dveßXrjÖr)  ysvrjd'ivxog  dvatpvorjuctxog  <pXoyeodovg  fied"' 
TjfitQccv  (Atv  dnqöaixov  vno  x<av  &sq(mov  nal  xrjg  fttitadovs  odfifjg,  vvxxgjq 
d'  inXd^inov  tcÖqqch  xat  &£Q(iaivov  doozs  fttv  xrjv  &dXaxxav  inl  oxadi'ovg 
ntvxs,  &oltQCtv  d'  elvcci  xai  tni  efxotfl  oxadi'ovg,  7tQoaxojod-rjvat  di  nixoaig 
dnoQQcoit  nvQftav  ov%  iXdxxoßiv;  Diod.  XV.  49.  Dazu  vgl.  Humboldt, 
Kosmos  l  S.  453.  II.  S.  20,  Fiedler  1.  S.  257,  W.  Reiss  u.  Stübel,  Aus- 
flug nach  den  vulkanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre 
1866,  Heidelberg  1867.J 

22)  Arbtot.  Meteor.  II.  7.  8;  Diodor.  XV.  48.  49;  Plin.  Hist.  N.  II. 
81—86;  Paus.  24;  [Demetrius  6  KaXXaziavög  stellt  xovg  x«^'  oXrjv  xrjv 
'EXXdda  ytvofitvovg  ostouovg  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuböa,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckendes Erdbeben  Strabo  I.  3.  18.  p.  60.  Berühmt  der  Untergang 
von  Bura  und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und 
Ueberschwemmung  (Paus.  VIII.  25.  8.;  Strabo  11.  p.  59).  Lakonika  ist 
svaeiaxog  Strabo  VIII.  5.  6.  p.366  mit  Bursian,  Geogr.  11.  1.  S.  151.  Auf 
Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta  mari  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  sub- 
versa  (Plin.  H.  N.  V.  §.  139).  In  Böotien  Arne  und  Mideia  durch  den 
Kopaissee  verschlungen.  Atalante  wird  zur  Insel  bei  Opus  (Thucyd.  III. 
89,  Oro8.  II.  18).  Euboea  und  Lesbos  sind  der  Ansicht  der  Alten  nach 
vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  11.  p.  60;  Plin.  Hist.  N. 
IV.  20.  §.  62.  63;  Diod.  IV.  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vorsprünge 
Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden.]  Vgl. 
Kruse,  Hellas  I.  S.  291,  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueb  erlief  er  ungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824.  8., 
Tbl.  11,  S.  71  fg.,  auch  Ross,  Königsreisen  II.  S.  9.  10  und  [jetzt  J.  F. 
Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion.  in  the  Peloponn.  II.  p.  839 fg.] 

23)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  xdepa  yrjg 
in  der  Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII.  7.  1), 
wie  die  Barathra  vou  Stymphaloa  vgl.  Müller,  Orchom,  S.  51—68,  Förch- 


I 


10  Tk  1.  Das  griechische  Land  tutd  Volk. 

haramer  in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CX1V,  S.  241  fg.,  Ulrichs,  Reisen 
und  Forschungen  I.  S.  205—215.  244.  260,  Ross,  Königsreisen  1,  S.  102 
[E.  Curtius  in  Abh.  Berl.  Akad.  1854.  II.  S.  214—215  und  im  Pelopon- 
nesos  l  S.  201.  225.  II.  172,  Schwab,  Arkadien  S.  13 fg.  |Strabo  !.  p.  59 
stellt  zusammen  öiaxonai  % ,  i  po  ruijrot,  wie  bei  Leukas  und  nQoaxai>am  rj 
ysqpvQcöcas  (X.  28.  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  %<a^a  koyaiov  li'&ov 
jetzt  eine  Brücke,  wie  Klazoraenae  (I.  3.  17.  p.  58)  aus  einer  Insel  zur 
ZfQ(?6vr]ao$  ward.  Larissäer  in  Thessalien  hemmten  ncnfaxünaoiv  das  Aus- 
treten des  Peneios  in  den  Nessonissee  Strabo  IX.  5.  19.  Künstlicle 
Leitung  des  Eurotas  zur  Abführung  des  stehenden  Wassers  in  der  Tief- 
ebene nach  dem  Meere  zu  (diaiQvya  nuzijyuy(v)  in  lelegischer  Zeit.  Paus. 
HI.  1.  2.  Ein  yijs  %ohia  schützte  Kaphyae  Paus.  Vlll.  23.J  Vieles  von 
diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles  Namen,  Diodor.  IV.  35,  Plutarch 
philos.  c.  princ.  c.  1,  Paus.  VIII.  14.  2,  IX.  38.  5,  Polyaen.  ötrateg.  I. 
3.  5;  vgl.  Buttmaun  Mythol.  I,  S.  258  fg.  II.  S.  93  fg. 

24)  Kruse,  Hellas  I,  S.  250  fg.  281  fg.  Curtius,  Peloponn.  II.  8.  338. 
340.  557;  Ross  in  Prutz  deutsch.  Mus.  1854.  8.  382.  lln  Akaruanien  ver- 
schwindet das  Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  pvitiopttza  und  bildet 
in  den  Niederungen  dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie 
p.  232  f.]  Unbegreiflich  ist  es,  dass  Welcker  ep.  Cyklus  II,  8.  546  fg.  einer 
Auctorität  wie  Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  nokvdt'xfnov 
"AQyog  (lliad.  IV.  171)  abläugnet,  zumal  da  ibr  noch  der  Mythus  von 
Danaus  und  seinen  Töchtern  zur  Seite  steht;  vgl.  Müller.  Proleg.  zur 
Myth.  S.  184 fg.  Paus.  VII.  26.  4  hebt  daher  das  GegeutheU  zu  der  Was- 
serarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe  in  Achaia:  tl  dt  ziva  zcöv  iv 
"Ekkryii  noltopaztcov  a\p&6v(p  xarcppftrai  zco  vdazt,  apttfu  ft>  xai  zrjv 
fciköqv  laziv  iv  zovzoig;  ebenso  III.  22.  6.  von  Marios  am  Parnon  in 
Lakonika:  vöatQ  öi  ay&tvov  ti'neg  aUo  ti  %(oqiov  na^iitxat  xai  Marios. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle 
entscheidend:  tv&avzu  yäo  o  ovquvös  xtTQtjzut  Herod.  IV.  158.  [Auch 
noch  heute  gilt  in  Griechenland  das  alte  aqtazov  ui  v  vötoq.  „Ueber 
die  Vorzüge  eines  Trinkwassers,  sagt  Conze  in  seiner  Reise  auf  die  Inseln 
des  thrak.  Meeres  S.  52,  habe  ich  auf  den  Inseln  soviel  Gespräche  hören 
müssen,  wie  bei  uns  etwa  über  die  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas 
recht  Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich: 
wio  das  kalte  Wasser  {aav  zo  xoyo  vsqo\. 

25)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linos 
in  Allg.  Schulz.  1830  oder  kl.  Schriften  z.  Liter,  geseb.  I.  S.  15 fg. 

26)  Vgl.  P.  W.  Forchharamer,  Hellenika,  Berlin  1837.  8.,  wo  neben 
manchen  Uebertreibuugen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abh.:  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840.  4.  und  m.  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837.  4.  p.  86  fg. 

[27)  Die  Quellen  von 'Peizoi  bei  Eleusis  (Paus.  I.  28.  1.  II.  24.6;  Bur- 
sian,  Geogr.  L  S.  327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lerna  in  Argolis 
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(Paus.  II.  24.  6;  36.  6;  Bursian  II,  1.  S.  6b fg.),  die  Queft  Dionysias  Lei 
Kyparissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  II.  1.  B.  147),  die 
des  Pamisos  in  Messene  (Paus.  IV.  31.  8;  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  157.  1G8). 
Das  Flüsschen  Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als 
schiffbarer  Bapbyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX.  30. 4 ;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  p.  120).  Auch  heisse  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so 
bei  Thennopylä  (Herod.  VII.  176;  Paus.  IV.  35.  9;  Strabo  II.  4.  13.  p.428 
mit  Bursian,  Geogr.  I.  S.  93),  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lu- 
traki  (Xenopb.  Hell.  IV,  5.  8;  Fiedler,  Reisen  I.  S.  229fg.),  auf  Lesbos 
s.  Landerer  im  Ausland  1864.  S.  643;  Conge,  Reise  auf  Lesbos  S.  17.] 

So  wenig  inzwischen  hiernach  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  dass  sie  das- 
selbe zur  Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengun- 
gen überhoben  hätte  ,  so  stellte  dagegen  der  Ilimmelstrich 
und  die  sonstige  Lage  des  Landes  durch  ihre  grossen  und  ein- 
zigen Vorzüge  ein  Gleichgewicht  her,  in  welchem  das  Alter- 
thum selbst  schon  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  der  Aus- 
zeichnung erblickte,  die  seine  Bewohner  vor  allen  ihren  Nach- 
barn in  Anspruch  nahmen  2J.  Eine  reine  und  doch  milde  Luft 
bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung  der  südlichen 
wie  vor  der  Bauhheit  der  nordlichen  Barbaren ;  ein  klarerund 
durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gcmüth  aufwärts  zu  heiterer 
und  freier  Stimmung3);  [der  starke  Wechsel  der  Winde  aber, 
dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinun- 
gen desselben  regte  frühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige 
Beobachtung  wie  ihre  phantasievollc  und  doch  so  treffende  Be- 
zeichnung an4)].  Während  das  glückliche  Klima  des  Binnen- 
landes jede  Production  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  irgend  entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unver- 
hältnissmässig  grossen  Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küsten- 
bewohner zu  fernen  Unternehmungen  ein  und  gewährte  den 
Erzeugnissen  der  Natur  wie  des  Kunstfleisses  sicheren  und  be- 
quemen Absatz  5).  Von  den  Laudesproducten,  die  durch  mensch- 
liche Thätigkeit  gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden, 
wird  später  noch  die  Rede  sein ;  hier  genügt  es  auf  das  Ent- 
gegenkommen der  Natur  aufmerksam  zu  machen,  die  nicht  nur 
u.  in.  2 
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in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich  er- 
scheinen liess6),  sondern  auch  unabhängig  davon  in  den  be- 
waldeten Landstrichen  durch  die  essbare  Eichel7),  auf  den 
nackteren  Bergen  durch  zahlreiche  flachwurzelnde  Gewächse, 
zumal  den  Oelbaum  8),  [dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient, 
vielleicht  zunächst  Tyrus  eingewandert  auch  die  einheimische, 
wilde  Gattung  durch  Einpfropfen  veredelte],  der  Erde  Schmuck 
und  der  Bevölkerung  eine#  ergiebige  Nahrungsquelle  bereitete0). 
Ausserdem  fehlte  es  aber  auch  weder  an  sonstigen  Frucht- 
bäumen  10)  noch  an  Nutzholz,  worunter  namentlich  Tannen  und 
Fichten  zum  Bau  von  Häusern  und  Schiffen  am  häutigsten  ge- 
braucht wurden11);  das  Vieh  fand  auch  in  den  gebirgigsten 
Gegenden  reiches  and  mannichfaches  Futter  12 ),  und  selbst  dem 
Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Zwiebeln,  [Lattich,  Ker- 
bel] und  andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus13), 
[abgesehen  von  den  auch  von  neueren  Reisenden  durchaus  ge- 
priesenen besondern  Wohlgerüchen  der  Gewächse,  wie  Cystus, 
Myrthen,  Tamarisken,  Oleander.    Die  Platane  lud,  seit  uralter 
Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender  königlicher 
Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach   Menschen  und 
Thiere  ein,  die  Palme  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sieh  bei  einzelnen  Heilig- 
thümern  angepflanzt,  zu  ganzen  Hainen,  die  Cypresse,  beson- 
ders in  Kreta  häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung  ein 
treffliches  Material.    Auch  das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in 
Flöte  und  Schalmei  eine  früh  anerkannte  Verwendung  14).]  Zur 
Ausfuhr  dienten  ausser  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  15) 
und  allerlei  Heilkräuter,  für  deren  manche  bestimmte  Orte 
Griechenlands  vorzugsweise  berühmt  waren16);  sodann  aus  dem 
Thierreiche  Schaafwolle  und  Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen 
Boden  beiden  Erzeugnissen  ausserordentlich  günstig  war17); 
und  wenn  auch  solche  Menschenmengen,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden geschildert  sind,  oft  gerade  die  noth wendigsten  Le- 
bensmittel durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen  mussten18), 
so  bot  der  Gewerbfleiss  hinlängliche  Mittel  dar,  um  diesen  Be- 
darf in  reichem  Maasse  zu  erwiedern  und  zu  decken.  Auch  die 
Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als  Kriegsübung 
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geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  ausmachte I9), 
fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen,  deren 
nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  *°), 
doch  an  Bären,  Wölfen  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Roth- 
wild 21),  wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses 
Gebiet  zu  erstrecken  anfing  22),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogel- 
fang kam23);  ja  selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen 
Alterthume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein 24).  [Der  Fisch- 
reichthum des  Meeres  wie  der  Binnenseen  lud  dazu  hinläng- 
lich ein,  während  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechi- 
schen Flüssen  sich  fanden*5)].  Von  Sing-  und  Zugvögeln  be- 
darf es  kaum  der  Erwähnung,  dass  auch  hier  die  Schwalbe  als 
Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin  des  Frühlings  im  Munde 
des  Volks  lebte  2(J),  und  der  feine  Natursinn,  mit  welchem  das- 
selbe seine  ganze  Umgebung  durchdrang,  auch  dieser  reichen 
Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft  ihrer  bemäch- 
tigte, die  genaueste  Kenntniss  ihres  Thuns  und  Treibens  ab- 
gewonnen hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und  Ver- 
wandlungsgeschichte 27)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik28)  abspiegelte;  dagegen  mag  noch  be- 
sonders der  Cicade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in 
den  heissesten  Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige 
Leben  erstorben  schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuss  berei- 
tete29). [An  giftigen  Schlangen  war  in  den  Gebirgen  kein 
Mangel,  ebensowenig  au  den  unschädlichen  in  warmen  Quellen 
lebenden  Asklepiosschlangen.  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle 
Schildkröte  ist  auch  noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und 
in  Attika  keine  seltene  Erscheinung.  Das  Meer  bot  endlich  in 
der  Purpurschnecke  wie  in  den  Schwämmen  eine  werthvolle 
Gabe  den  Inseln-  und  Küstenbewohnern30).] 

1)  Strabo  II,  p.  189:  x«#a;rfp  oi"Ek%ipH  oqtj  xal  nirgag  natixov- 
reg  <p%om>  xctXag  ötcc  ngovotrev  rrjv  mgi  tcc  noXiTiKU  xal  tag  T&xvag 
xal  xriv  aXXtjv  cvvtciv  rr)v  nsgl  ßi'ov:  vgl.  Thucyd.  I.  123,  Ath.  IV,  30 
und  unten  §.  5,  not.  2. 

2)  Herod.  III.  106 :  r\  'EXXag  rag  u>Qccg  noXXöv  xi  %ctXXi6tcc  xfxpcr/if- 
vag  Uccxbi  vgl.  Herder  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  S.  120  -129, 
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Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  llüfg.,  Roscher,  Klio  I,  S.  6G,  und  iusbes.  L. 
v.  Klenzc,  aphor.  Bemerk.  S.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie 
de  Pauw,  Kecherches  philos.  sur  les  Grecs  I,  p.  85  fg.  mit  gewohnter  Par- 
teilichkeit gesammelt  hat,  thun  dem  Ganzen  keinen  Abtrag.  [Die  Ge- 
birge von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen  bedeuten- 
den Höhe  nicht  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem  9757  F. 
hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelagcr  auch  im  Sommer  liegen, 
8.  Griscbach,  Reise  durch  Rumelien  I.  S.  393  fg.] 

3)  St.  John  Hellenes  I,  p.  43:  certain  at  any  rate  it  is  that  the  at* 
mosphere  of  Grecce  is  clearer,  purer,  more  buoyant  and  elustic  than  that 
of  any  other  country  in  our  hemisphere:  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  44  fg# 
und  über  die  regelmässigen  Windzüge  (trimmt),  die  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, dens.  S.  7ü8fg. 

[4)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Unge- 
wittcr,  auch  Schnee  u.  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nord- 
winde, aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend  Diod. 

I,  39.  Herod.  II,  70.  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B. 
Stark  in  Annal.  d.  Inst.  arch.  18G0.  p.  320—345  u.  Krause  in  Ersch  und 
Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  21—23.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII ,  2.  p.  G17;  Aristot.  de  vent, 
mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  6.  7.] 

5)  1  Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  2-4:  Quod  de  Co- 
rintho  dixi,  id  haud  scio  an  Uceat  de  cuneta  Graecia  verissime  dicere. 
Nam  et  ipsa  Peloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nec  praeter  Phliuntios 
»Iii  sunt,  quorum  agri  non  contingunt  mare:  et  extra  Pcloponnesum 
Aenianes  et  Dores  et  Dolopes  soli  absunt  a  mari.  Quid  dicam  instdas 
Graeciae,  quae  fluetibus  cinetae  natant  paene  ipsae  simul  cum  civitatum 
institutis  et  moribus?  Atque  haec  quidem  ut  dixi  veteris  sunt  Graeciae, 
Coloniarum  vero  quae  est  dedueta  a  Grajis  in  Asiam  Thraciam  Italiam 
Siciliam  Africam  praeter  unam  Magnesium,  quam  unda  non  alluat?  Ita 
barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen 
PlatoLegg.1V,  p.  705,  Aristot,  Polit.  VII,  5-6,  Dicacarch.  bei  Cic.  Epist. 
ad  Attic.  VI,  2.  vgl.  dazu  Grote,  Gricch.  Gesch.  deutsch  bearb.  v.  Fischer 

II.  S.  213.]  Vgl.  St.  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy,  griech. 
Lit,  1,  S.  10  und  E.  v.  Lasaulx  über  den  Entwicklungsgang  des  griech. 
u.  röm.  Lebens,  München  1847.  4,  S.  4;  über  die  Landesproducte  selbst 
aber  Wachsmuth  II,  S.  22  fg.  und  St.  John  III,  p.  245  fg.,  insbes.  326 fg., 
wo  freilich  unter  den  Exports  and  Imports  Producte  der  Natur  u.  Kunst 
aufs  Bunteste  durch  einander  gewürfelt  sind,  (jetzt  besonders  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.  Halle  1869.  B.  II.  Kap.  X.] 

6)  Kruse  I,  S.  344 :  rso  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechen- 
lands den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima: 
selbst  höhere 'lerge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  undDoduell  bemerkt, 
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dass  er  Getreide  unter  den  Trümmern  vieler  Städte  gesehen,  wo  es  für 
die  Pfiugschaar  fast  unmöglich  geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen, 
oder  für  junge  Keime  zu  wachsen";  vgl.  St.  John  I,  S.  51  fg.  und  über 
die  mythischen  Erinnerungen  von  der  Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues 
in  vielen  Gegenden  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  283  fg.  So  rühmte 
sich  Attika:  ^.övrj  yccQ  —  xori  izQcizr]  rpoqpijf  dv&Qwizn'av  rjvsyyif  xbv 
xcav  itx'Qoiv  xccl  kqi&cov  '/.«uttÖv  ,  (p  'xullioxct  x«l  ctQiGTa  TQEtpBtai  xo 
dv&Q(6ne iov  ytvog  Plato  Mencx.  p.  238.  [Besonders  reichen  Getreideboden 
bietet  die  7tora^6xcoarog  %<oqu  der  thessalischen  Ebene:  Larissae  campus 
opimae  Hör.  Od.  I,  7.  11.  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische  Ebene, 
Frankf.  1858.  S.  39  feg.] 

7)  Galen,  n.  xQoeptov  dvvdpecog  II.  38,  p.  621 :  noXXoig  zcöv  o*XtjqcSv 
idsofidxoiv  ofioicog  xQsepovatv  at  ßdXccvoi ,  xai  to  ye  naXctidv,  <og  cpuaiv, 
dnb  xovxav  fiovcov  dii£(ov  ot  av&Qcoxoi;  Jibg  ßdXccvui  genannt  Athen. 
II,  41.  p.  53  e.  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  216.  Plutarch.  de  esu  carn.  I.  2, 
Poll.  I.  234,  Paus.  VIII.  1,  und  mehr  bei  Meursius  ad  Lycophr.  p.  213, 
Böttiger,  Kunstmythol.  I,  S.  203,  II,  S.  27,  Preller,  Demeter  S.  396,  Fuhr 
ad  Dicaearch.  p.  105,  Hildebr.  ad  Appuloj.  XI.  2,  St.  John  II,  p.  120  fg., 
Curtius,  Peloponn,  I.  S.  179.  [Noch  heute  in  Arkadien  und  Euboca  so- 
wie Akarnanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird,  vorhanden  s.  Fiedler, 
Reise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  S.  520;  Heuzey,  le  mont  Olympe. 
p.  238  fg.  Pausanias  scheidet  in  den  Sqviuh  Arkadiens  drei  Arten  der 
Eichen,  breitblättrige,  dann  die  (prjyol,  endlich  die  von  den  Joniern  cptXXoi 
genannten  mit  leichtester  Korkrinde  Paus.  VIII.  12.  1;  vgl.  Krause  in 
Ersch  u.  Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  26  fe.  Daneben  die  Valoneaeiche  (itQivog 
i]  KÖxxos)  mit  der  Scharlachbeere  zum  Färben  j  die  Farbe  tcqCvov  ävfrog 
Simonid.  bei  Plut,  V.  Thes.  17)  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  exeur- 
sion  in  the  Peloponnesus  I.  p.  50.] 

8)  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Xenxoytoov  Thuc.  I.  2  u.  Theophr. 
bist.  pl.  VIII.  8.  ausdrücklich  hervorhebt;  vgl.  Meursius  fort.  Attica  c.  10 
u.  Kruse  II.  1,  S.  45  fg.  mit  Demosth.  Nicostr.  §.  15:  rpvxsvxijQicc  iXawv 
■ntQiaxoC%(ov.  aber  auch  anderswo,  wie  in  Sicyon,  in  Tithorea,  Delos,  Rhodos, 
Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II.  519,  Ovid.  Ibis  319.  Stat.  Theb.  IV. 
30  u.  s  w.  [Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in  Hellas  s.  Stark,  mythologische 
Parallelen  S.  82-101  inLcipz.  Bericht,  phil.  hist.  Kl.  1856.  Heft  1  und 
Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  S.  423—436.] 

9)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842.  8., 
Tbl.  I,  S.  144:  „im  Ganzen  ist  nicht  bloss  Attika,  sondern  der  grössere 
Theil  des  Ostens  von  dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalk- 
gebirgen auch  diese  weggeschwemmt :  vorherrschend  sind  Bäume  und 
Gesträuche,  die  nicht  tief  wurzeln,  wie  die  Meerpinic,  die  Zwergeiche, 
der  Erdbeerbaum,  die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lor- 
beer, Mastix,  der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze 
und  weisse  Pappel  (ctiyeiQocpoQog  rj  Boißm«,  Max.  Tyr.  XXIX.  7),  herr- 
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liehe  Platanen  und  eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den 
Fluren  die  mannichfaltigsten  Arten  von  aromatischen  Kräutern  und  Blu- 
men" u.  s.  w.,  vgl.  G.  W.  Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss 
d.  heut.  Griechenlands,  Berlin  1805.  8.  und  Edg.  Quinet,  de  la  Grece 
moderne  et  de  ses  rapports  avec  l'antiquite\  Paris  1830.  8.,  p.  178  fg., 
im  Allg.  aher  Sibthorp  Flora  graeca,  London  1819,  8.,  Fiedlers  Reise  I, 
S.  507 — 858 ,  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae.  München  1845.  8., 
[Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1851»  und  speciell 
jetzt  mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur,  F.  Unger,  wissen- 
schaftliche Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.  Wien  1862.  Mit  Abb. : 
S.  98—141  Pflanzcnverzeichniss  aus  dem  heutigen  Griechenland.] 

10)  'jjxQodgvcc  oder  xctQvct  (Ath.  II.  38)  und  urjXa  oder  onoiacc,  ob- 
gleich ctxQoägvct  abusiv  alle  essbaren  Baumfrüchte  umfasst,  Etyra.  M. 
p.  288.  21 ;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und 
Kernfrüchte,  vgl.  Geopon.  X.  74.  4.  u.  Gramer  Ar.ecdd.  Oxon.  III,  p.  357: 
ort  'OQipevg  axQodgva  ndaav  oittogav  TiaXei'  raXrjvog  Bt  xcrl  oi  ra  tpv- 
rovgymd  avvra^d}isvoi  dnQodQvd  (petet  rd  oxtnrjv  fyovtec ,  olov  goi'ag, 
TiuQVoc,  d(i,vySdXag  xal  ff  ri  opoiov,  oncögag  dl  rd  doxenTj  tag  liijXa, 
dm'ovg  xal  rd  Sftoia.  Manche  derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citro- 
nen,  Pfirsich  u.  dgl.  sind  allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden  eingeführt;  andere  aber  sind  gewiss  alt  verpflanzt,  wie 
z.  B.  die  attische  Feige  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 

bei  Aelian.  V.  Hist.  III.  19,  welche  beide  neben  die  Eichel  ge- 
stellt werden;  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  51  und  im  Allg.  Poll.  I.  232.  [Auch 
die  Quitten  ((trjXa  KvScovta)  und  Granatäpfel  (goial)  sowie  Mandel  (dfivy- 
Salsa)  besonders  gut  in  Naxos,  seit  alter  Zeit  in  griechischen  Gärton 
gezogen  und  in  bedeutungsvoller  Anwendung  Horn.  Od.  VII.  115.  IX- 
589 ;  Stesicb.  frg.  27  (40),  Alkman.  in  Poetao  lyr.  gr.  ed.  Bcrgk  p.  748 
'  657,  Empedocl.  carm.  p.  121.  ed.  Karsten  und  dazu  Bötticher,  Baum- 
kult der  Hellenen  S.  403.  470 — 485.  Die  Kastanien  (ndaravai,  naordvsta), 
in  Euboea  verbreitet,  über  Sinope  und  Sardes  scheint  es  eingeführt ,  da- 
her xdgva  Evßoindj  £agdiavd,  Eivcontxd  Athen.  II.  38.  p.  52,  43.  p.  54; 
die  Wallnussbäume  aus  Persien  stammend,  daher  xagvcti  ßaaiXmal,  auch 
üovrixal  und  'HganXecorixat  Athen.  1.  1.  41.  42;  nuces  Thasiae  A.  Gell. 
VII.  16.]  Vgl.  überhaupt  mit  Sickler,  Gesch.  d.  Obstcultur  S.  49fg.,  auch 
•  Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812.  8.  ;  WTalcker,  die  Obst- 
lehre der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845.  8.  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  [Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirtschaft.  IV.  Sondershausen  1861. J 

11)  Theophr.  Hist.  PI.  V.  7:  ildrtj  filv  ovv  xal  nsvxr]  xal  xiägog 
oag  anXcSg  elnnv  vavnr\yr\<iiyiu  .  .  .  otxodofiiyif)  öl  noXX(S  nXeicuv,  ^Xdrr\ 
re  nal  nsvw],  itt  nvndgirrog  Sgvg  xai  xiögog  xat  ugxev&og:  vgl.  Vi- 
truv.  II.  9  und  St.  John  III,  p.  178  fg.  Olynthische  Inschrift  unterschei- 
det in  Ausfuhr  zwischen  den  ÜvXoig  oUodofiiarrjgi'oig  und  vav7tr]yr)OL- 
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fioig  vgl.  Sauppe,  Tnscript.  Maced.  quatuor  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der 
athenischen  Flotte  freilich  musste  später  auch  Macedonien  aushelfen,  g. 
Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11;  Plato  Leg.  IV.  p.  705  c.  A.  vctv- 
nrj'/rjai'fiTjs  v).r]g  6  xönog  rjfiiv  xrjg  ^capas  neos  Hn»  —  B*  0l>x  $ctiv  ovxe 
xig  ildxrj  loyov  «£t'a  ovt  ccv  nsvxr)  Y.vndgixx6g  xe  ov  noXlrj'  nixw  x* 
av  xai  nXdxavov  bXiyr\v  av  tvQOt  rig,  otg  6q  ngog  xoe  xcöv  nXoicov  (isqyj 
dvuynaiov  xoig  vctvnrjyoig  iQ^a^at  indaxoxe.  [Die  griechische  Fichte  (oder 
Tanne  s.  str.)  ist  neuerdings  genauer  in  ihren  Species  bestimmt  worden, 
s.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece  in  Thom.  Wyse,  an  excurs.  in 
the  Peloponnes.  II.  p.  335  fg. :  über  die  Apollotanne  auf  dem  Parnass  wie 
auf  Euboea  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  88  fg.,  die  Kephalenische  am  Aenosberg 
s.  Unger  a.  a.  0.  S.  58 — 67,  die  arkadische  Tanne  im  grossen  neuentdeck- 
ten Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  a.  0.  8.  92.  KaXXtne v%7}  am  Olym- 
posabhang  (Liv.  XLIV.  5),  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont  Olympe 
p.  75 fg.  Das  Cedernholz  für  Bauzwecke  importirt  ausCilicien  u.  Syrien; 
so  finden  sich  Dübel  von  Cedernholz  in  den  Säulentromraeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  in  Voss.  Zeit.  1862.  n.  124.,  Philol. 
XVIII.  S.  742.  Die  Strandfichte  (7rr'rvi>s,Vpinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  88,  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
S.  40.  Der  Andrachnestrauch  besonders  reich  am  Helikon  Paus.  IX.  28. 1.] 

12)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  Al%l  des  Eupolis  bei  Plut.  qn. 
symp.  IV.  1  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb.  1843,  S.  476, 
und  mehr  bei  Kruse  I,  S.  346  und  Wachsmuth  I,  8.  48. 

13)  Kdgdufiov  rj  ftvfiov  rj  xgöpvov  inixgtoyovxsg ,  Lucian.  Saturn, 
c.  21 ,  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  II.  44  und  d.  Erklärer  zu 
Aristoph.  Plut.  253.  544;  auch  GKÖQodct  xai  KQOfiva  (porrum  et  caepe 
Horat.  Epist.  1.  12.  21),  vgl.  Aristoph.  Equ.  600,  Acharn.  164  fg.,  1099  fg. 
Paroemiogr.  Gott.  p.  422,  Eustath.  ad  Iliad.  XL  5.  638.  [@Qi'fia£  oder 
ftiyiSuKivr]  unser  Lattichsalat,  Herod.  III.  32;  Epicharm.  bei  Athen.  II. 
p.  68  F.  &Qi'dctxog  dnoXflf^iutvag  xov  xauAöv,  vgl.  dazu  Lobeck  adPhry- 
nich.  p.  208.]  Zxdvdixag  ta&i'siv  und  nouv  avaXtyetv  Zeichen  der  Ar- 
muth  Alciph.  Ep.  III.  49,  Diog.  Laert.  II.  5.  102.  [Sikyon  als  alte  Mohn- 
stadt ((iT}Hatrj),  dann  als  Gurkenland  (oexveov)  erweist  in  dem  Namen 
den  Reichthum  seines  Gartenlandes,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  8.  24.] 

[14)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  S.  116—127 
und  über  das  jetzige  Vorkommen  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  74  fg., 
die  Platane  des  Zeus  zu  Gortyna  Plin.  H.  N.  XII.  1.  5.,  des  Agamemnon  bei 
Aulis  Paus.  IX.  19.  5,  die  Menelaosplatanc  an  einer  Quelle  in  Arkadien 
Paus.  VIII.  23.  3,  die  lernüische  Paus.  II.  27.  4 ,  die  Platanistonquelle  in 
Messene  Paus.  IV.  34.  3;  riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae  Paus. 
VII.  22.  1;  der  Name  geht  auf  Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze 
über,  wie  solche  in  Sparta  und  Athen  künstlich  bepflanzt  wurden  Paus. 
III.  33.  4;  34.  4;  VIII.  39.  1;  IX.  24.  15.  Berühmte  uralte  Platane  mit 
Quellen  heute  noch  in  Aegion.   Zur  Palme  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  30. 
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413.  Paus.  (TX.  19.  5)  zieht  die  Früchto  der  Palme  in  Aulis  denen  in 
Jonien  vor,  aber  sie  stehen  nach  an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Ueber  das 
Schilf  des  Kopaissees  s.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I.  S.  165.  Die  Cypresse 
(ximagtaaog  eveodrjg  Horn.  Od.  V.  64)  aus  Kreta  ausgeführt  (Ilcrmippus 
beiAth.  I.  49)  war  aufSamos,  Ceos,  an  einzelnen  Küstenpunkten  des  Pe- 
loponnes  ,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie  bei  Delphi  mit 
Zeus-,  Apollo-  und  Athenecult  verbunden ;  die  Holzdecken  der  Tempel 
propter  aeternitatem  aus  Cy pressenholz  (Vitruv.  II.  9),  daher  xt'jmpNwo- 
Qocpog  dciXctpog  Athen.  IX.  G7,  für  Bildschmuck  (Muller,  Handbuch  der 
Archäol.  §.  309.] 

15)  Wio  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume 
(igtvtog,  avxrj  ay^i'cr)  wohl  geschieden  war,  als  ein  spezifischer  Vorzug 
Griechenlands  und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegen- 
satze die  Schilderung  der  Perser  bei  Herod.  I.  71:  oi  ov  ci'x«  txovoi 
zgcaysiv  ou<5'  aXXo  uya&ov  ovdlv ,  womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen 
sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen  (taxadtg  ff^iiWtoi,  Poll.  VI. 
81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben  sollten,  Ath.  XIV.  67,  ob- 
gleich diese  in  Griechenland  selbst  zur  geringsten  Kost  gerechnet  wur- 
den, Aristoph.  Vesp.  309,  Plaut.  Rud.  III.  4.  59,  Seneca  Epist.  87,  Diog. 
L.  VII.  27,  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt,  1845,  S.  1G4.  Bei  Athen  die  uga  ovxrj 
bezeichnet  xov  totcov,  $v  rpTtgcSrov  tvQi&l) ;  die  Frucht  rtyr]Tog{(t  genannt 
Fülle  der  Feigensorten,  verschieden  in  den  Ebenen  und  den  Höhen  an- 
gepflanzt, berühmt  auch  von  Inseln  wie  Chios,  Naxos  und  Paros,  von 
Kaunos  in  Karien  vgl.  Ath.  III.  G— 19.  Vgl.  überhaupt  Böttieher,  Baum- 
cult  der  Hellenen  S.  437—440.  Das  von  Plutarch  de  curios.  extr.  und 
Andern  behauptete  solonische  Ausfuhrverbot  konnte  diesen  Satz  nur  ver- 
stärken ;  doch  stehn  auch  diesem  starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I,  2.  Ausg.  S.  61—63.,  Müller  In  Hall.  Encycl.  Sect.  1. 
B.  VI,  S.  49  fg. 

16)  'EXXtßogog  in  Anticyra,  Theophr.  Hist.  pl.  X.  11,  Strabo  IX, 
p.  640,  Paus.  X.  36.  4,  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853.  p.  268.;  ao<po- 
ösXog  in  Lokris,  Paus.  X.  38,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  296  u.  Bött- 
cher, homer.  Aehrcnlese,  Dresden  1848.  8.,  S.  17;  hcovhov  in  Megara  u. 
Lakonika,  Plin.  Hist.  N.  XXV.  96;  naveexeg  und  xttQtoviov  in  Thessalien 
u.  Arkadien,  Dioscor.  III.  55,  Ael.  Aristid.  Asclep.  p.  44,  Plin.  H.  N.  XIII. 
57,  Lucan.Phars.  VI.  425 fg.;  die  zum  Liebeszauber  besonders  verwandten 
Pflanzen  %ctraväy%rj  und  xrjfiog  ebend.  Plin.  H.  N.  XXVII.  8.  35.,  der  nur 
in  Sikyon.  vorhandene  naiSigcog  als  Färbmittel  gebraucht,  eine  Art  Akan- 
thus  (Athen.  XII.  60;  XIV.  16,  Paus.  II.  10.  6).  [Die  in  Griechenland  so 
üppig  wuchernden  Gesträuche  von  Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  rpXo- 
pog  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch  den  Geruch  leicht  Fieber  (Thom. 
Wyse ,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  I!.  S.  320).  Der  Helikon  reich  an 
unschädlichen  Kräutern  Paus.  IX.  28.  1.  Das  Peliongebirge :  ro  ogog 
itoXvtpaguccKOVTS   iarl   xcrl   noXXag    fjov  xat    nuvrodairag  Svvct{itig 
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rag  xe  otpeig  avztov  yivcoatovai  x«l  jfpjjothiri  dvvafisvotg,  daselbst  eine 
Baumwurzel,  die  den  Schlangenbiss  heilt;  ebenfalls  eine  ättav&a  mit 
Früchten,  die  gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und 
schwer  zu  finden,  dann  das  %* tQwvtov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Hei- 
len gegen  Podagra,  Unterleibsleiden  und  Äugenleiden  gebraucht,  nur  ge- 
kannt von  den  Nachkommen  Chirons ,  umsonst  gegeben  ,  Dicaearch.  de 
Pelio  monte  p.  407  fg.  ed.  Fuhr.] 

17)  Ath.  11.  18,  V.  GO  u.  s.  w.  Das  graecum  pecus  bei  Colum.  VIT. 
4  und  Plin.  Hist.  N.  VIII.  73  scheint  freilich  mehr  gross-griechisches  zu 
sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den  Vorzug  streitig, 
Aristoph.  Pac.  254:  fpeg'  im%ia  xorl  xb  (ieXi  xovxl  xdxrinöv.  T.x  ovxog 
7tttQtuv(3  coi^UXixi  X9VG^  «rega'  xexgiößoXav  xovx'  fort'  (pei'dov  xdxxixov. 
vgl.  Plin.  H.  N.  XXI.  31.  [Attika  kkXXigtov  ueXi  xccl  ytaiveiov  (oxvpogdxcc- 
tov  avadi'Swoiv  Plut.  V.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthumo  wie  heute 
auf  Thasos  vorzüglicher  Honigban,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der 
Bienenzucht  Philiscus  Plin.  H.  N.  XI.  9.,  Conze,  Reise  auf  den  thrak. 
Inseln  S.  20.  Honig  von  Calymna  Strabo  X.  p.  489  wie  von  Megara  Hybla 
berühmt  Strabo  VI.  2.  p.  207.  Zur  griech.  Thierwelt  überhaupt  vgl.  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  18;")G.  8.] 

18)  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  Lept.  §.  33,  Strabo  VII, 
p.  478;  vgl.  Böckh,  Staaten.  2.  Ausg.  I,  S.  60 fg. 

19)  Isoer.  Areop.  §.  45:  xovg  de  ßiov  inavov  xeyixrjfiivovg  negl  rijv 
lmti%r\v  xcei  t«  yvpivdaicc  xcri  xä  xvvriyectoc  rjvdyxaßav  dictxgi'ßeiv,  ogeäv- 
xeg  tx  xovtcov  xovg  ulv  diarptQovtng  ytyvopevovg,  xovg  de  xaiv  nXetaxcov 
xaxcJv  dnexofitvovg:  vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  und  die  betr.  Bücher 
von  Xenophon  und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V.  9  fg.  X.  141 
und  im  Allg.  St.  John  I,  p.  200  fg.,  sowie  Roulez  Vases  deLeyde  p.  86  fg. 
Bildliche  Jagdsccnen  bei  Orti  di  Manara.  Mon.  di  Verona  p.  27.  [Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend 
ftrjgai;  nagexexai  de  xorl  9t  oXov  xo  Tavyexov  xcäv  tdyav  dygetv  x«i 
vcSv,  nXeiGxrjv  de  nctl  tXäcpav  x«i  dgxxayv  Paus.  III.  20.  5.] 

20)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Achc- 
lous, Herod.  VII,  125,  Paus.  VI.  5.  3,  während  die  Sage  von  Herakles 
einen  nemeischen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt;  s.  Schol. 
Theoer.  XIII.  6  mit  m.  Bemerk,  in  Schneidewins  Philol.  III,  S.  517,  und 
dagegen  Ath.  XI.  61 :  ev  xrj  ydg  Axxtnij  xCg  eide  nto  noxe  Xeovxag  -q 
xotovxov  exegov  öqgt'ov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI.  1.  Das  rein  Poetische,  nicht 
Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker,  Kl.  Sehr. 
II.  199  fg.  Alte  Denkm.  II.  S.  311. 

21)  Xcnoph.  Anab.  V.  3.  10:  aveg  xctl  dogxddeg  x«l  elarpot:  Theokr. 
Idyll.  XXV.  185:  dgnxovg  xe  ovetoxe  Xvxeov  x  oXotptoiov  e&vog.  vgl.  Paus- 
I.  32.  1,  TO.  20.  5,  VH.  26.  4,  VIII.  23.  8  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1. 
7:  a&Xovg  de  noteta^ttt  xovg  dygi'ovg  xaiv  avtov  xcrl  xovg&ajctg  xal  xovg 
Xvnovg  xal  xaiv  xavgcav  xovg  yßgi£ovxccg  .  .  .  inel  fx-q-nexi  ßooxet  X{ov 
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rag  'JytctQvavfa.  Ein*'Goldwolf  oder  Schakal  (&dbg)  abgebildet  Exped.  de 
Moree  zool.  pl.  I.  [Die  wilden  Schweine  (vg  aygiog  Paus.  VH.  26.  4),  ein 
Gegenstand  berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnass  (Horn.  Od. 
XIX.  439),  auf  dem  Isthmos  (Krommyon  Strabo  VIII.  6.  22.  p.  880,  Paus, 
n.  1.  3),  in  Aetolien  (Meleagerjagd  Horn.  TL  XI.  538 fg.),  in  Arkadien 
auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei  Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII.  26.  4), 
am  Ptoon  in  Böotien  (Paus.  IX.  23.  3).  Der  obere  Theil  des  Olymp  ist 
noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen,  Gemsen  (dygioyidatg  neu- 
griech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  132.] 

22)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur 
in  Nothfällen,  vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  C,  Plut.  Is.  et  Osir.  c.  7,  qu. 
sympos.  VIII.  8.,  Ath.  I.  16  und  Eustath.  ad  Odyss.  XII.  329:  Srftov  ds 
mg  el  pi]  uvdyviri  rjv  roeavtr],  ovrt  lx&vorf«yovv  oi  izulcciol  ovre  ogvi- 
&(ov  hf-xvovvTo  drjQctv,  mit  Nitzsch  erkl.  Anm.  I.  S.  269.  Anders  frei- 
lich schon  die  Cyprien,  Paus.  X.  31.  Zur  homerischen  und  hesiodischen 
Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  in  Classic.  Mus.  IV.  p.  218  fg. 
374—387.  [Alte  Taubencultur  auf  Andros  (Lycophr.  Cass.  580,  Ovid. 
Metam  XIII.  670)  noch  heute  vorhanden,  Ross,  Inselreisen  II.  S.  22.] 

23)  Vgl.  Plat,  Sophist,  p.  120,  Artemid.  II.  14.  19,  und  Oppians 
Jfstmxtt  und  'Ali* vti-kcc  mit  Ameilhon  sur  la  peche  des  anciens,  in  Mein, 
de  l'Instit,  nat.  L.  et  B.  Arts  V,  p.  350  —  415,  über  Fischnetze  insbes. 
Yates  Textrinum  antiqu.  p.  4 12  fg. 

24)  7pr/|  an vnvf gog,  Manetho  apotelesm.  V.  176;  vgl.  Aristot,  Hist. 
anim.  IN.  36,  Gramer  Anecdd.  Par.  I,  p.  24  und  möglicher  Weise  schon 
Aristoph.  Equ.  1058,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal.  adv.  Alexandr. 
p.  143  ed.  Aucher,  und  was  ich  in  d.  Abh.  der  Knabe  mit  dem  Vogel, 
Gött.  1847.  4,  S.  16  aus  Werken  alter  Kunst  hierher  bezogen  habe. 

[25")  Böotien,  besonders  reich  an  Wasservögeln  u.  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Viel  Trappen  (mr auf  der  Ebene  von  Elateia  in  Böotien 
Paus.  X.  34.  1.  Seefische  gehen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos 
hinauf,  besonders  die  ytfcpuXoi ;  dagegen  &tjgi'u  ig  ofa&gov  uv&gutnmv  ov 
jcfqpvxaaiv  oi  EV.rjvtav  7totc((xoI  qpt'yftf  Paus.  IV.  34.  1.] 

26)  Vgl.  Cäsar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1849,  S.  489  fg.,  [Motz,  über  die  Empfindung  der  Naturschön- 
heit bei  den  Alten.  Leipz.  1865.  besond.  Humboldt,  Kosmos  II.  S.  6  fg.]. 
Frühlingslieder  [Anaoreont.  37  (>V),  fr.  III.  (>.#');]  Lucian.  Tragodopod. 
45  fg.  Für  die  Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsch 
in  Allg.  Schulzeitg.  1883,  8.  1017  fg.,  für  die  Schwalbe  das  rhodische 
Volkslied  bei  Ath.  VIII.  15  oder  Eustath.  ad  Odyss.  XXI.  411  mit  Zell 
Ferienschriften  I.  S.  68  fg\  u.  dem  Vasenbilde  bei  Panofka  in  Ann.  dell' 
Instit.  Archeol.  VII,  p.  239  fg.,  die  aber  unter  dein  Dache  zu  haben  (o/tw- 
gocpt'ovg  zfXidövag  uq  i'%uv)  ein  pythagoreischer  Spruch  abräth,  vgl. 
Göttl.  Gesamra.  Abh.  aus  dem  klass.  Alterth.  I.  S.  310. 
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27)  Ath.  IX.  49:  Botog  6*  tv'Oqvi&oyovU  rj  Bot'oo,  mg  (prjai.  Üdoxo- 
qos,  .  .  .  nctvxu  tu  OQvsa  dv&Qoiitovg  tatoQtt  7iq6t(qov  ysyovevcti:  vgl. 
J.  G.  Schneider  in  Walchs  philol.  Eibl.  Gott.  1775.  8.,  B.  III.  S.  407  fg. 
und  J.  G.  L.  Mellmann  de  caims  et  auetoribus  narrationum  de  mutatis 
forrais,  Lpz.  1786.  8.,  p.  68. 

28)  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  2  und  Gr.  Alt,  §.  38,  not.  5-7. 

29)  Hesiod.  £  x.  >J.  582,  Aristoph.  Av.  1095.  Pac.  1159,  Plat.  Phaedr. 
p.  259,  Anacreont.  43  [mit  Stark  Quaest  Anacreont.  p.  77 fg.];  vgl.  St. 
John  II.  p.  315. 

[30)  Zu  den  Schlangen  vgl.  Paus.  IX.  28.  J.  (am  Helikon)  xal  ö*jj 
xal  roig  ocpsai  tov  tbv  noiovaiv  tVTav&ct  dad'evtatfQOv  ett  voficel  xal  dia- 
(pevyovoi  toc  rcoXld  01  ärjz&ivtfg  bei  Pheneos  Paus.  VIII  16.  L  Schlan- 
genmenge in  Thessalien  Aristot.  Mirab.  Auscult.  23.  24.  Unschädliche 
Asklepiosschlangen  in  Titane  Paus.  II.  11.  8.  Zur  Schildkröte  Paus.  VIII. 
17.  4.,  Curtius,  Peloponn.  I.  S.  157.,  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak. 
Meeres  S.  1.  Zur  Purpurfischerei  Paus.  III.  21.  6  (bei  Gythion  in  Lako- 
nika)  xojJors  ig  ßucprjv  irogcpvQccg  jrorpfjf r«t  rec  iici&nXdaoia  zrjg  Act- 
v.covinrig  iitirr]3iiorcttag  psTct  ye  rrjv  $oivi'ntav  ftdlaooctv;  Paus  X.  36. 
2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phocis)  oi  dv&Qtonot  01  ivTctv&ct  nXiov 
r^ii'aag  y.6%\(üv  ig  ßetep^v  7iOQ(pvQCtg  stalv  ähsig,  bei  Hermione  Plut.  V. 
Alex.  36.  Thora.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Pupurschnecken  s.  Ex- 
cursion  in  the  Peloponnesus ,  1865.  I  p.  54.  Die  Schwämme  (airöyyoi) 
bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen  des  Körpers  wie  der 
Tische  etc.  (Horn.  II.  XMII.  414.  Od.  I.  111  u.  a.  0.)  gewonnen  durch  die 
tauschenden  Fischer  {anoyyo&riQctg,  67toyyo%olvußrjTi]g,  oxoyyfvg,  anoyyo- 
TÖfiog)  Poll.  I.  96.  VII.  139.  147;  Aristot.  H.  A.  IX.  37;  Athen.  VII.  283; 
Opp.  Halicut.  V.  612,  und  über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei 
Ross,  Inselreisen  II.  S.  110-114.  IV.  S.  46.] 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  geseg- 
neten Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechen- 
land zu  keiner  Zeit  an  hässlichen  und  missgestalteten  Personen 
gefehlt  haben  und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände, 
welche  die  oben  geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch 
der  plrysischen  Entwicklung  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen 
zu  sein8);  wenn  jedoch  schon  die  Gebilde  der  griechischen 
Kunst  auch  bei  dem  Volke,  aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  her- 
vorgingen, im  Ganzen  auf  einen  ungemeinen  Grad  körperlicher 
Schönheit  und  Gesundheit  schliessen  lassen,  so  bestätigt  sich 
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diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch  die  Uebcreinstimmung 
jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben  des  Alterthums 
selbst8)  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche  eine  solche 
Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als  blosse 
Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben4). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet5),  lässt 
sich  noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist, 
dass  die  spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffects  die 
Proportionen  der  Menschengestalt  modificirt  hatte  °),  so  werden 
wir  doch  die  Höhe  des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch 
als  Begleiterin  wahrer  Schönheit  ansah7),  auch  dem  wirklichen 
Menschenschlage  ebenso  gewiss  beilegen  dürfen  als  die  Ver- 
hältnissmässigkeit  der  Gliedmaassen,  die  den  eigentlichen  Be- 
griff dieser  Schönheit  ausmachte8).  Als  sonstige  Eigenschaften 
der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns  im  Alterthume  selbst9) 
die  weisse  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanftgelockte  Haar,  das 
feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohlgebildeten  Extre- 
mitäten, der  runde  Kopf  von  massiger  Grösse,  der  gedrungene 
Hals,  die  feinen  Lippen ,  die  gerade  Nase ,  vor  Allem  endlich 
das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen  Blicke 
genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indivi- 
duen in  einzelnen  dieser  Stücke  10),  Auge  u),  Haar12)  u.  s.  w. 
thut  dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar 
die  Achtung,  deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt 
im  Freien  erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stuben- 
farbe genoss  15),  hinderte  nicht,  dass  natürliche  Weisse  der  Haut 
als  eine  Göttergabe  gepriesen  ward,  und  wie  die  vergoldeten 
Haare  auf  manchen  Vasenbildern u)  schon  von  selbst  darauf 
führen,  dass  die  entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  ge- 
schätzt worden  sei15),  so  werden  wir  auch  nach  griechischen 
Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort  ykavxog  bezeichnet, 
den  Vorzug  geben  müssen  >•).  Im  Einzelnen  mochten  darüber 
freilich  die  Ansichten  eben  so  verschieden  sein  wie  über  das 
Vaterland  der  schönsten  Frauen,  das  bald  nach  dieser  bald 
nach  jener  Gegend  verlegt  wird17);  eine  Hauptsache  dagegen 
bleibt  die  Gesundheit  ,  die  wir  in  Folge  der  herrschenden  Le- 
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bensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  <les  griechischen  Volkes 
ansehen  dürfen  18),  und  die  sich  insbesondere  auch  in  der  selbst 
durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmelstrichs 
keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner  be- 
währt. Dass  ohuelun  selbst  jene  Frühreife  in  der  classiseben 
Zeit  nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils 
aus  den  Bestimmungen  der  alten  Theoretiker  über  die  Zeit  des 
Heirathens19},  theils  aus  der  Abstufung  der  Lebensalter,  die 
mit  einer  einzigen  sicher  missverständlichen  Ausnahme  *°)  im 
Wesentlichen  unsern  Begriffen  entspricht21);  und  wenn  einer- 
seits das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten  bis  sech- 
zigsten Jahre  gerechnet  ward  22),  so  begegueu  uns  andererseits 
zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes  oder 
neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  *3),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört"). 

1)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersitcs  bei  Homer  Iliad.  II. 
2lGfg.  mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  S.  81  fg.,  mit  Döderlein  in  Verh. 
d.  Philol.  Vers,  zu  Jena  1846.  S.  62  fg.  Künstlerische  Darstellungen  des 
Hässlichen  nennt  Klotz  Act.  Liter.  III.  p.  288.  [Man  vgl.  jetzt  die  Ther- 
sitesköpfe  des  Berliner  Museums  nach  Tieck,  Archäol.  Zeit.  1847  p.  43* 
und  Friederichs,  Arch.  Zeit.  1855.  n.  75.  76.  Taf.  LXXVI,  sowie  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani  in  Visconti  Iconogr.  grecque  1.  XII.  pl.  1.  2.  mit 
Stiebel  über  Rickets,  Rachitis.  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos :  axrtXriv  im'- 
%vqxov  ndvv  %al  na%ttctv  und  das  nvgzog  itqos  ytlcota,  Firinillianos 
Enarr.  chronogr.  bei  Banduri  Imper.  Orient.  III.  p.  74.  75.] 

2)  Cicero  N.  D.  I.  28:  quotus  enim  quisque  formosiis  est?  Athenis 
quam  essem,  e  gregibus  epheborum  vix  singuli  reperiebantur ;  vgl.  Dio 
Chrysost.  XXI.  1. 

3)  Vgl.  Winkelmann,  Werke  I,  S.  133 fg.  III,  S.  58 fg.,  Jacobs  v. 
Sehr.  III,  S.  529  fg.,  Gurlitt,  archäol.  Sehr.  S.  20  fg.,  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol.  1,  S.  101  fg.,  Bernhardy,  gricch.  Lit.  2.Bearb.  I.  S.  14  fg. 
Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

4)  Galen,  de  valet.  tuendall.  7;  vgl.  Castcllan,  lettres  sur  la  Moree 
III,  p.  266,  Winkelmann  HI,  S.  55,  VII,  S.  123,  Kruse,  Hellas  I,  S.  382  fg. 
und  Fragen  S.  20 fg.,  Stackelberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Ge- 
bräuchen der  Neugriechen.  Berlin  I.  1831.  II.  1835.,  insbesondere  auch 
St.  John  I,  p.  370:  the  sculptors  of  Greece  represented  nothing  but 
wath  they  saw!   [Clark  (Peloponnesus  p.  333)  erklärt  dagegen:  one 
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sees  very  few  faces  which  recal  the  type  of  ideal  beauty  und  bezeich- 
net nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne  Menschen,  einen 
albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante.  Und  wieder 
Wyse  (Excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  p.  283)  bemerkt,  dass  Messene, 
Lakonika  und  Boeotien  jetzt  besonders  als  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  recur  to  ancient 
types  for  authority.  The  tradition  is  exiating  and  the  man  and  costume 
8tdl  live  (Excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  25).] 

5)  Vgl.  Winkelmann  I,  S.  248,  IV,  S.  268,  und  über  die  von  P.  Cam- 
per angeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge 
in  Menschen  verschiedener  Gegenden  n.  s.  w.  herausg.  v.  A.  G.  Camper, 
übers,  v.  Sömmerring,  Berl.  1792.  4.,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  See. 
Gott.  XVI,  p.  279 fg.  und  die  Nachweisungen  bei  Schorn  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172  oder  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmytho- 
logie II,  S.  165;  auch  Hase,  griech.  Alterthumskunde  I,  S.  27;  womit 
selbst  heutige  Beobachtungen  übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Auss. 
Beil.  N.  465.  [Die  Profillinie  der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend,  nähert 
sich  erst  in  vollendetem  Stile  der  geraden  s.  Friederichs,  philostrat,  Bilder 
S.  205.J  Wenn  aber  Viseher  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844, 
S.  615  glg  tv&eict  für  ionische,  im'ygvnog  für  dorische  Schönheit  erklärt, 
so  dürfte  eher  das  Gegentheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im 
Allg.  Boisson.  ad  Aristaen.  I.  11.  p.  393. 

6)  Plin.  XXXIV.  8.  19;  vgl.  Gött.  Studien  II.  S.  54  fg.  [sowie  Lenor- 
mant  und  Vinet  in  Kevue  archeol.  VII.  p.  621  fg.  684 — 690  und  Brunn, 
Gesch.  d.  griech.  Künstler  I.  S.  317 fg.  373-376.] 

7)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV  3.  5:  iv  (xsyi&ei  ydg  tj  (lEyaXotyvzict  coentg 
x«l  to  ndXXog  iv  nsydXfp  otöfictxi,  ot  (iiytgol  de  daxfi'oi  xai  avfi^ergoi: 
[Poet.  7.  8.  to  xnXov  iv  (ic/i^ei  xat  rag«,  Polit.  VII.  4.]  und  zwar  nicht 
erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I.  S.  15  sagt;  vgl.  Odyss.  I.  300  und 
im  Allg.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch  Boisson.  ad  Eu- 
napium  p.  333  u.  A.  G.  WTinkelmann  ad  Plat.  Euthyd.  p.  5.  Bemerkens- 
werth ist  dabei  nur,  dass  drei  der  namhaftesten  Heroen,  Herakles,  Ty- 
deus  und  Odysseus  (Bergk  in  Ind.  leett.  Marb.  1843-44.  p.  5.)  von  der 
Sage  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Iliad.  V.  801,  Pindar.  Isthm. 
IV.  53,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  355  das  Bruchstück  des  Archilo- 
ehus  bei  Dio  Chr.  XXXIII.  17  vergleicht:  ov  uiyctv  cxgaxrjyov  x.  t.  X. 

8)  Chrysipp.  bei  Galen,  de  Hippoer.  et  Plat.  decr.  V.  T.  I.  p.  288 
Bas.:  to  ds  ndXXog  oi'x  iv  zij  xmv  oxotxtiav  dXX'  iv  xij  rcSv  fiogi'cov 
GvfiueTQia  ovv£axcco&ai  x.  t.  X.  [mit  Trendelenburg,  das  Ebenmaaas,  Fest- 
grus8  an  Gerhard  1865.] 

9)  Adamant.  Physiogn.  II.  24:  st  Öi  not  xo  'EXXrjvixov  xat  'Icovlxov 
yevog  i(pvXa%&n  %a^«gmgt  ovxol  ilaiv  avtagntog  fisydXoi  ccvdgeg,  svgvzs- 
goi  (1,  (vgvaxBgvoi),  og&ioi,  evnaysig,  Xsunoxegoi  xr\v  %goiuv,  fcav&ol, 
QUQitdg  HQttOtv  £%ovxtg  (isxQi'av,  svnuytatiguv.  cxtXn  og&cc  axpa  ivtfvrj' 
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%erpaXriv  (isarjv  zo  ftf'yftfos,  nsoictyr}'  zodxrjXov  svqcogzoV  zqi'x<o[icc  vno- 
£ctv9ov,  dnaXcozegov,  ovXov  ngdcog'  ngoaaTrop  zezgdyeavov,  %hClri  Xtnzu, 
giva  OQ&rjv'  ocp&aXftovg  vygovg,  xaQ07l°v*>  yogyovg,  <p(og  noXv  t%ovxtxg 
tv  avzotg'  tvoq&ctXuözctiöv  ydg  ndvz(ov  i&viov  zo  EXXrjVixöv  mit  Luc. 
Imagg.  c.  6,  Achill.  Tat.  I.  4.  Im  Allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Phy- 
siognomik in  dess.  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII.  S.  27 fg.  und  manches 
hierher  Gehörige  auch  Junius  de  pictura  veterum  III.  9,  obgleich  dieser 
seine  Analyse  antiker  Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ost- 
gothen Theodorich  anknüpft! 

103  Vgl-  mer  insbes.  Plat.  Republ.  V.  p.  474:  rj  ov%  ovza  noisize 
itgog  zovg  xuXovg;  6  (itv  ort  oipog,  im'xugig  nXri&elg  tnttive&qoezcu  vrp 
VfMOVj  zov  ös  to  ygvnbv  ßaaiXiv.öv  rpazs  eiv ai ,  xbv  dt  örj  dicc  (lioov 
zovztav  ififitzgözaza  txtiv,  ptXavag  dt  dvdginovg  tdttv,  Xtvnovg  dl  freoSv 
nuidug  etvcu,  pitXixXtögovg  dt  xal  zovvopa  oiti  zivog  äXXov  noi'rjfia  ttvai 
T]  tgctarov  vnoxogigoutvov  zs  xocl  svxtgtog  tptgovzog  zr\v  u>xgözr\z<t ,  idv 
inl  (üqcc  yi\  vgl.  Melcagri  Epigr.  31  und  über  fit Xt'xXagog  insbesond.  die 
Erkl.  zu  Theocrit.  X.  27  [mit  demSchol.  cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  70: 
otov  (itXi'xQOifv  qgifia  x«l  ov  fitXaivav.] 

11)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Arist.  Problem.  X. 
11:  Ölozl  ZQi(öv  xQ^udzcov  ovzcav  zotg  oufiocot,  utXuvog  xal  aiycanov  xal 
yXctvxov,  töj  tot»  aüfiazog  XQ^^CiTl  T0  T°ü  6q>d~aX(iov  igtofia  axo- 
Xov&ti:  vgl.  Hist.  anim.  I.  8.  4  und  Philostrat.  Imagg.  I.  prooem. 

12)  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  231:  y.ofiug  vaHtv&ivco  ctv&st  ouoi'ag,  o 
iazt  titXui'vug:  vgl.  Theoer.  XVIII.  2  u.  Anacr.  29  (15):  zu  filv  tvöo&tv 
HeXtti'vag,  zec  ä*  ig  dv.gov  riXicöaag,  mit  Boisson.  ad  Eunapium  oder  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Moiaai  to7zX6*ufioi  oder  ioßöazgvxoi  Pind.  Pyth.  I, 
2,  Isthm.  VI.  23. 

13)  Poll.  IV.  147:  Xevxog  amazgocpiag  ocKaXözrjza  vnodrjXcov:  vgl. 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ovätv  Xtvacov  dvägoiv  i'gyov  st  ui)  oxvzozofitiv,  mit  Leutsch 
Paroemiogr.  p.  429.  442.  Dagegen  fitXag  s.  v.  a.  dvdgcxag,  weil  r)Xi(o(it- 
vog,  iv  ijXicp  zi«iic..i.i  nÜQCtuut'vog,  or>x  ^no  avuuiyti  oxid,  Plat.  Phaedr. 
p.  239  C,  Republ.  VIII,  p.  546  D,  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XVI.  175:  aztgtöztga  ydg  zd  fitXctvu  zav  aafidztov,  d>g  xal 
Xsvxd  avTKx&tanga  x.  z,  A. 

14)  Vgl.  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  363  und  dess. 
Festgedanken  an  Winkelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

15)  Stcph.  Thes.  Paris.  T.  V,  p.  1637 :  ceterum  quod  £avdr,  %6fir)  ad 
pulcritudinem  multum  facere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibus  ^av&og 
AievtXaog  Ubuerü  explicare  naXog,  ibidemque  ^avO-rj  xotit]  nrj?.ti(ovog 
xccXi):  vgl.  flamm  Mdeager  Juven.  V.  115,  Eustath.  ad.  lliad  I.  199  und 
Junius  de  Coma  c.  9,  p.  541  sqq.,  auch  über  das  Synonym  itvooog,  was 
dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken.  ad  Eurip. 
Phoen.  32,  Später  freilich  scheint  das  blonde  Haar  oft  künstlich  erzeugt 
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und  dadurch  wenigstens  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  in  Missaehtung 
gekommen  zu  sein,  vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  235:  xt)v  yvvaixa  yaQ 
rijv  ociqpQOv'  ov  Bti  xdg  xQi'xccg  £ccv&dg  noitiv:  als  natürliche  Schönheit 
alter  rühmt  es  noch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1  u.  XIII.  1:  £uv&i)  di  >}v  av- 
xrjg  jj  xopr],  ovrt  nov  noXvnQayfinavvtj  yvvutxtia  xai  ßatpaif  aua  xai 
qpaofidxoig,  dXX'  ijv  yvoteog  iqyov  r}  jpotd  u.  Alciphron.  (fragin.  5):  xoi'xtg 
£avd-i'£,v<sui  aqpapuaxf  vra:  und  dass  Servius  Bemerkung  ad  Aen.  IV. 
695:  a  poetis  nunquam  matronis  dari  flavum  crimen,  sed  meretrieibus, 
nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods  £av&q  'Aotdd- 
vn  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker  Charikles  III.  S.  248  fg.  ( Kahl- 
köpfigkeit (tpaXccxooirji)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel  Mykonos 
Strabo  X.  p.  487;  Plin.  U.  N.  XI.  s.  47.  §.  130.] 

16)  Anacr.  28:  aua  yXavxov  tä,'  'A&tjvrjg,  aua  tf'  vyqov  ag  Kvdtj- 
qt)$:  mit  Paus.  I.  14.  5.  (im  llephaestostempel  zu  Athen)  dyaXua  — 
'A&rjvag  yXavxovg  fywv  rovg  oy&aXuovg;  vgl.  Lucas  de  Minervae  cog. 
nomento  yXuvxtoTtig,  Bonn  1831.  4.  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn. 
1835.  8.,  p.  77  fg.  Dass  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2 
blaue  Augen  hässlich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  §.  329. 
5  nicht  ohne  Weiteres  verallgemeinern;  eher  konnte  er  sich  auf  Plato 
Phaedr.  p.  253  beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Bossen  das 
gute  utXavöppaxog,  das  böse  yXavxouuaxog  und  vtputuog  genannt  wird, 
wie  jenes  ogQög,  drigVoautvog,  vtpavxrjV,  ini'yovitoe,  Xtvxog  t'dtiv,  dieses 
xQUTSQCtvxrtv,  ßQaxvTQttxrjlog,  Giuonoöoionog.  utXdyxQtog,  ixtqi  olr«  Xdaiog. 
Auch  der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz 
Plato  Kep.  IV.  p.  419c.  uud  BathyllosAuge  soll  der  Maler  malen:  uiXav 
ouua  yooyöv  iaxiv  xtxiQuotiivov  yaXqvy,  gemischt  aus  Ares  und  Aphro- 
dite Anacreont.  29,  12. 

17)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  VII.  8  [und 
die  Begrüssung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  80:  olov 
ri  xdXXog  —  aov  cpai'vtzai'  d>g  ä'  evgporfff,  de  cq,Qiyä  xo  atäud  aov 
x.  z.  L];  vgl.  Müller  Dor.  II.  S.  282;  dagegen  sagt  Dicaearch  p.  144 
Fuhr,  von  den  Thebanern:  a"  de  yvvaixeg  avxciv  roig  utye&eci,  nooeiutg, 
gv&uotg  tvcxritioviCTUitti  ts  xai  e vTioenearaxui  xtöv  iv  ty  KXXddi  yv- 
vaixav,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln  z.  B.  Tenedos  rühmen  in 
dieser  Hinsicht  Ath.  XIII.  89  und  Nonn.  XLII.  459  fg. 

18)  'Tyt'ua  7iQeo$t'cxa  uaxdowv  x.  x.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron 
bei  Ath.  XV.  63  oder  Böckh  C.  Inscr.  1,  p.  478,  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  c.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Schneidewin  p.  54 : 
vyiaiveiv  utv  ugiaxov  dvdol  &vuxai  x.  t.  X. ,  ganz  besonders  aber  Über 
die  durch  Körperübung  gewonnene  evtj-ia  J.  II.  Kruse,  Gymnastik  und 
Agonistik  der  Hellenen,  Lcipz.  1841.  8.,  S.  45  fg. 

19)  Wie  Hesiod.  f.  x.  rj.  695,  eben  so  Plat.  Kepubl.  V,  p.  460  E:  dg 
ov»  avvdoxtt  pitQtog  XQÖvog  dxurjg  xd  stxoaiv  i'xrj  yvvaixi,  dvdol  di  xd 
xqidxovxa;  vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B,  VI,  p.  785  B,  und  Aristot.  RbHor.1l. 
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14.  4:  axfia&i  Si  to  fiev  atoftcc  dno  rcäv  xgtdxovza  itäv  fiizQ1  Tf»v 
xai  xgtäxorxce,  wonach  gewiss  auch  bei  dems.  Polit.  VII.  14.  6  zu  lesen 
ist:  äto  xdg  [afv  dgfioxrst  nsgl  xijv  oxtmxcttötx«  hdv  riXixfav  ov&v 
yvvvcti,  xovg  de  nsgi  xd  xgidxovxa  statt  xovg  enxd  xcti  xgidxovxa.  Da- 
her erklärt  auch  Aristopb.  Lys.  51*6:  xijg  9\  yvvaixog  fiixgog  6  xutgog  xdv 
xovxov  (irfniläßrjzai ,  ovdeig  l&iksi  yfjfiai  xavxrjv.  Dass  allerdings  Mäd- 
chen auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden,  zeigt  Xenoph.  Oec. 
VII.  5,  weiter  herabzugehen  aber  berechtigt  auch  Demosth.  pro  Phano 
§.  43  nicht.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht  unerhört, 
doch  geschieht  es  z.  B.  Demosth.  in  Boeot.  p.  1109:  Strjd-hxog  xov 
naxgog. 

20)  Poll.  Onoin.  II.  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  izgBaßvxqg 
schon  vom  35s ten  bis  42sten  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  yigtov  ge- 
rechnet wird!  D&as  ngioßvtrjg  nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  60sten 
anhebt,  habe  ich  in  Klotz,  Archiv  XII,  p. 327  selbst  bemerkt;  aber  auch 
Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  p.  26:  ngsoßvxTjg 
d'  tt%gt  rcevx^xovxa  ig  elg  xd  enxdxtg  o'xrw,  xd  6'  ivxev&tv  yigmv. 

21)  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
phanes  v.  Byzanz  itegl  ovopaGiccg  rjltxidiv  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  243  fg.,  über  rjßrj  und  tcprjßog  insbes.  aber  St.  A.  §.  121.  [und  Scbae- 
fer  Dcmosthenes  III.  2.  S.  19  ff.] 

22)  'Hktxi'a,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  T.  I,  p.  245—248  Rsk.,  Voemel. 
ad  Demosth.  Olynth.  III,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller  Dorier  II,  S.  232. 

23)  Solon  beiPlutarch  c.  30,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl. 
c.  24,  Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenopbon,  Isokrates  u. 
A.  in  den  pseudolucianischen  Macrobiis ;  vgl.  Zumpt  in  Abb.  der  Berl. 
Akad.  1840,  S.  12. 

24)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgias,  dem  Plin.  Hist. 
N.  VII.  49.  §.  156  mit  Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Mai.  VIII. 
13.  2  und  mehr  bei  Foss  de  Gorgia  Leontino  p.  20;  ferner  der  Pytha- 
gorecr  Xenophilus  bei  Mahne  de  Aristoxeno  p.  148;  Theophrast,  der  im 
Prooemium  seiner  Charaktere  sein  Alter  selbst  auf  90  angibt;  Karneades 
lebte  90  Jahre  Cic.  Acad.  pr.  II.  6.  16;  die  Geschichtschreiber  Hierony- 
mus von  Kardia  und  Ktesibius  nach  Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  8. 
w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  auf  Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit, 
vgl.  meine  Abbandl.  de  philosophorum  lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849. 
4.,  p.  12  fg. 

§.  5. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige 

Einfluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner 

Lage  und  seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und 

intellectuellen  ürundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm 
h.  in.  3 
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insbesondere  gerade  auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung 
zwischen  Rauhheit  und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppig- 
keit,  Unbändigkeit  und  Hingebung  beruhete  l)  und  das  bei  sol- 
cher Gewissheit  des  Erfolgs  auch  durch  die  dort  gleichfalls 
erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an  Spannkraft  und  Selbstgefühl 
gewinnen  konnte  Wie  vieles  davon  freilich  den  Umständen 
allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Grösse  schwer  zu 
ermessen ;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Begabung 
des  Griechen  seiner  äusseren  und  derselben  Harmonie,  die  den 
Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandteile  einer  guten 
Natur  aufstellte,  schnelle  Fassuugsgabe,  Lernbegierdc  und  Ge- 
dächtniss3),  charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes 
selbst4);  und  dazu  gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine 
Maasshaltigkeit  und  Besonnenheit,  die  alle  Aeusserungen  sei- 
nes Lebens  von  den  Anfängen  seiner  Erziehung  an  bis  zu  der 
höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Freiheit  sittigend  durch- 
drang5), imd  wovon  die  Schönheit  seiner  Leistungen  in  Kunst 
und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war6).  [Persönlicher  Muth  wild 
durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  anerkannt,  wohl 
aber  die  Wahrung  des  Maasses  im  Ertragen  des  körperlichen 
Schmerzes.  7)j  Das  beste  Zeugniss  dafür  geben  die  an  das  Wun- 
derbare gränzenden  Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische 
Gemüth  und  die  hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze 
Volksleben  zukam,  [ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form 
gesprochenen  Wortes  wie  des  Anblickes  schöner  Körperlich- 
keit8)]; aber  auch  in  jeder  sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der 
Grieche  allem  Schönen  und  Grossen  geistesverwandt !))  und  öffnete 
allen  sittlichen  Regungen  der  Freundschaft10),  Pietät  u.  s.  w. 
aufs  Willigste  seine  Brust,  so  dass  auch  die  Leichtigkeit,  mit 
der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen,  die  er  keines  Mannes 
für  unwürdig  achtete  '*),  in  solcher  Verbindung  nur  alsein  Be- 
weis mehr  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation  seines 
Innern  gelten  können.  Sein  Maassstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundern 
oder  verehren  sollte,  musste  er  sich  erst  in  menschlichen  For- 
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men  und  Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der 
umgebenden  Natur  und  ihren  Kräften  gilt1*).  Dafür  hat  er 
aber  auch  die  Gewalt  des  Menschengeistes  über  den  Stoff  aufs 
Herrlichste  begründet 13)  und  seine  Religion  gerade  in  ihrer 
anthropomorphisehen  Richtung  zur  Trägerin  einer  Humanität 
gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch  selbst  zur  Gottähnlich- 
keit emporhob  14 ).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den  praktischen 
Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des  nationalen 
Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen  eine 
Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt15);  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Un- 
abhängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen16), 
so  gewiss  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  dasselbe  alles  von 
Aussen  Empfangene  vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel 
eines  Geistes  aufgeprägt  hat,  der  auch  der  fortgeschrittensten 
Technik  des  barbarischen  Alterthums  stets  fremd  geblieben 
ist17). 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6 :  ro  de  tojv  EkXrjvcav  yevog,  (oaneg  fieaevet 
xara  xoi-g  xönovg,  ovxco  dprpoiv  uexex*1'  xa^  Y^Q  ?v&vpov  xat  diavoiy- 
xwöv  iaxt'  diöneo  elev&eoöv  xe  diaxeleC  xcu  ßtlxioxcc  JtoUTf.v6pe.vov: 
Tgl.  Cicero  N.  Deor.  II.  16,  Vitruv.  VI.  1,  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  p.  117  ed.  Aucber:  sine 
mendacio  Hellas  sola  hominum  propagatrix  est,  planta  caelestis  et  ger- 
men  admirabüe  certam  veramqne  intelligentiam  procream;  in  causa 
autem  est  sitbtilü  rarusque  aer,  quo  mens  acui  consuevit  etc. 

2)  Ta  xaxcJ?  xgerpovxa  ^wp/'a  ävdoei'ovg  noiei,  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LVI.  7;  vgl.  Herod.  VII.  102:  xrj  'EXXäSi  nevtr]  (iev  atet  koxs 
avvxQOtpog  iaxi,  aoexr]  de  e7cct%x6$  ioxi,  dito  xe  aocpirjg  xctxeoyccofiivr) 
xai  vöuuv  la%VQOv,  xfj  dtaxgeofievtj  rj'Ellag  xrjv  xe  nevtrjv  dnafivvexai 
x«l  xrjv  deanoavvrjv.  und  mehr  oben  §.  3,  not.  1  mit  Ed.  Müller,  Ein- 
leitung zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen,  in  dem  Licgnitzer  Herbst- 
programm 1849.  4. 

3)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  1.  2:  txexficcioexo  de  xccg  dyct&ag  yvoeig 
ix  xov  xa%v  xe  u-av&ctveiv  oig  7tQOGe%oiev  xul  (ivr](ioveveiv  xal  int&v- 
fietv  x(3v  pccd'r)[i(iT(ov  cmävx(üv,  di  <av  iaxiv  olxictv  xe  xalcog  olxetv  xal 
nölivx  Plato  (Theaetet.  p.  144)  schildert  eine  selten  gluckliche  Natur- 
anlage: ro  ydo  evpct&Tj  ovxcc  wg  ccllco  xa^nov  ttquov  ccv  etvai  dtatpe- 
govxag  xul  inl  xoviotg  civdoetov  tiuq  ovxivovv,  während  sonst  die  o£eis 
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xal  dy%ivoi  xal  (ivrjuovsg  —  xal  nQOg  xdg  ooydg  o^VQQonä  slat  — 
xai  (lavtxäxsQOi  tj  dvdotioi>  dagegen  oi  ifißoi^saxsgoi  va&QOi  ntog  dnav- 
Ttoai  noog  xdg  pa&qostg  xal  Xföng  yi(iovxsg.  Strabo  (IH.  4.  19)  schreibt 
den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern  zu: 
uv  noXv  psv  litKptoovrat  xö  (piXstSnfiov  aoÖ'  onorav  FXXsiiftig  ytvrjrai 
naQ  txstvov,  ovx  toxi  itoXv  xö  dvanXriQovfisvov  vno  xtöv  txtoayv  vgl. 
Plat.  Republ.  V,  p.  455 B,  VI,  p.  486 C,  Legg.  V.  p.  747  B,  X,  p.  908C; 
Cic.  Academ.  I.  5,  Fin.  V.  14;  Vitruv.  1.  1,  p.  18;  Quintil.  Inst.  orat. 

1.  3;  Stob.  Serm.  III.  76;  Iambl.  V.  Pytbag.  c.  94;  Marini  V.  Prodi  e.  4 
u.  s.  w. 

4)  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  to  (ptXo(ia9sg,  o  ntoi  tov  nao' 
riHiv  (idXior  av  xtg  aixidaatxo  xonov :  Theaet.  p.  194 C;  velox  ingenium 
ac  mobile  Quintil.  Inst.  VI.  4  mit  Juvenal  Sat.  3,  73:  ingenium  velox, 
audacia  perdita,  sermo  promtus  et  Isaeo  torrentior.  Vgl.  Limburg-Brou- 
wer  Hist.  de  la  civilisation  des  Grecs  II.  p.  181  fg.  IV,  p.  276  fg. 

5)  £(o(pQoavvri,  vgl.  Demostbenes  Aristog.  I.  §.  24  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  der- 
selben das  Programm  von  K.  Hoffmeister,  Essen  1827.  4. ;  im  Allg.  aber 
Jacobs  über  die  Erziehung  der  Hdlenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808) 
in  s.  verm.  Schriften  B.  III.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  B.  I, 
S.  301.,  bes.  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  S.  227 fg.  Selbst  laut  zuspre- 
chen oder  rasch  zu  gehen  galt  als  Verstoss  gegen  gute  Sitte,  vgl.  De- 
tuostb.  adv.  PanUen.  §.  52,  adv.  Stephan.  I.  §.  77,  Dio  Chrysost  XXXI. 
162,  XXXII.  52. 

6)  Vgl.  insbes.  Winckelmann  Werke  IV,  S.  9  fg.  und  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  iu  Ilgens  Zeitschr. 
f.  histor.  Theologie,  Lpz.  1843.  8.,  B.  IV ;  auch  Schnaa.se,  Gesch.  d.  bild. 

2.  Aufl.  II,  S.  5 fg.  und  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III,  S.  415  fg., 
[sowie  0.  Jahn,  die  hellenische  Kunst  in  Aus  der  Alterthumswisseusch. 
popul.  Aufsätze.  1868.  S.  117-182.] 

|7)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeci  homines  mit  Cimbri  und  Cel- 
tiberi:  non  satis  animoxi,  prudentes  ut  estcaptus  hominum  satis,  hostein 
aspicere  nonpossunt,  iidem  morbos  toleranter  atque  humane  ferunt  Cic. 
Tusc.  disput.  II,  27.  65.] 

8)  KvQioixdxn  iv  povoLxy  Tpoqpij,  ort  udXiaxa  xaxaövstm  tig  rö 
tvxog  zrjg  ipvx^i  o  xs  Qv&(i6g  xal  doQQpovi'a  xai  ioiousiiaraxa  anzexai 
avxrjg  tpioovxa  xr\v  tvoxrilioovvnv  xal  noist  ivaxr]fiovat  idv  xtg  OQ&ag 
xgccrpy-  fi  Ös  (irj  xovvavxiov  Plato  Republ.  III.  p.  401.  Ms zaßdXXonsv  yap 
xijv  lifvxqv  äxgoojfisvot  xovkov  ,  Aristot.  Politic.  VIII.  5;  vgl.  Plut.  qu. 
symp.  VII.  5  u.  Ath.  XIV.  18,  auf  die  sich  beruft  Cic.  Legg.  II.  15;  Quintil. 
Inst.  or.  I.  10.  32,  Martian.  Capell.  IX.  p.  313  extr.  mit  den  Nachrichten 
über  Terpanders  politischen  Einfluss  auf  Sparta  in  m.  Antiqu.  Lacc. 
p.  56.  69  und  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Republ.  IV,  p.  424: 
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ovfiocpov  yap  xivovvxai  (lovontrjg  xqoitoi  avev  noXitintov  vofttov  xtov  jtif- 
yiaxtov :  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  239 ,  im  Allg.  aber  W  eicker,  kl.  8chr. 
I.  S.  238,  Jacobs  III,  S.  262  fg.,  Wachsrauth  II,  S.  317  u.  725,  und  Anne 
den  Text  de  vi  raasices  ad  excolendura  hominis  animum  ex  sententia 
Piatonis,  Utrecht  1816.  8.;  Beyer,  über  den  Werth  der  Musik  im  Alter- 
thum. Dresden  1839.  8. 

9)  Thucyd.  II.  40:  cptloxcdovpev  yap  fitr  evxsXf tag  xai  tpiXwftxpov- 
fiev  avev  uaXa*t'ag:  Tgl.  Cicero  Verr.  IV.  60:  etiam  mirandum  in  mo- 
dum  Graeci  rebus  istis,  quas  contemnimus,  delectantur,  und  mehr  bei 
Limburg-Brouwer  IV,  p.  341  fg.  408  fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  4  ,  405: 
xovxo  ydo  d&dvaxov  (paväev.  eoiiei  ei  xtg  ev  eCrctj  xt  xai  ndynaonov  inl 
X&ova  xai  did  novxov  ßeßaxev  eoyiidxtov  dxxig  naXmv  daßeaxog  aV. 

10)  [Schon  Homer  sagt  Od.  VIII.  584  fg.:  inel  ov  pev  ri  xaoiyv^xoto 
XfQtitov  yi'yvexai,  og  %ev  exatgog  emv  ns nvvueva  elörj ;  Aristot.  Eth.  Ni- 
comach 1.  VIII.  init. :  Optica)  avayxatdrarov  elg  xov  ßi'ov'  avev  yap  au- 
Irnv  ovdeig  iXoix  av  £r}v  fjjcov  tet  Xoind  dya&d  ndvxa'  xai  yap  nXov- 
xovai  xai  dgxdg  xai  dvvaoxet'ag  %s%xrnievoig  Sonst  (pi'Xmv  fidXusx'  slvat 
XQua'  —  iv  nevi'a  xe  xai  xccig  Xomaig  tfvatvjtatg  uovtjv  otorxai  xava- 
tpvyqv  elvai  xovg  cpiXovg  und  die  ganzen  zwei  Bücher  überhaupt  iteol 
yiXi'ag  (1.  VIII.  11.  ed  Herrn.  Fritzsche.  Gissae.  1847.  8.);  ßtobaeos  han- 
delte im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  ort  ndXXusxov  y  cpiXia 
xmv  dya&töv  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  ytXCa  (Phot.  Cod. 
167).]  St.  John  I,  p.  32:  no  country's  history  and  traditüms  abound 
wüh  so  many  exempUs  of  this  virtue  as  ihose  of  Greece;  vgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  yiXexaiooi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
VII,  p.  8  und  im  Allg.  B.  Thorlacius  Bemerkungen  über  das  Schicksal 
des  Freundschat tsbegritTs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul.  Aufsätzen  übers, 
v.  Sander,  Kopenh.  1812.  8.,  S.  117-166,  Stäudlin,  Gesch.  d.  Vorstel- 
lungen u.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827.  8.,  Märcklio,  über 
die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842,  (Fortlage, 
über  die  Freundschaft  in  Acht  psychol.  Vorträgen.  Jena  1869.  S.  272— 
312.]  und  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  e.  Ausg.  v.  Luciani  Toxaris, 
Halle  1825.  8.,  sowie  beiläufig  Heibig,  homerisches  Heldenalter  S.  105. 

11)  'jiyccfroi  d'  doidduoveg  dvdoeg,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II.  80,  und  Wachsmuth  I,  S.  124. 

12)  Ath.  VIII.  65:  ot  6*'  doxccioi  xat  xovg&eovg  dv&ooairoeiSeig  vno- 
axrjaduevoi  xai  xd  ntol  xdg  eooxdg  däxa£uv:  Aristot.  Metaphys.  XI.  8: 
dvifooiTtni-tdirtg  xe  ydg  xovxovg  xai  xtov  aXXtov  fceöoav  ofioi'ovg  xiol  Xeyovat, 
vgl.  Her.  1.  131  und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  I,  S.  73 fg.,  Limburg- 
Bjouwer  II,  S.  52  fg.,  Constant  de  la  religion  III,  p.  326  fg.,  Nägelsbach, 
homer.  Theol.  S.  12  fg.  [Welcker,  griech.  Götterlehre.  Göttingen  1867.  I. 
S.  72  fg.  229  fg.  bes.  S.231:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Helleni- 
scheste, dass  sie  dies  Werk  bis  zur  vollständigen  Metamorphose  und 
zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden  vermochten,  die  Persönlichkeit  der 
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mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee  hervorbildctcn ,  dass  diese 
an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten,  ohne  kaum  an  sie  zu 
erinnern  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  hervorragten  über  die 
physischen,  die  sich  noch  erhielten."] 

13)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hctärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen ,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht 
bloss  über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natür- 
lichkeit, mithin  als  freien  Geist  erfasst";  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lite- 
raturgesch.  I,  S.  140  fg.,  Braniss,  Uebersicht  des  Entwicklungsgangs  der 
Philosophie,  Breslau  1842.  8.  S.  81  u.  s.  w. 

14)  Vgl.  St,  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  352  fg. 
439  fg.  und  Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion.  Ferien- 
schriften 1,  S.  177—206 ;  auch  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u. 
Kunst  bei  den  Griechen,  Hamb.  1845,  4.  [und  jetzt  griech.  Mythologie 
in  Hallesche  Encyklop.  8ect.  I.  Bd.  82.  S.  154  fg.]  u.  G.  F.  Schümann, 
das  sittlich  religiöse  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe, 
Greifsw.  1848.  8. 

15)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  II,  S.  93  und  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4.,  S.  42  fg. ;  über  den  hellenischen  Kunst- 
trieb im  Allg.  auch  Bröndsted  die  Bronzen  v  Riris,  Kopenh.  1837.  4., 
S.  55,  St.  John  I,  p,  290  fg.,  Wachsmuth  II,  S.  026  fg.,  Hettner,  Vorschule 
zur  bildenden  Kunst  d.  Alten,  Oldenb.  1848.  8.,  S.  7  fg.,  [Schnaase,  Gesch. 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  1866.  S.  57  fg.,  Ed.  Falkener,  Daedalus  or 
the  causes  and  principles  of  the  cicellence  of  greek  sculpture.  London 
1860  bes.  p.  31  fg.  47.  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0.  S.  186  fg.] 

16)  Vgl.  Thiersch,  über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den 
Griechen,  München  1829.  8.,  S.  10 fg.  und  insbesondere  die  verschiedenen 
Auslassungen  von  Ross  in  s.  Hellen ika,  Halle  1846.  4.,  u.  in  den  Januar- 
heften der  Hallischen  Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterth. 
1850,  [jetzt  Archäolog.  Aufsätze.  Zweite  Samml.  Lpz.  1861.  S.  1—113. 
220—250.],  von  welchen  ich  nur  insofern  abweiche,  als  ich  thcils  keine 
Betheiligung  Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  thcils  ihnen  an 
Griechenlands  classischer  Culturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten 
Antheil  einräumen  kann;  technische  Einflüsse  Phöniciens  und  Vorder- 
asiens auf  das  ältere  Griechenland  habe  ich  nie  geläugnct,  wenn  man 
gleich  auch  darin  wie  z.  B.  Böttiger ,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea 
II,  S.  302  fg.  des  Guten  zu  viel  thun  kann.  Gegen  die  klassischen  Ueber- 
treibungen  s.  neuerdings  Vater  in  Klotz  Archiv  XVII.  S.  330 fg.  und  zur 
gesammten  Frage  St,  A.  §.  7.  5  und  G.  A.  §.  9.  TDer  von  Asien  aus 
grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  vermittelte  aber  auch  duich 
Lydcr  und  andere  klcinasiatische  Stämme  übergeleitete,  von  den  seefah- 
renden Joniorn  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmecres 
angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Cultur,  auch 
der  mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  ägyptischen  lässt  sich  aller- 
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dings  jetzt  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wich- 
tigen Culturpflanzen,  von  technischen  Fertigkeiten  (lletallarbeit ,  Glas- 
fabrikation, Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  orna- 
mentistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nach- 
weisen, ebensosehr  tritt  aber  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Grä- 
ber, so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Erfindung  des 
runden  Erzgusses ,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende 
griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  hervor,  vgl. 
Movers,  Phönicier  II.  2.  III.  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Gerhard,  Kunst 
der  Phönicier  in  Abh.  Berl.  Akad.  1846.  S.  579—618  jetzt  ges.  Akad. 
Abh.  IL  1868.  S.  1-21.  Taf.  XI.  I-XLV1I;  E.  Curtius,  die  Jonier  vor 
der  ionischen  Wanderung.  Berlin  1855;  Stark,  mythol.  Parallelen  in  Be- 
richten der  K.  S.  Ges.  der  Wissenschaften  philos.-hist.  Kl.  1856.  Heft  1. 
S.  32—120,  Böckh,  metrolog.  Untersuchungen.  Berlin  1838,  Brandis,  das 
Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorderasien,  Berlin  1866,  Wittich, 
über  Maasse  griech.  Tempel  in  Arch.  Zeit.  1858.  S.  148,  Philol.  XX.  3. 
S.  438 fg,  XXI.  S.  13fg,  XXIII.  S.  260-272,  XXIV.  S.  588fg.,  XXVI.  8. 
642  fg. ;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Kameiros  auf  Rhodos 
s.  Rev.  archeol.  1861.  p.  467  fg.] 

17)  Plat.  Epinomis  p.  987  E :  Xdßtopev  8s  «<?  o  n  7teg  av  "FAXrjves 
ßctQßagcov  nagaXccßwaiv,  %äXXiov  rovxo  eis  rsXog  dTcegya^ovrai, 

§.  6. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  selte- 
nen Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler, 
welchen  eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewusstseiu  ihrer  an- 
geborenen Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  be- 
rufen war,  alle  Keime  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie 
gesehenen  Blüthenpracht  zu  entfalten  *),  desto  weniger  konnte 
es  auch  den  mit  diesen  Keimen  eng  verwandten  Schwächen 
entgehen,  die  wir  darum  nicht  verkennen  dürfen,  weil  sie  uns 
mit  einer  Unbefangenheit  entgegentreten,  die  ihnen  von  ihrem 
Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein  von  Berechtigung  verleiht. 
Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geistreicher  Schriftsteller2), 
hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren  Menschen  oder  Sitten 
als  die  heutige  Welt ;  es  war  nur  ehrlicher,  weil  es  eine  grös- 
sere Jugendfrische  besass  und  wie  die  noch  neue  Erde  üppiger 
und  colossaler  in  der  Productionskraft  seiner  Triebe;  und  ge- 
rade in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
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lichkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbst- 
sucht, welches  selbst  das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu 
leiten  verstand.    Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze,  die  Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug, 
desto  mehr  glaubte  er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band 
oder  gar  das  Gegentheil  statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leiden- 
schaften freien  Lauf  lassen  zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grau- 
samkeit im  Kriege  begegnen  uns  bis  in  die  Zeiten  der  höch- 
sten Civilisation s),  und  erlittenes  Unrecht  mit  gleichem  zu  ver- 
gelten, wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde  Böses  zuthun 
so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannespflicht, 
der  erst  spat  die  reinere  Aussicht  sokratischer  Moral  entgegen- 
trat4). Insondere  aber  war  es  der  [mit  einem  eigenthümlichen 
Mangel  an  Rechtssinn  gepaarte]  Eigennutz  *),  der  sich  im  Leben 
der  Einzelnen  um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffent- 
liche ihn  beschränkte,  oder  richtiger  ausgedrückt,  demselben 
mit  seinem  eigenen  Beispiele  vorausging Ä).  Besitz  mache  den 
Mann 7),  ist  ein  Spruch,  in  welchem  sich  das  individuelle  Selbst- 
gefühl weit  früher  ausprägte,  als  dasselbe  bei  edleren  Geistern 
zur  Entwickelung  des  Verstandes  oder  Verewigung  des  Namens 
führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte,  der  Vermögende  als 
der  gute  Bürger8);  und  je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeusse- 
rungen  die  Entstellung  moralischer  Begriffe  kund  gibt,  desto 
weniger  kann  es  auffallen,  zum  Zwecke  der  Bereicherung  Be- 
trug und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Entheiligung  des  Eides  ge- 
trieben zu  sehn.    Schon  in  den  glänzendsten  Zeiten  der  grie- 
chischen Geschichte  sind  Bestechlichkeit »),  Unterschlagungen  l0), 
falsches  Zeugniss  ll)  und  Meineid  eben  so  häufig  wiederkehrende 
als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch  im  täglichen 
Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen 1  * )  oder  verlangte 
doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Manneswort 
genügte18);   und  nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen 
sinnlichen  Lebensgenuss ,  der  die  Gesetzgebung  sogar  durch 
positive  Bestimmungen  begegnen  rausste14),  so  begreift  man 
leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer  politischen  Existenz 
das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends  zerstört  hatte, 
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der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  sprich- 
wörtlich werden l5)  und  das  natürliche  Ueherlegenheitsgefühl 
des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  aus- 
schlagen konnte 16),  dass  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten 
Stolzes,  wie  die  Leibesübungen  ihrer  Jugend  n)  und  dieUeber- 
lieferungen  ihrer  Vorzeit ,8)  diesen  Verunglimpfungen  nicht 
entgingen. 

1)  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  700:  »Fragen  wir  aber,  wesshalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheuere  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müs- 
sen wir  den  Grund  eben  darin  finden,  dass  es  durch  göttliche  Fügung 
und  historische  Notwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in 
jeder  Richtung  angewiesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Welt- 
periode das  Menschengeschlecht  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  reprä- 
sentiren,  und  mussten  diese  ihnen  Tom  Lenker  der  Dinge  angewiesene 
ßestimmung  erfüllen,  um  der  Nachwelt  als  Vorbild  und  als  Warnung 
zu  dienen." 

2)  W.  E.  Weber  zu  seiner  Uebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgl.  F. 
A.  Wolf,  Vorl.  über  Encykl.  S.  35:  „ich  denke,  dass  das  Resultat  nicht 
sein  wird,  dass  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume ;  aber  vorzüg- 
lich grössere  Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit; 
denn  es  haben  sich  die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  grössere 
Höhe  erlangen  können  ;u  auch  Wieland  Werke  XXIV,  S.  152  und  Böckh, 
Staatsh.  2.  Aufl.  1,  8.  273.  791.  Humanity  aecording  to  our  ideas  cannot 
be  predicated  of  any  GreeJis  Grote  history  of  Greece  VI.  p.  337. 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.  G.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her. 
c.  15,  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVIII.  37,  Diodor  XIX.  63,  Paus.  IX. 
32.  6,  Polyaen.  II.  21,  ja  von  massenhaften  Schlächtereien  u.  Blutbädern 
in  Korcyra,  Tbuc.  III.  81,  in  Cynaethus,  Polyb.  IV.  21,  in  Argos,  Diod. 
XV.  58,  der  Phokier  nach  der  ßchlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XVI.  31, 
in  Milet,  Ath.  XII.  26  u.  s.  w.  Vgl.  im  Allgem.  Dionys.  Halic.  VII.  66: 
dv^nsatov  ds  rj  dvoatov  toyov  (irj&ev  vnoftsCvci  doäoai  xut  dlXrjXmv, 
ota  KsqhvqccCoi  zs  xara  trjv  azdaiv  stoydoavTO  xai  'Aoysioi  xal  A/tiif- 
aiot  xal  2insX(ct  näaa  xcci  avxval  aXXai  noXsig. 

4)  Kai  u/'/i  tzXsi'otov  ys  Sonst  dvijQ  inaCvov  dl-tog  sivcti ,  og  dv 
tp&dvj]  xovg  fifv  noXsfiiovg  xaxa>£  tcokov,  rovg  de  tptXovg  svsQysrdov 
Xenoph.  Memor.  II.  3. 14.  Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  II.  53,  p.  254,  insb. 
das  Bruchstück  des  Archilochus:  Vv  iittata^ai  (isya,  tov  xaxcJg  xi 
docovzct  dsLvoig  avTapsißtodai.  xccxoig:  auch  Lysias  pro  milite  §.  20, 
Isoer.  Areop.  §.  42,  Hermog.  de  invent.  I,  p.  69  Walz,  und  was  ich  be- 
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reits  St.  A.  §.135,  6  citirt  habe;  als  Sporn  im  Wettkampf  gefasst:  XQH 
di  Ttdv  igdovx'  duavgcoeai  xbv  ix&gov  Pind.  Isthm.  IV,  81,  doch  der- 
selbe auch:  noxi  ö'  ix&gov  ctr  &%&q6s  ia>v  Xvxoio  Si'nav  v7to9tvao(iai 
Pyth.  II.  85. ;  im  Allg.  aber  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de  offieiis  et  amoro 
erga  inimicos  Graeci  et  Romaiii  senserint,  Halle  1781*.  8.,  und  Funkhäuel 
in  Mützells  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1848,  S.  737  fg. 

5)  Niebuhr  kl.  Schriften  i(,  S.  139:  ,.dass  die  Griechen  betriebsam 
waren,  will  Ree.  nicht  bestreiten  .  .  .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres 
Charakters  gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben ,  ein  nicht  ge- 
ringerer, auf  alle  Weise  Geld  zu  machen";  vgl.  Liniburg -Brouwer  IV. 
p.  24  fg.  und  als  ein  Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  Tra- 
pez. §.  33. 

6)  Ueber  die  spartanische  nXeove&a  s.  Paus.  IV.  5  und  m.  St.  A. 
§.  41,  not.  11,  über  ihre  (fiXoxgrjuaxia  das.  §.  40,  not.  4;  und  wio  das 
auf  die  Einzelnen  zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV.  4.  4:  nv  de 
ctQU  xoioaSs  xig  6  Evaiyvog,  Y£Q<$rj  xs  ddixa  tm'irQOG&iv  rj  maxog  tlvttt 
Ttoiovfisvog  nal  uXXag  aipvXog:  aber  auch  die  Athener  galten  als  tpiXo- 
xegdsig,  Diogen.  Prov.  III.  12,  und  von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI.  46: 
kcc&oXov  d  ö  7tsgl  ri]V  aioxgontgönuv  xai  nXsovs^iav  xgonog  ovxag 
imxagid&i  nag'  avxotg,  war*  nagd  pövoig  Kgrjxatsvat  xcSv  dndvxcov 
dv&QcoTtcov  (irjdtv  ataxQOv  vo^i^ead-ai  xigdog] 

7)  Xgrjpaxa,  xQWaz'  ^ij?,  nsvixgög  91  ovöslg  niXtx'  iaXog  ovxs 
xt'piog,  Schol.  Pind.  Isthm.  II.  9,  mit  Rauchenstein,  Einleit.  S.  69,  vgl. 
Zenob.  Prov.  VI.  43  und  Hesiod.  f.  x.  r).  084:  ^/J,a«ra  ydg  tyvxn  neXe- 
xcu  deiXotöi  ßgoxotoi,  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  ov  ae  [idxtjv 
to  IIXovxs  ßgoxol  ruuooi  (idXtaxa-  r]  ydg  grjidt'oog  xr\v  %a%6xr\xa  (psgng ; 
699  fg. :  itlrj&ei  x'  dv&gumov  dgtxrj  \ila  yi'vexai  rjät  nXovxsiv,  xeov  d' 
äXXtov  ovdlv  da'  rjv  oqpsXog,  1117  fg.,  des  Phokylides:  Ött  £rjx(Cv  ßioxrjv, 
dgtxr)v  6'  oxav  rj  ßiog  rjörj,  bei  Plat.  Rep.  III.  p.  407  oder  Alex.  Aphr. 
ad  Aristot.  Topica  p.  134,  und  mehr  bei  Aphthon.  Progymn.  c.  4. 

8)  Vgl.  Theogn.  173:  avdg'  ayafröv  nsv itj  ndvxwv  ödfivrjai  (idXtaxa; 
177  fg.  kccI  yaQ  dvr)g  neviy  dsöfir^tvog  ovxs  xi  rfntiv  ov&'  tg&ai  dvva- 
xat,  yX<oOGu  dt  oi  ötdsxai-,  207 fg.  819:  nag  xtg  nXovaiov  dvSga  xi'ei, 
dxt'ei  91  7tsvixQov.  Eurip.  Phoen.  438:  xd  XQW"*  dv&gtönoiai  xifiKoraxa 
mit  Weickers  Prolegg.  p.  XXIX  fg.  LIVfg.  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.57, 
not.  7  citirt  habe;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  £  x.  rj.  307—374  beson- 
ders: q?gd£eo&ai  xq*1<*>v  xs  Xvaiv  Xifiov  x  dXscogrjv.  Die  tvyivsia  geht 
unter  bei  Xapngoi  tig  yivog  ys ,  X9WC^T(0V  Y£  VL^lv  nivr\xtg  Eurip.  El. 
37  fg.  Mahnung  der  Väter  an  die  Söhne:  axonsiv  onö&tv  nXovaioi  taov- 
rat,  tag,  dv  fifoxi  fyjjg,  di-iog  xov  sl,  idv  öl  ntj,  ovöevog  Plat.  Eryx.  p.  390  c. 
aber  auch  aus  der  attischen  Demokratie  wenigstens  Gegensätze  wie 
Aristoph.  Plut.  977:  nsvtxgbv  (iev,  dXXwg  6"  tvTcgöooanov  xal  xuXov  xai 
Xgrjoxöv,  oder  Demosth.  Mid.  §.  83:  dv&Qanog  ntvqg  fitv  xtg  xort  dngd- 
ypa>vf  aXXag  <5'  ov  novrjoog,  dXXd  xal  ndvv  xQrjOxög,  also  gleichsam  eine 
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Ausnahme !  [Arme  Schlucker  wie  die  Mykonier  werden  leicht  £izi  yXia%go- 
zt\xi  xai  nXtov f  |/'«  verläumdet,  sie  sind  zudringlich  heim  Essen  und  der 
Mvxtoviog  ysixcuv  ist  nicht  gern  gesehen.  Athen.  I.  p.  7 fg.,  VIII  p.  846., 
Zenoh.  Prov.  V,  21.  Suidas  s.  v.  Mvnäviog.  Hesych.  s.  v.].  Kriege  ent- 
stehen Sia  ttjv  Tciv  xQfill(*T(av  xvqow  Plato  Phaedo  p.  66  c,  Repuhl.  II. 
p.  373.  Charakteristisch  auch  die  Personification  der  'Etu'xtj^is  nehen 
Ev&rivict  und  TiUtq  auf  einem  peluflpmesischen  Relief  (Bull,  napolit. 
1854.  3.  p.  42;  Creuzer,  Symholik  IV.  2.  Taf.  8;  zuerst  Ann.  dell.  Inst, 
arch.  1829.  p.  132  tav.  C. 

9)  Joiqcc  ftsovg  nei'&si,  dtog'  uidoi'ovg  ßaaiXrjag,  Hesiodus  hei  Plat. 
Repuhl.  III,  p.  390  E  oder  IMogen.  Prov.  IV.  21;  vgl.  die  dwgocpdyovg  hei 
dems.  £  x.  17.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyh.  XVIII.  17:  ij6n 
yug  nazot  xfjv  EXXdÖu  Trjg  Sagodoxtag  iniiToXa^ovGJjg  x«i  rov  (irjdtva 
firjdhv  dtogtdg  ngazzeiv:  auch  Demosthenes  Klagen  üher  die  Feilheit 
der  Redner  adv.  Aristocr.  §.201  und  die  tpogu  ngoSoxav  neu  deogoööxcov 
bei  dems.  pro  Cor.  §.  61  und  Paus.  VII.  10.  Ucber  Leichtsinn  der  Eide 
Meier,  Ind.  leett.  Halens.  1880.  p.  31 ;  Lasauh  üher  den  Eid  hei  d.  Grie- 
chen S.  30.  [Akad.  Abhandl.  p.  203.] 

10)  Solon  hei  Demosth.  F.  leg.  §.255:  ov&  tegtov  nxtdveov  ovxs  zl 
^rjiiooiav  cpeidöpsvoi  xXbnxovoiv  itp  dgnctyy  ctXXo&sv  aXXog:  vgl.  die 
Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  hei  Aristophanes  mit  dem 
Urtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV.  6.  16:  xayw  vfiag  xovg 
'Aftrjvcu'ovg  axovoj  dsivovg  sivai  nXinzsiv  xd  dquoaia,  aber  auch  den 
Spartaner  Gylippus  bei  Diodor.  XIII.  106  und  im  Allg.  noch  Polyb,  VI. 
56:  cndvtöv  ieziv  evgeiv  avdget  am %6}i6vov  xeav  Sijpooieov  xtu 
gevovxct  negl  xctvxct] 

11)  Cicero  pro  Flacco  c.  4 :  testimoniorum  religionem  et  fidem  nun- 
quam  ista  natio  cohiit;  vgl.  Theogn.  283—286:  daxeov  nfjäsvl  xiazog 
imv  —  ogx<p  m'avvog  (irjxe  epiXrjfioovvy  ur|^^,  ft  Zrjv  td-tXij  nugt- 
%hv  eyyvov  d&ctvctzav  maxd  zt&stv  i&sXeov;  416  fg. ;  Herod.  I.  153:  ovx 
tdsiod  xöj  ctvdgctg  zotovzovg,  xoiat  toxi  %(üQog  iv  u-ior]  xy  noXit  arcoSe- 
dsypivog.  ig  rov  ovXXfyopsvoi  dXXqXovg  oftovvzsg  i^emctxeoat,  Demosth. 
Ifil  §.  139,  Conon.  §.  35,  auch  Athen.  VI.  65  u.  XIV.  46:  ndv&  6{iov 
TzcoXrjoszai  iv  xcttg  U^rjvcttg,  und  was  ich  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes. 
auch  über  den  Vorzug  gesammelt  habe,  den  die  allgemeine  Stimme  der 
Tortur  vor  Zeugnissen  gab,  z.  B.  Isoer.  Trapez.  §^  54 :  ogeo  St  xal  vfiäg 
neet  negl  ziov  l8£o»v  x«i  negl  xeav  dr}{iooi'cov  ovdev  ntaxoxegov  ov8'  dXrj- 
ftiozegov  ßetadvov  vo[ii'£ovxag ,  xari  fidgzvgccg  fiev  riyovpivovg  otov  x 
elvcci  xal  xeav  firj  yeyevrjfieveav  nagaaxevdaeead'ai,  xdg  de  ßctadvovg  <pa- 
vsgeag  intdeiitvvveu  onozegoi  xdXrj&rj  Xiyovoiv,  und  Demosth.  pro  Phano 
§.  21.  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI.  S.  654. 

12)  Plaut.  Asinar.  I.  3.  47 :  cetera  quaeque  volumus  uti,  graeca  mer* 
camurfide:  si  aeshabent,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  vgl  graeca 
merces  bei  Nooius  s.  v.  occupatus  mit  Meier  im  Hall.  Lectionskataloge 
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1830—31  u.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Scrm.  XLIV.  21,  p.  204: 

%  moneg  XaQatvSag  xal  nXdxcov  (Republ.  VIII,  |>.  556  A).  ovxot  yotQ  ira- 

QoexQfjfice  xfXevovot  SiSovai  xal  Xafißdvnv,  iäv  fit  ttg  ntoxtvn,  prj  ftvtn 
fiCxnv,  avxov  yctQ  atriov  flvai  xrjg  äfiixi'ag. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele 
bei  Polyb.  VI.  56:  oT  xd  xoivd  jjiQi'^ovxsg  naQu  fiiv  zoig^EXXrjOiv,  idv 
xdXavxov  fiovov  maxtvQ-coaiVj  cNfiyQaqxtg  ?x0VT*S  9t%tt  xal  acpQayifiag 
xoaavtag  xal  ndgxvQag  dinXaai'ovg  ov  fivvavxai  ttjqbiv  xtjv  izCatti' 
naqd  31  ' Pcouai'oig  St  avzrjg  rrjg  xov  oqylov  m'oztcog  TrjQOvai  xo 
xa&rjxov.  Cic.  Ep.  ad  fam.  VII.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  infirmae 
sunt,  Graeculam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei.  Zeugen  in  Menge 
verlangt  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift  Demostb.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  R.  Gneist,  die  formellen  Verträge  S.  420  fg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Geständnisse  der  Sklaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  hered.  5). 

14)  Diodor.  Exc.  I.  IX:  ort  6  avxog  ZoXatv  xr\v  oXtjv  dy<oyi]v  xijg 
noXsiüg  i%ovang  'leovixrjv,  xal  did  zijv  zQvq>r)v  xal  zt)v  gaardvnv  ixxe- 
ftrjXvuevcw  xiöv  'J&rjvai'mv ,  ptxt&nxe  xy  avvrj9ft'a  ntjog  aQExrjv:  vgl. 
A.  G.  B.  Zander  de  luxu  Atheniensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitudinis  iisdem  et  labis  Athen* 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Graeco  more  bibere  d.  h.  majoribus  poculis,  Cic.  Verrin.  II,  1. 
26,  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II.  2.  11) 
oder  pergraccari  (Plaut.  Mostell.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Graeci  vitiorum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  faUaces  sunt  permulti:  et  leves  et 
diuturna  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Sallust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigilantia  lahos  apud  Graecos  nulla  sunt;  Juven.  Hl.  100: 
natio  comoeda,  und  mehr  bei  C.  G.  König  de  criminibus  a  Romanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  313-335 ; 
P.  O.  van  der  Chys  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Roms  VI,  652fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  8. 102 fg. 
Und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden  Vell. 
Paterc.  II.  23.  4 :  adeo  certa  Atheniensium  in  Romanos  fides  fuit,  ut 
Semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera  fide  gereretur,  id  Romani  Attica 
fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p,  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40 ,  Cic.  Republ.  IV.  4. ,  Lucan.  Phars. 
VII.  271,  Sil.  Italic.  Pun.  XIV.  186,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  ».  w. 

18)  Et  quiequid  Graecia  mendax  audet  in  hiatoria,  Juv.  X.  174:  vgl. 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Graecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  II.  4 : 
nam  Grateis  historiis  plerumque  poeticae  similis  est  licentia.  Dio  Chry- 
sost.  XI.  42:  ort  (piXrjfiovot  eiaiv  ofEXXnvtg,  a  8'  dv  dxovatoaiv  qöicag 
xtvog  Xiyovxog  xavxa  xal  dXn&rj  vouitovai.  [Im  heutigen  Griechenland 
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rl;tv{iaTtt  leytts  als  Schmeichelei  empfunden,  die  Akarnanier  ausnahms- 
weise wahrheitsliebend  mit  ihrer  Redensart:  va  (irj  ßyovtiai  ipsvatrjg  s. 
Wachsrauth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnanie  p.  253]. 

§•  7. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen 
Volkscharakters  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums  ist l) ,  eben  so 
mannichfach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modifikationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht  haben3).  Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  und  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt  ■*)  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslande  offen1)  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs5)  und  unergiebigen 
Bodens 6)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge  7J  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel ö ',  der  Frömmig- 
keit9), dem  Kunstsinne10)  und  der  intellectuellen  Schärfe11) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten12);  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeolische  Stamm  mit  seiner  kernhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur13), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
liens bei  einer  ritterlichen  und  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  H)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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len  Wohlstands  15)  und  verschwenderischen,  freilich  auch  un- 
geregelten und  selbstsüchtigen  1 8)  Lebensgenusses  entwickelte, 
während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nordwestlichen 
Griechenlands  in  ihrer  Vereinzeluug  die  ererbte  Raublust  frü- 
herer Zeiten17)  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelan- 
gen zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte  18); 
andererseits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpflust 
ihrer  fruchtbaren  aber  ebendesshalb  zur  Schwelgerei  einladen- 
den Niederungen  19)  selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  keinen  dauernden  Vortheil  für 
allgemeinere  Geistesbildung  zogen80),  und  im  Trotze  auf  ihre 
physische  Gesundheit  und  gymnastische  Uebung 2I)  selbst  man- 
nichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten Im  Süden  dagegen 
trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf  die  Wurzel  eines 
ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen83);  bei  der  arkadischen 
Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Einfachheit 
des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  2*) ,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthüm- 
lichen  musikalischen  Trieb  des  Volkes2*),  von  dem  nur  der 
einzige  Zweig  der  Cynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme 
machte26);  und  was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Pelopon- 
nes,  die  Dorier  betrifft,  so  wissen  wir,  dass  der  Sinn  für  Zucht 
und  Sitte,  dem  Sparta  seine  politische  Grösse  verdankte27), 
eben  so  wie  die  schlagende  Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich 
ein  Erbtheil  des  ganzen  Stammes  und  namentlich  letztere  in 
gleichem  Maasse  den  [sonst  vielfach  übel  beleumundeten]  Argi- 
vern  eigen  war28),  wenn  auch  kein  anderer  dorischer  Staat 
mit  solchem  Bewusstsein  wie  Sparta  für  die  Erhaltung  dieser 
Vorzüge  sorgte29)  und  einzelne  darunter  wie  Korinth  durch 
fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage 30) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6.  1 :  rrtv  avrrjv  i'%u  6ia(pOQcev  xal  zu 
EXXrjvav  t'&vr]  ngog  ä?.).t]ict'  tu  (ilv  yag  ?xsi  T*lv  <pvaiv  fiovoncolov,  rec 
ds  uv  -/.sugaTcu  ?tqo>  ('({Kfortyctg  rag  dvvrifieis;  Vgl.  Hippoer.  de  aere 
etc.  §.  lHfg.  mit  W.  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I.  S. 
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133  und  St.  John  I,  p.  87:  in  fact  the  most  remarlcable  peadiarity  in 
the  Greek  character  icas  a  certain  centrifugdl  force;  insbes.  die  schone 
Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten  bei  Wachsmuth  I,  S.  125  — 138, 
Bernhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I.  §.  22-20.  S.  87—118,  auch  Krause, 
Gymnastik  S.  411g.  und  mehr  zerstreut  bei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Grie- 
chenland und  die  Griechen  im  Alterthurae,  2  Bde.  Lpz.  1841.  8. 

2)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  grieeb.  Sprache  im  Gebrauche 
ihrer  Mundarten  (München  1808")  in  s.  verm.Schr.  III,  S.  377— 414;  auch 
0.  Müller,  Geschichte  d.  griech.  Lit.  I,  S.  11  fg.  und  Pott  in  Hall.  Enc. 
Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  69  [und  jetzt  Mullach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte 
cbendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  1—174,  sowie  Bergk,  grieeb.  Literatur 
ebendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  287  fg.] 

14)  Isoer.  Paneg.  §.24:  xavxrjv  ydg  o/xoujufi>  ov%  sxtgovg  inßctXov reg 
ovd'  igr]urjv  ■H.axaXaßövTtg  ovd'  ix  noXXtav  i&vcov  (iiyddeg  avXXeyevxsg, 
dXX'  ovxca  xccXeSg  xal  yvtjaitog  ytyövuutv ,  <act  $!■  rjonsg  £q>v[i£v  xavxrjv 
h%ovtss  xbv  anavxa  xgovov  diaxtXovpsv,  avxox&oveg  ovxsg  nal  xeov  ovo- 
udxcov  zoig  avxoig  otontg  xovg  oUuoxdxavg  xr)v  itoXiv  fyovrfg  ngoan- 
ithiv.  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  237  D,  Demosth.  F. 
leg.  §.  26,  Cic.  Republ.  III.  16. 

4)  QiXo&vovvxsg,  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  II.  38:  innatQze- 
xai  dl  did  fityf&og  xrjg  nöXsayg  ix  ndarjg  yrjg  xd  ndvxa  x.  x.  X.  und 
Isoer.  Paneg.  §.  42:  tunögiov  ydg  iv  uiaco  xrjg  'EXXddog  xbv  Jlsigaid 
•/.axsayisvdaaxo ,  xoeavxrjv  t%ovd-'  vmgßoXrjv ,  orad-'  a  nagd  xeSv  äXXav 
'iv  nag  exdoxav  xaXtnov  ioxi  Xaßeiv,  xav&'  dnavxa  nag'  avxrjg  gddtov 
uvccl  nogi'caG&ai. 

5)  Xenoph.  Vectig.  I.  3:  ovnovv  xo  filv  xdg  agag  iv&dde  ngccozd- 
xag  ttvcu,  xal  avxd  xd  ytyvöuivu  (lagxvgei:  vgl.  Eurip.  Medea  829,  Plat. 
Tim.  p.  24 C.  Aristid.  Pauath.  p.  305  Dind.,  und  insbes.  auch  Cicero  de 
Fato  c.  4:  Athenis  tenue  caehtm,  ex  quo  acutiores  etiam  putantur  Attici. 

6)  AsTexoyscogy  Thuc.  1,2;  £ rjod  nä6a,  ovx  svvSgog,  Dicaearch.  B.'EXX. 
1;  xgaxeta,  nagdXvngog  Strabo  VIII,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bernhardy  gr. 
Lit.  I,  S.  359-378  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  III.  1,  S.  100. 
Das  Lob  seiner  Producte  bei  Ath.  II.  18  klingt  sehr  ironisch;  dagegen 
wird  die  Frugalität  (f  vxiXs tu,  Dio  Chrys.  LXIV.  14)  der  Athener  wieder- 
holt gerühmt  bei  dems.  IV.  14.  X.  11  u.  s.  w. 

7)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  Plin.  Hist.  N. 
XXXV.  36  und  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3:  otov  6  'A&rjvai'av  drjuog 
sv*tvT]x6g  iaxi  Tcgbg  6gyr)v,  ev^ixd&ixog  ngbg  i'Xsov,  fxdXXov  ol-icog  vno- 
vosiv  7j  diädoHic&at  x«#'  r}ffj'^i'orv  ßovXopsvog.  Uebrigens  ist  der  Unter- 
schied bemerkenswerth,  den  Dicaearch.  a.  a.  0.  zwischen  den  Einwohnern 
von  Attika  selbst  macht:  xaiv  dl  ivotnovvxbiv  ot  plv  avxcav  'Axxtxoi,  oi 
de  'A&rjvaior  oi  (ilv  'Axxmoi  ntgi'egyoi  xatg  XaXi'aig,  vnovXoi,  avxocpav- 
roadstg,  nagcexrjgrjxcd  xcöv  £svixtov  ßuov ,  ot  dl  'A&rjvaioi  (liyuXoiltvxoi, 
dnXoi  xoig  xgonoig,  (piXCctg  yvrjotoi  q>vXa*ig}  worauf  jedenfalls  auch  die 
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Stelle  Plat.  Legg:  I.  p.  626  geht:  <o  &ve  'A&rjvais,  ov  ydg  as  'Axxi*6v 
Id-sXotfi  av  itQOoayoQSvstv.  ob  auch  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  7? 

8)  »Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich 
war,u  sagt  Lessing  Dramaturgie  I.  2,  vgl.  Plato's  Zeugniss  Legg.  1,  p.  642 
C:  td  ts  vno  noXXäv  Xsyöusvov  d>g  oaoi  A9r]vuia>v  sialv  dya&oi  diavpf- 
govxag  stai  xoiovxoi,  öonsi  dXri&ioxaxa  Xsyse&af  uovot  ydg  avsv  dvdyxr^ 
avxoyvag  frsi'a  poi'oa  —  sMv  ayct&oi,  mit  Stallbaum  Vind.  loci  cujus- 
dam  legum,  Lips.  1844.  4.  und  Plut.  V.  Dion.  c.  58,  im  Einzelnen  aber 
Limburg-Brouwer  IV,  p.  374  fg.  u.  Creuzers  Rede  de  civitate  Athenarum 
omnis  human,  parente,  Frankf.  1826.  8.  [sowie  die  treffenden  Bemerkungen 
von  Bergk,  griech.  Literatur  in  Hallische  Encykl.  Bd.  LXXX1.  S.  286.J 

9)  Paus.  I.  17:  xovxotg  Ss  ov  td  slg  q>iXav&g(07ti'av  fiovov  xathf'fft»;- 
xtv,  dXXd  xai  slg  &soi>g  svasßstv  aXX<ov  izXsov.  vgl.  Antipho  de  Choreut. 
§.  51  und  was  ich  8t.  A.  §.  113  not.  7  citirt  habe;  auch  Julian.  Miso- 
pog.  p.  348  C,  Nonnus  Dionys.  XXXVIII.  53  u.  s.  w. 

10)  Isoer.  Paneg.  §.  46:  ta  ydg  v(p  ri(itöv  ngi&svxa  xoaavxrjv  Xap- 
ßdvsi  do£av  mors  nccgd  itdaiv  dv&g<önoig  dyandadai:  vgl.  Dicaearch.: 
ot  ör)  slXixgtvstg'A&rivaioi  doifisig  xtov  xs%vaiv  dngoaxal;  auch  Plat.  Lach, 
p.  183  B  Alciphr.  Ep.  III.  65:  sinstv  ydg  ov  jffpoi/  xar«  zotig  naidst'a 
G%oXd£ovxag  i£  A&rjvtov  OQfuäusvov,  tv  alg  ovdi  slg  xuvrior  aysvoxog  u. 
Heinrich  Epistola  de  Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensi- 
bus  intellecto,  Breslau  1800;  im  Allg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst III.  1,  S.  111  fg.  und  über  den  Sinn  für  bildende  Künste,  Jacobs 
verm.  Sehr.  III.  S.  427  fg.  | sowie  0.  Jahn,  die  hellen.  Kunst  in  Aus  der 
Alterthums w.  Populäre  Aufsätze.  Bonn  1868.  S.  136 fg. J 

11)  Ev  A&rjvai'oioi  xoiat  ngtäroiGt  XsyoptvoiGi  stvat  EXXtjvov  ao(pi\v. 
Her.  1.  60:  at  yvcsig  aXXwg  ngaziGzai ,  vvv  bs  x«t  nagt}yi6vT}vzai,  Ari- 
stoph.Ran.  1115;  yvävai  ndvzav  ot-vzaroL  zd  gq&svza,  Demosth.  Olynt  h. 
III.  45;  intSi^uu  rpvvxsg  srtgtov  (taXlav .  Aeschin.  Timarch.  §.  178;  t  ri 
cocpi'a  fistfrv  xdiv  dXXtav  q>govovi  zeg,  Isoer.  Antid.  312;  o^vötgusazeti oi 
ttov 'EXXrjvwv,  Philo  p.  886  B;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B,  Diodor.  Sic. 
XVIII.  10,  Paus.  IV.  35.  3,  Menander  Khetor  p.  255  Walz.  u.  s.  w. 

12)  flgvxavstov  xrjg  coyi'ag.  Plat.  Protag.  p.  337  E;  daxv  xrjg  'EX.  d- 
Öog,  Isoer.  de  bigis  §.  27,  EXXdöog  'EXXdg,  Anthol.  Pal.  VII.  15;  Jtotrö* 
naiÖsvxiiQiov  ndoiv  dv&gwnoig,  Diodor.  XIII.  27;  EXXddog  fiovasiov,  Ath. 
V,  12;  vioivri  soxla  xrjg  'EXXddog,  Aelian.  V.  Bist.  IV.  6;  niUrices  Grae- 
ciae  Plaut.  Stich.  V.  2.  1 ;  urbs  in  qua  nata  et  alta  est  ratio  et  tnoik- 
ratio  vitae,  Cic.  ad  fam.  VI.  1.  6.  auch  Dicaearch:  oaov  at  Xomal  no- 
Xeig  ngog  xs  rjdovr)v  x«l  ßiov  diog&aMfiv  xcjv  dygtov  diaysgovciv,  xoaov- 
xov  xtov  Xoijicov  noXsap  ij  xtöv  'A&nvcu'tov  itaoaXXdzxu,  und  mehr  bei 
Becker  Charikles  I.  S.  20  fg.  [mit  dem  Zusatz  K.  F.  Hermanns.] 

13)  Heraklidcs  bei  Ath.  XIV.  19:  zo  Öt  xtov  AtoXstov  n&oq  ?Xsi  to 
yccvgov  xai  oynädsg,  ixi  äs  vTt6%avvov  opoXoyti  ds  xavxa  xatg  tnno- 
XQOtpi'ctig  avzäv  xai  ^svoÖo%iaig'  ov  navovgyov  de  dXXd  t^Qixtvov  xai 
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Tt&aeQr)*6g-  Sto  xal  oixeiov  loxiv  avxoCg  ij  (fiXonoaia  xal  xd  igtoxiHu 
■*ai  ttüou  rj  mqI  ttjv  diaixuv  ävsGi;:  vgl.  Bernhardy  griecb.  Lit.  L  S. 
112 ff.  a.  Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1H42,  S.  268 fg  [Die  Geschichte  und 
Culturbedeutung  des  Aeolischen  8tammes  ist  eine  Dorern  und  Joniern 
gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissenschaftliche  Auf- 
gabe, die  aufgestellt  in  G.  Rathgeber's  Publikationen  (Archäol.  Schriften 

I,  Gotha  1857.  Gottheiten  der  Aioler  1861.  Gotha  692  S.)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird. 
„Das  gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen 
und  Rückkehr  zum  Aiolischen-  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thra- 
ker, Chalkideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus, 
dem  ein  seit  Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  ver- 
einzelten richtigen  Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse 
von  meist  euhemeristischen  Einfallen  unter.] 

14)  Plat.  Meno  p.  70:  ngoxov  fiiv  QexxaXoi  sMxiftoi  rjoav  h  xoig 
"EXXrjai  xai  £&ctv(idZovxo  i(p   [itnmij  rf  xal  nXovxai:  vgl.  Kortüm  zur 
Gesch.  hellen.  Staatsverf.  S.  76  fg.  und  m.  St.  A.  §.  178. 

15)  Theopomp,  bei  Ath.  XII.  33:  itsoi  di  GsxxaXdv  h  xij  xtxdqx^ 
(prjolv  ort.  £to6iv  oi  ptv  evv  xaig  OQzrjOxoioi  xai  xaig  avXrjXQt'ai  öiaxgi- 
ßovxsg,  ot  S'  iv  xvßoig  xat  nöxoig  xal  xaig  xotavxaig  dxoXaaiaig  dit]- 
[ifQtvovxtgj  xai  ftäXXov  aixovddfcovotv  onaig  oipav  izavxodanaiv  xdg  rpa- 
ni£ctg  nctQctftrtaovxui  TtXtjgeig  rj  xov  uvxcav  ßiov  oittog  itctQaozrjoovxai 
xsxoofiTjutvoV  QctQOceXioi  ds  ndvxuv,  (prjoiv,  dv^gtänuv  datv  dgyoxaxot 
xal  noXvxsXioxuxoi.  Daher  bei  dems.  IV.  14  evxgdntfai,  X.  12  noXvyd- 
yot,  XIV.  83  noXvxtXioxuxoi  xäv  'EXXrjvav  nsgl  xdg  £o&rjxag  xal  xqv 
öiatxav  n.  s.  w. 

16)  Plat.  Crit.  p.  53:  hui  ydg  drj  nXsiaxrj  dxa£i'a  xal  dxoXaat'a: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24,  Philostr.  V.  Sophist.  I.  16,  und  die  aller- 
dings sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiastcn  zu  Eurip.  Phoen. 
1408  und  Aristoph.  Plut.  521:  notxiXot  xd  ij&rj  ot  QsaoctXoi  xai  ovx 
oq&oI  xrjv  yvdfirjv,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt 
haben  mögen;  s.  Demosth.  Aristocr.  §.  112  mit  Meier,  Ind.  Tectt.  Hai. 
1830—1831  und  Olynth.  I.  §.  22:  ravra  ydg  ditiaxct  pev  j}v  dqitov  yv- 
oft  xal  dsi  ndatv  dv&goonoig  x.  r.  X. 

17)  Thuc.  I.  5:  xal/n/pt  xovöe  noXXd  xqg'EXXddog  toJ  naXuuß  xgontp 
vffisxat,  negt  xs  AoKoovg  xovg  'O&Xag  xal  AlxwXovg  naVAxctQvdvag  xai 
xijv  xavxy  Tjnftgov,  xo  xt  oidqgocpogeio&cci  xovxoig  xoig  yitHoaxcttg  ano 
xrjg  naXccidg  Xrjaxn'ag  iuptfisvrjxs:  vgl.  die  Eurytanen  das.  III.  94  und 
Tydeus  als  m^oßdgßagog.  Eurip.  Phoen.  138,  lopoßgmg,  Welcker  ep.  Cyklua 

II,  S.  364.  [Heuzey,  le  montOlympe  etl'Acarnanie  p.  223  fg.  schildert  den 
grossen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jen- 
seit  Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas]. 

18)  "Etupvxos  aoWa  xai  nXsovtiia,  Polyb.  11.  45;  vgl.  dens.  IV.  3: 
st&iepivoi  £ijv  dno  xeov  dkg,  Ssofisvot       noXXrjg  %ogriyCag  Sid  xrjv 
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ifMpvxov  dXa£ovei'av,  17  äovXevovxeg  dsl  izXeovexxixov  xal  d-rjguiSq  fcotft 
ßiov%  ovdlv  o/xftov,  itdvxa  d'  yyovuwoi  noXipia:  auch  IV.  67  ,  IX.  38 
und  insbes.  das  Xdyvgov  diz6  XatpvQov  dyuv  XVII.  4  und  X VIII.  17;  ja 
wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihass  zu  sehr  mitsprechen 
Hesse  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius  Darstellung  des  aetol.  Bundes, 
Königsberg  1827.  4.,  und  F.  A.  Brandstäter  Gesch.  des  aetol.  Landes, 
Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844,  8.,  8.  257),  doch  jedenfalls  Agathar- 
chides  beiAth.  XII.  83:  AtxtoXol  xoaovxoo  xav  Xoiizmv  ixoifioxsQov  f%ovai 
TtQog  ddvaxov,  oocotcsq  xal  £rjv  noXvxs Xwg  xai  ixzevtaxsgov  grjxovet  xcSv 
dXXav,  und  Max.  Tyr.  XXIII.  2  mit  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  D, 
S.  87. 

19)  Horat.  Epist.  II.  1.  244:  Boeotum  crasso  sufj  aere  na  tum;  vgl. 
Cicero  de  fato  c.  4  undPlut.  esu  carn.  I.  6:  xovg  ydg  Bonazovg  rt(iäg  ot 
'Axxixol  xal  dvaia&rjxovg  xal  rjXi&i'ovg  pdXioxa  äid  tag  dSritpayt'ag  irgoö- 
rffÖQ&vov  x.  t.  X.  mit  Polyb.  XX.  4.  und  Ath.  X.  11,  [daher  xoXXtno- 
yäyoi  genannt  Arist.  Ach.  871.] 

20)  To  naxa  Bouaxüv  dgxaCov  dg  ^iiaoXoyiav  ovHÖogy  Plut.  daem. 
Socr.  c.  1;  vgl.  Pindar.  Ol.  VI.  90  und  mehr  über  ihre  dfia&i'a  (Isoer. 
n.  dvxiS.  §.  248)  oder  dvato&rjoi'a  (Demosth.  de  pace  §.  15,  Dio  Chry- 
sost.  LX1V.  13,  Ath.  V.  3)  bei  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  37  fg.  und  in  ra. 
gesamm.  Abb.  S.  91. 

21)  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  615:  xrjv  [t}v  ovv  %(agav  inaivsi  did 
t uii tu  nai  qprjai  ngog  ^yefioviav  svtpvtog  e"zflvt  dyatyy  de  xal  naiSeia 
[iT]  %Qr}<sa[iivovg  . . .  Xöytov  xal  OfiiXi'ag  ngog  uvfrgoinovg  oXiymgijaat,  fid- 
vrjg  6'  ini(ieXrj9'rjvai  xr/g  xazd  noXsfiov  dgezrjg:  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib. 
c.  11:  omnes  Boeoti  magis  firmüati  corporis  quam  ingenii  acumini  in- 
serviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gymnastik  insbes.  Theophr.  Hist. 
PI.  IX.  20,  Plut.  qu.  symp.  II.  5,  Steph.  Byz.  s.  v.  Boiaxta,  Eustath. 
ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Müller  Orchom.  S.  409,  Limb urg-Brou wer 
IV.  p.  330  und  Krause  Agonistik  S.  61  fg. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  109:  fittfov  Srjßaioi  ygovovaiv  in  top6zr]zi 
xal  novrjgia  rj  vftsig  inl  <ptXav&g<om'a  xal  tcß  xd  Öt'xaia  ßovXsG&ai: 
vgl.  die  Schilderung  ihrer  Rauflust  und  Gewalttätigkeit  bei  Dicaearch 
B.  p.  143  Fuhr,  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  dem- 
selben p.  145:  xrv  (ihv  uia%goxigöeiav  xaxoixtiv  iv  Slgionoi,  xov  ds 
tpdovov  iv  Tavdyga,  xrjv  tpiXovsixCav  iv  Ssaiziaig,  xr)v  vßgiv  iv  @rjßaigy 
xrjv  nXsovel-i'av  iv  'Av&tjSÖvi.,  xr)v  nsqtegyi'av  iv  Kagavsta,  iv  IlXaxui- 
aig  xtjv  dXufcovtiav ,  xov  nvgtxov  iv  'Oy%^ox(o,  xrjv  dvata^rjoiav  iv 
'AXtdozu) ;  endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und 
Sitte  begünstigt  ward,  Plat.  Symp.  p.  182B  und  St.  A.  §.  181,  not.  2. 
[Zu  Boeotien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  194  fg.,  Artikel 
in  Realencycl.  f.  kl.  Altertb.  2.  Aufl.  I.  S.  2404—2414,  speciell  über  die 
den  Böotiern  von  Pseudodicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I.  p.  97.  §.  7. 
11.  25)  gemachten  Vorwürfe.] 
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23)  Ausser  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanern  in  Plat.  Symp. 
p.  182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Stratonikus  bei  Ath.  VIII.  42:  tQtoxrj&elg 
TtoiiQcc  Boiaxol  ßaQßaQtoTSQOt  xvyxdvovGtv  ovxsg  ijf  SexxccXoi,  'Hlefovg 
tcprjatv,  und  Polemo  bei  deine.  X.  50 :  HXig  xai  pe&vit  xai  tpevöt xaf 
olog  txaoiov  o/xob-,  tot»?  öi  xai  £vvdnaoct  noligl  Doch  rühmt  Paus.  IV. 
28  ihre  svvo(iitt  in  früherer  Zeit  und  Polyb.  IV.  73  hebt  wenigstens  ihre 
fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

24)  Bctlavrwayoi  Herod.  1.  66,  Paus.  VIII.  l,vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII.  7. 12:  üyQOtxoxaxoi  dv&ooSitav  dal  xai  oväÖeig  xd  xs  dXXa  xai  xo 
yaGXQi'ttG&ui  xtäv  ÖQväv:  auch  dnaiStvxot, ,  Theocrit.  Idyll.  VII,  106, 
Joseph,  c.  Apion.  I.  4.,  nqoatXrivot,  St.  A.  §.  8.,  not.  5  u.  s.  w. 

25)  Polyb.  IV.  20:  (lovoutijv  y«p,  xqv  ys  dXri&aig  fiovai%rjv  redet  fih 
av&QtÖTtoig  ocptXog  doiutv,  'Aondoi  9\  xai  avaynaiov  .  .  .  xai  rwv  y,\v 
äXX<ov  [ict&rj(idx€OV  otovrjdrjvcu'  xt  pj)  yivaaxHv  ovdev  aloxQOv  rjyovvxai, 
T7jv  ys  prjv  (oöqv  ovx'  dovq&fivui  dvvavxai  did  xo  xar  dvdyxrjv  ndv- 
xag  pav&dvHv  .  .  .  anevdovxsg  xo  xrjg  rpvxrjg  dxioa^vov  Ötd  xrjg  xoiv 
töiü'itSv  v.uTuüv.t-vr],  i^rj}i(Qovv  xai  noavvttv  x.  x.  X.  Dagegen  wenige 
Inschriften;  vgl.  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  I.  S.  120. 

26)  Polyb.  IV.  21:  dns&rjQiüid'Tjocev  ovtfog  <£oxs  (1^3'  iv  onoict  ysyo- 
vivcei  xdv  EXXfjvt'dfov  nöXeiov  aofßqficcxct  fist£ovcc  xai  avvs%iox(QUX  vgl. 
Paus.  VW.  19.  [Vgl.  dazu  Tb.  Wyse,  excuraion  in  the  Peloponnes.  II. 
p.  184  f.  mit  der  Bemerkung  heutiger  geistiger  Stumpfheit  und  körper- 
licher, durch  Fieberluft  bedingter  Ungesundheit  in  der  Gegend  von  Ka- 
lavryta.] 

27)  Thuc.  I.  84:  aroAe.uixoi  xai  s vßovXot  Ötd  xo  svvofiov  yiyvöut&u: 
vgl.  St.  A.  §.  23-28  und  3ernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  07.  106,  für  den 
häuslichen  Ordnungssinn  aber  das  Zeugniss  bei  Aristot.  Oeconom.  I.  5: 
irgog  ev%Q7]Oxiav  gubviov  xo  Xa%tovi%6v  XQ*I  Y"Q  *v  txaarov  iv  xy  iav 
xov  v.siad'cti. 

28)  Pindar.  Isthm.  V.  68:  xov  'Aoysi'aiv  xqotiov  eioqoexcti  ndvx*  iv 
ßoaxi'ßxoig,  wozu  der  Scholiast :  avvxotioi  ov  povov  ol  Adxcoveg  dXXd  xai 
oi  'AoysCoi:  vgl.  Sophokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  28  a.  Bergk  Com. 
att.  reliqu.  p.  388.  Auch  Kreta  vgl.  Höck  III.  S.  439. 

29)  Die  Argiver  ixtoitcpdovvxo  <og  (ti&vcoi,  oi  fis&vovzeg  dei  xdg  pd- 
Xceg  ndaag  pdxovxai,  Ath.  X.  59,  [mtiv  ösivotaxoi  Ael.  V.  H.  III.  15, 
was  noch  heute  eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian, 
Geogr.  II.  1.  8.44)],  als  rpiXödinoi,  Diogenian.  II.  76,  App.  prov.  III.  35, 
als  tpwQsg,  Suidas  1,  p.  312;  ja  Isokrates  Philipp.  §.  52  sagt  von  ihnen: 
orap  ydo  ol  noXsfiioi  öiuXtncaat  xaxcJff  avxovg  ■Jioiovvxsg,  avtoi  xovg 
ivSo^oxdxovg  xai  nXovoiaixdxovg  xäv  noXixav  djioXXvovoi,  xai  tavra 
Somvxsg  ovxeo  xa^oovaiv  ag  ovÖtvsg  aXXot  xovg  noXefiiovg  dnoiixeivov- 
Tf ff !  [Den  Tirynthiem  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben (Ath.  X.  59.  p.  442  d.  Theophr.  ebend.  VI.  79.  p.  261  d);  dieser 
nennt  sie  dxQBi'ovg  nQÖg  xd  GnovSccioxsQct  xav  nQuyftdxav,  Bursian,  Geogr. 


Digitized  by  Google 


52  TM.  I.  Das  griechisclie  Land  utui  Volk. 


11.  1.  S.  59  möchte  dies  auf  die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Argiver  neu  entstandene  Ansiedelung  beziehen,  im  Gegentheil,  die  Auf- 
fassung derselben  als  Laien  und  Schildbürger  geht  viel  wahrscheinlicher 
auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  verspottete  Bevölkerung.]  Den 
Megarern  wirft  Plutarch  cupid.  divit.  c.  7  q>ilagyvQiav  xai  ßWQoloyi'av, 
Aelian  V.  Hist.  XU.  56  d(ict»i'av  xai  dnccidsvotav  vor;  vgl.  adv.  Neaer. 
§.  36:  dvsle  v&tQOt  xal  fxixQoXöyoi ,  und  mehr  bei  Reinganum  das  alte 
Megaria  S.  56;  ausserdem  wird  die  Plumpheit  ihrer  Witze  gerügt,  s. 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XI  und  Meineke  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

30)  Vgl.  H.  Barth  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae 
particula,  Berlin  1844.  8.,  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  II.  4:  nec 
vero  ulla  res  magis  .  .  .  Corinthum  pervertit  cUiquando,  quam  hic  error 
et  dissipatio  ei  dum,  quod  mercandi  cupiditate  et  navigundi  agrorum  et 
armorum  culturam  reliquerunt.  Das  Hetaerenthum,  wodurch  Korinth  be- 
sonders verrufen  war  (Ast  ad  Plat.  Remp.  III.  p.  400  D),  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Cultuseinflüsse ,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch 
mehr  aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen 
Staaten  Herodot  II.  167:  jjxior«  Si  oi  Koqiv&i ot  ovovtcu  rov^  zHQ°- 
rtxvai.  [Die  bedeutsame  Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  von 
Akrokorinth  Göttling,  gesammelte  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum 
I.  S.  31— 48  und  Th.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponncs.  II.  p.  326  fg. J 

§.  8. 

Ganz  besonders  mussten  sich  endlich  diese  örtlichen  Ein- 
flüsse auch  in  den  überseeischen  Colonien  bemerklich  machen, 
die  von  den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens 
entfernt  ihr  ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen, 
ja  ungriechischen  Stempel  vertauschten  und  an  ausländische 
Einflüsse  völlig  neue  Entwickelungsreihen  anknüpften1);  weit 
entfernt  jedoch  dadurch  die  alten  Gegensätze  zu  zernichten, 
Hessen  sie  diese  hin  und  wieder  durch  nachbarschaftliche  Eifer- 
sucht nur  noch  schroffer  hervortreten  und  bieten  insofern  ein 
wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch  im  Ganzen  nicht  ge- 
ringeres Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die  Stämme  des 
Mutterlandes  selbst  dar.  Vor  allen  gilt  dieses  von  den  klein- 
asiatischen Niederlassiingen,  die  auf  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Küstenstrecke  Vertreter  der  drei  bedeutendsten  Zweige 
des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  Ionier  und  Dorier2)  auf- 
weisen, und  was  die  Ionier  betrifft  sogar  als  Hauptsitze  des 


§.  8.  Stammesunterschiede  in  den  Colonien.  53 

Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche  Zeit 
diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  aller- 
dings auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  frei- 
lich auch  leichtfertigem  Sinne  äusserte3);  in  seiner  üppigsten 
Entfaltung  aber  begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln 
der  lydischen  und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natür- 
liche Reize,  verbunden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten 
Schifffahrt  in  einer  Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den 
ersten  Vorstufen  seiner  nachmaligen  Grösse  stand,  das  ionische 
Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten  Culturblüthe  steigerten4), 
eben  dadurch  aber  bald  auch  die  Thatkraft,  mit  welcher  die 
Ionier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet  hatten  5),  im  Ueber- 
maasse  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nachkommen  nur 
die  Schmach  eines  Namens  übrig  Hessen8),  den  selbst  ihre 
Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilcn  wollte 7).  Min- 
der bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab  8) 
und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  ächtcr, 
wenn  gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging 9) ;  die 
Dorier  dagegen  bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch 
in  gänzlich  veränderter  Umgebung  die  heimische  Spannung  und 
Gemessenheit in),  und  wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Colonien 
die  mitgebrachte  Sitte  so  lange  festhielt,  als  dieses  den  Kre- 
tern unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Abgelegenheit  ge- 
lang11), so  überlebten  doch  Städte  wie  Rhodus1*),  Cyrene13), 
Byzanz14),  Syrakus15)  nicht  bloss  den  Verfall  der  meisten 
übrigen  Colonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst,  und 
wurden  sogar  unter  grossen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu.  Was 
freilich  die  westlichen  Colonien  betrifft,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  grösserer  Sinn  für  das  formale  Ele- 
ment des  Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwicke- 
lung u.  s.  w.  obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie 
Massilia 16)  und  Neapel 17)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als 
Erhalter  und  Vertreter  hellenischer  Gesittung,   und  welche 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Notwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen18);  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achäischen  Sybaris  [und  in  Kyme]19),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent *°) ,  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst  * ') 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 

1)  Cic.  Rep.  II.  4  (nach  Dicaearch,  B.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritimis  urbibus  quaedam  corrnptela  ac  demutatio  morum;  miscentur 
novis  sermonibus  ac  disciplinis  et  iinportantur  non  merces  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  mores,  ut  nihil  possit  in  patriis  institutis  manere  inte- 
grum; Ygl.Plat.Legg.IV,  p.  705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Liv.  XXXVIII. 
17  und  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  E.  Hünicke  de  coloniis  grae- 
cis,  Dessau  1833.  8.,  der  pertractandum  sibi  proposnit,  qualis  et  quanta 
fuerit  coloniarum  vis  ad  convertendas  et  corrumpendas  res  publica* 
graecas. 

[2)  'EXXr\v<av  —  ttov  evyeveotdtiov  vopt^outvoiv  ytvmv  yhn  td  dvoa- 
tatüi  xai  yvowiuMTuta  tqik  to  JutQit.ov  AioXiojv  Imvoav'  to  ui v  toivvv 
AtoXiatv  noXv  tozvoöteoov  to  de  Jcoqihov  dvdouuoxeQov,  to  <Se  foovtov  iXXo- 
yiumtcttov  Menand.  n.  iniSeixr.  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  77  not.  3  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  B. 
'E.  p.  146:  oi  6*  ivotxovvtsg"EXXriveg  ov  reo  yevei  uovov,  dXXd  xai  ffi 
ffonn},  not  pa&npdxeov  Ivtög,  qjiXccnödrjuoi,  yQaufittttxoi  td  TiQoonin- 
tovtu  ix  rijg  natotdog  ävoxsoij  yevvaimg  (peoovteg'  dovXe vovxeg  yap 
itoXvv  jjSn  xqovov,  toig  de  xQonoig  ovxeg  eXBv&tQOt  fieydXrjv  etXtjcpccoiv 
s£iv  cpioHv  §ct&vfi<og  td  nooont ntovta :  wozu  dann  nach  Ath.  XIII.  77 
wenigstens  bei  den  Chalcidiern  noch  paederastische  Gewohnheiten  kamen. 
Barbarischen  Einfluss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracischen 
Chalcidice  bei  derns.  X.  60:  tcSv  (iev  ßeXxt'otav  iiztxqdevfidxajv  vreeoo- 
Qoh-tFg,  inl  de  tovg  nötovg  xai  o~a&vpiav  xai  noXXrjv  dxoXaaiav  (oq- 
prjxoteg. 

4)  Herod.  I.  142:  ot  dh  "icoveg  ovtoi,  tmv  xai  to  TIccvkoviov  iati, 
tov  phv  ovqccvov  xai  tcSv  atomv  iv  tat  %aXXCot(p  itvyx&vov  tdovodfievoi 
noXiag  Trdvtatv  dv&ocoiztov :  ygl.  Hippocrat.  de  aere  locis  et  aquis  §.  83  ff. 
Paus.  VII.  5.  2,  Aristid.  Panath.  p.  160  Dind.  u.  über  die  Inseln  Diod. 
V.  82.  Samos  als  evdui'umv  erwiesen,  weil  vielurokämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt :  tpi oet  xai  oovi&mv  yaXa  Strabo  XIV.  p.  637. 
über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniss  bei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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D,  p.  214:  tot>s  naidag  uav&dvnv  aovoixijv  xal  yoduftuxa  Aaxedai- 
uovi'oig  xaXov,  "law  8\  ala%qov  firj  im'oxao&ai  xavxa  ndvta.  und  mehr 
im  Allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I,  8.  235  -240  u.  Müller  I,  8.  471, 
II,  8.  4;  „die  Bildung  der  Ionier  in  Klcinasien  gemahnt  uns  wie  eine 
aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Ve- 
getation eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die 
in  dem  naturlichen  Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Oefüge  auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

5)  ndXai  nox  y\aav  aXxiuoi  MtXqoioty  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  xivig  tpaaiv  ort  iv  xoig  naXaioig  iQOvoig  lo%vQÖxaxoi  qeav  oi 
MtXyoioi  xal  onov  nooosxt&tvxo  ndvxmg  ivlxuv.  vgl.  Ath.  XII.  26  and 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  Ionier  bei  dems.  XIV.  20:  inl 
xaig  xcSv  ocofidxav  evej-i'aig  ßQSV&vofttvoi  xal  &vuov  nXrjotig,  ävaxax- 
dXXaxxoi,  rpiXovstxot,  ovdtv  qptXdv&Qanov  ovS\  tkaqbv  ivdidovxig,  daxnQ- 
ylav  xal  oxXrjQOxrjxa  iv  xoig  rj&EOtv  iurpav(^ovxtg  n.  x.  X. 

6)  Hesych.  11,  p.  91:  'icovixöv  xqvoibqov  tj  inl  xov  xaxtayoxog  xal 
&t)Xvxov  :  vgl.  Ath.  XII.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.  114 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  46 fg.;  auch  Müller  Dorier  II,  S.  8  und  das 
Sprichwort  'icavixog  yiXcog  inl  xäv  xivaidwv  bei  Diogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit  Micati  Petron.  Sat.  63;  Chier  nlov- 
ouoxaxoi  xcöv  'EXXyvtov  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thuc.  VIII.  45.] 

7)  Herod.  I.  143 :  ot  ptv  ovv  aXXoi  "la>veg  xal  of  A&rivatoi  fyvyov 
to  ovvofia  ov  ßovXousvoi  "icovsg  xfxXijo&at ,  aXXd  xal  vvv  tpaivovxaC 
fioi  oi  noXXol  avxmv  inata%vvto$ai  z<ß  ovouaxi:  wogegen  Uebelens 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl.  Cur- 
tius.  griech.  Gesch.  L  Anhang  S.  539  ff.] 

8)  8tepb.  Byz.  s.  v.  Kvfiri  nöXig  AioXidog-.  avtv  Sh  xal  rj  Aioßog 
oxanxexat  elg  dvaio&rjöi'av.  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Protag.  p.  341  C :  äxs  Aiaßiog  mv  xal  iv  amvfi  ßagßdgm 
xf9ga(i(iivog. 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Aeohttn  Asianorum 
inertia  hebeteque  eomm  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  cujus  rei 
causa  potissima  videtur  haec,  quod  insulanorum  animi  acrius  plerumque 
quam  eorum  qui  continentem  incolunt  ad  magna  tentanda  excitari  80- 
lent;  doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe- 
riode, wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  8appho  ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Ruder  ihres  Staats  führte, 
[wo  es  hiess:  MvxiXrjvai'ovg  inl  xi&aotpöia  (liytoxov  (pgovijoai  Menand. 
n.  intSeixx.  III.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl.  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymnaeer  als  xd  uhv  inixrjdtia  nQoavptQOfiivovg  noXvxeXtog  (isxd  xov 
xaxaxtte&ai  xal  nivetv,  igyov  #  ovdtv  a&ov  xtov  dvaXoafkdzatv  noiovv- 
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tag:  und  die  unnatürlichen  Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Ausdruck  XeaßC&iv  selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  zur 
griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  bei  Theocrit.  XV.  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI.  162  zu  den  Rhodiern:  toiyaproi  xal  ra  xoiccvxa  vpcSv  incu'vov 
xvy%«vei  xal  yiyvcicuexai  ttuoü  näciv  ov%  dg  utxpa'  xo  ßäfiinuu.  ij 
novQCt,  xc  (irjdiva  aoßstv  dia  xijg  noXmg,  aVayxa£fer#ai  8\  8ia  xrjv  vfie- 
xiqap  ovvqd'Hav  xal  xovg  iitidr)(iovvxag  j-tvovg  Ha&eaxaxag  noQsvfofrai: 
auch  XX Xü.  52  und  Aristides  beide  Reden  an  dieselben  T.  I,  p.  797  fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  dorischen  Colonien  auf  Kreta,  also  namentlich 
Lyktus,  von  dem  selbst  Polybius  IV.  54  rühmt:  AaneSctipovltov  (ilv 
anoi%og  ovo«,  aQxcttoxaxrj  de  xcov  xara  KQjjxrjv  noXecav,  uvdQccg  Ojtto- 
loyovftivoag  UQiaxovg  chl  xqitpovoci  KQrjxcciitov :  vgl.  Hoeckh  Kreta  HI, 
S.  14 fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  freilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aenderung  hervor,  die 
ders.  VI.  45 fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  schildert;  diese  ist  jedoch 
jedenfalls  jünger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorus  bei  Strabo  X, 
p.  736,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Paulsen  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862.  S.  3-67.] 

13)  Vgl.  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
%ccXtnov  elvai  Kvgrjvai'oig  vopofrexeiv  ovxoag  evxvxovoiv.  [Vgl.  jetzt  Gott- 
schick, Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrene.  1858.] 

14)  Dio  Chrysost.  XXXV.  25:  <psQS  drj  xt'vag  aXXovg  xcSv  xa-fr'  jj/ttag 
svSm'iiovccg  dxovoftsv ;  Bv£ccvxi'ovg ,  %<6q(xv  xs  aq(axr\v  vsfiofifvovg  xal 
&dXttxxav  svnccQ7zoxccxrjvi  freilich  auch  txxoXccoxot  xal  ovvovotdfctv  xal 
m'vsiv  dQ-ia^iivot  inl  x<öv  %aitr}Xeicov ,  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  H.  III.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvoyXvyicc  und  nQoayayeta.  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  III.  S.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  '0(ioi6xqo7coi  xoig  'J&Tjvuiog  .  .  .  6&£q  xal  intxs tp^rai,  Thucyd. 
VIII.  96;  vgl.  Cicero  Vcrr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urbem  Syracusas  maximam  esse  graecarum  urbium  pulcherrimam- 
que  omnium  saepe  audistis  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  graeca  comitate  et  provinciali  parsi- 
monia  mixtum  ac  bene  compositum;  vgl.  ßtrabo  IV,  p.  213,  Liv.  XXXVII. 
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54.  Justin.  XLlIf.  4  mit  J.  C.  Kahn  de  Massilia  studiorum  sedc  ac  ma- 
gistra,  Argent.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  C.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  instituta,  Kiel  1818.  8.,  p  72  fg.  und  die  Preisschriften  von  A. 
Brückner  und  H.  Ternaux,  Gott.  1826.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbniss,  die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen. 
XII.  25  und  Plutarch.  Proverb.  L  60  gemacht  werden:  oi  MuooaXuaxcti 
d-rjXvxeoov  ffttv  xcu  azoXaig  Tcoim'Xcag  x«t  noö^Qsai  ^aiftf voi ,  fri  d* 
xag  xofittg  (ifftvoioutvccg  avaSsdsutvui  xat  8ta  xavxrjv  ttjv  (laXamiav 
aaxrjuovovvzfg.  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureinfluss 
Massilias  s.  Stark,  Städeleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  29  -  46.  584  -  587.] 

17)  Strabo  V,  p.  377:  nXsiaxcc  ö  i'xv1  Tn*  EXl^pun^t  «yayrjg  iv~ 
zavd-at  ocafctai,  yv[ivctoicc  ts  x«l  tyrjßeia  na)  (pgctrouti  x«i  ovöficexa 
'EXXtjvikÖ:  vgl.  IV,  p.387  mit  Studer  in  Ritschis  Rh.  Museum  II,  S,  208 
und  m.  St,  A.  §.  82,  not.  14. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  89  uud  m.  Abb.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1819.  4.,  S.  40. 

19)  Diodor.  Exc.  1.  VIII.  p.  33 :  oxi  oi  Zvßaoixui  yctoxqiSovXoi  etat 
xal  TQvcpr}Tcu':  vgl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15 — 21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerura  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35  fg.  Zu  Kytne  nach  Hyperochos  bei  Atb.  XII.  37. 
p.  528:  Kvfiaiot  dl  oi  iv  IxccXiu  —  öiBxiXtcccv  XQVOocpooovvxfg  xai  dv- 
&ivaC$  ia&fiGt  xotSfiSrot  x«t  ptxci  yvvainmv  tig  rovg  «yoovq  inl  &vycov 
oxovfievoi. 

20)  Liv.  XXXVIII.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  üla  ac 
horrida  diseiplina  mansit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  637:  iv  Tcigavxi  naga 
xoig  rjiiextQOig  anoinotg  iznoccv  i&ecajfiitrjv  xr\v  TtöXiv  mqi  ta  diovvam 
(te&vovoav,  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  Hist.  XII  30,  Juven.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  TctQttvzi'vrjg  {gyccaiag  a>g  Öicccpctiveo&cti  xo  0(o(icc  Luc. 
Rhett,  praeeept.  15;  TagavTividia  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2. 
Ueberhaupt  s.  Droysen.  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
civitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26 fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  6  xavxij  Xsyo^svog  av  ßios  svöcu'iuov, 
'JzccXkoxihiov  xs  x«i  SvQCinoakov  xqant^wv  nXrjQrjg  .  .  .  Öi'g  xe  xrjg  iyfc£- 
yeeg  ifinntXäfievov  £rjv  xcrl  firidsnors  noifuoutvov  jiovov  vvkxojq:  vgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  und  Horat.  Od.  III.  1.  19. 
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CAP.  I. 

Von  den  Grundlagen  des  Muslichen  Lebens. 


§.  9. 

Kehren  wir  also  von  der  mannichf altigen  Entwickelung,  wel- 
cher der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stäm- 
men unterlag,  zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  in  Griechenland  zurück,  so  lässt  sich  doch  in 
diesen  eine  ziemliche  Uebereinstimmung  um  so  weniger  be- 
zweifeln, als  diese  Grundlagen  ohnehin  bei  der  ganzen  Mensch- 
heit ähnlich  sind  und  nur  in  dem  Maasse  durch  volksthümliche 
Unterschiede  modificirt  werden,  wie  sich  das  blosse  Naturleben 
zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  entwickelt.  Denn  erst  in 
dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher  wir  den  lebendigen 
Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  erkennen,  worein 
das  Bedürfhiss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt l) ;  eben  desshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so  ge- 
ringer, je  einfacher  und  instinctmässiger  das  Bedürfhiss  ist, 
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auf  dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur 
insofern  diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären 
empfinden,  von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  verschiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigen,  in  welchen  Formen  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschlichen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
speeifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft3)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  geregelte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums  bilde4);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtern, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten5),  mit  dem  Uebergange  des 
patriarchalischen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten0),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt 7), 
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die  Aeltern,  Kinder  und  Sclaven  unter  einem  Dache  vereinigte  8). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandteile  des  Hauses  dergestalt9), 
dass  das  Verhältnis»  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird  10). 

1)  Plat.  Republ.  II,  p.  369 B:  yt'yvsxai  xot'vvv  noXtg,  ag  iytp(imy 
iwu&q  xvyxdvsi  rjuiov  enaaxog  ovx  ccvxdoiitjg,  dXXd  noXXwv  ivSsrjg:  vgl. 
Legg.  III,  p.  680fg.  und  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  r)  8'  ix  nXstovav  xw- 
fi(öv  noivcovLCt  xtXstog  itoXtg  jjSrj,  näarjg  £%ovOtt  ntQug  xrjg  ccvictQxst'ag, 
(og  £nog  slneiv,  yevopevrj  ftlv  xov  fffxor,  ovaaSh  xov  sv  £fjvy  näm- 
lick  im  Gegensatze  des  Naturzustandes,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cyklopen  (Odyss.  IX.  114)  &e(itox£vti  inaaxog  itctiSuv  t}8'  dXöxav.  s. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  deRep.  I.  25. 

2)  Daher  xoivoi  vopoi  nuvxav  dv&oüinov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demosth.  Aristocr.  §.  61.  85,  oder  wenigstens  EXXd8ogf  wie  Eurip.  bei 
Stob.  Serm.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  Rhet.  I, 
32,  2:  Xiyca  8h  vopov  xov  [ttv  Üdiov,  xov  81  noivoV  tSiov  fiev  xov  txdaxoig 
UQiO(itvov  noog  otvxovg,  xorl  xovxcov  xov  (tiv  dygctfpov  xov  8h  ys yQU(i[i£vovy 
noivbv  8\  xov  xuxd  yvaiv'  iaxt  yao,  cog  pavxsvovxcci  xi  7tdvxegy  cpvaet 
moivov  8i%aiov  xal  atftxov  nuv  firjdsfii'cc  noivoivi'a  nodg  dXXrjXovg  t]  pj]8e 
avv9r]%ri'.  [dies  sind  die  ayoccnxci  yuxocpctXt)  9t<av  voyuuct,  die  kein  Sterb- 
licher überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  hist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mit  Dissen  kl.  Schriften  S.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  6:  r)  ptv  ovv  stg  näactv  rjutoctv  avvsaxrjxvia 
noivavi'a  nctxce  tpvaiv  otxog  toxiv'  ovg  XccQ(äv8ccg  piv  xceXtt  6(ioainvovg, 
'Eiri(itvi'8r}g  81  6  ÄQ^g  ouoxunovg :  ebendas.  IV.  3:  7zo(oxov  piv  —  t£ 
oimtov  avy-KSifitvccg  näaag  ogdifitv  xdg  noXsig;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Cauvet  de  Torganisation  de  la  famille  a  Athenes,  in 
Revue  de  legislation  et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8.,  T  III,  p.  129— 
181,  433—477  (voll  grober  Irrthümer);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Göbel,  Euripides  de  vita 
privata  ac  domestica  quid  senscrit,  Münster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  fteofiocpooog  zunächst  Begründerin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandteile  des  oUoq,  wie  sie 


Digitized  by  Google 


62      TJi.  IL  C.  L  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


auch  Hesiod.  £  x.  j$.  405  ausdrückt:  olxov  plv  ngdxiaxa  ywaixa  xe 
ßovv  x  dgoxijga ,  vgl  Aristot.  Oeconom.  c.  2  und  mehr  unten  §.  15, 
not.  3.  [Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und 
Walachen:  Yidee  du  foyer  domestique,  Yamour  du  sol  et  de  Ja  maison 
sont  gravis  profondhnent  dans  Yesprit  des  paysans  grecs.  Le  Valaque 
sc  defend;  il  pretend,  qu'ü  est  plus  libre,  qu'ü  va  ou  hon  lui  semble  et 
qu'ü  y  trouve  en  meme  temps  son  agrement  et  son  profit.  Heuaey,  le 
raont  Olympe  p.  47.] 

5)  Vgl.  die  xgia  nag'  "EXXrjai  xoivtoviag  etörj,  ndxgav,  tpgaxgi'av, 
(pvlrjv  hei  Dicaearch  p.  112  Fuhr  mit  Buttraann  Mythol.  II.  S.  306  fg. 
und  Wachsin uth  Hell.  Alterth.  I,  8.  799. 

6)  Harpocr.  p.  67 :  ov%  ot  axtyyevstg  fiivxoi  urrlcog  xai  ot  i£  aifta- 
rog  yfvvijxai  xs  xai  ix  xov  avxov  ytvovg  ixaXovvxo,  dXXd  ot  i£  dgxrjg 
flg  ta  xaXovfieva  yivrj  xuxavfUTjfrtvxfg:  vgl.  Poll.  Onon  VIII.  108, 
Moeris  Att.  p.  108,  und  m.  St.  A.  §.  5  not.  4  und  §.  99  not.  7. 

7)  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten,  zeigt  sehr  schön  De- 
mosth.  Macart.  §.  19:  BovasXog  ydg  r\v  j$  Otov  xai  xovxoa  iyivovxo 
nivxs  vttig  . . .  vHfiduevoi  öl  xrjv  ovot'av  ywaixa  avxciv  txaaxog  tyrjps 
. . .  xai  naiösg  iyivovxo  avxoig  anaai  xai  nai'öoiv  naiöeg,  xai  iytvovxo 
nivxt  oixoi  ix  xov  BovaiXov  ofxov  wog  ovxog,  xai  ^(üpig  txaatog  coxft 
xov  tavxov  olxov  t%(av  xai  ixyovovg  iavxov  notovp&vog:  vgl.  Bunsen 
de  jure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

8)  Daher  auch  der  Sclave  olxixrjg,  obgleich  dieses  Wort  seihst  im 
weiteren  Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  644: 
oixixut  ov  fiovov  ot  ÖovXoi.  dXXd  xai  ndvxeg  oi  iv  reo  oi'xco,  yvvi)  xai 
xixva,  und  mehr  bei  Wesseling  ad  Herodot.  p.  621. 

9)  Aristot.  Politic.  I.  5:  ind  öl  rg'a  pegn  xijg  oixovofiixrjg  tjv,  (v 
(isv  ösonoxixq.  tv  Öl  naxgixi},  xgi'xov  öl  yctfiixq'  xai  ydg  yifvccixog  dg- 
%u  xai  xixvaVi  tog  iXev&sgoav  (ilv  dfupoiv ,  ov^xov  avxov  öl  xgonovy 
dXXd  ywuixdg  filv  noXixixäg ,  xixvcov  öl  ßaoiXixtog  ....  aXXov  yaQ 
xgonov  t6  iXtv&toov  xov  öovlov  apjj«  xai  xo  dggsv  xov  &r]X$og  xai 
dvi\g  naiöog'  6  ulv  ydg  öovXog  ovx  fyft  xo  ßovXtvrtxöv ,  xo  Öl  VrjXv 
fy«  filv,  aXX'  dxvgov,  6  öl  naig  i%n  (ilv,  aXX'  ttteXtg:  vgl.  Eth.  Nie. 
VIII.  10  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  16  und  17,  p.  180  fg. 

10)  Aristot.  I.  2.  14:  xai  r\  %gua  öl  nagaXXaxxsi  (itxoöv'  x\  yao 
xavayxaia  x<a  amfiaxi  ßoqfcuc  yivsxai  nag'  aptpotv,  nugd  xs  xcüv  öov- 
Xcov  xai  7raoa  xcSv  rjuBgtov  faiwr:  vgl.  Becker  Charikl.  2.  Aufl.  III.  S.  12 
und  mehr  unten  §.  13. 
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§•  10. 

Die  griechische  Frau  dagegen  nahm  von  den  frühesten 
Zeiten  an  eine  berechtigte  und  geachtete  Stellung  ein l) ,  die 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  zwar  durch  mancherlei  Rück- 
sichten der  öffentlichen  Zucht  beengt 2),  dem  Manne  gegenüber 
jedoch  nie  zu  der  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  her- 
untergewürdigt ward 8).  Nur  ihre  Sphäre  sollte  sie  nicht  ver- 
lassen, sich  nicht  in  die  Angelegenheiten  der  Männer  mischen4), 
und  diese  Sphäre  war  eben  das  Haus,  dessen  Schwelle  sogar 
ohne  Noth  zu  überschreiten  für  un weiblich  galt5);  innerhalb 
dieser  aber  war  sie  die  Herrin6),  und  stand  als  solche  dem 
ganzen  Hauswesen  vor,  das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  An- 
spruch nahm,  als  dazu  zugleich  die  Anfertigung  des  Meisten 
und  Nothwendigsten  gehörte,  dessen  das  Haus  nicht  nur  an 
Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte.  Die  Vorräthe 
des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten,  waren 
mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Geschäfte 7) ; 
und  wenn  auch  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  nur  in  ärme- 
ren Häusern  von  der  Hausfrau  selbst  besorgt  ward 8),  war  das 
Begehen  des  Webstuhls9)  —  denn  sitzend  sollen  in  früheren 
Zeiten  nur  die  Aegypterinnen  gewebt  haben ,0)  —  ihr  per- 
sönliches Ehrenamt  u),  wozu  ihre  Sclavinuen  ihr  nur  die  Wolle 
bereiten,  zupfen,  kämmen  und  spinnen  mussten  12).  Ausserdem 
hatte  sie  die  Schlüssel  der  Vorrathskammern  1S),  insofern  nicht 
Naschhaftigkeit  oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten 
Fehler  des  weiblichen  Geschlechts  im  Alterthume  14)  —  die 
Männer  nöthigte  dieselben  an  sich  zu  nehmen,  wie  es  denn 
auch  sonst  nicht  an  Beispielen  ausserordentlicher  Vorsicht  gegen 
weibliche  Ausschweifung  fehlt lä);  doch  sind  das  immerhin  Aus- 
nahmen, und  nur  das  öffentliche  Erscheinen  der  Frauen  unter- 
lag allgemeinen  und  gesetzlichen  Bescliränkungen  1C),  während 
das  häusliche  Verhältniss  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen 
occidentalischer  Sittigung  entsprach.  Wohl  war  das  Frauen- 
gemach oder  der  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  an- 
gewiesene Theil  desselben  ein  Heiligthum,  das  nur  die  näch- 
sten männlichen  Angehörigen  betreten  durften 17) ;  eine  Be- 
schränkung auf  dieses  aber  fand  höchstens  18)  für  die  unver- 
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heiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre  eine 
ähnliche  Gränze  wie  die  äussere  für  die  Hausfrau  sein  sollte  19) ; 
und  da  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den 
Seltenheiten  gehört  zu  haben  scheint20),  so  war  auch  dieser 
Zwang  jedenfalls  nur  ein  vorübergehender.  [Und  man  hüte 
sich  überhaupt  für  Athen  wenigstens  diese  Abschliessung  der 
Frauen  zu  übertreiben:  wie  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst, 
wie  früher  einst  alle  Jungfrauen  zum  Brunnen  gehen,  kaufen  und 
verkaufen  auf  dem  Markte,  sich  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen,  von  einander  Gegenstände  borgen,  so  finden  wir 
sie  bei  den  Familienfesten  frei  in  Gesellschaft  der  Männer  ver- 
keliren  und  bei  öffentlichen  Festaufzügen,  nicht  allein  den  für 
sie  speciell  abgeschlossenen  Festen  sowie  in  den  Aufführungen 
wenigstens  der  Tragödie  erscheinen.  Dagegen  ist  die  Gegen- 
wart bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie 
der  Besuch  solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen 
und  Haustöchter  durchaus  anstössig  **)].  Das  Schlimmste  blieb, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich  ohne  allen  bildenden 
Unterricht  aufwuchs 22)  und  nur  die  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen  und  Schreiben 
[und  Musik]  nicht  gerade  ausgeschlossen  waren23),  aber  doch 
höchst  willkürlichen  und  zufälligen  Maassstäben  anheimfielen; 
gemeinschaftlicher  Unterricht  lässt  sich  bei  anständigen  Töchtern 
griechischer  Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen, 
als  dieselben  bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu 
singen  und  zu  tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick 
war,  den  ihnen  die  Sitte  auf  das  grössere  Volksleben  und  die 
männliche  Jugend  vergönnte24);  darüber  hinaus  aber  gab  es 
für  das  griechische  Weib  nur  eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit, 
die  mit  dem  Leben  der  Familie  im  schneidendsten  Gegensatze 
stand25)  [oder  eine  eigenthümliche  Sonderstellung  in  denunsern 
religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  auf  dorischer  Unterlage 
wesentlich  ruhenden  philosophischen  Schulen.] 

1)  Vgl  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Han- 
nover 1799.  8. ;  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griechischen  Helden- 
alters, Leipz.  1839.  8.,  S.  73 fg.;  Nitzich  z.  Odyss.  I,  S.  244;  Limburg- 
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Brouwer  1,  p.  145  fg.  [E.  v.  Lasaulx,  zur  Gesch.  u.  Philos.  d.  Ehe  bei  den 
Griech.  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  philos.  Kl.  1851.  VII.  1.  Ak.  Abh. 
p.  374  ff.  u.  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  250  -  328.]  Manche 
freilich  wie  Bernhardy  griech.  Lit.  I,  S.  43  ff.  und  Becker  Charikles  II, 
S.  415  [2.  Ausg.  III.  ß.  251]  lassen  die  Frauen  „in  den  homerischen 
Schilderungen  eine  würdigere  Stelle  im  Hause  einnehmen  als  in  der  so- 
genannten historischen  Zeit",  so  dass  also  ein  Schluss  aus  jener  auf  diese 
ganz  unzulässig  wäre;  doch  dürfte  daran  nur  soviel  wahr  sein,  dass  die 
Entwickelung  der  weiblichen  Bildung  und  Berechtigung  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  männlichen  hielt,  ohne  dass  darum  der  Standpunkt  des 
Geschlechts  als  solcher  rückwärts  gegangen  wäre;  vgl.  Jacobs  verm. 
Sehr.  III,  8.  202 fg.,  [Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  1. 
S.  7(5—79,  Schömann,  griech.  Alterthümer  I.  S. 514 ff.];  und  darauf,  ver- 
bunden mit  den  daraus  selbst  wieder  hervorgegangenen  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  lässt  sich  auch  alles  zurückführen,  was  Meiners,  Ge- 
schichte des  weiblichen  Geschlechts  I,  S.  315  fg.,  Böttiger,  Vasengemälde 
1,  S.  145  and  A.  zu  seinem  Nachtheile  gesagt  haben;  vgl.  auch  Limburg- 
Brouwer  IV,  p.  80  fg.  195  fg.  mit  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fick- 
ler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter,  Pr.  v. 
Donaueschingen  1848.  8.,  und  Einzelnes  mehr  bei  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  fem  nies  chez  les  peuples  de  Tantiquite,  Paris  1838.  8., 
Chasles,  Etudes  sur  l'antiquite,  Paris  1847.  8.,  Fr.  R.  Camboulin,  Etüde 
sur  les  femmes  d'Homere.  Toulouse  1854.  8.,  J.  A.  Maehly,  die  Frauen 
des  griechischen  Alterthums,  Basel  1853.  8.,  Wiese,  über  die  Stellung 
der  Frauen  im  Alterthum  und  der  christlichen  Welt.  Berl.  1854.  8.,  so- 
wie C.  de  Sault,  les  femmes  Grecques  au  temps  d'Homere  in  Revue  Ger- 
manique  T.  XXV.,  [Herrn.  Goell,  Culturbilder  II.  S.  1—40  III.  S.  357,  gr. 
Alterthüm.  S.  124  fg.  Bildliches  bei  Theod.  Panofka,  Bilder  antiken  Le- 
bens. Berl.  1843.  Taf.  18.  19;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen.  Ab- 
bild, nr.  1-10.;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch  V.  Sol. 
c.  21,  der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  meisten  derselben  auch 
in  Boeotien  galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII.  20,  und  Aehn- 
liches  werden  wir  mit  D.  J.  van  Stegeren  de  conditione  doraestica  femi- 
narum  Atheniensium ,  Zwoll  1839.  8.,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Griechen  annehmen  können;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung 
ward  mit  Recht  vorgeworfen,  dass  sie  zo  rjiiiov  zrjj  noltag  dvopLod-tzrj- 
rov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  5  fg.  und  m.  St.  A.  §.  26, 
not.  20,  auch  Dionys.  Hai.  Arch.  rom.  II.  24  und  mehr  bei  St.  John  I, 
8.  391  fg. 

3)  Aristot.  Politic.  1.1.  5:  h  öl  zotg  ßctQßdQOn  zo  Qtjlv  xai  öovkov 
xijv  avzrjv  fy*1  ™x£lvi  cä'ztov  d*  ort  ro  cpvost.  aQ%ov  ov*  t'zovoiv,  äUa 
yCvsxcti  rj  ttotvtovia  avzdv  dovkijs  xal  öovlov:  Plat.  Sept.  sapient.  con- 
viv.  12;  vgl.  Jacobs  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.  in  8.  verm. 
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Sehr.  IV,  8.  223  fg.,  auch  W.  E.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  N.  110  fg. 
und  St.  John  I,  p.  372  fg.  II,  p.  28  fg. 

4)  Das  ist  ooocpQOovvr],  wie  die  Frau  beiXenoph.  Oec.  VII.  14  sagt: 
Iv  aol  ndvz  iaxlv,  ifiov  8'  Pcprjasv  r]  (njxtjg  fyyor  f tvui  oaxpgovtiv :  [treff- 
lich Menander  bei  Stob.  Serm.  V.  9:  raguffttv  dgsxrjg  iaxlv  t)  acötpgnv 
yvvr\.~\  vgl.  Plut.  praec.  conj.  c.  31  oder  Isid.  et  Osir.  c.  75  mit  Wieland 
att.  Mus.  II,  8,  131,  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft, 
Soph.  Ajax  293 :  yvveet,  yvvai^l  *6o(iov  r)  atyr)  rpf'o»,  auch  Eurip.  Heracl. 
476:  yvvutgi  ydg  atyrj  xb  xai  to  aaxpgovsiv  xdXXioxov  stow  &'  r}av%ov 
piveiv  döficov,  Aristoph.  Lysist.  215,  Stob.  Serm.  LXX1V.  38  und  mehr 
bei  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen,  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  169;  in 
Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung,  Eurip.  Suppl.  40:  ndvxct  ydg  dt 
dgoivtov  yvvcci^l  itgdß6Biv  elxbg,  aixtveg  aoepai.  Im  Allgem.  aber  auch 
schon  Iliad.  VI.  490  oder  Odyss.  L  356  und  Aeschyl.  Sept.  183:  pttet  ydg 
dvdgi,  fit)  yvvrj  ßovXsvBzo)  zd£<o&sv,  l'vöov  d'  oveet  (ir)  ßXdßrjv  xt'&et  x.  r.  X. 

5)  Plat.  Meno  p.  71 E:  yvvamog  dgfxr)v  ov  %altn6v  disX&siv  oxt  dsi 
uvxr)v  ot%iuv  ev  oIxbiv,  ooö£ovodv  xb  r«  ivSov  xai  xarjj  xoov  ovaav  xov 
dvögög:  Eurip.  Heraclid.  1.  c.  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob. 
Serm.  LXX1V.  61:  tdta  de  yvvccinög  xo  oUovgeiv  hui  HvSov  psvetv  xai 
i%6tzso&cu  xai  fteganevBtv  xov  dvöga,  sowie  Xenoph.  Oecon.  c.  VII.  22: 
xai  xr\v  cpvatv  —  ev&vg  nagsoytsvaasv  6  &eog  —  xrjv  jibv  xrjg  yvvatxog 
ini  xd  bvöov  £gya  xai  t7ripeXrjftazu,  xrjv  df  xov  dvdgog  iitl  xd  £l-(o  egya 
xai  initieXrjuuxu ;  und  mehr  bei  Becker  Charikles  III.  S.  255—276;  ins- 
besondere auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  32:  ovx  tp- 
(levovact  xoig  Boi(ax<Öv  rj&eGiv  i^txgexov  ngög  dXXqXug,  und  gegen  die 
yvvaty.ag  (pils^öSovg  überhaupt  Epicharmus  bei  8tob.  Serm.  LXIX.  17 
mit  Welcker  Rh.  Mus.  III,  S.  419. 

6)  Jsonotvug'  yvvtunag  &soouXoi\  sagt  Hesyeh.  I,  p.  920;  dass  aber 
auch  die  Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten,  Plutarch  V.  Lycurg.  c.  14, 
und  wenigstens  den  Sclaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name, 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.808.  A.  Musonius  Rufus  b.  Joan.  Damasc.  in  Stob. 
Florileg.  IV.  p.  221  ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau  zu  sein:  dgxinijv 
xtov  oUezav.  Schon  bei  Homer  (Od.  III.  403)  aXo%og  Sianoiva  die  Frau 
des  Nestor. 

7)  Plat.  Legg.  VII,  p.  805  E:  tig  zivu  (tt'av  oixrjoiv  l-vfi(pogqaavzBg 
ndvza  gpijuara  nugeöouev  zuig  yvpatfci  diaruiiteveiv  ze  xai  v.iu/.  'dcav 
uq%hv  xai  ■KÜcrjg  zaXaat'ug:  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  ov  xai  xavSov 
XQtiuaza  ndvxcag  rjfisig  xapisvopfv  vfitv ;  895.,  Xenopb.  Oeconom.  c.  7 — 10 
und  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  xfj  dt  yvvccixl  xd  negi  xrjv 
xaXaaiav  xai  aixonoituv  xai  oXiog  xd  xatotxt'dta  xcSv  £gya>v,  wozu  er 
dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet:  vdcog  dvijirjaai  xai  itvg  dva- 
xetvoeu  xai  xXivrjv  %ccxaaxogeaai  xai  to  xovxoig  iotxög. 

8)  Vgl.  Plut.  V.  Phociou.  c.  18:  Sh  dxoXov&yoctvxeg  slg  xrjv  ol- 
Hiav  uvxäi  hägav  svxiXnccv  xr)v  phv  ywafxa  (idxxovoctv  x.  x.  X.  und 
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Nikostratus  bei  Stob.  Senn.  LXX.  12,  der  ein  yvvatov  dqxonotov  sogar 
als  dvsXevfa qov  zu  betrachten  scheint,  während  er  an  vdioo  dvifidv  xal 
nvQ  ivawtat,  ja  an  «pa£<«  pvXrjv  (vgl.  Simonid.  Amorg.  v.  59)  keinen 
Anstoss  nimmt.  Oder  soll  man  aQQrjxonoiov  lesen  mit  Nauck  in  Zeit- 
schrift f.  Alterthumsw.  1855.  8.  272  u.  Meineke  (Ed.  Teubner  ni.  p.  IX 
u.  30.)?  [Nach  dem  Zusammenhang  dies  unpassend]. 

9)  'loxov  Uoits<!&<*t,  Odyss.  V.^62,  X.  222;  vgl.  Eust.  ad  Iliad.  I  31 : 
tatiooai  yoQ  xal  inntoQet)6(isvai  vwatvov  at  notovfisvai  xr\v  laxovqyUtv 
Sid  Tijf  tmv  vcpaivouivcov  d>g  slxog  itXaxvxrfXa,  auch  Plato  Polit.  p.  279 fg., 
Poll.  VII.  28,  X.  125,  Nonnus  Dionys.  VI.  146,  XXIV.  254,  und  mehr  im 
Allg.  bei  Schneider  im  Index  ad  Script.  R.  R.  p.  359—387,  Mongez  in 
M.  de  l'Inst.  1818,  T.  IV,  p.  241  fg.,  J.  Yates  Textrinum  antiquorum,  an 
account  of  the  art  of  weaving  among  the  ancients,  London  1843.  8. 

10)  Etym.  M.  p.  367.  30:  nqmxriv  Öh  yvvaixa  AlyvicxCav  rovvopa 
Ytov  (laxbv  Philol.  VIII.  p.  618)  xadefafii vtjv  vqxüvai  <paotv,  dq>'  ijs  xai 
Alyxmxioi  xrjg  'A&qvdg  dyaXfia  tSQvaavxo:  in  Griechenland  aber  dürfte 
die  erste  Spur  davon  bei  Artemidor  Oneirocrit.  III.  36  sein. 

11)  Vgl.  Iliad.  VI.  p.  491  oder  Odyss.  I.  356  und  Terpstra  antiqu. 
Horn.  p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  127  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod. 
Comm.  p.  184  fg. 

12)  "Eqicc  xs  ^aiviiv  xai  dovXoavv^v  dvtxso&ai ,  Odyss.  XXIII.  422. 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V.  2.  46 :  inter  ancillas  sedere,  lanam  cartre,  und 
bei  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  40  das  lanifkium,  in  quo  properant  omnium 
mulkrum  pensa,  mit  Tischbeins  Vasengemälden  I.  10;  ganz  besonders 
aber  Lucian.  Fugit.  c.  12:  idovXiva  ydo  rj  i&rjxevev  jj  aXXag  t^vag 
oiag  eixog  xovg  xoiovxovg  ipdv&ave  .  .  .  fyia  £a{vttv  mg  eveoya  ffij 
xctig  yvvctil-l  xcti  svfi^Qvta  xa)  xaxaydyoixo  svfiufftig,  ovoxe  i]  xqÖxtjv 
ixtivai  oxQiwottv  %  fiixov  xXm&oisv.  Dazu  die  Lieder  tXtvog  und  fovXog, 
Ath.  XIV.  10.  [Wenn  Pausanias  (VII,  21.  7)  berichtet,  dass  die  Zahl  der 
Frauen  in  Patrae  doppelt  so  gross  sei,  als  die  der  Männer,  dass  die  mei- 
sten leben  dito  xrjg  ßvoßov  xrjg  iv  ry  'EXt'di  (pvopivr}g'  xsxovtpdXovg  xs 
ydo  dit  avxrjg  xal  io&rjxa  vcpaivovat  xrp  k%,  dass  diese  aber  auch 
der  Aphrodite  nicht  fremd  sind,  so  ist  an  Nichtbürgcrinnen,  entschieden 
mitzudenken.]  Dass  übrigens  auch  Freie  um  Lohn,  ja  Hausfrauen  selbst 
dergleichen  thaten,  versteht  sich;  vgl.  Theokrits  rjXuxdxu  Idyll.  28  und 
Plut.  vit.  aer.  al.  c.  7  mit  Lconid.  Tarent.  in  Anthol.  Pal.  VI.  389  wo 
xdXaoog,  dtgaxxog  und  xfexts  die  drei  Stufen  der  Arbeit,  Kämmen, 
Spinnen  und  Weben  bezeichnen.  [Der  xd Xaoog  oder  xaXa&i'cxog  (Aristoph. 
Lysistr.  535)  das  ächte  Zeichen  sittsamer  Hausfraun,  so  der  Penelope,  vgl. 
die  Statue  im  Vatikan  (Mus.  Chiaramonti)  und  Thonreliefs,  zuerst  ge- 
würdigt von  Thiersch  in  Epochen  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl.  Taf.  II. 
ß.  430,  sowie  die  bei  ßtephani,  Compte  rendu  1863.  p.  15  citirten  Vasen- 
bilder und  sonstigen  Denkmäler ;  jetzt  auch  Compte  rendu  1865.  pl.  IV. 
p.  112.   Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle,  zuerst  noxov 
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iv  ßaXavBla  ixirXvvBiv  xijv  olonmxnv,  dann  inl  xXlvijg  ixoaßdi'fctp,  dno- 
Uyeiv  des  Schlechten,  dann  das  sich  Verfilzende  Sia^alvBtv  und  ano- 
xtXXstv,  tctivHv  Big  xaXa&t'axov ,  dann  xaxapiyvvvai.  das  Verschiedene, 
so  xaxdyftaxa  (Garn)  bilden,  aus  verschiedenem  izoirjoai  xoXvitrjv  peyd- 
Xr\v  und  endlich  %Xaivav  vtpfjvcu  geschildert  Aristoph.  Lysistr.  573—586.] 

13)  Hesych.  II,  p.  276 :  xXrj&ovxog  yvvrj  and  xov  ras  xXstg  xrjg  olxlag 
?ZHv:  V&1-  Eurip.  Pha6thon.  fgm.  Par.  III.  10  und  im  Allg.  ywaixog 
xafitBvuaxa  bei  Xenophon  Oeconom.  III.  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212 
und  Aristot.  Pol.  III.  2,  10:  inel  xal  olxovouia  bxbqu  dvöoog  xal  yvvai- 
xog- xov  ubv  ydo  xxdo&ai,  xrjg  $e  tpvXdxxtiv  foyov  hxii  [Ueber  die 
Beschränkung  dieser  Hausverwaltung  klagt  Aristoph.  Thesmoph.  418: 
ad*  rjv  r^itv  noo  xov  avxaig  xapLBV ffftfat,  itooaioovoaig  Xaßsiv  aXcpixov 
$Xaiov  oIvovt  ovdh  xavr  ii  b£botlv  und  die  treffliche  Schilderung  des 
Mistrauischen  bei  Theophr.  Char.  20:  xal  xrjv  ywaixa  xrp  avxov  ioa>- 
xdv  xaxaxsi'fiBvog,  bI  xbxXbixb  xijv  xtßoaxov  xal  tl  OBßrmavxat  xo  xXbi- 
Sov%Biov  xal  bI  6  fioxXog  Big  xqv  &vQav  xr\v  avXBiav  ifißBßXrjxat  xxX.], 
über  die  Schlüssel  selbst  aber  Böttiger  kl.  Sehr.  HL  S.  129  fg.  142  und 
mehr  unten  §.  23. 

14)  "Jxb  ndaa  ywrj  xBxoaxrifiBVTi  otva> ,  Anthol.  Pal.  XI.  298 ;  vgl. 
Aristoph.  Thesmoph.  393:  xdg  olvoninovg  735,  d  noxi'oxaxai,  Eccl.  318; 
Ath.  X.  57,  wo  Alexis  Zanvga  oIvtjqov  dyyBiov  nennt  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI.  25,  Phrynich.  Ecl.  p.  151)  über  (le&vaog,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Ansprach  nehmen ;  auch  Bergk 
Com.  att.  reliqu.  p.  410  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts  „deren 
Weiber  trunken  sind"  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  11,  8.  «89. 
[Weintrinken  verboten  den  Jonierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia 
vofiog  yvvaixug  firj  6(iiXbCv  otvtp  aXX'  vöqotcoxblv  ndoav  yvvaixav  -qXi- 
xlav  Ael.  V.  H.  II.  38.J 

15)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  412  f?.  undMenander  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV.  27:  oaxig  Sl  (io%Xo:~g  xal  Sia  atpoayia^dxmv  <y<a£«  yv- 
vaixa  x.  x.  X. 

16)  Vgl.  oben  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  yv- 
vaixovopoi  (oder  yvvatxoxöafioi,  Poll.  VIII.  112)  F.  W.  Schubert  de  Ae- 
dilibus,  Königsberg  1828.  8.,  p.  68-74  und  D.  6.  van  Stegeren  in  Mise, 
phil.  et  praed.  Utrecht  1849.  8.,  p.  82  -86.  Zunächst  freilich  nach  Ari- 
stot. Pol.  IV.  12.  9.  VI.  5.  13  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in 
Athen  nach  Böckh  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  selbst  erst 
seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind.  [An  einigen  grossen  Festver- 
sammlungen, wie  in  Olympia  erschienen  Frauen  nicht,  Menaud.  rc.  ini- 
öbixt.  III.  2.  Rhett,  gr,  XI.  p.  205  ed.  Walz,  Jungfrauen  dagegen  war 
es  nicht  verwehrt  zuzuschauen  Paus.  VI.  20.  6.] 

17)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7 :  nam  neque  in  convivium  adhtbetur  nisi 
propinquorum ,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynae- 
conitis  appeUatur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqua  cognatione  conjunc- 
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tust  vgl.  Lysias  adv.  Sim.  §.  6  und  die  oxevrj  zrjg  ywaixmvtziäog  Poll. 
X.  125. 

18)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  grosse  Ausnahme,  insofern  dort 
die  weibliche  Jugend  geradezu  die  Uebunfen  der  männlichen  theilte ; 
vgl.  St.  A.  §.  26,  not.  18  mit  Becker  Char.  II.  S.  169 fg.,  Cramer,  Ge- 
schichte der  Erziehung  im  Alterth.  I,  S.  221,  St.  John  Hell.  I,  p.  386; 
aber  auch  in  Chios  konnte  man  nach  Atb.  XIII.  20  Knaben  und  Mäd- 
chen mit  einander  ringen  sehn ;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst 
Freiheiten,  die  verheiratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  s.  G.  Alt. 
§.  43,  not.  9.  und  oben  Note  16. 

19)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  p.  803 :  &r}Xei'atg  dl  olxovQetv  xal  IV- 
Sov  fiovi},  nagdivoig  (ilv  HOto  xXia^dScov,  zr\v  (ifactvXiov  ogov  xoiovfit- 
vaig,  zsXsiaig  6*'  ijärj  yvvuiQi  zr\v  ctvXnov :  und  im  Allg.  Soph.  Oed.  Col. 
344:  xaz  oixov  olxovgovaiv  coaze  nag&tvoi,  Eurip.  Orest.  108:  (ig  o%- 
Xov  tgiztiv  nug&tvotoiv  ov  xaXov.  Pseudophocylid.  212:  nagd-Bvtxrjv  de 
rpvXaoae  TtoXvxXsiazotg  &aXduoioiv  pij<5e  piv  axgt  ydptov  jzgo  dofioav 
oy&ijufv  idarjg.  Daher  fvSov  etvai,  wie  Demosth.  Mid.  §.  79,  von  der 
unverheirateten  Jungfrau,  rjze  Sopnov  tvzoofri  cpiXy  jrapa  fir)zigi  fitpvei, 
Hesiod.  I.  x.  ij.  515;  vgl.  Ruhnken.  dict.  ad  Terent.  Adelph.  IV.  5.  38. 
[Daher  die  Schilderung  der  potjrcvbpeyaft  ywatxeg  Aristoph.  P.  980:  xai 
yaQ  txtifcu  nagaxXivctocci  zrjg  avXstag  nagaxv7czov<nv,  xav  zig  Jtgocsxjj 
zov  vovv  avzatg,  dvctxoigovaiv  xar  ijv  diziy7  nctgctxvitzowitv.] 

20)  Wenigstens  nach  solchen  Stellen  zu  urtbeilen,  wo  sie  als  grosses 
Unglück  betrachtet  wird,  wie  Soph.  Oed.  Tyr.  1492  fg.  u.  Eurip.  Helen. 
291:  ftvyctzi)Q  dvavSgog  noXid  jcag&svevezcei.  Die  Malerin  Lala  (Lala? 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1849,  S.  1820,  [dem  Brunn,  Gesch.  d.  griech. 
Künstler  II.  S.  304  beistimmt])  perpetuum  virgo  bei  Plin.  H.  N.  XXXV. 
11  gehört  einer  späteren  Zeit  an. 

(21)  Brunnenbesuch  Aristoph.  Lysistr.  327  fg. :  vvv  ydg  dq  ipizXrjoa- 
ptvr}  ztjv  vdgtctv  xvsyctia  fioyig  dito  xgqvrjg  vn  o%lov  xal  ÖOQvßov  xal 
nazdyov  %vzqsiov  öovXctiaiv  (oozi£o(iev7}  aztyuazi'atg  —  <p£qovo  vSoag 
ßoijüco.  Zu  den  et-odoi  yvvaixcöv  beachte  man  Solons  Anordnungen:  i&evai 
fihv  tfittzicav  zguov  arj  itXtov  $%ovoctv  xeXevaag  f.i rieft-,  ßooazov  r\  nozov 
nXetovog  rj  oßoXov  cptgofitvrjv  firjöe  xdvrjza  nri%vat'ov  ftetjova  (irjöe  vvx- 
ztoQ  itogevso&at  nXrjv  dpdl-i}  xo(i,t^o(isvr)v  Xv%vov  ngocpaivovtog.  Markt- 
besuch :  Aristoph.  Ran.  1348fg. :  (eine  fleissige  Spinnerin)  xXtoozrjoa  noiova 
oneog  xvsyatog  eig  dyogdv  epegovo'  dnoSotfiav ;  auch  die  Xct%ctv6n oaXig  Arist. 
Vesp.  497  od.  XaxavoTtaXrjzgta  als  Mutter  des  Euripides  Arist.  Thesm.  390 
ist  Bürgerin.  Zum  freien  nachbarlichen  Verkehr  Arist.  Eccl.  348  fg.  446  fg. 
u.  Demosth.  in  Callicl.  23:  zrjg  yäg  (irjzgog  z/jg  i(iijg  xgto^iv^g  zj}  zov- 
zoov  (irjzgl  xal  7tg6g  aXXr/Xag  dtptxvovpivav  olov  sixog  afta  fihv  eepepo- 
zegmv  otxovadv  iv  dygta  xal  yntvi(a<S(oi\  Sfia  Sh  z<öv  avögcov  xgo>(ievcov 
dXXqXotg  tag  ifav.  —  Frauen  bei  den  firjiiozeXttg  sogzeti,  dann  I8(a  ow- 
egxöpsvai  vielfach  auch  im  Mysterienzug  nach  Eleusis  G.  A.  §.  32,  19; 
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43,  7;  55,  12  a.  a.  0.  Zum  Schauspielbesuch  G.  A.  §.  43,  9  und  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  fuhrt  Plato  Legg.  U  p.  659  d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  u.  der  Werthschätzung  öffent- 
licher Produktionen  orfre  ntmaiÖ$vftivai  xtov  yvvaixäv  xal  xd  via  (iet- 
nüv.ia  xal  c%iS6v  l'aeog  xo  nXrj&og  itävxcav  sich,  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  pei£ovg  nutöeg  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Recht  bleibt  auffallend  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  watöYor,  dväQi'a,  ävdQeg  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sym- 
posien vgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pyrrb.  hered.  §.  14:  naCxoi  ov 
dr\  nov  yf  inl  yap.txdg  yvvaixag  uvdelg  dv  xafid^eiv  xoXfi^Geiev  ovdh 
ai  yafitxai  yvvaixeg  ÜQ%ovxai  fiexd  xoSv  ccvSqwv  i?cl  xd  SeCnva  ovöh 
awÖHiivBiv  d^iovei  pexa  xeov  aXXoxQi'wv  xal  xavxa  fiexd  xcäv  imxv- 
%6vxcav\  Cic.  Verr.  II.  1.  c.  26:  negant  moris  esse  Graecorum,  ut  in 
convivio  virorum  accumberent  mulieres.] 

22)  Xenoph.  Oec.  III.  13 :  iyrjpag  öh  avxfiv  ncciSct  viav  ^idXiaxa  xal 
ws  qävvaxo  iXd%usxa  imQaxviav  xal  dxrtxovtav\  vgl.  das.  VII.  5  und 
mehr  bei  Stegeren  de  cond.  demost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie ;  s.  ausser  Plato's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wittenbachs 
Philom.  I,  p.  157  fg. 

23)  8.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im 
Alterthuine  der  Stoiker  Apollonius  (Phot;  Bibl.  c.  161),  später  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Olearius  de  poetriis  in 
J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben ;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
Lebensverhältnissen  hervorgegangen  sind.  [Vgl.  H.  Köchly,  Akad.  Vor- 
träge und  Reden.  Zürich  1859.  S.  152—217.] 

24)  Vgl.  Aristopb.  Lysistr.  640 fgg.  und  G.  Alt.  §.  45,  not.  7;  über 
Leichenbegängnisse  d.  Erkl.  zu  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.  89. 

85)  Sallust.  Cat.  c.  25:  psallere  et  saitare  degantius  docta  quam  ne- 
cesse  est  probae;  vgl.  atUijtp/oW  SidaoxaXeta  bei  Isoer.  n.  dvxiö.  §.  207, 
ludus  fidicinius  Plaut.  Rud.  prolog.  43,  Terent.  Phorm.  I.  2.  36;  und 
ülrcr  avlrixQidag,  tyaXxqiag ,  xi&aqtaxQiag  unten  §.  28,  not.  35,  über 
Hetaeren  überhaupt  §.  29,  not.  3  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  $1  naqanXrjai(og  nai$svxiov  xdg  &vyaxi<}ag  xoig  vtoig  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  ihnen  zu,  erkennt  die 
Verschiedenheit  der  do&tvsaxiQa  und  la%vQoxiqu  q>voig  an,  weist  daher 
xaXatta  und  oixovtfa  den  Frauen,  dagegen  yvfivaoxtxri  und  VvQavXia 
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den  Männern  mehr  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme ,  nach  ra  xov  a<6(ia- 
xog  oder  xa  xrjg  %Q£i'a$  tj  tot  xov  %aiqov  (Exc.  Joan.  Damasc.  p.  23; 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  ort  xccl  yvvctigi  rpiloaocprj- 
Tf'of  eine  andere  Schrift  desselben  ebendas.  126.  p.  220 fg.] 

§.  11. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männ- 
lichen durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren 
steigerte  *) ,  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz,  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Weitem  nicht 
mit  der  römischen  patria  potestas  vergleichen  liess  2),  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausvermögens 3)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand4). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht5);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte6),  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt,  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  7) ,  nicht  dass  die 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfällen 
gebilligt  hätte8);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt9),  gleichwie  Solon 
seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überweisen 
konnte 10).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes 1 1)  an  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei  gegeben 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt18);  allein 
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die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung 
durch  den  Herold 13),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Controle 
der  Volksstimme  j  und  bei  dem  grossen  Gewichte,  welches  die 
Pietät  des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf 
die  Götter  des  Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  in  directen  Erben  beilegte14),  war 
ein  Missbrauch  dieser  Befugniss  ohnehin  schwer  zu  erwarten. 
Nur  eine  positive  Vernachlässigung  der  Pflichten,  welche  die 
Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich  schuldeten15),  der  Pflege  im 
Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Beistands  vor  Gericht  und  in 
sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische  Gesetzgebung  unter 
dem  Namen  xdxcHHg  yovscov  auch  mit  bürgerlichen  Nachthei- 
len bestrafte16),  konnte  ein  solches  Verfahren  rechtfertigen; 
sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten  ein 
Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der 
Kinder  zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben 
nur  dann  ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die 
Kinder  gebührend  erfüllt  hatten:  nicht  bloss  uneheliche  Kin- 
der17), sondern  auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer 
Hinsicht  verwahrlost 18)  oder  der  Entehrung  preisgegeben  hat- 
ten19), sprach  das  Gesetz  von  allen  Gegenleistungen  an  die- 
selben frei;  und  wenn  auch  Erziehung  und  Unterricht  im 
Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen20)  lediglich  Sache 
der  Einzelnen  war81},  so  lag  doch  in  jenen  Bestimmungen 
wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die  auch 
den  Geringsten  nicht  ganz  entblösst  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  Hess  ").  Ausserdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage 
wegen  Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  las- 
sen*3); und  zwar  nicht,  wie  vielfach  missverstanden  worden, 
durch  eine  Art  weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren, 
sondern  vor  den  ordentlichen  Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des 
ersten  Archon,  zu  dessen  Geschäftskreise  überhaupt  alle  fami- 
lienrechtlichen Streitigkeiten  gehörten21). 
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1)  Isaeus  de  Arist.  hered.  §.10:  6  ydo  vopog  diagQ^riv  xmXvei 
naiSl  (irj  ifctivca  ovußdXXetv  (irjSe  yvvatxl  neoa  (isSiftvov  xoi&äiv :  vgl. 
Dio  Chrysost.  LXXIV.  9.  und  mehr  im  Allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI. 
6;  Heffter,  att.  Process.  S.  72,  Platner  II.  S.  273,  D.  J.  van  Stegeren.  de 
conditione  civili  feminarura  Atheniensium,  Zwoll  1839.  8.,  insbesondere 
p.  139  fg. 

2)  Justin.  Inst  it.  I.  9:  jus  antem  potestatis,  quod  in  liberos  habe- 
mu3,  proprium  est  civium  romanorum;  nullt  enim  alii  sunt  homines,  qui 
talem  in  liberos  habeant  potestatem,  qualem  nos  habemus:  vgl.  Dio  Chr. 
XV.  20.  und  die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  II.  26:  ot  pev  ydg  xdg 
'EXXTjvixdg  xaraorrjoduevoi  noXixeiag  ßoa%vv  xtva  xouidrj  %govov  ha^av 
aQxfO&ca  xovg  naidag  vno  xtöv  naxtocov,  ot  uhv  tag  xqCxov  ixnXrjQ<6o(o- 
aiv  dtp  Tjßijg  exog.  ot  de  ooov  av  %govov  yt&eoi  (tevcooiv .  ot  8%  y>e%Qt 
rrjg  eig  xd  dg^eia  xd  Srjfiöota  iyyoaqjijg,  a>g  ex  xrjg  £oXtovog  xal  Iltxxa- 
xov  xal  XuqcovSov  voyko&eotag  i'urdfor ,  otg  noXXi]  (lUQxvoerxai  aotpia' 
xtfi(OQtccg  de  xaxd  xtöv  naCdtov  e"xa£av ,  lav  dneiftäiai  xotg  naxodaiv, 
ov  ßaoei'ag,  i^eXdaai  xrjg  olxi'ag  inixoeipavxeg  avxovg  xal  xQ^axa  M 
xaxaXmeivy  neoaixeoca  de  ovddv  xoiydoxot  noXXd  iv"EXXTjotv  eig  naxi- 
oag  vno  xtxvtov  daxntiovettai.  Der  neol  xäv  dxoixtov  vopog,  nach  wel- 
chem Seitus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III.  211  u.  einige  Rhetoren  bei  Meur- 
sius  Them.  attica  I.  2  behaupten,  dass  den  Eltern  gestattet  gewesen 
wäre  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  existirt;  s.  auch  Wachsmuth  II. 
S.  168. 

3)  Kvgiog,  nicht  deanoxrjg,  sondern  dqxr)  ßaaiXixrj'  xb  ydo  yevvrjaav 
xal  xaxd  tptXi'av  aq%ov  xal  xaxd  noecßeiav  iaxlv,  oneq  ßaoiXixfjg  eldog 
«ftpfc  Aristot.  Politic.  I.  5.  2;  vgl.  St.  A.  §.135,  not.  5  u.  unten  §.56, 
not.  5. 

4)  Dio  Chrysost.  XV.  18:  xal  ydo  xotfpovtai  ndvxeg  vno  xcöv  na- 
xiotuv  xal  naCovxat  noXXdxig  vn  avxcSv  xal  neföovxai  o,  xi  av  Ixeivot 
noooxdxx<oaiv  avxoig'  xat'xoi  tvexa  xov  net'&ea&ai  xal  nXrjydg  Xafißdveiv 
xal  xtov  yoa(iuaxiox(5v  olxexag  q>r)oetg  xovg  nag'  avxoig  fiav&dvovxag 
xal  xovg  naidoxoi'ßag  deonoxag  tivai  zcov  ua&rjxdiv  t]  xovg  aXXo  didd- 
axovxag'  xal  ydo  nQoaxdxxovaiv  avxoig  xal  xvnxovai  (ir)  netd'Ofievovgi 
vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII1.  73  und  mehr  unten  §.  33.  Den  Lehrer 
selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xvoi'otg  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  18. 

5)  Stob.  Serm.  LXXIV.  16  und  LXXV  15:  tovxo  uev  ydo  dpßXi 
oxeiv  dneinov  xaig  yvvait-l  xal  xatg  dnsid-ovoaig  twi'av  iite&eaav.  In 
Milet  als  todeswürdiges  Verbrechen  unter  besondern  Umständen  gestraft: 
memoria  teneo  Milesiam  quandam.  midierem  —  quod  ab  heredibus  ac- 
cepta  pecunia  partum  sibi  ipse  medicamentis  abegisset,  rei  capitalis  esse 
damnatam,  nec  injuria,  quae  spem  parmtis,  memoriam  nominis ,  sub- 
sidium  generis,  heredem  familiae,  designatum  reipublicae  civem  sustulis- 
set  Cic.  pro  Cluentio  II,  32.  Plato  freilich  (Republ.  V,  p.461C)  u.  Aristo- 
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tele«  (Polit.  VII.  14.  10)  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen 
Motive:  rö  yaQ  ooiov  xal  xo  u  i)  dtcoQiOfievov  xrj  alo&rjoei  xal  reo  £t}v 
fort:  dass  es  aber  in  der  Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt  was 
Theon.  Progymn.  II.  14  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt,  iv  a  $i  xo 
tzt  iyxvovfttvov  uv&Qoanog  toxi  xal  ei  dvev&vva  tu  xtöv  dpßX<öoe<ov 
zuCg  yvvaiii:  vgl.  Sopater  ad  Hermog.  T.  V,  p.  3  Walz  und  mehr  bei 
Hölscher  de  vita  et  scriptis  Lysiae  p.  135. 

6)  Musonius  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  21 :  ö  de  pot  äoxei  deivoxa- 
xov,  ovde  iteviav  üvioi  itQO<paa>'£ea&ai  exovxeg,  aXX'  evnoQOi  xQrjfidrcov 
ovxeg,  Zivis  fl$  ndXtv  (1.  ndvv)  xal  nXovoiot  ofimg  xoXpcooi  xd  iwtyivo- 
(livcc  xexva  XQetpeiv,  Tva  zu  izQoyevopeva  evitOQTj  pdXXov,  vgl.  Hie- 
rokles  das.  LXXV.  14,  Posidipp.  und  Diphil.  das.  LXXVI,  7.  8  u.  mehr 
bei  Wichmann  de  more  Graecorura  infantes  eiponendi,  Wittenberg  1753. 
4.  und  G.  Noodt,  Julius  Paulus  seu  de  partus  expositione  et  nece  apud 
veteres,  in  s.  Opuscc.  L.  B.  1714.  4.,  p.  567  fgg.,  auch  P.  Petiti,  misc. 
obss.  III.  16,  p.  184;  insbes.  aber  Moeris  Att.  p.  138  und  Hesych.  s.  v. 
iyXvxQi'£etv  oder  Schol.  Aristoph.  Vesp.  289:  cctto  xcov  ixxi^efiivmv  nai- 
äi'tov  iv  xvtQuii  •  •  •  rcorp'  oaov  rd  ixzi&epeva  rj  elg  OQog  ij  eig  for/fiov 
zonov  ßdXXexai.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  von  Athen  und  Megara 
Cramer  Anecdd.  Oxon.  III.  p.  193:  ixxi&evxa>v  yaQ  —  'A^rp>aicnv  xd  yevrj 
MeyaQeig  dvaiQOvpevoi  ezQetpov. 

7)  Plut.  V.  Solon.  c.  13:  noXXol  dl  xal  naidag  Idi'ovg  yvayxdZovro 
nwXeiV  ovöelg  yaQ  vöpog  ixcöXve. 

8)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  c.  5  und  Philo  de  legg.  spec.  p.  794 
mit  dem  richtigen  Urtheile  Meiers  att.  Proc.  428,  wo  nur  die  Stelle  aus 
Aristot.  Politic.  VII.  14.  10  anders  tu  interpungiren  ist:  tcsqI  de  dno- 
&eoea>g  xal  xQoyfjg  xmv  ytyvofievatv  iaxto  vopog  firjdev  ne7tr]Qo$(ievov 
XQetpeiv"  äid  Se  nXrj&og  xexvatv,  idv  rj  xd£ig  xtov  i&äv  xcolvf],  ftrjdev 
dnoxtfteo&ai  xmv  yiyvofievcov:  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschrankte 
Kinderzabi  zulässt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  inia%eaig 
xrjg  yewjoe<og  oder  durch  dfißXa>aig  (s.  oben  Note  5)  nachgeholfen  wer- 
den; vgl.  Plat.  Legg.  V.  p.  740  D  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  7. 

9)  Aelian.  V.  Hist.  II.  7:  vopog  ovtog  GqßaYxog,  og&cög  dpa  xal 
auXavd-Qajnatg  xeCfievog  iv  xoig  u««ör«,  ort  ovx  e£eaxiv  ÜvSqI  Qrjßatm 
ix&eivai  naidiov  ovöh  elg  iQrjui'av  avxo  Qtipai,  Q-dvaxov  avxov  xaxatyr)- 
cpiodfisvog,  woran  keine  Ursache  ist  mit  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  Akad. 
1840.  S.  13  zu  zweifeln;  die  weitere  Bestimmung:  dass  ein  dürftiger 
Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrigkeitlicher  Vermittelung  durch  Ver- 
kauf entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog,  nach  welcher  auch  ein  Find- 
ling der  Sclave  seines  nutritor  ward;  vgl.  Sueton.  illustr.  gramm.  c.  7. 
Plin.  Epp.  X.  74.  75. 

10)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  fri  8'  ovzi  VvyaxeQag  ncaXetv  ovxe  ddeX- 
(fdg  oYoWi,  nXip>  dv  (itj  Xdßy  naq&evov  uvSqI  ovyyeyevrjpivTjv :  vgl. 
Meier  de  bon.  damnat.  p.  26. 
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11)  'Anetncco&at,  Herod.  I.  59;  vgl.  Petit,  legg.  attic.  II.  4.  11,  und 
die  Abhh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breuning,  Lips.  1753.  4.,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787.  8. 

12)  Denn  wenn  Lucian  bis  abd.  c.  8  sagt;  ov  yag  anaoiv  6  vofio- 
&£X7}g  ovdt  ndvxag  vtictg  ovöt  oadxig  av  tdilioatv  dnoxTigvxxuv  avyxe- 
Z(Öqt}ksv  ovo*'  inl  ndoctig  aixiaig  so  wiegt  ein  fingirter  Rechtsfall  nicht 
ein  Zeugnis»  aus  einem  wirklichen  Processe  bei  Demosth.  adv.  Boeotum 
de  nomine  §.  39  auf:  6  vofiog  xoi*g  yoveag  notsi  xvgi'ovg  ov  fiovov  frie- 
dcct  xovvofia  dg%qg  xtu  t&uksiiffai  ndXiv  xctt  dnox7}gv\cti,  was  Valck. 
ad  Ammon.  I.  6,  p.  26  nicht  bloss  auf  Namensänderung  ziehen  durfte; 
und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei  diesem,  wo  es  heisst: 
dnox7}gvxxog  6  ini  ddtxr}(iuxi  oder  int  xoXdatt  vno  xov  naxgog  ixßXT}- 
&iig  xijg  olxi'ccg,  setzen  diesen  nur  dem  ixnoi'qxog  entgegen,  ohne  dess- 
halb  mit  Platner  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikern  II,  S.  241,  Meier  u. 
Solu  »mann  S.  132,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  323 ,  die  väterliche  Gewalt  an 
ein  richterliches  Erkenntniss  zu  binden,  die  bei  Her.  I.  59  nicht  einmal 
von  einer  Rechtsfrage  abhängig  erscheint.  Bückh,  Ind.  lect.  Berol.  1826 
— 1826,  p.  6:  abdicationes  c&nsetitaneum  est  non  potuisse  nisi  ejus  fieri, 
qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  cum,  qui  sui  juris  esset,  suf- 
ficeret  exheredatio. 

13)  [Die  dnoxTjgv^tg  Plut,  V.  Them.  2.  Luc.  Abdic.  5  fg.  bei  gros- 
sen Zwistigkeiten  gesetzlich  bestimmt:  i&tvai  oyvotv,  idv  ßovXavxai, 
tov  vtbv  vno  xrjovitog  ivuvxtov  dndvxcov  dnsmetv  vtov  xccxd  vöpov 
(ir}Kez  tivcu  Plat.  Legg.  XI.  p.  928  D.]  Die  Verstossung  kann  auch  rück- 
gängig gemacht  werden  durch  die  dvdXrjtf/ig  natdog.  Ein  nccig  dnoxtxr}- 
gvypivog  ist  nicht  darum  ein  unokig  nach  Plat.  L  L  p.  928  E.,  vgl.  m. 
Abh.  Jur.  dornest,  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836.  4. 
p.  15. 

14)  lsaeus  de  Apollod.  §.  30:  ndvxeg  ydg  oi  xfXevxTjottv  (liXXovxsg 
ngovotccv  notovvxat  acpcäv  ctvxäv,  Smog  (it)  i^Borjfnoaovai  xovg  acpexigovg 

otxovg,  dll*  foxat  xig  xcti  6  tvayicäv  xcti  ndvxa  xd  vopu£6(t£va 
ccvxoig  notTjOtoV  öto  xav  dnatfirg  xfXfvrijaaaiv,  dXX'  ovv  noirjodfitvoi 
xttxccleinovoi:  vgl.  Isoer.  Aegin.  §.  49  und  mehr  St.  A.  §.  120. 

15)  Poll.  Onom.  III.  12:  xXTjgovofiot ,  %ugay<oyot,  vocoxöuoi,  yr}oo- 
xgöcpoi,  xgoyetg,  xaepstg,  axrjQi'yuaxa  oi'xov  rj  ßi'ov,  im'xovgot  dvayxcctoi, 
ßorj&ol,  oiUiuccxoi,  ngoayatvtaxai:  vgl.  lsaeus  de  Ciron.  §.  32,  Demosth. 
Timocr.  §.  107,  und  mehr  bei  Petit.  II.  4.  14  fg.  und  Jan.  Pan  de  grati 
animi  offieiis  atque%igratorum  poena  jure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  8., 
p.  10 fg.  Ob  auch  Töchter?  Herod.  II.  35. 

16)  Aeschin.  Timärch.  §.  28:  idv  xig  Xiyy  iv  toi  87}(ia>  xbv  nctxiga 

TVTtXlOV  7}  XTJV  (tlJXtQtt  fj  (17}  tgitptOV  7}  (JtTj  nctg&yjcov  otx7}Oiv ,  xovxov  ovx 

ia  Xiynv:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  13  u.  mehr  bei  Meier  bon.  dam- 
nat.  p.  126  u.  P.  van  Lelyveld  de  i nfamia  jure  attico  p.  144  fg. 
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17)  Plut.  V.  Solon.  c.  22 :  (irjfö  xotg  H  srcu'occg  ytvopevoig  indvaymg 
stvui  xovg  naxioag  xodysiv. 

18)  Vitruv.  Praef.  L  VI:  Athenienses  ideo  oportere  laudari,  quod 
omnium  Graecorum  leges  cogunt  patentes  ali  a  liberis,  Atheniensium  non 
omnes  nisi  eos,  gut  liberos  artibus  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie 
es  Plutarch  1.  c.  auffasst,  ven  einer  bestimmten  xi%vr},  sondern  von  der 
Hteratura  encycliaque  doctrinarum  omnium  diseiplina  zu  verstehen  ist. 
[Als  Gebot  des  Unterrichts  ist  dieses  aufgefasst  von  Plato  Crit.  p.  50  D : 
r]  ov  nccXag  ngoaixaxxov  fjucov  ot  fnl  xovxoig  xsxayuevoi  (vauot)  itcc- 
gayyiXXovxsg  roJ  naxgl  reo  a<p  of  iv  (lovattiij  xal  yvpvaaTixij  naidsvetv.] 

19)  Aeschin.  Timarch.  §.  13:  indvayxsg  elvai  xcS  natSl  rtßt]- 
oavzi  zgiepstv  zov  nazigu  (irjdl  ofxijffiv  nccgizsiv ,  og  av  hnio&a&rj 

eX0UQ£LV. 

20)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII.  12 :  ivopo&izriae  ydg  xdSv  no- 
Xixtov  xovg  vtsig  anctvzctg  (ictvdctvsiv  ygdfiuaxcc  xogrjyovarjg  xrjg  noX&tog 
xovg  picöovg  zoCg  diäctcnaXoig ;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  1. 

21)  Krögclstein,  de  educatione  puerorum.  Gothac  1798.  4.,  vgl.  D. 
H.  Hegewisch,  ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811. 
8. ;  Chr.  G.  König,  de  publica  educatione,  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Mis. 
1834.  8.,  p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I.  S.52ff.;  Becker,  Charikles 
II,  8.  24fgg. 

22)  Plat.  Crit.  1.  1.  s.  oben  Note  18;  vgl.  0.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  im- 
penderit,  Gott.  1837.  4.  und  mehr  unten  §.  34. 

23)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.49:  xctzcc  vopov  i£s tvcci  nccgavoi'ag  eXovxi 
xal  zov  naxtgee  drjacei:  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  xi  Sgdaio  7tagcttpgo- 
vovvxog  xov  naxgög;  nöxegov  nccgccvoüag  ctvxbv  daayaydtv  sXm;  und 
mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296  oder  Platner  a.  a,  0.  II,  S.  242  und 
Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851.  8.,  Fase.  II.  p.  40  fg. 

24)  Vgl.  Poll.  VIII.  89  und  über  das  ngog  epgaxogag  tynccXeiv  der 
Vita  Soph.  p.  129  West.  m.  Quaest.  Oed.  p.  51  fg.  [sowie  R.  Nicolai,  de 
Oedipi  Col.  consilio  et  aetate.  Hai.  1858.] 

§.  12. 

Was  endlich  die  dritte  Classe  der  Hausgenossen,  die  Un- 
freien oder  Sclaven  betrifft1),  so  war  deren  verhältniss  aller- 
dings schon  mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem 
zunächst  nur  der  Körper  des  Subjects  in  Betracht  kam  *),  und 
selbst  der  feine  Unterschied,  welchen  die  spätere  Philosophie 
zwischen  demselben  als  Slaven  und  als  Menschen  machte3), 
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nicht  so  viel  vermochte,  dass  diese  nicht  selbst  das  Verhält- 
niss  der  Sclaverei  zu  rechtfertigen  und  vernünftig  zu  begrün- 
den gesucht  hätten4);  doch  fehlt  es  sogar  dem  praktischen 
Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität,  die 
auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Particularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  [und  welche 
besonders  Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete].  Schon 
der  Gebrauch  neuerworbene  Sclaven  mit  einer  scherzhaften 
Spende  von  Esswaren  zu  empfangen 5) ,  war  ein  Ausdruck  der 
Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tischgenossen  erblickte ; 
auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der  häuslichen  Ge- 
meinde, an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit  geringen 
Ausnahmen  der  Sclave  selbstverstanden  Antheil 6)  —  um  man- 
cher öffentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sclaven  ganz  aulhob  7)  —  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  dass  nicht  nur  ein  Freigelasse- 
ner stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniss  zu  seinem  ehe- 
maligen Herrn  blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  zurück- 
gegebener das  Gastrecht  mit  demselben  beibehielt  * ).  Nur  müs- 
sen freilich  für  den  ganzen  Hegriff  der  griechischen  Sclaverei 
nicht  bloss  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unterschieden 
werden,  wie  ein  Sclave  gemacht  oder  erworben  werden  konnte  9j. 
Bei  Homer  10J  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus  erober- 
ten Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der  Sieger 
aufgespart  wurden 11 ),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche  bar- 
barische Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften l8) ,  und 
was  dann  etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  13J;  jeden- 
falls aber  noch  mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner 
Bequemlichkeit  hielt,  während  die  grössere  Menge  sich  nur  zu 
ausserordentlicher  Hülfe  gedungener  Tagelöhner  bediente  u) ; 
und  in  manchen  entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es 
noch  bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  so  geblieben  sein  1S). 
Erst  die  Chier,  lesen  wir 16),  hätten  auch  Sclaven  aus  dem  Aus- 
lande für  Geld  erkauft}  und  nach  ihrem  Beispiele  scheint  sich 
dann  allerdings  auch  in  den  meisten  übrigen  Städten  einScla- 
venmarkt 11 )  gebildet  zu  haben,  durch  welchen  dieses  Element 
des  griechischen  Hauses  allmählig  zu  einem  wirklichen  Be- 
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dürmisse  von  solcher  Stärke  ward,  dass  selbst  der  geringste 
Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von  einem, 
der  reichere  oft  von  vielen  Sclaven  begleiten  liess  18).  Dieses 
waren  dann  übrigens  auch  in  der  Regel  Barbaren  la)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  wohl 
Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt  hatten,  darum  aber 
höchstens  ein  grösseres  Vertrauen,  sonst  keine  andere  Behand- 
lungen genossen 20) ;  Sclaven  griechischer  Herkunft  kommen  in 
der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da  Ver- 
kauf in  Sclavorei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  ge- 
bräuchlich war21);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in  der 
Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sclaven  gemacht 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Ver- 
wahrung genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche 
oder  der  Auslösung  vorzubehalten 2  3)  j  und  auch  wo  sie  wirk- 
lich verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein  Ehrenpunkt  für 
das  griechische  Volksbewusstsein ,  sie  nicht  in  die  Hände  von 
Barbaren  gelangen  zu  lassen24).  [Die  gewerbsmässige  Ent- 
mannung schöner  Sclavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 
verabscheuungswerthe  Sache  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit25).] 

1)  Antike  Stellensammlung  Stob.  Floril.  LXII.  LXXXV.  15.  Vgl.  6. 
F.  Iteiteraeier,  Geschichte  und  Zustand  der  Sclaverei  und  Leibeigenschaft 
in  Griechenland,  Berl.  1789.  8.,  Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  423 fg., 
Becker,  Charikles  III.  S.  1-43,  Limburg-Brouwer  III.  S.  248 fg.,  St. 
John,  Hell.  III.  p.  lfg.,  H.  Wallon,  hist.  de  l'esclavage  dans  l'anti- 
quite,  Paris  1847.  8.,  Bippart,  die  Sclaverei  bei  den  Griechen  in  Prutz 
deutsch.  Mus.  1851.1.  8.  816  fg.,  [Schümann,  griech.  Alterth.  I.  S.  349 fg., 
Desjardins,  l'esclavage  dans  l'antiquite.  Caen  1857.,  Herrn.  Göll,  griech. 
Privatalterth.  S.  121—124. ,  Culturbilder  aus  Hellas  nnd  Rom  I.  S.  284 
—332,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthura.  Halle 
1869.  S.  104-209.1 

2)  Daher  amficcT«  otV.frixa  (Aeschin.  Timarch.  §.16)  oder  alxpüXaixa 
(Demosth.  Lept.  §.  77),  auch  adficc  ccvSqsiov,  vgl.  Böckh  C.  lnscr.  I, 
p.  780  und  825.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und 
Sclaven  darein  oxi  xoig  (isv  Sovkoig  xo  o<opa  xeov  ddixtifictzcav  dndvxonv 
vTtev&wov  ioxi,  xoig  d'  ilev&SQOig  ndv  xd  (isytaxct  dxvxdaiv,  xovxo  y 
iveozi  aäaaf  elg  XQVliCCTa  Y<XQ  x*lv  9C%fp>  niQt  xc5v  nXtiaxcov  naQcc  xov- 
xüjv  itQoorpieL  Xanßccvtip  in  Androt.  55. 
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3)  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  11:  iv  olg  ydg  undsv  xoivov  iaxi  xm 
dgxovxt  xal  agxouivtp,  ovdh  tptli'a,  all'  otov  rexvi'vtj  regog  ogyavov  xal 
tyv%ij  ngog  acofia  xal  äfOTiöxy  ngog  dovlov  ...  6  yap  dovlog  Zuipvxov 
ogyuxov,  tÖ  d'  ogyavov  äipvxog  dovlog'  rj  ulv  ovv  dovlog,  ovx  i'axi  opi- 
licc  ngog  uvxov,  7)  d'  av&gtoiiog'  äoxsf  yitQ  ttvuC  xi  oYxatof  navx\  dv- 
&Qcoinp  ngog  ndvxa  xbv  dvvdusvov  KOivoivijoai  vöuov  xal  evv&qxTjg,  xal 
(piliag  dr)j  xa#'  ooov  dv&gconog:  vgl.  Polit.  I.  6,  üecon.  I.  5  u.  8.  w. 

4)  Cicero  Republ  III.  25:  est  enim  genus  injustae  servitutis,  quum 
hi  sunt  alterius,  qui  sui  possunt  esse;  quum  autem  hi  famulantur ,  qui 
sibi  moderari  nequeunt,  nuüa  injuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot.  Politic. 
I.  2  fg.  Nach  Dig.  I.  5.  4.  §.  1:  servitus  est  constüutio  juris  gentium, 
qua  quis  dominio  alieno  contra  naturam  subjicitur  mit  Rutgers.  var. 
lection.  IV.  3.  p.  319-337,  W.  T.  Krug,  de  Aristotele  servitutis  defen- 
sore,  Leipz.  1813.  4.,  Göttling,  de  notione  servitutis  apud  Aristotelem, 
Jena  1821.  4.,  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sclaverei, 
Erlangen  1847.  4.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Steinheim,  Aristo- 
teles über  die  Sclavenfrage.  Hamburg  1853.  8.,  [Uhde,  Aristoteles  quid 
senserit  de  servis  et  liberis  hominibus.  Bcrolini  1856.  Der  Begriff  des 
cpuff«  dovlog  auch  gesetzlich  vorhanden.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  p.  239: 
ovx  oto&a  xov  'A&rjvrjoi  —  vouov,  nagd  nollotg  de  xal  aUots,  Sri  xbv 
cpvoet  dovlov  yevouevov  ovx  tu  uexzxeiv  rrjg  nohxsiag;]  dagegen  er- 
kannte Philemon  bereits  (frgm.  p.  410  ed.  Mein.  Com.  gr.  IV.  p.  47): 
<pvoei  ydg  ovdelg  dovlog  iyevvq&r}  noxe'  r]  d'  av  Tvx*}  10  odficc  xaxedov- 
laoaxo.  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  iariyogia  vgl.  Demosth. 
Phil.  III.  3:  xal  nollovg  av  xig  olnixag  ZÖol  nag  vuiv  usxd  nleCovog 
l^ovoiag  o  ti  ßovlovxai  leyovxag  rj  nolCxag  iv  ivt'aig  xcSv  alltov  no- 
lecov;  Plato  Rep.  VIII.  p.  563  b.  Plut.  de  garr.  18;  Xenopb.  de  rep. 
Athen.  1,  12;  Plaut.  Stich.  414:  atque  id  ne  vos  miremini,  homines  ser- 
volos  potare,  amare  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Athenis  nobis. 

5)  Kaxaxvouaxa,  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  L  §.  74  mit  Harpocr. 
p.  165  Hesych.  U.  p.  190.  Schol.  adHcrmog.  bei  Rhett,  gr.  ed  Walz  V. 
p.  529,  Poll.  III.  77  und  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

6)  Xegvi'ßnv  xoi*wvoi,  Aeschyl.  Agam.  1007;  vgl.  Aristot.  Oeconom. 
1.5:  xal  xdg  ftvatag  xal  xdg  dnolavoeig  udllov  xdv  dovltov  e ve xa  noie iv 
rj  x(5v  ilevfrtgav  nlei'ova  ydg  exovoiv  ovxoi  ovneg  evexa  Ta  TOtavTa 
ivopic&r).  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  de  Ciron. 
§.  16,  Athen.  VI.  81,  Plutarch.  qu.  gr.  c.  44  können  durch  ihre  Beson- 
derheit die  Regel  nur  bestätigen.  [Auch  der  Ausdruck  naideg  in  Athen 
für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmündigen  Fami- 
liengliedes.] 

7)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10,  auch  Ath.  IV.  31  und  Über  den  Zu- 
tritt zu  tegoig  drjuoxsliaiv  im  Allgem.  die  Rede  adv.  Neaeram  §.  85. 
[und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  149] 
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8)  JoQv&vog,  Plut.  qu.  gr.  17;  vgl.  Poll.  Onom.  III.  60  mit  Valck. 
ad  Ammon.  p.  199  o.  Nauck  ad  Aristopb.  Byz.  p.  193.  [Ueber  die  Frei- 
gelassenen siehe  unten  §.  58.]  Umgekehrt  werden  entlaufene  Sclaven 
(SQaytizat)  des  verletzten  Gastrechtes  geziehen  bei  Maximus  n.  xaxuQ%. 
323:  ÖQtjOtccl  dxaoxrjooi,  tpiXirjv  Xsinovxsg  iärjxvv,  ovxe  xQait^g  fivrj- 
oxtv  eytozioVj  ov  Kqovttovog  toxiov,  ov  aißag  dyvbv  ivi  noccntdeooi 
aißovxtg  x.  t.  X. 

9)  Dio  Chrysost.  XV.  25:  xat  yao  dr)  xtov  xx(0{iiva>v  xovg  olxtxag, 
uaitto  xat  xd  aXXa  £v(t7tavza,  oi  pev  nag'  aXXcav  Xa(ißdvovoiv  v  ZaQl~ 
capivov  xtvog  rj  xXrjgovoiiijoctvxs;  rj  ngidfievot,  xivhg  8h  i£  dgzrjg  *OV$ 
ttuou  otpi'oi  yevvrjfrivxug,  ovg  otxoysvsig  xaXovar  xgt'xog  dl  xzrjostog  zgö- 
nog,  ozav  iv  noXtpw  Xaßcav  ul /udXcozov  rj  xa<  Äiyioiiuf  j'ü,'  nctza  xovxov 
xov  xgonov  t'xv  xazaäovX(oadfievogf  ooneg  oifj.cu  ngtaßvxctxog  dndvxav 
iazi:  vgl.  Ath.  VI.  83  fg.  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  15. 

10)  Vgl.  Terpstra  antiqu.  Horn.  p.  126  fg.,  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  232  fg.,  Geppert,  Urspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  S.  386  fg. ,  Kichard,  de 
servis  apud  Homerum.  Berolini  1851.,  Wallon,  in  Revue  de  Philol.  II, 
p.  281  fg.  Dass  dovXog  bei  Homer  nirgends  vorkommt,  ist  wohl  nur  Zu- 
fall, da  derselbe  dio  Derivata  mehrfach  gebraucht ;  sonst  heisst  d.  Sclave 
6uäg  oder  oUtvgx  vgl.  Üuncan  und  liost  Lex.  Horn.  p.  300  und  Nitzsch 
z.  Odyssee  I.  S.  332.  [Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb.  S.  104  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen.  VI. 
p.  207b  über  den  Unterschied  von  öovXog  und  otxtxrjg.  Ov  ydg  etvcei 
zovzov  xov  xqovov  otpt'at  xeo  ovdi  zoiai  aXXoiat  ""EXXrjGi  oixszag  für 
Athen  in  der  Zeit  der  pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  An- 
spruch genommen  Herod.  VI.  137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die 
Polybius  als  mit  einer  andern  desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch 
stehend  bezeichnet:  ovx  tlvai  etprj  ovvrjdsg  zoig  ''EXXrjat  dovXovg  xzda^ai 
Polyb.  XII.  6  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen.  VI.  86.  p.  264  c:  ovx 
r]v  ixdxgiov  toig  "EXXijotv  vno  dgyvgiovrjtüjv  xo  naXuiov  diaxovtiG&ai 
wohl  näher  zu  begränzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven.] 

11)  lliad.  IX.  593:  dvdgag  filv  xzsi'vovoi ,  nöXiv  de  xe  nvg  dfia&v- 
vsiy  zixva  Si  x  äXXoi  ctyovoty  ßa&vfcwvovg  zs  yvvccixctg:  vgl.  XqCddag 
yvvctixctg  XX.  193  und  mehr  bei  Eurip.  Troad.  30,  Paus.  IV.  7.  4.,  Xen. 
Cyr.  VII.  5.  73,  Memor.  II.  2.  2. 

12)  Odyss.  XIV.  297,  XV.  427  u.  s.  w.  [Zum  Seeraub  auch  in  späte- 
rer Zeit  C.  J.  Gr.  II.  p.  2263.  Menschenraub  als  drjgct  xaiv  rifitgtov  be- 
trachtet Plato  Soph.  9.  p.  222,  gerechtfertigt  bei  den  Menschen  oaoi 
nftpvKOxsg  dgzte&cct  &iXovoi  Arist,  Pol.  I.  3.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  114.  120.  Gegen  den  dvSgu7toöiazr)g,  6  xov  iXsv- 
&£qov  KaxctöovXovfievog  rj  xov  dXXoxgtov  olxdxrjv  v7tccy6(iBvog  (Poll.  III. 

.  78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt  (Poll.  VIII.  102.  Demosth.  Phil.  I.  47). 
Sehr  viele  dviganodiaxal  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  dafür 
war,  vgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schol.,  Hermipp.  bei  Athen.  I.  p.  276.] 
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13)  Melantho  (Tochter  des  Dolios  IV.  735)  Odyss.  XVIII.  322;  vgl. 
Sopb.  Oed.  Tyr.  1x09:  dovlog  oux  covrjxoj  all'  ofxoi  xoucpei'g. 

14)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ol  yuQ  zoze  av&Qionoi  uvxovoyol  rcdv- 
zeg  qouv,  oivexug  d'  el%ov  ovd'  ol<og:  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II, 
p.  54.  Die  Tagelöhner  heissen  &i)zeg  oder  tpitfot,  verbunden  hei  Hesiod. 
f.  x.  7j.  602,  so  dass  der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anmerk  I. 
8.  295  und  Terpstra  p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  ge- 
meinschaftlich bleibt  jedenfalls  der  Begriff  elev&egot  (ihv,  diu  itevCuv 
de  in  ctQy vQtcp  dovlevovzeg,  Poll.  III.  82  oder  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
450.  [Bild  eines  solcheu  Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lucian  Tim.  6. 
Achill,  Odysseus,  Laertes  als  uozovQyul  bezeichnet  Ael.  V.  H.  VII.  5. 
Die  persische  uvxuvQyiu  von  den  Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr. 
VII.  5.  67;  Ael.  V.  H.  t  31.] 

15)  Timaeus  bei  Ath.  VI.  86:  ovdl  yap  xextjjatfat  vöfiov  eivai  xoig 
AoxQoCgj  6ttO(6)ff  de  ovde  $<»xe vdv,  ovxe  &eoanai'vug  ovzs  ol%exag.  izlrjv 
iyyvg  zcßv  %q6v<ov  x.  t.  X.  [Perianders  Verbot  Sklaven  zu  halten,  wenn 
thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Börger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5,  Suid.  s.  v.  neo'uvdQog  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  145.] 

16)  Ath.  VI.  88:  nqtöxovg  <J'  iyat  xoiv  Ellijvav  otäa  ugyvgcovqxoig 
dov).oig  xQVot<(l^vov^  Xt'cvgi  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachs- 
muth  I.  S.  405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phönicier  Joel.  III.  11 1  [dazu 
Movers  Phönicier  II.  3.  S  70—86;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische 
Küste  S.  324  fg.  Die  Thraker  nalevai  xd  xixva  in  e^aytayy  Herod.  V. 
6;  auch  bei  den  Phrygern  dies  gewöhnlich  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII. 
7.  42.  Taphier,  Kreter  und  Lemnier  Sclavenhändler  bei  Homer  II.  VII. 
475;  Od.  XV.  427,  die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten und  gefürchteten  tyrrhenischen  Pelasgern  identisch  Herod.  IV. 
145;  V.  26;  VI.  137;  Philostr.  Imagg.  L  19.] 

17)  Poll.  VII.  11:  xvxAoi  dl      xij  via  nuafitodiu  nulovvxui,  iv  olg  nmou- 

ßy.tiai  rü  uvdqünodu  .  .  .  iq>  O  de  uvußui'vovzeg  ol  dovloi  hitzqugv.ov- 

xai,  rouro  xqüite^uv  'doiGzoqxxvqg  xalei:  vgl.  dens.  III.  78.  Harpocr. 

p.  180.  Hesych.  s.  v.  mit  Gronov.  diatr.  Stat.  I,  p.  152  und  über  die 

Neumonde,  an  welchen  diese  Märkte  besonders  gehalten  wurden,  Schol. 

Aristoph.  Equ.  43.;  [noaxqQ  h'&og  in  Athen  das  nalrjxrjotov  der  luq>v- 

Qoncaloi  und  dväQanodonänr}loi  auch  bei  Strafverkauf  Poll.  III.  7.  8.] 

Zeit  des  Verkaufs  evrj  xu)  veu  Alciphr.  Ep.  III.  38;  61  oder  xfj  vovurj- 

vi'u  Arist.  Equ.  43.    Grössere  Sklavenmärkte  mit  nuvrjyr>Qetg  z.  B.  der 

Isis  verbunden  Paus.  X.  32.  9  und  für  die  Pylaea  Zenob.  Prov.  V.  36. 

Auch  der  mercatus  in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen  Ter.  Phor. 

V.  5.  9.  [Der  gewöhnliche  Preis  für  einen  Sclaven  betrug  zwei  Minen, 

sank  auf  einen,  auf  einen  halben  für  Mühlensclaven,  stieg  auf  dreissig 

bis  hundert  Minen  bei  höherer  Bildung  und  Fertigkeit  Xenoph.  Memor. 
H.  HJ.  Q 
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II.  5.  2.  Das  Nähere  bei  Böckh,  Staatsb.  der  Athener  I.  S.  95  fg.  and 
Büchsenschütf,  Besitz  and  Erwerb  8.  200  ff.] 

18)  UxoXov&oi,  Thuc.  VI.  28,  Aristoph.  Eccl.  593,  Xenoph.  Memor. 
L  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  ad?.  Mid.  §.  158,  Plat.  Meno  p.  82  A, 
Charmid.  p.  155  B,  Plut.  V.  Phoc.  c.  19,  Oornel.  V.  Ciraon.  c.  4,  n.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.21  fg.  Reiche  nahmen  dazu  auch  wohl  Mohren,  Theophr. 
('haract.  c.  21;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  lsaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  43, 
oder  Hessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VI.  5.  13,  Dio  Ohrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
für  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlich  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im 
Piräus  (Athen.  XIII.  45.  p.  582)  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188;  Virtuosen  träten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  I, 
7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV.  p.  120  fg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14:  ot?x  £917,  tavxov  ye  aoxovxog  ovdiva  'EXXrjvtov  elg  xo 
IxtCvov  dvvaxov  avdoctnoSio&rjvai..] 

20)  Oixoysvtig  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  oixozoißeg  (Hesych.  EL 
p.  766),  vgl.  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Ammon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  202,  [ivdoytvttg  inschriftlich  häufig,  oixoxodcpeig 
Poll.  III.  78,  auch  orjxt'Sfg  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  VI.  263  b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet]  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  neyvxapfv  ydo 
xai  tüjv  oixBxtov  ficiXXov  maxtvsiv  xotg  01x01  yevvrj&HOi  xai  xoctcpeioiv 
rj  otg  av  xxqamfisd-a  notapsvoi,  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis 
probus  liber  p.  673:  txeooi  sloiv  in  yivovg  dovXoi,  xd  ttov  iXfv&tgav 
svpoioi'a  rvxtjg  usxiovxsg  .  .  .  cpi'Xav  xai  ovyytvoov  nQOxoi&tvxeg'  aii' 
ojMpg  (toi  dovXoi,  dccvet'Sovzeg,  oovovfifvoi  x.  x,  X.  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerrecht  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123.  not.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.  S.  24  fg.  [Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zah- 
lungsunfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  L  79  mit  andern  Stelleu  bei  Büchsenschüte, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  tofiog  yap  tv  näoiv  dv&QÜnoig  dtdiög 
iaxtv.  oxav  noXsfiovvxtov  nöXig  ocXto,  xeov  iXövxtov  bivui  xai  xd  acofiuxa 
x(3v  iv  xjj  itoXei  xcci  xd  jpjjftara:  vgl.  Polyb.  II.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Theben,  [Korinth]  bei  Thucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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23)  Herod.  V.  77:  oaovg  de  rovrcov  i£ayQri<sccv,  aiioc  xotoi  Boiaxav 
i^taygrjfiivoiai  el%ov  iv  qpuP.crxiJ,  iv  niöaig  drjaavxeg,  %g6vq>  &  tXvodv 
acpeag,  di'fiveag  dnoxifirjadfievoi.  Es  findet  ein  pväg  Xvxgovod-cti  Statt 
Aristot.  Etb.  Nicom.  V.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paus.  IX.  15.  3;  das 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  u.  des  Demetrius  Poliorcetes  auf 
zehn  Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sclaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  von  Sphakteria  Thuc.  IV.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kus Demosth.  Lept.  §.  42,  Plut.  V.  Nie.  c.  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Polyaen.  II.  1.  26.  Ueber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Müller  Dor.  I,  S.  139  [mit  Büchsenachütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  112.  Note  4.]  Ein  eigener  xi^xrig  atzfiuXaztov  erwähnt  von  Apsines 
in  Rhett,  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  Philostr.  V.  Apollon.  VIII.  7.  12:  "EUrptq  8\  iXevteqCug  iga- 
6tu\  i'zi  xori.  ovöe  dovXov  dvrjQ  "EXXijv  ntgee  oqcov  dnoömaezcci ,  o&sv 
ovxe  dvÖQanodtazatg  ovxe  dvSoccnoöuiv  xccnijXoig  ig  avzovg  itctQixijxea. 
Das  Gesetz  des  Redners  Lycurg  fitjSev)  i^eivat  'A&rjvaicov  (irjde  xtöv  ol- 
%ovvT<ov  'A&rjvijotv  iXev&eoov  oüfia  Tzoi'uo&cei  iizl  dovXei'cc  ix  xav  dXiono- 
(tivoav  dvsv  xrjg  tqv  itooxeoov  Seanöxov  yvm(irjg  erhält  durch  die  Con- 
jectur  Meiers  fufis  SuvXov  vor  avev  einzuschieben  völligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma- 
cedonier  (V.  X.  Orat.  p.  842.  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  272  mit  Note 
sowie  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  42.)  Innerhalb  Grie- 
chenlands freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenus  von  Cythera  (Suidas  III,  p.  629)  und  Phaedon  von  Elis 
(Diog.  L.  II.  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den  duxitQixpctaiv  iv  nai~ 
dst'a  dovXotg,  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  oixoyevei'g  gewesen  sein;  vgl.  Gell.  N. 
A.  II.  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  Tlavtatviog  dvrjQ  XCog,  og  zrjv  &r}v  xaxeoxrj- 
aaxo  an  Pgyrnv  dvoat'jtxdxüiv'  oxoag  yd(>  Ttzijaaixo  itatäag  eföeog  ina(t- 
fiivovg  inzäfivtov  dyivetov  iircoXee  ig  £dgSig  xt  vtcei  "Ecpeaov  zQrjfidxwv 
fieydXfüv'  naget  ydg  xoici  ßagßdgoioi  xifiMoxsgoi  ttai  ot  evvov%oi  niaxiog 
efvexa  xrjg  ndarig  xav  ivogiimv.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagor.  6.  p.  314.] 

§•  13. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe 
Volksbewusstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten  1), 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sclaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigen- 
thumsrecht an  demselben  in  dem  vollÄ  Umfange  geltend  zu 
machen,  wie  es  seinen  jedesmaligen  Interessen  entsprach  und 
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höchstens  durch  Rücksichten  gesetzgeberischer  Humanität  oder 
Staatsklugheit  in  Schranken  gehalten  ward  *).  Denn  je  mehr 
die  Zahl  der  Sclaven  anwuchs,  desto  mehr  bedurfte  es  aller- 
dings der  Vorsicht,  um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen ;  und 
so  sehen  wir  z.  B.  in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht 
leicht  war,  selbst  von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Ge- 
brauch gemacht 3) ;  auch  begünstigte  man  ihre  ehelichen  Ver- 
bindungen, um  sie  durch  das  Unterpfand  ilirer  Kinder  an  das 
Haus  zu  ketten 4) ;  insbesondere  aber  vermied  man  es  sowohl 
im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sclaven  von  der  nämlichen 
Nation  zu  haben 5),  und  suchte  sie  überhaupt  durch  Verschie- 
denheit der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu  auch  der 
grosse  Umfang  und  die  Maunichfaltigkeit  der  Geschäfte,  zu 
welchem  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlass  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles6),  muss  man  durch  Auszeichnungen,  andere 
durch  Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der 
übrigen  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von  welchen  sie  oft 
zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen  u.  s.  w.  ver- 
wendet wurden 7) ;  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen  Plato 
geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth  8).  [Immer  ist  es 
der  Körper  der  Sclaven,  der  im  Gegensatze  zum  Rechte  der 
Freien  zunächst  bei  allen  Vergehungen  zu  leiden  hat  durch 
Schläge  vor  allem  auch  mit  der  Peitsche,  durch  Fesselung  und 
selbst  Brandmarkung 9).]  Sehr  verschieden  war  das  Verhältniss 
unter  ihnen,  je  nachdem  sie  zu  directen  Dienstleistungen  oder 
zu  Unternehmungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr 
das  auf  sie  verwandte  Capital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen 
suchte.  Von  letzteren,  die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit 
unsern  Fabrikarbeitern  verglichen  werden  können,  wird  später 
wieder  die  Rede  sein  und  soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  allerdings  auch  von  ihnen  manche  ganz  auf  eigene  Hand 
lebten  und  ihren  Herren  nur  einen  bestimmten  Theil  ihres  Er- 
werbs abgaben10),  während  andere  unter  Werkmeistern  ge- 
meinschaftlich zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die  ersteren 
aber  zerfielen  von  selbst  in  Sclaven  grösserer  Körperschaften  n) 
und  einzelner  HäuserJ^ind  diese  dann  wieder  in  ländliche  und 
städtische  12),  mit  der  ganzen  Verschiedenheit  von  Verrichtun- 
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gen,  wie  sie  die  Lebensart  und  das  Bedürfniss  der  Stämme, 
Stande,  Geschlechter  u.  s.  f.  mit  sich  brachte,  ja  auf  der  Höhe 
der  Sittenverfeinerung  bis  zu  einem  förmlichen  Lehrcursus 
dienstlicher  Geschäfte  steigerte13).  Aus  demselben  Grunde  ist 
freilich  auch  über  die  äussere  Haltung  der  Sclaven  den  Freien 
gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines  zu  bestimmen ;  und  wenn 
auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede  oder  Merkmale 
des  Sclavenstandes  aufgestellt  werden  u),  so  lagen  doch  wenig- 
stens jene  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren15),  dass  neben 
solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen  oder 
aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  16),  andere  auch  wie- 
der ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  ge- 
radezu auf  die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen17),  von 
den  Namen  der  Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind18);  von 
der  Kleidung  aber  gilt  jedenfalls  nur  so  viel,  dass  sie  in  der 
Regel  einfacher  und  dürftiger  wird  vorausgesetzt  werden  müs- 
sen, ohne  jedoch  darum  von  der  der  ärmeren  Freien  wesent- 
lich verschieden  zu  sein19),  [so  wenig  wie  dies  bei  der  Kost 
der  Fall  war]. 

* 

1)  BaQßccg(ov  "EXXrjvag  ccqxsiv  s/xös,  Eurip.  Iphig.  Aul.  1379,  'Aa(u 
Evgmnag  »SQccitva,  Hecub.  477;  vgl.  Aristot.  Politic.  I.  1.  5.  und  De- 
mosth.  Olynth,  m.  §.  24,  [sowie  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  117—120] 

2)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV.  743. 
XXII.  443),  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten 
Formen  (tiaaztysg,  £vXov,  xXoiog,  axiy(iccxa)  vorkommt,  während  Todes- 
strafe wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Sclaven  nur  durch  Richter- 
spruch verhängt  werden  durfte,  [Demosth.  in  Mid.  46,  Aeschin.  in  Ti- 
mocr.  17,  besonders  Eurip.  Hecub.  291 :  vofiog  d'  iv  vptv  xotg  iXsv&tQoig 
i'aog  nccl  xotai  SovXoig  atfiaxog  xsixat  ntQi;  Aristoph.  de  Herod.  caede 
48,  ferner  einzelne  Tempel  wie  der  Theseustempel  ein  Asyl  darboten  und 
das  itQäaiv  alxeiv  nach  Untersuchung  verstattet  war  (Plut.  V.  Thes  36 ; 
Poll.  VII.  13 ;  Luc.  dial  deor.  24.  2) ;  zu  den  vielleicht  hierauf  bezüg- 
lichen Inschriften  Curtius,  Inscriptt.  Att.  nuper  repertae  p.  19  u.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  153].  Vgl.  St.  A  §.  114,  G.  A.  43.  10. 
und  unten  §.60.  2-6.  und  Becker  Charikles  III.  S.  36fgg. 

3)  Aristoph.  Nubb.  5:  uizoXoio  örjx'  m  itoXspe  noXXmv  ovvma,  ox 
ovde  yioXdaui  '&axi  poi  xovg  oUsxug,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung darüber,  wie  sie  Meursius  Themis  att.  II.  11,  p.  87  einem  späte- 
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ren  Bhetor  nachschreibt,  schwerlich  bestanden  hat ;  vgl.  Meier,  de  bonU 
damnat.  p.  50.  [Massenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische 
Fabrikarbeiter  nach  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27 ;  Verträge  gegen  die  Auf- 
nahme der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Oeffentliche  Steckbriefe  gegen 
dgnnexat  so  Letronne,  Journ.  des  savants  1833.  p.  329.  S  clavenaufstände 
auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI.  88—90;  in  Attika,  wo  viele  Myriaden 
gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen  arbeiten,  werden  die  tpv- 
X«-.ieg  Int  t(äv  itexdXXwv  ermordet  und  die  Akropolis  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon. 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  Büchsensehütz ,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143  f.] 

4)  'EfcourjQtvsiv  xatg  xexvonoitaig,  Aristot.  Oeconom.  I.  5;  Aristopb. 
Ecclcs.  723  f.,  Xenoph.  Oecon.  9.  5. ;  vgl.  Plut.  Amat.  c.  4 :  tos  xai  EöXtav 
xateßaXe'  dovXotg  (iev  ydg  igdv  dggivav  naidtav  dneine  xai  £r}gaXoupetvy 
ZQrjo&cci  de  avvovoiaig  yvvaixtov  ovx  ixtoXvoe.  [Pollis  der  Agrigentiner 
ruft  nach  Tisch  zusammen  xd  itaidta  xcSv  otxezcSv  (xd  de  itdfinoXXa) 
xai  xoig  (tev  ididov  xdgva  xoig  de  avxa  £rjgä  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Sclaven  harten,  bei  Nacht  ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gastfreund: 
xccüxcc  —  ot  ifiol  olxexai  iv  vv£l  noiovai  Seren,  bei  Stob.  Florüeg. 
LXEL  48. J 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D:  prjxe  naxguoxug  dXX^Xav  elvai  xovg 
fieXXovtccg  gdov  dovXevoeiv .  davfitptovovg  xe  etg  dvvapiv  oxi  (idXiaxai 
vgl.  Aristot.  Polit.  VII.  9.  '9  u.  Oecon.  I.  5:  xai  m  xxdo&ai  ofioe&vetg 
nolXovg  (ootihj  xai  iv  xaig  noXeoiv. 

6)  Aristot.  daselbst:  6(itXiar  de  noög  dovXoifg,  <ög  ^xe  vßgifciv  iav 
(lyze  dvievai,  xai  xoig  Liev  ilev&eguaxegoig  xtfirjg  (lezudidovut,  xotg  d' 
igydxai^  xgoqtrlg  JtXrj&og  ....  ovxcov  de  xqhov  egyov  xai  xoXdosag  xai 
Tpoqp^s,  dei  noieio&ai  axexptv  xai  dtavifieiv  xe  xai  dvievai  xar'  d&'av 
exaaxa  x.  x.  X.  [Vgl.  Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  'EitCxQonoi  und  inioxaxai  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Ari- 
stot. Politic  4.  2.  23,  Xenoph.  Oec.  c.  12fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerinn,  ra/üta,  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  dvxiygcttpeig$ 
Rechnungssclayen  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Cher- 
son.  47,  Schol.  Dem.  Olynth.  II.  19,  so  die  ngoaxarai  die  Haushofmeister 
Plut.  V.  Pericl.  16;  Aristoph.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
ygufipaxeig  Plut.  de  nobil.  20;  Diog.  Laert.  IV.  46.J 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  xoXd&iv  ye  (tijv  iv  dixy  dovXovg  d&i 
xai  (tri  vov&exovvxag  cag  iXev&tgovg  &gvnxeo&ai  noieiv  (was  freilich 
Aristot.  Politic.  I.  5. 11  bekämpft)  xj\v  de  otxsxov  jtgoogrjotv  %gri  a%edov 
im'xa^iv  ndoav  yiyvea&ai,  pi}  ngoonatfrvzag  (irjdafi^  (trjdafiäg :  vgl. 
Naumachius  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  7:  &dQoec  detdiöxtov  fidX'  imxga- 
xeovaiv  dvaxxeg. 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12,  2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  6  naau- 
yiag  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524  c.  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg. 
IX.  p.  872  B:  idv  de  ÖovXog  iXev&egov  exav  etxe  avxö%fiq  etxe  ßovXevaag 
dnoxxeivij  xal  oatXrj  xi\v  oYxjjv,  6  trjg  nöXeoag  xoivog  drjftiog  dycov  noög 
xo  (ivijfia  xov  dno&avövxog  —  tiaoxiyücug  önöoag  dv  6  eXav  naooxdtxTi, 
idv  neQ  ßuo  naiöfievog  6  tpovevg,  davaxaodxto.  Der  Holzblock  zutn  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  £vyov, 
noöoxdxr},  xXotög,  £vXov  xexQTjiievov  und  nevxeovgiyyov  Aristoph.  Kqu. 
367.  702.  1049,  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  ivXov  war  selbst  zum 
Kreuz:  ijöiarov  dvaitrj£aifi  avxbv  inl  tov  fcvlov  Xaßav  A\exia  bei  Athen* 
IV.  p.  134.  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxiypaxiai,  werden  Aristoph* 
Av.  760,  Lysistr.  331,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiteft  in 
Bergwerken  Plut.  V.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  das  Entlaufen  Xenoph. 
Oecon.  3.  4,  Memor.  II.  1.  16;  Athen.  VI.  p.  272.  Mühlen  und  andere 
faxoeia  oder  favxeia  als  Straflokale  der  Sclaven  Poll.  III.  70;  Suid.  s. 
v.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24,  9.J 

10)  Isaeus  de  Ciron.  §.  35:  dvdoditoda  nus&ocpogovvta:  vgl.  T^les  bei 
Stob.  Serra.  XCV.  221 :  olxixat,  ot  xv%ovxeg  avxovg  xgeq>ovoi  xal  (tic&ov 
xeXovoi  rotg  xvgtoig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth  in  Phil.  I.  86  %aglg  olxovvxeg  heissen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  281  u.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  Phil.  XCV. 
S.  207  und  über  die  dnotpogdg  solcher  Sclaven  Valck.  ad  Ammon.  p.  21 
oder  Vales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fg. 
und  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
igyaoxr^giov  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth. 
in  Olymp,  p.  1170:  17  per  exega  r\v  peglg  r\  olxia  iv  jj  äJx«  avxog  6 
Kovtav  xcci  xdvSgdnoda  ot  oaxzvtpdvxect ,  r\  9*  itega  rjv  fieglg  olxia 
exega  xal  r  uvtiot'nroüu  ot  tpaguaxoxgißai, 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  vgl.  über  jene  G.  Alt.  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  Politic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  164  fg.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8.:  dovXov  8*  eÜSrj  nXeito  Uyope*-  al 
ydg  igyaotat  nXtCovg'  cov  ev  pegog  xaxe%oveiv  ot  Xfovijxeg:  vgl.  Becker 
II,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xdxgig,  orjxlg, 
egxtxrjg  oder  igyeixrjg,  d £og  oder  ao£o?  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eürip. 
Hecub.  359:  ngoo&elg  8'  dvdyxrjv  aixonoiov  iv  öopoig,  oatgtiv  xe  d(6(ia 
xegxioiv  x  iq>eaxdvaiy  [während  andere,  die  natdCaxai  oder  xix&at  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  xo(i(i<üxgtai,  später  ifinXexzQai . die  Herrin 
selbst  bedienen,  vor  allem  die  dßga  (Aristoph.  Eccll  737,  Plato  Rep.  II. 
373  c,  Poll.  IV.  154,Suidas  s.  v.  dßga;  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Hesych.  s.  v ,| 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  atsneg  iv  olxia  noXvxeXei 
dovXtov  eiol  yevij  icoXXd,  o  xe  ngooxdxrjg  xal  ot  xapCai  xal  ot  xvafri- 
tovxeg  xal  ot  ygappaxeig,  £zi  de  xxrpovopoi  x.  z.  X.  [Die  schwere  grobe 
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Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  und  Viehzucht  den  Sclaven  über- 
lassen seit  Homer  (Od.  XVII.  299)  und  Hesiod.  (#.  x.  jj.  420),  so  Dioto- 
genes  in  Stob.  Florileg.  XLIII.  95:  xal  t<u  (tiv  (pvxm  itlrjovog  imd-a- 
fiBv  a£tov  nctQctxa&iotdiiev  xov  imiiflrjaofKvov  ov  (irjov  ij  Svo  pväv 
ccfrov;  so  die  ytxTjvovopoi  Plnt.  de  nobil.  20.] 

13)  Aristot.  Politic.  I.  2.  22:  otavneg  6  iv  ZvoccKuvocctg  InuidevBV 
ixff  ydg  Lafißdvcov  xig  [ita&öv  fdVdWxf  ra  iyitvxLict  diaxovrjfi«ra  xovg 
naiSugi  vgl.  II.  2.  p.  34:  iyxuxAtot  tftorxovtat  des  Pherekrates  SovXoSi- 
dda-xaXog  bei  Meineke  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  [Das  Lehren  eines 
Handwerks  seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unter- 
richtete Sclave  dem  Herrn  Geld  verdiene,  inschriftlich  vielfach  bezeugt 
s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  197.] 

14)  Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148:  nd/.ui  ydo  xal  xotg  ovöfiaoi 
difui-nQivxo  of  iXsv&eoot  xmv  SovXmv  xal  xaig  &qi£i:  vgl.  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22,  p.  418  Lehm,  und  über  die  dvdQanodmSrjg 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1855.  S. 

15)  Plat.  CratyL  p.  384  D:  moneo  xotg  olnixctig  rifitig  (lexccxid-ffied-n: 
vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  559,  Casaub.  ad  Ath.  VIII,  p.  290.  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.v.  $iX6£svog:  ovxog  rjyooda&tj  vno  AysavXov  xivog 

Xai    MVQ[17]£  tYMlttT». 

16)  Vgl.  Schol.  Aristopb.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII.  p.  467:  ^£  mvydo 
ixofii &to  ti  xotg  föveoiv  foetvoig  6fimvv[iovg  indXovv  xovg  oUixag  mg  Av- 
Sov  wA  Evqov,  rj  xotg  ininoXd£ovotv  fetf  ovöftccct  icooaTiyÖQSvoVy  mg  Md~ 
vr\v  t)  MCSav  xov  $pvya,  Ti'ßiov  Sl  xov  IJcccpXayöva.  Ebenso  'ldnv£  bei 
Ath.  X.  22.  [Für  die  bunte  Mischung  der  Sclavenbevölkerung  aus  ganz 
Klein asien,  Syrien,  Armenien,  Arabien,  Phönicien,  Aegypten,  Illyrien, 
Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Samnien,  Bruttien,  Italien 
überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  Wescher,  Foucart,  Inscriptions 
recucillies  a  Delphes.  Paris,  Didot.  1863  mit  der  Zusammenstellung  von 
Stark  in  Eos  I.  4.  p.  634 fg.,  danach  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  118  f.  181.] 

17)  Vgl.  Longus  Pastor.  IV.  5:  Evdoopog  ydo  i*aXsiTO,  ort  qfv  avxm 
toyov  xQszeiv:  Alciphr.  Ep.  III.  38:  Novfirjvtog  genannt  nach  Kauftag, 
auch  die  24  Buchstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  Philostr.  V. 
Sophist.  II.  1.  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  p.  532  und  Varro  L.  L.  VIII.  21. 
Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen,  Philodem,  de  vitiis  ed.  Sauppe 
p.  28. 

18)  [Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  läugnet  dies  für  die  alte 
Zeit],  doch  vgl.  v.  Leutsch  in  Schneidcwins  Philol.  I,  S.  466  und  Cur- 
tins  Anecd.  Delph.  p.  35,  sowie  Becker,  Charikles  I.  S.  295  gegen  Lim- 
burg-Brouwer  III,  p.  254.  Nur  bestimmte  Namen,  wie  Harmodius  und 
Aristogiton  in  Athen,  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  entlehnte  soll- 
ten ihnen  nicht  gegeben  werden,  vgl.  GelL  N  A.  IX.  2  und  Ath.  XIII. 
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51.  Dagegen  gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen  Diog.  Laert. 
III.  42  [und  Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter- 
und  Künstlernamen  s.  Stark  in  Eos  I.  8.  634.] 

19)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  10:  ia&ijTcc  ydg  ovSev  ßslrico  f^tt  6  drj- 
fiog  avzo&i  ij  oi  öov?.ot  x.  r.  X.  Poll.  VII.  107  sagt  zwar:  %ix(ov  ducpi- 
(idoxceXos  ilev&tQiov  axrjfia,  6  d'  iregofidaxccloe  oUeraiv,  und  Trygaeus 
wünscht  den  Markt  ausgestattet  dovloiai  %Xavia%iSi'aiv  pntQcov  Aristoph. 
Pac.  1002,  aber  vgl.  Grenzers  deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  jl 
Alterthumskunde  S.  45fgg.  und  unten  §.  21,  not.  15fgg.,  wo  wir  anch 
(fiq>&£Qceg,  i^co(iiSceg,  xvvdg.  die  Aristoph.  Vesp.  444  den  Sclaven  beilegt, 
als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

Zu  den  Bestandteilen  des  griechischen  Hauses  gehören 
nun  aber  ausser  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch 
die  verschiedenen  Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel 
ob  dieses  zum  notwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen 
und  vorübergehenden  Bedürfnissen  der  Cultur  diente  l).  Völlig 
eigenthumslose  Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch 
das  griechische  Alterthum8),  doch  ursprünglich  nur  zugleich 
heimathlose  Flüchtlinge  oder  Verbannte,  die  gerade,  weil  sie 
überall  keinem  gesellschaftlichen  Verbände  angehörten,  als 
Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut  gedacht  und  mit 
einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden3);  innerhalb 
der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als  Folge  spä- 
terer Uebervölkerung  und  Entsittlichung4),  und  können  zumal 
neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit  u.  dgl. 
nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten 5).  Selbst  eine 
eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben6),  und  wo  wir 
von  gemietheten  Wohnungen  hören  7),  handelt  es  sich  wohl  zu- 
nächst um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrer- 
seits der  Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war8), 
obgleich  deren  Zahl  in  grösseren  Städten  allmählig  dergestalt 
anwuchs,  dass  es  als  eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  ver- 
werthen  angesehen  werden  konnte,  eigene  Gesammtwohnungen 
im  Gegensatze  der  besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des 
Vermiethens  zu  errichten 9).  Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhält- 
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niss,  welches  den  Grundlagen  des  griechischen  Familienlebens 
gegenüber  als  ein  ausserordentliches  betrachtet  werden  muss; 
abgesehen  davon  aber  bestand  das  Vermögen  eines  griechischen 
Hausvaters  wesentlich  aus  den  beiden  Kategorien,  welche  der 
Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht  offenbares  bezeichnet10), 
und  die  im  Ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegen- 
dem oder  unbeweglichem  Eigenthume  und  fahrender  Habe  ents 
prechen  n),  wenn  auch  die  Gränze  beider  wie  bei  den  römischen 
rebus  mancipi  und  nee  mancipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer 
scharf  genug  bestimmt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls 
ersteres  das  steuerbare,  letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen 
bedeutete,  so  konnte  es  allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder 
Interessen  abhängen,  wie  weit  der  eine  oder  andere  Begriff 
ausgedehnt  werden  sollte,  wie  denn  selbst  das  bei  einem  Wechs- 
ler stehende  Geld  mitunter  zum  offenbaren  gerechnet  wird18); 
gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr  gerade  als  nicht  offenbares 
Vermögen18)  und  ebendahin  gehörte  dann  auch  grösstentheils, 
wo  nicht  Sclaven  und  Vieh,  doch  das  eigentlich  sogenannte 
Mobiliar  u) ,  oder  wessen  eine  Haushaltung  an  Geräthen,  Ge- 
schirren, Kleidungsstücken  u.  s.  w.  bedurfte  15).  Nur  kostbare 
Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl.,  worauf  der  Grieche 
einen  besonderen  Werth  legte l6) ,  scheinen  häufig  von 
Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen  der 
Familien  beigezählt  worden  zu  sein ;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Ge- 
genden noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar 
nicht  in  volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate 
gegen  eine  massige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden 
pflegten  17).  [Eine  andere  Eintheilung  des  Vermögens  ruht  auf 
der  Unterscheidung  von  productivem  und  unproductivem  Be- 
sitz, von  Gegenständen  des  Gebrauchs  und  der  Production 

[1)  Aristot.  Occon.  I.  2:  (itgri  de  olutag.  av&Qcanog  ts  xai  Htjjaig 
Sotiv]  Polit.  I.  3:  insl  ovv  rj  xrijaig  (xsgog  rrjg  olni'ag  iarl  xori  ?j  xttj- 
TWT]  (iBQOg  rrjg  olnovofti'ccg  (avtv  yocQ  rwv  ävctyitattov  advvatov  xal  ffi 
xal  fv  £rjv)  —  avaynaiov  äv  h'tj  vndysiv  ra  ol*eitt  OQyavct  —  xai  rtov 
oUovoyunav.  —  ovrm  xal  to  HTtjfict  oqyavov  izgog  fayv  ioti  xal  ij  Ktrj- 
oig  jtXij&og  ogydvcov  toxi  — .  Xenoph.  Oecoil.  6,  4:  olitog  rj(iiv  itpoctvexo 
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oueo  %rrjoig  t)  avfircaaa,  xxrjatv  de  xovxo  tcpapev  etvat  o  xt  Sxdcxm  tocpt- 
hunv  slg  tot  pYov,  mtpiXificc  öe  ovxa  evQt'anexo  ndvxct  onöootg  xtg  intj- 
fft«tto  xQ*ia&at\  V&1-  dazu  Bftchsenschütz,  Besitz  a.  Erwerb  S.  15.  Cha- 
rakteristisch das  Wort  ovaict  d.  h.  Sein ,  Wesenheit  für  Vermögen,  Be- 
sitz aber  auch  Hauswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  xat  rag  äncttdccg  ig 
x6  Xoinov  ovaittg.) 

2)  JTrwjroi,  nicht  mit  den  blossen  nhijat  oder  Dürftigen  zu  verwech- 
seln, wie  sie  schon  Aristoph.  Plut.  552 :  nx<a%ov  ptv  ydg  ßiog,  ov  ov  Xi ys  ig, 
£rjv  ioxtv  ftrjÖiv  i-%ovx€t'  tot»  d\  nivqxog  £ijv  (petdöftevov  xal  xoig  fgyoig 
nqoaixOVXtt ,  neQiyi'yveo&ai  6*'  avxm  (irjdsv,  (irj  ptvxoi  firjS'  imXeinttv 
richtig  unterscheidet,  sondern  s.  v  a.  n^oaccixai  oder  petaixut,  homer. 
iiQotuxai,  Od.  XVII.  352,  XVIII  fg.  XIX.  74,  nxtoooeiv  (vgl.  nxaig)  sich 
scheu  herumdrücken,  daher  7ixaoaa>v  xarä  Örjfiov  ßovXexat  atxi'fctav 
ßo9%Hv  ijv  yaoxeoa  Odyss.  XVII.  227  und  dlkoxQiovg  oi'xovg  xxmooHv 
Hesiod.  £  x.  17.  397.  Bettler  dem  Sclaven  analog  Theogn.  926 :  ovx  av 
itxazBvtav  öovXoavvriv  xeXioig. 

3)  Odyss.  XIX.  74 :  nx(o%o\  xat  dXrjftoveg  «vdoeg :  (wie  bei  Isocrates 
Plataic.  §.  46:  dXrjxcci  xat  nxfo%oi)  vgl.  VI.  208:  noog  ydo  Jiög  datv 
anavxsg  £etvot  xb  nxtaxot  xe,  und  XVII.  475:  tinov  nxva%äv  %tol  xat 
igtvvsg  siciv.  auch  Soph.  Oed.  Tyr.  1506,  Eur.  Heracl.  328  u.  8.  w. 

4)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  drjXov  apa  iv  nöXft,  ov  av  CSrjg 
7txa>xovg,  oxt  etat'  nov  iv  xovxm  to>  tottw  dno-xsxQvppivot  xXinxat  xt 
xai  ßaXctvxioxofioi  xal  tegöavXoi  xat  ndvxav  xtov  xoiovxoav  xaxtov  Sij- 
(itovoyoi;  vgl.  Legg.  XI,  p.  936 C. 

5)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535-547,  Isoer.  Areop.  §.  43  u.  83.  Deraosth. 
in  Conon.  39  und  die  treffliche  Schilderung  einer  Bettlerfarailie  von 
Alexis  bei  Athen.  II.  44.  Fremdes  Gesindel  besonders  als  firjxoayvQxeti  im 
Dienst  eines  Mrjxgrßov  s.  G.  A.  §.  42.  13.  Vgl.  überhaupt  Böckh,  Staatsh. 
I.  S.  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  8.  16,  während  der  Abschnitt  condition 
of  the  poor  bei  St.  John  III,  p.  68—95  fast  nichts  hierher  Gehöriges 
enthält.  [Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Speisung  und 
Armenärzte  s.  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  255  f.] 

6)  ©ijs  ttomog  bei  Hesiod.  f.  x.  17.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheiratheten ,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  dyupog,  dnatg,  dotnog,  So- 
phokles in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  dvioxiog  mit  dntag  und  dyvv<xi%  ver- 
bindet; sonst  steht  dvtaxiog  auf  gleicher  Stufe  mit  dcpgijxtag  und  d&i- 
fiiaxog,  Iliad.  IX.  63,  wie  dlcofitvog,  heimathlos,  Soph.  Trachin.  299. 

7)  'Evoixiov,  Hausmiethe,  Isaeus  de  Philoct.  §.  21,  Demosth.  c.  Olym- 
piod.  §.  45 ;  [auch  vavXov  s.  unten  §.  66  oder  oxe yavöpnov  Hcsych.  8.  v., 
AtÄen.  I.  p.  80]  vgl.  Meier  att.  Process  S.  531. 

8)  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  195.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländern  yrjg  xat  olniag  PyxxrjGig  (dor.  fanaatg, 
C.  Inscr.  1,  p.  725)  bewilligt,  vgl.  Poll.  VIL  15:  iv  öl  xotg  'Axxtnoig 
tfffjipi'aiiocaiVy  a  xotg  £evoig  int  xt  piycc  iy^depexo,  iaxiv  avoetv'  elvat 


Digitized  by  Google 


92      Th.  IL  C.  I.  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 

avxtß  xai  oUbiccv  mvijoiv,  mit  Boss,  Demen  von  Attika  8.  42  u.  Wester- 
mann de  pabl.  Athen,  honor.  p.  16. 

9)  2vvoi7itai,  Isaeus  de  Menecl.  §.  27,  de  Dicaeog.  §.  27,  Aeschin.  c. 
Timarch.  §.  105,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6.  34,  adv.  Stephan.  I.  §.  28, 
Ath.  XII.  60,  mit  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  196,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  95  f.],  den  römischen  insulis  entsprechend,  welchen  dann  auch 
wie  diesen  ein  viUtcus  (Jut.  III.  195)  oder  procurator  (Petron.  c.  96) 
ein  vccvnXrjoog  zur  Einnahme  der  Miethe  u.  s.  w.  vorgesetzt  ward;  vgl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  19  und  Harpocr.  p.  204:  vavxXrjgog  inl  tov  p&iiio- 
■Viouii  ov  irci  toi  ta  ivoi'xia  ixXiyetv  >]  oixiug  rj  owomiag.  [Aus  den 
sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20,  Hesycb.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109, 
19;  282,  82.,  Photius  s.  v.  ergibt  sich  das  Schwankende  der  Bedeutung 
des  vctvKXrjQog:  er  ist  geradezu  StOTtöxrjg  und  wird  mit  tax tondfimv,  oxt- 
yctQZog,  axtyavo^iog  für  identisch  erklärt,  er  ist  Pächter  der  ganzen  av- 
voixta,  um  sie  xara  (itoog  in  Afterraiethe  zu  geben  (ditofiio&ovv),  er  ist 
endlich  nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  unt.  §.  66,  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  96.  Note  4.] 

10)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  de  Ci- 
ron.  herod.  §.  35:  Ki'gcav  yag  ixtxxrjxo  ovoi'av ,  dyQov  [ilv  $Xvrjot  x«l 
xaXdvxov  gaSi'cag  a£iov,  olxt'ag  S'  ii'  daxti  Svo.  xrjv  plv  (ii'av  (ito&orfo- 
govaav  S io%i Mag  tvgi'oxovoav ,  zr\v  S'  txtgccv,  iv  rj  avtog  «ax«,  xgidv 
xal  Ssxa  fivcöv'  i'xi  S$  dvSgdnoS«  (iio&ocpOQOvvtcc  xal  Svo  fttgctnaCvug 
xal  naiSt'dxrjV,  xal  UmitXa  St  cov  mxti  xrjv  oixt'av,  oxtSov  ovv  totg  dv- 
SganoSotg  a§ta  xgioxai'Stxa  fivaiv'  ovfinctv ra  S'  ooa  cpavtgd  rjv,  nXiov 
rj  ivtvrjxovza  [ivoöv  zwpls  St  xovxtov  Savsiapaxa  ovx  oXiya  dtp  cov  ixet- 
vog  xöxovg  t'Xaße:  über  andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  89 fg.  624 fg. 
und  Vömel,  die  Vorraundschaftsrechnung,  des  Demosthenes,  in  Ritschis 
Rhein.  Mus.  III.  S.  434  fg.,  im  Allgem.  aber  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  105 
und  Xenoph.  M.  Socr.  II.  4.  2 :  oixi'ag  xal  dyoovg  xal  dvSgdnoöa  xai 
ßoottrjfiaxct  xal  oxtvrj. 

11)  Vgl.  Harpocr.  p.  58  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468:  dtpavi^g  ovotct 
Xtytxai  i\  iv  xQWtiat  *«'  ooofiaat  xal  oxevsoi,  q>avtgd  Sl  y\  Pyyttog,  mit 
Beispielen  wie  Lysistr.  in  Diogit.  (32)  §.4:  dStXyol  yoav  —  ofiondxgwt 
xai  6(j,Ofii]xQioi  xal  xi}v  (liv  dcpavrj  ovaiav  ivti'fiavxo,  xrjg  St  tpavtgäg 
Uoivüvow  und  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  638  fg.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  38.  N.  l.J 

12)  Demosth.  Olympiod.  §.  12:  dgyvgiov  ti'  xi  xaxtXmtv  6  Kövtav 
rpavsodv  ircl  xrj  xgani^rj  xfj  HgaxXst'Sov:  namentlich  wohl  von  Schutz- 
verwandten,  die  auch  ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mussten, 
Böckh  I,  S.  695f.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  38.  Note  1.  und 
Mnemosyne  I.  p.  187  fg.  Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen 
u.  Bürger  der  Gegensatz  von  xxrjfiaxa  und  otöfiaxa :  —  ajrö  ydg  xovxcav 
tiocpigo^tV  xivog  ovv  evtxa  dcptlg  xo  ra  jeapt'a  Srjfitvtiv  xal  xdg  oixi'ag 
xai  tccvx'  dnoygdcpetv,  £Sng  xal  vßgi&g  noXixag  dv&otonoig  xal  xovg 
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xaXantwgovg  ftexoiHOvg,  otg  vßgiatiyuüxfigov  rj  xoig  otxexuig  xoig  oavxov 
xeZQV6at  >  Demosth.  c.  Andröt.  55.] 

13)  Deraosth.  adv.  Stephan.  I,  ß.  66:  in)  t<5  xrjv  noXiv  tpevyeiv  xai 
zd  ovxa  anoxgvni ea&a t  ngor/gtjzat,  Tv  igyaai'ag  dq>aveig  dia  xrjg  xga- 
ne^rjg  7toir)xat :  vgl.  Isoer.  Trapez.  §.  7  und  Lysias  Polystr.  §.  23.  Daher 
dcpavt'fciv  xd  ovtu,  sein  Vermögen  zu  (ielde  raachen,  Isaeus  deApollod. 
§.  35,  de  Hagn.  §.  47,  dtpuv^g  nXovxog  Aristoph.  Eccl.  632  u.  s.  w. 

14)  "EnmXa  xara  llavauviav  zd  (ii]  eyyuia  /tr^uara,  dXX'  jj  xat' 
oUov  nxijaig  r)  dwapivn  nXsvoai:  Eustath.  ad  Odyss.  III.  302,  vgl. 
Aristot.  Rhet.  I,  5:  nXovxov  de  pegt)  vofii'afiaxog  nXrjd-ogy  yijg,  jrwptW 
*xrjaig,  ¥xt  de  im'nXcov  xxrjoig  xai  ßoav.r^dxaiV  xai  dvdgctnödatv  xxrjoig 
%al  peyt&H  xal  ndXXet  diayegovxav ;  Poll.  X.  10  u.  Alberti  ad  Hesyeh. 
I,  p.  1376. 

15)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  IX.  6  and  mehr  unten  §.  20 fg. 

16)  So  trennt  Demosth.  adv.  Aphob.  I,  §.  10  emnXcc  xar  fauuifwtza 
xal  XQVot'a  xal  Cfidttit  x«l  koouov  xrjg  fir/rpot.-,  und  wenn  auch  alles  die- 
ses im  weiteren  Sinne  zu  den  cxtrf<n  gehört,  so  treten  doch  daneben 
auch  bei  Philo  legat.  ad  Gajum  p.  694  xitfijjluc ,  unter  welcher  dann 
wieder  i*n(o(iaxu  den  ersten  Ifang  einnehmen;  vgl.  Piudar  Ol.  VII.  1: 
(pidXav  näyxQvaovy  nogvtpav  Hxedviov,  auch  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9, 
c.  Androt.  §.  75,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  69,  Lucian.  Göll.  c.  29,  Icarom. 
c.  18.  u.  s.  w. 

17)  Vgl.  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4  fg.  22  fg.  mit  Böckh  in  Abhh. 
der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  oder  Staatsh.  I,  S.  419,  [St.  A,  §.  126. 
10;  136.  9;  156.  3;  162.  23.  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  98* 
—103],  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  S.  73  fg.  [Bezeichnung  des 
Besitzes:  xxrjoig  xüv  tie xdXXiov  igyaot'ag  Thuc.  IV.  105,  dgyvgixig  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  1.  Callias  quidem  pecuniosus,  gut  magnas  pecunias  ex 
metallis  fecerat  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias, 
der  seinen  eigenen  Sohn  täglich  befragt  negl  xcöv  tdt'cov  xai  (idXiaxa 
negl  xiöv  dgyvgeiav  [texdXXtoV  ixexzijzo  ydg  iv  xij  Aavgs<oxixip  izoXXd 
(isydXcc  (iev  eig  ngöoodov,  ovx  ccxivd  vvovg  di  zag  toyaaiceg  l'%ovxu'  xal 
nXrj&og  dvdganodav  exgeepev  avxo&i  xal  xrjgovci'ceg  iv  dgyvgt'm  xo  izXei- 
axov  el%sv  Plut.  V.  Nie.  4;  Xenoph.  L  L  4,  13.  Auch  am  Pangaeos  in 
Thrakien  viel  Bergwerksbesitz  Xenoph.  de  vectigg.  4,  14.  15.  Zum  Berg- 
werksrecht vgl.  (Plutarch)  V.  'X.  Oratt.  p.  843  (der  Redner  Lycurg): 
txgiva  de  xai  di'cpiXov  in  xcav  dgyvgei'tov  (lezdXXcov  xovg  (isaoxgivsig  ot 
ißdoxu£ov  xd  vitegxeifieva  ßdgrj  vtpeXövxa  —  xal  f|  avxäv  nenXovxrj- 
xora  nagd  xovg  vofiovg  xal  fravdzov  ovxog  entxifiiov  dXmvai  inoirjoa. 
—  Weder  die  Tiefe  noch  das  Ende  der  Gänge  (ynov o/tot)  gefunden; 
xaivoxopeiv  erlaubt,  Gegensatz  von  xaxaxexfirjfievcc  und  axfirjxcc,  einge- 
teilten und  vermessenen  und  noch  nicht  in  Loose  getheilten  Bergwerks- 
bezirken; die  napivoi  zum  Schmelzen  Xenoph.  de  vectigg.  4,  27.  49.  Spä- 
teres sorgfältigeres  Schmelzen  {xafjktvsveip),  so  dass  in  Laurion  man  den 
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alten  Abfall  und  die  Schlacken  (oxwgt'a)  noch  einmal  ausschmolz  and  Sil- 
ber gewann  Strabo  IX.  1.  23.  p.  899.] 

[18)  'Evegyd  und  dgyd ,  xdgn  tpa  und  axcrpTra,  ^p^at/ta  und  ajro- 
Xavoxutd,  OQyavoc  noirjxwd  und  nxr^axa  7rpaxrtxa  sind  ganz  verwandte 
Unterscheidungen,  so  Demosth.  6.  Aphoin.  I.  7 :  Set  de  xai  xad-'  enaaxor 
dxovaat  rar  ivegyd  ocvxoSv  xttl  oaa  r)v  dgyd  xal  oaov  r)v  a^tcc  exaoxce, 
wobei  zu  den  ivegyd  auch  zinstragende  Capitalien  gehören;  Aristot. 
Khet.  L  5:  fort  de  zorjaipa  (iev  fiäXXov  xd  xdgTttpct,  iXev&egia  xd  ngog 
dnoXavoiV  xdgnipa  de  Xeyut  dtp  av  oct  ngöaodoi,  dnoXavoxixä  de  dtp  m% 
firjSlv  nocgd  xr)v  zorjoiv  yiyvexat  oxi  xai  a^iov.  —  oXoag  de  xo  nXovxeir 
iaxlv  iv  xm  ZQVa^ai  C'dXXov  rj  iv  xa  xexxrjo&ai'  x«l  ydg  r]  ivegyeid 
iaxt  x<öv  xoiovzcov  xai  r)  ZQVaiS  nXovxog',  Aristot.  Polit.  I.  8:  xa  (iev 
ovv  Xeyoftevct  ogyava  itoirjxixd  fort,  xo  de  xxijfia  ngaxtLxov  dnb  fiev 
ydg  xrjg  xegxtdog  exegov  xi  ytvetat  nagd  xr)v  Z9tlaiv  txvxijg,  dno  Se  xrjg 
ioftrjxog  xal  xrjg  xltVifg  rj  ZQVa^  povrj.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  39.] 

§•  15. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war 
mithin  dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie 
fruchtbringend  bewirtschaftete  oder  bewirtschaften  liess;  und 
selbst  wo  die  Bevölkerung  mcht  mehr  nach  alter  Weise  in  ein- 
•zelnen  Gehöften  und  Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte 
sondern  das  städtische  Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf 
andere  Nahrungs-  und  Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt 
der  Ackerbau  fortwährend  seine  Bedeutung  als  die  festeste 
Grundlage  der  bürgerlichen  Gesellschaft  *).  [Mit  durch  die  Natur 
des  griechischen  Bodens  war  es  bedingt,  dass  man  in  Gegenden 
wie  Attika  frühzeitig  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgeben- 
den, an  ihn  gränzenden  Landbesitz  andere  vorzugsweise  für 
Viehzucht  und  Baumcultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten 
besuchte  Grundstücke  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere 
oder  auf  Inseln,  sogenannte  i6%axu)ii  unterschied 3).]  Wie  eng  der 
Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung  des  Volkes  mit  den  übri- 
gen Voraussetzungen  und  Gewähren  bürgerlicher  Sittigung  zu- 
sanimeiihing ,  zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung  seiner  Schutz- 
göttin Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung4);  auch  der  sitt- 
liche Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am  frühe- 
sten und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
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durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren  ß) ;  und 
während  andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Be- 
stehen fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der 
treueste  Hüter  alter  Sitte.  Desshalb  gilt  auch  im  Ganzen  das 
Bild,  welches  uns  die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm 
entwerfen,  für  alle  Folgezeit  als  maassgebend:  der  Pflug  in 
seiner  doppelten  Gestalt  als  zusammengesetzter  und  einfacher 
Hakenpflug6);  der  Gebrauch  der  Stiere  sowohl  zum  Ackern 
als  zum  Ausdreschen  des  Getreides 7) ,  nur  dass  in  ersterer 
Hinsicht  Maulthiere  noch  vorgezogen  werdet),  während  Pferde 
ausschliesslich  Menschen  zu  ziehen  dienen;  die  Anschirrung 
beider  Zugthiere  unter  einem  Joche9)  —  kommt  alles  schon 
bei  Homer  oder  Hesiodus  vor;  und  wie  die  Kenntniss  des  Dün- 
gers [sowie  des  Wechsels  von  Brache  und  Ausnutzung]  in  der 
Odyssee  und  Ilias  von  den  Alten  selbst  namentlich  erwähnt 
wird  10) ,  so  begegnet  uns  dort  auch  im  Uebrigen  nicht  bloss 
Getreide-,  sondern  auch  Obst-  und  Weinbau  in  einem  Umfange, 
den  die  spätere  Zeit  höchstens  in  technischen  Mitteln  über- 
bot11). [Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den 
oben  berührten  Wasserverhältnissen  und  frühzeitig  gesetzlich 
geordnet  die  künstliche  Bewässerung,  hie  und  da  auch  Entr- 
Wässerung  der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen  12).J    Von  Ge- 
treide erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten,  Weizen, 
Gerste,  Dinkel,  Spelt 1S),  welchen  allen  das  Klima  eine  doppelte 
Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte14);  eine  dritte  bot 
ausserdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte, 
die  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  an- 
gebaut wurden 16),  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse, 
deren  Cultur  gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  grosse  Höhe 
erreichte16).    Ursprünglich  freilich  scheinen  die  Gärten  vor- 
zugsweise für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu  sein17), 
wofür  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  darbie- 
ten18); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit19),  und  wenn 
es  auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weni- 
ger um  Blumenzucht  zu  thun  war,  so  lässt  sich  doch  dem 
classischen  Griechenland  auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf 
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keinen  Fall  absprechen*0).  [Die  steigende  Bedeutung  eigener 
Ziergärten  in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  fällt  erst  dem 
Ende  der  attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Ein- 
flüsse Epikurs  zugeschrieben81).]  Was  endlich  den  Wein  be- 
trifft, so  ward  dieser  grösstenteils  an  Pfählen  gezogen"),  der 
weisse  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen  2  3)  f  seltener  an 
Bäumen")  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchernd,  was  wohl  nur  , 
auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war*5);  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des 
Dionysus  als  frühe  Sitze  griechischer  Weincultur 2G),  wie  denn 
überhaupt  der  Di^ist  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung 
als  für  die  Behandlung  des  Weines  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  und  namentlich  die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit 
der  späten  Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  gros- 
sen Vortheile  des  Products  möglich  macht,  aufs  Engste  zu- 
sammenhängt27). [Die,  wie  bereits  hervorgehoben  ward,  für 
ganz  Griechenland  und  speciell  für  Attika  so  wichtige  Oliven- 
cultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften  der  Anpflanzung 
wie  der  Arten  des  Einerntens  aus28).  Die  Waldungen,  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland  sehr  gelich- 
tet und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr  von  aussen  ersetzt 
wurde,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privatbesitz  gewesen  und 
warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn  ab23).] 

1)  Kaxa  yidpag  x(ß  naXaup  Trjg  'EkldÖog  tgönoy,  Tlmc.  I.  10;  vgl. 
Plut.  qu.  gr.  c.  37,  Paas.  IX.  5  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in  Schmidts 
Zeitschrift  für  Geschichte,  Berl.  1845.  8.,  B.  IV.  S.  56  fg.  [Der  Gegen- 
satz des  Lebens  xara  xcöpctg,  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauernleben 
für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  hellenischen 
Cultur  gewordenen  Lebens  xara  jro/.eig  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die 
Frage,  ob  er  aufs  Land  nach  Eephissia  gehe:  o^t»,  d(v  sifiai  %(oqiutt]s, 
aTticti  noXirtnog  dvrjQ  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II.  p.  84  n. 
die  Anschauung  des  Sokmtes  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  d:  ra  (ihv  ovv 
XcoQca  xal  ra  ÖdvÖQcc  ovdsv  p  i&eln  diSdßxnv,  oi  6'  iv  tw  äarei  av- 
&Qconot.] 

2)  Xenoph.  Oec.  V.  1 :  ort  rrjg  ystoQyi'ccg  ovdh  ot  ndvv  /laxapiot  Sv- 
vavrcti  dnsxta&ati  vgl.  das.  XV.  9,  Aristot.  Oeconom.  I.  2,  und  schon 
bei  Hesiod.  f.  x.  rt.  22:  nXovoiov  og  anevöti  (ihv  dq6(i6vai  rjdh  tpvrtv- 
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$iv  otnov  x  ev  &io&cct  mehr  bei  Max.  Tyr.  XXX  und  Stob.  Serm.  LVI; 
auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV.  21:  dilti  nuiitsQ  xoaairr^  xQvyijs 
xal  dnoviag  xbv  vvv  xatexovarjg  ßi'ov,  opae  oxdviog  iaxi  ftij  xcti  di 
(avxov  itoo&v{iov[ievog  toytav  xoivatvrjaai  xtöv  vn^Q  aitoqov  xcci  cpvxttag 
xal  xcöv  akltov  xcöv  xard  ytcogyiav.  [Aristophanes ,  überhaupt  die  alte 
Komödie,  schildert  den  Gegensatz  des  alten  Bauernlebens  {Siaixu  iza- 
Xaia)  zu  dem  städtischen,  gewerblichen  und  Handelsleben  in  reichster 
Weise,  so  in  den  reaQyoi,  den  rÄpat,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der  yenoyoi 
und  dem  xQvyaiog,  dem  Winzer  z.B.  Pac.  589 fgg.,  in  Nub.  43fgg.  vgl. 
dazu  Thucyd.  II,  14,  Isoer.  Areop.  52.  Schönes  griechisches  Bild  eines 
Bauernlebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  Evßoi-nbg  des  Dio  Cbrysostomus 
(Or.  VII.  T.  I.  p.  108-143  ed.Dindorf)  mit  0.  Jahn,  pop.  Aufsätze  aus 
der  Alterthumswissenscb.  Bonn  1868.  S.  53—74:  antike  Dorfgeschichte. 
Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch  entwickelt,  Pol.  IV.  c.  73:  i'vioi  yccQ  avxtäv  ovxat  oxioyovat  xbv 
i-jcl  xtov  dyQ(öv  ßi'ov,  aioxe  xivdg  int  övo  xal  xqb ig  yevedg  fyovxag  fxa- 
vdg  ovoi'ceg,  firj  itctQctßsßlri'Ktvcci  xo  naodnnv  dg  "HXtCovg.  Vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  8.  53.]  Für  das  Technische  aber  vgl.  neben 
Theophr.  de  causs.  plantar,  bes.  III  16 ff.  ed.  Schneider,  die  Geoponika 
ed.  Niclas,  Leipz.  1781.  8.,  und  im  Allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc. 
III,  p.  355  fg.  Barthelcmy  Voy.  d'Anach.  ch.  59,  St.  John  II,  p.  269  fg. 
381  fg.,  [Reynier,  de  l'economie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Paris.]  und 
insbesondere  J.  B.  Rougier  de  la  Bergerie  Hist.  de  Tagriculture  chez 
les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä  Theocrite,  Paris  1830.  8.,  [H.  v.  Mi- 
nutoli  im  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst  III.  1835.  pag.  37; 
Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte.  1852.  S.  68 ff.,  Wiskemann,  die 
antike  Landwirthschaft  nnd  das  v.  Thünensche  Gesetz.  Preisschrift. 
Leipzig.  1859.  t  Thl.  S.  1  —  37;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer. 
Bernburg  1866,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  293  —  310]. 
A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients,  Edinburg  1788,  stellt  mehr 
den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R.  R.  dar,  [ebenso  Magerstedt, 
Bilder  aus  d.  römischen  Landwirthsch.  Bd.  V.  1861.  Bilder  v.  Landleben 
und  Landbau  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  XIV;  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen  des  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbildern  in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.W.  phil.  hist.  Kl.  1867.  I.  S.  75 fg.  Taf.  L  II.] 

[3)  'Ayqov  in  iaxaxirjg  Horn.  Od.  V.  480;  vgl.  IV.  527:  ia%axial 
bereits  allein  gesetzt  als  Ziegen  weiden  benutzt  H.  Od.  XIV.  104,  Theoer. 
Id.  XIII.  25:  ta%ctxial  ö*t  ccqvu  vbov  ßöonovxi  entsprechend  dem  xJ.tr  i>a>v 
iv  £o%dxoig  rtuovoi  fiijka  Eur.  Cycl.  27,  Plato  Legg.  VIII.  842  E:  in  $<t%a 
xtäg  xfxt Tjfitvo^ ,  uXXco  £fVa»  yeixovcSv,  Pseudodemostb.  in  Phaenipp.  5 
schildert  h%axia  in  Demos  Kytheros  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit 
otxrjpaxa,  Getreidefeldern,  Waldung;  Harpocr.  s.  v.,  Bekker,  Anecd.  Gr. 
256,  30  mit  Böckh,  Staatsb.  I,  S.  90,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  57.] 
H.  III.  7 
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4)  Diodor.  V.  5:  %(og\g  ydg  xrjg  svQiaeoog  xov  oitov  xr\v  xf  xarfpyor- 
öiav  ccvxov  xovg  dv&Q(anovg  idi'dcc^B  xal  vopovg  slcTjyijoaxo,  xa&'  ovg 
dt*aionQ(xyerv  sl&iod-TjoctV  oY  ijv  alxiuv  tpaalv  ccvxtjv  dsofiotpoQOv  lno- 
vofiaa&fjvtu:  vgl.  das.  c.  68  und  z.  B.  Ilvgccoog  in  Thessalien,  im  Jrj- 
firjxQog  xifiBvoc  Horn.  II.  II.  695;  Strabo  IX.  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v. 
JrjfirjxQiov  und  TlvQaaog  u.  mehr  bei  Creuzer  Symb.  I,  S.  155  u.  Preller, 
Demeter  S.  335  fg. 

5)  Macrob.  Saturn.  III.  12:  itaque  ex  agrorum  divisione  inventa 
sunt  jura;  vgl.  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E  und  m.  Abb.  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4.  [Schon  Homer  (II.  XXI, 
404)  kennt  Xi&ov  —  xov  q  avdosg  ngöxegoi  öioccv  fyuwctt  ovgov  dgov- 
grjg.  Man  denke  an  die  Bedeutung  von  xtuevog,  an  yapögoi  als  Landesein- 
gesessene ,  vgl.  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb  S.  44.  66.]  'Em'£vvog 
«govgrj  Gränzrain?  Iliad  XII.  422. 

6)  "Agoxgov  ccvxoyvov  xal  nrjxxov,  Hesiod.  £  x.  17.  433;  vgl.  II.  X 
353,  XIII.  703.  Odyss.  XIII.  32  mit  Eustathius,  Poll.  I.  252  und  Voss  zu 
Virgils  Landbau  I,  S.  97;  auch  G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et 
Virgiliano  hinter  s.  Abh.  de  nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum 
rusticarum,  Breslau  1812.  4;  Fr.  Th.  Schulze,  Antiquitäten  rusticae,  Jena 
1820.  8;  Mongez  in  M.  de  l'Inst.  T.  II,  p.  616 fg.;  K.  H.  Bau,  Gesch. 
des  Pflugs,  Heidelb.  1845.  8.  S.  17 fg.;  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf. 
2,  103.  104  ;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82-86.  Taf.  I.  Man  vgl.  Wieseler,  Hil- 
desh.  Silberf.  1868.  S.  12.  T.II  mit  Monum.  inedit.  t.22,  5  a.  Haupttheile 
sind  Deichsel  taxoßosvg  mit  xogmvrj,  Krummholz  yu^s,  Schaarbaum  ftopo, 
Pflugschaar  vvig,  vvvig  mit  der  Spitze  vv(Kprjy  Pflugsterze  l%ixXri  mit  dem 
Griff  zeigolaßig-,  das  Joch  fryov  am  Nagel  hdgvov  mit  dem  Riemen  (jiiaa- 
ßov,  Svyodeoiiov,  ix^ß°lov)  sowie  unter  dem  Halse  festgebunden,  s.  die 
Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  303.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (xara  ßd&og  dgovv,  vvig  ßccgvxzgct) 
Theophr.  de  caus.  plant.  III.  20.  5.  Daneben  findet  ein  ßoaXonoittiv  Statt 
mit  ßcoloxoTcog  und  ein  andnxsiv  mit  der  GY.amcn;.  Zudecken  der  Saat 
(tizioxccTcxetv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit  der  Egge, 
Gcopon.  II.  24.  1.  ZxdXotg  (Häufeln)  u.  noaopog  (Jäten)  im  Sommer  ge- 
übt Theophr.  de  caus.  pl.  III.  20.  6.] 

7)  Iliad.  XX.  406:  cos  ort  xig  &v£r}  ßoug  dgotvag  svgvuexoinovg 
xQißi(ievai  xpt  A*wxöv  ivxgo%dXt]  iv  dXtuf/:  vgl.  Callim.  H.  Cer.  20  und 
mehr  bei  Kruse  I,  S.  344  und  St.  John  II,  p.  394;  insbes.  aber  auch 
Xenoph.  Oec.  XVI 11.  5,  zugleich  über  die  tnuXäczai,  die  nebenher  gin- 
gen, und  den  Thieren  das  Getreide  unter  die  Füsse  schoben,  ontog  xo 
Seofisvov  HÖipovoi  xal  ofiaXtsixai  6  ccXorjxog.  [Zum  Schneiden  des  Ge- 
treides die  SQfndvr],  die  halbkreisförmige  Sichel  angewandt;  dfiaXXo- 
dsxrjgsg  Garbenbinder,  ncciöeg  dgaypsvovxeg  reichen  die  gesammelten 
Aehren  dar  Horn.  II.  XVIII.  550  ff.] 

8)  Iliad.  X.  352:  at  ydg  xt  ßomv  rcgocpsgiaxegui  rfaiv  tkxtutvui 
vsioto  ßcc9sirjg  irq*xdv  eegotgov.  Hesiod.  £  x.  77.  42:  fyya  ßomv  —  xal 
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jfluöW  tcclaeQytSvy  Theogn.  1201:  ovdi  (ioi  tjpfopoi  %vcpov  tlttovaur 
aqoxgov  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  630. 

9)  'Jptpi'loyov  $nydv,  Soph.  Antig.  350;  vgL  Iliad.  XIII.  706:  tu 
(iiv  xe  gvyov  otov  iv£oov  apwig  Hoyei :  auch  XXIV.  268—274  u.  Nitzsch 
z.  Odyss.  HI.  486. 

10)  Cicero  Senect.  c.  15:  Homerus . . .  Laertem  lenientem  desiderium, 
quod  capiebat  ex  fUio,  cokntem  agrum  et  stercorantem  fecit,  vgl.  Odyss. 
XXIV.  225  fg. ,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Uotqsvhv  und  dp<pila~ 
Zcci'veiv  liegen  sollte,  doch  XVII.  297:  ouq'  av  ayoisv  dfiüeg  'OÖvoorjog 
xiusvog  fiiya  *onorioovxe g ,  mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIIL  4.,  und  über 
den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec.  XX.  10,  Geopon.  II.  223.  [In  der  Sage 
von  der  Reinigung  des  Augiasstalles  scheinen  Erinnerungen  an  das  Ein- 
führen der  Düngung  zu  liegen  Plin.  H.  N.  XVII.  6.  50.  siehe  Boscher, 
System  der  Volkswirtschaft  II.  §.  35.  Zur  Brache  Tgl.  Koscher  a.  a.  O. 
und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  301.  Das  Brachfeld  vsiog  (Horn. 
Od.  V.  127;  XIII.  32;  II.  X.  353;  XVIII.  542),  als  xo(no\og  schwerlich 
aaf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache  Wechselwirthschaft 
ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  inl  naXdfirj  uqovv. 
t&og  fctl  xotg  yeuoyoig  nctq  iviavxov  doyov  naxuXeinttv  xr)v  yijv,  oncog 
d*(Qat'ovg  £%xQiwt)  xovg  xagnovg  ug  ^irj  nax'  trog  xoig  üntpuaot  icovotxo 
xxX.   Die  von  Koscher  a.  a.  0.  und  Leipz.  Ber.  hist.  phil.  Kl.  X.  1858. 
S.  86  aus  Hesiod.  f.  x.  r).  383  ff.  445  ff.  460  ff.  für  Dreifelderwirtschaft 
In  altgriechischer  Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht.] 

11)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  späteren  Landbaus  Poll.  I.  245  und  Artemid.  II.  24  mit  Mongez  in 
M.  de  l'Inst.  1818.  T.  III.  p.  lfg. 

[12)  Schon  Homer  (IL  XXI.  257—262)  kennt  den  dvr)g  6Xsxriy6g, 
welcher  von  einer  Quelle  aus  afi  wvxoc  xal  xrjnovg  vdocxi  goov  r)ytpo- 
vsvj]  und  im  Garten  des  Alkinoos  die  eine  Quelle  dvd  xrjnov  arcuvxu 
oklSvuxcci  Od.  VII.  130.    Vgl.  andere  Stellen  angeführt  bei  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  299.  In  Athen  eigene  vddxuv  Imaxdxcti  oder 
xQTjvav  iitifisZrjxai  mit  dem  Recht  xovg  vwrjQrjfiivovg  xo  vSuq  xal  kccq- 
oxexsvovxag  mit  Geldstrafen  zu  belegen  (Plut.  V.  Them.  31:  Suid.  s.  v. 
nctQoxexevH;  Aristot.  Polit.  VI.  5).   Plato  Legg.  VIII.  p.  844  erwähnt 
xc5v  vSdxcav  itsoi  ysuoyoiat  naXaiol  xal  xccXol  vopot  xtiptvoi  und  gibt 
sie  näher  an.  In  Zeiten  besonderer  Dürre  freilich  xb  vdag  ix  xmv  wged- 
rtov  iniXmev  maxi  prjdl  Xdiavov  ytvio&ai  iv  xtß  Krina  Demosth.  in 
Polycl.  61.  Noch  heute  bei  und  in  Athen  die  merkwürdigen  Canäle  er- 
halten siehe  Forchhammer,  Hellenika  S.  64  ff. ;  Bötticher,  Philol.  XXII. 
8.  223  f.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de  causs.  plant.  III.  6.  3 ;  Xenoph. 
Oecon.  20,  12.] 

13)  Theophr.  Hist.  Plan.  VIII.  1:  xu  plv  ydg  aixddrj  olov  xvgoi, 
■KQi&cil,  fatal,  xtwcu,  letzteres  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oXvgcc,  was 
bei  Homer  die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  U.  V.  196,  VIII. 
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564,  während  die  Haferarten  ßoopog  und  alytlaip  noch  bei  Thoophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  aygC  arza  xal  mnfotQa  erscheinen;  über  fcui 
s.  Link  in  Berl.  Abhh.  1826.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen,  it.  tQo<p.  Svv.  I.  13  u. 
mehr  bei  Heyne  Opuscc.  I,  p.  330  fg.  u.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  39.  [Unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  für  besonders  leicht,  der  böotische  für 
den  schwersten  Theophr.  H.  Plant.  VIII.  4.  5 ;  sicilischer  ward  zur  Aussaat 
viel  gebraucht.  Weizengegend  besonders  Thessalien  auch  bei  Pyrasos  (s. 
die  Stellen  oben  Note  4),  dann  Messenien  ein  itsSCov  itvorjcpÖQov  Horn. 
Od.  III.  495;  Eurip.  bei  Strabo  VIII.  p.  366.  Gerste  in  Attika  gibt  viel 
Mehl  aus,  *Qid-o<p6oog  ydo  dot'ozri  Theophr.  1.  I.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V.  p.  219;  Luc.  Icaromen.  18.]  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthume  gibt  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  nQooiaTtoQct  und  oxftt'anoQa  bei  Theophrast,  wenn  auch  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  10:  in 
Graecia  et  Asia  omnia  Vergüiarum  occasu  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  uxtitj  xov  atzov  und 
das  &ioog  oder  die  Aerndtezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im 
Frankfurter  Osterprogramrae  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII. 
13.  6. 

15)  Kvccpot.  (islavoxQOSg  rj  ioißiv&oi,  Uiad.  XIII.  589;  überhaupt 
oaitQitt  oder  %£8qotzoc,  Plato  Critias.  p.  115a:  zov  ijfifgov  nagnov  zov 
ze  £t]qov  og  Tjtitv  zijg  zQoeprjg  tvtnd  iazi  x«l  oaoig  %dgiv  zov  Oi'zov  rcgoa- 
XQiöfis&ciy  %alov[isv  tfi  ccvxov  zcc  M.'-'y/;  fcvßizavza  ooizgta,  Theophr.  VIII. 
5,  Artemid.  I.  68,  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, xal  anlag  zu  iv  ftsgi'voig  dgozoig  dvoavvftcc  koivi)  ngoarjyogtcc  be- 
griffen sind;  vgl.  C.  Tb.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  1814.  4. 
lund  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8  f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  nrjnsvficcza  $xovaci  nlttazcc  ziov  iv  'El- 
XdSt  nölstov,  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  s  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Polyb.  XVIII.  2.  [Kleonae  mit  eigenen  %alct£orpvlccKng  baut  vor- 
zügliche Rettige  Theophr.  h.  plant.  VII.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
1.  S.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  i'%eL  —  %oc^  nlvj&og  vödzcav,  f£  ov 
x//7m'ofs  daipilsig  xazsanevacecv;  Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'Agzidctpog  6  f)j]gatog  %ünov  Nv^tpaig  ifpvzsvasv  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunneninschriften.  Gött. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck ;  Wachsmuth ,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
ctlaog  TjfitQcov  devögwv  —  oau  iori  zgcwxcc  (ogceice  Anab.  V.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  zigyewg  %dgiv  dnugnce  £vlu  Cyrill,  in  Jerem.  Horn.  IV. 
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p.  41.  Der  Ausdruck  xrjnoi  für  die  Gegend  am  Ilissös*  Wohlbekannt  nfit 
dem  Heiligthum  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin  '(Paus.  I.:*9.-  2;  Plin  : 
H.  N.  XXXVI.  5.  16)  weniger  der  diovvaov  xrjitog  für-  «iho  Eben  8  beV'  i"** 
Prasiae  (Paus.  III.  24.  4).  Krjitog  und  Xeifttov  wird  später  auf  literarische 
Werke,  Blumenlese  u.  dgl.  übertragen.] 

17)  Homerisch  OQ%axog  und  cpvxaXir),  später  cpvxetcci,  Baumpflanzun- 
gen Horn.  II.  XIV.  122,  Xenoph.  Oec.  c.  19,  Theophr.  Hist.  PI.  II.  9; 
vgl.  oben  §.  3,  not.  10  und  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  und  Garten- 
land, yrj  iptlii  xal  TcecpvtsvfiivTjy  sowie  ysmQyi'a  rftiXrj  xe  xal  neyvxev- 
(iB vt]  bei  Lys.  VII,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115  und  Aristot.  Polit  I.  11, 
dass  aber  zu  letzterem  auch  Rebland,  olvonsdov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
und  Demosth.  Callicl.  §.  13:  iaxl  ä'  iv  tm  z<oqi'&  xal  SsvSqu  netf  vttv- 
fisvtty  ccfinsXoi  xal  tfvxat. 

18)  Böttiger,  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sehr. 
III,  S.  157 — 185,  [Wiskeraann ,  die  antike  Landwirtschaft  S.  7ff.l  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinous  Odyss.  VII.  112  fgg.,  wozu  Schütz, 
Opusc.  p.  7—9  und  mehr  bei  Heyne  ad  Iliad.  VI.  195  und  Nitzsch  z. 
Odyss.  I.  190. 

19)  Ath.  I.  45:  nctQBxi&sxo  dt  xoig  ijQcoai  demvovoi  xal  Xä%uva: 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII.  12,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Theophrast  1.  VII 
und  Artemid.  I.  67;  die  Namen  bei  Poll.  I.  247:  &Qidct*i'vr) ,  gdtpavog 
Kiraga,  7iQCtonr  ,  v.nöuu  vor ,  OxÖQodov ,  aiXivov,  fialccXT),  xsvxXovy  *OQ(ct- 
vov,  daqxxQdcyog  x.  x.  I, ;  so  die  r)dvoo(iog  ni'v&rj  %7]naia.  Strabo  VIII.  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums.  Donaueschin- 
gen 1853. 

20)  Krjitoi  evcöteig,  Aristoph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  S.  349  fg.  [mit  trefflichem  Zusatz  von  K.  F.  Hermann]) 
hätte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  xaQievre$  ysoigyol  (Plut.  de 
ntil.  ex  inim.  c.  10)  daneben  onogoda  xal  xpdppva  pflanzten,  that  der 
Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Eintrag.  [In  dem  gartenreichen 
Sikyon  daher  tdnxu  iv  xij  Elkvcoviu  axfcpdvwfict  iveodsg  nach  Timachi- 
das bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blumen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VII.  6  unter  der  Rubrik  der  axetpavcificcxa  u.  Poll.  I.  229,  wozu 
über  die  Rose,  welche  in  eigenen  goSavicd  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16)  und  viele  Unterschiede  7tXr]dsi  xs  yvXXcov  xal  6Xiy6xr)xi 
xal  xgaxvxrjxt  xal  Xeioxrjxi  xal  gpota  xal  (voafitcc  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc.  of  lit.  1834.  4,  T.  II, 
P.  2,  p.  330 fg.;  eine  schöne  Schilderung  aber  Longus  Pastor.  II.  3: 
ifijifog  ioti  fioi  xdov  ifioav  %uq(ov ,  oaa  togai  tpigovoi  ndvxct  t'x(0V  Iv 
avxtö  xad'  ageev  IxatfTjyv'  ygog  goScc  yigCvu  xal  vdniv &og  xal  i'cc  d^icpoxsga' 
&SQOvg  fjtrjHtovsg  xal  dxgdSeg  xal  firjXa  ndvxa'  vvv  dfineXoi  xal  pvgxcc 
zXooqu:  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  p.  6  u.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  301 
—334,  auch  Wüstemann,  über  die  Kunstgärtnerei  (opus  topiarium)  bei 


Digitized  by  Google 


102     Th.  IL  ß.  L  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens 

-  den  Römern;  Gotha  1848.  8.,  sowie  derselbe,  Unterhaitangen  ans  der 
.  -  -  altes*  Welt  ;für  Gartenfreunde.  Gotha  1854.  S.  37  ff.  [Griechische  Schrif- 
.**".:  :  tön*  Tiber  GEften*  (x et-  tofgl  xijjreov  ioyccötag  ovyyoditpaxa)  von  nnnovQoi 
abgefasst  erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  To  iv  xj}?rois  vdcog  durch  pBxo- 
XftevBtv  vertheilt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV.  p.  435  ed.  M.  (ed.  Dind.  II. 
p.  46).  Gewächse  iv  öoxodrioig  gezogen,  besonders  rasch  getrieben  die 
sog.  Adonisgärten  Theophr.  H.  Plant.  VI.  7;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu 
Lindemann,  de  cultu  herbarum  in  vasis.  Zittau  1843.  4.,  Raoul  Rochette 
in  Rev.  archeol.  1851.  p.  97—123,  Becker,  Chariklcs.  2.  Aufl.  I.  S.  101.] 
nsQiHTjnot  Hausgärten  [oder  Rabatten?]  Diog.  Laert.  IX.  36,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  480  mit  Leutsch,  Paroemiogr.  gr.  I.  p.  442.  [Für  Rabatte 
spricht  Hesych.  IL  p.  805.  (III.  p.  232  ed.  Schmidt)  s.  v.  ovo*'  iv  cbX£- 
voig'  iv  xotg  yeeg  Xsyofiivotg  TtBQiurjm'oig  xd  aiXivu  xcrl  xd  nrjyctvcc  xa- 
xecpvxBvov  —  ovmo  ovdh  ccq%Vv  hetS  nodypeexog  Hct&djiBQ  ovdl  ot  Big 
xovg  *qnovg  rfotovxeg  iv  xoeg  ash'voig  bIgIv  im  Gegensatz  zu  nouauxl 
at  iv  xoig  xrjitoig  TBXodyavot  Xa%civial  olov  negaciocl  did  xo  inl  nioaai 
xmv  Hrjntov.] 

[21)  Pliu.  H.  N.  XIX.  19.  §.  51:  jam  quidem  hortorum  nomine  in 
ip8Ct  urbe  delicias  agros  vülasque  possident.  Primus  hoc  instituit  Athen is 
Epicurus  otii  magister ;  usque  ad  eummorisnon  fuerat  in  oppidis  habi- 
tari  rura.  Das  Krjm'ov  neben  iyxccXXcoJitOfia  itXovxov  bei  Thuc.  II.  64  ist 
noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später  ra  iv  xatg  uoXbgi  wpoxf/'peva 
oder  nqoyiBi'fiBva  xctig  oUtaig  Rittet  Bekker,  Anecd.  gr.  32,  2;  Eustath. 
ad  II.  IV.  2.  Bereits  Häuser  in  der  Stadt  niedergerissen,  um  einen  Krjnog 
anzulegen  ngog  xij  ccvxov  ot*(a  xij  iv  äfftet,  Isae.  de  Dicaeog.  her.  11. 
Vgl.  Büchsensch ütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73.] 

22)  KdficcKsg  (Iliad.  XVIII.  563)  oder  gapaxEg,  xo  xrjg  dftniXov  <rrij- 
Qiyiicc,  vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62. 

23)  Vgl.  St.  John  II,  p.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammen- 
Stellung  alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  ein- 
zelnes mehr  folgt  unten  §.  26. 

24)  UvctdBvdoddtg,  Demosth.  Nicostr.  §.  15;  oder  d(icc(idivBgy  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  326.  [Theokrits  ntsltazmov  olvov  (Idyll.  VII.  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler  Tub.  1867.  p.  56)  i}  xbv  i£  dvccSBvöodduv 
naQoaov  xatg  nctqanBLfiivat.g  nxBXiuig  dvanXixovxai.] 

25)  Longus  II.  1:  ndccc  ydg  xata  xrjv  Aiaßov  dtntBlog  xaxBtvrjj 
ov  [iBxBcoQog  OTÖl  dvccdBvdodg,  dXXd  xdzco  xd  nXt'juuta  dnoxBivovaa  xal 
(ootzeq  %ixxög  vBfioiiBvr]-,  vgl.  Tlieophr.  Caus.  PI.  IV.  3.  6  und  Geopon. 
HI.  1,  p.  218. 

26)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen 
über  die  ältesten  Spuren  der  Weincultur  in  Griechenland,  in  Welckers 
Rhein.  Mus.  HI.  S.  241—259  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und 
Verbreitung  des  Weinstocks  in  Attika,  in  Verh.  d.  Casseler  Phil.  Vers. 
1843,  S.  15-37;  endlich' Philolog.  IH.  S.  324.;  im  Allgem.  auch  Voss, 
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raythol.  Forschungen,  herausgeg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834.  8.,  insbes.  B. 
I,  S.  95  fg. 

27)  Vgl.  Böckh,  über  die  attischen  Dionysien  in  Abh.  d.  Berl.  Ak. 
1816.  17,  S.  42—124,  Fritzsche,  de  Lenaeis  Comm.  II.  nebst  Mantissa, 
Rostock  1837.  4,  und  was  ich  sonst  G.  Alt.  §.  47  und  58  [mit  den  Zu- 
sätzen in  der  2.  Aufl.]  namentlich  über  das  Kelterfest  (Xrjvatu)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  (ni&oiyt'cc ,  *des,  ivzqoi)  zusammengestellt 
habe. 

[28)  Vgl.  §.  3.  7  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponica 
u.  a.  bei  Stark,  myth.  Parallelen  I.  in  Leipz.  Ber.  1856.  S.  82.  Vasenbil- 
der mit  der  Olivenernte  bei  O.  Jahn  ebendas.  1&>7.  S.  88  ff.  Taf.  II. 
III.  1.  2.] 

[29)  Vgl.  oben§.l.3. 10;  unten  §.45,21.  Ein  merkw.  Beispiel  v.  Wald- 
fülle u.  Aufforderung  z.  Ausroden  liefert  d.  Insel  Cypern,  wo  nach  Eratosthe- 
nes  (bei  Strabo  XIV,  6, 4  p.  684) :  zo  itctXcubv  vloficcvovvzav  xtav  mSi'cav 
<nozB  xclzb%bo&(u  davpotg  xai  pr)  yBcogyB  Cofrcti,  (tiXQa  ptv  iitcoyeXBtv  itQog 
zovzo  xd  (tixaXXcc  dsvSQOzofiovvzcav  ngog  zijv  xavotv  zov  %ctXxov  xai 
rot»  dgyvgav,  TcgooyBvsaQ-ai  8b  xai  zijv  vavTtrjyfav  zeov  ozoXatv  t)8tj  nXeo- 
tiBvrjg  ad  mg  trjg  &aXdzzr)g  xai  (iBxd  dvvdftstoV  tag  8b  ovx  il-Bvtxcav  ini- 
zqsxpui  zoig  ßovXopBvoig  xai  Svvapsvoig  ixxonxsiv  xai  i%etv  I8ioxxr\xov 
xai  dzBXr]  xr)v  SiaxafragfrBiaav  yrjv,  Waldertrag  Pseudodemosth.  in 
Phaenipp.  7:  ngogyao  xrj  aXXtj  ovci'cc  zjj  Qaivinnov —  xai  avxrj  ngoooSog 
psydXrj  iazlv  avztp'  ovoi  8t  ivtccvzov  vXaytoyovai  xai  Xafißdvsi  ovzog 
nXiov  rj  ScoSexa  8gax{idg  trjg  rjpigag ;  vgl.  Poll.  VII.  101.  Waldabnahme 
Plato  Critias.  p.  111b:  xozb  8s  (r)  yrj)  dxigaiog  ovaa  —  xai  itoXXr)v  iv 
zoig  ogBaiv  vXrjv  il%evt  r]g  xai  vvv  l'zt  (pavsgd  xsxprjgicc'  xdv  ydg  ogtöv 
saxiv  ä  vvv  piv  i%st  utXt'xzcug  povatg  xgotpr)v,  %govog  d'  ov  ndfi7ioXvgy 
ozb  8tv8g<ov  uvzo&sv  stg  otxo8o(trjaBig  zdg  peyCazccg  IgBiplpav  xfirjQ'Bv- 
xtov  axBydapux  iazlv  b"xi  od.  'TXozofii'a  oder  vXoxofiixr)  xb%vx\  bei  Homer 
(II.  XXIII.  114  f.  122)  und  Hesiod.  (f.  x.  r).  809)  mit  den  nöthigen  Werk- 
zeugen wohl  gekannt,  wird  von  Aristoteles  mit  der  pbzuXXbvzixt)  xi%vr\ 
zusammengestellt.  Waldaufsicht  geübt  durch  vXeogoi',  vXrjeogoi  oder  vXo- 
öxö^ot  Aristot.  Polit.  VI.  8;  VU.  12;  dass  diese  Ansicht  sich  nieht,  wie 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  75.  310  behauptet,  bloss  auf  das 
Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergibt  die  von  Aristoteles  an  erste- 
rer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  imfiiXtia  der  Astynomen  als  r] 
tüjv  itegl  zo  datv  Stftioaioov  xai  I8imv  oncog  Bvxoopi'a  wobei  auf  Zu- 
stand der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Gränzen  gesehen  wird  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  vXoagol  und  dygovopoi  als  einer  ini- 
(itXeiu  jzbqI  zijv  %(ogav  xai  zd  £'|(b  zrjg  noXscog.  Zum  Holzbedürfniss 
Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirtschaft  S.  10.  Wichtig  die  Kohlen- 
brennereien in  Acharnä  am  Parnes  und  der  Ruf:  dv&gaxag  nglta  Ari- 
stopb.  Ach.  34.212.  331  ff.;  Poll.  VII.  109  mit  der  Eihtheilung  der  xav- 
aipa  und  igydoipa  xtov  IvXtov,  den  oW^axag  und  der  pagiXfi  (Kohlen- 
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staub),  der  dvQ-Qccxgcg,  fittQilsvta) ,  c'v&QccKoittolcci.  Aus  Euböa  kamen 
auch  Kohlen  wie  Hol«  aller  Art  für  den  Bergbaubetrieb  nach  Attika 
(Theophr.  H.  Plant.  V.  2;  Demosth.  adv.  Mid.  167)]. 

§.  16. 

Nur  ein  Bestaiidtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte 
Anspruch  darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigerniassen  an  die 
Seite  gestellt  zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegen- 
den des  gebirgigen  Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der 
Existenz ,  ja  des  Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war  *). 
Das  Vieh,  das  je  nach  der  Jahreszeit  und  sonstigen  Umstän- 
den in  bedeckten  oder  offenen  Stallungen  oder  Pferchen  ge- 
halten ward  2),  zerfällt  zunächst  in  Gross-  oder  Zugvieh,  vjto- 
£vyia  und  Kleinvieh ,  ngoßata ,  welcher  letztere  Name  ur- 
sprünglich allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
hegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint),  nachmals  aber  haupt- 
sächlich auf  Schaafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten 
Reichthum  eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten5);  nur 
auf  felsigem  Boden  traten  daneben  noch  die  Ziegen fi),  die  gleich 
ihnen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch,  sondern  bereits  durch 
Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfniss  des  Landmanns  be- 
friedigten, wogegen  das  Schwein,  als  blossem  Genüsse  dienend, 
schon  einer  weiteren  Culturstufe  angehört 7).  Unter  dem  Gross- 
viehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werkzeug  des  Acker- 
baus8); doch  waren  auch  grössere  Heerden  dieser  Gattung 
nicht  selten9),  während  die  Thiere  des  Pferdegeschlechts,  wo 
nicht  ausgedehnte  Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher 
Pferdezucht  einluden  10),  mehr  vereinzelt  für  den  jedesmaligen 
Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens  gehalten  wurden;  Pferde 
überall  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem  oder  agoni- 
stischem  Gebrauche  n),  desto  häufiger  aber  Esel18)  undMaul- 
thiere  zum  Transporte  von  Menschen  oder  Lasten  aufGebirgs- 
pfaden,  wo  ihr  Tritt  ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist13). 
In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  ausserdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen14);  sonst  aber  finden  wir  im  Ganzen 
nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Hauswesen,  oder  wo  es  vor- 
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kommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum  Nutzen,  sei  es,  dass  man 
wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder  Käfigen  unterhielt15) 
oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  beliebten  Wettkämpfen 
abrichtete16!,  um  einzelner,  (he  zu  Liebesgeschenken17)  oder 
unterhaltender  Gesellschaft  18)  dienten,  nicht  zu  gedenken.  Von 
manchen  Hausvögeln  ist  es  sogar  sicher,  dass  sie  erst  später 
aus  anderen  Ländern  in  Griechenland  eingeführt  waren :  selbst 
der  Hahn  verräth  seinen  persischen  Ursprung  noch  durch  einen 
gebräuchlichen  Beinamen  19);  eben  so  der  Fasan  den  kolchi- 
schen  *°) ;  und  der  Pfau  war  noch  in  Perikles  Zeit  so  selten, 
dass  ein  Paar,  welches  ein  athenischer  Bürger  besass,  aus  fer- 
nen Gegenden  Besucher  anzog21).  [Ausgedehnte  Hühnerzucht 
zum  Verkauf  finden  wir  auf  Delos  8t).l  Auch  die  Katze  scheint 
ursprünglich  nicht  in  Griechenland  einheimisch  und  wird  im 
Sprachgebrauche  fortwährend  mit  Wieseln  und  ähnlichen  mäuse- 
langenden Thieren  zusammengeworfen 23) ;  nur  der  Hund  findet 
sich  schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des 
griechischen  Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes24)  und  ebenso 
später,  in  zahlreichen,  [selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos 
besonders  gepflegten]  Arten25)  von  der  molossischen  Dogge26) 
bis  zu  dem  meliteischen  Schoosshündchen 27)  herab,  insbeson- 
dere aber  zur  Jagd28),  in  welcher  Hinsicht  die  lakonischen 
Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden29).  Ein  eigentüm- 
licher Reichthum  mancher  Gegenden  war  schliesslich  auch  die 
Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  naturgeschicht- 
lichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen Einfluss  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  ge- 
schieht schon  bei  Hesiodus  in  Körben 80)  und  weicht  überhaupt 
in  keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab31). 

1)  "Avdgig  rcoXvQQrjveg  nolvßovrai .  Iliad.  IX.  154.  [296;  tfebersicht 
über  die  Heerden  im  Beatezug  des  Nestor  aus  Elis  Horn.  H.  XI.  676  ff.] 
vgl.  Poll.  VIII.  94  fg.  u.  St.  John  II,  p.  401-  433,  [sowio  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  208-230.  322  ff.  Hirtenleben  bei  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  19-35.  Fette  Wiesen  nicht  sehr  häufig,  besonders 
in  Messenien,  Elis,  Thessalien,  Böotien,  Euböa,  Strabo  VIII.  p.  366; 
Dio  Chrysost.  Vitt  15.  Man  schickte  deshalb  Heerden  in  fettere  Gegen- 
den zur  Weide  (Horn.  Od.  XIV.  100;  Paus.  IV.  4.  5)  nach  besonderer 
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Vergünstigung  der  iTtivopia.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  ivvöptov  an  den 
vofioivag,  besonders  Genieindeweiden  Böckh  C.  I.  n.  1569  a.  dazu  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erw.  S.  73.  Die  Frage:  dm  ti  Joagidg  svxovzai  x«x»jj> 
Xoqxov  ovY*opidrjv;  Plot.  Quaestt.  natt.  14  weist  auf  die  geringe  Be- 
achtung der  Heuernte  gegen  den  Getreidebau  hin.] 

2)  Iliad.  XV11I.  589 :  aza&povg  te  xXusiag  xaxTjQStptag  tdl  crpiovg,  wo 
*ccTT}Qecpias  zu  yiXiot'ccg  gehört,  af  iduozixoag  Xsyofifvttt  cxenaazai,  Eustath. 
p.  1165;  vgl.  Hesych.  II.  p.  1254:  azcc&fioi  SnccvXeig,  onov  fozavzai 
t7Z7zoi  xai  ßoeg,  und  Poll.  IX.  16:  oza&fioi,  cttitoXtct,  notfiviK ,  aquoi, 
(idvdQcu,  avcpeol,  avßozi'a. 

3)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  4:  ota&u  xai  vno£vyia  ndvza  xaXovfiBva 
buolaq  ßovg,  tnnovg  x.  z.  X. 

4)  Odyss.  II.  85:  xfi^A/a  ze  ngößctai'v  t«  :  Plut.  Quaestt.  gr.  10. 
vgl.  Eustath.  p.  1434.  54  und  Voss,  mythol.  Br.  I.  S.  110 fg.  Ebenso 
noififjv  an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schaafhirt,  Plat.  Rep.  I,  p.  343, 
Theocrit.  V.  1  u.  s.  w. 

5)  Varro  R.  R.  II.  1.  6:  de  antiquis  tUustrissimus  quisque  pastor 
erat  [mit  Beispielen  gesammelt  bei  Büchsensch.,  a.  a.  0.  S.  209.  Note  7] ; 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  63  und  105;  schon  bei  Homer:  noXXd  $s  ot 
TtQoßaz  &xf,  Iliad.  XIV.  122.  [Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohl- 
standes in  Saraos  ein  ngoßaza  £x  MiXrjzov  xctl  zrjg  'Azztyirjg  Atb.  XII. 
57.  p.  540.  Zu  den  Schafheerden  in  Orchomenos  s.  Böckh  C.  I.  n.  1569a. 
Kos  TtoXviiQoßazog  Eustath.  ad  II.  11.  676,  Arkadien  svpaXog  Theoer.  Id. 
XXIV.  157.  In  Attika  und  Tarent  feinwollige  »Schafe  peüibus  integuntur, 
ne  lana  inquinetur  Varro  R.  R.  II.  2.  18.]  Sorgfalt  für  die  Schaafe  in 
MegaraAel.  V.  H.  XII.  56;  Diog.  Laert.  VI.  mit  Dienst  der  Demeter  pr}- 
XotpoQog  Paus.  I.  44.  4.  [Vgl.  Magerstedt ,  Bilder  aus  der  röm.  Land- 
wirtbschaft. Sondershausen  1859.  II.  S.  20—23;  über  griech.  Schafzucht 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff.J 

6)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Scyros,  Icaria,  Naxos,  den  Argi- 
nusen  Ath.  I.  50,  XII.  57,  Strabo  X.  p.  488,  Etymol.  M.  p.  720,  28;  aber 
auch  in  Attika  ex  rov  yeXXmg,  Aristoph.  Nubb.  72  mit  Schol.,  Plato 
Grit.  p.  111c.  mit  Schol.,  Harpocr.  s.  v.  (pBXXia;  vergl.  Sauppe  Epist. 
crit.  p.  60  und  Ross,  Königsreisen  II,  S.  68.  [Magerstedt  a.  a.  0.  S.  191 
—193 ,  sowie  Büchsenschütz  a.  a  0.  8.  225  f. ,  Wiskemann ,  ant.  Land- 
wirtschaft eb.  S.  31.  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Ge- 
webe Varro  R.  R.  II.  2;  Plin.  H.  N.  VIII.  76.  §.  203.  Gewänder  auch 
aus  der  Syrtengegend  Virg.  Georg.  III.  312.] 

7)  Plat.  Republ.  II,  p.  373  C;  vgl.  Varro  R.  R.  IL  4.  10,  Juven.  I. 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I.  14  oder  III.  20 :  ovds  yä>  km  tfifafm 
Tcgog  aXXo  ti  vg  $  nqbg  fcmoiv.  [Schweinezucht  besonders  in  Megaris 
(Aristoph.  Ach.  527,  749  fg.  Aelian.  H.  A.  XVI.  36.)  und  Böotien,  sowie 
Arkadien,  Aetolien,  Sicilien,  Akarnanien  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III. 
S.  175  fg.  Verwendung  des  Schweineleders  zur  Kleidung  Paus.  VUJ.  1.  5.] 


Digitized  by  Google 


§.  16.   Viehzucht  und  Hansthiere.  107 

8)  Bovg  aQOTTiQy  Hesiod.  f.  x.  ij.  405;  vgl.  §.  15,  not.  6  und  G.  Alt. 
§.  26,  not.  20,  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218 fg.  Spätere  Armuth 
Attikas  an  Kindern,  vgl.  Alciphr.  III.  35.  avveiarjveyxaxo'  6  pev  xqiov 
6  öe  xdngov,  6  ixevrjg  tcotcccvov —  zuvqov  8'  ovöelg'  ov  yaQ  evnoqla  ßoaxr)- 
pdxmv  rjpiv  xr\v  Xeitxoyeav  xrjg  'AzxiTtrjg  nazoinovaiv.  Weisse  Binder  in 
Euboa  Ael.  H.  Ad.  XII.  36.  Orösste  u.  reichste  Thiere  in  Epirus  Ael.  H. 
A.  in.  33;  VII.  11.] 

8)  BovHÖha  oder  ßovcpoQßiu  s.  v.  a.  ßwov  dytXcti  und  die  Hirten 
ßovnoXoi,  was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Grossvieh 
übergetragen  wird,  vgl.  Eustath.  ad  Riad.  I.  598  und  mehr  bei  Lobeck 
'Prjfiax.  p.  347  fg.  Für  den  bedeutenden  Viehstand  auch  in  Attika,  bei 
grosser  Viehzufuhr  sprechen  die  niederen  Preise  s.  Moreau  de  Jonnes, 
Statistique  des  peuples  de  l'antiquite.  I.  p.  252  fg. ;  Böckh,  Staat sh. 
d.  Athener  I.  S.  104  f.  [Unter  Solon  der  Preis  des  gewöhnlichen  Ochsen 
5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme  Plut.  V.  Sol.  23  in  der  Blüthe- 
zeit  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Spanferkel  3,  ein  mä- 
stiges Opferschäflein  10  Drachmen.] 

10)  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  §.  7,  not.  14  mit  Kriegk,  die  thes- 
salische  Ebene.  1858.  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli  Opusc.  sent. 
moral.  II,  p.  214:  OeooccXoCot  öe  %aXbv  xovg  tnnovg  ix  xrjg  dyeXrjg  Xa- 
ßovei  avxovg  dapdocu  xal  xovg  ogiag:  nebst  der  Beschreibung  des  th es- 
saiischen Pferds  bei  Cramer  Anecd.  Oxon.  IV,  p.  257:  peye&og  pev  etat 
avfifiszQoi,  nXevQU  doaoruoxeQoi,  yaoxe'Qa  ovx  la p'wuf vot,  xbv  ■tteveriivct 
ßQttZetg,  XQctzrjXov  neQupeQetg,  e^rjg  xrj  xad-edga  xd  vcoxa  taoxeXetg:  [seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf  Theoer. 
Id.  XVIII.  30 :  dofiaxt  9eaaaXog  tnnogl  Ueber  andere  Gegenden  aber  s. 
Strabo  VIII,  p.  595:  iaxl  de  xö  ytvog  xav  Znntov  ccqioxov  xo  '^xadixov, 
xa&d7teQ  xal  xo  'AQyoXtxbv  xai  xo  'EiudavQtxbv  %at  r\  xcSv  AtxcoXtov  te 
xai  'jimxQvdvcov  torjui'a  ngog  innoxQotpiav  evcpvrjg  yeyovev  ov%  rjxxov 
xrjg  SerxaXi'ag:  auch  Euboea  (titnoßöxat,  Her.  V.  77),  [Böotien  (Xenoph. 
Hell.  VI.  4.  10.  Dicae.  I.  13),  Elis  (Horn.  Od.  IV.  634),  Sikjon  (Dem. 
Mid.  p.  564).  In  Sicilien  Agrigent  gerühmt  magnanimum  quondam  getierator 
equorum  Virg.  Aen.  HL  704.  Neben  Colophon.  und  Magnesia  das  libysche 
Cyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen  bei  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  216.  u.Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.).  Philipp  von  Macedonien  schickt 
20,000  nobilium  equarum  ad  genus  faciendum  aus  Scythien  nach  Mace- 
donien lustin.  IX.  2.]  Mehr  im  Allg.  bei  St.  John  II.  S.  280  [u.  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  III.  8.  68  fg. ,  sowie  Ad.  Schlieben,  die  Pferde  des  Alter- 
thums. Neuwied  u.  Leipz.  1867.  S.  42 — 56.  100  und  Büchsenschütz  a.  a. 
0.  S.  210-212.  Ueber  das  Vorkommen  von  Pferden  im  heutigen  Grie- 
chenland mit  gleicher  delicaey  of  head,  curvature  of  neck,  span  of  Shoul- 
der, shorne&s  and  compaetness  of  body,  strength  energy  and  fire  yet  not 
without  gentleness  and  inteÜigmce  incommon  in  our  own  horm  vgl.  Th.  # 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II.  p.  56.] 
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11)  Aristo!  Politic.  VI.  4.  «3:  «f  dl  tnitoxQOtpicti  xcSv  fia%Qag  ovai'ag 
KBHtrjfiiviov  ({ot'i  vgl.  Aristoph.  Nub.  12.  70  u.  a.  a.  0.,  Av.  1443,  Isoer. 
de  bigis  §.  33,  Demosth.  c.  Pliaenipp.  §.  24,  Xenoph.  Off.  mag.  equ.  I. 
11  u.  8.  w.  [Lieblingsfarbe  weiss,  doch  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd, 
so  Eurip.  Iphig.  Aul.  219  fg. :  TMoXovg  xoifg  ftlv  fieaovg  ^vyiovg  XsvyiOOTtxxcp 
xqi%1  ßccXiovg,  xovg  ä'  ££to  OftQocpÖQOvg  TtvQqoxgixag ,  y.ov6%uXa  vito 
ayvQcc  7toi%tXoStQnovug.  Einbrennen  der  Racenzeichen ,  daher  in  Korinth 
xoTtnaxt'ctg,  in  Sikyon  aa(iq>oiiocg,  ßovxiyaXog.  Preis  des  gemeinen  Pfer- 
des 3  Minen  (75  Thlr.),  stattliches  Reitpferd  12  Minen  (300  Thlr.);  un- 
geheuere Preise,  wie  17  Talente  für  den  Bukephalos  s.  Böckh,  Staatsh. 
der  Ath.  I.  S.  104;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  214  ff.] 

12)  Oollectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz  de  pistri- 
nis  p.  249 fg.,  Gesner  in  Comra.  Soc.  Gott.  II,  p.  258,  [Magerstedt  a.  a. 
0.  III.  S.  159  fg.,  PhiloL  VII.  8.  67.,  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  217  fg., 
Wiskemann,  antike  Landwirtschaft.  S.  32. J  Insbes.  Arcadiae  pecuaria 
Varro  R.  R.  II.  1.  14,  Pers.  Sat.  III.  9,  Plin.  Hist.  N.  VIII.  43.  68,  Ju- 
venal.  VII.  160.  [Libyen  lieferte  die  grössten  Esel,  die  sog.  näv&mvtg 
und  ßqinot  Ael.  H.  A.  XII.  16;  XIII.  10;  Hesych.  s.  v.  p>xo».] 

13)  Daher  ogevg  der  Maulesel  7cuqcc  to  iv  oQtai  pctXXov  xtöv  aXXcov 
£(6wv  dvvaa&ai  iQyctfco&ui,  Orion.  Etym.  p.  112;  übrigens  ganz  gleich- 
bedeutend mit  rjfii'ovog^  ohne  dass  der  von  Kruse  I,  S.  367  angenommene 
Unterschied,  ob  der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon 
Iliad.  XXIIT.  265  ist  eine  Stute  mit  einem  ft(iiovog  trächtig;  und  die 
volle  Synonymie  erhellt  aus  Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  II.  2:  ow  (itv 
iSidov  piod-ov  oXCyov  avtä  6  vinrtottg  oqwoiv,  ov%  rj&tlev  ag  dvaxSQcci- 
vtov  dg  rj(ii6vovg  noinv,  oder  Bacliraann.  Anecdd.  1.  p.  320:  oqixcc  &vyr) 
otov  rjiiiovovg:  vgl.  Bockh,  Staatsli.  I.  S.  645.  Note  c.  Nur  in  Elis  Hes- 
sen sich  keine  erzielen.  Her.  IV.  30,  Plut.  qu.  gr.  52,  Paus.  V.  5.  [Als 
Heimath  bezeichnet  Homer  das  Land  derHeneter  in  Paphlagonien  o&ev 
tjfii'ovajv  ytvog  ayQOTSQaoiv  (II.  II.  852).  Myser  schenken  an  Priamos  Maul- 
esel zum  Ziehen  des  Packwagens  (II.  XXIV.  277).  Auch  in  den  Wett- 
kämpfen in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  dn^vrj  gespannt  bei 
Pindar.  Olymp.  V.  6;  VI.  22  mit  G.  A.  30,  9.  Vgl.  überhaupt  Mager- 
stedt a.  a.  0.  IU.  S.  168-174.] 

14)  Plat.  Politic.  p.  264C:  %i\voß<aTiai  *al  yeQctvoßcoxt'cci:  vgl.  Rep. 
V.  p.  459  a:  opw  aov  iv  xij  otxt'a  —  xal  xtöv  ysvvaCcov  oQviftatv  paXa 
avxvovg;  Ath.  IX.  32,  Poll.  IX.  16.  [Vgl.  zur  Stellung  der  Gans  im  grie- 
chischen Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  17.  51,  zu  der 
des  Kranichs  und  Storches  dens.  in  Compte  rendu  1865.  p.  125ffJ 

15)  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  «Wfo  et"  Tis  ogvi&ag  agyiccg,  ittgioxs- 
geeg  7j  xi  aXXo,  #r]Qfvoccg  ofxot  nccxaayisvccaafisvog  nBQioxsQsmva  xQStpot: 
vgl.  Varro  R.  R.  III.  7  u.  Plut.  Stoic.  rep.  c.  21,  [wo  Nachtigallen  neben 

•  Pfauenzucht  genannt  werden.  Dohlen  (xoXoioi),  im  Verkaut  auf  Bretter 
gereiht,  daher  nivccxoncoXrjg',  Preise  1—3  Obolen  Aristoph.  Av.  12fg.] 
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16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  B :  xgttpovoi  yag  Sr)  ntt9  ov  fiovov 
ncctÖtg  ulla  xai  ngfoßvxegot  xtvsg  ogvi'&av  ^gififiaxcc,  Inl  xag  ^ct%ag 
xag  ngog  ällrjla  daxovvxeg  xa  xoiavxa  xciv  driQi'ayv:  vgl.  dess.  Lysis 
p.  21  IE,  Hipp.  maj.  p.  295  0,  Plutarch.  de  tranqu.  c.  12,  V.  Alcib.  10, 
Lucian.  Anachars.  c.  37.  und  den  ogxvyononog  Mtiötag  bei  Ath.  XI, 
p.  506  mit  den  Nachweisungen  über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VII.  107—109, 
über  die  Hahnenkämpfe,  [welche  in  Athen  von  Staatswegen  einmal  im 
Jahre  im  Theater  angeblich  seit  Themistokles  und  zur  Erinnerung  an 
die  Perserkriege  gehalten  wurden  (Ael.  V.  H.II.  28)],  aber  ausser  Becker, 
Charikles  I.  S.  149  fg.  insb.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind.  V, 
S.  446  fg.,  Köhler,  l'Alectryonophore,  Peterab.  1835  fol.,  Iioulez,  Melanges 
de  philol.  III,  p.  lfg.,  Jahn,  archäol.  Beitr.  S.  437  fg.,  Bullet  Napolet. 
1854.  p.  87.  Die  geschätztesten  Streithähne  aus  [Rhodus],  Tanagra,  Me- 
los  und  Chalcis,  Varro  It.  R.  III.  9.  6.  [und  besond.  Plin.  H.  N.  X.  24. 
§.  48:  ex  his  quidam  ad  bella  tantum  et  proelia  adsidua  nascuntur, 
quibws  etiam  patrias  nobüitarunt,  Modum  aut  Tanagram  —  ttecundus 
est  honos  habitus  Melicis  et  Chalcidicis.  Moderne  Hahnenkämpfe  erregen 
in  Spanien  noch  grosses  Interesse  s.  Wattenbach,  Ferienreise  nach  Spa- 
nien und  Portugal.  1869.  S.  69,  eingehende  Schilderung  von  A.  Pagen- 
stecher im  Zoolog.  Garten.  Zeitschrift  von  Dr.  C.  Noll.  1868.  p.  1.  S. 
23—30.  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Kom  (Dio 
Gass.  LXVI.  26)  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden  VJ 

17)  Vgl.  Aristoph.  Av.  702,  Dio  Chrysost.  LXVI.  11,  Petron.  Sat. 
c.  85  u.  s.  w. 

18)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei 
Alfen  (7zt&7}%oig  x«l  xizvgoig)  auch  nsgiaxegag  Zixehytag,  Alcibiades  bei 
Stob.  Serm.  V.  97  extr.  ogviv  yevvceiccv,  Kritobulus  Gänse,  wie  bereits 
Penelope  Odyss.  XIX.  536;  eigene  ogvi&dgia  Vogelhäuser  Hesych.  II. 
p.  738.  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V.  4.  5  mit  m.  Abh.  der  Knabe  mit  dem 
Vogel,  Gott.  1847.  4.  und  mehr  bei  Gerhard,  archäol.  Zeit.  1843,  S.  56 
und  Jahn  in  Verh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.  [Affen 
(scherzhaft  TtC&atv,  xalliag,  /tujuo  genannt)  wurden  mannigfachst  zu 
Possenreissen,  Instrumentalmusik,  Militäroperation  abgerichtet,  s.  0.  Jahn 
arch.  Beitr.  S.  434—436;  E.  aus'm  Weerth  in  Jbb.  d.  Alterthamsfr.  in 
den  Rheinl.  XLI.  1866.  S.  142  fg.  Taf.  III.  Taubenzucht  scheint  mit  den 
Stätten  des  Aphroditendienstes  gewandert  zusein,  so  von  Paphos Engel, 
Kypros  II.  S.  180  fg.  nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Tauben- 
thürmen  Ross,  Inseln.  II.  S.  22  bis  nach  dem  Er y x  in  Sicilien  mit  seinen 
Taubenfesten,  den  'Avaymyia  und  Kaxayayta  Ael.  H.  A.  IV.  2;  Phil,  bei 
Athen.  XIV.  p.  658.  Tauben  viel  in  den  Städten  und  mit  den  Menschen 
vertraut:  etlovvxac  nsgl  xotg  itoeiv  Ael.  H.  A.  III.  15,  scherzhaft  Ari- 
stoph. Lysistr.  755.  nsgioztgsaivsg  navxodccncov  ogvi&av  angelegt,  dop- 
pelte Jagd  auf  Tauben  tfjjpa  t)  [ihv  nglv  ixxio&ai  xov  *exxr}o&ui  ivexa 
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y  &  *e*TT)iiiv<p  tov  Xaßeiv  %al  H%nv  iv  xutg  jrcpclr  a  nüXtu  inint^To 
Plato  Theaet.  p.  197. 198.  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern  Theophr.  Char.  5. 
Sprechen  derselben,  so  zafy?,  fv  jrparrf,  Zevg  tXeag  Philostr.  V.  Apoll. 
Tyan.  I.  7;  V.  36.] 

19)  rifQOfHog  ii'f.t'v.TuH) .  Kratinus  bei  Ath.  IX.  16,  ntQCutog  oQvig. 
Aristoph.  Av.  485.  833;  and  zwar  nicht  bloss,  wie  der  Scholiaat  u.  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  211,  ort  ra  noXvtsXrj  nävra  inaXeixo  J7?p<rtxa,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieseler,  Adversaria,  Gott.  1843. 
8.,  p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.862  u.  Batrachom.  191. 

20)  Qaotavov  ontQ  hti  KoX%i%6v  Poll.  V.  26;  vgl.  Ath.  IX.  36, 
XIV.  69,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  460,  der  nur  auch  Ari- 
stoph. Nubb.  110  nicht  hätte  mit  Andern  auf  Pferde  beziehen  sollen,  8. 
Fritz8che  bei  Schiller  zu  Sluiteri  leett.  Andoc.  p.  187  und  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  345.  [Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  S.  35,  Note  1 
bezieht  wieder  die  Stelle  auf  Pferde;  der  von  ihm  darin  gefundene  Witz 
ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied  von  tpaatavoi'  und  cpaaiavmol 
durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.] 

21)  Ath.  IX.  56  mit  Plut.  V.  Pericl.  13  und  Arist.  Ach.  63.  Tin  Sa- 
mos  bei  dem  Heraeon  Tfaucn  gehalten  xai  svtsv&fv  sig  xovg  ££w  to- 
novg  dtsöö&Tjoav  Menodot.  Sarn.  bei  Ath«i.  XIV.  p.  655;  Varro  R.  R. 
III.  6.  2;  Gell.  V.  A.  VII.  16.  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf  pompej. 
Bild  s.  Weisser,  Bilderatlas  Taf.  13,  84.] 

[22)  Cic.  Academ.  II.  18:  aeeepimus  l)eli  fuisse  compluris  ml  vis  re- 
bus Ulis,  qui  gallinas  alere  permultas  quaestus  causa  soler ent :  ii  cum 
ovum  inspexerunt,  quae  id  gaüina  peperisset,  dkere  solebant;  Varro  R. 
R  HI.  9  ] 

23)  raXrj  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
4.,  gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  ai'XovQog  später  wieder  für  Uxig  ge- 
braucht wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  ctXwxaQ  erst  einer 
jüngeren  Periode  sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Hero- 
dot  vorkommen ;  vgl  auch  den  von  Baehr  ad  Herod.  II.  66.  Vol.  I.  p.  575 
ed.  sec.  citirten  Dureau  de  la  Malle  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829 
Juni. 

24)  Poll.  I.  45:  ofo&a  y«o  ort  xoig  facooi  avvna^faccv  pi%Qt  xmv 
t**Xr)Ouov  of  xvveg;  vgl.  Iliad.  XVIII.  578,  XXIII.  173,  Odyss.  XIV.  29, 
XVII.  294,  u.  mehr  bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  I,  S.  67.  Aristoph.  Plut. 
157  (die  ZQnor°l  verlangen)  6  uev  Innov  dya&ov,  6  dt  xvveeg  {rqpfvttxovs, 
Wieseler  in  G.  G.  A.  1852.  St.  52.  S.  338  fg. 

25)  Poll.  V.  37  fg.,  Artem.  II.  11,  Geopon.  XIX.  1-3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  II.  9  und  Colum.  VII.  12  mit  Weichert  de  Medea  Oestro  percita, 
Grimma  1824.  4.,  p.  7  fg.  Kvveg  xai  tnitoi  Stücke  des  Rcichthums,  Plut. 
cupid.  divit.  c.  2.  Hundenamen  bei  C.  Keil,  Anal,  epigraph.  p.  188  fg., 
u.  bes.  auf  Francoisvase  Mon.  ined.  IV.  t.  55;  arch.  Zeit.  VII.  T.  23.24; 
im  Allg.  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  IL  S.  239  fg.  bes.  244  fg.  [Hunde  von 
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Amorgos  Oppian.  Cyneget.  I.  374.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  beson- 
ders gross  und  wild  s.  W.  Vischer,  Erinnerungen  und  Eindrücke  S.  338. 
Hunde  der  Hirten  und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband, 
dann  auch  Wächterhunde,  (coroUaria  quae  vocantur  mellum  Varro  R. 
R.  II.  9.  15),  so  aus  Pompeji  (Mus.  Borb.  II.  56,  Overbeck,  Pompeji  S. 
190.  Fig.  147),  auf  Sarkophagen,  aber  auch  schon  auf  späten  Vasenbil- 
dern (Overbeck,  Gal.  hero.  Bildw.  XI.  11.  1),  vgl.  überhaupt  Wieseler, 
das  Diptychon.  Quirinianum.  1868.  S.  19.J 

26)  Aristot.  Hist.  A.  IX.  1 ;  xo  d'  iv  xij  MoXoxxCa  yevog  xeSv  mvvav 
ro  pev  &r)Q£VTiy.6v  ovSiv  öiacpfQu  ngog  zo  nagd  toig  aXXoig,  xo  3'  axd- 
Xov&ov  xoig  ngoßdxoig  xa  ptyi&ei  xa!  xij  dvdgt'a  xij  ngog  xd  fragtet: 
Alciph.  III.  47:  nvveg  —  ohovgol  x^QOnol  xa!  ßagttg  xrjv  vXanijV  Mo- 
Xoxxoi  xa!  KvaoGivi ,  vgl.  Ath.  V.  32  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc. 
Timon.  c.  1.  [Hohe  Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  V.  Alcib.  9:  ovxog 
äh  xvvog  avxto  &av(iaaxov  xo  (ityt&og  xa!  xo  eldog,  ov  tßdourjxovza 
pvmv  icovTjptvog  ixvyiavev,  dninotpt  ovgdv  ndyxaXov  ovaav  Poll.  V.  44] 

27)  MtXixctCct  Hvvt'dia,  Strabo  VI,  p.  425,  Ael.  H.  Av,  XVI.  6.  Luc. 
Philops.  28:  xaTapator  xs  xvviätov  vno  xij  yiXCvrj  ov  MtXixaiov  vXd- 
xxrjeev;  de  merc.  conduet.  34;  vgl.  Böttiger,  Sabina  II,  S.  40  und  Jahn, 
arch.  Beitr.  S.  303. 

28)  Xenoph.  Ven.  III.  1 :  ta  di  ytvq  xtov  xvvaiv  iaxi  dtoad,  af  (isv 
ydg  xaoxogt'ai,  af  de  dXcontKi'Ösg  x.  t.  X.,  vgl.  Arrian  c.  4  fg.  u.  Oppian 
L  368  fg. 

29)  'Eg  aXoiitsxog  xa!  xwög  of  Jaxcovtxo!,  Aristot.  Hist.  A.  VIII. 
28;  vgl.  ebendas.  VI.  20.  Gen,  A.  V.  2,  Dio  Chrysost.  VIII.  11.  p.  132 
M.  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  III.  I  und  Kruse  I.  S.  362,  [so- 
wie Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II.  1.  S.  106].  Mit  den  molossischen 
verbindet  sie  Horaz  Epod.  VI.  4.,  Athen.  XII.  57,  Eustath.  ad  Odyss. 
XVII.  31* 

30)  'Enrjgecpeag  xara  aipßXovg,  Theog.  598;  vgl.  Hesych.  II,  p.  1188: 
Gt'ußt.tH  xa  cu xd  dyyeia  xa  xtov  at/.iaatSv,  iv  otg  xd  arjgi'a  avva- 
yerai.  Doch  auch  in  Felshöhleu:  fyw  oifißXovg  vno  xij  nixga  dnonXdcag 
uriQi'a  vsoyevij  —  Xsvnd  ISsiv  xa!  dicocxd£ovxu  Xtßddag  'Axtihov  fieXixog 
olov  af  BgiXiiGiai  Xayöveg  i£av&ovci  Alciphr.  III.  23  und  andere  fieXio- 
eovgymd  Poll.  VII.  147.  [Werk  des  Nicander  unter  diesem  Titel  Athen. 
II.  68c.,  Schol.  Ap.  Rhod.II.  500  mit  Nicandrea  ed.  Schneider  p.  122 ff. 
Beobachtungen  der  Xixxovgyol  über  die  honigreichen  Pflanzen  Theophr. 
plant.  H.  VII.  2.] 

31)  Vgl.  oben  §.  3.  9  mit  Voss  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  John 
II,  p.  290 fg.,  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth. 
Sondersh.  1851.  8;  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  228  fg.] 
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CAP.  H. 

Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lebern. 


§.  17. 

Blicken  wir  nun  aber  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens, 
das  sich  auf  den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist 
wenigstens  für  die  Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überall  An- 
wendung finden,  der  oberste  Gesichtspunct,  dass  —  abgesehn 
von  sitzenden  Arbeitern,  die  aber  eben  desshalb  nie  als  rechte 
Männer  galten  l)  —  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  sei- 
ner Thütigkeit  eben  so  sehr  ausser  dem  Hause  wie  die  Frau 
innerhalb  desselben  haben,  das  Haus  nur  als  ein  Obdach  sei- 
ner Ruhezeit  ansehen  sollte  *) ;  und  darauf  beruht  dann  auch 
die  Eintheilung  des  bürgerlichen  Tages  selbst3).  Als  astrono- 
mische Umdrehungszeit  betrachtet  umfasste  dieser  allerdings 
den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge  zum  andern  oder 
Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes4);  aber  selbst  die  gleiche  Stun- 
deneintheilung ,  welche  die  Griechen  von  den  Babyloniern  ge- 
lernt hatten5),  beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem 
Aufgange  und  Untergange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden,  durch  den  Schatten  eines  Son^pnzeigers 
bestimmt  wurden6),  oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die 
Nacht  mittelst  einer  Wasseruhr  in  eine  älmliche  Stundenzahl 
zu  zerlegen  7);  und  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  reichte  es  hin 
der  Nacht  drei,  dem  Tage  vier  Abschnitte  zu  geben8),  deren 
Gränzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tage- 
werkes bestimmten.  Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesan- 
bruch von  seinem  Lager  erhoben9),  gewaschen10)  und  einen 
Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot11)  zum  Imbiss  genom- 
men hatte,  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  in  soweit  er 
nicht  sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen 12) 
oder  Leibesbewegungen  1S)  gewidmet  worden  zu  sein ;  dann  aber 
begab  er  sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirk- 
lichen Volksversammlungen,  schon  um  Bekannte  zu  sprechen 
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oder  Geschäfte  zu  verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum 
täglichen  Sammelplatze  diente,  und  mit  dessen  Anfüllung  der 
griechische  Sprachgebrauch  den  zweiten  Hauptabschnitt  des 
Tages  ausdrückte14).  Nur  Knaben  und  Jünglingen,  die  noch 
nicht  zum  Bürgerrechte  reif  waren,  verbot  die  Sitte  diesen 
Ort 1 5),  so  dass  sie  selbst  etwaige  Geschäfte  nur  in  den  Buden 
und  Werkstätten  erledigen  konnten,  die  in  der  Nähe  desselben 
lagen 16);  doch  zogen  sich  eben  dahin  häufig  auch  die  Erwach- 
senen zurück,  im  Winter  um  sich  zu  wärmen17),  im  Sommer 
um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den  längeren  Aufenthalt 
im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes  erschwerte;  und 
in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Eintritt  des  dritten 
Tagsabschnitts  gegeben18).  Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder 
Sieste  kann  für  das  classische  Griechenland  nicht  als  Regel 
gelten19);  tagschlafende  Männer  sind  Nachtdiebe  *°),  und  selbst 
Müssiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage  vielmehr  in  Spiel- 
und  Trinkhäusem 21),  während  der  ehrsame  Bürger  sich  in  einer 
Barbierstufe  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  **)  oder  Lesche  f  5) 
mit  seines  Gleichen  unterhielt,  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte24).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
verschieden 25),  und  wie  der  Wohlhabende  dem  Hauptessen  be- 
reits um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  vorauszuschicken  pflegte  26), 
so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine  frühere  Tagesstunde  fal- 
len27); dje  Gewohnheit  der  classischen  Zeit  jedoch  verlegte  es 
erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenuntergang28)  und 
machte  damit  den  Schluss  des  ganzen  Tagewerkes,  in  soweit 
nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nachtschwär- 
mereien29) oder  gelehrte  und  sonstige  Lucubrationen 80)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 

l)Xenoph.  Oecon.  IV.  2:  uTys  ßctvctvat-Kctl  xulovfievui  —  elxovcog  [idvroi 
tcuvv  uöoI-ovvtui  jiqos  tcHv  noleav'  naxalvpcttvu vzca  yuQ  tu  oüuaza  zcov 
zs  ig'/u^oufviov  xai  toSv  iniuz'/.ouivtev.  uvay%ü£ovout  xa&rjo&cu  xai  <jju- 
aTQayeio&cci  (vgl.  oben  §.  4,  not.  13),  ivtcci  de  xai  kqoq  nvq  rjfiSQSvsiv 
xcav  &l  aafidcrtov  &rjlvvoiisva>v  xai  at  Tl>v%ul  noXv  uqqcdototsqui  ylyvov- 
xca:  vgl.  Mem.  Socr.  IV.  2.22,  Plat.  Republ.  VI,  p.  495,  IX,  p.  590,  Ari- 
stot.  Politic.  VIII.  2  und  mehr  unten  §.  42. 

2)  Hierokles  bei  Stob.  Senn.  LXXXV.  21:  to>  \*hv  uvdgl  tu  %ut 
<*Yq6v  xai  tu  7C8QI  rijs  uyoQUg  xai  tu  nSQt  tjjv  uaxvnoUuv  uvuneCa&uii 
H.  III.  S 
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vgl.  IsoCrYAreop.  §.  44:  tofe  pl*  wiaitimtgw  it&ÜTiemag  M  lAf 
yäoiQyiccg  xul  täg  tp.7toQi'uj  trnsTtov  ....  levg  8h  ßior  txuvov  xtxvrjfiS- 
vovg  nsgl  ti\v  inmxrp  xal  *«  yvfivdata  xai  xw-^yieia  xal  vpiXoaOfpCav 
-qvdyxctaav  diaxQiß&iv,  und  mehr  bei  Jacobs  Terra.  Scbr.  III*  S.  445. 

3)  Hierüber  s.  im  Allg.  bissen  de  partibus  noctis  et  diel  ex  divi- 
BionibtrS  veterum,  Gott.  183B  öder  m  s.  kl.  Sehr.  S.  127—150,  auch*  Ukert 
Geogf.  d.  Gr.  u.  Börner  J.  2,  8.  156  ttmi  F.  Bf.  Oertel,  Chrortologia  ho* 
merica,  Meissen  1838  and  1846.  4. 

4)  Daher  die  stellende  Wortfolge  vvxteg  xul  rj(t::Q«i  bei  Homer; 
später  auch  zusammengefasst  vvx^fifQOv,  8.  Paul,  ad  Corinth.  II.  11. 
25;  Procl.  ad  Hat.  Tim.  p.  283  F,  Tzetzes  ad  Hesiod.  £  x.  17  412  u.  s. 
w.  [Vgl.  ftbf  Üe  homerische  Tägesrechnnng  nach  Nychthemerien  J.  G. 
v.  Hahn,  Apnoriemen  über  den  Bau  etc.  der  Ilias  n.  Odyssee.  Jena  1858. 
S.  34,  bes.  die  Uebersichtstafel  S.  36-40.  Xttfrg  bezeichnet  II.  XIX.  141 
vorgestern  Abends.  Zur  römischen  Tagesrechnung  vgl.  jetzt  Marquardt, 
in  Beckers  Handb-.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  258  ff.] 

5)  Herod.  II.  109 :  noXov  (ilv  yao  xul  yvtopovcc  xai  tu  SvcoSsxa  (uqtj 
xr\g  rjiiFQccg  naqa  BaßvXtovttov  Ffia&ov  ofEXXrjvtg:  [durch  Anaximand er 
in  Griechenland  bekannt  geworden,  in  Lakedämon  zuerst  Diog.  Laert. 
II.  1.  Tl6Xog  ist  eine  runde,  coneave  Scheibe  (Xtxavlg),  der  yveotuov  ein 
senkrechter  Stift.  Ausser  yveofttov  Gesammtname  axtu^riQctg^  vjXiOTQomop, 
oxidfr^ov,  axio&rjQixog  yvaficav  (Strabo  II.  5.  24).  Auch  die  Hälfte  der 
cogai,  das  ripa<oQiov  war  von  Menander  gekannt  Poll.  I.  78,  Strabo  II. 
p.  133.]  Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  S.  233  und  Becker  Cha- 
rikles  I,  S.  380  fg. 

6)  ätiti%ti6i>  Reetzow,  Lucian.  Cronos.  C.  17,  inxdnovv  Hesych.  8. 
v.  iitxdtto&g  ttxi«.  Ssxdkotv,  Aristoph.  Eccles.  662,  SvoSs xditovv,  Menand. 
bei  Ath.  VI.  43,  [wahrscheinlich  entnommen  dem  Maasse  des  mensch- 
lichen Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539];  Vgl.  Poll.  IX.  46  und  mehr  im 
Allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abb.  von  den  Sonnenuhren  der  Alten,  Leipzig 
1777. 8,  Montucla,  nist.  d.  mathematiques,  Paris,  an  VII.  4,  B.  I.  p.  715  ff., 
vah  $Ce1e  Cättcoen  de  horologiis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797.  8.,  Mon- 
ge« in  M.  «e  linst,  nat.  V,  p.  517-555,  F.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Bert.  1847.  4.,  Becker,  Gallus*  9.  Aufl. 
II,  S.  297  fg.  [und  Charikles,  2.  Aufl.  I.  S.  360  fg.,  mit  dem  Zusatz  von 
K.  F.  Hermann  und  H.  Göll,  gritech.  Privatatterth.  B.  149;  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterthümcr  V.  2.  S.  370—381,  sowie  dessen 
Abbandl.  Guleni  locus  grti  est  de  hefroiogiis  veterum  emendatus  et  expli- 
catus.  Gotha  1865.  4.] 

7)  Nvxzsqivov  a>QoX6ytov  iotxog  x<p  v&yccvXixa,  otov  xXt^vdgav  jtt?- 
yetXifv  atev,  Ath.  IV.  76.  [Erste  Erfindung  des  Plato,  spätere  Ausbildung 
durch  Ktcsibios,  mit  genauer  Seala  an  dem  Glasgefass,  iH  das  das  Wasser 
flieset,  wobei  durch  bestimmtes  Gefaoseh  oder  Töne  die  Stunden  auch 
ohne  sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV.  p.  174  d,  Lucian. 
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Hipp.  8.  Zar  gewöhnlichen  xleVufya  Schal.  Ar  ist.  Ach.  693.  Vesp.  93]; 
Av.  1695;  Aristot.  Problem.  XVI.  8;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2. 
p,  127  B,  wonach  sie  im  dyyBiov  atevootopov  nXaxtiav  $%ov  xi\v  ßdaiv 
{«xpafs  onafg  8iaxsxev7tt](iBvrjv  ist.  Die  Schrift  des  Hero  tcbq\  vSofav, 
vbqI  v8qoo*o7ce£(ov,  n.  v8q£<ov,  copoaxo»etwv  ist  verloren  gegangen,  a  Mar- 
quardt, Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit 
Schlagwerk  und  beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boisa 
p.  149 ff,,  dazu  Stark,  Gaza  und  philist.  Küste  S.  601—603.]  Aeltexe 
Schriften  von  D.  Petermann,  de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C. 
Drandius,  de  clcpsydris,  Lips.  1732.  4. 

8)  Die  Nacht  zerfällt  in  toneoog  oder  itsql  Xv%v(ov  dcppg,  Lobeck  ad 
Soph.  Ajac.  285  —  (liaoav  vvxrajv,  homer.  v vuxog  dfioXytß,  vgl  Buttm. 
Lexil.  II,  S.  39  fg.  -  und  oo&oog  (ßa&vg,  Plat.  Crit.  p.  43)  n  coocc  xfjg 
vv%xbsy  *cl&  rjv  ot  qcXshzqvÖvbs  #8ovotv  oder  6  jroo  xov  Xvnavyovg  xai- 
q6$}  iv  ai  ixt  Xv%vtp  dvvaxctl  xig  %QVß^ah  Phrynich.  EcL  p.  275,  Thom. 
M.  p.  656.  Nach  Moschus  Idyll.  2,  5  süssester  Schlaf  mit  Träumen  vvxxbg 
oxb  xQixotxoy  Xdjfig  toxccxcti  iyyv&i  d*  rjoog.  Die  Nacht  wird  auch  nach 
(pvXaxcci  in  vier  und  fünf  Theile  (sw xscpvXccuog)  nach  Stesichoros  u.  Si- 
monides getheilt,  Schol.  Kur.  Rhes.  5.  Für  die  Abschnitte  des  Tags 
iiQcot,  ubqI  izXq&ovaav  dyoodv,  xrjg  (isarj^ßQi'ag,  izbqI  dei'Xrjv  neben  vielen 
anderen  Ausdrücken,  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  32  und 
Dio  Chryeost.  LXVII.  5;  minder  scharf  Poll.  I.  68  fg. 

9)  ^fta  xfi  Zw,  tw&tv,  vgl.  Odyss.  H.  2,  Plat.  Charm.  p.  155  B,  Ari- 
stoph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificum  antilucana  industria  Cic.  Tuscc. 
IV,  19.  44. 

10)  Poll.  X.  46 :  i£ctvcco xdvxi  8'  i£  vizvov  xo  noocanov  dnovlnxBC^ai 
8bov,  6  nötig  tiq6%ovv  xivd  H%<ov  nooGotost,  vbuqov  xov  vSuxog  im%i(ov 
Hctxd  Xißijxog  rj  Xovttjqi'ov  xivog.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (xoi'ßsiv 
xovg  oSovxctg)  kennt  wohl  nur  Römerzeit,  Plut.  V.  Anton,  c.  1,  Epictet 
bei  Stob.  Serm.  CXXI.  26,  doch  galt  es  früher  bereits  als  Zeichen  der 
dgsßxsioc:  nXBiaxdxig  dicoxBiQaa&cci  xal  xovg  odovxug  Xsvnovg  $%biv 
Theophr.  Char.  6;  der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung 
erst  mit  dem  Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D: 
xal  iX&ovxcc  slg  Avxcctov  dnoviif/diiBvov  d>cneo  aXXoxB  xz\v  äXXrjv  yp>&~ 
qocv  Sictzoißeiv  xal  ovxca  Sietxofyavxa  slg  Baniouv  oi'noi  dvaituvso&ai. 

11)  Suidas  I,  p.  534:  xö  itomvov  aoioxov,  oicbq  duoccxtafiog  XiyBxctu 
vgl.  Schol.  Theocrit.  I.  51  und  Brunck  ad  Aristoph.  Plut.  295.  Bei  Dio- 
nys, de  compos.  c.  3  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  6.  4  erscheint  es  aller- 
dings nur  als  ältere  Sitte ;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegen- 
wart der  Hauptzeuge  Athen.  I.  19:  xo  itoaivov  faßornpcc,  o  dxoa- 
riofiov  HcdovpBV  8td  xo  iv  axoarco  ßQB%Biv  xal  7Cqoo£bo&cci  tpcofLOvg  x.  r. 
X.  Daher  Stög  dxoaxi'aficcxog  mgctg  Aristot.  Hist.  anim.  17.  8. 

12)  "Em&Bv  ycca  itoXXu  avxm  avvrjvf  Plat.  Grat.  p.  396  D;  avqiov 
B<o&ev  d<pt%av  olxdds,  Lach.  p.  201 B:  vgl.  Protag.  p.  311  und  Xenoph. 
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Oecon.  XI.  14:  iya  zoCvvv  dviOTao&cci  (thv  i&  evvrjg  tfötapat,  rjvixa  i'rt 
ivdov  •*.aTu).ctuß«voiui,  ii  ztva  öeopevog  IdsiV  zvyxdvotfii. 

13)  Xenopb.  Mem.  Socr.  1. 1.  10:  nqtot  zb  ydq  elg  zovg  nBqiizdxovg  xal 
ra  yvftvdaia  yu  xal  7cX7}&ovarjg  dyoqdg  ixsi  tpaviqog  i\v:  vgl.  Plat. 
Phaedr.  p.  227:  xara  xdg  oÖovg  noiovpcei  xovg  nBqtndxovg ,  cprpl  ydq 
dxonaziqovg  sivat  ztav  iv  zoig  opdftot?,  und  über  die  ^vozovg  dnopovg, 
die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien  verbunden  waren,  Poll.  III.  148  oder 
IX.  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89,  Ignarra  de  palaestra  Neap.  p.  114, 
Krause,  Gymnastik  S.  85—87;  von  häuslicher  Leibesbewegung  aber  So- 
krates  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  II.  19.  Auch  die  aiäqrjaig  q  Öi  6%ri- 
fidzcnv  7CSqi  zriv  bgj  &iqovg  ovzog  nqlv  ij  zov  rjXwv  nBqupXiyuv  geliebt 
Poll.  X.  51. 

14)  'Ayoqdg  (cqavy  ov  xäv  THoXovfiivwv ,  dlXd  zdv  aXXav  iiqdl-£(ov 
xtöv  xax  dyoqdv  tcodsv,  Suidas  I,  p.  34;  vgl.  III,  p.  931:  nsql  nXq&ov- 
oav  dyoqdv'  nBql  coqav  xtidqxr\v  (nach  p.  129  auch  schon  XQi'zqv)  q 
jcifinzTjv  xai  txzrjv'  zöze  ydq  fidXtaxa  7iXrj&£t  r]  dyoqd:  u.  über  letztere 
Redensart  mehr  bei  den  Erklärern  zu  Her.  II.  173,  Thuc.  VIII.  92,  Diod. 
XIII.  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch  des  Marktes  betrifft,  De- 
m08t.  Aristog.  I.  §.  51:  stoiv  6aov  öiOfjtvqwi  ndvxBg  'A&rjvaioi'  xovxav 
txuoxog  iv  ys  zi  irqdxxcov  xara  xrjv  dyoqdv  itsqiiqxBxai  ijxot  xdv  xoi- 
vcöv  rj  zäv  iSi(ov  x.  r.  X.  [Griechisches  Sprichwort  slv  dyoqij  c&ivog  ?£o- 
ftf v  Hesycli.  s.  v.  dagegen  die  Verachtung  des  Cyrus  gegen  die  Griechen 
zoiaC  tön  %taqog  iv  (itoy  xrj  noXti  dnoÖtdtyyLBVog ,  ig  zov  ovXXtyöptvoi 
dXXr'/Xovg  opovvxsg  i£cc7tccx<äoi  Herod.  I.  153.  vgl.  oben  §.  6.  not.  11.] 

15)  Isoer.  Areop.  §.  49:  ovxa  Öf  £q>evyov  xrjv  dyogdv ,  toaz'  §1  xett 
nore  öiel&siv  dvayxao&Bisv,  (iszd  noXXr]g  cctöovg  xal  0(o<pqoavvr]g  icpcci- 
vovxo  xovxo  noiovvxtg:  vgl.  Isaeus  de  Cleon.  hered.  §.  1  und  die  Anek- 
dote von  dem  jungen  Demosthenes,  der  sich  heimlich  den  Zutritt  zu 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut.  V.  Demosth.  c.  5,  ob- 
gleich letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Personen  guter 
Tou  war;  vgl.  Hesiod.  t .  x.  rj:  vei'xe  oitntttvovx  ayoqrjg  inaxovov  iovxcc; 
Lysias  de  Aristoph.  bonis  §.  55:  iydt  ydq  i'zrj  yeyovdig  xqidxovxcc  iyyvg 
xs  olxcov  xr)g  dyoqdg  ovxb  nqog  Sixaoxrjqico  ovtb  nqog  ßovXtvxjjqico  a><p- 
&ijv  ovösTtünoz*.  [Nach  Euripidcs  Or.  918  dvSqsiog  dvrjq  oXiydxig  doxv 
xdyoqdg  xqoclvwv  xvxXov  im  Gegensatz  zu  7i£qixqi(ifia  dyoqdg.'] 

16)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV.  2.  1 :  aia^avoatvog  uvxov  diu  veozrjza 
ovnat  eig  zip  dyoqdv  tioiovxa,  tl  Öi  xi  ßovXoixo  dianqd^aa&atj  *a&i- 
Sovza  slg  rjvionoisiov  xi  xaiv  iyyvg  xrjg  dyoqdg  x.  x.  X. 

17)  Hesiod.  f.  x.  i\.  493:  »rap  3'  ffit  xdXxeiov  ö'wxov  xal  in  dXia 
Xio%T]v  aqjj  x^Ql'u-  *gl-  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  S.  272:  xal 
ßctdiaag  iviozs  nqog  xr)v  xdfiivov  ov  zd  j;aixei'a  .  .  .  xa-^t'ffag  rjqiozrjoe 
x.  r.  X.  \ Auch  die  ndpivot  und  &6X01  zcSv  ßaXavei'atv  werden  im  Winter 
aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert  sich  zu  wärmen,  Alciphr.  I.  23:  zo  ix 
irjg  "tXrjg  frtqeoi)-cci  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme  Kleidung. 
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18)  'Ayoodg  HtdXvcig  s.  v.  a.  fisorjiißQta,  Her.  III.  104,  IV.  181,  was 
Becker,  Charikles  II.  S.  128  nicht  verkannt  hat;  vgl.  auch  Dio  Chrys. 
LXVII.  5  und  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe 
der  Sonne  bezeichnet  pfo^/V«  r)  xaXovfiivr]  oxctfreod ,  Plat.  Phaedr. 
p.  242  A  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  235  fg. 

19)  'HpFQrjOioi  vnvoi  catuaxog  o%Xrj<nv  rj  yvzrjg  ddr}poovvr}v  rj  do~ 
yiav  rj  dnaidevai'av  orjuai'vovai,  sagt  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI.  55, 
und  wenn  also  auch  Plut.  qu.  symp.  VIII.  6.  5  für  xr)v  pex'  doiazov 
dvdnavaiv  den  Ausdruck  ivöidfciv  kennt ,  so  ist  daraus  auf  eine  ste- 
hende Sitte  nicht  zu  schliessen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von 
wiederkauendem  Vieh  V.  Rom.  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche 
V.  Lucall.  c.  16;  und  Fälle  wie  Xenoph.  Hell.  I.  6  20  oder  die  do%ov- 
xsg  xotumfMtvoi  xaxd  pioov  rjfiioag  bei  Polyb.  IX.  17  gehören  gleichfalls 
Kriegszeiten  an  und  erklären  8ich  durch  vorausgegangene  Nachtwachen. 
[Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  149  bestreitet  diese  scharfe  Unterschei- 
dung griechischer  und  römischer  Weise,  indem  er  allerdings  mit  Recht 
die  rjiMQrjatoi  vnvoi  als  langen  Tagesschlaf  auffasst  gegenüber  dem  dva- 
nccvaaod-ai.  Den  Einiluss  der  Mittagshitze  schildert  Plato  Phaedr.  p.  259  a: 
y.uitcijTH)  xovg  noXXovg  iv  (itarjußQi'a  (ir)  diaXfyopivovg  dXXd  vvoxdfrv- 
rag  xal  xr)Xov^ivovg  vcp  ccvxmv,  er  will  aber  nicht  acizeg  noißdxio: 
^earjfjLßQiätovxcc  n$ol  xr]v  xorjvrjv  svSeiv.  Davor  warnt  Theoer.  Id.  I.  26 
und  Plaut.  Mosteil.  697:  non  bonust  somnus  de  prandiis.] 

20)  'Hpegoxoixoi  avtQeg,  Hesiod.  f.  x.  r).  605.  Oppian.  Hai.  DL  408. 

21)  Isoer.  dvxtd.  §.  287 :  of  ^v  yap  avxoav  inl  xrjg  ivvfaxoovvov 
il>v%ovotv  otvov.  ot  d'  iv  xoig  xanrjXetoig  ittvovoiv,  fxsooi  d'  iv  xoig  oxi- 
Qot(pf(otg  xvßevovoi,  noXXol  d'  iv  xoig  xcüv  ccvXrjxotöcov  dtäctaxaXetotg  dta- 
xoCßovai'.  vgl.  Areop.  §.  48  und  mehr  unten  §.  52 fg. 

22)  Lysias  de  invalido  §.  60:  txaaxog  yap  vficov  si&ioxcti  nooocpoi- 
xäv,  6  filv  ngog  (ivQonoaXetov  (Demosth.  c.  Phorm.  §.  14,  Plut.  V.  Timol. 
c.  14),  ö  d£  ngog  xovgsiov  (Lysias  c.  Panel.  §.  3.  Aristoph.  Plut.  337, 
Plut.  de  garrul.  c.  7),  6  d£  onrj  dv  xv%r\'  *Ä*  nXetoxoi  plv  tog  xovg  lyyv- 
xdxm  xrjg  dyogdg  xaxeoxtvaofiivovg:  vgl.  Demosth.  Aristog.  I,  §.52  [und 
als  Zeichen  des  Selbstgefälligen:  xrjg  plv  dyoodg  itgog  xdg  xgane£ag 
ngooyotxdv  Theophr.  Char.  6  ]  und  im  Allg.  Isoer.  Areop.  §.15:  inl  piv 
x(öv  igyaaxr\g(a>v  xa&i^ovxsg  xccxrjyogovfitv  xmv  xa&eoxwxcov ,  über  die 
Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast  doivcc  avfinöaia  nannte  (Plut.  Qu. 
Symp.  VII.  10  extr.,  aber  m.  Note  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit 
Böttiger  Sabina  II,  S.  59  und  Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Bade- 
stuben dagegen  fallen  erst  späterer  Sitte  anheim,  s.  Ath.  I.  32  u.  unten 
§.  23.  [Leute  derselben  Gegend  hatten  in  Athen  ihre  bestimmten  Lokale, 
so  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  inl  xo  xovgsiov  xo  nagd  xovg 
'Eopdg  Lys.  in  Panel.  3.  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  inl  rof? 
xovgtCoiai  rtov  xafrrjfiivmv  dg  i^an^vrjg  dvr)g  yeyf'vrjxcu  nXovoiog  Ar. 
Plut.  337  fg.,  oder  der  Väter  über  Liebhabereien  der  Söhne  (Arist.  Av. 


Digitized  by  Google 


118     Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 

1440  fg.)  oder  die  Beispiele  zu  den  Xoyovg  oepvovg  Xsyuv  nagovxtov  no- 
Xvpa&oav  xal  8e£uov  (Aristoph.  Vesp.  1175  fg.)»  auch  Hetärengeschichten 
Machon  bei  Athen.  XIII.  44.  V.  25 fg.] 

23)  Paus.  X.  25:  %aXetx«i  81  Xe<s%ri,  OXl  ivTCCV&CC  GWtOVXSg  TO  CtQ- 
%aiov  xd  ts  onovSaioxeqa  8ieXsyovxo  xai  bnooct  (iv&cidTj:  Hesych.  8.  v. 
II.  p.  454,  vgl.  Valck.  ad  Amnion,  p.  210  fg.,  Zell,  Ferienschriften  t  S.  11  fg., 
Thorlaciu8  Prolus.  et  Opusc.  I,  p.  69—  05,  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.27. 
not.  5  citirt  habe;  [jetzt  auch  Ed.  Falkener.  on  the  plan  and  disposition 
of  the  Greek  Lösche  in  dessen  Museum  of  classical  antiquities  1851.  8. 
p.  VII.]  Schon  Homer  Odyss.  XVIII.  828  und  Hesiod  verbinden  sie  mit 
den  obigen  xuXtsiotg  (not.  17),  [jener  kennt  sie  als  nächtliche  Herberge 
Heimathloser  und  Bettler],  aber  noch  in  Athen  sollen  ihrer  nach  dem 
Schol.  des  letzteren  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht  diesel- 
ben ijfuxuxiia,  die  Plutarch  V.  Nie.  c.  12  mit  den  igyaaxrjgi'oi.g,  V.  Al- 
cib.  c.  17  mit  den  TtaXai'axgaig  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2?  [Nach 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes  I.  p.  230  vertraten  sie  ganz  unsere 
modernen  Kaffees.] 

24)  Odyss.  XII.  439:  r^iog  8?  inl  Sogitov  dvrjg  dyogrj&Bv  dvtaxrj: 
vgl.  Poll.  VI.  44:  tij  axicc  8*  ixexficcfgovxo  xbv  %aigbv  xi\g  ini  8fi7ivov 
b8ov  ?  .  .  xal  H8bi  07cev8stv ',  et  8s%dnovv  xo  oxoi%siov  itrji  der  Name 
Tagszeit  aber  ist  8t(Xr},  vgl.  Herod.  IX.  101»  Xenoph.  Anab.  I.  8.  8.,  u. 
mehr  Sturz  Lex.  Xen.  I.  p.  635  u.  Buttm.  Lexil.  II,  S.  182  fg.,  nament- 
lich auch  über  die  weitere  Theilung  in  ngcata  und  oVa,  wovon  Beispiele 
bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75  und  Pierson  ad  Moerin  p.  133,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch  8ei'- 
Xrjg  eaiag,  (isorjiißgiag,  santgag  sagte,  Artemidor.  I.  7,  Achill.  Tat.  III. 
4  und  5,  Thomas  Mag.  p.  202. 

25)  Vgl.  Becker,  Charikl.  II.  S.  234  ff.,  St.  John  II,  p.  170  fg.  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst.  1833.  4.  p.  lff. 
Und  für  die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra  Ant.  Horn.  p.  144  fg.  und 
Lebrs,  Aristarch.  p.  132 fg.  Manche  Erklärer  nahmen  selbst  vier  Mahlzeiten 
an,  vgl.  Ath.  I.  19:  <J>iXr}(icov  8i  tprjoiv  oxi  xgoyccig  xixxagaiv  £%Q(ovxo  ol 
naXaiot,  dngaxCanaxi.  dgloxm,  ianfgiaucczi,  Ssinvco'  xbv  (ilv  ovv  dngttxus- 
(ibv  8ua-rjoriau.nl-  ZXtyov,  xb  8'  ägiozov  8oQ7tr]6x6v,  xb  81  Sbitcvov  ini- 
8oq7u'8cc,  iaxi  8'  17  xdfcig  xal  nag  Ata%vXa>  xeov  ovofidxcov  iv  otg  b  IlccXct- 
t^fjSrjg  ns7toirjxat  Xsycov'  —  atxov  8'  el8ivat  Sicogiaa,  aqiotoc,  Ssinvcc,  86gncc 
"8  (etgsio&at  xqixct'  xijg  8h  texdgxrjg  xgotprjg  ovx{og"Oprigog  (Odyss.  XVll, 
599j  n^fivrjzca'  av  8'  £$xso  8st8Xiyoctg.  o  xaXovat  xivtg  SuXtvbv  6  $6ti 
fttTa£v  tov  vtp  rjfioSv  Xtyafiivov  dgCaxov  xal  8e(itvov.  doch  bestreitet 

^  dieser  vielmehr  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V.  20  für  Homer  sogar  die  Drei- 
zahl: Sfioag  de  ov8e)g  8et£si  neegd  tm  noiTjxrj  xQeig  xtvet  Xccpßdvovxcc 
xgocpdg,  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  II,  S.  195,  obgleich  dieser  allerdings 
grössere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
apparet  priscorum  Romanorum  prandium,  caenam,  vespernam  plane  res- 
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pondiase  Homert  dgiazm,  Jsü&f),  ööqtko,  ved  pwt*u  Jhtivov  in  tempus 
döonov,  caenam  in  vespernae  migrasse. 

26)  Ath.  I.  19:  xo  vfotmßowov,  0  w*s#  WWW*,  also  nach  beendig- 
ten Vormittagsgeschäften,  vg*.  X^nnph.  Qeu.XI.,18,  A^istoph.  Vesj>.  633, 
[wurde  mit  dem  römischen  prandium  spater  idenUüeirt,  Plut.  Quaeat. 
Symp.  VIII.  6.  6.]  u.  über  seine  ungefähren  Bestandteile  Arist.  Pac.  1279 : 
uqiotov  Ttooxi'&evzo  xal  ooo'  ijdioxcc  ndoao&cti.  Dass  es  wenigstens  t heil- 
weise auch  aus  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker  Charikl. 
II,  S.  236  richtig ;  als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in 
Gro8sgriecheriland  u.  Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  plat.  Brief  p.  326  B 
eben  dieses  rügt:  tilg  vrjs  nfiSQue  i^iacku^uw  -  firnn  und  die  strengere 
Diät  enthielt  sich  meiner  auch  wohl  ganz,  vgl.  Aiietoph.  Nubb.  415, 
Pen».  Sat.  III.  85,  Plut.  cupid.  divit.  c.  7,  Diog.      IX.  114  u.  e.  w. 

27)  Mit  andern  Worten :  das  dsbtvov  konnte  ebensowohl  agwov  8,1s 
Sqqiioq  sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tages- 
zeit gehn,  aototov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  a\i  rjoi,  Odyss. 
XVI,  2,  döojtog  nach  Beendigung  derselben,        TjeMcp  xccxccdvpTt,  lliad. 
XIX.  2()7,  Odyss.  XIII.  134,  während  füiCnvov  jedes  zubereitete  Esson  iin 
•Gegensätze  blossen  Imbisses  anb  %nv  *v%6px,iap  .bezeichnet,  Iflui.  qp. 
^ymp.  »VUI.  6.  4;  und  je  nachdem  also  diese?  .früher  o£er  spater  genos- 
sen  ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden  zusammen  oder  auch  zwischen 
beiden  in  die  Mitte  fallen ,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XV.  316  und  Schol. 
"Venet.  Iliad.  VUI.  53:  öeinvov  Xayexai  xo  Dg  tWivov  axotexiofia  .  .  . 
nai  t6  vcf   fftMÜv  Äsyöa&vov  äoufzov,  wie  denn  allerdings  bei  Homer  dar 
tGebraueh  für  das  ohnehin  seltene  £01010*  vorherseht,  -NHzsch#.  Qldjas. 

28)  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XI.  86,  wo  Zonodot  feint  pv  in 
Soquov  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  8unvov 
d'  ivxvvovro  .  .  .  all'  ifioi  ov  doonoto  (itXiyoovos  tjqccxo  dvpög,  so 
idass  es  also  jedenfalls  ungenau  lim  ;Etymol.  M.  p.  862  oder  -Gud.  p.  1I86 
Jieisst:  >ot  <6}h  >*a)/**jm>1  %a\  <»i  vmtSQOi  ßvff%ipvat  xbv  x#tp<*i/,  ifp^F« 
.jqCvjiv  .TQotpriv  ÖHitvov  ovopdfavxsg :  nnr  erscheint  es,  erst  .später  als  Jfte- 
gel  und  Sitte,  wie  Lysias  caed.  Eratosth.  §.  26:  jjIiou  pe  debv*6x9s  ... 
ixsXsvov  ovvdenzveiv ,  adv.  Tisid.        Dionys.  JJal.  T.  VI,  p.  98^  $sk. 
u.  s.  w.  Vgl.  Böttiger,  Uber  die  späte  'Feststunde  in  klein.  Schrift,  in. 
«S.  192ff. 

29)  Dtnn  bei  Tage  *zu -trinken  galt  -als  arge  Ausschweifung»;  ^vgl. 
.Pdlyb.  W.  »5.  <*.  m.  ibti  Küster  ad  Saidam  il,  p. M  itfer  /Tonp  Opwc. 
i^ri|L  p.  .495  über  4q>'  4tm^^^f  was  dwser  ,ganz  .riehtig  ,*nit  4e*i 
latein.  de  diepotore  vergleicht  und  nur  ebendesshalb  nicht  rh$tte  durch 
from  morning  to  night  übersetzen  wollen:  s.  Hand  Tum.  II.  p.  205  und 
im  AUg. 'Enger  ad  Aristoph.  Lysidtr.  1065;  über  die  nächtlichen  Schwär- 
mereien oder  %täpovg  aber* bleibt  die  Erklärung  zu 'Plat.  Symp.  p.  Q12C 
«der  (Tbeoetit  III.  1  mit  (Jan  Ausführungen  «van  gchnajz,i4e  cowißsaUo- 
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nibus  veteram,  Altdorf  1744.  4.  und  Welcker  ad  Phüostr.  Imagines  p. 
202-215. 

30)  'AyQvnvfai,  Jacobs  ad  Anthol.  I.  2,  p.  289;  vv%Toyqaqiicn,  Plat. 
qu.  symp.  II.  1.  11;  vgl.  dess.  V.  Demosth.  c.  8:  hlv%vimv  ofciv  ccvtov 
t«  iv&vpripccTa,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  194. 


Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lebens  er- 
klärt es  sich  dann  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des 
griechischen  Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den 
öffentlichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschöne- 
rungstrieb, der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwie- 
gend den  letzteren  zuwandte 1).  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der 
zerstreuten  Weiler  und  Höfe  (§.  15,  note  1)  fortwährte,  be- 
durfte sie  höchstens  einer  Burg  zur  Sicherung  der  Habe  und 
Familien  vor  räuberischen  Einfällen 2),  und  auch  wenn  sich  um 
diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bildete3),  behaupteten  hin 
und  wieder  die  Landwohnungen  an  Ausstattung  und  Bequem- 
lichkeit den  Vorzug  vor  den  städtischen4).  [Von  durchgreifen- 
der Bedeutung  war  für  die  griechischen  Stadtanlagen  das  Ver- 
hältniss  zur  See;  wenn  für  eine  älteste,  unsichere,  zur  See 
ohnmächtige  Zeit  dieselben  sich  von  dem  Meere  stundenweit 
in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolir- 
lirter  Felsspitzen,  so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus 


Bheden  umgebene  Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene 
Hafenstadt  durch  lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt 
eng  zu  verketten  5).  In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir 
ein  gewisses  Maass  auch  dergrössten,  rein  griechischen  Städte, 
das  über  eine  deutsche  Meile  im  Umfange  nicht  bedeutend 
sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem  Grossen  sind  auf  dem 
Boden  des  Orients  wahre  Grossstädte  entstanden6).]  Zum  Be- 
griffe einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  gemein- 
nützige Anlagen7),  worunter  dann  wieder  dem  Markte  mit 
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seinen  Zubehörungen  8),  Hallen 9)  und  Baumpflanzungen  10)  auf 
der  einen,  Prytaneum  n)  und  sonstigen  Amtsgebäuden18)  auf 
der  andern  Seite  der  erste  Platz  gebührte.  In  manchen  Städten 
begegnen  uns  deren  sogar  mehrere,  namentlich  um  den  Schau- 
platz des  freien  Bürgerverkehres  nicht  mit  den  mannichfaltigen 
Bedürfnissen  des  Handels,  und  der  Höckerei  zu  vermengen18); 
in  der  Regel  scheinen  jedoch  diesen  nur  bestimmte  nach  den 
einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  grossen  Marktes  ange- 
wiesen 14),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren  von  be- 
weglichen Buden  eingenommen  worden  zu  sein  lö),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wur- 
den 16),  die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme 
bedeckter  Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  17). 
Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die  grös- 
seren und  kleineren  Strassen  18)  in  den  verschiedenen  Richtun- 
gen, die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie 
diese  wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rück- 
sichten der  Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan 
oder  Regelmässigkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in 
demselben  Maasse  mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den 
Einzelwohnungen  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward17); 
und  Aehnliches  gilt  von  der  Pflasterung  der  Strassen;  worin 
Athens  Beispiel  wenige  Nachfolge  gefunden  zu  haben  scheint 80). 
Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  dass  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch 
praktische  Vorkehrungen  für  Wegebau  und  Bewässerung  aus- 
zeichneten81); und  wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke 
nicht  an  rühmlichen  Ausnahmen  fehlt88),  so  finden  wir  doch 
nicht  nur  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren  Was- 
sers beschränkt 88),  sondern  nehmen  auch  im  Allgemeinen  wahr, 
dass  die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens 
noch  zu  wenigen  Gebrauch  machte,  um  es  in  Brücken  und 
Wasserleitungen  den  Römern  gleich  zu  thun 84).  [Die  jüngeren 
Stadtanlagen  kannten  allerdings  treffliche  Cisternen,  Schwimm- 
teiche,  durch  die  Mitte  der  Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brü- 
cken versehene  Gewässer,  kleine  Flüsse  oder  künstlich  gegra- 
bene Kanäle  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer85).]  Desto  aus- 
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gebreiteter  aber  erscheint  ihre  Thätdgkeit  in  allem,  was  den 
Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Verkehres  mit 
Menschen  und  Göttern  diente:  Mauern  und  Thürme 26),  Schiffs- 
werfte27),  Zeughäuser28),  Magazine 29)  und  die  mannioh&chsten 
Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele 30)  nehmen  sie 
fortwährend  in  Anspruch;  und  eben  dahin  dürfen  wir  endlich 
rauch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen  Uebungsplärtze  mit  ihren 
Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rechnen  ".),  die  nicht  nur 
der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten,  sondern  auch 
den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  sonstiger  Er- 
holung darzubieten  bestimmt  waren.  [Oeffentliche  Aufstellung 
»von  Uhren,  von  Windzeigern,  von  Maassen  und  :Gewichten  in 
besondern  Gebäuden  beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  bekommt  später  eine  weite  Verbrei- 
-tung 8Ä).  Die  Heranbildung  von  Vorstädten  (ngodaxsuc)  fand 
iheils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben  in  Weilern  und  Höfen, 
in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den  Thoren  und  der  Sitte 
der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nähe,  theils  in  dem  raschen 
Anwachsen  grosser  Handelsstädte,  der  Ansiedelung  von  Industrie- 
zweigen, in  der  Liebhaberei  der  vornehmen  städtischen  Welt 
für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege,  die  in  der  hellönistisehsn 
Zeit  immer  bedeutsamer  ward  33>] 

1)  Demosth.  Olynth.  III,  §.  25:  Srjfiocicc  (ilv  xoivvv  nlxo^o^i]tiura 
ual  y.riX/.rj  xoiuvxa  nccl  xoöavxot  Kttx&sxevaaav  TjuTv  ...  anaxs  utjfievi 
xcov  intyiyvofievmv  vJiSQßoXqv  XeXtiq&ctt'  Idi'cc  Se  ovxca  Gmq>Q0vsg  rjoccv,  . . . 
wäre  xtjv  'AQiaxelSov  ual  xtjv  MtXxiadov  xai  xmv  xoxs  Xa^Ttgmv  dUlav  st 

iig  aqa  oISbv  vjköv  onoia  nox'  kxlv,  qqü  rrjg  rov  ysCxovoq  ovdlv 

r*o4fe«ir*»am:  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  207,  inMid.  268,  .Dicawrcb.  hg.it 
1:  at  (ihv  noXXal  xmv  olxiäv  evxtXtig,  oXi'yai  dt  xQTjatfiai  und  Böckb, 
Staatsh.  I,  S.  92,  [sowie  Göll,  in  Hallesche  Encycl.  Bd.LXXXÜI.  S.  116 
u.  z.  ganzen  Abschnitt  jetzt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus 
imd  Palast,  Dorf,  Stadt  und  Kesidenz  der  alten  Welt.  Jena  1863,  bes. 

•'S.  1—^208.  347  f.  mit  reicher  Beispielsammlung  aber<Mangel  an  scharfen, 
durchgreifenden  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Ent- 
wicklung. Unergiebig  für  unsern  Zweck  Eustel  de  Goulaages,  la.eite 
antiflue.  Paris  1864.] 

'2)  Daher  ursprünglich  nöXig  was  später  dxQonoXig,  s.  G.  Alt.  §.15, 
not.  4,  auch  Thucyd.  n.  15,  Phit.  V.  Pelop.  c.18,  Taus.  I.  26.  7,  unÜ 

-mehr  (beiäHemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  260^u.Waöhsmuth 'I,'8.'8Mifc; 
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über  ihre  Lage  aber  Thuc  L  7  u.  Strabo  V,  p.  841  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarum  sedibus  in  Opuscc.,ed.  Oertel  p.  27-  52. 

3)  ZwtoKtc&ri  oder  avvsnoXia&n,  wie  Athen  durch  Thesen«,  Thuc. 
II.  15,  später  Elis,  Diod.  XI.  54,  Stratus,  Diod.  XIX.  67,  Megalopolis, 
Strabo  VIII.  8.  p.  388,  Boiae,  Paus.  III.  22.  11,  und  zahlreiche  andere; 
vgl.  Strabo  VIII,  p.  361  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  7,  auch  Weissen- 
born, Hellen  S.  33.  [Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesent- 
lich olxiapög,  ditotxiofiog,  an  oixiopog,  ivotxiopog,  fiexoixiopog,  inoixr\aig 
(ruhiges  Anwachsen),  Menand.  n.  imdeixx.  II.  3  (Rhett,  gr.  IX.  p.  188  fg.)] 

4)  Isoer.  Areop.  §.  52:  wäre  xaXXtovg  stvat  xal  itoXvxeXsoxioag  xdg 
olxrj<JHs  xal  tag  xaxaaxsvdg'  tag  iitl  xmv  dyomv  ij  rag  ivxbg  rctjjows, 
xal  noXXovg  x<äv  noXixmv  firjd'  sig  rag  aooxdg  etg  daxv  xazaßat'vsiv,  ccXX 
atotiG&ai  [t&vstv  iitl  toig  Idioig  dya&oig  [läXXov  ijxtov  xoivmv  dnoXavtiv 
vgl.  Thuc.  II.  65 :  ot  Svvaxol  xaXd  xxrjitaxa  xaxd  xr\v  xtaoav  olxodopicug 
re  xal  noXvxeXht  xaxaaxBvaig  dnoXaXt xoxsg ;  Plato  Rep.  IV.  1. 

[5)  Thucyd.  I.  7:  xcöv  dl  itoXttov  Saat  psv  vsäxaxa  axia&iiaav  xal 
rjdf]  itXmfioxsQwv  ovxoav  ittqiovaiag  (idXXov  k*%ovGai  %Qri{idx<ov  **n' 
xoig  alyiaXoig  xei%taiv  ixxt'^ovzo  xal  xovg  Ärfr/xovg  ditBXdfxßavov  ifino- 
oi'ag  xs  evsxu  xal  xrjg  itgog  xovg  itooooixovg  sxaazoi  la%voq'  ai  dh  na- 
Xauxl  did  rtjv  Xtjaxsiav  inl  itoXv  dvxio%ovaav  dito  fraXdooiyg  päXXov 
tpxi'odrjcav  at  xe  iv  xatg  vrjaoig  xal  iv  xatg  rjit£i\»ug —  xal  (ii%0t  xovds 
tri  dvmxiafiEvoi  tlaiv.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen  Strabo  XIII. 
p.  621:  iSiov  8s  xi  xoig  Aaotoatoig  avvsßij  xoig  xs  Kav'azQiavoig  xal 
xoig  $Qix<ovsvat  xal  zoizoig  xoig  iv  GexxaXi'a'  anavzsg  ydo  noxapozcoG- 
xov  T7]v  %(aoav  üo%ov  ol  p\v  vitb  xov  Kavaxoov,  ot  di  vnö  xov^Eofiov 
ot  ö'  vtco  xov  Ilijviiov  und  die  wichtige  Stelle  Horn.  II.  XX.  216 :  ovmo 
"iXiog  iqti  iv  mdico  ntnöXiazo  aXX'  vitmotiag  coxeov  itoXviti'Saxog  Id*7}g7 
in  der  jenes  iv  iteSCm  itoXi'&a&at  den  pelasgischen  Larissen  entspricht-» 
vgL  dazu  Plato  Legg.  III.  p.  681.  Die  Häfen  sind  avzocpvsig  oder  %h- 
Qonoir}xoi,  besonders  günstig  wenn  dy%ißa&sig  Menand.  it.  imdsixx'  p. 
711  bei  Walz,  Rhett,  gr.  T.  IX.  Zu  der  Lage  mit  Häfen  s.  die  Beispiele 
von  Imbros,  Neapolis,  Tenedos,  Mitylene,  Myrina auf Lemnos,  u.a.,  dazu 
Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  81.  107,  Reise  auf  die 
Insel  Lesb.  S.  3  fg.,  zu  Smyrna  vgl.  Aristid.  Smyrn.  (Or.  XXII.  VoLI.  p. 
441  ed.  Dindorf),  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVII.  31 :  ubi  cohaeret  fau- 
c.ibus  angustis,  duos  in  utramque  regionem  versos  portus  tutissimos  ha- 
bet: qui  in  meridiem  vergit,  ab  re  Naustathmum  appeUant,  quia  ingen- 
tem  vim  navium  capit,  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikar- 
nass  mit  zwei  Häfen,  ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xgvnxog  bezeichnet 
wird  (Paus.  II.  29.  7),  endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele 

*    für  diese  Lage.  Vgl.  Krause,  Deinokrates  S.  89  ff.] 

[6)  Vgl.  E.  Curtius,  Pestrede  am  Geburtstage  des  Königs.  Berl.  1869. 
S.  8 :  „Die  hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  dass  sie  ein  übersicht- 
liches Ganze  sei,  dass  in  Theatern,  auf  dem  Maikte,  im  Volksversamm- 
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lungsraume  die  ganze  Bürgerschaft  vereint  sei,  und  dass  des  Herolds 
Ruf  8ammt  des  Redners  Stimme  jeden  Börger  erreicht.  —  Zehntausend 
war  eine  normale  Bürgerzahl,  die  doppelte  war  das  Kennzeichen  einer 
Grossstadt  und  als  Athen  auf  das  Dreifache  stieg,  ging  es  schon  über 
das  Maass  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadtumfangs  hatte  man  gewisse 
Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  für  die  Städte,  The- 
ben, Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark  hellenisirte  Rom 
dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maass  des  Mauerrings  angeführt  wird." 
S.  10:  „Griechische  Grossstädte  sind  erst  im  Orient  zu  Stande  gekom- 
men, als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Geschichte 
waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Culturentwickelung.u  Cha- 
rondas  bei  Stob.  Floril.  44,  40:  6  it-QU  xal  dgx^cc  vnigca'gcov  rrj  noXv- 
xsXeicc  xciv  fäfav  ff  17  Bvdo^i'xa)  all'  6v?uSi&o&a>-  urjdsv  ydg  Hazco  täia>- 
xixov  (isyaXonQsntoxBgov  xal  aspvoxegov  xaiv  dtypofliM'.] 

7)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X.  4  oben  §.  1,  not.  9  und 
dagegen  Dicacarch  p.  146:  xal  xoig  xoivoig  0*'  r)  nöXig  äiacpögcog  xaxe- 
axsvaoxat,  yvfivaaioig,  oxoatg,  iegoig ,  tfcätpois,  ygarpaig,  dvdgtäoi,  xrj. 
ts  dyogd  xeifitvt]  ngdg  rag  x<ov  igyaGicöv  ZQBiccg  dvvnsgßXtjxag:  im  AUg* 
aber  über  Anlage  und  Theilo  einer  Stadt  Aristot.  Politic.  VII.  10  und 
Poll.  IX.  28. 

8)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1004,  wenigstens  inso- 
fern diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erttnt  moenia  secundum  mare, 
area,  ubi  forum  constituatur,  eligenda  proxime  portum;  vgl.  Vitruy.  L 
7  mit  Stieglitz,  Archäol.  d.  Baukunst  III,  S.  11  fg.  und  im  Allg.  ausser 
den  Collectaneen  des  Pariser  Stephanus  I,  p.  409 fg.,  E.  Curtius,  über 
die  Märkte  hellen.  Städte  in  Gerhards  archäol.  Zeitung  1848,  S.  292  fg., 
sowie  Peloponnes  I  S.  334  ff.  und  die  besonderen  Abhh.  über  die  athe- 
nische dyogd  von  0.  Müller  vor  dem  Gött.  Lect.  katal.  1839  und  1840 
und  Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847.  4.,  S.  35—57  [und 
jetzt  besonders  E.  Curtius,  attische  Studien  II.  Gotting.  1865.  Keramei- 
kos  und  Geschichte  des  Marktes  von  Athen,  bes.  S.  1—13.]  'Ayoga  frecäv 
sana,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  [Daher  dyogdg  Uiaxonoi  sind  die  »eol 
noXtovxoi  Aesch.  Sept.  271.  Unter  den  Synonymen  für  dyogd  bezeich- 
nend etgrj,  dycav,  dXCu,  nXw&iov,  %ÖQOg,  xvxXog,  &<oxog,  vgl.  E.  Curtius 
a.  a.  0.  S.  4.  not.  1.  'Ayoga  bezeichnet  thessalisch  den  Hafen,  Hesych.  8.  v., 
wird  zum  Städtenamen  der  in  thrakischen  Chersonnesus  Scylax  PeripL  67.] 

9)  Selbst  kleinere  Städte,  wie  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145;  xrjv 
fisv  dyogdv  ?xotfact  xaxdSevdgov  ndaav ,  axoatg  dvsiXr}(i(iivTjv  dixxatg: 
vgl.  Vitruv.  V,  I.:  Graeci  in  qiiadrato,  amplissimis  duplkibus  porticibus, 
fora  comtüuunt  et  supra  ambulationes  in  contignationibus  faciunt,  und  , 
über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A,  Xenoph.  Oec. 
VIL  2,  Hellen.  V.  2.  29,  Theophr.  Char.  2,  speciell  als  Amtslokale,  wie 

in  Athen  die  ßaoiXstog,  Paus.  I.  3. 1 ;  14.  6,  so  in  Phlius  die  7toXe[idgxeiog 
arod  Athen.  V.  p.  210  b,  aber  auch  oxod  dXtpixonaXig  Arist.  Eccles.  686, 
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fii>ed7ra>*isinMegalopolisPaus.  VIII.  30.  7,  obgleich  Plutarch  V.  Lycurg. 
C.  6  es  tadelt,  ozuv  dg  dydXpuzu  xul  yQttcpug  7}  izQOCxrjviu  OtdzQcov  jjf 
aziyug  ßovXevzrjQtatv  TjOxTtfiivug  neQLZzäg  txxX-qaid^ovzeg  UTtoßXiit(ooi\ 

10)  Plutarch  V.  Cira.  c.  13:  n^mzog  8%  zutg  Xsyopivuig  iXsv&tQiotg 
xai  yXutpvQuCg  diazQißutg ,  ui  uixgov  vozsqov  vitSQCpvwg  rjyotitrj&qoccv, 
ixecXXconiae  to  u<szvi  zr\v  per  uyoQUV  nXazdvotg  xuzutpvzsvaug:  vgl. 
Praec.  polit.  c.  24  und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  p.  73.  [Die 
nXuzuvavsg  griechischer  Städte,  so  in  Thasos  Hippoer.  epidem.  ed.  Littre 
II.  p.  684.  Auch  diese  weisen  auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  iu 
Niederungen  hin  bei  Wasser,  an  zotcoi  xoiXoi,  ja  selbst  an  sumpfigen 
Stellen  s.  E.  Curtius  a.  a.  0.  S.  9.] 

11)  Denn  wenn  dieses  Poll.  IX.  40  auf  die  Burg  zu  setzen  scheint, 
so  beruht  das  wahrscheinlich  auf  einer  Lücke  seines  Texts  und  findet 
sich  weder  in  Athen  (St.  A.  §.  127,  not.  15)  noch  wo  sonst  diese  iaziu 
nöXeug  (penetraJe  urbis  Liv.  XLI.  20)  erwähnt  wird,  bestätigt;  vgl.  viel- 
mehr Her.  III.  57:  tötet  ös  £i<pvtoioi  qv  zozs  q  dyoQTi  xul  zo  jrpvror- 
vrjiov  nctgCat  Xt&a  rjaxrj(ihu,  zur  Sache  aber  Creuzer  Syinb.  III  S.  296  fg. 
und  was  sonst  St.  A.  §.  5,  not.  12  citirt  ist.  [Allerdings  ist  das  älteste 
Gericht  und  die  älteste  Volks-  und  Rathsversammlung  auf  der  Burg  an 
den  Thoren  des  Königspalastes  IlQidpoto  O^vq^civ  Horn.  II.  II.  788; 
VII.  345)  auf  ibGxoi  Xt'9oi,  dort  daher  auch  die  iovia  xrjg  noXecog  ur- 
sprünglich d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem  dazu  ge- 
hörigen Heiligthum ;  sobald  aber  eine  staatliche  Einigung  verschiedener 
Phylen  mit  ihren  ßaaiXsCg  erfolgt,  von  da  an  ist  erst  eine  eigene  tazi'cc 
xoivrj  zrjg  nöXaoog,  überhaupt  ein  jcqvzuvbCov  ausserhalb  des  Königsitzes, 
unterhalb  der  Akropolis  entstanden,  so  in  Athen,  wo  dann  das  ßaaiXtiov, 
der  Sitz  der  <pvXoßuotXt£$  daneben  sich  fand ;  Paus.  I.  18.  3,  Bekk.  Anecd. 
p.  449;  Poll.  VU1.  111.  Vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  S.  11,  dessen 
S.  55  ff.  gegebene  Darstellung  über  die  Verlegung  des  Prytaneion  in 
Athen  erst  von  der  Burg  nach  Kydathenaion ,  dann  erst  auf  die  Nord- 
seite und  zwar  erst  an  den  Kerameikos,  dann  weiter  östlich  sinnig  ge- 
nug ist,  aber  eines  entscheidenden  Zeugnisses  entbehrt.] 

12)  BovXtvzrjQta  s.  not.  9;  azQuxrjyiu,  uqxsiu,  yQuppuzttu  Poll.  IX. 
41,  vgl.  Aristot.  Politic.  VH.  11.  1  und  insbes.  Paus.  Vitt  30.3:  Meyu- 
XonoX'zatg  d'  uvzo&i  toxoSofirjtifvu  iazi  zd  UQZsfa,  UQi&pov  olxrßtuzu 
?£.  Auch  das  Bürgergefängniss  Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

13)  So  die  iXei)frtQu  dyoQu  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  beson- 
deres gewesen  sein  muss,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2.  3  und  Aristot.  Po- 
litic. VII.  11.  2  zur  Nachahmung  empfehlen:  uvzij  d'  iazlv  tjv  Sst  xa- 
&uquv  etvcei  zdav  av£a>v  -ndvzcov  xul  firjze  ßdvuvoov  p^zs  yscoQyov  (i^z 
uXXov  (irj&svu  zovzatv  nuQußdXXsiv  pi]  xuXovpevov  vito  z<Öv  uq%6vz(ov: 
doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung  auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
dyoQd  uvSqbiu  und  yvvuixslu  C.  Inscr.  II,  p.  916  und  Theophr.  Char. 
2  oder  Poll.  X.  18:  xccl  pfr  el  yvvuixetuv  uyoQuv  xbv  xonov  ov  zu 
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ö*€V7f  zd  zoiavza  ntngdoxovotvi,  ifriloig  naXtiv,  svgoig  dv  iv  zatg  Svva- 
gwznouig  Mevdvdgov  zo  ovopa  x.  t.  X.  [Dort  gab  es  Frauen  und  Mäd- 
chen, die  sich  z.  B.  als  axölouO-ot  verdingen  Theophr.  Char.  18.]  Was  ist 
aber  nsgxconoav  und  fteav  dyogd  bei  Zenob.  Prov.  I,  5,  IV.  30  und 
Andern?  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei  Lobeck 
Agl.  p.  1304.  [*Enl  iptvdiav  dyogfj,  also  Lügenmarkt  bei  Hippoer.  epi- 
dem.  Opp.  ed.  Litire"  UI.  p.  56.  62.  Selbst  eine  tegdztov  dyogd  Lobeck 
Aglaoph.  p.  1304.  Verlegungen  von  Märkten  finden  je  nach  Entwickelung 
der  Städte  mehrfach  statt,  man  unterschied  dann  i?  vvv  dyogd  von  q 
ndlai  dyogd,  so  geschah  es  in  Athen,  so  in  Milet  nach  Thaies  Weis- 
sagung (Plat.  V.  Sol.  12),  in  Ortygia  Rhein.  Mus.  XX.  S.  21.  Vgl.  überh. 
E.  Cur t ins  attische  Studien  S.  41  ff.] 

14)  Schol.  Aeschin.  Tim.  §.  65:  eig  xovipov,  o  ianv  iv  zij  dyogd, 
?v&cc  zd  otya  otovti  ndvza  zd  idia^axa  mngdaxe rar  dito  ydg  zdtv  ningua- 
xofi&ov  h  Zivi  zona  indXovv  ot  J&rjvecioi  zov  zoxov,  [so  jcaixa  ovofiu 
zonov  onov  6  %aX%6g-  mngdoxezai  6\  onov  zo  'Hycttoxsiov  Bekker  Anecd. 
I,  195  dazu  E.  Curtius  erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens.  1868  S.  52.] 
vgl.  Poll.  VI.  38,  IX.  47,  X.  19,  Schol.  Arbtoph.  Equ.  1375,  und  mehr 
bei  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  330,  Toup.  Opuscc.  crit.  II,  p.  213,  Pierson 
ad  Moerin  p.  851 ,  Meineke  ad  Menandr.  p.  281 ,  Boissonade  ad  Theo- 
phylact.  p.  261,  Vater  in  Jahns  Archiv  XI.  S.  435  u.  8.  w.  Nur  sind 
damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  hvhXoi  bei  Poll.  X. 
18  oder  Harpocr.  p.  180  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätze für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  su  sein  scheinen;  vgl.  oben 
§.  12,  not.  17  und  Hesych.  II,  p.  871. 

15)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  ytggcc  (d.  h.  negtyga- 
yfidzcov  negißXrjficcza  nXexzd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  Cor.  §.  169  mit 
Bachmann  Anecdd.  II,  p.  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  Allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Odyss.  XXII.  184:  yigga  6%r\- 
vmficczcc,  und  Harpocr.  p.  269:  inftfir]  iv  oxqpaig  inmgdonezo  noXXd 
zäiv  covicav. 

16)  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  quum  in  theatro  imperüi  homines  rerum 
omnium  rüdes  ignarique  consederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII.  24,  Plut. 
V.  Marc.  c.  20,  V.  Dion.  c.  38,  V.  Arat.  c.  23,  Dionys.  Hai.  XVII.  7, 
7,  und  die  Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4,  Tac.  Histor.  II.  80,  Juv.  Sat. 
X.  128  u.  s.  w.  [sowie  jetzt  Wieseler,  griech.  Theater  in  Hallesche  En- 
cyklopädie.  Sekt.  I.  Bd.  LXXXIII.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift 
des  Theaters  zu  Jasos:  Jiovvgoj  xai  za  dr\\uo  Böckb,  C.  J.  II.  n.  2681.] 

17)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI.  24.  2j  r\  8\  dyogd  zaig  'HX*(- 
otg  ov  y.ard  zdg  'icovcov  Mal  oaat  ngog  Itovi'a  noXug  stalv  'EXXrjvaVj 
xgoitto  de  nenofyzai  z(ß  dgxcuottgcp,  axoatg  zs  an  aUrjlcov  Stsazcoaaig 
xal  dyvucig  äi  avxav,  und  dagegen  den  Markt  zu  Smyrna  bei  Aristides 
I,  p.  876,  in  welchem  schon  Eeiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  des- 
sen Typus  aber  auch  vielfach  auf  das  griechische  Mutterland  überge- 
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gangen  sein  muss ,  da  Paasanias  es  noch  anderswo  VIT.  22  und  X.  35 
ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  dass  dort  iteoißoXog  dyoQÜg 
yag  %axd  xoönov  xov  aoxaioxsQov  sei.  Prellers  Missveretandniss  des  Pau- 
sanias  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXII,  S.  166  ist  schon  von  Curtius 
a.  a.  O.  S.  295  berichtigt;  eben  so  weuig  lässt  sich  der  von  Müller  Dor. 
II,  S.  255  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  411  fg.  angenommene  Zusam- 
menhang dieser  ionischen  Markte  mit  der  QVfioto^ii'a  des  Hippodamus 
(s.  Note  19)  nachweisen ,  dessen  dyogd  im  Piraeus  vielmehr  ebensowohl 
wie  die  elische  einen  weiten  Platz  umschlossen  haben  muss ;  vgl.  Andoc. 
Myster.  §.  45  und  Xenoph.  Hellen.  II.  4.  11.  [Ein  entscheidender  Grand 
liegt  in  der  Grösse  des  Platzes  nicht  gegen  dieso  Anschauung.  Vgl.  im 
Allgem.  Krause,  Deinokrates  S.  164 — 183.] 

18)  Poll.  IX.  38:  inl  8s  xovxoig  xdg  [iiv  tvovxigag  68ovg  Xscorpä- 
Qovg  av  xctl  d(ia£fxovg  xaXotTjg  .  .  .  xdg  8e  oxevdg  axsvamovg  mal  Xav- 
oag  .  .  .  xd%a  av  evooig  *al  QVftrjv  $lQT)pfo7)v  xal  itXaxstav,  cog  ot 
vvp  Xiyovci  vgl.  Diod.  XU  10.  doch  ist  $v(iri  unattisch  für  oxevmnog, 
Bekk.  Anecdd.  p.  113,  Phrynich.  Epit.  p.  404,  und  dafür  wieder  pelopon- 
nesisch  dyvid,  Paus.  V.  15.  2,  xovg  ydo  8i]  vnb  'A&qvatav  xaXovfihovg 
oxsvconovg  dyoodg  6vo(id£ovciv  ot  'HXetoi,  obgleich  Macrob.  Sat.  I.  9 
ganz  allgemein:  Uli  enim  vias  qua«  intra  potnoerium  sunt  dyv tag  appd- 
lant.  Namen  einzelner  Strassen :  xqCnoSsg  in  Athen  Paus.  I.  20,  xoCX-q  in 
Argos  IL  23 ,  dtptxatg  in  Sparta  III.  12,  ctaitij  in  Elis  VI.  23  [Qvfirj 
r\  xaXovptvrj  ev&Bta  in  Damaskus  Act.  Apost.  IX.  11,  nXaxeta  Diod.  XII. 
10;  XVII.  52.]  u.  s.  w.  [Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern ,  Brun- 
nen, Mauern,  Thoren,  Gärten,  Ufer,  die  Wohnungen  zu  bestimmen,  so 
die  zahlreichen  Beispiele  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  meist  von 
Thasos  Hippocrate  ed.  Littreil.  p.  660 ff.  III.  p.  24 ff.  zusammengestellt 
bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln  1860.  S.  16  f.  In  Bezug  auf 
Namen  nach  Tempeln  s.  Berl.  Monatsber.  1852.  S.  575  fg.] 

19)  Vgl.  Aristot.  Politic.  D.  5.  1  und  VII.  10.  4  mit  m.  Abh.  de 
Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  46  fg.  und  Ross,  Reisen  und  Reise- 
routen I,  S.  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  xaxcög  iQQV(ioxofir]fievat 
8iä  trjv  aQzatoxrjxa,  wie  [das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute]  Athen  bei  Dicaearch  p.  140,  vgl.  Thu- 
eyd;  L  81;  Plut.  V.  Themist.  19.  [Daher  wird  von  der  indischen  Stadt 
Taxila  gesagt:  q>aal  8'  tog  dxdxxatg  xe  %al  'Axxixmg  xovg  axiveonovg  xs- 
rfiTjrai  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  II.  23.  p.  35  ed.  Kayser.  Aehnlich  wink- 
lig waren  Platää  (Thucyd.  II.  2.  4),  Argos  (Plut.  V.  Pyrrh.  32).] 

20)  [Ztuvqcoxti  b8bg  in  Cyrene  Pind.  Pyth.  V.  93  mit  Böckh  ad  1.  1. 
Tafel  diluciÄtt.  Pindar.  p.  863  sowie]  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  284;  Becker 
Char.  IL  S.  144  f.,  [Krause,  Deinokrates  S.  162  f.,  demnach  nicht  sowohl 
gepflastert  als  sorgfältig  chaussirt.]  Noch  Strabo  XIV.  p.  956  rühmt  von 
Smyrna  ausdrücklich:  xalafodol  Xi&ooTomxoi !  [Lucian Tragodopod.  227 f. 
schildert  die  Gegensätze  iaxQanivrjv  z<*Xi£tv  —  686v  xal  8vandxrjxov 
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o£«riv  xdvzQoig  Xi&cav  und  die  Uta  öSog  mit  nrjlog  dann  die  itluziia 
nsUv&os  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  nt^a  azsvif.] 

21)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Kömern:  zav  yäg  EXXrjvav  ntgi  rag 
Hitastg  (idXiazu  sviv^rjoat  öo^ävttov ,  ort  xdXXovg  £özoxä£ovto  xal  iqv- 
(ivozijtos  *al  Xifiivcov  xal  x°>QaiS  tvqvovg,  ovzoi  nQOvvöijaav  (idXiaza 
av  (oXiyäQOvv  insivoi,  argaastog  66(3v  xtu  vdäztov  stoaymyrjg  *ai  vnovo- 
fl<OV  x.  t.  I. 

22)  Vgl.  E.  Curtias,  über  städtische  Wasserbauten  in  Gerhards  arch. 
Zeit.  1847,  S.  19  fg..  [Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben 
Karten  von  Athen.  Gotha  1868.  S.  27  f.]  u.  über  die  Versorgung  Athens 
mit  Wasser  Leake's  Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  384  u.  Forchham- 
mer  Hellenika  S.  64;  auch  Mcgaras  [bereits  durch  Theagenes  angelegten 
Prachtbau  eines  Brunnens]  Paus.  L  40,  Samos  [von  Polykrates  gross- 
artig geführter  Wassertunnel]  Her.  III.  60,  u.  vnovopovg  in  Sicyon  Plut. 
Y.  Arat.  c.  9  mit  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  S.  48.  [und  Unger,  Reise 
in  Griechenland  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte 
noch  heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos  (Theokr.  Idyll.  VII. 
6  mit  Schol.  und  Ross,  Griechiche  Reisen  III.  S.  130-134,  Arch.  Zeit. 
1850.  n.  22,  jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II.  S.  389  -393.  Taf.  V.  Rie-  ' 
siger  Wasenbehälter  in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  puni- 
sche  und  kyrenäische  Küstenland.  1849.  S.  423 fg.  Cisternen  von  Klazo- 
raenae,  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  S.  172  f.] 

23)  Athen  selbst  hat  im  Grunde  nur  die  KaXXiQgorj  oder  tvveä*Qov 
vog,  Thuc.  II,  15,  Paus.  I.  14.  1,  wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älte- 
rer Zeit  noch  einige  andere  erwähnt;  der  Piraeus  überall  nur  cpQfuza, 
keine  ng^vag,  Thuc.  II.  48,  andere  Orte  gar  nur  ein  tpgtag,  Paus.  III, 
25.  2,  X.  35.  4  u.  s.  w.  [Noch  heute  in  Thebeu  Brunnenbauten  aus  pen- 
telischem  Marmor,  ebenso  in  Platää  und  Chalcis  von  Vcnetianern  erneut, 
8.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit  der  Nachricht  über  Theben  bei  Dikaearch. 
descr.  Graec.  ed.  Fuhr.  p.  143:  xai  ydg  nutauol  giovat  St  avzrjg  dvu 
TO  vnoKSipsvov  zij  nöXei  ntdiov  näv  dgöevovzsg.  (psgszat  6h  xai  anb 
rijg  KaSpsCag  vdag  dqiavlg  Ötd  ataXrjvtav  dyöpevov  vnö  KäSpov  zo  iza- 
Xaiöv  tag  Xtyovat  xatscxsvaontvov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Qua- 
dern mit  Cem entÜberzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker 
Stadt  in  Akarnanien,  Heuzey,  le  mont  Olyrape  et  l'Acarnanie  pl.  VII. 
p.  329,  viereckige  von  Quadern  a.  a.  0.  p.  361.  Die  Quelle  Lerna  und 
Peirene  in  Korinth  reich  geschmückt  Athen.  IV.  45;  Luc.  de  conscrib. 
bist.  29,  dazu  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  1.  S.  16  f.  Cisterne  von 
Thuriae  in  Messene  dreifach  getheilt,  85  F.  lang,  50  F.  breit,  12  F.  tief, 
s.  Welcker,  Tagebuch  d.  grie«h.  Reise  I.  S.  228;  Bursian,  £eogr.  II.  1. 
S.  169.] 

24)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fornix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  inclina- 
torum  medio  saxo  alligaretur ;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  ge- 
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wölbter  Brücken  vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure 
in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1838,  p.  140,  Raoul-Rochette  im  Journal  des 
Savants  1843,  p.  350,  Leake  Morea  I.  S.  479,  Rosa  lyz**.  dgX.  P-  168 
oder  Königsreisen  II,  8.  10  und  243,  [Clark,  Peloponnesus  p.  177  fg.])  so 
ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine  grössere  Ausdehnung 
dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  oben  Walz  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  740.  [Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen 
Thoren  neben  mittelalterlichen  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the 
Pelopon.  I.  pl.  X.  p.  292  u.  überhaupt  deaMlben  II.  p.  22  fg.] 

[25)  Megalopolis  und  der  Fluss  Helisson,  Knidos  und  Mitylene  mit 
svQtnoi  Paus.  VIII.  30.  2;  Diod.  XIII.  79;  Longos  Daphn.  etChloe  L  1. 
Seit  Alexander  d.  Gr.  zieht  Chalcis  aufEuböa  den  Euripus  in  den  Stadt- 
bereich: imaz^aavxeg  xy  yeyvou  nvoyovg  xal  nvXag  xal  «ijog  Strabo 
X.  p.  447.] 

26)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Städtemauern  des  alten  Griechen- 
lands, München  1831.  4.,  [und  jetzt  besonders  Heuzey,  le  mont  Olympe 
et  TAcarnanie.  Paris  1860.  pl.  VI.  VIII.  IX.  XL  XIII.  XIV.  XV;  Wyse, 
an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  pl.  IX.]  und  0.  Müller,  de  munimen- 
tis  Athenarum,  Gott.  1836.  4.;  [sowie  L.  Ross,  Zeitschr.  f.  Alterthumsv 
1852.  n.  15,  jetzt  Archäol.  Aufsätze  I.  S.  230-240  u.  E.  Curtius,  Attische 
Studien  I.  18G2.  S.  58  fg.]  Aristoteles  Polit.  V,  11  verlangt  Mauern  nQ6g 
yiöapov  xij  noXei  nQe7z6trxag  xal  7to6g  rag  noXefimdg  XQSiug  rag  xe  aXXag 
xal  zag  vvv  i^evQTjfievug ;  ebenso  auch  Dio  Chr.  VII.  22:  te£%og  ij-afrev 
xaoxeoov  xal  otxrjucczd  xiva  vtyr(ka  xal  xexqdymvu  iv  reo  xb(%h,  xovg 
nvoyovg,  obgleich  letztere  mehr  als  Zierrath  [?]  galten,  Paus.  X.  36.  2: 
v.u  tu  Oy.;-  vi)  de  nvQycav  y\  indX^eav,  r\  ei  xt  aXXo  Big  evngenetav  xeixovg, 
naoeixciL  xd  izdvxct  aipi'aiv  axe  xetxifavoiv  inl  fiovcp  reo  avxi'xa  dfiv- 
vac&ui.  [Auch  bei  Paus.  IV.  20.  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira  auf  die 
anovSif  xov  xH%iapov  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadtbe- 
festigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in 
Phokis  (X.  36.  2),  stellt  über  sie  die  von  Messene:  xvxXog  Xtöov  mit  tcvq- 
yot  und  iitdX£eig  (IV.  31.  5),  deren  Ueberreste  noch  heute  Muster  sind 
(Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  106  f.).  Phokäas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des 
Arganthonios  von  Tartessos:  ididov  ctpi  xQ^uctza  xeixog  ixeQißeclea&at 
xijv  Ttohv'  idtdov  de  dcpeidicog'  xal  yap  xai  i;  neoiodog  xov  xet'xeog 
ovx  oXiyot  oxddioC  elaiV  xovzo  dt  itäv  Xt'&oiv  fieydXtov  xal  ev  avvctopoa- 
(livav  Herod.  I.  163  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen 
(xeixog  (Ofi-qg  cpxodoiirjpivov  nXivQov)  in  Mantinea,  welche  besser  als 
Quadern  den  Belagerungsmaschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem 
Wasser  Paus.  VIII.  8.  5.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung 
der  Befestigungen  griechischer  Städte  fand  in  grossem  Massstabe  unter 
Justinian  noch  statt,  Procop.  de  aedific.  IV.  3  fg.]  Zu  den  griechischen 
Thürmen  Dio  Chrysost.  Or.  36  in  Ed.  Dindorf.  II.  p.  49:  xov  naXutov 
ixeoißoXov  xa&'  o  nvgyoi  xiv\g  ov  tcoXXol  dutfiivovatv  ov  itodg  xo  [ityi&og 
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ovdh  itQog  zi\v  to%vv  rrjg  noXeag,  Ross  Reiserouten  I.  S.  128,  Mnemo- 
syne  III,  p.  349,  Inselreisen  II.  S.  132.  Thore  (7cvXai,  itvXavsg,  qivotiv- 
üuf  nvlouiu,  xqqxvIcuu)  bilden  einen  sehr  wichtigen ,  militärisch  ge- 
schützten, religiös  mit  Altären,  Statuen,  kleinen  Heiligthümern  geweih- 
ten Theil  der  Stadtumschliessung,  oft  in  mehreren  Thoren  hinter  ein- 
ander, so  für  Enneapylon  der  Akropolis  zu  Athen  sich  wiederholend,  aber 
auch,  neben  einander  zur  Aufnahme  verschiedener  Strassen  geeignete  Oeff- 
nungen,  wie  im  Dipylon  besitzend,  innere  Höfe  bergend,  durch  Thürme 
und  lange  enge  Zugänge  sowie  obere  Gallerien  geschützt,  vgl.  E.  Curtius, 
zur  Gesch.  des  Wegebaus  S.  63—83,  sowie  Attische  Studien  L  S.  68  ff. 
II.  S.  18.  Musterbeispiel  in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Koner  I.  S.  68. 
Innerhalb  der  Stadt  öffnen  auch  Prachtbauten  den  Eingang  zu  Märkten 
und  Heiligthümern,  so  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen  s.  E. 
Curtius,  Att.  Studien  II.  S.  51.  Die  Stadtthore  führten  Namen  nach  den 
Zielpunkten  der  Strassen,  nach  bestimmten  benachbarten  Heiligthümern; 
der  Name  ttgee  nvXrj  wie  ^eydXrj  und  Xewfögog  ist  nicht  selten,  Paus. 
IL  11.  1;  18.  3:  das  Thor  SiafinsQeg  in  Argos  Plut.  V.  Pyrrh.  32,  vgl. 
dazu  Krause,  Deinokrates  S.  150.] 

27)  NtcÖQtcc  und  vsüooihoi,  Böckh,  Urkund.  des  attischen  Seewesens 
8.  64  fg. 

28)  Susvod'rj'iKxiy  onov  aTttTi'&sTO  tcc  O'asvt)  zcöv  dr}[l06l'(OV  Tf)llJQ(OV, 
Phot.  Lex.  p.  518;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25  und  die  onXod-rjnr)  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  606  mit  Böckh  das.  S.  68  fg. 

29)  tärjoccvQoi  onX(ov,  oQyävcjv,  aizov,  Strabo  XII,  p.  395.  [Massalia, 
Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  za  nsql  zovg  aQxizUzovctg 
x«i  zag  OQyavonoitug  xai  &rjaavQOvg  onXav  zs  xal  zäv  ccXXonv  ianovöcta- 
zai  dia(pe(}6vTG)g,  Strabo  XIV.  2.  5.  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit 
Thürmen  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauene  Docks, 
Bronzeringen  (*Qi*iXXcug)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acarnanie  p.  448  fg.  pl.  XIV.] 

30)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Mül- 
ler Arch.  §.  289 fg.  zu  verweisen;  no^ntia,  Paus.  I.  2.  4  u.  s.  w. 

31)  IJüvia  xazaöstÖQK  ze .x«i  zotg  iSäqtai  noiöör)  Dicaearch  p.  140; 
vgl.  Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei 
Vitruv.  V.  11  mit  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  II,  S.  241  fgg.,  Hirt,  Gesch. 
d.Bauk.  III.  S.  133  fg.,  Krause,  Theagenes  S.  131  oder  Hellen.  I.  S.  80  fg., 
Becker,  Char.  II,  S.  178  ff. ;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymna- 
stischer Uebungsplätze,  Weimar  1795.  8;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gym- 
nasiorum  apud  Graecos.  L.  B.  1855;  [Petersen,  das  Gymnasium  d.  Grie- 
chen nach  seinen  baulichen  Einriebt.  Hamb.  1858;  Derselbe  in  Arch. 
Anz.  1856.  n.  96.  S.  279  fg.]  und  unten  §.  23  zu  Ende. 

[32)  Windfahnen  Dio  Chrysost.  Or.  74.  p.  638  Mor. :  voiisq  ai  zbv 
avenov  or)pcc(vovoai  zaivCat  vuiä  z-qv  azdatv  ccel  xov  nvsttpuzog  atm- 
qovvxai  vvvi  (ilv  ovtm  näXiv  dt  inl  &uz$qcc  — .  Mustermaasse  (ov'/nß0*«» 
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G/jumfiarct)  yon  Metall  für  Trockenes  und  Flüssiges  unter  Aufsicht  der 
Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in  Athen  wie  im  Piräus 
aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  J.  n.  151  seit  385  v.  Chr.  vgl.  Hultsch, 
griech.  und  röm.  Metrologie  S.  79  f.  Später  z.  B.  in  Pompeji  eigene  Ge- 
bäude dafür  vorhanden.  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern ; 
in  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  rjltoTQoniov 
auf  mit  7iuoc(7i7]yuara  für  Sonnen-  und  Sternen-  Auf-  und  Niedergang, 
Windrichtungen  u.  dgl.  am  Kolonos  Agoräos ;  früheres  itQog  reo  rtC%u  ra> 
lvTLvv%£  Ael.  V.  H.  X.  7 ;  Theo  comnient.  ad  Arist.  Phaenom.  20,  Schol. 
Arist.  Av.  997,  Suid.  s.  v.  Mixcov  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869 
p.  334—340.  Der  sog.  Thurm  d.  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes 
an  einem  Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I.  pl.  X.  XI, 
Leake,  Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe  S.  161,  E.  Cur- 
tius,  Attische  Studien  II.  1865.  S.  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater 
des  Dionysos  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1848.  p.  21;  am  Denkmal  des 
Thrasyllus  C.  J.  Gr.  n.  522  und  n.  1947.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  De- 
los,  Kos  bezeugt  s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V.  2  S.  371. 
Das  Uhrgebäude  {caqoXoytov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähn- 
lich im  Bau  wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  be- 
wegenden Gestalten  und  besass  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s. 
Choric.  Gaz.  orationes  declamatt.  ed.  Boissonade.  Paris  1846.  p.  149  ff.  mit 
Stark,  Gaza  und  die  phüist.  Küste.  S.  601  ff.] 

[33)  Vorstädte  in  Sardes  Herod.  I.  78;  V.  12,  in  Samos  ein  Heilig- 
thum to  vvv  iv  tä)  7tQoaatr\£<p  ior),  in  Athen  wird  ein  ncclliatov  nood- 
atBtov  von  andern  unterschieden  Thucyd.  II,  16.  34,  in  Megara  Holz  und 
Hauptmaterial  den  Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV.  69;  in  Skione  ein 
solches  Thuc.  IV.  130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod. 
VIII.  129.] 

§.  19. 

Nur  die  Privathäuser  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade 
die  wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit 
des  Essens  und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Woh- 
nungseinrichtung mithin  nur  auf  das  Bedürfhiss  eines  Haus- 
standes, wie  er  oben  geschildert  ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Selbst  die  Palaste  der  homerischen  Helden 1),  obgleich  an  Um- 
fang mehr  einem  ländlichen  Gehöfte  ähnlich2),  enthalten  von 
Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die  durch  einen  Hof  mit  be- 
decktem Umgang3)  verbundenen  Schlafgemächer  der  einzelnen 
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Hausgenossen4)  und  in  deren  Hintergründe  den  grossen  Männer- 
saal, überhaupt  Familiensaal 5),  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  ehelichen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock]  erhebt °) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnungen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten  7) ,  so  blieb  doch  im  Uebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert8).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauern 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen9).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  [den  Ort  zugleich ,  wo  man  Fremde  empfing] ,  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten10); von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze11)  einen  schmalen  Gang151),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zelle  des  Thürhüters  13)  hindurch 
nach  jenem  Hofe  führte.  Wie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschloss 14),  so  führte  eine  zweite  Thüre  15)  aus  seinem 
lünteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
liche Abtheilung16),  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren17).  Vor  der  Hofthüre  stand 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Gottes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward  **);  wesent- 
licher aber  waren  die  Götter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  19),  theils  in 
dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich  der 
Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint 20). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  (s6%aQcc)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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Megaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Culten  zusam- 
men in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
raum ab21).]  Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
der  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Stralden  der 
Sonne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Witternng  zu  schützen 
diente22).  Denn  Licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel 
nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  vorzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein 2S).  [Dieser  baute  sich  oft  nur  über  einen  Theil  des 
Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  speciell  Die- 
nerinnen], so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer,  daher  bisweilen 
als  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
vor24).  Rauchfänge  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
künstlichen  Erwärmung 25)  ausser  den  Küchen 26)  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Räumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
galt87);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
zu  denken  verbietet28);  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keller 
unter  dem  Hause  nachweisen29),  wie  denn  auch  das  Vorhan- 
densein stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Räume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt80). 
[Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
Privathäusern  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
Zeichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  in 
den  späteren  Villenbau  vielfach  mit  übergegangen31)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
aus  Holz  und  Luftsteinen  meist  ausgeführten  Mauern  reichte 
wohl  der  sorgfaltige  Kalkanstrich  aus32),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Athen  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
das  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien 33)  und  sonstiger  Zierrath  34 )  zu  versehen  anfing ;  ein  ganz 
eigentümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen36).    [Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in 
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Athen  wenigstens  durch  die  Astynomen  über  Hausbau  und  Er- 
haltung derselben  Statt36),  deren  Preise  durchschnittlich  als 
sehr  massig  erscheinen,  sowie  der  Miethzins  im  Verhältniss  zur 
Verzinsung  im  Geldgeschäft37).] 

1)  Hierfiber  vgl.  ausser  dem  bekannten  Vossischen  Grandrisse  des 
Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  grössentheils 
folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten  Ausgabe  von 
Xenophons  Memorabilien,  Leipz.  1801.  8.,  p.  276  fg.  Vieles  berichtigt  hat 
—  insbes.  Payne-Knight ,  de  regia  homerica  im  Cambr.  PhüoL  Mus.  II, 
p.  645 fg.,  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829.  8.,  S.  118 fg.,  Cammann,  Vor- 
schule, Lpz.  1829.  8.,  S.  323  fg.,  Terpstra  Antiqu.  hora.  p.  189  fg.,  Eggers, 
de  aediumhomer.  partibus,  Altona  1833.  4;  endlich  die  gründlichen  Ab- 
handlungen yon  H.  Rumpf,  de  aedibus  homericis,  Giessen  I.  1844.  4.  II. 

.  1857.  1858.  [Vgl.  über  das  griechische  Privat  haus  Ca  u  Ina.  l'architettura 
antica  t.  V.  p.  572  ff.  VL  p.  819  ff.,  Becker,  Charikles.  2.  Aul  II.  S.  70 
—112,  Bötticher,  über  das  Heilige  und  Protane  in  d.  Baukunst  S.  15  ff., 
Schwalbe,  Handbuch  der  grioch.  Antiquitäten  S.  72ff.#  Friedreich,  Rea- 
lien in  der  Hiade  etc.  S.  300—310,  Weiss,  Kostümkunde  des  Alterthums 
II.  S.  811  ff.,  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer  L  S.  77 
—89,  Krause,  Deinokrates  S.  488—526,  H.  Göll,  Culturbilder  HL  S.  1— 
22,  Büchsenschüte,  Besitz  u.  Erwerb.  S.  75—81,  A  Winckler,  die  Wohn- 
häuser der  Hellenen.  Berl.  1868.  8.,  mit  Kritik  im  philol.  Anzeiger  1869. 
S.  61  ff.  Der  Sprachgebrauch  scheidet  olxia,  ofarjaig,  olxrjxriQtov  als  Wohn- 
haus, ofarjiia  oder  oUodopriita  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche 
Zwecke,  ol%og  Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher, 
Tektonik  Bd.  IV.  ß.  300 f.,  Schubert  in  Philol.  XV.  3.  S.  385-401, 
in  Prosa  nur  als  Steinlage  gebräuchlich.  W.  Gell«  in  Ithaka,  entdeckter 
Plan  von  Odysseus  Palast  ist  als  Phantasie  auf  einigen  cyklopischen 
Mauerresten  auferbaut,  erwiesen  von  Thiersch  und  Hercher  (Hermes  L 
S.  263 ff.)  Neuestes  bei  Schliemann,  Ithaka,  Peloponn.  u.  Troja.  1869. 
S.  23  ff.] 

2)  e£oxt'o»  avXrjg,  Hiad.  IX.  479,  avXrjg  h  %6qxoust,  XI.  774,  XXTV. 
640,  fisya  xei%lov  avlrjg,  Odyss.  XVI.  165;  vgl.  XVHI.  266:  in^a^xai 
4«  ot  ctvlq  zoi'z<»  xai  #e*yxo*<«,  &vgm  evegndsg  eloi'v,  Tgl.  $qxos  «V 
(piieiQotiev  avzitv  Archiloch.  in  Schol.  Horn.  H.  IX.  90  und  XXII.  442: 
(uaarjyvg  xe  &6Xov  xal  dpvpovog  coxeos  avXrjg,  wo  &6Xog  ein  rundes 
Vorrathsgebäude  im  Hofe  bezeichnet;  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona 
1830.4. 

3)  AC&ovaa,  axod  mqCaxvXog  r)Xitp  ald'Ofiivrj,  r)g  xo  plv  ivdoxega 
nQÖdopog,  to  Sh  tvtioxdvm  0-dXap.og  .  .  .  xuxd  8h  xovg  dnQißsaxbgovg  ij 
xdfe  ovxtog'  tfptog,  nsql  o  ttv/.ul,  una  xo  Sqxi'ov  avXrj,  (it&  rjv  at- 
&ovovt  slxa.  JZQÖdoiiog,  dopog  xal  »dXa^og,  Eustath.  ad  Hiad.  IX.  468; 
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vgl.  dens.  ad  Odyss.  III.  399  und  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  T.  V,  p.  240 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  I,  S.  215,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde  p.  46. 

4)  Apoll.  Rhod.  Argon.  III.  236:  xij  8'  inl  noXXctl  StxXidfg 
»aXttfioi  x   toctv  IVö-a  xal  ?v&a:  vgl.  Odyss.  I.  425:  o&i  ot  »dXafiog 
ireQixaXX*og  avXijg  viprjlog  dfd>ijro  und  mehr  das.  III.  413,  XXIII.  41, 
lliad.  VI.  244  u.  s.  w. 

5)  Jtöfia,  zwischen  ccvXij  und  ddlapog  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64 
oder  (isyciQov,  lliad.  VI.  316,  Odyss.  XXII.  494,  obgleich  letzteres  hin  und 
wieder  auch  für  den  grossen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI.  413. 
XXIII.  20  u.  s.  w. ;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  [Die  mit  den  xo£%ot 
zusammengenannten  xaXal  (iscodficci  Horn.  Od.  XIX.  37,  XX.  354  sind 
als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden,  Emporbühnen,  durch  J£.  F. 
Hermann  u.  Rumpf  de  aed.  homer.  II.  39  auf  Grand  von  Galen  comm.  de 
artic.  (Opp.  XVHI.  1.  p.  738  ed.  Kühn)  und  Schol.  ad  Horn.  1.  1.,  so- 
wie aus  der  heutigen  Sitte  des  Südens  nachgewiesen  s.  Winkler  a.  a.  0. 
8.  32  ff.] 

6)  YnsQcoinv  t6  vitSQxei'tievov  oixrjfia  .  .  .  tfto  xal  xXipaxog  detxcci 
vttrrjXrjg  Ivxav&a  jj  xov  vxsqcoov  ävoSog  xal  xadodos,  Eustath.  ad  Od. 
L  328;  vgl.  IL  357,  IV.  760  u.  s.  w. 

7)  Am  deutlichsten  Lysias  de  caed.  Erat.  §.  9:  olxCSiöv  iaxi  fioi 
dmXovv,  tau  £%ov  xd  ctvco  xoig  xdxco,  nuxcc  xrjv  ywccixcovixiv  xal  xaxd 
xrjv  dvdQoovtxiVy  was  jedoch  ebendesshalb  nicht  allgemeine  Einrichtung 
gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker,  Charikl.  II.  S.  77.  [Richtig  bestimmt 
dies  H.  Göll  in  Halleache  Encyklopädie  Bd.LXXXIII.  S.  116,  vgl.  hie- 
zu  Stark,  über  Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten  im  Philol. 
XIV.  4.  S.  695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  nivxt  ßa&pmv 
xX/fiaxa  £vX(ov  xQSfiovaav  diaXvxoioiv  dgfioyccig.  Das  Ehegemach,  der 
d'aXafiog  s.  str.  befand  sich  natürlich  unten,  aber  iv  p>v%(p  döfiov  vgl. 
Winkler  S.  53.  Dcr|  dfupi&dXapog  bei  Vitra v.  VI.  10  war  nach  Achill. 
Tat.  II.  19  wahrscheinlich  das  Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses.] 

8)  Vgl.  Vitruv.  VI.  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  archäol.  ünterh. 
I,  S.  103 fg.  u.  Archäol.  d.  Bauk.  I,  S.  111  fg.  III,  S.  150 fg.;  auch  Poll. 
I.  73—81.  VII.  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker  Charikles  II,  S.  170  fg.  u. 
St.  John  II,  S.  75  fg.  [Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
Hauseinrichtung  Xenoph.  Memor.  HL  8  8  ff.,  oncag  (fj  o/xta)  ridfaxrj  t* 
ivSiaixda&ai,  xal  xQ^auKorarri  ioxai  und  Oecon.  9.2:  xd  oUrjaura  taxo- 
doiirjxaixs  nQog  ccvxo  xovxo  ioxspiiivcc,  Smog  dyyeia  mg  av(i(poQ(6xaxcc  % 
xotg  piXXovciv  iv  avxoig  i'oeo&ai.] 

[9)  Die  opoxoixoi  olxlai  in  Athen,  Platää,  Theben  und  sonst  vielfach 
bezeugt  Thucyd.  II.  3j  Isaeus  de  Philoctem.  hered.39;  Demosth.  in  An- 
drot.  53-,  Plut.  de  genio  Socr.  c.  33;  Plaut.  Mil.  glorios.  IL  2,  Donat. 
ad  Terent.  Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Auf- 
nahme von  Burnouf  in  Archives  des  miss.  scientif.  V.  p.  71—79  pl.  12.  3 
und  Hauptplan  von  Athen;  Häuser  in  Delos,  Ross,  Inselreisen  I.  S.  30 f., 
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in  Thera  in  Miss,  scientif.  IV.  p.  223 ;  Rev.  archeol.  N.  S.  XV.  p.  75 ;  in 
Solunt  s.  Ballett,  siciliano  1867.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durch- 
aus die  kleinen  nur  dem  Bedürfnisse  dienenden  Häuser  und  die  grossen, 
oft  von  allen  vier  Seiten  von  Strassen  umgebenen,  kunstgeschmückten 
Anlagen  s.  Overbeck  Pompeji  II.  Aufl.  S.  296  ff.] 

10)  Avlrjy  ijv  ai'&ovcav  "0(it]Qog  kccXbi'  efaoig  d  av  rov  izeQi'azvXov 
zönov  xai  negiHiovcc,  xazd  9h  zovg  Uzzmovg  negiarajov  Poll.  I.  78;  vgl. 
Plat.  Symp.  p.  212,  Protag.  p.  311,  Ath.  V.  15.,  vgl.  Roulez,  Vases  de 
Leyde  p.  46.  [Vorhänge  (izuQaTtszdapazct ,  naQa*aXv(i(iceza)  schlössen 
die  Gemächer  statt  der  Thüren  häufig  nur  ab,  wie  sie  zwischen  den 
Säulen  der  Aula  hingen  Aristoph.  Vesp.  1215:  xpsxaoV  avXrjg  frctvuaoov, 
Athen.  V.  6.  p.  179,  Eurip.  Jon.  1158,  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.] 

11)  Odyss.  I.  103:  azrj  9'  'Wdxng  ivl  9ju<p  hl  7tQO&vQoig  'Oövorjog 
ovdm  iv  avXtCto;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  175  A  und  meine  Abh.  de  terminis, 
Gott.  1846.  4.,  p.  82.  Den  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch 
z.  Odyss.  IV.  20;  wobei  man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  fest- 
halten muss :  item  prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  januas  ve- 
stibula,  nos  autem  apjiellamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra; 
vgl.  Letronne  lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.,  p.  343. 
[Besteuerte  itQocpQciyuuzu,  also  vergitterte  Vorräume  an  der  Strasse  ge- 
hören auch  hierher.] 

12)  Vitruv  VI.  10:  atriis  Graeci  quia  non  utuntur,  neque  nostris  moribus 
aedificant,  sed  ab  janua  introeuntibus  itinera  f nehmt  latitudintbus  non 
spatiosa,  et  ex  una  parte  equüia  et  ex  altera  ostiariis  ceUas  .  .  .  deinde 
est  introitus  in  peristylon  etc. 

13)  €>vq<oqbiov,  vgl.  Plat.  Protag.  p.  319,  Xenoph.  Symp.  I.  11,  und 
über  die  Stellung  dieses  Sclaven  Aristot.  Oeconom.  I.  6 :  doxef  9'  iv  zaCg 
fieydXaig  otxovo[iiccig  ZQJjctiJLog  slvcti  d-vgcoQÖg  og  ctv  rj  dxQnazog  ztöv 
aXXcw  ütyiov,  ngög  ocozrjQiav  zcäv  elacpeqo(iiv(ov  xai  ixtpegopivoav ,  auch 
Poll.  X.  24,  wonach  ihm  zugleich  das  Haus  zu  fegen  oblag,  [andere 
Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  186;  auch  eine  custos 
janitrk  Plaut.  Curul.  I.  1.  76.]  üeber  das  Anpochen  an  die  Hausthüre 
aber  (tonzHv  oder  xqovsiv  ztjv  ftvQctv)  [mittelst  des  qotczqov  oder  xo^a£ 
(Poll.  VLL  III;  X.  23)  auch  intanctazqov  oder  intanaaz^o)]  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  177  u.  Becker  I,  S.  102  ff.  mit  der  charakteristischen  Stelle 
Plut.  curios.  c.  3:  dXXa  vvv  fiiv  slai  &VQ(t>Qoi,  izdXcu  9h  $6jcxqcc  kqovo- 
fisva  noog  xaig  frvQatg  ccCcfrrjoiv  naQBixtv,  Zva  firj  zrjv  ol%o9icnoivav 
iv  ftf'oö  nazccXdßy  6  dXXozQiog  rj  zqv  nccQ&ivov  jj  %oXa£6p,Bvov  oUezrjv 
rj  %eyLQctyvCug  zag  &BQanaivC9cig  x.  z.  X.  [In  Lakonika  rief  man  statt  zu 
klopfen  Plut.  Inst.  Lacon.  31,  doch  auch  wohl  neben  dem  Klopfen  anders- 
wo Eur.  Phoen.  1007;  Iphig.  Taur.  1267;  Hei.  435.] 

14)  Avlsiog  oder  ccvXiog,  Dorv.  ad  Charit.  1. 2,  auch  avXBtcc,  Theophr. 
Char.  18,  rj  dno  zrjg  69ov  ngatzr]  &vqcc  rijg  o/x/ag,  Harpocr.  p.  55 ;  vgl. 
Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV.  7,  p.  240  und  Meineke  ad  Menandr. 
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p.  87.  Eine  zweite  Tbüre,  welche  den  Hausgang  gegen  den  Hof  selbst 
yer8chlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiss  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  8.  79.  Wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  [Vitruv.  IV.  6,  Plut. 
V.  Poplic.20]  s.  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  132  [u.  jetzt  Winckler  S.  93 f.]; 
da  sie  nach  Aussen  aufschlugen ,  pflegte  wohl  auch  der  Herausgehende 
ein  Zeichen  zu  geben,  ipofpBiv,  Moeris  p.  211,  int  im  yvävai  xovg  Inl 
xdav  &vq(5v  nal  (pvXd£aa&ai  urj  itXrjysig  tatmg  Xd&ij  xmv  &vqo>v  todov- 
liivuv  a<pva>,  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  Bekk. 

15)  MioavXog,  att.  (iixavXog,  s.  oben  §.  10,  not.  19  u.  Moeris  p.  204: 
r)  fiiorj  xrjg  dvdgojvt'xidog  xal  xrjg  yvraiyuovixidog  övqcc.  Die  Scheidung 
beider  Ausdrücke  bei  Becker  II.  S.  87  f.  kann  man  sich  wohl  aneignen, 
je  nachdem  das  Haus  ein  oder  zwei  Hofe  hat.  [Vgl.  auch  Göll  in  Hal- 
lesche Encyklop.  Bd.  83.  S.  118.  N.  5  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  134.] 

16)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  17  und  Xenoph.  Oec.  IX.  5:  f<J«£a  dl  xai 
xr)v  ywatncovixiv  avxfj,  &vqov  ßcelccveiaj  (Becker  II.  S.  86 :  &vqu  ßaXa- 
vtaxäi)  toQia(iev7jv  dito  rrjg  dvdQtovi xidog ,  Tva  prjxB  txgpf'pijrat  ivdodsv  o 
(ti}  öV,  ftr]xf  xs-Kvonottovxai  ai  oixixat  avev  xrjg  r]fxexfQccg  yvmprjg.  [Frauen 
und  Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der 
Strasse  zu  abgeschlossenen  avXr),  so  Demosth.  in  Euerg.  55.  p.  1155: 
Hxv%gv  r)  ywr]  poi  ptxa  xmv  nai'dav  aQiaxcöoa  iv  xfj  avXij  xai  psx' 
ccvxTjg  xix%r\  xig  iptr)  ysyBvrjfievrj  itQBoßvxBQa  kxX.] 

17)  dcoficcxia  oder  olnrjfiara,  vgl.  Becker  II.  S.  100  und  die  nam- 
haftesten derselben  bei  Poll.  1.79:  dvdgdiv  Tva  avviaaiv  of  dvdQeg,  slxa 
iÜsÖQoc  tva  ovy*d&rjvxai  (vgl.  Xenoph.  Symp.  I  11:  inl  xm  dvdgmvi 
evfra  t6  dsinvov  r}v,  mit  Wytt.  ad  Plat.  p.  921),  ferner  xotToiv,  dito&r}~ 
xai,  xafitsia,  &r)OavQoi,  (pvXauxrjQia,  xaXaaiovQyt%oi  otxoi,  toxmveg  u.  S.  w. 
Sevcövfg  Fremdenzimmer  wird  mit  dvdgcovBg  identificirt  von  den  Phry- 
gern  Hesych.  s.  v.  Am  schwierigsten  ist  nacxag,  welches  derselbe  VT.  7 
mit  dvdgtov  (dno  xov  ndoao&at,  und  eben  so  Schol.  Apoll.  Khod.  I.  789 
oder  Etymol.  M.  p.  655.  46:  did  xb  iv  avxij  r)(idg  oixBio&ai),  dagegen 
VII.  122  im  Gebrauche  des  Xenophon  mit  i£edga,  die  I.  79  mit  dvdgüv 
unmittelbar  in  Verbindung  gebracht  ist  :  Tva  (of  dvdgsg)  ovyytd&rjvxui 
vergleicht,  und  dessen  Bedeutung  bei  andern  Schriftstellern  selbst  zwi- 
schen Säulengang  (Hesych.  II,  p.  890)  und  Schlafgemach  [?  zunächst  dem 
Vorraum  zu  demselben]  schwankt,*  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II.  1,  p.  11; 
III.  2 ,  p.  286.  [Zur  Bedeutung  naQaaxdg,  naoxdg  als  Pilaster,  Wand- 
pfeiler und  offenen,  von  ihnen  umschlossenen  Raum  s.  Bötticher,  Tektonik 
IL,  S.  42.] 

18)  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus ,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  9  fg.  und  de  terminis  p.  27  fg.  [Inschriften  guter  Vorbedeutung  da- 
bei Diog  Laert.  VI.  50.] 

19)  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I.  67:  of  (ihv  itaxgwovg  dnoqsai'vovatv,  of  de  yeve&Xiovg,  stol  oV 
KXTjoi'ovg,  aXXot  äh  pvzfovg,  o£  dh  igxtovg,  mit  Lobeck  Agl.  p.  1237  fg. 
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a.  mehr  bei  Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb. 
1848.  4.,  S.  33  und  über  die  griech.  Haasgottesdienste  nach  dem  Be- 
richte in  Gerhards  arch.  Anz.  1849,  S.  115  und  jetzt  vollständig  in  Zeit- 
schrift  f.  d.  Alterth.  1851.  N.  13,  wo  auch  über  das  griechische  Haus 
im  Allgemeinen:  „im  Prodomos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthum  des 
Hermes  Strophaios  (Aristoph.  Plut.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der 
Altar  des  Zeus  Herkeios,  in  einer  der  beiden  Ecken  der  Halle  des  Vor- 
derhauses das  Heiligthum  der  Götter  des  Erwerbes  (tfeol  xxrjotot,  do- 
risch ndoioi,  Boss,  Inscr.  ined.  III,  p.  52),  in  der  andern  die  väterlichen 
Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männersaales,  welche  zugleich  die  Mitte 
des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia,  ein  runder  Altar,  wahrschein- 
lich mit  einem  Kuppeldache,  dem  Vorbilde  ihres  Tempels;  in  der  Frauen- 
wohnung das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens  die  Hochzeits- 
götter (ya^Xioi),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung  {ytvi&Xiot) 
und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der  Frauen 
scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen4'  u.  s.  w. 

20)  Odyss.  XXII.  335:  dibg  peydXov  noxl  ßatfiov  egneiov,  vgl.  Plat. 
ßepubL  I,  p.  328,  Ath.  V.  15,  Virgil.  Aen.  IL  512  u.  s.  w. 

[21)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht 
abschliessenden  Untersuchungen  von  Premier,  Hestia  Vesta.  Tübingen 
1864.  S.  48  fg.  79—91,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien  im  Philol.  XXIV. 
S.  243  -  260.  Für  die  ursprüngliche  Identität  von  iaxi'a  und  ^aoa  ist 
entscheidend  die  Scheinformel  Horn.  Od.  XIV.  159;  XVII.  156;  XX.  231 
mit  Od.  VII.  304.  VHI.  153;  Thucyd.  L  136;  Plut.  V.  Them.  24.  Preu- 
ner  bekämpft  mit  Recht  die  Note  18  ausgesprochene  Ansicht  von  Peter- 
sen über  die  spätere  Existenz  einer  Hcstiakapelle  in  Mitten  des  Männer- 
saales, will  aber  den  Hestiacult  mit  dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  in  der 
avlii  möglichst  zusammenlegen,  muss  aber  wieder  S.  88  davon  Ausnahmen 
zugeben.  Die  Stelle  bei  Aristid.  I.  p.  491  ed.  Dind. ,  Schol.  Aristoph. 
Plut.  395,  Eustath.  Od.  XXII.  335,  vor  allem  die  Analogie  des  Staats- 
heerdes im  Tholos,  wie  der  Thatsachen  in  den  Häusern  Pompeji's  sprechen 
entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit  Wand:  ov  xa  sdrj  xmv  ftetov 
und  oben  geöffneter  Decke.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  III.  8.  9:  ovnovv  iv  xaig  xgbg  twswfaiav 
ßXenovoaig  olniuig  xov  fihv  %sip<övog  fr  yXwg  slg  tovg  naaxädag  vnoXdfi- 
.T,w ,  xov  dh  &tQovg  vicho  Tjfiiav  avxmv  y.ul  xmv  oxsytov  nooevöfievog  amav 
naQexsi :  vgl.  Oec.  IX.  4  und  die  Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Ge- 
brauche bei  Vitruv.  I.  2  und  Colum.  XII.  2. 

23)  GvQidsg  Aristoph.  Thesmoph.  797,  Eccles.  961.  Liv.  XXIV.  21: 
(in  Syrakus)  pars  ex  tectis  fenestrisque  prospectant;  Vitruv.  V.  6.  9. 
Plutarch.  curios.  c.  13,  Ath.  XV.  53,  [auch  cpmxaymyoC  genannt  Luc. 
Lapith.  20,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  t.  VIII.  p.  216],  nur  meistens  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  wie  sie  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fen- 
stern herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I.  37,  II.  123,  Tischbein, 
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Vaaengemälde  IV.  36,  Millingen,  Vase»  30,  Panofka,  Bilder  XIX.  10, 
[Lenormant,  Elite  ceraraographique  t.  IV.  1861.  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz 
sichtbar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  grosse  Fenster  neben 
T hüren  (lumina  fenestrarum  vdfoata)  in  den  oZxot  xv£txqvol  zur  Aus- 
sicht auf  die  Hausgärten  Vitruv.  VI.  6.] 

24)  [Vgl.  oben  Note  7,  dazu  Demosth.  in  Euerg.  L  c:  cct  fiev  aXXat 
dsguncuvai  (iv  tqJ  nvgycp  ydg  rjaccv  ovntQ  diaizaovzcu)  —  %Xs£ovai  zbv 
itvQyov.]  Antipho  ad.  noverc.  §.  14:  vizeq<56v  zi  r\v  z-ijg  THiezsQag  oUiag 
o  Eixe  QiXövstog  onozs  iv  dozsi  SiazQißot:  vgl.  LuciaD.  Tox.  61  und  die 
römischen  caenacula  bei  Becker  Gallus  I,  S.  14  oder  Obbar.  ad  Horat, 
Epist.  I.  1.  91 ;  über  die  dvaßa&ftovg  von  der  Strasse  aber,  wie  sie  auch 
Liv.  XXXIX.  14  und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  die  Anek- 
dote von  Hippias,  der  sie  wie  die  Vorsprünge  (zd  vTttqi%ovza)  der  vns- 
pßa  selbst  (Poll.  I.  81)  und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgränze 
zur  Finanzquelle  gemacht  hatte,  bei  Aristot.  Oec.  II.  5:  'ijtiziag  6  A&tj- 
vaiog  zd  vJtegtxovza  flg  tag  dijfioai'ovg  odovg  %al  xövg  dvccßa&itovg 
xai  xä  nQO(pQ(iy(i<xxa  %<xl  xdg  frvQccg  zag  dvotyofievccg  iitaXrjoev. 
Erker  at  nqoßoXctt  xcov  vnsQcöav  olx7][idx(ovy  ai  vtieq  xovg  xdxco  xo{%ovg 
TCQOVxovocci,  yeiontoSi'ofiaxct  xat  xd  tpfgovra  ctvxdg  |tUa  yHatnoSeg  Poll. 
I.  81;  VII.  120.  Heracl.  Pont.  Polit.  I.  10.  Neue  Verordnungen  gegen 
dieselben  durch  Iphikrates  Polyaen.  III.  3.  30.  [Dreistöckige  Häuser  gab 
es  später  in  Kyzikos  (Aristid.  paneg.  in  Cyzic.  p.  390  ed.  Dind.),  xgiaxiyij 
Artemidor.  IV.  46.  dirjgqg  bezeichnet  missbräuchlich  auch  mehrstöckiges 
Haus  Etymol.  M.  p.  274;  auch  dioxtyia  Poll.  I.  81,  IV.  121.] 

25)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  S.  391  fg. 
nnd  Stieglitz,  Baukunst  I.  S.  124  fg.  [Durch  den  Rauchfang  fällt  auch 
der  Sonnenschein  in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  um- 
zeichnet in  dem  alten  Königshause  Macedoniens  (Herod.  VIII.  137).]  Die 
%dnvr\  (Aristoph.  Vesp.  139)  oder  nanvoSoxi  (Her.  VIII.  137)  gehört  naclfc 
Ath.  IX.  35  offenbar  zur  Küche  (onxdviov),  war  röhrenartig  (aaXrivoHSqi) 
Schol.  ad  Arist.  Vesp.  139,  [womit  Winckler  S.  184  vergleicht  den  Schlot 
der  ewigen  Lampe  im  Erechtljeion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei 
Fiorelli  Hist.  Pomp.  art.  I.  12.  Add.  p.  234.];  in  den  Zimmern  aber  ge- 
brauchte man  Kohlenbecken,  dv&gdnux,  iaxdQia  toxagi'Sag,  izvgavvovg 
oder  tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßavvovg, 
xa(i£vovg7  nviystg,  vgl.  Poll.  VII.  110,  X.  100,  und  mehr  bei  Becker  II, 
S.  112  u.  Bergk,  Anal.  alex.  II,  p.  17.  [Mit  dem  Heerd  verbunden  rund- 
liche kleine  Oefen  (itQi'ßavoi,  ngi'ßctvcu,  Invog)  zum  Hosten  {rpgvynv)  des 
Getreides,  Brodbacken  und  Braten  des  Fleisches  auch  in  den  ärmeren 
Wohnungen  auf  dem  Lande;  Galen.  ueqI  dvxiS.  I.  ed.  Kühn  T.  XIV. 
p.  17  mit  Arist.  Ach.  86,  Vesp.  1153;  Athen.  I1L  p.  110.  Dazu  vergl. 
InvoSop rj  durch  tpgvyi'a  erklärt,  wie  Invonijiov,  was  auch  die  vnonuvaig 
xov  lizvov  bezeichnet  Hesych.  s.  v.]  Röhren heizung,  wovon  Müller,  Arch. 
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§.  293.  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90  vor  der  Kaiserzeit  nicht  anzu- 
nehmen. 

26)  'Onxaviov  (zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect.  p.  89)  unattisch  auch 
fiayt tgttov,  Poll.  I.  80,  VI.  13,  Athen.  IV.  70,  IX.  35 ;  vgl.  Lucian.  Asin. 
c.  27  und  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  276. 

27)  Tapistov  oder  zafistov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  bei- 
den Begriffe  aerarium  ued  ceUa  penaria  vertheilt  worden  ist,  Ducker  ad 
Tbucyd.  I.  96,  Meineke  ad  Menandr.  p.  182,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493 
—  in  der  ywaixcovizig,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  xxijaiog  und  oben  §.  10,  not. 
7,  im  Allg.  aber  Xenoph.  Oec.  IX.  3:  6  psv  ydg  ftdXafiog  iv  6%vgm  wj> 
tcc  nXtiorov  a£ia  xa)  azgtofiaxa  xai  anevr}  nagtxdXti,  ra  dt  ^rjgd  tcqv 
azsytov  zov  aizov,  ra  ds  \!)V%sivd  zov  otvov,  ra  dt  tpavd  oaa  cpdovg 
dtöfitva  tgyu  ts  xal  axsvrj  iazl.  [Ein  tctfieiov  zeitweis  für  Fremdenzim- 
mereingerichtet, daher  sicher  in  der  vordem  avXrj  Plat.  Protagor.  p.  713.] 

28)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389,  Lysias  c.  Sim.  §.  11,  und  über  den 
Unterschied  von  ttyog  oder  oztyog  (Thora.  M.  p.  808)  und  ogotprj  oder 
oQoyog,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  Thuc.  IV.  48  u.  Poll. 
I.  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  yisga^ioi  bezeichnet  (Gal.  de  artic.  3,  213, 
Anth.  Palat.  II.  71,3.  114,  indem  xtgapog  u.  xtgapig  Dachziegel  ist.  Unse- 
rem Boden  oder  Speicher  entspricht  die  nagtogoqlg.  [Uebrigens  erwei- 
sen die  Bildwerke  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen.  Ikariosrelief 
(Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II.  T.  50.  n.  624),  auch  schräge  Walmen- 
bedachung  von  Privathäusern,  wie  die  verwandten  lykischen  und  phry- 
gischen  Felsfacaden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 

'  Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denk- 
bar, aber  ohne  eigentlichen  Abschluss  und  Ausschmückung  des  Giebel» 
und  seiner  Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  II.  S.  216,  Winckler  a.  a. 
0.  S.  145.J 

29)  Crypta,  Vitruv.  VI.  8;  Aaxxoi,  vnöysict  Athen.  XIII.  43.  p.580. 
»Vitruv.  VI.  11.,  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad.  XXIV.  191  und  Odyss.  II. 

337 :  6  d'  vtyogocpov  &dXauov  nazsßrjoazo  nazgog,  tvgvv  o&t  vrjzog  jpv- 
aog  xal  %ccXyi.bg  £*sixof  ia&^g  x  iv  x^oiatv,  aXig  z  sveodtg  i'Xaiov,  iv 
dt  iit&oi  olvov  naXaiov,  mit  Nitzsch  erkl.  Anmcrk.  I,  S.  112  u.  Müller 
Arch.  §.  48.  2.  [Aduxot  sind  gewöhnlich  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten.] 

30)  'Anönaxoi  Pac.  99  oder  xoTtgcSvtg,  Aristoph.  Thesraoph.  491, 
•9-axot,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  49,  Theophr.  Char.  25,  Plutarch.  Stoic. 
repugn.  c.  21,  auch  tizvög  nach  Aristophanfs  bei  Poll.  V.  91,  Hesych.  s. 
v.,  vgl.  Seebode,  auch  Xdaava  axsgtd,  Artemid.  II.  26,  oder  dxtvrjxa, 
Poll.  X.  44.  Plut.  Apophthegm.  p.232F  im  Gegensatze  tragbarer  Nacht- 
stühle, dia>Qoi  äcpodsvzTjQtoi,  Hesych.  II,  p.  429,  vgl.  Seebode,  Scholien 
zu  Horatius,  Gotha  1839.  4.  S.  19  fg.  [Bei  den  immer  essenden  Theba- 
nern:  nongmv  fyei  inl  zaig  vgaig  tuaazog  ov  nXrjgsi  dv&gäncp  ovx 
iazl  (isttov  dyafrov  Eubul.  bei  Athen.  X.  11.    Die  mit  nongmvsg  von 
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Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten,  mit  neuen  Backsteinen  her- 
zustellenden Xccvqcci  sind  als  Rinnstein ,  Abzugskanal  zu  fassen ;  daher 
Küche  und  Abtritt  im  Alterthum  wie  jetzt  im  Süden  nahe  verbunden.] 
Ueber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  (Aristoph.  Plut.  818:  ano- 
tptöfisod'cc  d  ov  Xt'&oig  tzi  aXXa  axoQoSi'oig  vnö  ZQvyrjg;  Stob.  Serra. 
CXXI.  29:  xat  zi  xcöv  dvccynatav  7zotT}Oavzct  dnovifaiv  Ixsiva  tct  (itQTj) 
Seneca  Ep.  70  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott.  p.  447.  [Zur 
ganzen  Frage  s.  Winckler  S.  187  ff.] 

31)  Kovi'ctfia  [Geschäft  der  xovtaral  Poll.  VII.  125].  Stieglitz,  Bau- 
kunst I,  S.  117  [bes.  Semper,  der  Stil  I.  1860.  S.  450ff.];  aber  von  glän- 
zender Weise,  ivtömu  7ta(iq>avoojvza,  Odyss.  XXII.  121,  vgl.  Rumpf  aed. 
hom.  p.  10  fg.,  [Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff.  Zum  Baumaterial  s.  0.  Müller 
Handb.  d.  Arch.  §.270.271.  Häuser  heisen  nrjXtva  xai  £vkva  xai  xsgd- 
fitu  azsydcfiazcc  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  vgl.  Xenoph.  Memor.  III.  1. 
7;  Tlut.  V.  Dem.  11;  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  172.  Holzhäuser  in  Sparta 
Plut.  V.  Lyc.  13;  Quaest.  Rom.  87;  Apopht.  Lacon.  6;  Xenoph.  Ages.  19. 
Zu  ursprünglicher  Holzconstruction  s.  jetzt  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff. 
Menge  der  Ausdrücke  dafür:  %oviuv,  zizdva  %Qi'eivf  litctXtiytiv,  dnoXafi- 
TtQvveiv,  cpcudQvvav,  imXsnzvvsiv.  Poll.  VII.  125.J 

32)  Kata  zoi'xov  yQutpsiv,  Luc.  Hist.  scr.  c.  29,  vgl.  Xenoph.  M.  S. 
III.  8.  10,  Oecon.  9,  2;  Plut.  V.  Alcib.  c.  16,  Andr.  in  Alcib.  17,  Dem. 
in  Mid.  p.  147,  Kratinos  bei  Poll.  VII.  112;  X.  25,  Lucian.  Amor.  34. 
[KuzccyQcccpsiv  z-qv  oUi'av  Ael.  V.  H.  XIV.  17.  Archelaos  von  Macedonien 
zahlt  an  Zeuxis  300  Minen  dafür ;  das  Uebermass  darin  tadelt  Chrysippos 
in  seiner  Politeia  (Plut.  de  repugn.  Stoic.  21):  iyyvg  iopev  zov  xai  zovg 
xoizQiovccg  fayQays tv ;  Plutarch.  Conjug.  praec.  48:  xuiQovza  zQvouoseiv 
tynrcoudzoov  xat  yqacpaig  olxtjfidzojv  xrx.,  indem  die  noXvziXfia  dvögcovi'- 
ziöog,  auch  die  der  ywai-na  ztg  mit  sich  führt].  Mehr  bei  Wiegmann,  die 
Malerei  der  Alten  insbesondere  als  Decorationsmalerei,  Hann.  1836.  8.; 
Letronne,  lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste  sur  l'emploi  de  la  pein- 
ture  murale,  Paris  1836.  8.,  [jetzt  0.  Donner,  über  die  antike  Wand- 
malereien in  techu.  Beziehung  in  Wolfg.  Heibig,  Wandgemälde  d.  Städte 
Campaniens.  Lpz.  1868.  S.  I  -CXXVIIIJ.  Für  äussere  Malerei  wichtig  die 
Stadt  Tanagra  bei  Dicaearch.  p.  142:  zoCg  8h  zäv  oUiüv  nQo&vQotg  xai 
iyKav(iu6iv  ccvct&Tjfiaxixorg  ytdXXtoza  xaztaxsvccafiivrj.  [Die  bei  Xenoph.  1.  1. 
mit  yeaqpat  verbundenen  nomiXiai  oder  noi%iX[iaza  sind  entschieden  auf 
Teppich  und  Vorhänge  zu  beziehen  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch  des 
noini'XXsiv  und  nach  Stellen  wie  Plato  Hipp.  maj.  p.  298  a  und  Rep.  II. 
p.  373:  dXXd  zr\v  ze  ^loyqucpiav  xtvrjziov  xat  zr\v  noiniXCav  xai  %qvgov  xai 
iXtcpavza  xt*.  Dies  verkennt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  79. 
Note  3  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  158.  Deckengemälde  (6go<pi%6g  nivag)  * 
bereits  unter  dem  Namen  lyxoupt'a  bei  Aeschylus  erwähnt  (Myrmidon. 
bei  Hesych.  I.  p.  1072.  IL  p.  331),  ob  freilich  für  Privativer  ?  Für 
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diese  entscheidend  Pausias,  von  dem  es  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  §.  124 
heisst :  nee  cameras  ante  cum  taliter  adornari  mos  fuü.\ 

33)  Bacchylides  bei  Ath.  II.  10 :  XQvata  d'  tiiyavxi'  xe  fiaQfiaiQovaip 
ofxot;  [erinnernd  an  homerische  Schilderung  (Horn.  Od.  IV.  72  ff.  VII. 
85  ff.)  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46] ;  vgl.  Musonius  bei  Stob.  Senn.  I.  84, 
Dio  Chrysost.  VII,  §.  117,  Lucian.  de  domo  u.  s.  w.  Reich  getafelte 
Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusern  Plut.  V.  Lucian.  13; 
Apophthegm.  Lacon.  p.  227  c ;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein  u.  Gold  Hör. 
Od.  II.  18.  2;  Plin.  H.  N.  XXXIII.  3.  §.  57.  Eingelegte  Fussböden,  li&6- 
atQOita,  jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  Protrept.  c.  8 
mit  Letronne  1.  c.  p.  307  und  Ross  iy%.  uq%.  p.  215.  [ Estrich raassen  mit 
bunten  Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei 
Winckler  a.  a.  0.  S.  45.] 

34)  Plut.  V.  Phoc.  c.  18:  x<xl%aiq  lem'at  xtnoafinfiivrj,  xd  de  alla 
hxij  xal  dcpekjg. 

[35)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben 
§.  18,  1  und  0.  Müller,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige 
Bauten,  Theile  von  Privatwohnuugen,  so  nvQy og  des  Timotheos  Arist. 
Plut.  180  mit  Schol.  Suid.  s.  v.  Ttuö&tog,  das  hohe  Haus  des  Midias  in 
Elcusis,  das  der  Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt  Dem.  in  Mid.  158, 
vgl.  auch  Dem.  in  Euerg.  56.  Turres  römischer  Villen  Plin.  Ep.  V.  6.  20. 
II.  17.  12,  Tibull.  L  7.  19.] 

[36)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10.  Wichtig  für  unseru  Gesichtspunkt  hier 
die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI.  p.  763:  daxvvopot.  —  im.(i£lovpsvoi  - 
xal  xtöv  olxodopidiv  tva  xata  vopovg  yiyvatvxcti  ndoai)  Aristot.  Pol.  VI. 
5:  inifiilsta  —  xal  xmv  nmxovxaiv  otxoöopTjudxcov ;  Heraclid.  Polit.  I. 
10:  r\  i£  'Aqsiov  ndyov  ßovlr] —  xal  xäv  oUodofjuav  i7ii(isi.ovvxai,  otecog 
prj  xiveg  dvoixodopäoiv  avxdg  ij  dgvipdxxovg  V7ieQxe£v<DOiv.] 

[37)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  d.  Athen.  L  S.  92—93 ;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  76  f.  84  f.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt 
Isaeus  de  Menecl.  hered.  35,  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine 
owotKi'a  Demosth.  c.  Stephan.  I.  28.  Miethsins  eweier  Häuser  acht  Pro- 
cent Isaeus  de  Hagn.  heredit.  42;  Büchsenschüta  a.  a.  0.  S.  97.] 

§.  20. 

Dagegen  wird  man  sich  das  Hausgeräthe  (ra  imitXa)  grie- 
chischer Wohnungen,  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 
in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird, 
j  doch  fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt 
denken  müssen,  den  wir  wiederholt  als  das  Erbtheil  des  gan- 
zen criechischen  Volkes  bezeichnet  haben 1 ).    Von  der  zier- 
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lieben  Arbeit  des  Holzwerkes  in  Tischen,  Stühlen,  Betten»), 
die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten  in  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  lieferten],  legen  noch  zahlreiche  Bilder  alter 
Kunst  Zeugniss  ab ;  nur  muss  man  hier  den  hohen  Lehnsessel, 
frQovog,  von  den  Tabourets 3)  und  [von  Dienern  den  Herrn  im 
alten  Athen  nachgetragenen]  Klappstühlen*)  und  von  bei- 
den wiederum  die  Sitzbank  unterscheiden,  welche  letztere  sich 
dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte 5),  während  das  eigentliche  Bette  [auf  Gurten  mit  Woll- 
sack bereitet],  reich  mit  Teppichen  und  Vliessen  oder  Wollen- 
tüchern ausgestattet  war6).  Von  den  Tischen  wird  später  bei 
den  Mahlzeiten  die  Rede  sein;  ein  weiterer  Gebrauch  dersel- 
ben kommt  kaum  vor,  am  wenigsten  zum  Schreiben,  was  man 
entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgenländer  auf  den  Knieen 
oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerkstelligte  *),*  und  eben 
so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen  zu  sein8),  deren 
Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  vertraten9);  um  so  mannig- 
faltiger aber  erscheint  der  griechische  Hausrath  im  Gebiete 
der  thönernen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne  Gat- 
tungen sich  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen 
und  erfindungsreichen  Formen  verfolgen  lassen  10).  Schon  der 
einfache  Wasserkrug  mit  einem  stehenden  und  zwei  wagerech- 
ten Henkeln11)  nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch; 
mehr  noch  freilich  die  verschiedenartigen  Amphoren  mit  den 
gefälligen  und  entwickelten  Windungen  ihrer  beiden  hochste- 
henden Henkel lÄ)  und  die  zahlreichen  Arten  grösserer  oder 
kleinerer  Mischgefässe  13),  die  übrigens  selbst  bereits  mitunter 
auch  zum  Trinken  gebraucht  wurden u) ;  und  was  gar  die 
eigentlichen  Trinkgefasse  von  den  zierlichen  flachen  Schalen 
an,  die  gewöhnlich  die  Stelle  der  Becher  einnahmen15),  bis  zu 
den  schwungvollen  bacchischen  Pokalen  16)  oder  Trinkhörnern l7) 
betrifft,  so  scheint  es  selbst  dem  lebendigen  Sprachgebrauche 
des  Alterthums  schwer  gefallen  zu  sein,  mit  der  Erfindungs- 
gabe seiner  Künstler  in  dieser  Hinsicht  gleichen  Schritt  zu 
halten18).  Dazu  kommen  dann  noch  die  vielfachen  Schöpfge- 
fässe,  Löffel,  Krüge  zum  Ausgiessen  und  Vertheilen  von  Flüs- 
sigkeiten19), [sowie  die  eigentlichen,  oft  mit  Korbwerk  um* 
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flochtenen  Weinflaschen,  die  Kochgeschirre  mit  Deckel,  die 
Gefässe  zum  Warmhalten,  die  Essschüsseln  und  Teller  be- 
sonders für  Fischspeisen20)],  die  Oelflaschen  zum  Anhängen 
auf  dem  Wege  in's  Bad  oder  in  die  Ringschule * 1),  die  Büch- 
sen für  Salben  und  weiblichen  Schmuck22),  [endlich  die  aus 
Flechtwerk  oft  in  kostbarem  Metall  gebildeten  Körbe  aller 
Art 23).  Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  als 
Schmuck  vielfach  aufgestellten]  Dreifüsse  [zum  Auflegen,  Auf- 
setzen von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von]  Kesseln 
zur  Erwärmung  über  Feuer 24),  [die  verwandten,  aber  in  ihren 
Formen  immer  orientalisirenden  Gestelle,  Tragaltäre  für  Weih- 
rauch u.  dgl. 25)  |  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleich- 
wohl mit  unerschöpflicher  Freiheit  vermannichfaltigten  Geräthe 
die  Lampen 26),  die  allein  oder  in  allerlei  Zusammensetzungen 27) 
doch  jederzeit  mit  Oel  gefüllt  jedes  andere  Beleuchtungsmittel, 
[wie  die  in  homerischer  Zeit  aufgestellten  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen]  überflüssig  machten Unter  den 
Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient  der  Spiegel  auch  hier 
erwähnt  zu  werden,  obgleich  er  [gewöhnlich]  nur  in  tragbarer 
Gestalt  als  runde  Metallplatte  29),  nicht  wie  bei  uns  zugleich 
zur  Aussclimückung  des  Hauses  diente;  allgemeinere  Bedeutung 
hatte  jedoch  wenigstens  in  älteren  Zeiten  die  Badewanne 80), 
bis  allmälig  eigene  Badestuben  zu  stehenden  architektonischen 
Bestandteilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen,  sondern  der 
Städte  selbst  wurden31). 

1)  Wachsmuth  Hell.  Alt.  II,  S.  420:  „vom  homerischen  Zeitalter  an 
liebten  die  Hellenen,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kläglichkeit  der  Behau- 
sung, Fülle,  Kostbarkeit  und  Schönheit  des  Geräthes,  wesshalb  bei  An- 
gabe der  Habe  von  Bürgern  dieses  als  erheblich  in  Betracht  kommen 
kann";  vgl.  oben  §.  14.  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  231  macht 
auf  den  bescheidenen  materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtun- 
gen aufmerksam,  vgl.  Lys.  de  Aristoph.  bon.  30:  ovS'  ot  naXai  nlov- 
aioi  do-KOvvTeg  elvai  ccfaia  Xoyov  IgotM»  «V  ifcsvByxsiv ;  100  Drachmen 
galten  für  einen  hohen  Werth  bereits.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges  d.  Wissensch.  1854.  p.  36  ff.,  Einleitung 
zur  Beschreib,  d.  Vasensamml.  König  Ludwigs  p.  LXXVIII.  Taf.  X.  XI.] 
Einzelnes  s.  Xenoph.  Oecon.  9,  6.  Poll.  X.  10  fg. ,  Artemid.  I.  74,  Stob. 
Serm.  LXXXV.  20.  mit  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  296  fg.,  Canina,  Archi- 
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tettura  T.  V.  p.  598,  Wallon  in  Mera.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  1853.  XIX. 
2,  p.  293 ff.,  Müller,  Arch.  §.  297  -  302,  St.  John  II,  p.97f.  III,  p.  183  fg. 
[Winckler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  150 fg.,  Weisser,  Bilderatlas  I. 
2.  Taf.  3  b.  n.  69—172,  Guhl  u.  Koner  t  S.  143-177,  Weiss,  Kostüm- 
kunde 11.  S.  855-900,  Semper,  der  Stil  II.  S.  1—148.  267  -284.] 

2)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9 :  t«  tcqoxsiqcc  xoSv  auswar  xal  avayxata 
zavxcc,  xXivzrjQeg  xai  öitpQoi  xal  zqccTtt^at.  ßsXxtaxa  nun  avxoig  tötr 
IttovQyetxo  .  .  .  dizrjXXccyittvoi  ydq  ol  drjfitovQyoi  xav  dxQ^axcov  iv  zoig 
dvayxuioig  iiztÖH'xvvvzo  xijv  xaXXizfxviccv.  Kostbarere  wurden  mit  Elfen- 
bein ausgelebt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII.  404. 

3)  Ath.  V.  20:  o  yocQ  ÖQÖvog  uvxb  pövov  iXev&iQiog  iaxi  xct&tdQct 
avv  vnonoSCa  (hom.  &Qrjvvt)  .  ,  .  6  Öl  nXiopog  nsQtxxoxfQcog  xtxoofirjxai 
dvaxXi'osr  xovxav  ö*'  tvztXsaxtQog  r\v  6  ÖitpQog:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad. 
VIII.  442  und  XXIV.  597,  wo  namentlich  auch  die  Uebereinstimmung 
von  frqovog  und  xXia^iog  bemerkt  ist,  während  der  di'cpQog  keine  Lehnen 
hat,  sondern  höchstens  mit  Fellen  (Odyss.  XIX.  97 ;  vgl.  Gerhard,  Trink- 
schalen T.  6)  oder  Kissen  (Plat.  Republ.  I,  p.328C;  vgl.  Mon.  ined.  delT 
Inst.  arch.  t  53  [und  bes.  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1861. 
pl.  IV.]  bedeckt  wird.  (Beispiele  von  &q6voi  bei  Weiss,  Kostümkunde 
II.  S.  887 f.  n.  338.  339,  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1862  pL 
VI.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabrikation  von  Sitzen 
uud  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  1.28:  @s<souXix6g  de  &QOvog  yvi'av  xqv- 
cpeQcoxdxr)  idgee,  evvai'ov       Xi%ovg  t&o%cc  xdXXog  i'^et  Mi'Xrjxog  xe  Xi'og.] 

4)  'OxAadYai  öt<pQoi,  vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Equ.  1389  Aelian.  V. 
Ilist.  IV.  22.  Athen  Xll.  5  und  Creiuer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III, 
S.  51.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramographique  II.  79.  80. 
91,  [Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1864.  pl.  IV.  (mit  hohem  Woll- 
sack auf  Sessel),  1865.  pl.  IV.] 

5)  Zxifinovg,  einerseits  s.  v.  a.  ßd&Qov  oder  zapcr/gqloff,  wie  Ari- 
stoph. Nubb.  255,  Liban.  Or.  I,  p.  96,  zugleich  aber  auch  evzeXeg  xXivt- 
Siov  (iovökoixov,  unattisch  xQÜßßuxog,  wie  Plat.  Prot.  p.  310  C  u.  Phile- 
mon  bei  Phot.  Lex.  p.  271:  axipnoSiov  ev  xal  xcodiov  xal  ipid&iov  (Bast- 
matte, Aristoph.  Ran.  567,  Poll.  VI.  II),  wie  der  Redner  Lykurg  medi- 
tirte  xXivtdi'ov  avxai  vitoxeifievov  Sq>'  tp  (lövov  r\v  xcööiov  xal  izgooxecpd- 
Xcctov,  Vit.  X.  Oratt.  p.  842  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  274);  vgl.  He- 
sych.  II,  p.  1211  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  62  und  Becker, 
Charikles  III.  S.  61  ff.  [Zur  ordentlichen  Bettstelle  gehört  das  dvdxXtv- 
xqov  auch  inixXivxqov  die  Kopf-  und  Rückenlehne  (Aristoph.  Eccl.  907, 
Poll.  VI.  9.]  Noch  ärmere  freilich  [oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  aide vvai  Phot.  Lex.  p.  407]  schliefen  auf  blossen  Fellen  oder  Streue, 
cxißdg  a%oiv<ov  oder  xaXdfioav,  xctpivvr},  xnpevviov,  Aristoph.  Plut.  541, 
Theoer.  Id.  XXI.  7,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  u.  s.  w.  . 

6)  Iliad.  IX.  657:  at  8'  i7ciitet&6fievai  oxoqsöccv  Xdxog  <og  ixeXivce, 
*c6ea  xe  fäyos  xe  Xivoiö  xe  Xenxbv  dtoxovi  vgl.  XXIV.  646  mit  Nitzach 
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z.  Odyss.  III.  3-19  und  ans  späterer  Sitte  Phidippides  bei  Aristoph.  Nubb. 
10:  brnhxt  aiavQutg  {y*e<OQdv}.T)uivog  oder  Prodicus  bei  Plat.  Prot, 
p.  315 D:  iyytenaXvuutvos  iv  xcoätoig  tiol  xai  GTQcopccai,  um  des  paphi- 
schen  Königsknaben  bei  Ath.  VI.  67  zu  geschweigen;  auch  %hdvcti  als 
Decke  des  Beilagers  Schneidewin  ad  Soph.  Trachin.  540,  im  Allg.  auch 
Poll.  X.  46.  123  und  mehr  bei  Becker  III,  S.  67 fg.  Daher  orpcöftara 
diativce^aiy  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
GTQüiTTjQsg  in  der  xot'r/?  oder  xXi'vrj  wird  die  Woll-  auch  Federmatraze 
(xvsrpallov,  tvIbiov),  dann  erst  die  argmuara  gelegt  Poll.  VI.  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plut, 
V.  Pelop.  70.  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35,  Becker,  Gallus  II,  S.  250.  [Die 
T  ><x7tt£a  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Fiisse  gestellt  und 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  tgiTtofieg  tq>  av  £xei*to, 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  ttovönoötg,  zginodig,  TSTgänodeg.  Esstische 
speciell  puyi'ÖBg.  Credenztische  TQant Joqpöyot  vgl.  Poll.  VI.  83  ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.] 

8)  Man  müsste  denn  die  nvgy 'anovg  dahin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor. Oneirocr.  I.  76  mit  xrcratju.  &r)octvQO(f>v).ctx(oig  verbindet,  [die  fast 
Manneshöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX.  13  und 
Fabric.  ad  S.  Empir.  VII.  102.  Armariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I.  1.  35. 

9)  Homerisch  (Od.  VIII.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  221 
auch  lakonisch  j^/Aot,  später  /.ögvuyitg,  nuizai,  £vyaoxQcc  oder  xißtarol, 
[mit  dem  beweglichen  Deckel  ( Traisa)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  künstliche  Verknotung  (SsGfiog  noixilog)  Horn.  Od.  VIII.  447. 
Herod.  III.  123.  xaradV/<r«$  rag  luQvmttts)t  spätere  Versiegelung];  vgl. 
Demosth.  c.  Aristog.  I.  ß.  61,  Lysias  c.  Eratosth.  §.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  III,  26  und  mehr  bei  Valcken.  ad  Theoer.  XV.  33,  p.333; 
Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  vases  Coghill  30  [und  bes.  den 
Danaekasten  s.  Ed,  Gerhard,  Winckelmanusprogramm  1854.  Tafel.,  Mon. 
ined.  d.  Instit.  di  corr.  arch.  1854.  Kavdvtivcci,  xctvdvxusg f  navSvzd- 
liö&g  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleidergestelle  (ffiaxio&^nai,  ip,axioq>o- 
gidtg)  wohl  orientalischer  Sitte  (Poll.  VII.  79;  X.  147;  Phot.  lex.;  He- 
sych.  II.  p.  135.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio  Galleria  d'  vasi, 
Neapel  1825,  Levezow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  I.  II; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage  1869.  II.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonneuve,  Introd.  ä  l'etude  des  vases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Recherches  sur  les 
vcritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  differens  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Observations  philologiques  et  archeologiques  sur  les 
noms  des  vases  grecs,  Paris  1833.  4. ;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke S.  151  fg.  845  fg.  u.  Ann.  dell' Inst.  1831,  p.  219  fg.  1836,  p.  147  fg. 
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und  neuerdings  Thiersch,  in  Abhh.  d.  BayeY.  Akad.  d.  Wissensch.  1844. 
Philol.  Cl.  IV,  S.  28  fg.,  J.  L.  Ussing,  de  nominibus  vasorum  graecorum, 
Hafn.  1844.  8.  [and  besonders  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  a.  Werk.  p. 
LXXXVI— C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefässe  der  alten 
Welt.  Halle  1854.  8.].  ©rjQinleia  mit  Thierfiguren  verzierte  Becher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  404  fg.,  [kl.  Schriften  III.  S.  499-515.] 

11)  'YÖQi'a  oder  HÜkntg,  Aristoph.  Lysistr.  327.  358;  fauch  ngmoadg 
►Soph.  Oed.  Col.  478]  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  auf  Vasenge- 
mälden selbst  zuerkennen;  vgl.  Tischbein  III.  50,  Millingen  uned.  Mon. 
I.  6,  vases  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  Raoul-Rochette  Mon. 
ined.  I.  45,  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  54  u.  s.  w. 

12)  'jlftqtoQBvg,  syncopirt  aus  dficpicpogsvg,  also  s.  v.  a.  dfjuptoTig  oder 
anrfioHz.  obgleich  das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäss  sein  kann, 
während  ducpogtvg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht 
wird;  vgl.  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  EL  40.  48, 
IV.  33.  46,  Millingen,  Vases  14.  16.  43,  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15,  Mon. 
dell'  Inst.  II.  44,  III.  49,  [treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annee  1864.  pl.  L],  insbes.  aber  die  panathenäischen  Preis- 
vasen das.  I.  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwerke  I.  Taf.  5—7.  Etrusk. 
u.  kampan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  Millingen,  unedit.  monum.  II.  pl.  1.  2.  3.] 

13)  Kgarrjg  und  ipvur^g^  auch  ipvyevg  oder  dtvog  und  näla&og, 
Ath.  XI.  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  duashabens  ansas, 
und  Tischbein  I.  60.  II.  43.  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Ferner  xüitg  dgvazi%og  Ath.  X.  23,  Xtnaati}  Aristoph.  Pac.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Krater 
ein  eigenes  vJioxgaTTjgiov  oder  int'azarov,  wie  überhaupt  für  spitzige 
oder  fusslose  Gefässe  fyyv#r}xat  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209  .  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVL  Note  683.] 

14)  ^uxrqpi  m'vsiv  x«i  ndöoig,  Ath.  X.  38 ;  vgl.  Plut.  Symp.  p.  214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  üssing,  de  vase  quod  appel- 
latur  ipvxtTjQ,  in  Ann.  dell1  Inst,  archeol.  1849.  p.  139—145. 

15)  Kvli£  und  <ptdlr),  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fuss,  dficpt'- 
»sxog  (d.  h.  dnv&iitvog,  Eustath.  ad  lliad.  XXIII.  270)  und  oficpakazög 
Ath.  XI.  103 fg.,  vgl.  Ussing  p.  141.  151  und  Mon.  dell'  InBt.  IV.  32. 
Auch  HVfißiov,  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  D. 
Mort.  XXVI.  2 ;  wogegen  cxvcpog  schon  ein  grösseres  und  tieferes  Gefäss 
von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,  nur  gleichfalls  offen  und 
Eweihenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  va- 
ses de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc.  lat. 
p.  86  und  Ussing  p.  130  fg.  0owi6  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Käv&aQog  und  HKQxrjoiov ,  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  (tm'firjxfg,  procerum), 
ersteres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135 fg. 
und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I.  36,  II.  22,  IV.  37;  Millingen, 
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uned.  Mon.  I.  26.  34,  Vases  24.  38.  52,  Coghill  7.  31.  37.  38.  45.  51; 
Combes  Terracottas  30.  48;  Gerhard,  etrusk.  u.  kampan.  Vasenb.  4.  8. 
25;  Roulez,  im  Bull,  de  Bruxelles  XIII.  2,  [Stephani,  Compte  rendu  pour 
l'annee  1863.  pl.  L] 

17)  Ksoctg  oder  qvzov,  nur  letzteres  auch  am  schmalen  Ende  offen, 
woraus  dann  das  Getränke  entweder  in  den  Mund  oder  auch  in  ein  an- 
deres Gefäss  gegossen  ward,  in  Athen  mehrfacli  aus  Silber  gebildet ;  vgl. 
Ath.  XI.  97:  xcc  qvtoc  xsoaoiv  ouoia  elvcti,  dictTezorjutvct  dt,  j{  av  xqov- 
vifavzav  Xsnzäg  xdz(o&£v  m'vovai ,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  I. 
S.  191,  Krämer,  ant.  Thongefässe  S.  26,  Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke 
S.  235,  Ussing  p.  56  fg. ;  im  Allg.  jetzt  Panofka,  die  griechischen  Trink- 
hörner  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851.  4.;  Bilder  bei  Tischbein  IV. 
42,  Antich.  d'Erc.  V.  1,  p.  79,  Mon.  delT  Inst.  I.  34.  [Die  überwiegend 
zahlreiche  Form  ron  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s. 
Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1863.  S.  138  fg.] 

18)  Vgl.  die  Namensverzeichnisse  bei  Ath.  XI.  22—110  und  Poll. 
VI.  95  - 100 ;  auch  Macrob.  Saturn.  V.  21,  wo  namentlich  auf  die  Aehn- 
lichkeit  vieler  dieser  Ausdrucke  mit  Schiffsnamen  aufmerksam  gemacht 
ist,  und  das  freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  Potter  zu  Clem.  Alex. 
Paedag.  II.  3,  p.  188:  Gtjqi-kXbiov  zo  aqpat-QOStdhg  reo  'nv&pivi,  zo  iiti- 
xs£ftevov  %%ov  %(avoHSigy  dtp'  ov  ntetv  iazlv  tvnszeg'  'Avziyoviog  i\  dvsv 
zov  ocputQOtidovg  izv&iievog  slg  o£v  ditoXriyovact'  xäv4}apo?  zo  Xexavoei- 
dhg  [liv,  ava&sv  Ö\  opot'cog  itcöpctzi  tx fOHiitaopivov  azofiico  ov(iizo<p  (1. 
ßvfifiszQCo)  Httzd  fiiaov  dveoocoyog,  xal  ngog  äxoep  zrjq  nsoicptotiag  tcqo- 
Xotdt,  dtp'  qg  niüv  fort,  dioiyofievov'  Aaßqtoviog  daniSoig  iniuoftu  dtp' 
ov  fatl  Xdßocog  iiKpoQTjd-rjvai  zbv  jcivovza'  Xinaazi\  %vxQonösg  frt7ra>/*or, 
intoztÖi  utü  t6  elXrjyd-ai  7tctQExo[itvr]'  ipv%zi]Q  xvXivöqixov  a%riiiazog  x«- 
ztxzofiijy  xdzto&ev  xiovt'di  ini  7toic(iazi  xvXivdoi*(ß  idQct&ixsvi],  dtp'  ov 
tazdvui  xal  iLezaxeiQia&rjvcu'  iaziv  avzij  nooxtiqov. 

19)  ngoxovg,  Odyss.  XVIII.  398,  Hesiod.  Theog.  785,  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  jjotJs,  Ach.  1086,  Equ.  95,  Pac.  537;  dann  näher  oXnig, 
Ath.  X.  25,  Hesych.  II,  p.  747,  olvoxorj,  Hesiod.  £  x.  ij.  744,  Thuc.  VI. 
46.  iin'xvaig  Ath.  IV.  21,  Plaut.  Rud.  V.  2.  32;  vgl.  Tischbein  I.  8.  9, 
II.  49,  IV.  8.  9,  Millingen  uned.  Mon.  I.  34,  Gerhard,  Trinkschalen  6. 
7,  Mon.  deir  Inst.  I.  4,  II.  15  u.  s.  w.  [Ausgussgefäss  für  das  Bad  dov- 
zaiva,  dovßctXXog,  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann£e  1861.  pl.  I. 
Seiher-  u.  trichterartige  Gefässe  ijfyioi  Poll.  X.  108  mit  Weiss,  Kostüm- 
knnde  II.  S.  873.  874.  Die  Weinflache  Xdyvvog  azeivavxrjv  (Anth.  Pal. 
VI.  248.  4;  V.  135),  Xccyvvig,  nvzivq  oder  ßvzivrj,  die  Feldflasche  xoo&cov 
mit  näherer  Formbestimmung  durch  Conze  in  Philol.  XVII.  S.  565  f. 
Taf.  II;  vgl.  sonst  O.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIII.] 

[20)  Xvzqov,  ajvr^a,  xVTOI's  ak  Kochgeschirr  Aristoph.  Equ.  745, 
daher  auch  frzoctia  bei  den  Thrakern,  %a*xdßr)  der  dreibeinige  Tiegel, 
o#s,  6ivßucpovf  zovßXiov,  dt'oxog,  m'va£  mit  der  besonderen,  in  derMa- 
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lerei  auch  bezeichneten  Fischplatte,  l%ftvtx  schon  bei  Homer  (Od.  I.  141) 
gekannt  für  Brod  und  Euchen  (ictfcovouia,  doxotpoocc,  s.  unten  §.  28,  15; 
Krause,  Angeiologie  S.  411 — 430.  Teller,  Steingefasse,  die  sich  verhärten 
und  schwarz  werden,  als  Kochgeschirr  aus  Siphnos  ausgeführt.  Plin.  H. 
N.  XXXVI.  44.  §.  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui  cavatur  tornaturque  in 
vasa  vel  coquendis  cibis  utüia  vel  ad  esculentos  usus  in  Siphnio  singu- 
lare, quod  excalf actus  oleo  nigrescit  durescitque  moUissimus.] 

21)  Ati*v&oq  und  dXüßatsxQog  (oder  -xog  ,  vgl.  Ruhnken.  Epist.  ad 
Ernest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärung  zu  Plutarch  V.  Timol. 
c.  15  und  beide  Formen  als  Neutrum),  doch  mit  dem  unbegreiflicher- 
weise von  Ussing  p.  70  geläugneten  Unterschiede,  dass  letzteres  keinen 
Henkel  (Xctßrjv)  hat;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ach.  1051:  ig  xov  dXdßaaxgov 
de  ig  xrjv  uvgo&qitTjv'  iaxl  Xrjxvd'og  r\  ■  tatet  (irj  ^ovoct,  rjg  ovx  Am 
Xaßsad-ai.  und  mehr  bei  Creuzer,  altathen.  Geiäss  S.  21  oder  Schriften 
z.  Arch.  m,  S.  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei  Tischbein  I.  2,  III.  35. 
57,  IV.  30,  Miliin,  Tombeaui  de  Canosa  13,  Millingen,  vases  Coghill  45. 
46,  Raoul-Rochette,  Monum.  ined.  I.  34.  49;  vielleicht  auch  Mon.  dell' 
Inst.  II.  20,  obgleich  solche  rundbauchige  Salbfläschchen  von  der  heuti- 
gen Archäologie  gewöhnlicher  ßofißvXiot  oder  dovßaXXoi  genannt  werden. 
[Als  besondere  Sorte  der  Xrj*v(roi  die  cxQoyyvXat  genannt,  was  sich  also 
auf  jene  mehr  kugelige  Form  bezieht,  darin  die  Gvoianai,  d.  h.  von 
Thyriäa  und  Akarnanien  hervorgehoben,  Theophr.  Char.  6  mit  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  XCV.] 

22)  üv^ideg  oder  nv£tdia,  auch  %vXC%vcti,  vgl.  Letronne  p.  39  und 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke  S.  370,  [sowie  v.  Lützow,  Münchner  An- 
tiken. T.  XXXVI.  S.  64.  n.  7,  u.  EUte  ceramogr.  IV.  pl.  XXXIH.  A.  B.] 

[23)  Kavä,  ytccviaytia,  die  tieferen  xdXa&ot,  %uXa9ianoi  für  Brod, 
Blumen,  Früchte,  anvoideg,  ö«py«vat,  sportulae  Esskörbe  auch  für  Fische, 
auch  von  Metall,  selbst  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  HL  89 ;  IV. 
28,  9,  Poll.  X.  91.  92,  Mosch.  Id.  II.  37—60  mit  Abbildungen  bei  Weiss 
a.  a.  0.  II.  S.  884.  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff.] 

24)  Aißrjxeg  ifinvQißfjxctt ,  Athen.  II.  6,  zum  Unterschiede  von  den 
ditvootg,  die  als  Gestelle  für  Mischgefässe  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylar- 
chus  bei  dems.,  IV.  21,  über  den  xQtitovg  im  eigentlichen  Sinne  und 
seine  Theile  aber  0.  Müller,  in  Böttigers  Amalthea  1,  S.  119 fgg.  III, 
S.  19  fg.,  u.  was  ich  sonst  Gr.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  habe.  [Ana- 
log die  %vtQon6dicty  dv&odviia,  ßovva  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne 
zum  Warmhalten  der  Speisen  Poll.  X.  99.  100;  für  das  Wasser  und  Ge- 
tränke überhaupt  d-eQfiavTrjgsg ,  &eQpavxrjQict ,  dsQUctoxotdeg  Poll.  VI. 
89;  X.  66.] 

[25)  Gvfitctx^gta,  iazdgta  Poll.  X.  65,  Herod.  IV.  162  mit  Zusatz  zu 
G.  A.  §.  17—14.  S.505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annee  1859.  I,  3.  1861.  V;  1862.  V.  3,  VI.  3.  Vgl.  Krause 
a.  a.  0.  S.  430  ff.] 
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26)  Av%vot  tffOzrjXatol ,  Aristopli.  Eccl.  1,  bereits  Horn.  Od.  19,  33, 
Poll.  X.  115 f.;  vgl.  Passeri  Lucernae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bron- 
zenen in  Antich.  d'  Erc.  T.VIIT  o.  was  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  307  fg. 
und  Becker,  Gallus  II,  S.  287  fg.  weiter  anführen.  [In  Betracht  kommen 
die  {ivxTTjQtg  oder  pv£at  zur  Aufnahme  des  aus  wolligem  Pflanzenstoff 
bestehenden  Dochtes  {9qv«Uis,  Ivxw'ov,  <pl6pog)  sowie  die  axouaxa  zum 
Eingiessen  und  Aufstochern.  Das  Feuerzeug  (xvqsCqv)  von  sich  reiben- 
den Hölzern  Plato  Eep.  IV.  435  ;  Luc.  Ver.  bist.  1.  32.  Av%v(a  der  Lam- 
penfuss mit  dem  7ct.va.niov  oder  nLvaniaKiov  als  tö  aite vQvvöfievov  o>  ixci- 
xtösxai  6  Xv%voq  Poll.  X.  116.  Laternen  mit  Horn  {%sqdxivoi  qxooyoQog) 
auch  Xv%vov%os  Phot.  lex.  p.  238,  5.] 

27)  Avzveia  oder  lvxvovXoh  Ath.  XV.  57  fg.,  vgl.  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  314  und  Beispiele  bei  Winkelmann,  Werke  II,  S.  74  fg.  und  Abe- 
ken  in  Ann.  delT  Inst.  arch.  1842,  p.  54,  sowie  Lenormant  u.  do  Witte, 
Elite  ceramogr.  I.  93,  II.  88. 

28)  Wachsmuthll,  S.  421;  Becker,  Charikles  I,  S.  279  fg.  [Die  lccp- 
itxijQeg  aufgestellt  in  Odysseus  Haus,  aufgehäuft  getrocknetes,  gespalte- 
nes Holz,  dazwischen  datdsg,  d.  h.  Kienfackeln  gelegt,  Horn.  Od.  XVIII, 
307 fg.  343;  XIX.  60:  iivq  d  awö  Xct(MTT)Q<ov  Xu(iädi$  ßaXov,  neues  Holz 
als  Licht  und  Wärmeraaterial  darauf  gethan.  Die  goldenen  Jünglinge 
im  Hause  des  Alkinoos  mit  brennenden  Fackeln  (Od.  VII,  100  f.)  weisen 
auf  die  künstlerische  Entwickelung  der  Candelaber  hin,  die  als  lampte- 
res  im  heiligen  Dienst  noch  bezeichnet  werden,  sonst  als  cpccvol  und 
kv%vovioi  (Plin.  h.  n.  XXXVI.  4.  25  mit  Stark  in  Archäol.  Zeitg.  1859. 
n.  127.  S.  74fgg.):  es  sind  nexecooot  ioxagca,  Invoi  oder  XVTQonöäs$ 
(Schol.  Horn.  Od.  XVIII.  305),  als  solche  später  auch  mit  Holzfeuer  oder 
grossen  Fackeln  besetzt  {yavot,  navot,  locpvidtg,  ikävcu),  aber  auch  ver- 
einzelt mit  Wachskerzen  (xanJi^c«)  s.  Millingen,  Mon.  unedit.  XXXVI. 
Bötticher  in  Arch.  Zeit.  1858.  n.  116.  117.  Taf.  CXVII.  Sie  ö>*ktxo- 
Xvxvia,  von  Militärs  gebraucht  sind  als  Stocklaterne  einfach  zu  fas- 
sen, Poll.  VI.  103;  X.  118;  Aristot.  Pol.  IV.  15;  de  part.  anim.  IV.  6. 
Wunderliches  Misverständniss  des  Namens  bei  Krause,  Deinokr.  S.  178.] 

29)  "Evottxqov  oder  xccxotcxqov,  vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XV1H. 
13:  xdxo7tTQov  etdovq  %<xX*6$  iaxiy  [auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von 
Gold  (xQvasce  &07CXQCC  7tccQ&h(ov  xÜQtxcts  Eur.  Troa.  1097]  u.  mehr  bei 
Beckmann,  Beitr.  III,  S.  467  fg.,  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.  46,  Becker, 
Gallus  II,  S.  260  mit  der  Abb.  von  Gerhard,  über  die  Metallspiegel  der 
Etrusker,  Berl.  1. 1838.  II.  1860.  4. ;  Bilder  bei  Tischbein  I.  47,  II.  58,  Raoul- 
Rochette,  Mon.  ined.  I  36,  Mon.  dell'  Inst.  IV.  18.  [vor  allem  Gerhard, 
etrusk.  Spiegel.  Berl.  1839-65.  Bd.  I— I V.  Spiegel  anscheinend  nur  in  Italien 
gefertigt,  jedoch  an  60  in  Athen  gefundene  mit  Griffschmuck  und  Relief, 
aber  seiton  Zeichnungen,  solche  aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  archeol. 
1868.  Janv.  p.  89.  96,  auch  aus  Irabros  Conze,  Reise  in  d.  Inseln  des 
thrak.  Meeres  S.  84,  aus  Haiikarnass  Newton,  Cnidus,  Halicarnass.  p.  338 
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q.  aus  Pantikapaeon  jetzt  bekannt].  Das  %ttX*$iov  bei  Xenoph.  Symp.  VII. 
4.  aber  scbeint  nicht  sowohl  ein  Spiegel  als  eine  Art  von  Reverbere  zu 
sein.  [Gewiss  nicht,  die  Worte:  cpmg  (ilv  ow  noisi.  £v  «wrro  de  aXXa 
{[Kpaivofifva  naofxftai  passen  nur  recht  auf  Spiegel  und  solche  auf  Ge- 
stellen sind  jetzt  wohl  bekannt,  wie  bezeugt  durch  Lucian.  adv.  indoct.  29.] 

30)  'AodfiivVog,  Iliad.  X.  576,  Odyss.  III.  468.  X.  361  auch  TtvsXog, 
vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  60:  h  m  tXovovto  ot  ägicttoi ,  und  die  verschie- 
denen itoSavmxQcc  bei  Poll.  X  77  fg.  mit  Schneidewin  de  loco  Horatii 
Gott.  1835.  4.,  p.  7.  [Waschwasser  {aTtovnxxQOv):  tocnfo  ditövntxoov  ix- 
%?ovxeg  scitfoag  Arist.  Ach.  617.  Unter  den  tninXct  des  Hauses  scheidet 
Xenoph.  Oecon.  9,  7:  oQyava  xd  dptpi  Xovxqov  und  «/*<pt  uä%xovg,  das 
Letztere  ist  hier  auf  Badewanne,  nicht  Backtröge  zu  beziehen,  da  die 
aiTOitou%u  schon  früher  genannt  sind.] 

31)  Artemid.  Oneirocr.  I.  64:  ot  uiv  irdvv  n«Xctio\  ßaXctvftcc  ot'x 
ijSeaaV  tnei  iv  raig  Xfyoutvaig  daa^i'v^oig  ilovovxo:  vgl.  Suidas  I, 
p.  347  und  unten  §.  23.  Zierliche  Waagen  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2. 
Taf.  3  b,  152.  153. 

§•  21. 

Auch  die  Kleidung *)  scheint  trotz  aller  Abweichung  ein- 
zelner Stücke  fortwährend  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte im  Wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten 
zu  haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden, 
und  die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  An- 
ziehens und  Umwerfens  vertheilen8).  Angezogen  ward  das 
Unterkleid,  xitgjv  oder  xi&nv,  genäht,  gegürtet3)  und  mit  wei- 
ten Armlöchern,  die  sich  erst  nach  dem  Perserkriege,  wie  es 
scheint,  zu  wirklichen,  [im  Orient  besonders  von  Phrygern  und 
Medern  getragenen]  Aermeln  verlängerten  und  verengten4); 
nur  Länge  und  Stoff  des  Gewandes  fiel  bereits  in  früherer  Zeit 
örtlichen  Einflüssen  anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  es 
bis  auf  die  Füsse  reichen  Hess 5)  und  in  Athen  lange  Zeit  der 
Luxus  des  linnenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen 
verdrängt  hatte 6).  Ueber  diesen  aber  ward  ein  viereckter  Man- 
tel, Cndtiov,  geworfen7),  der  den  ganzen  Körper  einhüllte8) 
und  so  getragen  werden  musste,  dass,  wenn  er  auch  die  rechte 
Schulter  frei  Hess,  der  linke  Arm  jedenfalls  bedeckt  bHeb9); 
grössere  Freiheit  in  diesem  Punkte  galt  wenigstens  in  frühe- 
ren Zeiten  als  unschickHch  10),  und  während  der  Mangel  des 
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Unterkleids  höchstens  Dürftigkeit  verrieth11),  die  der  doppelt 
genommene  Mantel  (tgCßtov)  leicht  ersetzte  12),  ward  ein  Mann 
ohne  Obergewand  für  nicht  viel  besser  als  ein  Nackter  ange- 
sehn13);  wie  denn  überhaupt  dieses  Kleidungsstück,  so  abge- 
tragen es  auch  übrigens  sein  mochte  u),  immer  die  stadtische 
Tracht  des  Freien  im  Gegensatze  des  Sclaven  auf  der  einen, 
des  Feld-  und  Handarbeiters  auf  der  andern  Seite  war,  der 
sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in  Felle  kleidete  15)  oder 
des  einfachen  Chiton,  insbesondere  der  Art  desselben  bediente, 
die  gleichviel  aus  welchem  Stoffe  unter  dem  Namen  i^a^ilg 
als  ein  Mittelding  zwischen  Mantel  und  Kleid  beschrieben 
wird16).  Doch  gab  es  allerdings  auch  ausser  dem  Himation 
noch  einige  andere  Gattungen  von  Obergewändern,  die  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  das  unter  einander  gemein  gehabt  zu 
haben  scheinen,  dass  sie  auf  der  Brust  oder  Schulter  mit 
Knöpfen  oder  Spangen  n)  zusammengehalten  wurden :  die  %lulva 
ein  zottiges  Wollentuch  zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte18)* 
die  %XavCg,  ein  feines  Gewand  aus  milesischer  Wolle  in  heisser 
Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlingen  getragen19);  die  %Xa\kvg 
oder  der  kurze,  ursprünglich  thessalische  oder  macedonische 
Kriegsmantel 20)  und  daher  auch  die  stehende  Tracht  der  Ephe- 
ben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  kriegerischen  Uebun- 
gen  begannen21);  und  rechnet  man  dazu  noch  die  verschiedene 
Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton  selbst  je 
nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte 22) ,  so  ergibt  sich  auch 
für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht,  die 
im  Laufe  dßr  Zeit  durch  die  Verschiedenheit -der  Farben  noch 
erhöht  ward.  Als  Feierkleid  blieb  zwar  fortwährend  der  weisse 
Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach  der  Arbeit  der  häuslichen 
Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers 2S)  hervorging ;  für  den 
gewöhnlichen  Bedarf  aber  24 ),  zumal  des  jüngeren  Alters,  scheint 
die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand  erhalten  zu 
haben25).  Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische 
Mann  nur  in  besonderen  Fällen,  wohin  namentlich  der  breit- 
gekrämpte  Reisehut26),  die  Ledermütze  zum  Schutze  gegen 
Sonne  und  Regen  27) ,  und  bei  alten  oder  schwächlichen  Per- 
sonen ein  runder  Filz  28)  gehörte;  die  Füsse  dagegen  scheinen 
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doch  am  gewöhnlichsten  mit  Sohlen,  [aber  auch  Halbschuhen] 
schwererer  oder  leichterer  Art a9)  bekleidet  gewesen  zu  sein 30), 
wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen  keine  Sitte  ver- 
stiess31).  [Für  Reisen,  Jagd,  Reiten  u.  dgl.  bediente  man  sich 
auch  hochgehender  Schnürstiefel  und  mancherlei  Luxus  knüpfte 
sich  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und  Metallknöpfe  und 
Art  der  Schnürung,  sowie  andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem 
Luxus  asiatischer,  besonders  lydischer  Sitte  als  Kothurn  auf 
die  griechische  Bühne  übergingen 38).]  Endlich  gehört  auch  zu 
der  männlichen  Tracht  der  Stock,  der  vielleicht  an  die  Stelle 
des  Speers  der  homerischen  Zeit  getreten  war  und  nicht  allein 
in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen  und  sonst  in  häufigem  Ge- 
brauche vorkommt,  insoweit  nicht  auch  dabei  etwa  die  Mode 
modificirend  einwirkte33). 

1)  Vgl.  Oct.  Ferrarius  de  re  vestiaria,  Padua  1685.  4.  und  mit  ähn- 
lichen in  Graev.  Thes.  antiqu.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das 
Costüra  des  Alterthums  von  Lens  (Lütt.  1776.  4.;  deutsch  v.  Martini, 
Dresden  1784.  4.),  Maillot  (Paris  1804.  4.;  deutsch  Strassb.  1812.  4.), 
Hope  (Costume  of  the  ancients,  London  1841),  und  über  einzelne  Puncte 
die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  de  l'Inst.  de  France  T.  III  und  IV;  insbes. 
aber  Muller,  Archäol.  §.  337 fg.,  Becker,  Char.  III.  S.  157— 232 fg.,  St. 
John,  Hell.  II.  p.  51  fg.,  Wachsmuth  H.  A.  II.  S.  407 fg.,  [Lionnet,  Pa- 
laion  S.  343—  393,  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis  der  kerke- 
lijke  end  wereldlijke  kleeding.  Gravenhage  1856.  Hoofdst.  II.  S.  24  ff., 
Weiss,  Kostümkunde.  II.  1860.  S.  700—752.,  v.  der  Launitz,  in  Verhand- 
lungen der  Heidelberger  Philologenversamml.  im  Jahr  1865.  S.  42—52, 
L.  Weisser,  Bilderatlas  I,  2.  Taf.  3a.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas 
und  Kom.  1867.  UI.  S.  22-52.] 

2)  Poll.  VII.  50:  tofrrjua  8'  iazl  Smlovv  zrjv  %qeiav,  wq  ivdvvat 
zs  ytal  intßaXeo&at,  indui  und  amiciri,  vgl.  Cicero  Orat.  III.  82:  Pal- 
lium, quo  amictus,  soccos,  quibus  indutus  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9: 
habebat  indutui  ad  corpus  tunicam  interulam  tenuissimo  textu  .  .  .  ha- 
bebat amictui  pallium  candidum,  quod  supeme  circumjecerat ;  letzteres 
auch  d(Mpiivwa&ai,  wenn  gleich  dieses  bei  den  Grammatikern  7taoä  zo 
f»  to  ivSvopai  abgeleitet  und  wirklich  hin  und  wieder  auch  mit  jenem 
gebraucht  wird;  vgl  Xen.  Cyr.I.  3.  17;  zov  psv  eccvzov  (^ircova)  hat- 
vov  rjpyieos,  zov      hstvov  ocvzös  ivsSv. 

3)  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C:  zr\v  £mvr]v  zov  %iz(ovCaitov  rjv  f^eg: 
homer.  Zmczqo,  vgl.  Odyss.  XIV.  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  £  x.  jj. 
354.  [Prachtgürtel  Antiquites  du  Bospore  Cimmer.  pi  VI.] 
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4)  Wenigstens  hält  es  Her.  VII.  61  für  nöthig,  bei  der  persischen 
Kleidang  ausdrücklich  xi&tovag  zefpitfcorovs  zu  erwähnen,  die  also  bei 
den  Griechen  damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Bein- 
kleider, dia£vQi'deg,  üblich  gewesen  sein  können.  [Ueber  die  avaj-vQi'Sfg, 
die  komisch  Earip.  Cycl.  182  xovg  &vXd*ovg  xovg  nowiXovg  nsol  xoiv 
cxeXoiv  nennt,  specifisch  bacchisches,  von  einzelnen  Mosen  z.  B.  Thalia 
getragenes  Kleidungsstück  handelt  Wieseler  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr. 
arch.  XXXII.  1861.  p.  130,  Phüolog.  XX VII.  2.  1868.  S.  216.]  Allerdings 
kennt  schon  Aristoph.  Equ.  892  den  dfufifidaxuXog,  was  die  Lexicogra- 
phen  geradezu  durch  zaetdwrös  oder  övo  jftpMJ«.;  ix03*  erklären;  vgl. 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  289  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844, 
S.  269.  [sowie  Weiss  a.  a.  0.  S.  710,  welcher  mit  Recht  kurze,  vielleicht 
meist  angewebte  Aermel  am  ionisch-achäischen  Chiton  darunter  versteht. 
Die  zeiQidsg  inl  jfpat  im  Kostüm  des  Laertes  (Horn.  Od.  XXIV.  230), 
die  der  Dornen  wegen  getragen  werden,  sind  doch  nur  als  Handschuhe 
zu  fassen,  die  freilich  auch  den  Unterarm  decken  mochten.]  Zu  Hand- 
schuhen s.  Jahn,  Jahrb.  IV.  S.  231. 

5)  Iliad.  XIII.  685 ;  H.  in  Apoll.  147 ;  ob  erst  in  Asien  angeeignet  ? 
Wachsmuth  I,  S.  135.  [In  der  homerischen  Stelle  werden  die  Idovsg 
iXxeoiitBitXoi  als  Athenäer  unzweideutig  nachher  bezeichnet.  Charakteri- 
stisch für  die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluss 
der  von  Aussen  nach  Athen  kommenden  specifischen  Jonier  ist  Theseus 
Auftreten  in  Athen:  otcc  dl  xircova  $%ovtog  avxov  nodrjorj  xal  ntnXty- 
f^ivrjg  ig  evnoBTtsg  ot  xrjg  xöjtii?*?,  —  tjgovxo  avv  xXsvaata  o  xi  Sr\  nag- 
&£vog  iv  coqcc  ydfiov  nXavdxcci  uovrj  Paus.  I.  19.  1.] 

6)  Thuc.  I.  6:  iv  xoig  ngcaxoi  dl  'A&rjvatoi  xov  xt  otdqoov  xaxi- 
&evxo  xat  dvstfttvt]  xij  ig  xo  xovGpfQeöxsoov  (ifxioxTjGav'  xai  ot  noeaßv- 
xtQOi  avxoig  xcov  evdaifiövcav  Sid  xo  dßooSi'aixov  ov  7toXvg  xQÖvog  inttdq 
Xixmvdg  xs  Xivovg  iitavauvxo  tpoQovvxsg  x.  x.  X.;  Aristoph.  Equ.  1330. 
Nub.  984. 

7)  Texgdycova  ipdxicc,  Ath.  V.  50;  vgl.  Tertullian  de  pallio  mit  dem 
Comm.  v.  Salmasius,  Par.  1622.  8.  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746.  8.  Homer,  (pdgog,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad. 
II.  43  und  Odyss.  XV.  60,  nicht  xXaiva,  wie  Müller  Dor.  II,  S.  266;  s. 
unten  not.  18. 

8)  Quintil.  XI.  3.  143:  togas  veteres  ad  calceos  usque  demittebant, 
ut  Graeci  pallium;  vgl.  Deraosth.  F.  Leg.  §.  314:  Sid  xrjg  dyogdg  ito- 
gevsxcti  &ot(j,dxiov  xa&elg  dxQi  xoiv  otpvgcSv:  obgleich  solche  ipaxi'av 
sXfrg  auch  wieder  als  Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122,  Plut.  V.  Al- 
cib.  c.  1  u.  s.  w. 

9)  'Emdifra  dvaßdXXeo&ai  iXev&igcog,  Plat.  Theaet,  p.  175,  nicht 
in  doioxfod,  Aristoph.  Av.  1565,  Artemid.  III.  24,  überhaupt  xoofiimg 
nvccXafißdvHV  xr)v  io&jjxa,  Ath.  I.  38,  vgl.  z.  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  135, 
Böttiger,  Opusc  p.  251,  Schäfer  ad  Demostb.  II,  p.  666,  und  die  schönen 
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Bilder  des  Aeschines  Mus.  Borbon.  I.  50  und  Sophokles  Hon.  dell'  Inst, 
arch.  IV,  27,  während  der  Bildner  des  Menander  und  Posidippus  im  Mus. 
Piocl.  III.  15.  16  sich  schon  grössere  Freiheiten  genommen  hat.  [Zur 
Herstellung  reichen  und  schönfaltigenUmwarfs  sind  kleinere  Gewichte  von 
Thon  oder  Metall  quastenartig  eingenäht  an  den  Ecken  vgl.  Weiss  a.  a.  0. 
S.  715.  Zeichen  der  dygoixia,  dvaßfßkrj^itvog  ävto  tov  yövctxos  xcr(h£a- 
vstv  caatB  ra  yvpvd  ccvxov  cpaivsodai  Theophr.  Char.  4.] 

10)  Aeschin.  c.  Timarch  §.25:  o  vvvi  Ttcevzeg  iv  £&ei  ngdtxofisv, 
to  xfjv  j;ftpa  fgco  f/ovte?  Xiyeiv,  ro're  towto  &qccov  ti  iSo*H  elvai  xai 
tvXaßovvxo  rovro  jrparrft»:  vgl.  Plut.  V.  Nie.  c.  8  und  dagegen  das 
Lob  des  ttjv  %eiQct  cvvixstv  ivrög  tjJs  nfQißoXrjg  bei  dems.  Praec.  polit. 
c.  4  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und  Böttiger  Opusc.  p.  219. 

11)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  VJLL  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  dxi'taiv  iv  ificcz/a 
Diod.  XI.  26;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VII.  13,  Plut.  Apophth. 
Lacc.  §.  23,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III.  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealisirt  zu  den- 
ken sind,  da  allerdings  nur  die  Cyniker  grundsätzlich  den  Chiton  ver- 
achmäheten,  vgl.  die  Erkl.  zu  Juv.  Sat.  XIII.  122. 

12)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI.  13:  nocotog  idi- 
tcIcogs  tov  TQi'ßcovcc  x«i  fiövq)  avT<o  txQV10'  [daher  der  Cyniker  quem 
duplici  panno  eapientia  velat  Hör.  Ep.  I.  17.  25]  vgl.  Anthol.  Pal.  XI. 
158,  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  p.  272,  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.  0.  p.56fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  t^dria  dinXä  unten  not.  17.  [Gegen  Frie- 
derichs die  philostr.  Bilder  S.  142  erweist  Brunn  philostr.  Gemälde  S.  201, 
dass  xQi'ßfav  doppelt  gelegt  wie  ifanlg  als  Chiton  und  Himation  ge- 
braucht werden  konnte,  vgl.  Poll.  VII.  47.] 

13)  rvpvbs  iv  Tw  xiTGivia*G>y  Demosth.  Mid.  §.  216,  vgl.  Aristoph. 
Nubb.  966,  Xenoph.  Hell.  II.  1.  1,  Plat.  Republ.  V,  p.  474  A,  Lucian. 
Hermot.  23  und  mehr  bei  Cuper.  Obs.  I.  7,  p.  39.  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist,  VI.  11,  Böttiger,  Opusc.  p.  343 ,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg. 
I.  299. 

14)  'ipdtTiov  TQißeov  yevofitvov,  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  161;  dann 
schlechthin  Tolßtov  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219,  Aristoph. 
Ach.  184.  343.  Vesp.  1171,  Eccl.  881,  Isaeus  Dicaeog.  §.  11,  Ael.  V.  H. 
V.  5  (Epaminondas  einziger  TQi'ßcov)  namentlich  auch  spartanisch  Ath. 
XII.  50,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  VII.  34,  und  daher 
von  den  Xctxcovi^ovai  nachgeahmt,  Plat.  Protag.  p.  342,  Demosth.  Con. 
§.  34,  später  aber  nach  Sokrates  Vorgange  allgemeine  Philosophentracht, 
[dxiTcova  iv  ipccTi'm  zu  sein,  wie  dies  statuarisch  bei  Göttern  wie  Zeus 
und  Poseidon  und  auch  bei  Staatsmännern  und  Königen  gewöhnlich  war] 
vgl.  DioChr.  Or.  LXXII.  2  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V.  5  u.  Wytt. 
ad  Plut.  p.  440. 
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22)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6:  xd  yt  firjv  tfidxta  oto&  otc  of  psxaßaX- 
Xö\ievoi  ipvxovg  xai  ftdXnovg  fvfxa  ue xaßdXXovzat ,  wogegen  der  Dürf- 
tige tficcTtov  ),u<i  a-OTiit  ov  uövov  (pctvlov,  dXXd  t6  ccvxö  &ioovg  xe  xal 
XStfioövog:  vgl.  Artemidor.  II.  3:  iofrijg  rj  ovvrj&Tjg  näotv  dyct&r),  xal  r\ 
xaro-  rijv  (oquv  xov  ?xovg  &toovg  ftlv  ovxog  6&6vid  xs  xal  xoißaxa 
tpdxia  (poQfiv  dya&ov  av  ei'tj,  xstmovog  öl  :,u«  xal  raüra  xacvä,  ob- 
gleich hier  allerdings  auch  schon  die  aestiva  levitas  der  römischen  Kai- 
serzeit (Rup.  ad  Juv.  I.  26)  hereinspielt.  Sorge  einer  guten  Frau:  eme 
vir  lanam,  tibi  und*  pallium  malacum  et  calidum  conficiatur  tunicaeque 
hibernae  bonae,  ne  algeas  hac  hieme  Plaut.  Mil.  glor.  III.  1.  686ff.  und 
Alciphr.  III.  41 :  rd  (ilv  tg>  fttgsi  TCQooaofiöfyvTa  XenxovQyrj,  xd  91  %n- 
[ligta  £%ix(o  7tSQiczcög  trjg  xooxrjg  xal  7tenctxvv&co  nXtov  nxX.  Blosse 
Prachtgewänder  wie  die  auch  weiblichen  ^voxi'Ssg  (Aristoph.  Nubb.  70, 
Plut.  V.  Alcib.  c.  32,  Ath.  XII.  50,  Hesych.  I.  p.  64)  gehören  nicht  hier- 
her; aber  selbst  der  Chlamys  scheint  in  der  iyeoxolg  ein  wärmerer 
Ueberwurf  entsprochen  zu  haben;  vgl.  Xenoph.  Symp.  IV.  38  und  Moeris 
Att.  p.  139:  tysoxolg  xo  inl  xoig  Ifiaxtoig  ini'ßXrjficc,  rj  xrtv  (1.  jjv  xal) 
(lavdvav  xal  jrZapüda  xal  nvoxTjv  xaXovai,  wesshalb  sie  auch  gleich 
jener  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20)  für  den  obrigkeitlichen  Purpur  gebraucht 
wird,  Lucian.  D.  Mort.  X.  4,  Charon.  c.  14. 

23)  rvatpevg,  att.  xvaqptvs,  vgl.  Harpocr.  p.  69  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V.  5:  'Enupivcövdctg  Iva  ttj^f  xQi'ßavcc  xai  avxov  Qvmovxa'  si' 
tcoxb  de  avxov  eScoxev  elg  yvacpsiov,  avxog  viteftevev  otxot  6t  dnoQiav 
ixfgov,  Aristoph.  Vesp.  1167,  Theophr.  Char.  X.  4,  XVUI.  2,  Ath.  XI. 
67  mit  Beckmann  Beitr.  IV,  S.  28  fg.,  Becker,  Gallus  III.  S.  168  und  den 
pompejanischen  Bildern  aus  der  fullonica  Mus.  Borbon.  IV.  49. 

24)  Artemid.  II.  3:  ov  ydo  noog  ?oy<p  ovxeg  ol  äv&otoTrot  .  .  .  Xsv- 
xotg  tpaxi'oig  zpa>vTai.  Dass  ßanxov  ipdxiov  kein  Feierkleid,  erhellt 
aus  Lucian.  Nigrin.  c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Pana- 
thenaeen  in  einem  solchen  beizuwohnen,  und  eben  so  muss  es  selbst  von 
Aermern  getragen  worden  sein,  wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes 
damit  entschuldigt  werden  konnte,  dass  der  Uebertreter  kein  anderes 
habe. 

25)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  comicis  senibus  Candi- 
dus vestitus  induitur,  quod  is  antiquissimus  fuisse  memoratur ;  adoles- 
centibus  discolor  tribuitur  .  .  .  purpureus  diviti,  patiperi  phoeniceus  da- 
tur,  militi  chlamys  purpurea;  vgl.  Poll.  IV.  119  u.  VII.  55:  af  de  dno 
XQOOfidzoov  ia&rjxeg  xaXovfievat  aXovgylg,  nog(pvglg ,  cpoivixlg  xal  (potvi- 
xovg  ztTüif,  ßaxouxig  u.  s.  w.  mit  Beispielen  bei  Ael.  V.  H.  XII.  32  u. 
Becker  III.  S.  194  ff.  [Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom, 
waren  für  Geschmack  und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und 
Säurae  von  Purpur,  Goldfäden,  mit  Stickereien  (nagvrpi),  xgdaneda,  ox&oißoi 
unten  als  ns&deg)  Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  374;  Chrysipp. 
bei  Ath.  IV.  49.  p.  159:  vedvtaxöv  cprjai  xtva  ix  xr\g  'itavCag  atpöSgct 
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nXovaiov  intSrjpirjaai  zotig  'A&rjvctig  itogrpvQidct  ijjug  isafievov  i^ovaav  %qvad 
HQctaniSa;  Poll.  VII.  95;  daher  tpuzia  nhQtTtoqcpvqa ,  itXazvnoQq>VQCt 
Poll.  VII.  65.  Prachtgewand  des  Alkimos  von  Sybaris  mit  Götterzug  im 
Saum  Pseudoaristot.  Mirabil.  auscult.  96.] 

26)  Tltzaaog,  thessalisch  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbe- 
sondere Ephebentracht ,  Poll.  X.  163;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut. 
Pseudol.  II.  4.  45,  Boten,  Cic.  Fam.  XV.  17,  Jägern,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  S.  3  vgl.  Yates,  Textrinum  p.  408  ff.  u.  s.  w. 

27)  Kvvrj  t)Xioozsqt]$  Soph.  Oed.  Col.  315,  öfter  gegen  schlechte 
Witterung,  Aristoph.  Nub.  269,  Vesp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht, 
der  dicp9tQa  entsprechend,  Odyss.  XXIV.  231,  Ath.  XIV.  74,  am  Besten 
in  Boeotien,  Hesych.  II,  p.  379;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1203,  Bötti- 
ger, kl.  Sehr.  I.  S.  263,  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XIV,  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  [überhaupt  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und 
Römer  S.  191.  Fig.  225.] 

28)  riCXog,  wie  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde  Paus  X.  25. 
4.,  Polysperchon  Polyaen.  IV.  14,  der  Philosoph  Ath.  XII.  63,  auch  der 
Landmann  im  Winter,  Hesiod.  £  x.  ?J.  546,  im  gewöhnlichen  Leben  aber 
nur  Kranke,  vgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  Kepubl.  III,  p.  406  D,  Legg.  XII, 
p.  942  E,  Demosth.  F.  Leg.  §.  255,  Plut.  V.  Solon.  c.  8,  und  Ruhnken. 
ad  Rutil.  Lup.  p.  104,  wo  unstreitig  auch  püeolo  frigtts  a  capüe  tiefen- 
den* zu  lesen  ist;  während  der  Scythe  Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnaa. 
c.  16  mit  Keinem  einheimischen  ntXog  (der  macedonischen  viavaia  ?  Val- 
cken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p.  345)  in  Athen  aufzufallen  fürchtet.  Rothe 
Färbung  häufig;  Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  T.  45.  Fig.  2. 

29)  Dahin  gehört  der  Gegensatz  der  iußddsg,  die  auch  bei  Isaeus 
de  Dicaeog.  §.11  als  ärmlich  erscheinen,  vgl.  Yates,  Textr.  p.  388 fgg., 
Beispiele  Lenormant  —  de  Witte,  Elite  ceramogr.  II,  585,  Roulez,  Vases 
de  Leyde  p.  22,  mit  den  Xancovixaig  bei  Aristoph.  Vesp.  1157  oder  Eccl. 
342  fg.,  den  Sclaven  z.  B.  im  Winter  gegeben  werden  (Aristoph.  Vesp. 
444  f.),  die  zwar  auch  dnXai  (Demosth.  adv.  Con.  §.  34),  aber  doch  ele- 
ganter gewesen  sein  müssen ,  zumal  wenn  es  dieselben  wie  'JpvnXdötg 
oder  'AfivytXai  (Theokr.  X.  35  mit  Schol.)  sind,  welche  Poll.  VII.  88  aus- 
drücklich iXs v&f-QifötSQOv  vTtöörjfxa,  wie  jene  fytfAfg  nennt;  ferner  der 
Ticczzvfiaza  zav  jjXwv  ifinmXcifitva  (Theophr.  Char.  4,  Ath.  XIII.  19) 
und  der  vnoSrifiaza  axartuta  ijXovg  ovx  t%ovzct  bei  Stob.  Serm.  XCVLL 
31,  p.  271;  der  HccQßuzivcci.  a'ypojxtxov  vnoärjfia  povöÖeQuov,  Hesych. 
II,  p  137  und  153,  [Xenoph.  Anab.  IV.  5:  xai  yda,  ijaav,  insidr)  aniXins 

zu  ocQxaia  vitoSrniaza,  xer^aruat  avzoig  7i£7Z0ir](itvai  f'x  xojv  veoSdg-  s 
zcov  ßoav],  vgl.  die  Erklär,  zu  Long.  Past.  LT.  3,  [und  die  Illustration 
aus  heutiger  südlicher  Bauerntracht  bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.]  und  der 
ßXavTcti,  die  man  zu  Mahlzeiten  anlegte,  Plat.  Symp.  p.  174,  Ath.  XV, 
6,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  11  u.  s.  w.  [In  Bezug  auf  Farbe  werden  die  Aa- 
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Kapital  als  iQv&Qcei  gewöhnlich  angegeben  Poll.  VII.  89,  jedoch  trug 
der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos  als  Herrschertracht  Xevxai  Xamovixcti 
Athen.  V.  54.  p.  2156.] 

30)  Vgl.  die  vnoöqfiäxtov  etör}  Poll.  VII.  85  fg.  [mit  den  Namen 
nach  Städten  und  Gegenden  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien, 
Skythien,  oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  {(pixQaxi'öeg 
(Alciphr.  III.  57)]  und  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis  in  Gronov.  Thes. 
T.  IX  nnd  Becker,  Charikl.  III,  S.  215-232  fg.,  [sowie  die  Zusammen- 
stellung bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2  Taf.  3  a,  32  -50.]  Die  ngnnidfg, 
die  bei  den  Römern  als  crepidae  neben  dem  paUium  schlechthin  als  Be- 
zeichnung griechischer  Tracht  dienen  (Liv.  XXIX.  Ii),  Pers.  Sat.  I.  127, 
Gell.  N.  A.  XIII.  21),  gehören  bei  griechischen  Schriftstellern  zunächst 
nur  zur  Soldatentracht  (Theocrit.  Id.  XV.  6),  die  starke  Sohlen  u.  Nägel 
verlangte,  vgl.  Ath.  XII.  55  undBekk.  Anecdd.  p.  273:  ngrjitlg  dt  tlöog 
vnoä^uaxog  dvÖQtxov,  vtprjld  i'%ovxog  xd  xaxxvuaxa:  zwar  macht  Ath. 
XIV.  14.  p.  621b  den  Gegensatz:  to  usv  nalcttov  vnodr^aaaiv  ffpifxo 
—  vvv  81  *Qr]7tioi,  dass  es  jedoch  auch  nur  ein  vnödrjiict,  kein  Schuh  oder 
Halbschuh  war,  geht  (gegen  Becker  III.  S.  222)  schon  aus  der  völligen 
Identität  beider  Ausdrücke  bei  Theophr.  Char.  2  hervor  [vgl.  Hermann 
zu  Becker  a.  a.  0.  S.  222  f.  gegen  Wieseler  in  Gött.  Gel.  Anz.  1852. 
S.  1887.  Das  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen 
oder  auch  an  der  Sohle  befestigten  Oesen  (ansäe)  gehört  dazu,  daher 
HQTjnlg  uiv  ctvxotg  tudvxi  qpomxw  diccnXoxog  vnhg  doxQaydlov  iatpi'yyexo 
Heliod.  Aeth.  III.  3;  daher  der  Tadel  gegen  Apelles  a  sutore  quod  in 
crepidis  una  pauciores  intus  fecisset  ansas  und  das  Sprichwort  ne  supra 
crepidam  sutor  (Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  85);  Musterbeispiel  das  Schuh- 
werk des  Apoll  von  Belvedere  8.  Stephani,  Apollo  Boedromios.  1860. 
Taf.;  Rieh,  Diction.  s.  v.  crepida.  Das  Abputzen  geschah  mit  dem 
Schwämme  (Gitoyyi&iv)  Athen.  VIII.  43.  Geflickte  Schuhe  tragen  oder 
mit  Nägeln  versehene  galt  für  bäuerisch  (Theophr.  Char.  10).] 

31)  Stob.  Serm.  I.  84:  xai  rot*  ys  vnodtSia&ai,  xo  uvvnoSexeiv  xtp 
dvvauha  nQfTxxov :  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Plat.  Phaedr.  p.  229, 
und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II,  2,  p.  460  und  Voss,  mytbol.  Br. 
I,  S.  133  fg. 

[32)  'AgßvXaij  auch  wohl  nriXorcccxideg  (Forchhammer,  Apollons  An- 
kunft in  Delphi,  Kiel  1840.  S.  20)  sind  die  hohen,  schweren  Lederschuhe 
der  Landleute,  wie  sie  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophags  z.  B.  zeigt 
(Stark,  Niobe  u.  die  Niobiden  Lpz.  1864.  T.  XIX.  3);  ivSgo^töeg  die  hohen, 
vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  geschnürten,  auch  reich  ge- 
zierten Jagdstiefel  z.  B.  im  Costüm  der  Artemis  Poll.  VII.  93.  Callim. 
Del.  16  mit  Abbildung  bei  Rieh,  Dict.  s.  v. ,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a. 
K.  II.  Taf.  XV.  n.  158—160.  165;  und  besonders  ausgeführt  im  Dipty- 
chon Quirinianum  s.  Wieseler  über  dass.  Gött.  1868.  Taf.  I.  II.  Sie  sind 
speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll.  III.  155 ;  daher  auch  im 
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Costüm  der  Erinyen  (Gerhard,  arch.  Zeit.  1. 11-15).  Diog.  Laert.  VI.  §.  102 
'E^ßdxai,  sind  aas  Filz  bestehende  oder  damit  gefütterte  (Hesiod.  £  x.  ij. 
541:  a^qpi  Sl  nodal  nsdiXaßoog  —  «gpsvcc  örjoacd-cci,  m'Xoig  tvxoo&s  nv- 
xdaag),  von  Reitern  getragene  iXenoph.  B.  Equ.  XII.  10)  Gamaschen  oder 
Stiefel,  welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten  (Athen.  XII. 
50:  des  Demetrios  Poliorketes  rjv  xara  (ilv  oxrjfia  xrjg  igyaciag  c%s86v 
ifißdxrjg  nilrjfia  Xatißdvcav  xrjg  noXvxsXfaxdrrjg  nog<pvgccg,  xovxat  8%  %gvaov 
itoXXrjv  ivvyatvov  noixiXCav  om'aco  xal  fpngoa&ev  ivi'evxag  ol  xexvixai) 
u.  als  solche  ganz  identisch  betrachtet  wurden  mit  dem  in  Lydien  auch  erst 
zur  Verweichlichung  eingeführten ,  in  den  tragischen  Pomp  herüberge- 
nommenen xöftoQvog  (Herod.  I.  155 ;  VI.  125 ;  Luc.  de  conscrib.  hist.  22. 
Jup.  trag.  41)  mit  Rieh,  Diction.  s.  v.  Interessant  für  den  Unterschied 
der  ifißccSsg  und  dgßvXat  ist  die  Darstellung  der  Herbst-  und  Winter- 
hora  Müller-Wieseler,  D.d.  a.  K.  II.  T.  LXXV.  n.  962.  962  ab.  Bei  hoher 
Kälte  umwickelt  man  sich  auch  die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz:  Pluto 
Sympos.  p.  220:  xa/  ?ror£  ovxog  ndyov  otov  deivoxdxov  xal  ndvztav  — 
rjfMpttaiiivtov  xe  &av(iaaxd  Sr)  oaa  xal  vnoSeStfiivoyv  xa)  ivsiXiyfiivav 
xovg  itoSccg  elg  itiXovg  xal  dgvaxi'Sag;  so  trägt  auch  Laertes  bei  der 
Gartenarbeit  rindslederne  Gamaschen  (xvrjfitäoeg  ßoet'ag  ganxdg)  um  das 
Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  (Horn.  Od.  XXIV.  229),  das 
sind  die  rcoösia  des  Kritias  oder  itdXXvxQa  des  Aeschylus  (Poll.  VII.  91.)] 

33)  BaxxTjQta  ai'tfipexgog ,  Ath.  XI.  120.  XII.  63;  vgl.  Casaub.  ad 
Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  HI,  p.  187.  [Auf  Vasenbildern  häufig  s.  Lenor- 
mant  u.  de  Witte«  Elite  ceramogr.  IV.  pl.  57].  Insb.  in  Lacedaemon  als 
oxvxd  iov,  s.  Meurs.  Mise,  lacon.  II.  17.  p.  180,  u.  daher  auch,  bei  den  athen. 
Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283.  Plut.  Nie.  19;  iv  yäp  xij  ßaxxTjQi'a  xal 
xm  xgißtovi  xo  ovfißoXov  xal  t6  d^ionfia  xrjg  Zitdgxrig  xa&ogcovxeg,  da- 
her aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  4),  aber  gewiss  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  S.  159  gegen  Böttiger,  Vasengera. 
II,  S.  61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein 
kann,  dass  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl. 
Demos th.  adv.  Pantaen.  §.52:  Nixößovlog  <S'  Im'cp&ovog  toxi  xal  xaxseag 
ßad'fct  xal  (isyct  (pHriyysxai  xal  ßccxxrjQtav  cpoostl  In  Athen  erhielten 
die  Richter  je  nach  den  Gerichtshöfen  verschiedene ,  so  purpurroth  und 
froschgrün  gefärbte  Stäbe  (paxtqp/'ai)  als  Amtszeichen  s.  d.  Stellen  in 
St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliches  Scepter  Antiquit£s  du  Bospore  Cim- 
merien  pl.  II.  XXVII.  [In  Sikyon  heisst  die  niederste  Volksklasso  nach 
der  Tracht  xogvvriyogol,  also  Knittelträger  und  xarojvaxoipoooi  von  den 
Schaffellen  der  Kleidung  Poll.  III.  83;  Athen.  VI.  101.  Die  Heloten 
gezwungen  xvvrjv  <poQEiv  xal  Öicp&tguv  nsgißtßXrja&ai  Athen.  XIV.  74. 
p.  657.] 
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§.  22. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  dagegen  ist  von  vorn 
herein  der  Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder 
attischer  Sitte  ins  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in 
den  typischen  Erscheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt1),  son- 
dern auch  seiner  Entstehung  nach  geschichtlich  bezeugt  ist  *) 
wenn  es  uns  gleich  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  die  un- 
endliche Mannichfaltigkeit  des  weiblichen  Anzugs  und  Putzes 
überhaupt,  die  uns  theils  bildlich  theils  in  dem  reichen  Sprach- 
gebrauche der  Schriftsteller  begegnet*),  auf  bestimmte  Gattun- 
gen oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen.  Nur  so  viel  dürfte 
feststehen,  dass  das  dorische  Frauengewand  im  Wesentlichen  das 
homerische  war4);  ein  kürzeres  oder  längeres 5 )  Stück  Wollen- 
zeug, das  zwar  nicht  sowohl  mantelförmig  umgeworfen  als  viel- 
mehr dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  dass  es  den  An- 
schein eines  Kleides  darbot6),  gleichwohl  aber  seinen  ganzen 
Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es  über 
dem  entblössten  Arme  festhielten 7) ;  während  die  Ionierinnen 
einen  linnenen  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Aermelchiton 8) 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  trugen, 
dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  begeg- 
net 9),  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  namentlich  in  der 
attischen  zu  sein,  wo  er  bald  die  Gestalt  eines  formlichen  Man- 
tels annimmt10),  bald  wieder  nur  als  flatterndes  Umschlage- 
tuch 11)  erscheint.  [Das  mantillenartige  von  den  Schultern  bis 
in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück  besonders  atti- 
scher Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende  an  den  Schul- 
tern genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  selbst,  daher 
Diploidion,  wird  später  aber  auch  zu  einem  ganz  selbständigen 
Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt  gelegt  wer- 
den kann  12).]  Als  Umschlagtuch  wird  uns  besonders  häufig 
ein  Safrangewand  genannt l3),  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass 
buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt 
gewesen  sein  soll14);  nur  als  die  sittsamste  galt  fortwährend 
die  weisse  Farbe  15),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  sogrosse 
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Abstufungen  zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen 16) 
bis  zu  der  anstössigen  Durchsichtigkeit  der  amorgischen 17)  und 
koischen  18)  Gewänder  verstieg.  Unter  diesen  Kleidungsstücken 
lag  übrigens  in  beiderlei  Trachten  noch  als  Hemd  ein  kurzer 
Chiton19),  der  bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar 
oft  die  einzige  Bekleidung' gewesen  zu  sein  scheint20),  und 
über  dem  Hauptgewande  jedenfalls  ein  Gürtel,  sei  es  höher 
unter  der  Brust,  oder  tiefer  über  den  Hüften 2  x),  bisweilen  auch 
doppelt22),  immer  jedoch  nicht  mit  der  Brustbinde  zu  ver- 
wechseln, die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnür- 
brüste vertrat23)  und  insofern  gleich  manchen  anderen  Din- 
gen24) mehr  zu  den  Geheimnissen  der  weiblichen  Toilette  ge- 
hörte. Auch  der  Kopfputz  lässt  höchstens  die  Unterscheidung 
zu,  dass  Unverheirathete  sich  meistens  auf  künstliche  Anord- 
nung des  eigenen  Haares  beschränkten 25),  während  sonst  Haar 
und  Kopf  mit  Binden  und  Reifen 26),  Netzen  und  Haarsäcken  27), 
Schleiern2«)  und  Tüchern,  sowie  sonstigem  Schmucke  umgeben 
zu  werden  pflegte  29) ;  Aehnliches  gilt  von  der  Fussbekleidung, 
die  nur  der  männlichen  gegenüber  den  Unterschied  darbietet, 
dass  wir  hier  neben  den  einfachen  Sohlen30)  auch  wirkliche 
Schuhe  oder  Stiefelchen31)  zu  erkennen  nicht  verschmähen 
dürfen;  und  noch  mehr  eignet  begreiflicherweise  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die 
nicht  bloss  wie  Fächer 32 )  und  Sonnenschirme 33)  wirklichen 
Bedürfnissen,  sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schön- 
heit zu  dienen  bestimmt  waren  34).  Die  Fingerringe  allein  haben 
beide  Geschlechter  gemein :15),  ja  das  männliche  noch  vor  dem 
weiblichen  voraus,  insofern  der  praktische  Gebrauch  derselben 
zum  Siegeln36)  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versiege- 
lung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat37), der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt 
zunächst  dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel38); 
als  eigentlich  weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht 
nur  Ohrgehänge  30),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten 
um  Hals  und  Arme40),  ja  um  die  Füsse41),  und  was  der 
Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Goldsachen42)  trotz  gesetz- 
licher Beschränkungen  als  werthes  Hausgut  schätzte  und  vererbte. 


Digitized  by  Google 


164     Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Tabens. 


1)  Vgl.  im  Allgem.  Böttiger,  über  den  Raub  der  Kassandra  S.  60, 
Stackelberg,  Apollotempel  zu  ßassae  S.  77  und  145,  Bröndsted,  Reisen 
und  Untersuchungen  II,  S.  253,  [v.  d.  Launitz  in  Verhandl.  d.  Heidelb. 
Philologenversamml.  im  J.  1865.  S.  50.] 

2)  Her.  V.  87:  xrjv  Si  io&rjxa  UBxißaXXov  avxitov  ig  xrjv  'idScf 
itpoQSOv  yäp  d-q  noo  tov  ot  xtSv  'A&nvatoav  yvvuixsg  ia&rjxa  dcootdcc, 
xij  KoQtvftiu  iraQtt7tkr]aia)tccTr]V'  UBxtßaXXov  tov  ig  tov  Xt'vsov  y.iötSva, 
Tva  Sri  Ttsqovijci  (irj  xqboovxcci'  toxi  öb  dXnfrsi  Xoytp  XQ(a>u*votat  ovx 
'lag  avxrj  rj  io&r)g  to  naXaibv,  dXXd  KdBioa,  iitti  tj  ye  EXXrjvixT]  io&ijg 
näaa  r\  ctQXcttri  xoiv  yvvatxöiv  r)  ttvxr\  i\v  xrp  vvv  Juoifla  kccXboubv:  vgl. 
Duris  bei  Schol.  Eurip.  Hecub.  915.  Freilich  für  Athen  ein  ziemlich 
junger  Ursprung,  wesshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit  be- 
zweifelt ;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370  3  noch  Athenebildern  guten  Styls 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  [oder  der  Minerve  au  collier 
in  Paris  (Müller- Wieseler,  D.  d.  a.  K.  DL  Taf.  20,  n.  210.  211.  217.  218J 
dorische  Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben 
nicht  so  frühe  verschwunden  sein. 

3)  Vgl.  Poll.  VII.  59  f.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor 
c.  39  f.  u.  Plaut.  Aulul.  III.  5.  33:  stat  fullo,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiarii,  flammcarii,  violarii,  carinarii,  aut  ma- 
nulearii  aut  muröbathrarii ,  propolae,  linteones,  cakeolarii,  sedentarii 
sutores,  diabathrarii,  solearii  astant,  astant  molochinarii,  petunt  cini- 
flones,  sarcinatores  petunt,  strophiarii  astant,  astant  semizonarii,  ttxto- 
res,  limbolarii,  arcularii  incedunt,  infectores  caltularii  etc.,  im  Allgem. 
aber  ausser  Müller,  Arch.  §.  339  fg.,  Becker,  Charikles  III.  S.  175  ff.,  und 
was  sonst  oben  §.  21,  not.  1  citirt  ist,  Winckelraann,  Werke  VI,  S.  5  fg., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäf- 
tigt, ferner  Böttiger,  kl  Sehr.  II,  S.  266 fg.,  III,  S.  25 fg.,  und  Schöll, 
Mittheilungen  aus  Griechenland,  Frankf.  a.  M.  1843.  4.,  S.  22. 

4)  Eustath.  ad  lliad.  V.  734:  iaxl  8b  ntitXog  xal  ivxnvfra  yvveu- 
KStog  %ixd)v,  öv  oux  ivsSvovxo  dlX'  iniQOvcovxo,  xa»  xrjg  moovng  do&Bi- 
aqg  xaraoostov  ctvxdg  elg  xö  fäatpog  tpai'vBxcet:  auch  ictvog,  s.  dens.  zu 
XXI.  507  oder  XXIV.  229  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung  die- 
ses Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odyss.  XVIII.  292:  ninXov 
8t  cpaat  xivBg  xov  ivxav&cc  uiyav  xal  nsoixaXXscc  xal  nomtlov  irsotßo- 
Xctiov  elvai  ovlbtzov  xov  doioxBQOv  topov  xai  tuitooa&tv  xal  oma&Bv  av- 
väyov  xdg  8vo  itxiovyag  Big  x-qv  de^idv  itXBvouv,  yvuvrjv  itov  xqv  <Jf£iü»> 
%bCqcc  xal  xov  tofiov'  et  dt  xov&'  ovxtag  b*xbi,  xt  SqnoxB  8(68sxa  Ttsoövccg 
i%Qqv  b"%hv  avibv  uuvSvotiSrj  ovxa;  Soxbi  8ij  uccXtaxa  yvvaixBiov  tud- 
xmv  Birat  6  ninXog  xarä  ra  .  honiy.ü ,  oxiaxov  bjxI  uöva  xd  b"(wqoo&bv 
x«l  8id  xovxo  nBQovag  i&ttov  noXXdg.  [Daher  sagt  SchoL  Eurip.  Hec. 
ed.  Cobet  915  von  den  Spartanerinnen:  ufaoxoi  xal  dxCxtavsg  [uaxitiutv 
fyovoai  ntnoonquBVOv  icp  ixuxsoav  xmv  mu-av.) 
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6)  Darauf  scheint  wenigstens  das  specifische  Epitheton  der  Troerin- 
nen zu  deuten,  sXxeoiitmXoi,  av  ot  %ixmvsg  ovqtoI,  <og  sixog  antvuvtiag 
xoig  ozaxotg,  Eustath.  ad  Iliad.  XXII.  105  —  oder  sollte  das  eine  ganz 
andere  Art  von  Kleidungsstücken  sein? 

6)  Vgl.  Mus.  Borhon.  II.  4.  und  die  schöne  Entwicklung  desselben 
Gedankens  von  Ruhl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg. 

7)  Daher  ntQovaxolg  oder  xaxccnxvxh  ipneQovctfioi  bei  Theocrit  XV. 
21.  84:  der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  ifidnov 
gewesen  zu  sein,  wie  bei  Herod.  1.  c.  und  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27:  ul  pl» 
tpaxiotg  xcrr ccfaodpevcct  xovg  %ixa>vi'i>%ovg,  ccl  3h  (lovoxtxaveg,  während 
Müllers  „dorischer  Chiton"  (Dor.  II.  S.  262)  offenbar  aas  diesem  und  dem 
%ix<oviov  (s.  not.  19)  verschmolzen  ist.  Auch  die  von  demselben  aufge- 
brachte Sitte,  den  Ueberschlag  dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Aus- 
drucke 8tn\oi8iov  oder  r^idmXoidiov  (s.  not.  12)  zu  bezeichnen,  gibt 
einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man  ihn  mit  Becker  III.  S.  176 
nach  Eur.  Her.  553  und  Ath.  XIII.  87  ina)[ilg  nennen,  wogegen  auch 
keineswegs  das  charakteristische  Fragment  bei  Suidas  I,  p.  671  spricht: 
xijv  iitcoptfct  Ttxvfrca  diTtXrjv  äva&ev  ivexo(iß<oa«(iriv. 

8)  Böttiger  III,  S.  47  fg.  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Kurotrophos  aus  Zoega  Bassiril.  I.  41  und  andere  in  Müllers 
Denkmälern  H.  I.  [Taf.  XL  n.  40.  XV.  62.  XIII.  45.  46,  wie  die  Thya- 
den  des  Dionysos  bei  Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden.  Berlin  1853. 
Taf.  I.  2.  II.  1.  2.  HJ.  10."  11.  12],  insbes.  aber  das  Harpyienmonument 
aus  Xanthos  in  Gerhards  arch.  Zeit.  1843.  T.  4  oder  Mon.  dell'  Inst.  IV. 
81.  Häufig  sind  allerdings  dieAermel  auch  aufgeschlitzt  und  zusammen- 
genestelt, wie  schon  Aelian.  V.  Hist.  I.  18:  xtov  8%  iixüvmv  xa  nsol  xovg 
mfiovg  azQt  xcov  XsiqcSv  ov  ovvigganxov  dXXä  negövaig  iQvoaig  xa!  ap~ 
yvoctig  aweXiei  xaxeXdpßavov:  dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
den  homerischen  und  dorischen  neoovrjpccot  verwechselt  werden,  und  wenn 
der  c%usxog  %ixmv  bei  Poll.  VII.  54  zu  zweideutig  sein  sollte,  so  bietet 
dafür  Hesych.  II,  p.  1296  avpnoonov. 

9)  Theoer.  XV.  21:  -dXX'  ffrt,  xmfin^xovov  xal  xav  nSQOvaxQiSa 
Xctfav:  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  die  xoqt}  dvafinsxovog  xal  y,ovo%C- 
xmv  bei  Athen.  XIII.  56 ,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  was  freilich 
auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol.  Pal.  VII.  413 
dfimxovai  Tcsgovrjx/deg:  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar  noch  ein  drit- 
tes ausser  nsQovuxolg  und  x^cöviov  v.  31 ,  welches  v.  39  zuletzt  ange- 
legt wird. 

10)  Aelian.  V.  Hist.  VII.  9:  r\  $cox{mvog  yw^  xo  Qmximvog  tfidxiov 
iyoQBi  xal  ovdlv  ideixo  ov  xqoxcoxov  ,  ov  xaoavxivov,  ovx  dvaßoXrjg, 
ovx  iyxvxXiov,  ov  xBxgvqpdXov^  ov  xaXvnxoäg,  ov  ßanxmv  x^tovtaxayv : 
vgl.  Xenoph,  M.  Socr.  II,  7.  5:  [(laxia  uvSgsicc  xal  ywaixcta,  wo  das 
Folgende:  xal  xir<°v^not  xal  jAapvfoff  xal  i£m(it9sg  zeigt,  dass  von 
bestimmten  Kleidungsstücken  die  Eede  ist;  und  zahlreiche  Denkmäler 
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alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  u.  die  Procession 
am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diploidien  n.  s.  w. 
malerisch  abwechselt,  bestätigsn  es.  Was  Müller  von  dem  Ausdrucke  sagt: 
„iftttttov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  im'ßlrjuce,  ir sgißlqfia,  n.  bes. 
u(i7csx6viovu  finde  ich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  nircXog  hierher  gezogen  werden,  der  auch  im 
attischen  Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeich- 
net; vgl.  Soph.  Trachin.  921,  Xenoph.  Cyr.  V.  L  3  und  vor  allem  Eurip. 
Hec.  933:  povonenlog  daolg  üg  *6ga  mitSchol  und  Eustath.  ad  Iliad. 
p.  975.  30. 

11)  Vielleicht  fyxt>xAoi>,  was  bei  Aristoph.  Lysistr.  114  und  sonst 
als  wirklicher  Ueberwurf  vorkommt  und  von  dem  Schol.  Thesm.  261  als 
uidTiov  der  xpoxoorög  als  f'vövfia  entgegengesetzt  wird ;  vgl.  auch  Eustath. 
ad  Iliad.  XIV.  178:  toxsov  <ff  ort  xcc&ccnsQ  6  iavog  ovxco  xorl  xo  ixxv- 
%Xov  fyxvxlor,  ov  xcfl  6  xcd/luxos  (itfivrjxat,  ywaixsiov  Tjv  izoxe  <p6- 
QTjfia'  tprjoi  yovv  Ilavaaviag  ort  iyxvxlov  iteoiiiÖQtpvQOv  fnanor  xorl 
Ziriöv  yvvatxiCog,  ov  tvöoÖfv  ivSvovxat  yvvaixeg,  eha  xo  MvfUf  liye- 
xat  <tt,  (prjoiv,  vn  ivimv  imyovctxlg,  Siöxi  fiezQt  yoväxtov  Siyei:  jeden- 
falls aber  ist  das  Stück,  das  ich  meine,  auf  Denkmälern  alten  Styls  häufig 
und  leicht  an  den  herabhängenden  oder  nachfliegenden  zigzagförmig  ge- 
falteten Enden  zu  erkennen,  die  nur  freilich  mit  der  Höhezeit  der  Kunst 
ziemlich  verschwinden,  so  dass  wir  nicht  sicher  sind  bei  den  Schrift- 
stellern späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu  finden.  [Vgl. 
die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiss  a.  a.  0.  S.  719  fg.  Fig.  258. 
259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262. J 

12)  Das  bmXoidiov  oder  ripnömloidiov,  auch  Inafilg  und  vielleicht 
iynöfißmfia,  Aristoph.  Eccl.  318,  Poll.  VIL  49,  [Chaeremon  bei  Athen. 
XIII.  608b,_Apollodor bei  Suidas  s.v.  iyxopßmoao&ai  u.  Etym.  M.  s.v.] 
das  weder  mit  dem  vorigen  ZyxvnXov  noch  mit  [irgend  einem  fac£ßliffwt 
oder  7reQi'ßki}(ia  verwechselt  werden  darf,  sondern  aus  dem  Ueberschlage 
des  altionischen  Chiton  hervorgegangen  ist  (vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue 
Mus.  Borbon.  II.  t.  4.,  Weiss  a.  a.  0.  S.  711.  n.  249)  und  dessen  auf 
praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  260.];  vgl.  Böttiger,  Va- 
sengemälde II,  S.  89,  Amalthea  111,  S.  149,  kl.  Sehr.  III,  S.  31.  284,  u. 
neuerdings  Ruhl  a.  a.  0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks 
gegen  Müller,  Schorn,  Becker  [für  einzelne  Fälle]  dargethan  ist.  [Vgl. 
jetzt  die  eingehende  Darlegung  bei  Guhl  und  Koner,  Leben  d.  Griechen 
I.  S.  182 ff.  u.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  137,  wogegen  die  von 
Hermann  auch  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  176  erhobenen  Bedenken  ge- 
löst werden  können.  In  der  oben  angeführten  Stelle  des  Aristophanes 
ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xpoxcoridW  V.  332  und  %ixtöviov  V.371, 
daher  nicht  Mos  ein  Kragen  oder  Pelerine.] 

13)  ÄQoxtoxog,  crocota,  Aristoph.  Lysistr.  47,  Thesmoph.  251,  Ecctes. 
331  u.  s.  w.   Wo  Männer  es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Costümver- 
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wechselang,  wie  bei  Bacchus  (Ath.  V.  28,  Tibull.  L  7.  46)  oder  Herakles 
bei  Oraphale;  vgl.  zu  Lacian.  Hist.  conscr.  c.  10  und  mehr  bei  Ruhnken. 
ad  Vell.  Paterc  IL  82,  Göller  ad  Plaut.  Aulul.  p.  92,  Panofka,  Mnsee 
Blacas  p.  41,  Creuzer,  d.  Sehr,  z  Arch.  III,  S.  159,  Wieseler  in  Gött. 
Stud.  1847,  S.  711  fg.  [Zur  Hochzeit  purpurne  Gewänder  geliebt,  Achill. 
Tat.  II.  11:  itovrjxo  xij  xdpry  xd  noog  yauuv  —  fo&ijta  öh  xo  väv  tioq- 
ob  wie  bei  den  Römern  das  Flammeura,  der  Hochzeitschleier  braun- 
roth  war?  Noch  heute  rother  goldbefranzter  Schleier  in  Griechenland  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Grierhenl.  im  neuen  S.  90.] 

14)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Suidas  I,  p.  876,  Diodor.  XII. 
22,  Ath.  XII.  20,  Clera.  Alex.  Paedag.  III.  2)  wären  bunte  Kleider  («V 
&iva,  ctv&''<j(iccTa)  durch  die  zaleukische  und  solonische  Gesetzgebung, 
auch  in  Syrakus,  Lacedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetaeren  beschränkt  ge- 
wesen; vgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXVIII  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III, 
8.  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II.  3  neben  die  iQyaa'it  xtov  hat- 
Qtov  auch  die  xovtpij  xtöv  nlown'tov  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  VII.  55  ausser  dem  %ooxtotiov  noch  naQttXavgyig ,  djM.qpaxu'Ov,  xt'i- 
Xiov  oder  oväyoivov,  vdgoßacpfg,  -/.oY.v.nßcuplg  namhaft  macht ;  oder  wenn 
man  auch  mit  Böttiger  I.  S.  213  wieder  einfarbige  und  buntstreifige 
Stoffe  (varia  versicoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst 
für  letztere  nicht  an  Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldirnen  be- 
ziehen kann;  vgl.  Becker,  Char.  III.  S.  194 fg.,  und  Roulez  im  Bull,  de 
Brüx.  XIII,  p.  120.  [Zusammenstellung  von  Mustern  der  Säume  und 
Kanten  bei  Weiss,  Kostümkunde  IL  S.  706.  Fig.  244  a-1.] 

15)  Vgl.  Dicaearcb.  p.  144  Fuhr  und  Stob.  Senn.  LXXIV.  61,  p.85: 
Sei  Isvxsifiova  qpev  xai  axXotxav  xai  d-rtfgi'aatvxov'  iasitai  dh  xovxq> 
afxa  Sitttpavteoei  fit^i  8iunoi%CXoig  dno  ß6pßt%og  vq>aöfitvoig 
XQÖcxai  xoig  ihqI  to  aoafia,  dllu  (isxoi'oig  xai  levHvypuuiuToiq  x.  x.  i. 
Daher  namentlich  für  Jungfrauen,  Poll.  IV,  119:  r{  ywutxnv  to&ije 
xtöv  (ihv  yQctcöv  (irjUvri  rj  cisQi'vrj  .  .  .  r]  dl  xtov  vitov  levxi]  rj  ßvad'vty 

16)  Neben  der  Wolle  schon  bei  Homer  o&ovrj,  feines  Linnen,  Iliad. 
m.  141,  XVIII.  595,  [stärkeres  aus  Sicüien  Plato  Epist.  XHL  p.  363  a: 
xutg  Kißr]xog  d-vyaxQtiai  %ixtovitt  xoi'tt  iitxani^xrj,  pr)  xmv  nolvxslmv  xtov 
ylfioQyi'vwv  dlla  xtov  Umskmtöv  ttov  Xivtov) ;  später  jedoch  Traf  to  U%v6v9 
xav  pr)  Uvovv  y,  Hesych.  II,  p.  720,  namentlich  also  Baumwolle,  die 
dem  Linnen  auch  die  Ausdrücke  otvSmv  und  ßvaaog  streitig  macht,  vgl. 
J.  R.  Forster  de  bysso  antiquorum,  Lond.  1776.  8.,  J.  H.  Voss,  mythol. 
Briefe  III,  S.  264  fgg.,  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  261.  371,  [Brugsch  in 
Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629 fg.,  Ritter,  über  die  geograph.  Ver- 
breitung der  Baumwolle  und  ihr  Verhältniss  zur  Industrie  der  Völker 
alter  und  neuer  Zeit.  Berlin  1851.  4.]  und  was  sonst  Becker,  Char.  III. 
S.  185—194  mit  grossem  Fleisse  gesammelt  hat,  obgleich  die  neuesten 
Untersuchungen  wenigstens  den  ägyptischen  Mumien  wieder  die  Lei»- 
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wand  vindiciren,  s.  Thomson  im  Classical  Museum,  London  1849.  8.,  T. 
VI,  p.  163  nnd  Fiedler,  Reise  I,  S.  807;  ob  auch  dem  einheimischen 
Byssus  (in  Elis  [neben  Hanf  (xawaßig),  Flachs  (XCvov)  ausdrücklich  ge- 
nannt, nach  Plinius  mulierum  maximae  deliciae^zu  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  verkauft],  Paus.  V.  5,  VI.  26,  verarbeitet  in  Patrae,  TO.  21, 
vgl.  Plin.  XIX.  1.  §.20:  linum  byssinum)?  [Nach  Poll.  VU.  75  wird  bei 
den  ßvaaiva  der  <rrjjfM»v,  d.  h.  die  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dazu  dann  später  noch  Seidenzeuge,  entweder 
fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (ci^txci,  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  3,  S  328  f., 
Hüllmann,  Handelsgesetz  S.  203 fg.,  Rössler,  de  poem.  Petron.  de  bello 
civili,  Berl.1843.  8.,  p.56fg.,  M.  de  l'A.  d.Inscr.  1842.  4.,  T.  XV.  p.265) 
oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßo(ißv*tva,  vgl.  Hesycb. 
b.  v.  fcvtfaxeg  mit  Becker,  Charikl.  III.  S.  192  und  Gallus  III,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech.  ßafißdxt) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  209  fg.  und  ' 
im  Allg.  Yates,  Textrinum  antiqu.  I,  S.  160  fg.  266  fg.  334  f.  [Beschrei- 
bung des  Seidenwurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  VI. 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  io&ijxeg  Mrjäixal  bei  Herodot.  III.  84;  VII. 
116  nach  Procop.  Pers.  I.  20  seidene  Gewände.] 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  204:  Afiooyivu  xd  icooqiVQoßcctpii  v^fiaxa  xal 
Xenzd:  vgl.  p.  210:  dfiooyig  xov  xctXdfiov  x-qg  dv&rjXrjg  ro  Xenxöxaxov, 
iome  öi  ßvooep,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bernhardy 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dnb  igä^atog  taag  iXuioxQoov 
zivög'  d^ÖQyrj  ydo  rj  xov  iXai'ov  vTtoozd&pi]  o  eaziv  6  xovyiag  oder  nach 
Pausanias,  dem  Verf.  des  Ae£i*bv  Azzixbv,  dpooybg  olov  ßvooco  —  ort 
dfiooytg  nvoitos  r)  XivoxaXdfir]  rjg  ivdvfictxa  AfioQyi'dia  Xeyofieva  cog  6 
xtufuxög  iv  AvOLOxodry  (150.  753)  SqXoi  vgl.  auch  Schol.  Eurip.  Lysistr. 
735]  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  147,  Osanu,  Syll.  inscr.  p.  83,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  St.  18 ;  auch  Tournefort ,  Voyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  I.,  p.  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 
tümlichen rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

18)  Vgl.  Pers.  V.  135:  lubrica  Goa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  IV.  13.  13,  Serra. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XL  VI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  S.  270.  [Ta  öiayavri  %ixäviu  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V.  19:  i*  de 
xovxov  xov  £öjou  xai  xd  ßoftßvmcc  dvccXvovoi  xoav  yvvamuov  xiveg  dvec- 
7t7jvt^6(i£vui,  xdneixa  vtpuivovai'  7tQ(6xrj  de  Xeyexat  vcprjvm  iv  Keß  IJccft- 
tpiXri  nxdxsco  &vydxr}Q\  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
verfertigt  wurden  [Auch  die  tarantinischen  Gewänder  ( TctottvxivCdia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Rhet.  praec.  c.  15:  ioyov 
xrjg  TttQuvxivjjg  ioyuaiccg  cog  diutpctivea&ui',  Calum.  16;  DiaL  meretr.  7. 
2;  Athen.  XIV.  16.  p.  622.  Und  die  dXovqybg  itoQcpvoä  q  'Eq^iovig  also 
aus  Hermione  wird  der  aivdovij  AlyvnzCa  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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« 

Kostbarkeit  Alciphr.  III,  46,  4.  mit  Emendation  von  0.  Jahn  in  Philol. 
XXVIII.  1.  S.  1.] 

19)  Xtzmviov  oder  %ixa>vdgiovt  der  eigenthümliche  Ausdruck  für  die- 
ses weibliche  Kleidungsstück,  während  %ix(ov(o%og  auch  für  den  männ- 
lichen Chiton  steht,  vgl.  Amnion,  p.  148,  auch  Lucian.  Lexiph.  c.  25  u. 
Eustath.  ad  Iliad.  XVIII.  595,  mit  Ruhnk.  Epist.  ad  Ernest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  l'Inst.  de  France  1818,  p.  283 fg.;  über  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  31  und  Ath.  XIII.  59,  wo  der  Zusatz  izsaag- 
%ov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  nxigvyug  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblösaen,  zeigt 
Ari8toph.  bei  Poll.  VII.  60:  xrjv  nxigvyct  itagalvoaacc  xov  %ix(ov(ov  xal 
xeov  dnoSiayuov  {xovg  dnoSiopovg?  s.  not.  23)  olg  ivrjv  xd  xix&{a. 

20)  Schol.  Eurip.  Hecub.  915:  xögrj  Jagig  ^ovoxixtov:  vgl.  Juv.  Sat. 
III.  94,  Ath.  XIII.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(ij  Aducuvct  (pavöfirjQig,  Ibycusbei  Poll.  II.  187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmäler  II.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  (lovonsnkog  Jcoglg  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Scholien  selbst 
zeigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  175  geradezu  nachweist:  AUtog  yovv 
Jiovvetog  dngid&iv  cprjol  xo  nuga<pct£vnv  xal  nagayvfivovv  noXv  xt 
xov  oeofiuxog'  af  yuQ  xata  nsXon6vvr)00v,  yrjol,  xdpat  Sir}fiigsvov  afroo- 
xoi  xal  d%Cx(ovsg  tfidxiov  fiovov  ini  fteexega  {[nze7tog7cr)(isvca'  xal  opa 
ivxav&cc  diayogdv  %tx<övog  xal  ipaxi'oV  TlccvattvCctg  9\  .  .  .  dagixbv 
yäp,  rprjal ,  xo  nagcttpaCvuv  xo  acSfiu  diu  xo  fttjdh  goovag  ('%hv  xb  noXv 
Sh  %iz(ovag  tpogetv  .  .  .  xal  oqcc  <ag  6  diovveiog  pev  äWqpijfff  xcöv  4<o- 
gtddcov  xo  yixcovoqiogeCv,  Ilavoavt'ag  dh  %ix(Övag  epogstv  avxdg  itp-q,  izXijv 
ov%  atl,  dXX*  mg  inl  xo  noXv:  doch  kann  man  höchstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  II.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  dfaaxov  trotz  Kallimachus  Auctorität  auf  den  dg%ctCaig  ygayatg 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  xtftßfpixä  og&ooxddux, 
d.  h.  jiTüm'axot  dictmaveig  prj  favvvusvoi  begegnen,  vgl.  Aristoph. 
Lysistr.  45  mit  Poll.  VQ.  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausch] ywatxsg  ßa&vfavoi  oder  ßoi^vyioXitoi.  bei  Homer  und  andern 
Dichtern,  was  manche  Ausleger  wie  Etym.  M.  p.  185.  33 ,  wegen  Iliad. 
XVni.  122  oder  Odyss.  JH.  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  be- 
schränkt haben;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  586:  xb  dl  evfavog  yvvai- 
xög  im&s rov,  xa#a  xal  xo  ßcc&vne nXog  xal  ßa&vfavog  xal  xavvnexXog. 
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Auch  die  Troddeln,  worauf  es  Schol.  Aescb.  Pers.  15S  bei  den  Perserin- 
nen bezieht,  Siä  xo  xgoaacoxdg  $%tiv  £wvor<r,  finden  sich  bei  der  homeri- 
schen Hera  Tliad.  XIV.  181 :  feo'ffaro  dl  ^tovrjv  txaxov  9v<savoig  apa- 
gviav,  and  höchstens  kann  man  mit  Müller,  Arch.  §.  339,  3  sagen:  der 
grosse  xöXicog  ist  bei  Homer  für  asiatische  Franen,  später  für  die  ionische 
Tracht  charakteristisch,  daher  auch  die  Musen  bei  Pindar  Pyth.  I.  12. 
Isthm.  V.  71  u.  s.  w. 

22)  naQ&evtxal  äC%ct  xoXnov  in  l\vag  etXtfcaocti,  Apoll.  Rhod.  IV. 
949;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter; 
Hawkins  British  Marbles  X.  33  [und  eine  der  Niobetöchter,  Stark,  Niobe 
und  Niobiden  Taf.  XV.  7.] 

23)  Exgoytov  oder  oxgotpiov  von  Becker  TU,  S.  151  unbegreiflicher- 
weise mit  £<6vrj  identificirt,  obgleich  auch  die  andern  daselbst  erwähnten 
Ausdrücke  xuivict,  (it'xga,  drcodeanog ,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXIV.  65:  non  tereti  strophio  lactentes  vinda  papülas,  Ovid.  A.  A.  III. 
273:  inflatum  circum  fascia  pectus  eat.  Pollax  VII.  65  unterscheidet 
Basenbinde,  Leibbinde,  Schamgürtcl  als  xaivta  oder  xccividiov,  nsgi'^tofict 
oder  Jtfptfworpa  and  ma  Xovxgtg']  und  mehr  bei  Mongez  a.  a.  0  S.  304, 
Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  60,  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  51,  Jahn, 
N.  Jahrb.  1843,  B.  XXXVII,  S.  219  [und  Beispiele  Antich.  di  Ercol. 
BronziVII.  17,  Caylus  VI.  11.  12,  Archäol.  Zeit.  1864.  S.  148.  T.  183,  3.] 

24)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XIII.  23,  insbes.  die  Stelle:  ovx  t*fi 
laxicc'  vnevidva  iggajifiiv  ctvxrjv,  matt  xi}v  evnvyi'ccv  avccßoyv  rovg  tloi- 
dovxag  x.  t.  I.  mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV.  S.  226. 

25)  Paus.  X.  25:  ^  (ilv  Arj  'Avägopdzr]  xal  1J  MrjSeaixdoxTi  xctXvfi- 
paxd  eiotv  ircixetfievca'  IJoXv^ivr]  xaxd  td  el&toptvct  nag&tvoig  dva- 
ninXsxxai  rag  iv  xrj  xsyaXij  xgtx<xg'.  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  über 
Haarflechten  im  Allgem.  Iliad.  XIV.  176  und  Poll.  II.  31  mit  Salmasius 
de  coma  p.  287  und  Stackelberg,  Gräber  T.  75—78  [sowie  Stephani, 
Compte  renda  1861.  PI.  I  u.  die  reiche  Sammlung  bei  L.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  3a.  130  und  Guhl  und  Koner,  Loben  der  Griechen  I. 
S.  195.  Fig.  226 b-c,  Weiss,  Kostümkunde  II.  S.  725.  Fig.  264a-m.  Das 
ev&exeiv  tag  xgi'xag  mit  verschiedenen  Arten  des  Flechtens  {aneiga, 
vnoanetga)  Poll.  II.  32.  Schmale  Stirne  galten  als  schön  (frons  tenuis, 
brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  §.  305,  3.  Unter  den  Locken 
(nloxccpog,  xloxddeg)  schied  man  verschiedene  Arten,  die  künstlich  ge- 
machten, langen  Schmachtlocken  ßöaxgvxoi  (davon  ßoozgvxi'fcw,  öiaßo 
axQvxovv)  ,^Aie  xi'xtvvoi  oder  nagcozi'deg,  auch  OTrjfiopi'cti  des  Kratinos, 
Ohrlocken  (Poll.  II.  27  fg.).  Das  Färben  der  Haare  für  beide  Geschlech- 
ter bezeugt,  anstössig  bei  alten  Gecken  (Ael.  V.H.  VII.  20);  blond  gilt 
für  schön,  daher  Demetrius  Phalereus:  xrjv  xgt'xa  zip  inl  xrjs  xtq>ulijg 
£uv&i£6pevog  Ath.  XII.  60.  Falsche  Haare,  einzelne  Locken  wie  ganze 
Perrücken  {ngoxoniov,  frtoijov,  niQi&ixrj,  Tcr\vi\xri,  schon  bei  Aristopha- 
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nes  als  %eq>ali}  nsoi&sxog  erwähnt,  Poll.  II.  80  -  36;  VII.  95,  Aristot. 
Oecon.  2,  14.] 

26)  Mitgai,  Aristoph.  Thesmoph.  257,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  85, 
Plut.  V.  Solon.  c.  8.,  Poll.  IV.  154;  homer.  dvaSiopr),  Iliad.  XXII.  469? 
avaoV«  Poll-  V.  96  dazu  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  294. 

27)  K&xQvyaXoi,  vgl.  ausser  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V.  276,  VI.  206,  VII.  413,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  293,  Krabinger 
%.  Synes.  enc.  calvit.  p.  200,  Becker,  Char.  11L  246,  Tischbein,  Vasen- 
gem. IV.  31.  /Hexte»',  Aristot.  Hist.  anim.  II.  17. 

28)  KaXvnxgai,  Iliad.  XXII.  406,  Odyss.  V.  232,  von  Böttiger,  kl. 
Sehr.  III,  S.  108  nnd  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger 
freilich  noch  KQ^dsfiva,  *c<paXrjg  ndXvutia  -naoti^hov  fif'jjot  xcSv  »f*»"i 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  184;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn 
Beitr.  S  204.  335,  über  Verschleierung  im  Allg.  aber  Köhler  descr.  d'un 
Amethyste,  St.  1798.  8.,  p.  35  fg.  in  s.  ges.  Schriften  IV.  S.  23  ff.  Sogar 
der  Sitte  des  heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei 
Dicaearr.h.  p.  144:  xo  xtov  ipaxi'uv  btl  rqg  xtqpabjs  ndXvfiticc  xoiovxov 
faxiv,  wäre  ngoatontSio)  do-KSiv  ndv  xo  izQÖotonov  HaxHXrjcp&af  ot  ydo 
6q>&ctX(ioi  Siatpaivovxat  pövov,  xd  de  Xoind  pf'eq  rot;  ngoaconov  ndvxct 
*ax£z?xcci  xoig  ipaxi'oig:  vgl.  die  naocaizlg  xcav  yvvaixdv  Poll.  II.  53. 
[Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon  vor  Fremden,  besonders 
der  Obrigkeit  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  enthüllen  (xijv  exi- 
qccv  7ctQi%cdv7txeG&c(i  TraoFiav,  dndysiv  d-dxeoov  (ttgog  xov  nQoaconov 
zrjg  %ccivnxQccs)  Plut.  Quaest.  gr.  49.] 

29)  "Afiirvl-  noßpog  xig  ZQvaqi  x«i  Xifroig  itBitoiHilpfoog,  cv  nsoi  tag 
%*(paldg  off  yvvainsg  cpooovoiv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  460,  erwähnt  Horn. 
H.  XXII  469,  daher  jpvöcrftjrvxes  'Slgut  Horn.  h.  in  Ven.  2,  vgl.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  S.  268.  Ztxpdvr},  Iliad.  XVIII.  597,  mit  Beiwort  *Uxrjj 
nach  Poll.  V.  96,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  36.  [Goldene  Exemplare  der- 
selben aus  attischen  u.  rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Zeit.  1864.  S.  261  f. 
Hoher  goldener  xdXa&og  der  Demeterpriesterin  Stephani,  Compte  rendu 
1865.  T.  I.  1.  2. 3.]  Ztpe vdövrj,  mit  önHsd-ocysvdövr),  Eustath.  ad  Dionys. 
Perieg.  7,  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.  225;  ozXsyylg  dsgpee  xf^vato- 
fievov  o  7C(qI  xjj  xecpccXi}  (pooovaiv  Poll.  VII.  179  auch  xqvoovv  iXctapu  xo 

Schol.  Arist.  Equ.  577.  mit  Böckh,  Staatsh. 
d.  Athener  II,  8.  321  u.  Stephani,  Compte  rendu  1865.  p.  36.  Mehr  im 
Allg.  bei  Poll.  V.  96  mit  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunsterkl.  S.  20,  Berl. 
ant.  BUdw.  S.  371,  und  St.  John  Hell.  II.  p.  59  fg.  [Auch  der  Kamm 
fcdvtov  oder  nxiviov  von  Gold,  war  KMpaX?}  xößuog  Poll.  V.  96.  Böckh  be- 
zieht auf  diese  falsch  jene  axXsyyidsg  die  zcuvidiu  sind  von  Metall.  Die 
Medaillons  an  der  Stirne  sind  die  ngoue xconi'dict  der  Menschen  s.  Böckh 
a.  a.  0.  S.  321  u.  s.  unten  Note  40  Beispiele.] 

30)  IleöiXcc,  Terpstra  p.  175,  später  aavddXia ,  mit  dünnern  oder 
dickern  Korksohlen,  vgL  Ath.  XIII.  28  und  Strabo  VI,  p.  398  mit  Voss 
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myth.  Br.  I,  S.  114  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  73 fg.  Dass  sie  von 
den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebranch 
beider  Wörter,  vgl.  auch  über  aavSaXia  Fritzscbe,  de  Aristoph.  carm. 
myst.  p.  82  n.  die  Synonymie  mit  ßXavtri  Poll.  VII.  87;  doch  werden  aller- 
dings letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  yvvainttcc  vnodrj 
fxatK  betrachtet,  während  svftaQig  noivov  avdQaoi  tcqoq  yvvaixag,  ßag- 
ßciQinöv  (itv  (vQrjpcc,  i|  iXafprjg  61  ntnoirjfitvov :  vgl.  Jacobs  ad  Anthol. 
II.  1,  p.  76.  [Jetzt  Merklin,  Aphrodite  Nemesis  1854.  Mit  Tafel  (Bronze  aus 
Damaskus)  der  S.  5  fg.  die  dem  Orient  entstammende  Sandale  als  Sinn- 
bild häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die  Frauen  nachweist,  wie  sie  in 
der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc.  bist,  conscr.  10,  D.  D.  11). 
Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt  Plaut.  Trin.  II.  2.  22.  E*v6aXict 
TvQQTjvixa  von  Eratinos  genannt  Poll.  VII.  86. 92 ;  mit  goldenen  Arabesken 
verziert  (xQvcä  avdspoc  Poll.  11.),  oder  ifidvtsg  iitC%Qvaoiy  ausdrücklich 
dem  Avdiov  xalov  %ov  der  Sappho  (Poll.  VII.  93)  gleichgestellt.  Auch 
die  ßav*i'6eg  als  safrangelbes,  künstliches  vnodruiu  gehören  hierher.l 

31)  Dahin  die  negowai  Aristoph.  Nub.  152,  Lysistr.  229,  Eccl.  319; 
auch  *6&OQvot,  Eccl.  346,  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  213,  Becker  III. 
S.  229,  Wieseler  a.  a.  0.  S.  634  fg. ;  bei  geringeren  Ständen  neQißctQtds s, 
Lysistr.  45,  Poll.  VII.  87.  92.  Hesych.  II.  p.  920  u.  s.  w.  [Eine  anschlies- 
sende, gamaschenartige,  hohe  Fussbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor  (Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  295. 
296,  6),  v.  Lützow,  Münchner  Antiken  Taf.  35.  S.  63,  wie  bei  Männern 
und  Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht  (0.  Jahn,  in  Abhh.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  VIU.  Taf.  V.  S.  738.  Not.  116.] 

32)  'Pim'dsg,  Poll.  X.  94:  ntegivcci,  Eurip.  Orest.  1428,  Anthol.  Pal. 
VI.  306  [in  den  Händen  der  flabelliferae  (Plaut.  Trin.  II.  1.  22)];  vgl. 
v.  Leutsch  in  Schneidewin's  Philol.  I,  S.  475,  Jahn  in  Ann.  delT  Inst, 
arch.  1845,  p.  377,  auch  Böttiger  Sab.  II,  S.  243  und  Bilder  bei  Tisch- 
bein I.  18,  Lamberg  II.  28,  Millingen  Vases  43,  Miliin,  Tombeaux  13. 
14,  Mon.  dell'  Inst.  arch.  II.  32,  IV.  14.  21.  23,  Gerhard,  Archemoros  2 
(jetzt  gesammelte  Abhandl.  I.  Taf.  1],  Raoul-Rochette  Mon.  ined.  45. 

33)  ÜKiädiov  [zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet] 
Aristoph.  Equ.  1348,  Av.  1508,  Thesmoph.  821;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  Z*ut- 
diocpÖQtjfia  sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782.  8., 
Bergk  ad  Anacr.  reliqu.  p.  119,  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1832, 
p.  70,  1843,  p.  90,  Becker,  Char.  II,  S.  73,  und  Bilder  bei  Tischbein  I. 
2,  Millingen,  Vases  26.  53,  Miliin,  Tombeaux  13,  Mon.  dell'  Instit.  arch. 
II.  31,  Gerhard,  Trinkschalen  16,  Archemoros  1,  apul.  Vasenb.  11.  14 
[Musee  Blacas  31,  Elite  ceramograph.  11.23];  auch  bei  Männern?  [Ent- 
schieden] vgl.  Judica  Antich.  di  Acre  pl.  31,  [Elite  ceramograph.  IV. 
pl.  92.  93.  Der  nfgicpÖQrjxog  'Jqt£(kov,  dieser  Emporkömmling  aus  dem 
Sklavenstand:  oxtaöYffxjjv  iXecpctvT(V7)v  qpop&t  yvvcagiv  avtoog  Anacr. 
frg.  66,  11;  Athen.  XII.  p.  534].  Wie  verhält  sich  aber  dasu  die  &oXia, 
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Theocrit.  XV.  39,  ntlog  dg  d£v  dnoXriycov ,  ot  äh  oviiddiov  Eustath.  ad 
Odyss.  XXII.  462,  also  wie  Atalante  Mus.  Borbon.  V.  7  ?  vgl.  PoU.  VII. 
174  und  Jahn,  Beitr.  S.  403. 

34)  Vgl.  Poll.  V.  97-101,  Lucian  de  domo  c.  7.  15,  Amor.  c.  41-43, 
Artemid.  II,  5.  und  das  Bruchstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII.  95  oder 
Clem.  Alex.  Paedag.  HI.  12,  insbes.  die  Stelle:  xd  ftiyioxa  d'  ovx  etQrjxa 
.  .  .  Siorcag,  dtdlt&ov,  itldoxQct,  (icdctHtov ,  ßoxQvg,  xtidavu,  neQOvag, 
dficpidsag,  ogfiovg,  iteSag,  oyottyCdag,  dl  vasig,  daxxvii'ovg ,  *t(zanXdo~ 
[laza,  nofitpokvyag,  d7todtopLovgt  oXi'oßovg,  oagdta,  vnoÖSQt'Sagj  ilmzrjoag, 
aXla  itollä  ;>'  wv  ovS'  dv  Xiytov  lt£aig:  [Goldschmuck  kommt  bes.  den 
Jungfrauen  zu,  weniger  den  Frauen,  am  wenigsten  Männern,  wie  schon 
Horn.  II.  III.  872:  xqvoov  l xtav  —  jjvre  xovqt],  Aristoph.  Av.  669:  ooov 
fyci  xov  iQvaov  aoixsQ  izaQd-fvog,  Klearch  bei  Ath.  XIII.  16:  naQ&dvmv 
zmv  xQvooyoQav;  die  Kymäer  Ath.  XII.  37.  Unächter  Schmuck  aus  ver- 
goldetem Holz  Xen.  Oecon.  103.  Werth  des  Goldschmuckes  einer  reichen 
attischen  Frau  etwa  50  Minen  Plato  Alcib.  I.  p.  123.J  Darstellungen  bei 
Gerhard,  die  Schmückung  der  Helena,  Berl.  1844.  4.  u.  andere  Toiletten- 
scenen  bei  Jahn  in  Ann.  deir  Inst.  1845,  p.  380  fg.  n.  Roulez  in  M.  de  PAcad. 
de  Belgique  T.  XIX.,  [Goldschmuck  auf  Vasendarstellnngen  s.  0.  Jahn,  über 
bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  T.  L  II,  sowie  Stephani, 
Compterendu  pour  l'annee  1860.  PLJL];  auch  St.  John,  Hell.  II,  p.  50— 
74,  III,  p.  145  [und  besonders  E.  Hübner,  Ornamenta  muliebria  in  Her- 
mes I.  3.  S.  345—360,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper 
Akadem.  Vorträge  I.  Zürich  1856.] 

35)  Nescio  an  prior  usus  a  feminis  coeperit,  sagt  Plin.  XXXIII.  4; 
doch  leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus,  vgl.  Welcker,  aeschyl. 
Tril.  S.  51.  [Dass  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist  aber  vor- 
solonisch  (Diag.  Laert.  I.  57)  u.  aus  dem  babylonischen  und  ägyptischen 
Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältesten  Form  nachweisbar.]  Dass  sie 
gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  13. 15;  über  den  Ringfinger 
der  linken  Hand  dem  nagd{teoog  Gell.  N.  A.  X.  10,  Lucian.  Navig.  c.  45, 
und  mehr  im  Allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  annulis  antiquis.  Utini 
1652.  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672.  8.,  und  was  sonst  in  Fabr. 
Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama  in  Atti  delP  Acad. 
Rom.  d'  archeol.  II,  p.28fg.,  Becker,  Char.  I,  344.  [Luius  mit  Ringen  in 
Kyrene  Eupolis  bei  Ael.  V.  H.  XII.  30:  ooxtg  avxmv  svxsXeoxaxog,  ocpocc- 
yidag  tt%$  «Jt'xa  /tifräv,  irctQrjv  ie  ftccviid£so&ai  xal  xovg  Siaylvtpovxctg  xovg 
daxxvtiovg.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger  bedeckt 
Plin.  H.  N.  XXXVII.  1,  3.  §.  6,  Luc.  adv.  indoct.  8.] 

36)  Atejus  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII.  13:  veteres  non  ornatus 
sed  signandi  causa  annulum  secum  circumferebant ;  [wie  der  zaui'ag  oder 
iniTQoixog  im  Hause  den  Ring  mit  artfiuov  führt  in  seinem  Amt  (Ari- 
stoph. Equ.948:  xal  vvv  dnöSog  xov  daxxvfoov  tog  ov%  ixt  (ioi  tafuev- 
oetg\  so  auch  im  Staat;  der  junge  Alexander  vom  Vater  %ax«lti(p»Blg 
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%vgiog  xtov  7iQay(iäimv  xal  xrjg  acpgayiäog  Plut.  V.  Alex.  c.  9]  vgl.  Gur- 
litt,  ärchäol,  Sehr.  S.  97  fg.,  Facius,  überHomeros  S.  295,  u.  was  Müller 
Arch.  §.  97. 131  und  315  weiter  anführt,  [jetzt  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles 
oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  S.  141  ff  ] 

37)  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch 
allein  beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII.  445  mit  Plin.  L  c.  und  Böttiger, 
Kunstmythol.  I,  8.272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thes- 
moph.  431,  Ath.  I  61,  Diog.  L.  IV.  59,  Stob.  Serm.  VI.  33.  [Daraus  er- 
klärt auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthurosfreunde  in  den  Kheinl.  XXII. 
S.  50  den  Verlobungsring  vgl.  Clem.  Alex.  III.  11.] 

38)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  13  und  über  die  Schlüssel  selbst  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  S.  129—143,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  Ver- 
schlies8en  und  Versiegeln  neben  einander  fortwährte.  [Der  Schlüssel  als 
ßaXuvdyga  hob  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (yöityioi) ,  die  herabge- 
fallenen Bolzen  {ßdXdvoi)  des  Schlosses  aus  den  Löchern  des  Riegels 
{ji6%Xoiy  ifißoXsvg).  Als  besonders  fest  die  lakonischen  *Xudicc  xgvnzd 
HaKorj&iexaxa  —  xgeig  H%ovxa  yofupiovg  Aristoph.  Thesmoph.  423 f.  ge- 
nannt. Suid.  8.  v.  Aa-MoviHul  »lefft«?,  Plaut.  Mostell.  II.  2.  57  mit  Pin- 
iol. III.  S.  537.]  Ja  bisweilen  verwahrte  man  die  Schlüssel  wieder  in 
einem  versiegelten  xAftdovjfiot',  wie  bei  Theophr.  Charact.  18  nach  der 
schönen  Emendation  vonSylburg;  oder  man  trug  auch  den  Schlüssel  am 
Ringe  selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beger  thes.  Brandenb.  III,  p.  413, 
Salmas,  exerec.  Plin.  p.  642  u.  A.  abgebildet  finden.  [Vgl.  auch  Winckler, 
Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  172ff.  Abbildungen  jetzt  Rieh,  Dictionn.  s. 
v.  clavis,  Guhl  u.  Koner  S.  554.  Fig.  463.] 

39)  Iliad.  XIV.  182:  h  dga  tgficcxa  rjev  Ivxgqxoioi  Xoßotai  xgt'- 
yXrjva  fiogöevzct:  daher  auch  iXXöfita  s.  v.  a.  ivtöxta,  vgl.  Eustath.  ad 
XVIII.  180,  Poll.  II.  83,  und  mehr  bei  C.  Bartitolinus  de  inauribus  ve- 
terum,  Amst.  1676.  12;  Bildliches  bei  Winckelmann  V,  S.53.  363,  Judica 
a.  a.  0.  p.  17,  Micali  Mon.  ined.  90,  [Antiquites  du  Bospore  Cimmerien 
pl.  VI,  Stephani,  Compte  rendu  1865.  pl.  II.  III,  L.  Weisser,  Bilderatlas 
I.  2.  Taf.  3  b,  1—40.  Für  den  Mann  ist  es  durchaus  unhellenisch,  wenn 
man  ihn  sieht:  toonfg  Avdöv  dpcpÖTsgcc  xd  axa  xexgvnTjfiivov  Xenopb. 
Anab.  III.  1.  31  oder  wenn  es  vom  Paris  heisst:  zöv  xgvatov  xXoibv 
(pagovvza  itegi  fiiaov  xov  ccvxsvct  Eurip.  Cycl.  184.  Der  iztgiyögrjxog 
Agxtpcov  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in  den  Ohren, 
nun  aber  ist  er  %gvaea  epogieav  naftegfiaxa  Anacr.  frg.  66.  2.  10;  Athen 
XII.  p.  543  f.] 

40)  Will«,  ogpoi,  negidigaiai,  Eustath  ad  Odyss.  XVIII.  291,  oxxa- 
0oi  zd  negl  xbv  ßgaXt'ova  yiXXia  Hesych.  II.  p.  737,  Xvyccia  Hesych.  II. 
p.  502,  vgl.  Iliad.  XVIII.  401:  nagnug  xs  yvapnxdg  &  eXixag  xs  x«) 
ogpovg,  H.  in  Ver.  HI.  87.  163.  VI.  5-15  Plut  V.  Phoc.  c.  19,  und  im 
Allg.  Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647.  8.  [jetzt  die 
Zusammenstellung  der  xoopägiu  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Iudd.  zu 
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Hesycb.  Vol.  IV.  2.  p.  78J ;  über  die  schlangenförmigen  Armbänder,  iXi%ug 
oder  oyttg,  aber  insbes.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  28.  54,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  V.  S.  421,  Judica  a.  a.  0.  p.  31.  [Reichste  Beispiele  für  gedrehte 
Holzringe,  bewegliche  Halsketten,  Behänge,  Brastmedaülons  Antiquites  du 
Bospore  Cimnierien  pl.  VIII.  IX.  X.  XI.  XII.  Xlla.  XIV.  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  II.  Interessant  auch  die  dünnen,  plastischen,  verzierten 
Goldplättchen  als  Zierrath  auf  Kleider  aufgenäht  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  II.  7—9.  III.  1  ff.  p.  49  ff.,  dies  die  xQ^önaora  (Aeschyl. 
Ag.  750.] 

41)  Ilfgioxth'dtg  oder  negi'ocpvgct ,  att.  niöaiy  vgl.  Moeris  p.  331  u. 
mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  17.  56  und  Boissonade  ad  Nicet. 
Eugen.  I.  156.  *AIwh$  und  ntgiaxsltdeg  verbunden  bei  einer  aufgeputzten 
Frau  Alciphr.  frgt.  4. 

42)  Xgvai'a:  vgl.  oben  §.  14,  not.  16  und  Aristoph.  Ach.  258.  Stob. 
Serm.  LXX1V.  62,  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht 
uur  Lacedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus 
bei  Aristot.  Oeconom.  II.  20:  'Eytoioi  öeit9fvteg  iQ^uärcov  vopov  i&svto 
HTj  tpogsiv  iQvaov  tag  yvvnUag,  oaov  dt  vvv  tjovoou  ry  nölei,  und 
ständig  Lokri  nach  Zaleukos  Diod.  XII.  21:  ywaml  iltv&iga  —  prtÖh 
TttQiTi&fa&ai  iQva  a  (irjäi  ia&rjta  nagvffaapivrp  (iqdl  iov  avdga  epogsiv 
daxTvXiov  t>7c6xovaov  (iqSl  tfiäxtov  laoutXqciov ,  sowie  Syrakus  nach 
Phylarchus  bei  Ath.  XII.  20:  naget  Zvgayiooioig  vö^og  t\v  tag  ywainag 
firj  xnoutto&ai  %gva(o  (irjO  äv&tva  q>ogstv  ju^d'  tü&qtug  ixtiv  nog<pvg<xf 
tX^vaag  nagvcpag,  tat'  ut,  xig  ovzcöv  ovyxMQV  etaiga  stvai  xoivij,  ob- 
gleich es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürgerinnen  im 
Gegensatze  der  öegctxuivat  und  ezatgai  betrachtet  wird,  Walz,  Rhetor. 
gr.  I,  p.  255,  III,  p.  62,  Pachym.  Deel.  10,  p.  186  fg. 


§.  23. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  endlich  auch 
nach  griechischen  oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Be- 
griffen, die  nur  nach  und  nach  auf  einen  grossen  Theil  von 
Griechenland  übergingen,  die  Schminke  1 ),  die  theils  aus  Blei- 
weiss2),  theils  aus  rothem  Meertang3)  oder  sonstigen  Farb- 
stoffen bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xof^notixrj  hies- 
sen4)  und  verbunden  mit  den  mancherlei  Wohlgerüchen,  wozu  ' 
der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homerischen  Zeit  zu  stei- 
gern wusste  5J,  der  Gefallsucht  einen  reichen  Zufluss  von  Mit- 
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teln  eröffneten 6).  Fast  allein  in  Sparta  theilte  statt  dessen 
auch  die  weibliche  Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen 7) ; 
anderswo  waren  diese  vielmehr  im  Gegensatze  weiblicher  Ver- 
weichlichung der  Brennpunkt  für  die  Körperpflege  des  männ- 
lichen Geschlechts,  das  ihnen  den  Vorzug  seiner  kernhaften 
Gesundheit,  eve&cc,  verdankte8);  und  erst  als  die  Beimischung 
sonstigen  diaetetischen  Raffinements,  namentlich  des  täglichen 
Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
IccTQcckHJtuxi)  zu  einem  Bedürfnisse  blosser  Lebensverfeinerung 
gemacht  hatte  9),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger 
Sorgfalt  für  das  Aeussere  anheimfallen  10),  der  das  ältere  Grie- 
chenland höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf.  Was 
das  Haar  betrifft,  so  sollen  es  die  Athener  noch  bis  kurz  vor 
dem  Perserkriege  in  einen  Schopf  geflochten  und  mit  einer 
goldenen  Cicade  zusammengehalten  haben11),  und  auch  sonst 
bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils  eine  so  sorgfältige  Be- 
handlung des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur  aus  dem  wirklichen 
Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann 12) ;  überall  aber 
galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein  Hauptschmuck  des 
freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  13) ;  und  wenn  es 
auch  Brauch  war,  dasselbe  mit  dem  Eintritte  des  Jünglings- 
alters dem  Schutzgütte  der  Knabenzeit  zu  Ehren  abzulegen  u), 
so  blieb  doch  bei  Erwachsenen  kurze  Haarschur  ein  Zeichen, 
wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder  des  Geizes  15),  doch  athletischer 
oder  philosophischer  Strenge  16),  während  das  gewöhnliche  Leben 
sich  mit  einem  massigen  Schnitte  begnügte  17 )  und  selbst  an 
allzuwuchernder  Fülle  nur  den  Anstoss  der  Uebertreibung 
nahm 18).  Auch  den  Bart 19)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer, 
ohne  ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bei  den  Spar- 
tanern hinsichtlich  des  Schnurbartes  gelten  könnte  20) ;  im  Gegen- 
theil  waren  die  oben  (§.  17,  not.  22)  erwähnten  öffentlichen 
Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo  man  Haare,  Bart,  Nägel  u,  s.  w. 
den  Forderungen  der  guten  Sitte  gemäss  reinigen  und  ver- 
schneiden liess21);  und  erst  die  macedonische  Zeit  machte  die 
glatte  Schur  oder  das  Rasiren,  das  früher  weibisch  gegolten 
hatte"),  zur  herrschenden  Gewohnheit23),  so  dass  zuletzt  fast 
nur  noch  die  philosophische  Opposition  das  ungestörte  Wachs- 
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thum  des  Bartes  beibehielt **).  Hinsichtlich  der  übrigen  Kör- 
perpflege dagegen  scheint  sich  der  ältere  Grieche  auf  die  täg- 
liche Leibesbewegung  und  die  kalten  Fluss-  oder  Seebäder  be- 
schränkt zu  haben,  für  welche  schon  die  Jugend  das  Schwim- 
men als  unerlässliche  Vorübung  betrieb85);  warme  Bäder  in 
Wannen  (§.  20,  not.  30)  dienten  nur  zu  ausserordentlicher  Er- 
quickung28), bis  allmählig  die  künstlichen  Badeanstalten  in 
Häusern  und  Städten  aufkamen,  [als  private  und  öffentliche 
Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber  ge- 
trennt eingerichtet],  die  anfänglich  zwar  als  verweichlichend  an- 
gefochten27), sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet  wurden,  dass  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische  (§.  28, 
not  4)  sich  zu  einem  Bestandteile  des  griechischen  Lebens 
erhob28).  [Als  ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbin- 
dung eigentlicher  Schwitzbäder  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder 
Douche  betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Ent- 
wickelung  der  Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch 
entwickelte  Stätte  erhielt29)].  Unabhängig  währte  daneben 
allerdings  auch  noch  das  blosse  Einreiben  mit  Oel  fort,  wie  es 
zur  Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen 
üebungen  zu  begleiten  pflegte  so) ;  aber  sehr  häufig  wurden 
die  Badehäuser  geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  (§.  18,  not 
31)  verbunden,  mit  welchen  sie  ohnehin  einen  grossen  Theil 
der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Auskleidezimmer,  Spazier- 
hallen u.  s.  w.  gemein  hatten31);  der  palaestrische  Apparat 
von  Salbflasche  und  Striegel  ward  zugleich  Badegeräth 32) ;  und 
nur  grosse  Enthaltsamkeit  oder  Vernachlässigung  seiner  selbst 
konnte  die  Trockenheit  des  Haares  und  der  Haut  herbeifüh- 
ren, die  nach  griechischen  Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend 
mit  Unreinlichkeit  ist 8S) 

1)  "EvzQipiia,  Poll.  V.  101;  vgl.  Rondelet  de  fucis,  Leiden  1583.  a 
und  Becker,  Charikl.  I,  S.  297  ff.,  auch  die  'Eyrjp.  dgzcnoX.  1840,  p.  330, 
Judica  Antich.  di  Acre  p.  16,  und  zur  Verbildlichung  Tischbein,  Vasen- 
gem, n.  58.  Als  stadtische  attische  Sitte  bezeichnet  es  Alciphr.  Ep.  HL 
11:  afiiXXa  iv  ratg  dorixuig  xavxaiol  xuig  vno  xQvq>rjg  dtccQgsovaais, 
(ov  xal  t6  itQÖoamov  intirXctorov  xcrl  6  XQonos  (lox&Wi'as  vueQ-fiptoV 

h.  ra.  12 
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tpvKH  yap  xal  ipipv&fa  xal  jraitff'pam  ätvoonotovot  tut  na^eiug  tm>$ 
xov$  ÖHvovg  xcSv  £o)yyu<pa»v. 

2)  WJpvd-og  oder  ^tfitJfriov,  r^russa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1065,  An- 
thol.  Pal.  XI.  374.  408,  Stob.  Serm.  LXXIV.  62,  Plaut.  Mostell.  258  ff. 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III.  11  und  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib. 
c.  39.  Aach  Gips,  Anthol.  Pal.  V.  19;  Kreide,  Nonius  8.  v.  purparissum, 
Plaut.  Mostell.  261.  u.  s.  w. 

3)  $v*og  oder  yvxtov,  daher  lat.  fncus  für  Schminke  schlechthin, 
obgleich  daneben  auch  noch  ay%ovau  oder  ^y%ovaa ,  [Aristoph.  Lysistr. 
48J,  Xenoph.  Oec.  X.  2,  Dio  Chr.  VII.  117,  xct&Qtog  Ath.  XUI.  23.  Al- 
ciphr. I.  33,  avHupivov,  Ath.  XIII.  6,  Phot.  Lex.  p.  547,  ja  Mennig  Xe- 
noph. Oefc.  5C.  5  und  nitri  spuma  rubentis  Ovid.  med.  fac.  73  vorkommen, 
welche  letzteren  Stoße  Becker  bei  der  Behauptung,  alle  rothe  Schmink- 
färben  stammen  aus  dem  Pflanzenreiche,  übersehn  hat ;  vgl.  Valcken.  ad 
Theocrit.  XV.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Spanheim  und  Callim.  H.  Dian. 
200.  Auch  die  paox'xrj  (vom  Mastixharz)  wird  zwischen  tyipv&iov  und 
tpvnog  als  Schmuckmittel  angeführt  Lucian.  adv.  indoct.  23.  Uebelstände 
des  Schminkens  Eubulos  bei  Athen.  XIII.  8.  p.  857. 

4)  Vgl.  ».  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  61  fg.  und  die  mala  res 
muliebrts  bei  Bentley  ad  Terent.  Heautont.  II.  4.  48;  auch  Böttiger, 
Sabina  I,  S.  51  fg.  und  St.  John  III,  p.  135.  Andere  Mittel  derselben 
sind  das  Färben  des  Haares  und  der  Augenbraunen,  so  wie  das  Unter- 
malen, v-ruyaco;  r-ir.  vitaXtCcfiuv  der  Augen  überhaupt,  vgl.  Xenoph.  u. 
Plut.  11.  cc.  u.  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  231,  Barker  in  Wolfs  Ana- 
lekten  I,  S.  392 fg.,  Boisson.  ad  Philostr.  Her.  p.  548  und  Epist  p.  112. 
['AväQSinslov  zum  Untermalen  der  Augen ,  wie  ai'ltog  zum  Rothfärben 
der  Haut  überhaupt  angewandt  Xenoph.  Oecon.  X.  5.  6,  Hu.  lex.  Plat., 
Plato  Crat.  p.  424  d :  mansQ  ot  fcoypaqpoi  —  toxi  S*  ore  noXXd  ovyntQÜ- 
oavxtg  otov  orctv  dvdQSt'xeXov  axeväfaoiv  jj  aXXo  xi  xdiv  xotovrav.  Von 
Kypris  erzählt  Claudian  ( riyavxopax.  49  ed.  Köchly,  Conject.  epicor.  fasc. 
I.  1851.  p.  20):  nti(ip,s£  d'  Ofp&ccXjieSv  {quxovs  vittypayrtcxo  tä^Qvvg.  Jon 
kenftt  bereits  t)Ji»  ptXaivtxv  oxt'psiv  6ft,fuxxoyi>uq>ov  Poll.  V.  107.  KaXXt- 
ßXeytxQOv  Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder.  Gefärbtes  Haar  kommt 
Bchon  im  5.  Jahrh.  vor,  so  Ael.  V.  H.  VII.  20,  Dionys.  Halic.  A.  R  VII. 
9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  frgm.  133.  p.  238 
ed.  Meinecke  xrjv  yvvctixu  yag  xrjv  aäwQov  ov  Sei  xag  xi}l%ag  fcav&dg 
jtoniv,  u.  |«f\h'£f<7#<u  nach  Bekker,  Anecd.  Gr.  284:  tö  xo<jfi$toQ-cu  xag 
tQfyceg  Adxwvtg,  'Axxixol  rö  ßccnxi'fco&ai  xag  xp{%ag  mit  Hermann  zu 
Becker,  Charikles  I.  S.  299.]  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche 
Künste,  wie  selbst  Demetrius  bei  Athen.  XII.  60;  dann  aber  galt  es  als 
cinaediseh,  Lucian.  merc.  coitd.  c.  33,  adv.  indoct.  c.  23. 

5)  Ath.  I.  83:  "O^og  61  trjv  töv  (ivqov  tpvtsiv  slStog  otht  sfoijyaye 
p,vQOig  dXsicpOfitvovg  rovg  riQtoag,  nXi\v  xöv  Jläpiv  tv  otg  tpyai'  xdXXe't 
oxiXßtov,  mg  x«l  'AcpQodtxr]  xdXXei  xcc  itQoocona  xcc&aiQei:  ja  selbst  diese 
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Stellen  brauchen  nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eustath. 
ad  Odyss.  XVIII.  178.  192)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens  *dXXog 
bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  QoSohv  tXawv  Iliad. 
XXIII.  186  mit  der  späteren  uvQctXoHp  o  und  uvasyiör  nsQitQyta  ver- 
gleichen, die  ja  zum  grösseren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blu- 
menessenzen n.  dgl.  bestand,  vgl.  St.  Johu  III,  p.  132  fg.  Der  strengeren 
Sitte  gilt  sie  daher  auch  fortwährend  als  Verderbniss  des  Oels  ,  vgl. 
Ath.  XV.  34  und  Pen».  Sat.  II,  64:  haec  sibi  corrupto  casiam  dissolvit 
olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch  selbst  Xenoph.  Symp.  II.  3,  und  bis 
zu  welcher  Mannichfaltigkeit  sie  allmälig  stieg,  zeigt  Poll.  VI.  104,  Ath. 
XH.  78,  XV.  33—46,  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  fivQO- 
TttaXtia  oben  §.  17,  not.  22,  und  mehr  bei  Salmas,  exercc.  Plin.  p.  749  f., 
Spanheim  ad  fall  im.  H.  Apoll.  38,  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406  fg. 
[Die  Kolophönier  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren  Sitten 
umgewandelt  sind  auch  da%r}xotg  odprjv  xQi'puci  SEvöpevoi  (Xenophan.  bei 
Athen.  XII.  31).  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korinth  das 
irinum,  in  Rhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Kos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  Plin.  H.  N.  VIII.  2.  §.5—18 
in  Cypern  und  in  Mitylene  das  sampsuchinum ,  Telos  ist  unguento  no- 
bilis  Plin.  H.  N.  IV.  §.  79.] 

6)  Vgl.  Aristoph.  Lysiatr.  46  fg.  149  fg. ,  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  14,  und  die  Gegensätze  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  61  u.  Plut.  qu.  symp. 
VI.  7.  2:  xai  ydq  ai  yvvaixeg  cpvxovfievai  xal  uvgi^öfifvai  %al  zqvoov 

tpOQOVCai  %ul  BOQCpVQtXV  JtfQitQ'/Ol   (foXOVfft,  XOVXQOV  ÖS   V.id    d/.SlUUU  tut) 

xofirie  d'Qwpiv  ovdslg  aUiüxai,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61.  [Wahre 
Musterkarte  der  cratptxal  irctQUO*evai  und  at  dt  iitixez*qec<og  xopiuoestg 
xäv  szaufdp  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII.  23:  ein  dvanXdxxetv  der  Grösse 
durch  Unterlegen  von  Sohlen  u.  Verdünnen  derselben,  Senken  des  Hauptes, 
der  Fülle  durch  Polstern  und  künstliche  svitvyia,  durch  künstliche  Brüste, 
Zurückdrängen  der  noih'a  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen  und 
Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblössen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der 
Zahne;  vgl.  dazu  Jakobs  verm.  Sehr.  IV.  S.  326 ff.  KaXXißavxtg  Toiletten- 
instrument: otioia  o/juXioig  *ai  ipaXi'otv,  iv  alg  xdg  ootpvg  (sie.  cod.,  oyQvg 
nach  Scaliger  bei  Schmidt)  noafiovaiv  at  yvvaixeg  Hesych.  s.  v.  II. 
p.  124  (p.  398  ed.  Schm.).  Der  Bezug  auf  otpqvg  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  xdiv  l<s%i<ov  %vQxovykivcov 
bezeichnet  wird.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  4:  6  9h  AvxovQyog  .  .  .  atofiao%tiv  ixa^^v 
ovShv  rjxxov  xo  &r}Xv  xov  ctQQevog  q>vXovy  ^netxa  <J£  Sgofiov  %al  la%vog 
üjWfo  xal  xolg  dvSqdaiv  ovxca  xal  xaig  frrjXfiaig  dywvccg  itQOg  aXXr/Xag 
inotrjai  ;  vgl.Cic.  Tuscull.II.  15,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14  [mit  Piatos  Ein- 
richtungen Rep.  V.  p.  452  fg.  Legg.  VII.  p.  804],  und  mehr  bei  Müller, 
Dor.  n,  8.  814  und  Becker,  Char.  II.  S.  169 fg.   Gymnischen  Wettlauf 
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von  Mädchen  finden  wir  auch  in  Elia  (Paus.  V.  16)  und  Cyrene,  vgl. 
Visconti  Mus.  Pioclem.  in.  27,  Böckh  ad  Pind.  Pytb.  IX,  p.  328  [Zu- 
satz zu  G.  A.  §.  45.  2.  Aufl.] ;  Ringkämpfe  zwischen  Junglingen  u.  Jung- 
frauen aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysias  und 
Pallene  bei  Nonnus  XLVIII.  115;  Peleus  und  Atalante  bei  Apollod.  EU. 
9.  2;  vgl.  Gerhard,  Vaseob.  III,  S.  66J,  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur 
Chios;  vgl.  Ath.  XIII.  20  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212. 

8)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  189:  zovg  yvfivaZouivovg  ...  elg  tag 
evs&ag  avxmv  änoßXknovTtg  yiyv cöoxope  v :  vgl.  c.  Ctesiph.  §.  255,  Plat. 
Gorg.  p  450 A,  Clem.  Alex.  Stromat.  VL  17,  und  mehr  im  Allgem.  bei 
Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Ven.  1573.  4,  Bürette,  sur  la  gym- 
nastique  des  anciens  in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  I.  p.  89.  211  fg.  III. 
p.  228.  318  ff.,  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik  d.  Hellenen  8. 16  f. 
45  f.,  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster  1835.  8,  F.  Linde- 
mann, de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau  1841.  4.,  F. 
Haase,  Palästrik  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III;  B.  IX,  S.  375 fg.,  0.  H.  Jä- 
ger, die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Einfluss  aufs  gesaramte  Alter- 
thum, Esslingen  1850.  8.,  S.  83  fg.,  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos.  Gleiwitz  1853,  [Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gymnastice.  Berol.  1858,  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  u.  Unter- 
richt im  klass.  Alterthum.  L  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten. 
Würzb.  1866.  S.  168  ff.] 

9)  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  2:  Herodkus  Selymbriae  natus  .  .  .  insti- 
tuens  quam  vocant  iatralipticen  unetorxbus  quoque  medicorum  et  media- 
stinis  vectigal  invenit;  vgl.  Celsus  I.  1,  Plin.  Epist.  X.  4  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  850,  Thorlacius  Opuscc.  I.  p.  57-66,  C.  J.  von  Cooth, 
in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825.  8.,  Creuzer,  zur  Archäol.  III, 
S.  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  m.  Note  zu  Lucian  p.  218  u.  Krause 
S.  21.  75  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer  als  Urheber  dieser  Methode 
ansehen?  Iambl.  V.  Pythag.  §.  264,  Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl. 
1822.  8.,  S.  107. 

10)  1 1  giegyia  xai  tpvqpjj,  vgl.  oben  §.  6,  not.  17  u.  Plut.  qu.  rom. 
c.  40:  totff  "EUtjoiv  ni'nrTut  prjdlv  ovxcog  aüxiov  dovXtfag  ysyovivai  xai 
paXaxi'ag,  tag  xa  yvpvaota  xai  rag  TtaXa.'oxQag,  noXvv  aXvv  xai  o%oXi\v 
ivxexovaag  xaig  noXtoi  xai  xaxoa%oXCav  xai  xö  rcaideQaaxetv  xai  xö 
dnxcp&siQBiv  t«  oajfiatcc  T(5v  viav  vnvoig  xai  nsQindxois  xai  xivrjaeaiv 
evQv&fioig  xai  dtat'xaig  ängißsaiv,  vq>  cov  üXa&ov  ixQvsvxts  tmv  onXoov 
xai  dyan^aavxsg  av&  onXixmv  xa\  tnitioav  uya&aiv  svxQansXot  xai  na- 
XaiaxQixai  xai  xaXoi  Xiyto&at,  mit  Becker,  Char.  II,  S.  163  fg.  ja  bereits 
[Xenophanea  frgmt.  (Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  877),  Euripides  Auto- 
lyc.  frgmt.  84  (Tragicor  graecor.  frgmt.  ed.  Nauck  p.  350)  beide  in  Ath. 
X.  p.  413J;  Aristot.  Politic.  VH.  14.  8.,  VIII.  3.  3,  dann  Galen.  T.  V, 
p.  874  Kühn  und  was  sonst  Meinera  in  Comm.  Soc.  Gott.  XI.  p.  269  fg. 
und  Pauly  Proleg.  ad  Luc.  Anachars.  p  XVI  fg.  anführen. 
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11)  Thucyd.  I.  6:  xai  of  nosoßvxtooi  avxoig  xtov  sv6aip.6vmv  did 
to  aßgoStairov  ov  noXvg  xQOvog  iitsiärj  %txmvaq  xe  Xivovg  inavauvxo 
cpooovvxeg  xai  %qv<S(ov  xexxiycav  ivsgasi  %g<oßvXov  dvadovy-zvot,  xtov  iv 
nKfudij  XQi%tov  [mit  Schol.:  nocoßvXog  di  iaxiv  eidog  nXiyfiazog  zcov  zot~ 
imv  dnb  ixazigcov  slg  6l-v  dnoXrjyov.  —  KgtoßvXov  bv  ot  iittor)uot  ifpö- 
qovv  'A&tjvtjOt  inl  zr}g  %stpaXrjg  fynQM&ev  iyna^fitvov ,  «ff  8'  aXXot 
inl  zov  zQccinXov]:  vgl.  Aristoph.  Equ.  1336,  Nab.  984,  [Veap.  1267  mit 
Schol.],  auch  [Heraclid.  Pont,  bei]  Ath.  XII.  5:  Hoovpßovg  dvaSovfAevot 
zoov  tqixcöv  xQvoovg  xsxxiyag  nsol  xo  (isxanov  xai  xdg  nopag  iyooow; 
[Ael.  V.  H.  IV.  22];  Psead.  Phocylid.  24  spricht  von  noQvqjrjv  nXinetv 
nnd  afifictza  Xo£d  xoovfißatv.  Mehr  bei  Thiersch  in  Act.  Philol.  Mon.  III» 
p.  273  fg.  [Conze  bestreitet  in  den  Nuove  Mem.  d.  Inst.  d.  corr.  arch. 
p.  408-  420.  tav.  XIII  die  Beziehung  der  an  Apollo-,  Venus-  und  Diana- 
statuen sichtbaren  Haarschleife  über  der  Stirne  auf  den  Krobylos,  findet 
ihn  einseitig  nur  im  Aufbinden  des  Haares  im  Nacken,  während  das 
Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vorn  über  der  Stirne  und  das 
Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln  ebenfalls  darunter 
zu  begreifen  und  an  Dionysosköpfen  besonders  nachweisbar  ist  (Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  II.  Taf.  31.  n.  341.  842.  345.  347).  Auch  die  nXoxpol 
oi  iQvcxö  xe  xai  doyvorp  iacp-rjumwo  des  Euphorbos  (Horn.  II.  XVII.  53) 
gehören  hierher.] 

12)  S.  Winckelmann,  Werke  IV.  S.  218  fg.,  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Ross,  Königsreisen  I,  S.  152,  der  damit  Iliad.  XVII.  51  und  Paus.  L  19 
vergleicht:  nsnXsyfiivrjg  ig  svrcQsnig  ot  xijg  HOfirjg:  insbesond.  aber  die 
Ionier  bei  Ath.  XII.  30.31:  ozt  ißdditov  Uztviopivoi  zag  xö>as  inl  xo 
fiezdcpQevov  xai  zovg  d>[iovgt  mit  Näke  de  Choerilo  p.  74. 

13)  Solum  formae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  schon 
die  %uQT\yio^6(ovz(g  Wgaio)  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  dv- 
$Qano8(Q$Tig  #ol£  der  Sclaven  oben  §.13,  not.  14,  insbes.  auch  die  atti- 
schen Bilder  (■Kopavzeg,  %ofirjzai)  bei  Aristoph.  Equ.  583,  Nub.  14,  Ly- 
sistr.  561.  [Gegenüber  der  attischen  kürzeren  Haartracht  von  den  Ep he- 
ben an  sind  umgekehrt  von  diesem  Alter  an  die  Lacedämonier  %o[t<ovztg, 
was  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11, 3  auf  Lykurg,  zurückgeführt,  sowie  Plut. 
V.  Lysandr.  I,  dagegen  Herod.  I.  82  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  ein- 
zelnes Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  be- 
gründete Nachricht  gibt,  dass  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550 
v.  Chr.  die  besiegten  Argiver  Mazaxetodiisvoi  zag  %eq)aXdg  noozeoov 
indvayxeg  nofitovzsg  inoir\aavzo  vöixov  xs  xa)  Haxdorjv,  (irj  nooxeoov 
xoimeiv  xofirjv  Agystutv  ftrjöiva  —  nqlv  dv  Svqiag  dvaaciatovxat,  Aa%s- 
daipovtot  di  xd  ivavxta  zovzcov  H&svzo  vöfiov,  ov  ydo  no^davxsg  nqb  zov- 
xov  dno  xovxov  xo/ttav;  Aristoteles  Bhet.  L  9.  26  sehr  richtig  es  als 
Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auffasst:  xai  ooa  arj(ieid  ktt  xai  zav 
nag'  indoxoig  inaivovpivmv,  otov  iv  Aanedaifiovi  xopav  xaXoV  iXsv&s- 
otag  ydo  ortfisiov'  ov  ydo  iazi  xo/Lunfta  §ddiov  noietv  ioyov  ä-iprtxö»; 
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vgl.  noch  Plut.  V.  Lycurg,  22,  V.  Nie.  c  19.  Die  Statue  Lysanders  ist 
ev  (idlcc  xvugSvxos  £&ei  reo  naXaup  neu  nciymvcc  xa&Ftuivov  yewm'ov 
Plut.  V.  L ys.  1 ,  danach  muss  auch  später  diese  Sitte  in  Sparta  veraltet 
sein].  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thracier,  Taren  tiner,  Melier  bei 
Philostr.  V.  Apoll.  III.  15.  l'Oma9o*6(ioi  waren  die  Euboeer,  «xpoxoV<« 
Thraker  Poll.  II.  29. J  Mehr  im  Allg.  bei  Hadr.  Junius.  de  coma  in  Gru- 
teri  Larapas  IV.  p.  505 fg.,  Cl.  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulie- 
rum  coma,  Leiden  1644.  8.,  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeb.  1678.  12., 
und  Becker,  Char.  III.  S.  283  fg. 

14)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  oivuttrjgia  mit  6.  Alt.  §.  25,  not.  5,  Wachs- 
muth  IL  S.  568  [und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wieseler,  N.  Jhrb. 
f.  Philol.  1855.  S.  358.]  Daher  das  kurze  Haar  der  Epheben  auf  Denk- 
mälern Müller,  Arch.  S.  475  und  die  Mahnung  Ps.  Phocyl.  24:  dgaeatv 

15)  Theophr.  Charact.  10.  4:  zovg  (it*QoXöyovg  hxtv  töeiv  iv  %gtp 
%tiQO(iivovgz  vgl.  Schmid  zu  Horat.  Epist.  I.  7.  50  und  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  60:  iv  %gm  xovQiag.  [Die  Bakchiaden  ausKorinth  vertrieben,  nach 
Sparta  geflohen,  erscheinen  xuneivol  xai  afiOQq>oi  ötu  xo  ycsigaa^at  xug 
Htqxxlris  Plut.  V.  Lys.  1.]  Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

16)  Ev  %Q(p  xa&ditsft  oi  atpoSga  dvdgcödeig  x<ov  tx&lrjxtov,  Lucian 
Dial.  meretr.  V.  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X.  9,  p.  715  und  über  die  Philo- 
sophen d.  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  18.  6,  Juv.  Sat.  IL  15,  Lucian.  Vit. 
auet.  c.  20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Cyni- 
ker  (Diog.  L.  VL  31)  und  Stoiker  gilt ;  andern  ward  vielmehr  das  Gegen- 
theil  als  vernachlässigte  Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282, 
Seneca  Ep.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch 
langes  Haar  ein  ehrwürdiges,  gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35, 
not.  18)  Ansehen  zu  geben,  vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV.  8.  4.,  Lucian. 
mort.  Peregr.  c.  15,  Artemid.  L  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  Julian.  Ep. 
38,  p.  347.  Was  ist  aber  von  dorn  iv  %qco  xfxap^at  der  Lacedaemonier, 
das  bereits  Alcibiades  angenommen  haben  soll  (Plut.  V.  Alcib.  23,  de 
adulat.  7),  zu  halten?  S.  Wytt.  ad  Plut.  p.  445  und  dagegen  Becker 
III.  S.  237  [und  mit  ihm  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  136,  sowie 
Culturbüder  III.  S.  38,  die  mit  Recht  eine  falsche  Uebertragung  späte- 
rer athletischer  Sitte  auf  frühere  Zeit  darin  sehen.] 

17)  Kovqdv  hbiqbo&cci,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen, 
Aelian.  V.  Hist.  III.  19;  vgl.  Strabo:  anlag  de  y  wepi  tag  xrfiag  tpilo- 
x*%vtu  Gvveotrpts  ntqC  re  ögiipiv  xai  novqdv  zgixög,  und  Poll.  IL  29: 
KOVQdg  dt  stdri  xifwos,  ondtpiov,  jc^oxorra,  neQixgoxccla,  mit  Schol.  Ari- 
stoph. Av.  806  und  Eurip.  Troad.  1175;  auch  den  6\lyaQ%og  (liorjv  xov- 
gdv  xfxctflwVos  bei  Theophr.  Charact.  26.  [Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855. 
S.  357—369:  über  einige  Haartrachten  des  Alterthums,  unterscheidet 
OHKpäov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von  Athleten  getrage- 
nen Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  oxoXlvg,  astget  xgi%av  hin- 
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ten  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineren  xgnog,  wo  (rö  »90 
usz(onov)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb.  Auch  künstliche  Haartouren 
TtiQwpuh-äca,  nagßdaaiy  kommen  vor  Hegych.  IX.  p.  111  j  (ptvä-xt,,  nr}- 
vynt},  TttQiütTTj,  et>T0tgo«,  7tQO*6mov,  vQÖa&szw  Luc.  dialog,  meretr.  V, 
3,  XI.  4,  XII,  6,  Poll.  II.  130,  X.  170,  von  Männern  und  bes.  Frauen 
getragen.] 

18)  80  Hippodamus  bei  Aristo!  Politic.  II.  5,  ywopevog  xal  neol 
top  ällov  ßfoxov  ittQixxöxtQog  ttd  tptloxiptav ,  »<rre  8o%tiv  lv(oi$  £rjv 
xioieoyoxfQov  xoifmn  xt  nlrftm  xttl  xöfffwo  nokvztltt:  vgl.  die  otppayi- 
AovvxnQyoAQurjrat  bei  Aristoph.  Nub.  330  oder  den  nvxxrjg  1*1  ualaxfa 
oxcoxxopepog,  sntidr)  xofiag  fi%tvy  bei  Plut.  Prov.  II.  8.;  auch  Lucian. 
Nigrin.  e.  13  und  über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xofiäv  für 
vnsoritpavsvstv  Valck.  ad  Ammon.  p.  128,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p. 
231,  Herasterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

19)  Udycav,  ytvaov,  vnjvr},  Poll.  II.  80;  vgl.  Winckelmann,  Werke 
IH,  S.  48 fg.  183 fg.,  Becker  III.  S.  240 fg.,  [und  jetzt  Artikel:  Bart  in 
Pauly,  Realencycl.  I.  S.  2262—2264.  N.  Aufl.].  Der  Keilbart  des  «qpjpo- 
ttmytav,  bekannt  an  der  alten  Hermesbildung  auf  der  Bühne  von  dsod- 
novxsg  getragen  (Poll.  IV.  137)  und  von  notißvxrig  vnoSvoxoonog  (Poll. 

IV.  145). 

90)  Mrj  rp&p«»  fipo-rcx«,  Plut.  V.  Cleora.  c.  9;  vgl.  Wytt.  ad  8.  N, 

V.  p.  26  und  Müller  Dor.  II.  8.  125.  [H.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
8.  186  bezieht  dies  Verbot  nur  auf  die  Jugend  und  weist  gerade  auf  die 
langen  Schnauzbarte  der  ßpartaner  hin  bei  Aristoph.  Lys.  1072 ,  Anti- 
phan.  bei  Athen.  IV.  21). 

21)  Poll.  X.  130:  xovoicog  8h  axtvrf  kW*«?,  xovoi'8sg,  (jLd%atpatt  (ia- 
XtxiQi'deg  .  .  .  xal  iftaDg  8h  ijv  xctl  uiav  pä%aiQav  xaXovat,  xal  £vqov 
xal  £vqo86%ij  .  .  .  xal  öwxiarrjQtu  )tnzä:  dazu  udxowcxo«,  Lueian.  adv. 
indv.  c  29,  oiv86veg,  Diog.  L.  VI.  90  u.  s.  w. :  vgl.  Anthol.  Pal.  VI.  30 
und  mehr  bei  Böttiger,  Sabina  II,  S.  57-64  u.  St.  John  III.  p.  138 fg. 
[Der  j*nge  Akademiker  hat:  sv  phv  (taxaiga  £vat'  fyoov  »p»ja>fK*Ta,  ev 
8'  vnaxafrtig  axo(i«  noiyavog  ßd&rj  Ephippos  ip  Athen.  XL  130.  lange 
Nägel  Zeichen  der  adeaamvctu  eafiazog  Theophi,  Char.  19.] 

22)  Svqhv,  rädere,  im  Gegensatze  von  xe  quv,  tondere,  wie  Aristoph. 
Thesmoph.  213,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  cinaedischen  Glattung 
des  übrigen  Körpers  (Uafrffd-at,  ipdmatg)  gleichgestellt  ist,  obsohon  zu 
letzterer  nicht  bloss  Seheermesser,  sondern  auch  Pechpflaeter  (#p<Dir«x«$, 
Krabinger  ad  8ynee.  ene.  calvit-  p.  178)  und  Bupfzangen  gebraucht  wur- 
den; vgl.  Ath.  VI.  77,  XII.  14.  23,  XIII.  19,  Clem.  Alex.  Paedag,  m. 
3,  und  d.  ErkL  au  Pore.  IV.  36  oder  Juv.  IL  12;  auch  Uheek  ad  Phry- 
nieb.  p.  405:  8oa>xaxii£tv  Mxipov,  uQ%mtov  81  xo  nuQocxaXw&ai  ij 
TcizzoxiG&ui.  [Das  Sprichwort  ixl  ivoov  a*t*ije  bereits  Horn.  IL  X.  173» 
Theogn.  569«  Herod.  VI.  U  weist  auf  den  Gehrauch  des  £vqqv  hin,  aber 
überhaupt  zum  Haarratiren ;  so  hat  JKiektra  xpä>*  tcUtw^ov  §  imn&*h 
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(isvov  |«pw  Eurip.  El.  241,  d.  h.  einen  glatt  abrasirten  Kopf.  [Die  gvtftpa 
oSovxtoxri  cum  Haarentfernen  gebraucht  Lucian.  Lezipb.  5.  Das  &voov 
liegt  in  der  t-voodoxr]  Ariatoph.  Thesmoph.  220. 

23)  Cbrysippus  bei  Athen.  XIII.  18:  ro  £vqs<j&cu  xov  nmycova  xax 
*AXs^avSoov  noorjuxat,  zcov  ngeotav  ov  xQ<o(ttva>v  avtcöv  .  .  .  iv  Podm 
de  vofiov  ovxog  (i7j  Zvosa&ai,  ovdh  6  iml^ipofievog  ovdeig  iati  äid  xö 
ndvxag  t,votai)ai,  iv  Bvfcavxtxp  <5f  ^(ii'ag  inineipivTjg  xtp  fyovxt  novoti 
%vqov,  ov8\v  r^xxov  ndvxeg  %oaivxai  uvxm:  vgl.  Plut.  V.  Thea.  C.  5,  Dio 
Chr.  XXXm.  63,  and  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  133.  [Wichtig  für  die 
Zeit  Alezanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Gesicht  des  Aristoteles  an  der 
Statue  in  Palazzo  Spada  s.  Visconti  Iconogr.  I.  t.  XX.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  1.  T.  29,  23.  24.  30,  4.  5.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des 
Rasiren  weist  Aristoph.  Thesmoph.  218  für  Agathon  nach,  in  Alexis  und 
Diogenes  Zeit  war  es  häufiger,  aber  verspottet;  an  König  Philipps  Hofe 
scheinen  beide  Weisen  neben  einander  bestanden  zu  haben  Athen.  VI. 
p.  260.] 

24)  Dio  Chr.  LXXII.  2:  xofimvxcc  xijv  KtqxtXrjv  xal  xd  yiveia  oxi 
xoig  xaXovfiivoig  (piXoaoqiovg  £vvrj&r}g  saxiv  r)  axoXrj  avxrj  xal  xoonov 
xivct  anodsdHypevrj :  vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I.  2.  29.  III.  1.  27,  Lu- 
cian. Eunuch,  c.  9,  Piscat.  c.  11,  Icarom.  c.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2,  Ael. 
V.  Hirt.  XI.  10,  Stob.  Serm.  VI.  62.  [Bei  Alciphron.  Ep.  III.  55  ist  der 
Stoiker  6  xovoitov  xo  yivetov,  6  $vnao6g,  6  xi\v  xecpaXrjv  avgpqpö?,  der 
Peripatetiker  dvr\Q  ovx  d%aQtg  6<p&rjvai,  ovXtj  t#  yivvt  XafMQwöpe- 
vog ,  der  Epikureer  ov*  dxTjfifXrjxog  xovg  xtxivvovg  xal  inl  ßa&si  xtp 
ncöycovi  OBiivvvofitvog,  der  Pythagoreer  <o%qov  inl  xov  noooconov  noXvv 
intßsßXrjfisvog,  nXoxdpovg  an  dxoag  xrjg  xsq>aXrjg  a%Qt  oxiqvmv  avxtöv 
dizccicoocav,  d|v  xai  im'pTptsg  xo  yevsiov  xa&sixüg.]  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  439  und  Jacobs  ad  AnthoL  II.  2,  p.  425 ;  auch  Junius,  de  coma 
c.  2  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

25)  Diogen.  Prov.  VI.  56:  fiijxe  vsiv  (iijxt  yodwaxa  inl  xeSv  dfia- 
9cSv'  xavxa  ydo  ex  naiSö&tv  iv  xatg  'Afrrjvaig  ifidv&avov:  vgl.  Rhetor. 
gr.  ed.  Walz  II,  p.  45.  439  und  über  das  tpv%QoXovxsiv  der  Lacedaemo- 
nier  im  Gegensatz  zum  &eo[ioXovxeiv  Schol.  Thucyd.  II.  36:  ot  Si  avxol 
ovxa  inmoveag  rjoxovv,  tag  prjdl  IovxqcSv  dvi%io&ai,  dXX'  doxua&cu  toj 
Kvoaxa  noxafiä  ngog  xo  Xovcac&ai,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  446;  über 
Seebäder  Ath.  I.  44,  Aristot.  Problem.  XXIII.  10  fg.,  und  mehr  im  Allg. 
bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich  s.  Stephani,  aus- 
ruhender Herakles  in  Mem.  de  l'acad.  de  St.  Petersb.  1854.  p.  16 f. 

26)  JPlut.  V.  Lycurg.  c.  16:  nXrjv  oXiyag  Tiftioag  xivdg  xov  iviavzov 
xijg  xoiuvxrjg  (piXav&Qeom'ag  (lexsizov:  vgl.  Artemid.  I.  64:  ndXai  pev 
ydo  ftxog  elvat  nornjod  xd  ßaXavsia,  inel  <ivv£%6g  iXovovxo  ot  av~ 
ftoatnoi,  fxijSl  *l%ov  xoaavxju  ßaXavsia,  dXXd  tj  noXepov  xaxaaxoeipdpe- 
voi  ij  fisydXov  navcdfievoi  novov  iXovovxo,  mit  Homer  Od.  VIII.  451, 
Aristoph.  Ran.  1279,  Luc.  Lexiphan.  2:  ictiooo  fiexd  xdpaxov  dnoXovö- 
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pevog.  Vgl.  Becker,  Charikles  I,  8.  66;  auch  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  218  fg. 

27)  Atb.  I.  82:  itgoacpdxmg  <K  xcrt  tot  ßaXctveia  itccQij'Kxat,  xrtv  ccq- 
%Tfv  ov8\  ivxog  xijg  nöXemg  imvxcav  elvai  avxd.  Schon  Hesiod.  i.  x.  ij# 
746  warnt:  firjSh  yvvaixftm  XovxqcS  xqocl  (pai<$Qvvead,at  ccvbqcc  mit  an- 
gedrohter trauriger  Strafe  (wohl  Aussatz  u.  dgl.);  wenn  er  vorher  nicht 
das  Warmbaden  an  sich,  aber  das  Xoso&ai  wie  £o&hv  dno  %vxQono8(ov 
dvsTtiQQsxzon  getadelt  hat,  so  weist  jenes  entschieden  auf  frühe  Existenz 
eigener  Frauenbäder  hin,  wie  sie  auch  als  geschiedene  Abtheilungen  der- 
selben Anlagen  nach  Rom  übergingen  (Varro  1.  1.  IX.  68)  und  in  der 
Zeit  des  Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt  sind  (Aristoph.  Pac.  1139; 
Athen.  XIII.  59).  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel  (am  Xovxglg) 
beider  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  (Poll.  VII.  66], 
dann  Aristoph.  Nub.  835.  991.  1045,  Demosth.  Polycl.  §.  85,  Polyaen. 
Strateg.  IV.  2.  1,  Paroera.  Gott.  p.  384  u.  s.  w.  [Wie  für  die  Jugend 
■fvpvüeia  an  gut  durch  Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heilig- 
thümernj  Plato  Legg.  VI,  p.  761 D  [anlegen  lässt,  so  in  Verbindung  da- 
mit für  die  Alten  ytQovzixd  Xovzqu  deQpa,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch 
landwirtschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes 
vertreten  und  Erfrischung  darbieten],  üeber  natürliche  Heilbäder  s.  oben 
§.  2,  not.  16.  17. 

28)  Xenoph.  Rep.  Ath.  11.10:  xai  yvfivdcia  xal  Xovxqo  xal  dnoSv- 
xqQia  xotg  p\v  nXovaioig  iöxiv  fSia  ivi'otg,  6  dt  Srjpog  avxog  avxm  ot%o- 
dofjLsixai  tdtcc  naXccCoxQug  noXXdg,  dnoSvx^Qta,  XovxQcävag,  xcu  icXeim 
xovxav  dnoXava  6  oxXog  rj  ot  oXCyoi  xal  of  evöccipoves  l  vgl.  Isaeus  de 
Dicaeog.  §.  22,  de  Philoct.  §.  33,  Theophr.  Char.  IV.  4,  VIII.  4,  IX.  3, 
XI.  4,  XIX.  2,  XXVII.  2,  Plut.  V.  Phoc.  c.  4,  Demetr.  c.  24,  die  In- 
schrift 8j]\töaia  an  dem  Badebecken  auf  einem  Vasenbild  Tischbein, 
Reeueil  I.  58,  Miliin,  Peint.  de  vases  II.  45,  ebenso  tSia  an  einer  Vase 
Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined.  p.  236.  [Die  uegfj  des  ßuXavsiov 
oder  Xovtqov,  Xovxqoov.  Xovxtiqiov  sind  ia%ctQtt  die  Feuerstätte,  das  früh 
gewölbte  Badegemach  mit  der  auch  für  ein  Paar  Personen  Platz  bieten- 
den Wanne,  itvsXog,  (ittHXQct,  XovxrjQ  und  das  dXuitxriQirOv ;  die  dyysia 
besonders  txQvßccXXog  und  ccQvxaiva  Poll.  VII.  166— 168.  Schon  bei  Homer 
wird  der  zu  Badende  in  die  dadfuv&og  gesetzt,  aus  dem  daneben  auf 
dem  Dreifuss  stehenden  Kessel  mit  heissem  Wasser  xara  KQccxog  xt  xcu 
wfuov  mit  behaglicher  Mischung  Übergossen  (Horn.  Od.  X.  361).  Dem 
ßalavevg  ein  im'XovxQov  gezahlt  vgl.  schon  Arist.  Nub.  835.  Ath.  VIIL 
43.  Aus  dem  zaJ.xftov  oder  xdXxmfia,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind, 
das  heisse  Wasser  mit  der  ttQvxtttvtt  entnommen  und  durch  den  nuQtt- 
Xvxijg  übergegossen  (Plut.  V.  Demetr.  24,  Theophr.  Char.  16).  Der  ßccXa- 
vei>g,  XovxQoxöog,  nccgctxvxTjg^  ^rntix^g  gilt  als  itoXvitQaypcov ,  neQi'eQyog 
Hesych.  s.  v.  ßalavevg.]  Im  Allg.  aber,  ausser  Schertz,  de  lotionibus  et 
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balneis  Graecorum,  Strassb.  1695.  4.;  Caaalius,  de  therrais  et  balneis  in 
Gronov.  Thea.  T.  IX  und  was  sonst  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  1006  citirt, 
namentlich  Becker,  Char.  HI.  S.  71-82  [und  auch  Marquardt  in  Becker 
Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  277-304  und  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  146  fg.]  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl.  1844.  8.  [handelt 
p.  1— 18  auch  von  den  griechischen  Bädern  und  gibt  aus  Galen  p.  39  ff. 
Auszüge.  Badscenen  bei  Lenormant  und  de  Witte,  Elite  ceramogr.  IV. 
pj.  3—22;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  1—19,  Lützow,  Mün- 
chner Antiken  Taf.  35,  36,  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toilet- 
tenscenen  in  Antiquites  du  Bospore  Cimmerien  t.  XXXVII  (auf  silbernem 
Wassereimer),  LVII.  2,  LXI.  2,  Stepbani,  Compte  rendu  1861,  Atlas  I 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  Plin.  H.  N. 
XXXV.  §.  35  u.  dazu  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  §.  377,  5,  Jahres- 
ber.  d.  Trier.  Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854.  S.  62f.,  Jhrbb.  d.  Altertbumsfr. 
in  den  Kheinl.  1863.  XXXV.  S.  52.] 

[29)  nvQ,'a  Herod.  IV,  75:  nvgtax^iov  Aristot.  Probl.  II.  11.  29. 
32,  nvQi'afux  Philistus  bei  Poll.  VII,  168,  suäatio  concamerata  (Vitrur.  V. 
11.  5)  hatte  die  Form  einer  &6Xog  oder  xaptvog  d.  h.  rund,  kuppelartig 
überwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte  (f|aywyoi)  mit  beweglichem  Deckel 
(opupaXol,  daher  des  Kratinos  ßaXavtiöfitpccXoi  tptaXai  Ath.  XI.  104).  Das 
Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzumachen  war  Erfindung  der  Sybariten 
Ath.  XII.  18.  Als  Xnxeavixäg  didyeiv  beseichnet  Strabo  III.  8.  6.  p.  154 
uUiXX-qoioKS  %Q(opivovs  dig  xai  nvgiatg  1%  Xi'&av  dutnvQav  VviqoXov- 
xQOvvxag.  Im  Winter  flüchtet  man  slg  tag  VöXovg  tj  rag  nctfiivovg  xmv 
ßaXuvetav  Alciphr.  epist.  I.  23.] 

30)  'AXet'tpeo&ai,  insbes.  i;r)Qcdoi(pgiv ,  xö  avsv  Xovxqov  aXsi<pso&ai, 
intl  xal  £r)QÖg  idotäg  6  ftfj  vno  Xovxqov  aXX'  vnö  yvfivaaitov  xal  novnv 
ytvoptvog,  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  463  auch  £fiQaXovxoeiv  Hesych.  s.  ?.; 
Tgl.  Plat.  Phaedr.  p  239  E  und  mehr  bei  Wessel,  ad  Petiti  Leg.  att.  p. 
378  u.  Wytt.  ad  Plut.  p.  950;  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612  oder  Bekk. 
Anecdd.  p.  284?  xa  iv  xaig  naXatoxoaig  yvpvafriisvov  xovh  ^pija^a«, 
insofern  Oel  allerdings  auch  bei  Bädern  gebraucht  war,  was  %vxhÖGai 
pst'  ilai'ov  Xovoao&cu  bezeichnet  Hesych.  s.  v.,  der  Gebrauch  des  Stau- 
bes  aber  bei  diesen  trockenen  Einreibungen  dem  des  W assers  specifiscb 
entgegensteht;  ygl.  Lucian.  Anaoh.  c.  28,  Philostr.  Gymnast.  p.  20  und 
im  Allg.  Krause  S.  230  fg.  871. 

31)  Vgl.  Vitruv.  V.  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770.  4.,  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  243—276, 
Müller,  Arch.  §.  292,  Krause  S.  93 fg.  [Das  anoÖvxr)oiov  z.  B.  war  am 
Gymnasium  bereits  anerkannter  Bestandteil,  in  dessen  Ecke  man  wohj 
auch  mit  Astragalen  spielte  (Plato  Lys.  p.  207  b)  und  ging  von  ds  auf  das 
Bad  über.  Hier  trieben  sich  die  s.  g.  xqißaXXoi  zu  Tisch  sich  ladende 
Schmeichler  und  Schmaroser  herum  Hesych.  s.  f.,  hier  hatten  die  Xa>no- 
tvxat,  ftwxtoxXenx«i  ihr  Unwesen,  gegen  die  man  später  eigene  i/wm- 


Digitized  by  Google 


§.  24.   Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln.  187 


(pvlttHovvtfg  aufstellt  (Lucian.  Hipp.  4.  8A  Aas  der  bereits  früher,  als 
man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Vereinigung  von  Bad  und  Gym- 
nasium, geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen ,  Spielen ,  Zuhören,  Er- 
zählen hervor  (Theophr.  Char.  24.  10.  Diog.  Laert.  VI.  46).] 

32)  Aqxv&oi  (§.  20,  not.  21)  und  £votqc(i  oder  ozXeyyi'deg,  strigües, 
auch  verbunden  fjwrtpoJjjxvtfo* ,  Hesych.  II.  p.  710;  vgl.  Poll.  III.  154, 
X.  62,  [Reinigungsmittel  ^v^aza  sind  Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde, 
Arist.  Ran.  710:  6  itovrjQOzcczog  ßctlctvBvg,  oxoooi  kq<xzovoi  nvxipHxfcpQOv 
tyevdoXi'TQOv  xovt'as  %a\  KtfuoXt'ag  yrjg,  %q6vov  IvtitaxQi'ipH.  Athen.  VIII. 
44  dazu  §.  2.  20.]  und  mehr  hei  Minervini  im  Ball,  dell'  Inst.  arch. 
1841,  p.  29  u.  Becker,  Gallus  III,  S.  86;  Bilder  im  Mus.  Piocl.  HI,  35, 
Miliin,  Tombeaux  7,  Mus.  Gregor.  II.  80.  85.  87,  u.  m.  Abh.  der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  Gott.  1847.  4. 

33)  Avxpeiv  oder  av%fiävt  Poll.  II.  33,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nicht- 
gebrauch trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  avx^rjQovg  zu  ocopazcc  macht ;  vgl.  Eurip.  Orest. 
216,  Aristoph.  Nub.  442,  Xen.  M.  Socr.  II.  1.  31.  Plat.  Symp.  p.  203  C, 
Plut.  Apophth.  Epam.  11.  p.  193 A,  Lucian.  Somn.  c.  6,  Timon.  c.  7, 
Necyom.  c.  4.  [Den  Gegensatz  bilden  die  Xmccgol  xecpaXag  %al  Heilet 
nqöatona  des  Homer  Od.  XV.  332,  die  ixzeviofiivoi  des  Archilochos  Poll. 
II.  34J  Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

§.  24. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten 
einzunehmen  pflegte,  ist  bereits  oben  (§.  17,  not.  25  fg.)  erör- 
tert; werfen  wir  also  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Bestand- 
teile derselben l),  so  bildete  begreiflicherweise  den  ersten  und 
hauptsächlichsten  darunter  das  Erzeugniss  des  Ackerbaues,  ob- 
gleich auch  in  dieser  Hinsicht  die  verschiedenen  Arten  der 
Brodbereitung  nicht  unter  einander  verwechselt  werden  dür- 
fen *).  Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind  bei  dem 
grösseren  Theile  von  Getreide  und  Gebäck  gleich:  das  durch 
Ochsen  auf  der  Tenne  ausgedroschene 3)  Korn  ward  durch 
Schwingen  und  Worfeln  von  der  Spreu  gereinigt 4),  sodann  ge- 
röstet um  die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern5),  und  dar- 
auf entweder  im  Mörser  zerstossen c)  oder  mittelst  der  Hand- 
mühlen gemahlen7),  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
weiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden8),  bis  später 
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eigene  Werkstätten  dafür  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclaven  zur  Strafarbeit  schickte9),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten l0).  Hinsichtlich 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab11),  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  verschieden ll) ,  insofern  in  der  Regel 
nur  letzteres  zu  wirklichem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu  werden;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen 13),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt14).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert15), mit  oder  ohne  Kleien10),  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war 1 7) ;  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
8enmehl  erwähnt18);  für  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfältiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde 19)  .  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
von  Gattungen  kannte 20).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe 2 1) 
insbesondere  auch  die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war");  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen23);  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind 24),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen25),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.  3,  not.  13.  15)  die  Rede ; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
früchte zu  nennen  sein»  welche  theils  als  Suppe  oder  Brei»6) 
theils  auch  geröstet27)  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  und  andere  Erdfrüchte  gekocht 28) 
oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  für  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *9). 

1)  fHauptstelleu  Poll.  VI.  32—101,  Athen.  I— IV.  VII  IX.  XIV. 
50  fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  n. 
xrjg  ccito  xaüv  IvvSqiov  TQO(fr>$  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen,  n,  xgoqmv 
Svvauecog  in  Oper.  Gal.  cd.  Kühn.  VI.  p.  453  fg.,  «.  evxvfii'ag  xai  xorxo- 
Zvtii'ag  TQOtptov  p.  749  ff.t  Simeon  Sethi,  syntagma  de  alimentor,  facaltat. 
ed.  B.  Langkavel.  Lips.  1868,  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apicius, 
de  re  coquinaria  ed.  Schuch.  Heidelb.  1867.  zu  vergleichen  Unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Kochkunst  in  der  ruoxQovoui'ct  oder  raaxqoXoyict  oder 
'H8vna&eCct  oder  Jemvoloyia  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  firix^onoXtg  rijg  (ptloao<pt'ag  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yaazQi'fiaQyot  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  III.  63.]  Vgl.  Cornarius 
de  conviviii»  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  ferner  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer, über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen,  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  II.  S.  231-269,  St.  John  II,  p.  125  f. 
III,  p.  107  fg.  [u.  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II.  S.  326-343.] 

2)  Vgl.  F.  L.  Götzius ,  de  pistrinis  veterum ,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I.  p.  363—383;  auch  0. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Eurysaces  in  Ann.  dell'  Instit. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longus  Pastor.  IH.  20 :  itSQiyXavvt!  rüg 
ßovg  xal  xatg  xQißölotg  xccxeiQydfcxo  xov  oxctxvv,  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  tribulum,  zu  bemerken  ist;  vgl. 
Varro  R.  R.  I.  52:  id  fit  e  tabula  lapidibus  aut  ferro  exasperata,  guae 
imposito  auriga  aut  pondere  grandi  trahitur  jumentis  junct  is,  ut  discu- 
tiat  e  spica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  erwähnen  Hesych.  II,  p.  1436  u. 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV  65  rvxdivrj  oder  xwtdvri  als  ooyavov  xt  <p  xq<ov- 
xat  ttg  xov  dloqxov  xov  otxov:  ob  xvnavq  S  Dreschflegel? 
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4)  Xenoph.  Oec.  XVTII.  6:  *x  xovxov  drj  xa&agovfiev  xov  aCxov  Xix- 
IhSvtss:  vgl.  Iliad.  V.  499,  XIII.  588,  u.  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim. 
H.  in  Cer.  127;  über  nxvov  oder  nxiov,  ventüabrum,  und  \TQivdxr]  oder 
&Qiva£t  dreizinkige  Gabel  aber  die  Schol.  zu  Theoer.  VII.  156,  [Nicand. 
Ther.  114]  und  Poll.  X.  128. 

5)  PI  in.  Hist.  N.  XVIII.  10:  far,  müium,  panicum,  pur  gar  i  nfst 
tosta  non  possunt,  und  von  der  Gerste  c.  14:  Graeci  perfusum  aqua  hor- 
deum  nocte  siccant  una  ac  posier o  die  frigunt ,  deinde  molis  frangunt ; 
mit  der  detaillirten  Nomenclatur  aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad. 
X.  249:  vvv  9*  fVi^ftotrcri  xdg  xgi&dg  Set,  itxt'oaeiv,  (pQvystv,  dvaßgdx- 

aFvetv,  altera  x.  r.  X.  Nur  der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  da- 
her Thuc.  VI.  22 :  MQOvg  xai  rcscpQvyuivag  xQt&dg,  und  das  Gegentheil 
Lucian.  Asin.  c.  28:  itvQOvg  xai  xgidäg  oXag,  d.  h.  i&  drpgvxxatv  xgi&äv 
aXa>ixa,  Poll.  VI.  77;  die  also  geschälte  {UXtntauhn,  Schol.  Aristoph. 
Equ.  253)  Gerste  aber  hiess  xd%gvg,  Plut.  V.  Solon.  c.  25,  u.  das  Werk- 
zeug dazu  (pgvyexgov,  o  rag  xdxgvg  fygvyov,  Poll.  I.  246,  gleichwie 
naxdXXia,  olg  rag  xgi&dg  cpgvyovxeg  usxdßaXXov  rj  xai  xovg  xvdpovg, 
X.  108. 

6)  Serv.  ad  Aeneid.  I.  179 :  quia  apud  majores  molarum  usus  non 
erat,  frumenta  torrebant  et  in  püas  tnissa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus 
molendt  vgl.  C.  Inscr.  n.  1088:  ijl^xb  uvXtjv  u.rjxe  oXuov,  und  Aristoph. 
Vesp.  238:  tjJs  dg tontoXidog  xov  oXuov  —  ob  selbst  verwandt  mit  dXsiv? 
Buttm.  Leiil.  I,  S.  195. 

7)  MvXai,  näher  zsioouvXai,  Xenoph.  Cyr.  VI.  2.  31 ;  vgl.  Poll.  VII 
180.  [Zu  den  Mühlsteinen:  Insel  Nisyros  nexgaSrjg  xov  uvXtov  X£&oV 
xotg  yovv  daxvyetxooiv  ixa^rtv  iexiv  ij  xmv  (ivXcov  evitogi'a  Strabo  X. 
p.  488  vgl.  mit  Boss,  Inselr.  II.  S.  80  fg.  In  Lakonika  am  Taygetos  war 
ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex  soll  itgcöxov  dv&gtoncov 
uvXrjv  xe  bvqbCv  x<tl  iv  xaig  'AXsaiaig  xavxaig  dXsaai  Paus.  III.  20.  2. 
Steph.  Byz.  8.  v.  Mvlavxi'a.  Für  das  herannahende  Heer  des  Xerxes 
in  den  nördlichen  griechischen  Städten  das  Getreide  an  die  einzelnen 
Familien  vertheilt  und  so  aXevQa  xai  äXcpixa  in  Vorrath  gemacht  Herod. 
VII.  119.]  Mehr  bei  Götz  1.  c.  p.  119 fg.,  auch  C.  L.  Hoheisel,  de  molis 
manualibus  veterum,  Danzig  1728.  4.,  G.  H.  Ayrer  de  molarum  initiis  et 
progressibus,  Gott.  1772.  4.,  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  1  fg.,  Mongez  in  M. 
del"  Inst.  1818.  T.  III,  p.  441  fg.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Tat.  2, 
4».  50.  70.] 

8)  Schon  Odyss.  VII.  104,  XX.  106,  nnd  mehr  bei  der  Erklärung  zu 
Aristoph.  Nnb.  1362  und  Theophr.  Char.  4.;  insb.  auch  das  Lied  \Jucaog 
rj  ixtpvXtog  <pdr}>  Athen.  XIV.  10)  bei  Plut.  sept.  sap.  conv.  c.  14  oder 
Aeliao.  V.  Hist.  VII.  4.,  n.  das  die  Erfindung  der  bereits  unter  Mithri- 
Äates  (Strabo  XIL  p.  556)  angelegten  Wassermühlen  (hydromylae,  vdga- 
Xsxai)  begrüssende  Epigramm  Anthol.  Pal.  IX.  418  mit  [der  Beschreibung 
von  Vitruv.  X.  10  und]  Boivin  in  M.  de  V  A.  d.  Inscr.  III,  p.  391. 
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9)  Maariyai#etoav  elg  ffiXcova  lu-ztoi-Lv,  Lysias  de  caed.  Eratosth. 
§.  18,  vgl.  [oben  §.  18,  not.  9],  dazu  Demosth.  c.  Stephan.  I,  §.  33  and 
im  Allg.  Poll.  III.  78  oder  VII.  19 :  xal  tva  fitv  xoXd£ovxat  oi  ÖovXoi, 
fivktivtg  xal  £r)xgeiu  xal  dXytxeta  xal  jjovdpoxojrfia  xal  Jwrifi«  .  .  . 
td  ye  (tri*  xoig  otxixaig  xoig  £vdov  igycttopivoig  vxeff  xov  fti}  xdxxeiv 
tuv  nltpixtov  xtQixi&ffisvov  navoixdnri  ovopdbxai.  Wohl  verdingten 
sich  auch  Freie  dahin  nm  Lohn,  wie  [die  Philosophenschuler  Menedemos 
and  Asklepiades  Athen.  IV.  p.  168],  wie  Anthol.  PaL  XI.  251  und  Gell. 
N.  A.  III.  10;  sonst  aber  war  es  nicht  erlaubt  solche  zu  dieser  Arbeit 
zu  gebrauchen;  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.23:  vpeig  Mivmva  vov  pv- 
hotfguv  dnfxxei'vaxt  y  diöxi  naiSa  iXev&sgov  in  Itelltjvijg  £o%ev  iv  x<ö 
pvkaivi.  Vgl.  St.  John,  Hellenes  III.  p.  104  fg. 

10)  S.  Anthol.  Pal.  IX.  309  und  Lucian.  Asin.  c.  28  oder  Appul. 
Metam.  IX.  11  fg.  mit  C.  Barth.  Advers.  XXIV.  5:  nur  ist  dabei  zu  be- 
merken, dass  auch  der  obere  Mühlstein  ovog  hiesa,  vgl.  Hesych.  II.  p.  632 
und  Moeris  Att.  p.  262:  pvXog  17  xgdnsicc  rot)  pvXov,  ovog  xo  dvco  xov 
pvXov:  daher  ovog  dXixrjg  Xenoph.  Anab.  L  5.  5  oder  dXixav  Poll.  X. 
112,  woraus  freilich  schon  im  Alterthume  Verwechselungen  entstanden 
su  sein  scheinen;  siehe  das  Sprichwort  'Avxgüviog  ovog  Paroem.  Gott, 
p.  185. 

11)  ÜJyss.  XX.  108:  aXcpixa  xal  aXttaxa  pvsXov  ccvSqcSv:  wozu  Ku- 
stathius:  alt  mg  xo  dito  nvocov  dXevQov,  xa&dntg  aXyixov  xö  dito  xQt&rjg: 
vgl.  dens.  zu  Iliad.  XI.  630:  ov%  dnXdg  aXwixov  äXtvoov  dXXd  xvottog 
xo  xg&ivov,  und  zu  Odyes.  II.  290:  Soxti  de  xö  «Xquxov  evxsXioxeoov 
dXevqov  ttvm :  ja  auch  wo  «Xytxa  im  weiteren  Sinne  navxbg  dXrjXecue- 
vov  xaonov  xo  ovfifiexgov  toj  neyi&ei  »gavpa  bezeichnete,  war  immer 
aXsvQu  das  feinere  im  Gegensatze  der  gröberen  Graupe:  xgi'pva,  Galen, 
gloss.  Hippoer.  p.  424:  vgl.  wöget  bei  Schol.  Aristoph.  Pac.  595:  xo  ix 
itvgeüv  dXrjXtOjAitcov  ßgcofia  xal  xd  ix  veagcäv  xgi&cöv  aXevga.  [Auch 
Append.  ad  Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten  der  Be- 
nutzung der  Gerste  idv  xe  agxovg  if-  avxov  tvxv  ttg  xaxaaxevdaag  idv 
xt  nxiadvrjv  eipqoag  idv  x  aXqtixov  noirjad^vog.  "AXqptxa  —  levxoxtQ 
ai&egi'ag  xi'ovog  baut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  dlgiixa  essen, 
kauft  es  Hermes  von  dort,  Archestratos  bei  Athen.  III.  p.  Ulf.;  dazu 
Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  27.  TloXxog  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung 
von  Spelt  und  Waizengraupen ,  sowie  Hülsenfruchten  (nvavov)  Alcman. 
frgrat,  bei  Athen.  XIV.  p.  648:  rjSrj  nagelst  nvdviov  xi  nöXxov  gidgov 
xs  Xevxov  xrjgtvav  r  oTcwgav,  als  Frühspeisc  (ög&giog)  von  Epicharm 
genannt  Athen.  1.  1.  Vgl.  auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  synt.  p.  136.] 

12)  Plat.  Republ.  II,  p.  372 B:  Qgiipovxai  6h  ix  ?Av  xmv  notömv 
äXtpix*  axtva&utvai,  ix  de  xmv  itvgmv  aXevoa,  xd  plv  nejffavxtg ,  xd 
de  pdtavxeg,  (td$ag  yevvai'ag  xal  doxovg,  wozu  der  Scholiast:  *hp«vTH 
dgtOTVotr^uvtsg,  pdffrvxeg,  tpvgdoavreg :  dass  dann  aber  auch  dotog  auf 
&lt*v$*.         auf  dXtpixa  geht,  zeigt  nicht  nur  der  Gegensatz  zwiaohen 
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ühfiroGixtiv  und  (XQToaixsiv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2.  28,  sondern  auch 
was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet:  rctxxH  6'  iv 
ctvxoig  ci  top  ovdsig'  ovSt  yao  aXevQu  xofit'^ovai,  oixovvzcti  d  alvpixa, 
mit  Olear.  ad  Philostr.  p.  409  und  Müller  Dor.  II,  S.  275,  woraus  auch 
hervorgeht,  dass  es  gewagt  ist,  in  obiger  Stelle  des  Pherekrates  (not.  5) 
mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  neipai  nachpagor»  einzuschieben.  (In 
Rom  unterschied  man  pistores  qui  far  pisebant  von  den  cocipanem  lau- 
tioribm  coquere  soliti,  den  aQxöitxat  des  Plautus  (Aulular.  IL  9. 4),  Plin. 
h.  n.  XVIII.  5.  28.  §.  108,  jenes  sind  die  oixonoiot,  welches  meist  weib- 
liche Sklaven  waren  (Xenoph.  Oec.  10,  10,  Thucyd.  II.  78,  Herod.  in.  150.] 

13)  Mdxxuv ,  woher  (idfa  [zuerst  bei  Hes.  f.'x.  17.  552:  (tcifa  T' 
dfioXyäiTj}  :  vgl.  Ath.  XIV.  83:  xat  dQ%ds  pev  ovv  xijv  SrjfioxutTjv  *al 
Kotvriv  xavxrjv  xqofpriv  xi\v  i%  rcov  aXcpCxmv  (id£av  cöv6(iu£ov  x«i  (idxxetv 
xo  nttQcta%£vd£etv  avxrjv:  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII.  8.  u.  das  Sprichwort: 
dyad-q  xal  (id£cc  (ist  aqxov  tnl  xcov  xd  denxegeid  xiat  diöövxcav,  Zenob. 
I.  12.  Uebrigens  gab  es  auch  davon  wieder  verschiedene  Arten,  Poll.  VI.  76, 
Ath.  III.  82,  so  die  yaioxd  dXcpixa  iXctim  dsdevpiva  Hesych.  s.  v.  nament- 
lich die  <pvoxri  {id^a,  Ath.  IV.  31,  ?J  ig  dltptxnv  xal  otvov  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  610,  auch  otvovooa  Hesych.  s.  v.  womit  Becker  II.  S.  253 
auch  Thucyd.  III.  49  vergleicht :  rja&tov  dpa  iXuvvovxtg  otvut  xal  iXafo 
dl<pixa  netpvQpivct  —  oder  wäre  das  doch  nur  schlechthin  der  weiche 
Teig?  vgl.  Moeris  p.  384:  tpvoxij  neQiana>ii£V(og  xo  qtvQapa  xtov  dXcpixwv, 
oxav  (irj  yrjvrjxai  (id£a:  Etymol.  M.  p  803:  cpvatrj  rj  iv  xaig  andtpaig 
xQtßofiifij  %al  r]üHLC(  dvadivopivr}  pd^a.  [Md£a  aus  nur  geschrotener 
Gerste  {ruvQmpivrj)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise  Ath.  IV.  56.  Mehl- 
brei aus  Waizen  und  Wasser,  liegt  besonders  schwer  im  Magen,  wie 
nrjXog  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm.  p.  128.J 

14)  Ath.  IV.  14:  ZoXtov  öi  xoig  iv  itQvxavei'ca  aixovfiivoig  (id£av 
naqixHv  xsXevsi,  ccqxov  de  xaig  ioQxaig  nQoanaQaxi&ivut, 

15)  Zvptxrig,  [attisch  fvfuqs  (Hesych.  s.  v.)]  und  a£vpos,  Plut.  qu. 
symp.  III.  10.  3,  Poll.  VI.  32,  Ath.  III.  74,  obgleich  es  bemerkenswerth 
ist,  dass  Zvuitui  dffxoi  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Gegenden  er- 
wähnt werden,  Xenoph.  Anab.  VII.  8.  10,  Philostr.  V.  Apollon.  I.  21. 
während  Thomas  Mag.  p.  903  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt:  q>v- 
Qa&evxa  uXevQct  ovx  i£v{MO(iivcc. 

16)  AvxoitvQog  und  xa&aQog  aQxog  Stob.  Serm.  XVII.  16;  vgl.  ctv- 
xoitvQixrjg  Ath.  III.  25  und  dagegen  arjxdvtiog  Plut.  tranqu.  c.  8.  Eu- 
stath.  ad  Odyss.  XVI.  8  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454,  oder  levxog  Lu- 
cian.  merc.  cond.  c.  10,  Ath.  IV.  13  mit  Artemid.  I.  63:  *axdXXijXoi  yaQ 
■nivifti  ot  QvnctQoi,  nXovaCta  81  oi  izavxeXtog  *a&agol,  auch  Galen.  XQoep. 
dvvctp.  I.  2  und  Schol.  Apoll.  Bhod.  I.  1077:  cprjol  de  xovg  dtta&dQxovg 
xal  $vT$le?s  aptovff,  ovg  ®s6*Qtxog  da>Qi*ovg  (prjot,  Idyll.  XXIV.  136. 
[Man  mischte  wohlfeilere  Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mahl  Theophr.  hist. 


Digitized  by  Google 


§.  24.    Von  den  vegäabilischm  NafirungsmiUeln.  193 


plant.  IV.  88.  VII.  12.  Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brod 
genommen  Dioskor.  II.  107.  Pollux  VI.  73.  Es  gab  dQzo&Tj*at  genannt 
itBvdqiat  Hesych.  s.  v.] 

17)  'OßeXt'ag  und  KQißavitrig,  Poll.  VI.  33,  vgl.  Atb.  HL  76:  6  81 
oßeXi'ug  ccQtog  xtxAqtat . . .  ort  iv  oßeXiaxoig  <ü7tz<xzo,  und  mehr  bei  Galenw 
TQoq>.  dvvafi.  p.  489  Kühn,  und  de  consuetud.  p.  118  Diez.  [Auch  xqya- 
vixrjg  ctQzog  iiti  zqydvov  yeyovdig  xal  ju-era  zvqov  onzvifitvog  Hesych.  s.  v.] 

18)  Ka%Qv8i'ai,  ol  8'  Izi  (puv'özSQOi  nizvQi'cci'  etnoi  8'  av  xig  xort 
agxov  nvQivov  itQÖg  xov  ix  XQt&rjg  ÖiaiQcov,  Poll.  VI.  72,  Galen.  I.  10; 
doch  mehr  barbarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sclavenkost,  vgL  Hip- 
ponai  bei  Ath.  VII.  67:  xat  xQi&ivov  xöXXma,  dovXiov  %6qzov.  [Brod 
aus  {Snr,  Spelt  zwischen  Weizen-  und  Gerstenbrod,  Haferbrod  (aus  ßgö- 
pog)  gilt  als  ärmlich  und  unangenehm,  Append.  ad  Simeon  Seth.  p.  137. 
Hirsenbrod,  xey%Qi8i'ag  ägtog,  Poll.  I.  248,  Galen.  I.  15,  Append.  ad  Sim. 
Seth,  syntagm.  p.  137.  Hirse  (xe'jpos)  und  italienische  Hirse  (i'XvQog) 
besonders  reich  am  Lykos  im  Pontus  Strabo  XII.  p.  547 ;  Hirsebrei  mit 
Milch  gekocht,  ebenso  von  Weizen  ist  Bauernspeise  Append.  ad  Simeon 
Seth.  p.  138.  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  oQivdrjg  aQzog,  Brod 
aus  indischem  Reis  oder  einem  äthiopischen  sesam artigen  Korn  Ath.  III 
75.  p.  110.  Reiskuchfn  (oQV&xrjg  nXaxovg)  kannte  Chrysippos  bei  Ath. 
XIV.  57 ,  Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens.  Simeon 
Seth.  Syntagm.  p.  75  ed.  Langkavel.J 

19)  Bekk.  Anecdd.  p.  382:  dXevQOxxrjOig  g>  zd  äXevQu  Siccxzmatv  of 
8e  zrjXi'av  avzo  xaXovaiv,  evioi  8e  xcu  arjXCccv  xcrl  xöomvov:  vgl.  Plut. 
qa.  symp.  VI.  7.  2.  Poll.  VI.  74,  und  die  Abstufungen  von  zovÖQog, 
alica,  osiit'daXig,  simila,  yvqii,  pollen,  bei  Ath.  III.  83,  obgleich  %6v8$og 
allerdings  mehr  von  £sia,  Spelt,  gewonnen  ward.  vgl.  dens.  c.  74;  doch 
auch  von  Weizen,  Strabo  V,  p.  371,  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  29,  Galen. 
I.  6.  [Ausdrücklich  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  aliment.  facult.  ed.  Lang- 
kavel  p.  127:  zov  yevovg  ztöv  tcvqwv  iaziv  6  %6vdQog  inavmg  ZQOtpipov 
mal  yXi'axQOv  i'x<ov  %vitovt  idv  ze  iv  vdazt  pövov  eit>r]&eig  Xapßdvrjzai 
dt  otvofitXizog  rj  oi'vov  yXvxeog  rj  azvcpovzog  —  idv  ze  xOQwrj&eig  fiez' 
iXai'ov  xal  dXtäv  ipßdXXezui  8e  noze  xul  ol-ovg  avzm.] 

20)  neppaza,  nXuxovvzeg,  vgl.  Poll.  VI.  75—79,  Ath.  XIV.  61-58, 
Artemid.  I.  72,  u.  Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Paläologus,  Leipz.  1837. 
8.,  S  161  fg.  [Bereits  Kallimachos  verzeichnete  nXaxovvronouyid  avyyQÜp- 
peeza  eines  Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos  Ath.  XIV.  51.] 

21)  Selbst  seiner  Gerste  gibt  Theophr.  Hist.  PI.  VIII.  8.  2  vor  an- 
dern den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch 
attisches  Brod  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III.  77:  xov 
#  elg  uyogäv  noiov(ievov  äqzov  cet  xXeivcci  naoexovai  ßQOxoig  xdXXiozov 
'A&rjvat.  [Berühmte  Kuchen  aus  Parion,  nicht  Paros,  Samos  (daher  nXtt- 
xovvzoicotog)  Athen.  XIV.  51.] 

h.  in.  !3 
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2-J)  Jim  (iBiitog  i<p*»v,  Poll.  VI.  108.  Athen  XIV.  53.  p.  646;  vgl. 
Isidor.  Orig.  XX.  2.  8 :  dulcia  sunt  gtnera  pisterii  operis  a  sapore  dicta, 
meüe  enim  asperso  sumuntur;  daher  iieXixovzxa ,  (itlinqxxa .  Lucian. 
Asin.  f,  46  und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  I.  30.  Alciphr.  frgm.  6,  10 
spricht  vob  yuldxxia  notxt'Xa  tot  fiiv  ftfitjrjjxra  ra  <J'  dito  xccyrjvov 
(Bratpfanne),  es  sind  ir&paxa  mit  Namen  wie  xvxicti,  oxtöXrjxis. 

23)  TttvQmfitvoi  nlaxovvxtg,  fir)%(ovid(s  vqxoi  (Alcman  bei  Athen. 
III.  75;  Philostr.  gymnast.  c.  3%  insbes.  auch  orjaauixai  oder  er}Oet(iMvv- 
tss  (Dor.  KQxoi  äid  cadpcov,  C.  Inger,  n,  1464),  vgl.  Schul  Aristoph. 
£qu.  277,  Alciphr.  III.  48  und  die  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  1176  fg.  [Zu 
Sesam  vgl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  zum  Mohn  Append,  ad  Simeon. 
Seth.  p.  136:  xrjs  qfttQOV  fi^xatvog  xo  ontgpee  xq^aipöv  iaxiv  imnuxxo- 
ptvov  ccqxois  d>$  fjSvaua  xttdditfQ  xctl  ra  cr^ouu u.  j 

24)  Lobeck  de  Graecorum  placentis  sacris.  Kegiom.  1828.  4.,  oder 
Aglaopb.  p.  1060  fgg.  f  An  den  Adoniazusen :  etdecxa  &  ocea  ywaixtg 
inl  nXec&ctvai  nowiovxai  —  oaoec  x  dno  yXvxegcä  ufXixog  xd  r'  vyotß 
iXato,  itdvx  avxa  naxerfvä  xttl  ignexd  xäde  ndgeoxiv  Theoer.  Id.  XV. 
IIS  fg.  Am  Artemisfest  in  Syrakus  kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläu- 
chen et  panibus  figuras  ferarum  vel  pecorum  referentibus  Prob,  comment. 
in  Virg.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II.  p.  347)  daher  iXarpog  nXaxovg  6  rotg  EXaq>7j- 
ßoXi'ttig  dvanXccocöfitvog  diu  exaixog  xttl  piXixog  xctl  orjadfiov  Ath.  XV. 
p.  646;  Seesterne,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauen  brüste ,  (xgtfavot  aaexo- 
ttdstg),  selbst  itprjßccia  yvvcuxsia  wie  mondförmige  (o(Xrjvai)  fehlen  nicht, 
u  vXXol  Athen.  1.  c.  Poll.  Onom.  VI.  76.  Einfachere  Formen  die  o  igt  Ti- 
rol, imxvxXtoi,  nvoanidtg  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker 
der  lav&oe  yXvxsoog  psyag  syxvxXog,  Matron  bei  Athen.  IV.  3.  p.  116.] 

[25)  *0  rdXtovog  xov  ZixeXuoxov  nXaxovg  Intöwpog  umgeben  von 
ntQuxHpövTfov  TQayxni>dx<ov,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale 
Alciphr.  Ep.  L  22.] 

2Q)"Exvos  to  I«  xav  tQtx&hvxüiv  oengtav  rf  xttl  jfotyj.Twv  oxfva- 
toptvov,  Galen,  a.  a.  0.  VI,  p.  529  fg.  und  782  Kühn;  also  xvdpivov, 
Ath.  IX.  74,  ydxivov,  Hippoer.  T.  II,  p.  94,  [Simeon.  Seth.  synt.  p.  115, 
Append.  p.  130  zu  oangiu  überhaupt],  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl. 
Buhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  124  und  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr. 
c.  20,  p.  136.  Ma£«  xul  <pttxr},  Plut,  adv.  Epic.  c.  16.  Crates  frgmt.  10 
in  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.  p.  524. 

27)  Aristoph.  Pac.  1138:  dv&gaxi'fav  xov  lofßi'v&ov  rijv  ze  rprjydv 
ifnivgevcov ;  vgl.  Theoer.  VII.  16:  xvapov  Bi  xig  iv  nvol  (pQv£et  IX.  19, 
Ath.  II.  44,  und  die  bei  den  späteren  Cynikern  sehr  beliebten  Mopoi 
(Lupinen),  Lucian.  D.  mort.  XXII.  8,  Stob.  8erm.  V.  67.  p.  160,  XCVII. 
31,  p.  274,  Diog.  Laert.  VI.  86,  [Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  132,  wo 
sie  als  noXvxgrjoxov  ootcqiov  bezeichnet  werden.  Unkrautartige  ähnliche, 
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vom  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xd&vQog  und  aoaxog  (Ariatoph. 
frgmt.  OXxädeg)  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  f.] 

28)  Plat.  Republ.  II.  p.  372  C:  xal  ßoXßovg  xal  Xdxava,  ota  8q  Iv 
dygotg  £il>rj{iara,  iiprjoovTtti :  vgl.  Ath.  II.  64—67  und  IX.  8—14;  aber 
auch  aud  Xdxava,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3;  mit  Oel  Galen.  II.  39.40. 
55.  [So  Alciphr.  frgmt.  6 :  »gtSaxtvai  xal  aeXiva  ans  dem  Garten  frisch 
gezogen  und  gegessen;  rjoav  de  at  fiev  evtpvXXoi  xal  ftaxQal  cu  dl 
ovXai  ßoatgvxoig  ifirpegeig,  aXXui  ßgaxeiaf  imöl-av&og  de  rig  roig  tpvXXoig 
avzdv  ixexQioOTO  avyij'  zrjv  /fqppoöYr/jv  Xiyovoi  zavzag  (piXetv.  Zur  Wir- 
kung der  d-QiänxLvcet  gegen  die  zexvoyovia  s.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64. 
Kettig,  (gacpavlg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  90:  ot  naXaiol  joplff  dgzov  zav- 
tt]v  TtQoaecpegovto  xa&txTceo  oi  vvv  zovg  davxovg.  Ueberh.  vgl.  Schuch, 
Blattgemüse  und  Salate  der  Alten.  1853.  Donaueschingen.] 

29)  So  Schwämme,  pvxnzegy  Ath.  II.  56-61,  und  väva,  Trüffeln, 
Plut.  qu.  symp.  IV.  2,  vgl.  Galeu.  II.  67.  68;  ferner  iXuia  xal  xairnd- 
pcu  dn6&ezot,  Ath.  II.  47,  XIV.  60,  h  aXuth  Polyaen.  IV.  3.  32;  Sa 
rezaQixevfieva ,  Plat.  Symp.  p.  190  D,  [womit  identisch  ta  eJora'piza 
Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  125),  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  188  [Der 
Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III.  2.  810 ff.  erklärt:  non  ego  item  ce- 
nam  condio  ut  alii  coqui,  qui  mihi  condita  prata  in  patinis  proferunt, 
boves  qui  convivas  faciant  herbasque  oggcrunt,  cas  herbas  herbis  aliis 
porro  condiunt,  unter  der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Corian- 
der,  Fenchel  ein  Pfund  Laserpiz  und  schädlicher  Senf,  820:  non  con- 
dimentis  condiunt  sed  strigibus,  vivis  convivis  intestina  quae  exedunt. 

§•  25. 

• 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles 
was  der  Grieche  ausser  und  zu  seinem  Brode  genoss  —  höch- 
stens mit  Ausnahme  des  Nachtisches  l)  —  unter  dem  Namen 
otyov,  Zukost,  begriffen  ward  *) ,  so  fand  dieser  doch  als  Be- 
zeichnung reicherer  und  gewählterer  Speise  3)  vorzugsweise  seine 
Anwendung  auf  animalische  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach 
ursprünglicher  griechischer  Sitte  durchgehends  als  ausserordent- 
lich betrachtet  wurden  A).  [Es  erschien  daher  das  griechische 
Mahl  den  mit  ganzen,  aufgetragenen,  gebratenen  Thieren  und 
mancherlei  Nachtisch  reich  besetzten  persischen  Tischen  gegen- 
über armselig  und  hungerig;  ganz  besonders  natürlich  das 
spartanische,  jedoch  auch  das  attische  war  kärglich  im  Ver- 
hältniss  zu  thessalischer ,  italiotischer  und  sicüischer  Sitte 5)]. 
Frisches  Fleisch  wenigstens  genoss  das  frühere  Alterthum  nur 
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* 

entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird 6),  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers  7),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  Ugaia  für  dieses  Schlachtvieh  im  Ge- 
brauche 8),  bis  späterer  Tischluxus  allmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren  9).  Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen  10)  oder  gehackt  und  zu 
Würsten  verwendet11)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen 12) ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen13),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern14), 
unter  dem  wilden  der  Drossel lft)  den  ersten  Platz  ein;  und 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dass  der 
Name  otyov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte  Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt17),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien18)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  während  das  nahe  Meer  den  Reichen  mit  frischen  Fischen 
der  mannichfaltigsten  Art  versorgte19),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  [wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingeführt  wurden20),  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte und  willkommene  Nahrung 21 ).  Auch  Schildkröten  22)  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd23);  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte  24),  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte25).  Was  die  Zubereitung  des 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali- 
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gen  Lebens  am  meisten  zusagte 86) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat27).  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  *8),  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandteilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  *9). 

1)  TQayrjfiata  und  oxpa  scheidet  Athen.  XIV.  60,  oipov  und  itepiia 
Plut.  praec.  sanit.  c.  4;  vgl.  qu.  sympos.  VI,  p.  686  D  und  Plat.  Republ. 
II,  p.  372  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  synt.  alim.  facult.  p.  136 :  6vopd£m 
3f  —  TQuyqpuTa  xd  naQa  tj  Stiitvov  iod-topfva  rrjs  in)  ro5  nivtiv 
r\8ovi\g  fWxor.] 

2)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  637:  oipov  dnXmg  yaolv  ot  naXcctol  itäv 
to  axrvd(iu  oixtoig  ia&iofievov:  vgl.  Xenoph.  Oec.  V.  3:  oipa  noXXd  xd 
(itv  cpvsi  xd  dt  Totcpfi  rj  YÜt  und  im  Einzelnen  xvoog  xai  ovxa  Heracl. 
Pol.  c.  24,  nodfißi)  Galen,  xgocp.  dvvafi.  II.  44,  (iaXd%r^  xat  uvO-^giY.ng 
Plut.  sept.  sap.  conv.  c.  14;  auch  nexoctia  oipdota  Stob.  Serm.  LVII,  6, 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

3)  "Otpa  d'  otcc  fäovot  dtoxoetpteg  ßaoiXijeg,  Odyss.  II.  480,  vgl.  Nitzsch 
I,  S.  226.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV.  19  von  Sparta  erzählt:  oipov  xavxov  «et  jrote  «daiv  rjv, 
vetnv  xoeccg  tq>$6v\ 

4)  Vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  782  C,  Plut.  qu.  symp.  Vm.  8.  3  und 
dessen  zwei  Abhh.  neol  aapxoqpayj'as,  Porphyrius  nso\  dnoxijg  ipLipv%cov 
(ed.  de  Rhoer,  Utrecht  1767.  4.)  und  im  Allg.  P.  Castellani  uoemcpayia 
8.  de  esu  carnium  in  Gronov.  Thes.  IX,  p.  362  fg. 

[5)  Herod.  I.  133:  (an  Geburtstagen)  ot  svdai'fioveg  (Perser)  avxmv 
ßovv  xal  Tnnov  xai  xdiirjXov  xa)  ovov  ngoxifriaxcti  oXovg  onxovg  iv  xa^u- 
voioi,  ot  dl  nsvrjxeg  avxoov  xd  Xsnxd  xeSv  ngoßdxcov  ngoxid-iaxai'  oCxoiai 
Sl  oXiyotai  jpfovrat,  inKpogrjfiaoi  <J>  noXXoiai  xal  ovx  dXsoi'  xal  did 
tovto  <paat  Tligocci  xovg  "EXXrivctg  atxfofisvovg  neivtövxctg  naveo&cci,  oti 
aqpt  and  dsinvov  nccga<pogetxo,i  ovdsv  Xöyov  afciov'  et  94  xi  nugatphgoixo, 
io&tovxng  av  ov  nccveofrat;  Aristoph.  Ach.  85:  nagevi&ei  ripiv  oXovg 
ix  xgißdvov  ßovg  und  die  prächtige  Schilderung  der  "'EXXjjveg  (iixgoxgd- 
«e£ot  tpvXXoxQtöysg ,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
den  Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes 
Athen.  IV.  6.  p.  130;  die  persischen  dgtonoioi  und  di/>07roiol  nach  der 
Schlacht  bei  Platää  und  die  spartanischen  Sidxovoi  richten  jede  xcov' 
Ssinvmv  xrjv  nagaoxsvrjv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen  Mahl- 
«eiten  Athen.  IV.  15—21.  und  St.  Alt.  §.  28.  'Axxixd  dsinva  geschildert 
von  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  oipiv  p,hv  ovv  k"%ei  xd  xoiavxa 
noixtXrjv,  dXX'  ovdiv  ioxt  xovxo  ngbg  xr\v  yuaxiga'  xaxinXrjocc  ydg  xo 
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%tiXog,  ovx  ivinlip*  0*17.  Vgl.  oben  §.  7.  15;  8.  18.  20.  Man  sprach 
allerdings  Ton  einer  navSaiaia  als  17  noXvzeX^g  zodirffc  Hesych.  und 
stellte  sie  auf  jüngeren  Vasenbildern  feiner  Arbeit  als  ideale  Frau  mit 
reicher  Obstschüssel  und  Olivenzweig  dar  neben  Evdai^iovta  und  Tyi'si« 
8.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  Taf.  II.] 

6)  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X.  157  und  mehr  oben  §.  3,  not.  21. 

7)  Ath.  V.  19:  ndaa  dl  av\iicoaCov  ovvccytoyf}  nagd  zoig  uQ%aioig 
xi)v  alzi'av  dg  &eov  dveysqe:  vgl.  II.  11  und  Porphyr.  1.  c.  II.  27  jauch 
Juv.  Sat.  XI.  85:  accedente  nova,  si  quam  dabat  hostia,  carne. 

8)  Eustath.  ad  Odyss,  II.  56 :  ort  teoevsiv  ov  uovov  to  &v$iv,  dXXd 
xai  to  ditXtag  ocpdfriv'  teoetov  yap  dzzixcog  (1.  anXtig)  zo  acpayicc^ofievov 
£<Öov:  vgl.  zu  XIV.  74,  XXIV.  215,  und  Casaub.  zu  Athen.  I.  10.  p.  13. 
Daher  &rjQ<x  xai  isqsCcc,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei  Xenoph.  Cyr.  I. 
4.  17,  Ceoetov  to  itQoßatov,  Etymol.  M.  p.  468.  39  u.  s.  w. 

9)  Vgl.  G.  Alt.  §.26,  not.  11  fg.  JTtpaa  xoea,  Artemid.  I.  70.  Plut. 
V.  Ages.  c.  36,  Ath.  IV.  19,  XIV.  46;  nsgiazegidtct  XIV.  69;  doch  im 
Ganzen  spät  und  selten,  s.  auch  IX.  32;  arrayag  Ath.  XIV.  p.  649. 

10)  [Vgl.  oben  §.  16.  7;  das  Ferkelfleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  Horn.  Od.  XIV.  80.  Schweinefleisch  (%ÖQtiov 
xoiag)  besonders  beliebt  angeblich  Sid  zrjv  ngög  xo  dv&otönivov  cäpa 
Ofioiözrjza  Simeon  Seth.  synt.  p.  119.]  Taoi%evzd  xai  vyctXpvot'fyvzct, 
Plut.  quaest.  nat.  3;  vgl.  Galen,  zoocp.  dvvafi.  III.  41,  auch  Geopon.  XIX. 
9  und  Ovid.  Met.  VIII.  650  oder  Juv.  Sat.  XI.  82:  sicci  terga  suis  rara 
pendentia  crate.  Insbes.  Schinken,  xcoXrjvsg  tftccQixsvuevoi  Poll.  VI.  52, 
[später  aus  Lycien,  der  Cibyratis  und  Spanien  eingeführt,  Athen.  XIV. 
p.  687  e  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc.  S.  35]  u.  Euter,  ov&ao 
oder  vnoydozQiov,  sumen,  s.  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

11)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  150fgg.  mit  Schol.  zu  v.  155:  aXXdg  sldog 
ivzigov  xttzsaxevaontvov,  und  zu  v.  198:  zu  ydo  hzsoa  xai  zovg  dXXdv- 
zag  fiszn  cctfiatog  xai  niftsXrjg  xal  dXtptzcov  (pvQcövzsg  nXriQOvai.  [Bes. 
gebratene  Magenwurst :  yccoztoag  —  ytviorjg  ze  xai  a^aro?  ipnXriactvzBg 
Horn.  Od.  XVIU.  44;  XX.  25;  Arist.  Nub.  408.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  ozt  "vovg  froeoyov  iv  'A^vccig:  vgl. 
Poll.  IX.  48:  (is(ivövsia  6i  tndXovv,  ov  zd  zmv  ovcov  xpf'a  inmQdaxezOj 
wenigstens  für  igydzag,  Lucian.  Asin.  c.  33 

13)  Martial.  XIII.  92 :  inter  aves  turdus,  81  quid  me  judice  certum, 
inter  quadrupedes  matten  prima  lepiis:  vgl.  Ath.  IX.  61,  auch  Aristoph. 
Equ.  1200,  Ach.  1006,  Pac.  1150,  EccL  843,  und  das  Sprichwort  tjjv 
ndai  Aaytöots  Vesp.  720  mit  m.  Note  zu  Lucian.  p.  135. 

14)  'Oqvi&hu  %ota,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX.  15 ;  vgl.  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  528  und  Ran.  513,  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20,  Sa- 
turn, c.  23,  und  die  Zubereitung  bei  Plin.  Hist.  N.  X.  71:  gaUinas  sagi- 
nare  Deliaci  coeperc,  unde  pestis  exorta  opitnas  aves  et  suopte  corpore 
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uncta»  devorcmdi.  vgl.  ob.  §.  16,  2*2.  Ueber  Kapaune  s.  Osiander  in  Beck- 
mann, Beiträge  V,  S.  486  fg. 

15)  Ki%lm  und  xcWtxpot  oder  xcV'zot,  womit  freilich  Atb.  II.  71 
und  Poll.  VI.  52  noch  manche  andere  verbinden:  ajiividxa,  itiffSmtg, 
VTjTta«,  tf-ÜTTui  (Aristoph.  Ach.  1 104),  xovyoveg,  ijjdosg,  ooxvyeg,  nu'oocci 
u.  8.  w.;  doch  vgl.  Schol.  Aristoph.  Pac.  531:  doxovei  8h  %i%Xm  noog 
TQtHpriv  U  xeov  aXXtov  nxrjvav  n$Qtanov8aaxot  etvai  fidi.Xov,  1149.  1195. 
ferner  Nub.  338,  [und  in  der  Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  Tele- 
kleidee  Athen.  VI.  95:  oitxal  dt  %l%Xai  (ist  auqri'oxcav  etg  xov  tpaQvy 
tlo$nixovxo,]  sowie  Ath.  IL  68,  VII,  71,  XTV.  49,  und  d.  Erklär,  zu  Pen. 
Sat.  VI.  34. 

16)  Plut.  qu.  symp.  IV.  4:  noXXcov  ovx&v  oxpcov  i%vevi'itrj%ev  6  t%&vg 
ftovov  7]  fidXiaxd  ys  oxpov  xuXeio&ai,  8id  xo  noXv  ndvzmv  uQsry  xp«- 
xeiv'  xai  yap  otpocpdyovg  xai  cptXoxpovg  Xtyoptv  ov  xovg  ßotioig  %atqov- 
xag  ov8h  xov  (ptXoawov  dXXd  xovg  nnol  xd  (x&voita>Xtct  dva8t8ovxtcg 
fxaffTore :  vgl.  Poll.  VII.  26  und  Ath.  VII.  4  fg.,  sowie  Xenokrates  vsoi 
xrjg  dito  Ivv8q<qv  xooyrjg  bei  Ideler,  Physici  et  medici  graeci  minores. 
1841.  I.  p.  121  fg. 

17)  Artemid.  II.  14:  l%&vg  dl  ot  Xifivafoi  ctya&oi  f.it-v,  rjaaov  St'  xai 
yaQ  T)ö<sov  tloi  xtöv  ^aXuecCtov  rroXmeXetg  xai  zotopovotv  ov%  6fioicog: 
vgl.  Ath.  VII.  32:  l%&vg  itoxapiovg  io&i'ovxag  ßooßooov  x.  x.  X. 

18)  TtQizvoxaxov  xepaxog  dv&ownotg  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Ly- 
sistr.  36,  Pac.  702,  1605;  und  Ath.  I.  49,  IL  84,  VII.  50-56,  auch  Paus. 
IX.  24. 2  mit  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  S.  200.  204.  [Ot  zdf  eyjr*- 
Uig  fri^evot  und  ihre  Faogart  Aristoph.  Equ.  864  ff.] 

19)  Was  Plut.  qn.  symp.  IV.  4  von  der  euboeischen  Küste  schreibt, 
mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten :  noXXmv  8h  xai  nxrjvtSv 
xai  %eooui(ov  dXnmo(iiv<ov  ov%  fjxxov  ij  &dX«txxct  xrape'yet  xrjv  dyogdv 
tvxgdne^ov ,  Iv  xonotg  xoc&aooig  xai  dy%ißa&eGi  yewaCov  l%&vv  xai 
xoXvv  xoscpows«:  [und  schon  Horn.  Od.  XIX.  118  wird  das  frdXaaaa  rft 
naoHw  H  *orfl[9C£rig  als  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrach- 
tet, wenn  auch  die  homerischen  Helden  für  gewöhnlich  Fisch  nicht  essen 
vgl.  oben  §.  3.  20  and  besonders  Horn.  Od.  XII.  330:  xai  dfj  äygtjv  iq>4- 
neoxov  dXrjxtvovxsg  aWyx?/,  iz&vg  oovi&dg  xe  —  yvtfixxotg  ayxttftoouu' 
hsioe  8h  ynoxioa  Upög],  vgl.  Ath.  V&  15-139,  [Simeon.  Seth,  fjrot. 
p.  106:  n.  rgiykng]  und  Becker,  Gallus  III,  S.  184  fg. 

20)  Daher  auch  diese  vorzugsweise  xagi%7\  oder  xuqi%* vuara ,  vgl. 
Poll.  VL  48,  Ath.  III.  84 fg.,  und  mehr  bei  Köhler  zdoi%og  ou  recher- 
ches  sur  les  peoheries  de  la  Bussie  mendionale,  Petersb.  1882  Nouv.  Mem . 
de  racadem.  imper.  Ser.  IV.  T.  I:  auch  d.  Erkl.  cu  Pers.  Sat  V.  184. 
[und  Ritter,  Erdkunde  XVIII.  S.  794.  Zu  Gades  vgl.  Eupolis  in  Marikas 
(fr.  23  ed.  Meineke;  Byz.  v.  rd8ti^a):  noref  jjv  xo  xd9i%og  €>ovyu*>  V 
ra8HQi%6v,  und  Scylax  Peripl.  109.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von 
Lychnidus  in  Illyrien  hatten  xuoiiet'ag  l%bv<ov  uvxdoxeig  Strabo  WML 
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7.  8.  p.  327.  'AXisfg  sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion  Aristot.  Pol. 
IV.  4.  Eigene  nyXctiivSeia  &av(iaoxa  hei  Sinope  Straho  XII.  p.  545.  Für 
den  Thunfischfang  am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philostr. 
Imagg.  I  12.  13.] 

21)  Ayvri  7txoa%iY,bv  oipov,  Ath.  VII.  23;  vgl.  Aristopb.  Equ.  650, 
aanigdr]  Diog.  L.  VI.  36,  u.  im  Allg.  das  Sprichwort  für  höchste  Wohl- 
feilheit xagi%ovg  a^KÖtega,  Aristoph.  Vesp.  511  mit  Schol.  Equit.  1247: 
zaQtxonoaXsiov  onov  xa  evxtXrj  nmXtixui,  u.  die  Erklär,  zu  Plat.  Charm. 
p.  163  B,  Theophr.  Charact.  4.,  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20  u.  s.  w.  [Reiche 
Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Arist.  Ran.  1068) ;  eine 
ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden  otpavcet 
gibt  Diphilos  im  Emporos  und  preist  die  Einrichtung  eigener  oxpovöfioi 
als  Aufsichtsbehörde  (Ath.  VI.  12.  p.  228).  Lynkeus  aus  Samos  hatte  eine 
xf%vtj  oifHovriTiHrj  geschrieben.  Doch  gab  es  auch  eigene  ccyoQttoztä  (Poll. 
III.  126)  oder  orpwvai  (Ath.  IV.  171a)  unter  den  Sklaven  vgl.  Theophr. 
Char.  18.] 

22)  Athen.  VIII.  17,  Zenob.  IV.  19.  Abgebildet  in  ExpeU  de  Moree 
Zool.  pl.  6—9. 

23)  Ath.  VI.  30-36;  vgl.  Poll.  VI.  47  und  Stob.  Serm.  LXXXII. 
7:  xccqhi'vovs  iiaoapevoi,  oi  tii  oXiyov  xgötpuiov  nso\  noXXa  oaxd  äa%o- 
Xovvxctt.  [Homer  kennt  den  avr)o  —  xr}&*a  ätrptov,  vrjög  dno&Q(Ö0H(ov  II. 
XVL  746.J 

24)  Philostr.  gymnast.  c.  3:  noscideig  fie  oi  neldyioi.  Fische  wie 
Fleisch  zubereitet,  Eustath.  de  Ismen,  amor.  p.  64.  Plat.  de  aud.  poet. 
init.  [Ein  Recept  gibt  uns  Alexis  bei  Ath.  III.  86:  ein  schönes  xaQi%og 
für  zwei  Obolen  wird  gewaschen,  dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin 
ri()vGuaT«  untergestreut  sind,  weisser  Wein  darauf  gegossen,  Oel  darauf 
gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (ju-vt Xov)  gekocht,  mit  Silphion  bestrichen. 
Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  Soiov  Arist.  Ach.  1101. 
Equ.  949  mit  SchoL] 

25)  Plut.  fort.  c.  5:  ntol  ccqxvoiv  oxpmv,  ijv  uccyecQixijv  KaXovpev: 
vgl.  Plat.  Republ.  I,  p.  332  D;  auch  öVojroüxjj,  Gorg.  p.  464  D,  oder 
oifxxoxvxiyiri,  Poll.  VI.  171,  obgleich  uaysiotxr)  noch  einen  weiteren  Um- 
fang hat,  Ath.  IX.  69,  XIV.  78  fg.  Sie  ward  förmlich  theoretisch  be- 
trieben, Ath.  VII.  81,  und  hatte  eine  ausgebreitete  Literatur  oipaoxvziKä, 
6tyctQT.vTtY.ta  yXcoaaai ,  otyonoua ,  ju«yetptx«i  diÖaonuXCai,  payeigiKct  avy- 
yQctfilittxa ,  schon  Plato  Gorg.  73.  p.  518:  Mi'ftccmog  6  xrjv  otyonoitav 
ovyysygctifxos  Athen.  XIV.  81,  Stob.  Serm.  XVII.  43;  vgl.  Wellauer  in 
Jahns  Archiv  X,  S.  186  fg.  Am  berühmtesten  darin  waren  Sybaris,  -Chios, 
Syrakus,  Ath.  I.  46. 

26)  Ath.  I.  15;  vgl.  XIV.  80,  Artemid.  I.  70,  und  Vano  L.  L.  V. 
109:  harte  primo  assam,  secundo  elixam,  tertio  e  jure  uti  coepisse  na- 
tura docet. 
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27)  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var.  leet.  I.  16,  p.  37  u.  Beckmann,  Bei- 
träge III,  S.  270  fg.  Butter  heisst  Aatov  &  ydlanros,  [wird  als  Pflaster 
und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von  den  Paeonen  «um  Salben  des 
Körpers]  Ath.  X.  67,  Phot.  Bibl.  c  72,  p.48  Bekk.,  [Simeon.  Seth.  synt. 
de  alim.  facult.  p.  27,  Thraker  sind  avdots  ßovrvQoqxiyot  Anaxandrid. 
bei  Ath.  IV.  p.  131b.] 

28)  Ath.  XIV.  46:  idi'Soto  Öl  xai  (oov  tv  tjj  dsvtbocc  Tpor7rt£#,  uZanto 
*al  layma  xal  ru'xlai  xoiviy  pera  x6v  jueXtjriJxTä)»'  eloecpfosTo:  ygl.  das 
Eigelb  (zQvoä  roiv  cpc3v)  das.  IX.  19,  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Horat. 
Satir.  II.  4. 12.  [Eier  genossen  als  <pä  poqpijra,  tqomtcc  (weich  gesottene), 
i(p&a  (hart  gesottene),  xayrjviata  (im  Tiegel  gebratene),  nvixta  (ge- 
dämpft), Simeon.  Seth.  synt.  p.  124 f.]  ■ 

29)  Ath.  VII.  32:  zvgoiot  7it(paQ(icrnsv[itvov:  vgl.  IV.  31  und  St. 
John  II,  S.  288.  NrjauoTinog  tvoog ,  Ath.  XII.  60.  [Eine  eigene  Markt- 
abtheilung  hiess  in  Athen  zAcooös  tvQog,  Platäer  sind  da  viel  zu  finden 
am  Markttag  Lys.  adv.  Pancleon.  6.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung 
im  Feldzug  Aristoph.  P.  1130.  Viel  Kräuterkäse  (zI<oqo$  tvqoq),  von  Sa- 
lamis auch  und  den  Attika  benachbarten  Inseln  nach  Athen  auf  den 
Markt  gebracht  Strabo  IX.  1.  11.  p.  395.  Vorzüglicher  Käse  von  Kyth- 
nos,  Keos,  aus  Gythion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Boötien,  vom  Cherson- 
nes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt  s. 
die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  314.  Note  1.  Unter 
dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (jieaos  tvqoq),  der  durch- 
löcherte (auoyyddrjs)  Simeon.  Seth.  synt.  p.  106.] 

§.  26. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die 
erste  Stelle  eingenommen  haben  l) j  später  jedoch  gehört  diese 
unbestritten  dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen 
Theilen,  wenn  auch  von  verschiedener  Beschaffenheit-  und  Güte 
erzeugte  *).  Der  Farbe  nach  unterschied  man  namentlich  drei 
Gattungen,  den  schwarzen  oder  dunkelrothen,  der  als  der  stärkste 
angesehen  ward,  den  weissen,  der  als  dünn  und  schwach  galt, 
und  den  hellgelben,  der  besonders  der  Verdauung  förderlich 
sein  sollte3);  unter  den  Heimathen  zeichneten  sich  auf  dem 
Festlande  Sicyon  und  Phlius4),  ungleich  mehr  aber  die  Inseln 
und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich  Chios,  Lesbos, 
Thasos,  Rhodos5)  und  wenigstens  nach  der  Sagengeschichte 
auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  bekannte  pramneische 
Wein  verlegt  ward 6).  Ausserdem  hören  wir  noch  von  mancher- 
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lei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleichfalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen7); man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren 8)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen9);  andererseits  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebern  noch  eine  Art  von  Nachwein, 
der  zum  Getränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente 10) ; 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders  hoch  gehalten  ward  n).]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit  Seewasser  zu 
versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen  18).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bocksledernen  Schläuchen  geschehen  zu  sein 13) ;  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse  u),  von  deren  möglicher  Grösse  die  Ge- 
legenheiten, wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugniss 
ablegen15);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist 16),  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  l7).  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorgfalt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch 
einen  Filtrirsack  18) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee  19) ,  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An- 
wendung kamen,  brachte  es  schon  die  gute  Sitte  mit  sich, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt 20) :  die 
Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste,  was 
sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe81),  und  das  ge- 
wöhnliche Verhältniss  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein*8),  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober 
Trunkenheit  in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind, 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses erwarten  könnte 23).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Rebe  nicht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  ge- 
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Winnen  pflegte,  und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt*4);  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre25). 

1)  Of  yocQ  naXcciol  iyaXuyixoxQoepow  tcqo  tov  evpflrjjvofi  xbv  diovv- 
0ia%6v  xciquov,  Etyraol.  M.  p.  618.  28,  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  I,  p.  322« 
Anders  freilich  später;  vgl.  Plut.  praec.  sanit.  c.  19:  xäv  3$  vygcov  yä- 
Xaxxir  (tev  ov%  dag  ftoxto  %QT]Oxtov ,  äXX'  tag  aixi'(p  övvapiv  i^ißQi&ij  xai 
noXvxQotpov  fyovxi.  Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch 
Geopon.  XVIII.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ausnahme,  [die  auch  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  für  Zähne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
Sim.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  III.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVIII.  33,  über  Eselsmilch  Hippoer.  T.  II,  p.  93.  [Pferde- 
milchtrinker  {yXanxotpayoi),  die  Hippeiuolgen  ein  skythischer  Stamm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Horn.  II.  XIII  5  f.  Schol.  mit  Hesiod.  bei  Strabo  VII 
p.  300.  Die  erste  Muttermilch  nvog,  nvQitxxr},  nvov,  TcvQitcpftr}  ein  be- 
liebtes Gericht  Aristoph.  Vesp.  710,  Athen.  XIV.  p.  640  c,  Poll.  VX  54, 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  L  47-62,  Poll.  VI.  15-26,  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  synt.  ed.  Langkavel  p.  75fgg.  [und  mehr  bei 
A.  Turnebus,  de  vino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lorid.  1775.  4.,  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond. 
1824.  8.,  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St.  John  II, 
p.  335fg.  III,  p.  114fg.  Osann  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  241fg.,  Klotz, 
Archiv  XVIII.  S.  533,  Casseler  Plülologenversammlung  1843.  S.  24 fg., 
Philologus  III.  S.  324.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
32,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl 
von  xgtnoxvXog  olvog,  wo  drei  Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wur- 
den (Hesych.  s.  v.)  oder  dsvxegiag  s.  Note  10  unten. 

3)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  547 :  Ö  vvafiixcijxctxog  yäg  (pecaiv  6  (liiag 
oivog  toxi  na)  fitvojv  iv  xccig  t&OL  x<äv  7itv6vx<ov  nXeiOxov  %gövov.  6  dh 
Xevxog  cco&svrjg  toxi  xai  Xfirxog'  6  pivxot  xiggog  ^rjgavxixog  tov  itixxu 
gaov:  vgl  Gell.  N.  A.  XIII.  30  u.  Galen,  ad  Hippoer.  de  victu  T.  XV. 
p.  195  und  621  fgg.  (Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75 f.  geschieden  6  fihv 
Jgv&gog  wxl  n«zvg,  6  piXag  xa»  yXv*vg  xai  na%vg,  dann  6  avaxrigög, 
o  *tQQÖg,  endlich  6  Xevxog  xai  Xenxog  xai  auorWd?.] 
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4)  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.1832.  8.,  p.  28:  vinum  Sicyonium 
etsi  Utas io,  Chio,  Clazomenio  iufcrius  est,  tarnen  a  nemine  repudiatur 
vgl.  Plin.  XIV.  9  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  I.  49 
mit  den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Cultus  bei  Panofka  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  1835,  S.  155  fgg.  Andere  mutterländiscbe  Sorten  nennt 
Wachsmuth  I,  S.  47. 

5)  Vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Strabo  XIV.  p.  645:  bei  Chios  Insel 
r)  'Jotovoia  %<öqa  xQa%siu  %al  dXiusvog  -  otvov  doioxov  weoovoa  xmv 
' EXXrivixdav  p.  657;  Virg.  Georg.  II.  90:  vindemia  quam  Methymnaeo 
carpit  de  palmite  Lesbos;  sunt  Thasiae  mtes.  — ]  und  oben  §.  5,  26.  27. 
Dass  der  Thasier,  [der  von  Luc.  Amor.  p.  427  als  besonders  gerühmt  wird 
als  Begleiter  xmv  noXvxeXmv  oixi'mv),  nach  Schol.  Aristoph.  Acharn.  671 
erst  in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer 
mit  Dem.  adv.  Lacrit.  §.  35:  6  olvog  stodysxai  ix  xmv  xönmv  xmv  neoi 
riuäs  i*  lknaor'j&ov  %al  Km  xai  Qdoiog  xal  MtvSaiogi  doch  zog  ihm 
Archestratus  den  Lesbier  noch  vor;  [unter  welchem  der  von  Methymna 
als  besonders  evox6ua%og  gerühmt  wird  (Ath.  I.  p.  28.  II.  p.  44  e)  dazu 
jetzt  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  22.]  vgl.  Plehn,  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8., 
p.  6  fg.  [Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II.  101.  102:  non  ego  te  dis  et  mensis 
aeeepta  secundis  transierim  Rhodia  et  tumidis  ßu  moste  racemis.] 

6)  Ath.  L  55,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  641;  vgl.  Osann  in  Verb,  der 
Caaseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  und  Rosa,  Inaelreise  II,  S.  159.  162. 

7)  Ath.  X.  34 :  'AotoxoxiXrjg  iv  xm  negl  utäng  qprjaiv,  si  6  olvog  us- 
xoimg  dmsyrj&etr},  nivouevog  r)xxov  us&vohh  :  vgl.  Diodor.  III.  61 :  xovg 
nlsiaxovg  itpeiv  xov  olvovy  BvmSsaxioav  avxov  Hai  ßsXxiova  xrtv  avtsiv 
%axaayt£vu£ovxf-g. 

8)  Mvoivixrjg  oder  uvQivng  olvog,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Diphilus 
bei  Ath.  IV.  9.  p.  142J,  nicht  u-vogivng,  obgleich  Plin.  XIV.  15 :  lautissima 
apud  veteres  erant  vina  myrrhae  odore  condita,  oder  jedenfalls  dieser  nur 
eine  Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  Juv.  Sat.  VI.  303  und  Lucian- 
Nigrin.  c.  31 ;  uvqcc  nt'vetv,  genügend  geschützt  ist ;  vgl.  Salmas.  Exerc. 
Plin.  p.  501.  Theophr.  de  odorib.  8:  ot  xd  pvoa  xeoavvvvrsg  rj  xm  oiva 
lni%iovxtg,  9:  xd  moitso  rjÖvvtiv  ßovXöpeva  xr)v  yevaiv  otov  mg  oi  xä 
(ivQcc  xoig  ul'vois  tni%iovx£g  rj  xa  ugmuaxa  ipßdXXovxtg.  [Der  für  den 
Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz  harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte 
(resina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps  (nhoa  in  der  Volkssprache)  bei 
den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst  bei  feinern  Sorten  auf  Zante, 
Tinos,  Cypern  angewendet,  s.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  I. 
p.  142  fg.] 

9)  Plut.  qu.  symp.  VI.  7:  ovnovv  xai  xov  olvov  oi  phv  dXoatg  %qoo- 
zi&vteg  rj  ntvvaumuoig  rj  xpdxoig  itpijdvvovieg  (Santo  ywatHU  naXXmiti- 
favoiv  elg  rd  cvpnÖGia  %ai  nqoaymysvovoi:  vgl.  Dioscor.  V.  64  fg.  und 
Plin.  XIV.  19.  Auch  oivofieXi,  mulsum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c  5,  Ath. 
IV.  38,  Anthol.  Pal.  XII.  164;  wie  verhält  sich  aber  «u  diesem  allein 
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der  otvoe  dv&ob[i>'ag  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  2.  6,  oder  Aristoph.  Ran. 
1150,  Plut.  807?  Vgl.  Ath.  I.  58  und  mehr  im  Allg.  bei  Becker,  Char. 
EL  S.  276.  Rosenwein  s.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde.  Gotha 
1854.  Schluss. 

10)  w0|os,  acetum,  als  geringste  Weinsorte  Plut.  qu.  symp.  II.  19. 
Plaut.  Rud.  IV.  2.  33,  Pers.  Sat.  IV.  32;  vgl.  die  lora  bei  Cato  R.  R. 
c.  25  oder  Varro  L  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang.  XXVU.  48.  [An- 
wendung des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.]  Auch  t&oxri*f6g  ohog 
.  .  .  xoig  igyttxttig  xotg  itegl  rijv  yFtogyiav  rpi?ff#cfi,  Demosth.  Lacrit. 
$.  32.  |  Dies  der  de vtsQi'ag  oder  dfvxegivag.  der  aus  dem  Wasseraufgusse 
auf  die  Trestern  (Hesych.  s.  v.)  bereitete  Wein ,  auch  Xctvrj&dg  genannt 
(Hesych.)| 

[11)  TIqoovqov  to  ditoaxayfia  xrjg  axctyvXrjg  ttq\v  izarr)&fi  Hesych. 
s.  v.  oder  ngotgonog  xov  yXpvxovg  to  7rooyi\u«  Hesych.  s.  v.,  auch  tftvxxa 
Hesych.  s.  v.] 

12)  Tt&aXctTTatisvog  olvng,  Theophr.  Caus.  pl.  VI.  7.  6,  Plaut.  Rud. 
II.  7  30,  Ath.  I.  47,  Plin.  H.  N.  XXIII.  24;  vgl.  Plut.  quaeat.  nat.  c. 
10:  Sioc  xi  tcö  otvea  d-dXarxav  nagaxeovai;  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.Satir.  II.  8.  15  oder  Pers.  VI.  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  S.  184. 

13)  'Aoy.oi',  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  109.  112;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  3,  Miliin  mon.  ant.  I.  30,  Mon.  ined.  dell'  Inst.  arch.  IV.  10. 

14)  W&oi,  Odyss.  n.  340,  XXIII.  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts 
iv  nifrtp  rj  HSQafisi'a  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  186,  sowie  O.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  1854.  S.  40,  zur  Verbildlichung  das 
Fass  der  Danaiden  bei  Panofka  Mus.  Blacas  t.  9,  des  Pholus  bei  Ger- 
hard, Vasenb.  II,  S.  128  u.  s.  w.  Kleinere  dyyeia  olvoepoga  nennt  Poll. 
X.  72:  Xdyvvog,  nvxivr\,  oxdfivog:  über  ersteres  8.  Archäol.  Zeitg.  1850, 
S.  159. 

15)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI.  23  mit  J.  Hasaeus  de 
doliari  habitatione  Diogenis  in  Heuraann's  Poecile  I,  p.  595  und  Winckel- 
mann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30. 

16)  Ueber  die  Kelterung  (Xt)vo7iazetv,  Hesych.  II,  p.  1408)  8.  Nicandr. 
Alexipharm.  30  ff. :  ag  d'  ojtoV  dygtötooav  vitodXfyavxeg  ontogrjv  EiX-q- 
vol  —  o&ftaai  SivTjd-rjaav  e«i,  aopuXf-goiai  3i  xooXoig  Nvoocirjv  dvd  nXtxvv 
iniSgc/fLov  dtpQai'vovxeg,  Eustath.  ad  Odyss.  VII.  125  und  die  Bilder  bei 
Piranesi,  Vasi  Candelabri  I.  T.  2.  3.  4,  Miliin,  Mon.  ant.  II.  50,  Combes 
Terracottas  28. 59.  67.  69,  [Campana  Opere  in  plastica  t.  39.  4.],  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XIV.  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  113  ff. 
Taf.  VI,  10;  über  sonstige  Behandlung  aber  beschränkt  sich  selbst  was 
Plin.  XIV.  24  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui  de  apparatu  vini 
praeeepta  condiderint  artemque  fecerint,  anführt,  auf  die  einzige  Zeile: 
Graecia  argüla  aut  marmore  aut  sale  aut  mari  lenitatem  excäat. 

17)  Pind.  Ol.  IX.  48:  utvu  Ä  naXcctov  usv  olvov,  av&ecc  vfivoav 
vstortQOJv:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VII.  3.  4,  Ath.  II.  4  u.  8.  w.  [Wirkun- 
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gen  des  naXaiog  und  vtog  otvog  Sira.  Seth.  synt.  p.  77.  Vierjähriger  und 
doch  frischduftender  Wein  Theokr.  Id.  XIV.  16:  dvto£a  8t  ßißXivov  av- 
rotg  svutdr}  ztzogoav  iztcov  a%t86v  tag  dno  Xavto;  siebenjähriger  in  der 
Verpichung  Theokr.  Id.  VII.  147:  tntdtvsg  8t  ni&tav  dntXvtzo  ugarog 
aXtitpag.) 

18)  Plut.  qu.  symp.  VI.  7:  tl  Sei  zov  otvov  h8irj9tiv;  ygl.  den 
olvog  ouKviZofievog  oder  8ir]&i>t6g  bei  Theophr.  Caus.  pl.  VI.  9  und  24 
mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I.  IL  7  u.  Schneider  zu  Columella  VII.  19, 
p.  627. 

19)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.30:  ?va  fifv  rj8ttog  <pdyr)g,  oiponoiovg  (irj- 
ZavtofievT),  tva  81  rjSttog  ntvrjg,  oivovg  zt  nolvzsXttg  itagaoxt rafft,  xa< 
tov  dtgovg  xiövct  ntgi&iovca  färsig:  vgl.  Athen.  III.  97,  Martial.  XII. 
104,  Seneca  Quaest.  natur.  IV.  13.  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I. 
8.,  Wytt.  ad  Plut.  p.  809,  Beckmann,  Beiträge  IV.  S.  161  ff. 

20)  Voss,  mythol.  Forsch.  L  S.  27  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  280  fg. 

21)  "ioov  tarn,  Aristoph.  Plut.  1133,  Ath.  X.  27  u.  s.  w.  Gehört  aber 
dahin  auch  das  homerische  faQozsgov  de  nsgatgs?  Aristot.  Poet.  XXVI. 
16,  Plut.  qu.  symp.  V.  4.  [Ueber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simoni- 
des Epigramm  Ath.  III.  99.  p.  125,  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  134. 
Es  gab  eigene  Kühlgefässe :  ittvytzrjgeg ,  ipvyeig,  ßavxdXiStg ,  die  letzten 
grösseren  auf  vier  Rädern  gehend  (ttzgd-KvxXog) ,  jene  auf  Dreifüsse  ge- 
stellt Plat.  Symp.  31.  p.  213  e;  Ath.  XI.  108.  28;  Anthol.  Pal.  XL  244; 
Hesych.  s.  v.  *dXa&ag  und  O.Jahn,  Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Lud- 
wigs p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Enneakrunos  Zeichen  der  dnoXaata 
Isoer.  n.  dvxi8og  287.  Geniessen  von  Schnee  und  Eis  Simeon.  Seth,  synt 
p.  122.  Zur  kunstlichen  raschen  Abkühlung  des  Wassers  Aristot.  Me- 
teorol.  I.  12.  Auf  der  Insel  Kimolos  tyvxtta  —  douxta,  tv%u  ;r*ifpo« 
vSaxog  nXrjgr]  xeoupi«  xaza&ivzsg  '<toui'£ovzai  xi°vog  ovdiv  8tdtpoga. 
Semos  bei  Ath.  III.  96.  p.  123.] 

22)  Agt'azr)  xoäaig  oi'vov  8vo  fitgrj  xat  v8azog  rgia,  sagt  Schol.  Ari- 
stoph. Equ.  1187;  doch  häufiger  dva  ngog  ntvts  oder  tva  noog  rosig, 
Hesiod.  I  x.  596,  Stob.  Serm.  CIV.  16,  Anthol.  Pal.  XI.  49,  Hesych. 
8.  v.  zQid  xori  8vo,  seltener  8vo  ngog  ztzzagag ,  Ath.  X.  28,  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  HL  9,  Eustath.  ad  Odyss.  IX.  209.  Erst  tva  noog  ztaaagag 
galt  allerdings  als  wässerig,  i'8agtg:  doch  hat  Voss  selbst  noch  schwä- 
chere Mischungen  nachgewiesen.  [Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit  zuerst 
(vizo%stzai)  und  zuletzt  (tnix* trat)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XI.  18:  iicsl  xai  zd  ntgl  zrjv  xgdaiv  ivavti'tog 
si%t  tö  naXatov  tg>  vvv  nag'  EXXrjciv  vndgxavzi,  ov  yao  zo  v8<oq  titi 
tov  otvov  iitixsov  dXXd  inl  zo  v8<og  zov  otvov  mit  den  angeführten 
Dichterstellen.] 

23)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  gibt  Limburg-Brouwer  IV, 
S.  54 fg.;  im  Allgem.  aber  [gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xaxöv  zo  itivu* 
dno  ydo  oi'vov  yiyvtzai  xal  &vgo*onf,oai  xat  nuxd^at  xal  ßaXeiv  xdizeix' 
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antoxCvtiv  dpyvpioi  i%  xQauidXrjq  und  der  religiös-festliche  Gesichtspunkt 
des  Dionysosdienstes  für  die  Ausnahmen  (Plato  Legg.  VI.  p.  775.)  Vgl. 
sonst]  Hall.  Jahrb.  1841,  S.  378. 

24)  MrjXi'zTjs  und  yoivixivog  oivog,  Plut.  qu.  syrop.  III.  2.  1;  avxt- 
vov  nofta,  Amator.  c.  5;  auch  Birnwein.  Artemid.  I.  23,  und  mehr  solche 
«mm  fktkia  bei  Plin.  H.  N.  XIV.  19. 

25)  Kqi&ivos  olvog  (nivov,  ß^vtov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Atb.  X. 
67.  p.  447  b.)  iii&v  ix  xqi&uv  (Aesch.  Suppl.  990)  oder  £v&og,  tv&iov 
Theophr.  Caus.  pl.  VI.  15 ;  [wie  die  Griechen  dasselbe  bei  den  Thrakern 
und  Päonen  (Archiloch.  u.  Aesch.  bei  Ath.  X.  67  und  in  Aegypten  ken- 
nen lernten  f.Hecataeus  bei  Athen.  1.  1.  Herod.  II.  77,  Diod.  I.  20.  34, 
Strabo  XVII.  2.  2.  p.  821,  Plin.  H.  N.  XIV.  29.  §.  149)  und  in  Alexan- 
dria wirklich  tranken  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXII.  p.  987);  Aristoteles 
hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein-  und  Bierrausch  beobachtet 
(Ath.  I.  61-67  .]  Vgl.  Meibom,  de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebri- 
aminibus  extra  vinum  aliis  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  u.  mehr  bei  Fabric. 
Bibl.  antiqu.  p.  881 ;  insbes.  aber  Zosimi,  Panopolitani  de  zythorum  con- 
fectione  fragmentum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisia- 
ruro,  quarura  apud  veteres  mentio  fit,  adjecit  Chr.  G.  Gruner,  Salzbach 
1814.  8,  [worüber  zu  vergleichen  H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Chemie  I,  S.  202  ff.  Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Kulturbilder  II. 
S.  321—325.  Daneben  gab  es  eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender 
Getränke  aus  Pflanzensäften  xvxsmv,  ictioccvt],  ßoQpög,  ßQovrog,  lovxa, 
Xvxoxocgig,  (tvQi'vrjg,  auch  aus  Honig  bereitet  pekitHov,  von  den  Skythen 
entlehnt  vgl.  Hesych.  s.  v.] 

§.  27. 

Was  nun  aber  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  Ein- 
zelnen betrifft,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tags- 
zeit, sondern  auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten 
der  homerischen  Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden. 
Ein  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  dort  noch  alle  Spei- 
senden das  Mahl  sitzend  einnehmen  während  später  nur  das 
weibliche  Geschlecht 2)  und  die  Kinder 3)  dieser  älteren  Haltung 
treu  blieben,  erwachsene  Männer  dagegen  durchgehends  zu 
Tische  lagen  und  ihr  Beispiel  sogar  auf  sittenlose  Frauen  fort- 
wirkte4). Damit  hängt  dann  aber  weiter  zusammen,  dass  wo 
der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit  einem  jeden 
von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  besonderen 
Tische  vorgesetzt  wird6),  später  dagegen  diese  Sitte  nur  noch 
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bei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt 6),  während  man 
sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert 7 ) ;  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle 
grösseren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr  als 
diesen,  wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel 
nicht  beiwohnen  8).  Die  Lager  .oder  Betten,  mit  Decken  oder 
Vliessen  behangen9),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Tischen,  so  dass  man  der  Schemel  bedurfte  um  sie  zu  be- 
steigen; die  Zahl  der  Personen,  die  jedes  derselben  fasste, 
scheint  selten  über  zwei  gestiegen  zu  sein10);  jedenfalls  aber 
lagen  diese  so,  dass  der  obere  die  linke,  der  untere  die  rechte 
Hand  frei  hatte11),  und  bei  mehreren  Lagern  war  mithin  die 
Oberstelle  die  erste  der  ersten  xkCvt]  zur  Linken  12 ).  Die  Rück- 
sichten, nach  welchen  sich  diese  Reihefolge  unter  den  einzelnen 
Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschiedene  sein,  und 
Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob  der  Gast- 
geber die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  überlasseu 
solle  13);  dass  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  sol- 
chem Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeug- 
nissen hervor 14),  und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene 
Bediente,  welche  die  Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen 
aufrufen15).  Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  zu  seiner  Lin- 
ken10), um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur 
das  Brod  hielt17);  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte, 
ging  seine  Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen 
Breite  des  Körpers  geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  wo- 
raus es  dann  auch  Plutarch  erklärt,  wesshalb  man  zu  Ende 
einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt  als  anfanglich  liege  l8).  Ueber 
die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten  gesetz- 
liche Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit 
des  weiblichen  Geschlechts  bezogen19);  sonst  finden  wir  Speise- 
saale von  sehr  verschiedenem  Umfange 2  °);  und  wenn  auch  im 
häuslichen  Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  fest- 
lichste Gelegenheit  war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte21), 
so  stand  doch  daneben  schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige 
Pikenik  oder  die  Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten **),  wo 
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die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  musste ;  um  der 
öffentlichen  Opfersch mause  *3)  oder  gar  der  Gemeinspeisung 
ganzer  Bürgerschatten  zu  geschweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta, 
sondern  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  die  gesammte 
männliche  Bevölkerung  in  ihren  verschiedenen  Abtheilungen 
alltäglich  zu  Tische  vereinigte24). 

1)  Ath.  I.  31:  xa&ifcovxai  8'  iv  xoig  ovväet'nvtig  ot  rjgateg,  ov  xa- 
xaxexXivrat :  Tgl.  V.  20,  VIII.  65,  und  mehr  bei  Terpstra  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phocylides?  Ath.  X.  81.  Ganzaber  behielt  nur  Kreta 
die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  £evixol  tfaxot,  Heracl.  Pol.  c.3; 
Ath.  IV.  22.  [Bei  Xenophanes  (ed.  Karsten  frg.  17):  iv  xXivrj  paXaxy 
xaxaxfifisvov;  in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich  Her. 
IX.  16.  7.  In  Sparta  lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne 
Pritsche  selbst  ohne  Kissen  und  hielt  es  so.  den  Arm  aufgestützt  die 
ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus:  int  xov  xXtvxrjgiov  rftiXov  äiaxagxe- 
govvxsg  xrjg  xXt'vrjg  nag'  oXrjv  xi}v  avvovaiav  ort  xov  ctyxcova  ana% 
igtianav  Ath.  IV.  20,  ini  xcSv  £vXa>v  xaxaxsiusvog  Ath.  XII.  15.] 

2)  Dio  Chrysost.  VII.  65,  p.  112  (Vol.  L  p.  123  ed.  Dind.):  etoeX- 
&6vx?g  ovv  svtozovpsdct,  tifteig  plv  xuxaxXtv&tvxsg  inl  epvXXcov  xs  xal 
Seguäxtov  in)  axißäSog  vtprjXrjg  (Plat.  Republ.  II,  p.  372  B),  ij  yvvrj 
nXrjatov  naget  xov  avSga  xa&rjfisvi]:  vgl.  Lucian.  Asin.  c.  2;  Sympos.  13 
und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19,  Tischbein  III.  10,  British 
Marbles  X.  49,  Eiped.  de  Moree  TL  62,  [Stephani,  der  ausruhende  Hera- 
kles S.  299  ff.  in  Mem.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  VI.  Ser.  Vol.  8.  1854, 
Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  242  fg.  Taf.  X1II%23.  24.  25,  unten  §.  40.] 

3)  Xenoph.  Symp.  L  8:  AvxöXvxog  (ilv  ovv  neiget  xov  naxiga  ixet- 
&i£exo,  ot  aXXot  aonsg  elxog  xaxexXi'&rjGav :  vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv. 
p.  150,  daher  Aristoteles  Polit.  VII.  17:  xov  iXev&sgov  uqna  Sh  xaxa- 
xlt'aetog  ^^itofiivov  und  xov  ngsoßvtsgov  rijg  rjXtxtag  xavxrjg  scheidet, 
wogegen  die  yvvatxeg  xal  natdsg  ävrjßoi  avyxuxaxsifievoi  bei  dems.  Qu. 
symp.  VII.  8.  4.  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

4)  Becker,  Char.  II,  S.  245 :  „wenn  manchmal  liegende  Frauen  vor- 
kommen, wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  He- 
tärenmahl zu  denken44;  vgl.  Alciphr.  I.  39  u  Stackelberg,  Gräber  T.  26. 
Darnach  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens.  T.  XII.  1 ;  [sowie  Philolog.  XXVI. 
1867.  Taf.  1.  2.  3  und  das  allerdings  ideal  auf  Eros  und  Psyche  gewandte 
Vasenbild  Arch.  Zeitg.  1869.  Taf.  15.] 

5)  Ath.  I.  20:  oi'ovxcu  Öi  xiveg  xcci  ixäoxco  xtov  datzvfiövatv  xotx' 
avöga  nccgaxsio&at  xgdns£av  .  .  .  xal  xtov  xgsmv  dh  piotgat  ivdfiovxo- 
o&ev  itoag  rprjol  xäg  öaixag  and  xi)g  iooxrjxog:  vgl.  XIV.  47  u.  Terpstra 
p.  156.  Nur  als  yigag  oder  tfctgexov  wurden  doppelte  Portionen  ge- 
geben, wie  Odyss.  VIII.  476.  IDiese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Döder- 
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lein  Lect.  Horn.  Spec.  II,  p.  6  u.  Nägelsbach  zu  llias  I.  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt, 
doch  waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen 
grösseren  Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  II.  VII.  321,  Od.  XIV. 
437«.  ] 

6)  Plut.  qu.  symp.  II.  10:  xd  it\ störet  xtov  ÖFt'nvtov  Saixeg  rjoav  iv 
xaig  SvoCaig  enetorto  fiegidog  dnonX^govfievrjg,  vgl.  p.  644  C:  xai  vvv  tri 
xdg  ftvatug  ■Kai  rd  drjfiooict  deinva  ngog  uegt'da  yi'yveo&ai  dia  rqv  dtpe- 
Xsutv  xal  *a&agt6rr)xtt  rrjg  diai'rrjg:  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst 
erst  junger?  Zenob.  Prov.  V.  23. 

7)  Vgl.  Stern,  Rer.  convival.  ap.  vet.  adumbratio.  Heiligenst,  1853.  4. 
p.  12  ff.,  Becker,  Char.  II.  S.  244,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  XII.  3 ;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für 
je  zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38, 
wo  zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  gerügten  vtpai'ge- 
atg  xal  agnaa^iog  xal  %eigtöv  dfiiXXa  xal  öiayxtoviO{i6g  gegeben  ist.  [Die 
Tische  sind  niedriger  als  das  Lager  Euangelos  bei  Ath.  XIV.  52:  vxpog 
rijg  tQWtifrlS  9$%8mv  ioti  xgitÖv .  toare  rbv  Seinvovvx  Inaigeiv  av  xi 
ßovXrjrctt  Xaßsiv,  vgl.  dazu  Panofka,  Musee  Blacas  pl.  V.  VI.] 

8)  Tsaeus  Pyrrhi  her.  §.  14:  ovde  ai  yaperal  yvvaixeg  e"g%ovxai  fierd 
xtov  dvdgtov  inl  xd  Seinva  ovSl  ovvöemveiv  d^iovoi  (isxd  xtov  aXXo- 
xgCtov:  vgl.  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7,  Cic  Verrin.  II.  1.  26,  Vitruv.  VI. 
10,  Lucian.  Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess. 
Conv.  c.  8  und  Ath.  XIV.  52. 

9)  Diog.  L.  II.  139:  ijv  Se  rov  per  ftegovg  tyia&og  inl  xtov  xXtvtov, 
xov  Se  zeiptovog  xmStov:  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  rditrjreg 
oder  orgtofiarat  daher  orogevvvvai  xXivag  Ath.  1.  30. 

10)  Vgl.  Becker  II,  S.  247  fg.,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst 
das  in  xgtxtov  xataxef<j#ai  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen 
ältere  Bücher  aus  Cicero  in  Pis.  c.  27  anführen:  Graeci  stipati  quini  in 
Uctulis,  saepe  plures,  gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

11)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  Andern,  Plat. 
Symp.  p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  Oben  nach  Unten  ini- 
Stfra,  s.  Valcken.  adEur.  Hippol.  1360,  Buttm.  Lexil.  I,  S.  173,  Schnei- 
der ad  Plat.  Remp.  IV.  p.  420 E,  Becker,  Char.  II,  S.  246. 

12)  Plut.  qu.  symp.  I.  3:  xonoi  ydg  äXXoi  aXXoig  l'vxipoi'  Tlegoaig 
fiev  6  [tsoat'xaxog,  itp  ov  naxanXt'verai  6  ßaaiXevg,  "EXXr\ai  Se  6  irgtoxog, 
*Ptoy.ai'oig  B\  6  xrjg  (itorjg  xXivrjg  xeXevraiog,  ov  vJtarixov  itgooayogevovoi, 
xtov  Se  negl  rov  Tlovrov  'EXXrjvtov  ivi'oig  tooneg  'HgaxXstoraig  fynaXiv 
6  ri\g  \Leoy\g  ngtorog:  woraus  übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  dass  der 
erste  von  der  Linken  an  gerechnet  wird;  denn  der  locus  consularis,  der 
letzte  auf  seinem  lectus,  hat  die  rechte  Hand  frei,  Becker,  Gall.  III,  S.  207. 
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13)  Qu.  8ympos.  I.  2. 

14)  Eustath.  ad  Iliad.  VI.  241 :  iv  ovpnooi'oig  axgol  nd»j]vxai  ot 
agiaxoi:  vgl.  Dio  Chrysost.  XXX.  29:  xaraxetatf«*  <Jf  älXovg  aUa-pJ 
xcc&anBQ  iv  8ti7ivcp,  xovg  [tfv  dusi'vovog  X^QaS,  *ovg  de  yctvloxegag  xv- 
%övxag.  Der  Ehrenplatz  hiess  7tgovo(irj,  Lucian.  CronoB.  c.  17,  Conviv. 
o.  9;  der  entgegengesetzte  kXioi'cc  aripo?,  Plut.  sap.  conv.  c.  8,  oder 
iaxiitrj  zcj'eof,  Stob.  Serni.  XIII.  36.  [Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu 
Tisch  zu  liegen  Theophr.  Char.  5:  6  de  (iixgocpiXoxipog  xoiovxog  xtg, 
olog  onovdctaca  en\  Setitvov  v.Xrjd'tlg  nag'  avxov  rbv  nccXeoavtct  xuxet- 
Htinsvog  dsinvrjocti  mit  Plato  Symp.  p.  222,  Luc.  Syrap.  9.  Daher  die 
rechte  xaxaxXi'oig  von  Plato  Rep.  IV.  p.  425  b.  zu  den  Regeln  des  An- 
standes  gerechnet.] 

15)  Ath.  II.  29:  xccxexXi'd-rjfiev  <og  txaoxog  rj&eXe,  ov  negtfiei'vavxeg 
uvotianX^xoQoc  xov  xeov  Öet'nvcov  xa^i'agxov. 

16)  llgoaxecpuXuiov ,  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den 
Kopf,  Becker,  Char.  II.  S.  247 ;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  II. 
139.  Den  Stützpunkt  des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon. 
ined.  dcll'  Inst.  arch.  I.  32.  33,  III,  12.  34,  IV.  32  u.  s.  w.;  im  Allgem. 
vgl.  auch  in  äyx(5vog  demveiv  Lucian.  Lexiph.  c.  6  und  die  Anweisung 
zu  gefälliger  Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1210:  xä  yövax'  exxetve  xai  yvp- 
vacxixoSg  vygbv  xvrXaaov  aavxbv  iv  xoig  crocouuotv. 

17)  Plut.  de  fort.  c.  5:  xtj  de&ujc  Xapßdveiv  xov  otyov,  xjj  Öl  ccqi- 
oregä  xgaxeiv  xov  ägxov.  Dass  man  zu  allen  Speisen  Brod  aas,  zeigt 
Xenoph.  M.  Socr.  III.  14. 

18)  Plut.  qu.  symp.  V.  6. 

19)  In  Athen  dreissig,  worüber  die  yvvatxovofiot  zu  wachen  hatten, 
Athen.  VI.  45;  in  Iasus  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen,  Heracl. 
PoL  c.  40. 

20)  Poll.  I.  79:  olxog  xgixXtvog  ij  nevxdnXivog  dexäxXivog  xai 
anXtog  ngog  xo  xov  fieye&ovg  fiexgov  6  xcöv  xXivcöv  dgi&fiog:  vgl.  VI.  7, 
Plut.  qu.  symp.  V.  2,  und  mehr  bei  Schömann  zu  dess.  V.  Cleom.  c.  13. 
Cyziceni  oeci  Vitruv.  VI.  6. 

21)  Plut.  qu.  symp.  IV.  3:  dtd  xl  nlefaxovg  iv  ydfiotg  inl  detnvov 
xcclovai ;  vgl.  schon  Odyss.  I.  226  und  Ath.  XIV.  78 :  ydpoi  xai  &vo£cu, 
mit  der  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  178  und  unten  §.  31,  not.  8. 

22)  "Egavog,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I.  226 ;  vgl.  Athen.  VIII. 
64.  p.  362,  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  764,  XVII.  578,  als  sparsam  und 
dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  "E.  x.  rj.  722 :  noXv£s(vov  Saixog 
dvonipyeXog  elvai  f'x  xoivov'  nXei'axrj  de  x<*QlS  deendvr}  r  oXiyfaxri,  und 
mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec.  L.B.  1832.  8.,  p.  14-32 
und  was  ich  sonst  St.  A.  §.  146,  not.  9  citirt  habe,  auch  A.  Ribbeck, 
schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143— 159;  obgleich  dabei  immer  die 
weitere  und  engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese 
ist  auch  der  besondere  Ausdruck  deinvov  und  ovfißoXuv,  Ath.  VIII.  68, 
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oder  dno  gtivqlScov,  Panofka,  Griechinnen  u.  Griechen  S.  3;  vgl.  Rubnk. 
dict.  ad  Terent.  Andr.  L  1.  61.  [Interessantes  Bild  eines  Symposion  von 
d-iaoirat  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei  zwei  sitzende  Flöten- 
spielerinnen, drei  aufwartenden  rraiSsg  bei  Krater  und  Wassergefäss,  zwei 
Stäben  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea  abgeb.  bei  Conze, 
Reise  auf  Lesbos  T.  XIX.  Die  anvQtdsg  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild 
Philolog.  XXVI.  Taf.  HL] 

83)  'Ecudasig,  St.  A.  §.  161,  not.  5.  oder  Srmo&otvicci,  G.  Alt.  §.  31, 
not  5)  vgl.  auch  Ath.  IV.  81  und  Aristot.  de  mundo  c.  6:  ytvovtai  dl 
xal  dijfio&oivi'ui  vofiipoi  xal  TcavrjyvQeig  iviavai'ai  dediv  tb  9-vai'ai  xa) 
■fjQmoov  d-eQcc7itiai  x.  r.  X. 

24)  Zvootxicc:  vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenopb.  Rep.  Lac.  p.  119 
und  was  St.  A.  §.  22,  not.  5  und  28,  lff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  IV. 
22;  für  sonstige  Orte  Plat.  Legg.  I,  p.  636  B,  Aristot.  Politic.  V.  9.  2, 
iodor.  Sic.  V.  9  mit  Hüllmann,  Anf.  d.  grieeh.  Gesch.  S.  18&fg. 

§.  28. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  l)  und  gab  sie 
dem  Sclaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn 
man  auswärts  speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  be- 
gleiten, ja  mitunter  bei  Tische  selbst  bedienen  Hess2);  dann 
nahm  man  das  Handwasser,  welches  die  Sclaven  des  Hauses 
einem  jeden  Gaste  reichten 8),  obgleich  dieses  nicht  ausschloss, 
dass  man  bereits  vorher  badete  oder  doch  durch  Einreibungen 
mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  zugleich  die 
Erhöhung  der  Esslust  erzielte4).  Die  Mahlzeit  selbst  zerfiel  in 
mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint,  mit  den  Tischen  selbst 
hereingebracht  und  auf  Dreifüsse  gestellt  wurden 5),  mindestens 
zwei,  das  eigentliche  Mahl 6)  und  den  Nachttisch,  der  aus  Früch- 
ten und  allerlei  Knupperwerk  bestand  7) ;  doch  werden  deren 
auch  drei  und  mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der 
eigentlichen  Mahlzeit  noch  verschiedene  Reizmittel  der  Ess- 
lust 8)  oder  Brühen  und  Backwerk 9)  vorausschickte.  Für  die 
Brühen  bedurfte  man  auch  der  Löffel10);  sonst  bediente  sich 
jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand 1  *) ,  die  er  dann  an 
Brodkrumen  abwischte12);  und  von  wirklichem  Tischgeräthe 
finden  wir  daher  ausser  den  Körben 13)  und  Schüsseln  oder 
Tellern,  auf  welchen  die  Speisen  lagen  u),  höchstens  noch  die 
Näpfchen  oder  Schalen15),  worin  die  Beilagen  und  Würzen 
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oder  Tunken  vorgesetzt  wurden 16).  Auch  getrunken  ward  wäh- 
rend der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht ;  das  Gegentheil  rügt 
noch  Plutarch  als  eine  neue  und  grosse  Unsitte  seiner  Zeit 17) ; 
allein  zum  Beschlüsse  des  Essens  nahm  man  einen  Schluck 
ungemischten  Weins  zu  Ehren  des  guten  Geistes18),  nachdem 
man  vorher  die  Hände  gewaschen  19),  stimmte  den  Lobgesang 
an10),  und  nun  erst  konnte,  nachdem  die  Tische  gewechselt 
und  der  Nachtisch  aufgetragen  war21),  gleichsam  als  zweite 
Handlung  das  Trinken  mit  den  drei  Spenden  beginnen,  deren 
erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite  den  Heroen,  die 
dritte  dem  rettenden  Zeus,  [je  eine  bei  dem  Beginnen  eines 
neuen  Mischkruges,  deren  drei  zunächst  bereitet  zu  werden 
pflegten],  dargebracht  ward*8).  War  es  ein  grösseres  Gelage, 
so  salbte  und  bekränzte  man  sich  auch  wohl  zum  Trinken23), 
wovon  freilich  die  homerische  Zeit  noch  nichts  weiss8*);  da- 
gegen ist  schon  oben  (§.  26,  not.  20fgg.)  bemerkt,  dass  man 
auch  bei  der  grössten  Schwelgerei  keinen  andern  als  gemisch- 
ten Wein  trank,  obgleich  daraus  auf  der  andern  Seite  die  Folge 
hervorging,  dass  desto  grössere  Massen  von  Getränken  vertilgt 
und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward,  die  grössten  Becher Äö)  mit 
einem  Zuge  zu  leeren86).  Wo  die  Gesellschaft  um  einen  be- 
wirthenden  Hausherrn  versammelt  war,  pflegte  derselbe  zuerst 
seinen  Gästen  und  dann  diese  sich  unter  einander  namentlich 
zuzutrinken87),  wobei  die  Becher  von  den  Sclaven  [besonders 
von  auserlesenen  schönen  und  jugendlichen  Dienern,  auch  wohl 
Dienerinnen 28)]  fortwährend  der  Reihe  nach  herumgereicht 
wurden  89) ;  sonst  aber  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  ge- 
meinschaftliche Kosten  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzen- 
den 30),  der  Gang  und  Verhältniss  des  T*iinkens  zu  bestimmen 
und  ausserdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in 
welchem  der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten 
unerschöpflich  war31).  Die  gefälligsten  darunter  waren  theils 
Wechselgesänge  bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten 
cxofoa,  wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  musste, 
dem  sein  Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrthenzweigs 
das  Zeichen  dazu  gab38),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen 
und  Witzspiele  33),  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen 
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und  Strafen  verbunden  wurden31);  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  freilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilischen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Kottabos 35)  oder 
der  sinnliehen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-  und  Citherspielerinnen 
von  selbst  herausforderte 36),  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen  Schluss  fand 37).  [Ja  selbst  Schlägereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Geliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender Lärm  waren  auch  wohl  der  Ausgang  des  Festgelages38)] 

1)  '  YnoXvea  ftat,  Plat.  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advere.  II.  13 
u.  dagegen  beim  Aufstehen  ifxßddag  xeytoaye'vaij  soleas  poscere  Aristoph. 
Vesp.  103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  [Anschauliches  Beispiel  auf  den 
Reliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II.  Taf. 
50,  624.] 

2)  Lucian.  Herraot.  c.  11,  Conviv.  o.  14  u.  c.  w. 

3)  'Anovi'&iv,  Plat  Symp.  p.  175 A,  oder  xata  zstQ°S  dovvcu,  Ath. 
II.  55,  VII.  40,  XV.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  II, 
S.  247  auf  Pusswaschung  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Plut.  V.  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 
XIII.  5. 

4)  Schon  Iliad.  X.  578  oder  Odyss.  VI.  96  heisst  es:  xm  de  Xoeaaa- 
fitrui  xai  aXeiiffUfievoo  Xin  iXaitp  deinvca  icpt£avexr)v ,  was  später  auch 
alternativ  geschieht:  ot  uev  yvfivaaäfievot  xai  xQ'a(*tievot'  Th  of  de  xai 
Xovad(ievot  naQijl&ov,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  vgl.  [Aristoph.  Eccles.  652: 
XtnccQcp  %caqeCv  inl  deinvov],  Plut.  sap.  conv.  c.  3:  xa)  Xovoaa&at  php  6 
GaXrjg  ovx  ri&eX7}<tev'  alijltppai  ydg,  einer-,  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovodpevov  oder  XsXovfievov  inl  "deinvov  iX&etv ,  8.  zu  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  148  und  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristoph.  Vesp.  1215:  vda>Q  xata  jjetpog,  xdg  xoccne^ccg  etacpigeiv: 
Vgl.  Poll.  VI  83:  rjoav  de  xiveg  nQconi  xodne£cci  xai  devxegat  xai  xqi'- 
xai,  xai  xgi'nodeg  psv  iy  <ov  Fxeivxo  .  .  .  cct  de  inixtdepevai  xai  algo- 
(tevai  xgdnefri  ag  vvv  [tayi'dag  xaXovai  :  auch  Ath.  II.  32  und  für  eine 
grössere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.XIV.  52:  xexxagug  xga- 
nefag  xmv  yvvatxdv  eind  cot ,  f£  de  xäv  dvdgcöv  x.  t.  X.  [Mit  Recht 
verwirft  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Auslegung, 
sondern  bezieht  die  Zahl  auf  das  Verhältniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  xo  ivxeXlg  6vo(ia£6(ievov  deinvov,  (ii'a 
ogvig  ixdaxo)  xai  xgeag  vog  xai  Xayaict  xai  l%ftvg  tx  xuyrjvov  xai  ar/acc- 
fiovvtsg  xai  Sa«  ivtgayetv:  vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoxenus  deinvov 
bei  Ath,  IV.  28. 
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7)  TQttyripciTu  Aristot.  Problem.  XXII.  6,  xapva,  loxddsg,  Suid.  III, 
p.  494,  8.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  TocoydXia,  Athen.  II.  89:  {ivoxi'dsg, 
7iXaxovg,  dfivydaXa,  und  inicpOQr'jnaza  oder  iizidoQm'afiaza,  Poll.  VI.  79; 
vgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  unter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  friach  getrocknete  Weintrauben  (<tt«- 
(ptöeg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  304,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagra. 
p.  136,  Maulbeeren  (av-Kafiiva,  uopa),  Mispeln,  Arlesbeere  (ovo),  Brom- 
beeren (nctQiTog  ßdxov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  (%<xqtzv£ 
ßdrov)  war  nur  Bauernspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  fiatxvrj,  Ath.  IV.  19,  XIV.  83—85, 
vgl.  ^cczr>XXri,  drtyovg  tytoTtxov  ßQwpa,  ro  1%Q^VX0  psoovvxog  xov  xoxov, 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  macedoni' 
sehen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflügelfricasse,  davon  (icczxvoXoixoq 
Arist.  Nub.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thun  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon  Plato  Symp.  3.  p.  175:  jtdvzmg 
nagazi'd'Bze  ort  dv  ßovXea&f,  insiddv  zig  vptv  fir}  icpeazrjxr]'  o  iya  ovdl 
7t(onoti  tnoi'rjoa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ot  Xi'xvoi  tov  doxi  xaoatpe- 
QOfttvov  dnoysvovxcti  dgiräfrvTCSj  noiv  zov  noozeoov  uexQtag  dizoXccvoai 
Plat.  Kep.  I.  p.  354.] 

8|  Vgl.  Ath  II.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
klagt:  ut  ydo  xctXoviifvcti  ipvxQcci  zoditefai  tcqÖtsqov  oozoiav,  ixi'vtov, 
(oiiäiv  Xuxüvmv,  (0671  tu  ZXeysv  6  Ilxdxav,  an  ovoüg  faX  axoput  uuax&ti~ 
aai  xrjv  JtQcoztjv  dvzl  xrjg  ioxdzqg  xd%iv  icxovai:  doch  kommen  Xdxctvct 
auch  als  Eingänge  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  II.  139:  Idxctvov 
—  xgtddtov  —  zodyTjfia.  [Das  noootutov  öbi'txvov,  darunter  zo  nXrj&og 
oazsmv  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  nuQaoHSvrj  selbst  in  Athen 
Ath.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  jv^ovs  xat  ntfifiaxa  %al  xaovxaag:  vgl. 
Poll.  VI.  56:  etnotg  6'  ctv  £copovgy  xccqvxtjv,  *aQvxevpctxa ,  und  über 
Haovxei'cc  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Plut. 
V.  Cleora.  c.  13;  über  den  fit  lag  fapog  der  Lacedaemonier  Plut.  V.  Ly- 
curg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w. 

10)  Mvozqoi  oder  pvoxt'Xai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  tytopog 
noiXog  eig  ivxog  rj  £<o(jlov  ßct&vv&eig,  d<p'  ov  x«i  to  (ivoziXXsa&ai  Xi~ 
yovai,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr. 
Lips.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  ß.  233 fg.;  doch  finden  sioh 
selbst  goldene  bei  Ath.  III.  100. 

11)  Flut  Mor.  p.  439  F  [(Virt.  doc  posse):  %al  avxol  diSdoyiovciv 
ot  nuidctyatyol  —  tvi  day.xvXco  xo  zugi'xog  ai/>ao#at,  Sval  zov  lx&vvt 
xgiag],  vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  13,  p.  241,  Baruffaldus,  de  annis  con- 
vivalibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  III,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
Becker,  Char.  II.  S.  249  fg.  [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  (ä«xft/iij- 
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■d-gai)  gegen  die  Hitze  der  Speisen].  Zahnstocher  erwähnt  Alciphr.  Ep.  I, 
22:  6  piv  xig  ndgtpog  Xctßmv  i&xd&aige  xd  ivi£dvovxec  xtov  ßgaapäxwv 
xoig  odovGiv  IvcöSri, 

12)  Poll.  "VT.  93:  of  S\  naXaiol  xaig  xaXovfisvaig  dnofiaydaXiaig 
iZQmvTO,  ai  tjonv  xo  iv  reo  &Qxtp  fiaXanov  xat  ozatxmSeg,  elg  o  cmwtyr\- 
aäfifvoi  xoig  *volv  ccvxo  nagißccXov:  vgl.  Aristoph.  Equ.  416  und  Ath. 
IV.  31,  sowie  Alciphr.  Ep.  III.  44. 

13)  Kdvea  oder  navä,  schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein, 
wie  Coray  ad  Heliod.  Ath.  III.  2,  p.  114  will,  naXad-i'anoi  nXtntoi  in 
%aXd(i(üv,  sondern  auch  xdXneia,  Iliad.  XI.  630,  Ath.  IV.  31,  insbes.  um 
Brod  darin  herumzugeben,  nccSovopoi,  Ath.  I.  20,  Poll.  X.  91. 

14)  JLWxes  oder  mvdmct,  Poll.  X.  82,  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV. 
13.  V.  47:  6  (idyiiQog  asi'cov  dipotpoQOvg  m'vanag  naxd  öe£iöv  uftov,  Ar- 
rian.  diss.  Epictet.  IV.  11.  13  und  im  Allg.  Becker,  Char.  II,  S.  134  u. 
Ussing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg.  IDas  Speisegeschirr  bis  zu  den  raace- 
donischen  Zeiten  von  Thon,  später  erst  von  Silber,  Juba  bei  Athen.  VI. 
15.  p.  229  c  mit  Alexis  Worten :  onoi  ydg  iaxiv  6  nsgctfiog  puf&meifiog 
6  xoig  (layet'Qoig.  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind  o^iäeg,  Xondöia, 
Xvtqcci  von  Erz,  mvdmanog  l%&vT}o6g  (Fischplatten)  von  Silber  und  iitvbg 
iXscpdvxivog,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Ess- 
zimmer Aristoph.  Plut.  812  f.  Persische  Geschenke  an  Gesandte  ogttfaqp« 
ZQvoä  nal  mvanCanoi  doyvQoi  Plato  com.  frg.  bei  Athen.  1.  c.  Attische 
Sitte:  nagi^ne  nivana  piyav  $%ovxct  pinQOvg  xovg  mvanlanovg  iv  ot 
Ath.  IV.  8.] 

15)  Poll.  VI.  85:  xd  dl  xmv  qdvofidzmv  dyyeia  o&ideg  phv  atg  xo 
o£og  £v$oziv,  ifißdtpta  8h  nal  Xendvta  xorl  xgvßXia  nal  o^vßatpa  iv  otg 
xd  r\8vafiaxu  rj  ßQoofiaxa:  vgl.  X.  92  und  über  o&vßcctpa  insbes.  Ath.  II. 
76,  VI.  16,  XL  87,  XII.  60,  und  mehr  bei  Letronne  im  Journal  d.  Sa- 
vants  1833,  p.  610,  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den  unbegreiflichen 
aber  gleichwohl  beharrlich  fortgesetzten  Missbrauch  der  deutschen  Ar- 
chäologie, durch  o&ßacpov  eine  grosse  glockenförmige  Kraterform  (vaso 
a  campana)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358. 
[Dagegen  0.  Jahn,  Einl.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC  u.  Krause, 
Angeiologie  S.  489.] 

16)  'Hdvafiaxa ,  Plut.  esu  carn.  I.  5 ,  auch  vnoxQippaxa  (Aristoph 
Eccl.  291 :  v7c6xQi(i(icc  ßXiireiv,  wie  vdnv,  Equ.  630,  oder  ndgSaßa,  Vesp. 
474,  vgl.  Ath.  IV.  10,  VII.  45,  Artemid.  I.  72)  u.  nagoip£8egt  Plut.  occ. 
viv.  c.  1,  welcher  letztere  Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung 
eines  Gefässes  übergegangen  ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch. 
1844-45  und  Ussing  1.  c.  p.  160fgg.;  im  Allgem.  aber  den  naxdXoyog 
rjdvopdxcov  bei  Athen.  IV.  69  und  mehr  das.  IX.  lfgg.  und  Poll.  VI. 
65-71. 

17)  HgoTtö^ata ,  Plut.  qu.  symp.  VLII.  9.  2:  (isya  8h  nai  xö  xmv 
%ttXov(i4va>v  itQOitopdxmv'  ov8h  yäp  vSoog  ot  naXaiol,  nglv  ivxgayeiv, 
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Intvov'  ot  8h  vvv  aaixoi  itooiisfrvod'ivzfg  anxovxai  xi\g  tootprjg  diaßoö- 
%(o  x<ö  CtouccTt  xai  £tovxi'  Xsnxd  Ss  xai  d£t'a  itQOOyeoovxeg  tWxxaupa 
xrjg  dotfcatg  slxa  ovxcog  ificpOQOVfKVOi.  rcov  aXXeav  xtä.  ;  vgl.  Ath.  II.  51 
und  Plin  XIV.  28 :  Tiberio  Claudio  principe  ante  hos  annos  quadraginta 
institutum,  ut  jejuni  biberent  potusque  vini  antecederet  cibos,  externis  et 
hoc  artibus  ac  medicorum  pJacitis  novitate  aliqua  sese  commendantinm. 
[Beim  einfachen  Mahle  des  Bauern  und  Hirten  mochte  auch  später,  wie 
zu  Homers  Zeit  (Od.  XIV.  109)  sparsam  zum  Essen  getranken  werden, 
aber  das  Gespräch  erhebt  sich  erst  beim  neugefüllten,  dargereichten  be- 
geisternden auvtpog  nach  dem  Essen.] 

18)  Philochorus  bei  Ath.  II.  7:  nooocpiQeo&ai  fiexd  rot  eCrcc  «xo«- 
xov  fiovov  oaov  yericaafrai,  dsiyua  rrjg  Svvdpewg  xov  ayad'ov  &sovy  xo 

loiitdv  Tjfir]  *exQct(iivov ,  onöaov  staoxog  ßovXtxai  [nach  Philonides 
ebendas.  XV.  17:  ofEXXrjvfg  xm  [ttv  7taod  ösinvov  dxodxcp  nQoaiido- 
(iBvm  xov  dya&ov  ini<p<ovovai  Saifiova  —  entgegengesetzt  xm  pexd  Sei 
nvov  xfxeeffifVco] :  vgl.  Diodor.  IV.  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525: 
ott ort  (iflloi  ri  xgdn^a  uiotod-aiy  auch  Jensius  lect.  Lucian.  p.  399  oder 
Burmann  ad  Virg.  Aeneid.  I,  737,  und  über  dya&og  äcu'ficov  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847,  [jetzt  gesammelte  akad.  Abh.  IL 
S.  21—57.  Taf.  XLVIII— LI.  Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies 
Hesych.  s.v.  dya&ov  SaCpovog.  Daher  dyn&ofSaifioviaxcci  ot  oXiyoitoxovvxeg.] 

19)  'AitovCtyctodai,  nicht  mit  dem  obigen  xara  %eio6g  (not.  3)  zu 
verwechseln,  vgl.  Ath.  IX.  76  u.  Nauck  ad  Aristoph.  3yz.  p.  251.  Philo- 
xenos  im  4st nvov  bei  Ath.  IX.  p.  409  e :  faeixcc  natöeg  viicxq'  idoaav 
xara  %(iq6v  oprjfictoiv  loivofityixoig  xXitoo&aXneg  v3coq  ^7tty%tovxkg  xoo- 
6ov  ooov  $XQTl&v>  Dazu  Handtücher,  i-nxQififiaxa  von  feiner  Leinwand 
(Philoien.  1.1.),  jjttpofiaxrea  mantelia,  Voss.  Etymol.  1.  lat.  p.  380.  Das 
gestohlene  %uqö^.uy.xqov  bei  Alciphr.  Ep.  III.  46:  oqu  de  <og  ioxi  noXv- 
xsXig  o&övrjg  Alyvnxiag  xai  aXovgyov  TtooTpvoug  xrjg  EQfxiovi'xtdog  Xstixov 
eig  viteoßoXrjv  xal  noXvxitiov  vcpaofia, 

20)  Plut.  de  musica  C  4:  xavx  eiitav  inauövias  xai  oneiöag  .  .  . 
ditüvoe  xovg  soxuo[isvovg:  vgl.  Ath.  XI.  7,  XIV.  24,  und  mehr  G.  Alt. 
§.  21,  not.  5.  [Gehört  die  (lexavinzotg  xtUtg  ijv  (itxd  xo  ditovitpaafrai 
iXdfißavov,  welche  Hygieia  geweiht  war,  noch  zu  diesem  ansvSsiv  oder 
schon  zum  Eingang  des  Symposion  selbst  (Poll.  VI.  100)?  Allerdings,  es 
ist  dieselbe  mit  der  xvlig  ayad'ov  daifiovog  nach  Ath.  XI.  73.] 

21)  Ath.  XV.  48:  (jodfi'orjg  xfjs  xov  ayad'ov  dui'povog  %qda«og  (not. 
18)  £#og  r)v  ßaoxd&adai  xdg  xoa7cs£ag,  vgl.  IX.  77  mit  den  Erklär,  zu 
Xenoph.  Sympos.  II.  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p  939.  Wer  nicht  mittrin- 
ken wollte,  entfernte  sich :  r]  nt&i  jj  dnidi,  vgl.  d.  Erkl.  zu  Cic.  Tuscul. 
V.  41.  [Jevxeoai  xodTcsfat  bereits  von  Matron  dem  Paroden  in  der 
Zeit  Alexander  d.  Gr.  erwähnt  Ath.  IV.  13.  V.  111.] 

22)  Antipho  c.  noverc.  §.  18:  tneidi)  y«p  tdedsucvrj-Keioav ,  maiiBQ 
rf*6g  .  .  .  anovSdg  d'  iicoiovvxo  xai  Xißavcoxov  viteo  avxäv  ixi'&eoavi 
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vgl.  Aristoph.  Vesp.  1220,  sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenopha- 
nes  Ath.  XI.  9.  p.  462.  und  mehr  bei  Poll.  VI.  15  und  100,  Ath.  II.  7, 
XV.  17,  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  rö  xqi'xov  xcä  owrijpt,  insbes.  Schol. 
Pind.  Isthin.  V.  10  oder  Schol.  Plat.  Phileb.  p.  66  D:  imovcSvxo  yäg  iv 
xaig  ovvovat'aig  XQctTrjfJEg  xgeig,  x«i  n)v  plv  ngvxov  Jiö;  'OXvpxlov 
xal  ö-fwi  OXvuiti'wv  tktyov,  xov  öl  ösvxsgov  Tjgiöwv,  xov  öl  xgitov  o<o- 
xrjgog  .  .  .  :Xtyov  öl  avxov  xcu  xiUiov ,  mit  Müller  zu  Aeschyl.  Eum. 

5.  187 fg.  Denn  uizQ1  *(?*o">  öf£  tyujtv  xov*  &tavg  Antiphanes  bei  Ath. 

X.  57.  [Die  im  Zusätze  zum  Text  gegebene  Auffassung  entspricht  allein 
der  genauen  Texterwägung  vgl.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143.] 

23)  Xgi'uaxa  dußgocniöfice  xnrl  otstjxivovQ  io&i().iagt  Philoxenus  bei 
Ath.  IX.  77;  vgl.  dens.  XV.  8-46,  bereits  Theognis  1001:  %tQvißa  tf' 
atyct  &vQcr^i  tptQOV  axHpavüauxa  ö'  ftaco  ^veiörjg  gdÖLvccfg  zsqgi  Icixuiva 
%6gri\  u.  Xenophan.  bei  Ath.  XI.  7.  Vgl.  Car.  Paschaiii  Coronae,  Leyden 
1681.  8.,  p.  65  fg.  [Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus  Lilienöl  (aovat- 
vov),  aus  Rosen  (gööov),  ausMyrtheh  (oraxri?),  ßäxxagig  als  (ivgov  Jvööv 
bezeichnet.]  Die  Kränze  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stirne, 
sondern  auch  um  den  Hals  und  Brust  {vno&vjtt'öeg  Ath.  XV.  16.  p.  674d: 
ixdXovv  öl  yicd  otg  nSQitöeovxo  xov  xgüzfjXov  axttpävovg  vno&i'fuddag) 
nach  Alcaeus  und  Sappho,  nach  Anakreon  auch  um  die  Brust,  die  die 
Christen  allein  gebrauchten,  Minuc.  Fei.  Octav.  c.  38,  ja  um  die  Beine. 
[Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen  Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen 
ebend.  40  (42),  5.J  Vgl.  Tischbeins  Vasengem.  I.  45-49,  II.  35.  42.  45. 
52,  III.  10.  35.  36.  54,  IV.  31,  auch  Mon.  dell'  Inst.  arch.  I.  32  u.  Schneide- 
wina  Philol.  I,  S.  54.  [Aehnlich  Bänder  um  Sc  henkel  u.  schräg  über  die 
Brust  bei  Frauen,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  14,  Philol.  XXVI.  Taf.  I. 
Grosse  Guirlauden  von  Früchten  selten  auf  griechischen  Bildwerken  e.  B. 
Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  70;  die  iXXantlg  als  Kranz  der  Europa  zwanzig 
Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden  hatten  be- 
sondere Arten  von  Kränzen,  so  die  laxier,  in  Sikyon,  so  die  QvgeccTi%oi 
in  Sparta,  der  Xctvngaxi'xrjg  aus  Bast  oder  aäuxpvzov.] 

24,  Ath.  L  33:  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VU,  127  und  Valer.  Max.  II. 

6.  1 :  primosque  Iones  unguenti  coronarumque  in  convivio  dandarum  et 
secundae  mensae  ponendae  consuetudinem ,  haud  parva  luxuriae  irrita- 
menta  reperisse.  [Der  Schmuck  der  Paudora  durch  die  Hören  bei  Hesiod. 

t.  x.  Tj.  75:  dtiq, l  öl  xr\v  ys  iaxitpov  av&eci  tiugivotoi)  erweist  nicht  bereits 
diese  Sitte  der  Symposien,  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und 
Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaeadarstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung 
(Mon.  ined.  d.  Inst,  archeol.  III.  130),  ebenso  wie  die  oxtcpdvrj  derselben 
Pandora  (Hes.  Theog.  576)  metallener  Kopfschmuck  mit  Thiertiguren  ist.] 

25)  Diog.  L.  I.  104:  "FJ.Xtjvtg  dgzöfitvoi  filv  iv  nwgoig  nivovoi, 
nXr\c&ivxeg  öl  iv  ptydXoig :  vgl.  oben  %.  20,  not.  14  und  Cic.  Verrin.  II. 
1.  26:  graeco  more  bibere  s.  v.  a.  major  ibus  pociilis;  auch  Ath.  II.  51, 

XI.  4,  XIII.  47  u.  s.  w. 
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26)  'dnvtvozi  oder  dpvozl  m'vnv,  Plut.  qu.  symp.  III.  3,  Athen.  X. 
88,Lucian.  Lexiph.  c.  8,  vgl.  Schol.  Eurip.  Rhes.  416  oder  Aristoph. 
Acharn.  1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252-261  und  Plin.  Hist. 
N.  XIV.  28:  plurimum  hausisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in 
hauriendo  ncque  exspuisse,  nihilque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum 
ex  vino  reliquissc,  diligenti  scito  legum  contra  bibendi  fallacias.  Den  Sie- 
ger, der  nach  durchgezechter  Nacht  das  Feld  behauptete,  lohnte  ein 
Kuchen,  nvoauovg  d&Xa  zaig  Ttavvv%{ai  toi  diayQVJiv^Gctvzi,  Ath.  XIV. 
56;  vgl.  Poll.  VI.  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  271  oder  Pind. 
Ol.  IX.  1.  Die  Eiugeschlafenen  strafte  die  ioiXoHQuaüt  d.  h.  ij  x«ra'p- 
oig  zmv  £o)Uü5p  tcöv  t(öX(ov  tieiTtvcov  in)  zovg  xoi{icoutvovg  zuyv  anfinivov- 
z(ov  Bekker,  Anecd.  p.  258,  Phot.  s.  v.,  Leutsch  ad  Apostol.  XVIII. 
70.  I.  p.  743.  [Die  Xachttöpfe  (duidtg)  hatten  von  Sybaris  aus  bei  den 
Symposien  Eingang  gefunden  und  dienten  manchem  Unfug  (0.  Jahn,  in 
Philolog.  XXVI.  p  227.  Note  119).] 

27)  Schon  bei  Homer  (II.  I.  597)  d(tdix9ca  s.  v.  a.  ds£iovo&ai  ös- 
ndtooi,  Eastath.  ad  lliad.  IV.  4,  Terpstra  p.  159;  später  [im  Gegensatz 
zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischem  Einfiuss) 
cpilozrjd'av  Ttgoztiveiv  oder  tzqottl'vsiv  ,  propinare ,  post  potum  tradere, 
Nonius  p.  33;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X.  41:  x«i  7i(jo7utGng  öoiyeiv  int 
dtiji«  ual  nooxaXtLG&ca  fi'aoro^aKkr'fdriv  (Cic.  Tuscul.  I.  40)  co  nQOntsCv 
iüiXei:  obgleich  derselbe  V.  20  noch  unterscheidet:  ngoinivov  ö'  dXXr}- 
Xoig  ov%  dianeo  rjueig'  zovzo  ydg  noosytnuiv  iozi'v'  dXXd  [itazov  oxvtpov: 
und  mehr  bei  Plut.  qu.  symp.  I.  2.  2,  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  16, 
Conviv.  c.  15,  Alciphr.  III.  55,  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm. 
Stud.  S.  318  fg. 

[28)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ot  Hvct&i^ovzsg 
nach  den  zaaiut  vor  den  ygapuatttg  genannt  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20,  oben 
§.  13, 12  otvo%6oty  uivTjQol  &sodnovzeg  als  dnaXoi  neudtg  bezeichnet  Anacr. 
Od.  36  (4),  der  natg  speeifischer  Ausdruck  Anacr.  frg.  63  ,  64.  Od.  50 
(36),  10.  45  (38).  63.  Ihr  Vorbild  der  Satyr,  den  Praxiteles  bildete  (Paus. 
I.  21.  5),  als  Trat?  xal  didwaiv  ixTrapa,  auch  Eros  selbst  bei  Anacr. 
Odar.  30  (4)  4  ff.,  beide  in  Gruppen  so  erhalten  (Müller-Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  II.  T.  XXXII.  n.370,  XXXIX.  459.)  Tavgot  ot  neegd  Ecpsoi'otg  o/- 
vo%6ui  Hesych.  s.  v.  (Hvovggu.  rj  diunuvova«  zoCg  cvpnoai'oig  Hesych.  s. 
v.  Als  orientalisch  dies  bezeichnet  von  K.  F.  Hermann  nach  Koheleth  II.  8.] 
29)  IJsQidyEtv  (Diog.  L.  II.  139)  oder  nfgislctifvftv  zag  xvXixag, 
Poll.  VI.  30,  vgl.  Xenoph.  Sympos.  II.  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad 
Alciphr.  I.  22.  'Emöii-iu  Plat.  Rep.  IV.  1,  Ath.  XIII.  74,  vgl.  oben  §.27, 
not.  11;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästiger  Zwang 
verschmäht  ward,  Luciau.  Cronos.  c.  18 :  ndvztg  ndet  ngomvizuiactVj  i}v 
t&tXtooi  TtQomövztg  zov  nXovaiov,  urjöe  iTrdvuyxtq  i'Gzto  niveiv ,  r\v  zig 
fii]  övvnzai,  also  wie  in  Sparta,  Athen.  X.  41.  [Auch  im  Platonischen 
Symposion  (4.  p.  176)  anerkannt  zö  nccvzl  xgönto  nagaaxtvd&o&at  ga~ 
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axoivrjv  xtvd  xrjg  noescag  nach  dem  gestrigen  Trinken  ;  daher  ovy%(ootiv 
ndvxag  fiij  dtd  fii&rjg  itoirjoao&cci  xijv  iv  toJ  itaoovxt  avvovo'av  all' 
ovxoo  nivovxttg  noog  rjdovrjv.] 

30)  £v[ino<ttciQzo$,  ßaotXsvg  Plut.  qa.  symp.  I.  4;  vgl.  Apophth.  Lac. 
p.  208,  Lncian.  Satarn.  c.  4.  Poll.  VI.  11  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III. 
S.  213,  und  mehr  hei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  poculis,  Leipzig 
1745.  4,  Becker,  Gallus  I,  S.  189,  Char.  II.  S.  283  fg.  [Eigene  olvövxm 
werden  in  Athen  als  aQxrj  evxeXijg,  aher  natürlich  bei  öffentlichen  Schmau- 
sen erwähnt,  welche  iyecoQCQV  xd  iv  xoig  Seinvoig  et  %ttx  taov  m'vovatv 
ol  awövxeg\  sie  gaben  den  Schmausenden  zugleich  Beleuchtung  {Xv%vovg 
xai  ftovalUSag  Ath.  X.  p.  425.  6.] 

31 J  Vgl.  St.  John  II,  p.  170  fg.,  Becker,  Char.  II,  S.  288  fg.,  u.  Ein- 
zelnes mehr  unten  §.  53.  54. 

32)  Ath.  XV.  49 :  xqicov  yevav  6vxa>v,  iv  olg  xd  itsgl  xag  awovaieeg 
adöuev«,  ajv  t6  ph>  nQtoxov  tjv  o  dij  ndvxag  aSeiv  vöfiog        xo  S\ 

äsvxegov  o  drj  ndvxeg  (ihv  ydov  ov  firjv  dXXd  y*  xara  xiva  nsQt'oSov  ij 
vnodoxrjg,  xgtxov  ö*>  xai  xtjv  inl  ndoi  xdl-tv  fyov,  ov  (iexsi%ov  ouxf'n 
itdvx tg,  dXX'  ot  awsxol  3o*ovvxsg  tlvat  uovoi  *ai  xara  xonov  xtvd  ei 
xv%ottv  ovxsg'  dioncg  mg  dxa&av  xtvd  ftövov  7caod  xaXXa  £%ov  xo  (iqQ'' 
££rjg  ytvöusvov  dXX'  oxov  £xv%tv  slvcei,  oxoXtov  ixXTj&Tj:  vgl.  Aristoph. 
Vesp.  1226  fgg.  Plut.  qu.  symp.  I.  1,  apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4.  und 
mehr  bei  C.  D.  Ilgen,  Carmina  convivalia  Graecorum,  Jena  1798.  8.;  auch 
Welcker  zu  Tbeognis  p.  XCVII  oder  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.211 
und  Ribbeck,  Nachlass  S.  160-169.  nQ6g  fivQQivrjv,  Aristoph.  Vesp.  1281, 
Poll.  VI.  108,  Suidas  III,  p.  334.  'Eni  8e£id  in  den  Symposien  vor  Alters 
die  Kithara  herumgegeben,  dann  die  fivQQi'vrj  nQog  jjv  ydov  Hesych  s.  v. 
xijv  imdetidv.  [Bildlich  nachgewiesen  von  Jahn  in  Philol.  XXVI.  S.  225. 
Taf.  in,  2.] 

33)  Fgitpoi  xd  iv  xoig  avftnooioig  7tQoßaXX6(ievct  alviyfiKxcoSrj  £rjxrj- 
fiazct,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V.  p.  479  c:  xoig  iv 
xaig  tottdosoiv  inafMpoxtQtfrvoiv  ?oi*s  Plut.  qu.  symp  V,  p.  673  und 
Ath.  X.  69—78;  auch  gelehrte  7CQoßXi](iaxa  oder  i^rjy^aetg  (^T^öfts?) 
imxvXixeiot,  Diog.  L.  IV.  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VI.  13,  XVIII.  2  mit 
Lehrs  de  Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  [Man  sprach  von  einer  eigenen 
demvoXoyicc  Hesych.  s.  v.] 

34)  Poll.  I.  107:  xai  6  fisv  Xvoag  yeoctg  el%s  xoecov  ztvcc  xsotqiOQdv, 
6  8h  dSvvctx-qoag  aXfi^g  noxr\giov  ixnisiv:  vgl.  Ath.  X.  88  und  Hesych. 
I,  p.  859:  xa)  icoooxifiov  xai  Xvaavxt  xov  yqicpov  iywietv  xo  auyxf/'- 
pevov,  rjxoi.  axoarof  17  vöojq,  xovxioxi  mddov  vdeexog. 

35)  Ath.  XV.  2-7;  vgl.  Poll.  XI.  109,  Hesych.  s.  v.  Nonn.  Dionys. 
XXXIII.  65  fg.,  und  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I— III, 
Dresden  1754-1756.  4.,  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  III,  S.  473—496 
oder  verm.  Sehr.  VI,  S.  107  f.,  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  S.  163— 238 
oder  Becks  Act.  soc.  philol.  Lips.  I,  p.  100  fg.,  Osann,  Beitr.  z.Literatur- 
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gesch.  I,  S.  109  f..  [0.  Jahn,  über  das  Kottabosspiel  auf  Vasenbildern  in 
Philo!.  Jahrgg.  1868.  S.  201—204.  ZiMtXbv  xoxxaßov  dyxvXr)  7tat£a>v 
Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  787,  daher  Hesych. 
S.  V.  xöxxaßog  natSid  nagd  'Axxmoig  and  JZfxeXtag  itagotdod'Siocc.] 

36)  Ueberhaupt  d%goäfiaxa,  Plut.  V.  Cleom.  c.  13,  qu.  sympos.  VII. 
7,  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  avXrjxgideg,  [doch  auch  ipäXxgtat, 
TVfiTtttvi'arQitxi],  psaltriae  sambustriaeque  et  convivaiia  ludionum  oblecta- 
menta  (Liv.  XXXIX.  6),  die  der  bakchische  Charakter  der  Gelegenheit 
von  selbst  herbeizog,  Plat.  Symp.  p.  176  E,  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28; 
und  welcher  Unfug  dann  wohl  mit  diesen  getrieben  wurde,  zeigt  Lucian. 
Saturn,  c.  4:  dgäfisvov  xrjv  ctvXr\xgt8a,  xglg  xrjv  olutav  itegitX&eiv,  oder 
Ath.  XIII.  86:  nooXovfibvrjg  xrjg  ctvXrjxgidog,  xct&äizeg  ifrog  iaxlv  iv  xoig 
noxotg  yi'vso&ai;  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  178D,  Protag.  p.  347 D,  u.  mehr 
bei  Bartholin,  de  tibiis  IL  13  und  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  1. 
[Darstellungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  6,  bes.  17  und  be- 
sonders jetzt  Stephani,  Compte  rendu  l'annee  1860.  pl.  III.  1861.  pl.  IL 
(noch  in  idealbacchischer  Form.)J 

37)  TSli  Tcvfiäzo)  aneväsoxov ,  oxe  (ivrjacciccto  %o£xovf  Odyss.  VII. 
136;  vgl.  Athen.  L  28,  Poll.  VI.  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV.  34. 

[38)  Die  Flöte  vmjgdxug  yuofirov  povov  d-vgafidxoig  xs  Kvy(Ut%fat9t 
vkov  &sXsi  nag  olvov  Pfittevat  argaT^Xarag  Pratinas  bei  Ath.  XIV.  8. 
Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X.  p.  427  A:  u,rjxs&  ovxa 
naxdya  xs  KceXaXrjxqi  Zxrtftxijv  nöatv  nag'  otvto  (isXsxmusv  oder  axvyka 
pctxctg  nagoi'vovg  (Od.  40  (42)]. 


CAP.  III. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 

* 


§.  29. 

Wenn  übrigens  schon  manche  bisher  betrachtete  Erschei- 
nungen des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  An- 
spruch hatten,  zu  den  täglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie 
jedenfalls  noch  eine  weitere  Reihe  von  solchen,  die  ausschliess- 
lich bestimmten  Zeiten,  Altern,  Gelegenheiten  angehörig  in 
diesen  Hinsichten  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  werden 
müssen.    Ja  sogar  diejenigen  Beziehungen  der  Geschlechter, 
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welche  mit  der  ehelichen  Grundlage  des  Hauses  im  stärksten 
Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vorübergehenden  Charak- 
ters willen  hier  ihren  besten  Platz ;  und  bilden  dabei  doch  zu- 
gleich von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häuslicher 
Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Acten  dieser  einen  um  so  geeigne- 
teren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen ,  als  ihre  Unsittlich- 
keit  es  erwarten  Hesse.  An  sich  musste  freilich  das  griechische 
Gemeinwesen,  schon  um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  be- 
gründeten bürgerlichen,  und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen, 
auf  die  Erhaltung  der  Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen 
seiner  Mitglieder  kein  geringes  Gewicht  legen  *);  und  in  man- 
chen Staaten  finden  wir  diese  Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen 
Vorkehrungen  gegen  Hagestolze  ausgedehnt 2) ;  doch  ging  eben 
dadurch  nur  zu  leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  indem 
rechtlichen  unter;  und  wie  selbst  der  Ehebruch  zunächst  als 
Störung  des  Hausfriedens  angesehen  ward,  die  den  Beleidigten 
zu  unmittelbarer  Hache  ermächtigte3),  so  galt  auch  die  Ent- 
ehrung einer  Jungfrau  nur  als  Eingriff  in  fremde  Rechte,  der 
durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ward*).  Aus 
demselben  Grunde  hatte  auch  das  Concubinat  für  den  Griechen 
bloss  das  Anstössige,  dass  seine  Früchte  der  bürgerlichen  oder 
wenigstens  familienrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen 
entbehrten5);  sonst  sehen  wir  in  der  homerischen  Zeit  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen 
aufziehen6);  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Ge- 
setzgebung gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschliesst,  die 
ohnehin  nach  griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände 
begründen  würde  7),  so  waren  doch  solche  Fälle ,  wo  die  ttolX- 
Xaxri  die  Stelle  der  Hausfrau  selbst  einnahm,  gesetzlich  vor- 
gesehen und  geschützt 8).  Was  femer  die  öffentlichen  Buhlerin- 
nen betrifft,  die  in  mannichfacher  Abstufung 9)  auf  eigene  Hand 
oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht10)  die  Befriedigung  der 
Geschlechtslust  zum  Gewerbe  machten,  so  vereinigte  sich  aller- 
dings die  allgemeine  Verachtung  bezahlter  Gewerbthätigkeit  n) 
mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der  ihrigen  zu  einem  Makel, 
der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsgesetzen  gegen  ihren  Stand 
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aussprach12);  der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Ge- 
schlecht von  ihrem  Entgegenkommen  machte,  unterlag  höch- 
stens den  Rücksichten  bürgerlicher  Klugheit 13),  während  Staat 
und  Sitte  ihn  vielmehr  aufmunterten  als  einschränkten  14 ) ;  und 
in  demselben  Maasse  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weib- 
licher Zuclit  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich 
auch  in  Bildung  und  Theilnahme  an  den  Culturbewegungen  der 
Zeit  der  männlichen  Gesellschaft  zu  nähern15),  wich  selbst 
jene  Verachtung  einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich 
Griechenlands  erste  Geister  nicht  schämten 16).  Noch  früher 
endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen  Umgangs  mit 
dem  weiblichen  Geschlechte,  (noch  mehr  aber  die  tief  im  grie- 
chischen Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne  leib- 
liche Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers |  der  Männerliebe  eine  Bedeutung  ver- 
schafft, in  welcher  dieses  Verhältniss  geradezu  als  ein  Vorzug 
griechischer  Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  er- 
schien 17),  so  schwer  dasselbe  auch  die  schmale  Gränzlinie  ein- 
hielt, die  es  von  eingestandener  Unzucht  und  Unnatur  trennte 18). 
Von  den  meisten  Staaten  gesetzlich  begünstigt19),  Hess  es  den 
|  nur  zu  bald  in  gefährlicher  Koketterie  sich  gefallenden]  Gegen- 
stand einer  solchen  Liebe20)  nur  als  beneidenswerth  betrach- 
ten21); und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die  Selbstentehrung  des 
letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohete  22) ,  gewälirte 
es  demselben  seinen  Schutz  nur  gegen  widerrechtliche  Ge- 
walt23), während  der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewer- 
bung und  der  Einwilligung  seines  Opfers  vollgültige  Entschul- 
digung fand24).  [Analoge  Erscheinungen  in  der  Frauenwelt, 
ebenso  sehr  eine  schwärmerische  Leidenschaftlichkeit  in  Mäd- 
chenfreuudschaft  wie  .der  Schmutz  unnatürlicher  Wollust  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  klein- 
asiatischer Städte  nicht25).] 

1)  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  xal  ov  pövov  iUfct  xavta  yivcooiiovatv, 
dlXct  y.al  dljftoafa  to  %oivov  rijs  nöXtcog  ovro)  tarn'  l'yvcaxe'  v6fi(p  yctQ 

TCO  aQXOVTl    T(OV  OlYMV,    07tCO$  CtV  U7]  ^SQ^lKOPTat,  nQOGTUTTH     TT)V  iltl- 

[itltictv:  vgl.  Plat.  [Rep.  V.  p.  461:  vö&ov  yctQ  xal  dviyyvov  xai  avis- 
qov  cp^ao^sv  ccvtÖv  necidee  xjj  noXn  *a&i0Tcxvcu  uud]  Legg.  VI,  p.  772  f. 
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[Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  p.  87  sq. 
TT f  o  i  ydfiov  %ccl  avfißicoascog.] 

2)  Vgl.  Osann,  de  coelibnm  apud  veteres  popnlos  conditione  comm. 
I,  Giessen  1827.  4.  Für  andere  Staaten  ausser  Sparta  (Plut.  V.  Lycurg. 
c.  15,  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXXVII.  16.  Hesych.  s.  v.  dyafiCov  dixrj]) 
glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III.  S.  271  f.  bezweifeln  zu  können;  doch 
sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein :  7toog  ydpovg  xal  naiBoitottag 
ov  nQoai%ovai  xov  vovv  cpvosi,  dXX'  vtio  xov  vofiov  dvctyxd£ovxai:  und 
für  Athen  kennt  auch  Poll.  VIII.  40  und  Plut.  amor.  prol.  c.  2  eine 
yoatpi}  ctyafii'ov  —  oder  sollte  Solon  sich  wirklich  durch  solche  Rücksicht 
haben  abhalten  lassen,  wie  sie  ihm  Stob.  Serm  LXVIH.  33  in  den  Mund 
legt:  ZöXcov  GvftßovXevovxog  xivog- avxto  xaxd  xdv  ftij  yapovvxcav  hmxi- 
ftiov  xd£ai,  %aXenov%  ttittv,  a  uv&Qame,  tpooxiov  ij  ywij? 

3)  Xenoph.  Hier.  III.  3:  pövovg  yovv  xovg  ^oi%ovg  voyn'^ovai  noX- 
Xai  xmv  noXscov  vrinoivl  dnonxei'vsiv,  StjXovoti  Std  xctvxa,  oxi  Xvpccvxrj- 
Q<xg  avxovg  voptfcovoi  xrjg  xav  yvvaixcSv  cptXCug  itgog  xovg  avdoag  elvai' 
insi  oxav  yc  d<pQoSiataad,ij  xctxd  cvficpoQÜv  xiva  yvvTj,  ovSsv  -qxxov  xov- 
xov  tvena  xipcoaiv  avxdg  o£  avdosg :  vgl.  Paus.  IX.  36.  4  oder  Demosth. 
Aristocr.  §.  53  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis  mit  Taylor  lect.  Lysiac. 
c.  11,  Meier,  att.  Process  S.  327-331,  Platner,  Process  und  Klagen  II, 
S.  206-210,  Becker,  Char.  III.  S.  320 ff.,  Limburg-Brouwer  IV,  S.  159, 
Stegeren  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  [iioixdyoia  Bussgelder,  Strafe 
des  ertappten  Ehebrechers  Horn.  Od.  VIII.  332;  Hesych.  s.  v.]  Ueber 
7taQaxiXiidg  und  Qctcpctvidojoig  insbes.  die  Erklär.  zuAristoph.  Plut.  168, 
Eccles.  722,  und  Hesych.  II,  p.  1103.  Einzelne  Strafgesetze  gegen  Ehe- 
brecherinnen s.  unten  §.  57,  11.  12. 

4)  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  sympos.  VII.  8.  3: 
ai  q>&ooai  xmv  nagd-ivcov  dg  ydpov  Ijtieixcäg  Kaxaoxoecpovot.  Selbst 
Entführung  und  Nothzucht  ward  in  Athen  nur  als  leichte  Injurie  ge- 
straft, s.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  att.  de  in- 
jur.  action.  Gott.  1847,  4.,  p.  25 fg.  [In  Byzanz  war  das  Gesetz:  et  xig 
ctondoag  TtUQ&svov  q>&daij  noiijaug  ywaina,  ydfiov  £%£iv  xrjv  ßiav  Achill. 
Tat.  II.  13.  Ebendaselbst  wird  neben  der  olvocpXvyia  und  dem  Leben  in 
den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  nooccytoysia  der  eigenen  Weiber, 
die  mit  den  Häusern  an  Freunde  vermiethet  werden,  vorgeworfen,  Phy- 
larchos  in  Ael.  V.  Hist.  IH.  14  und  Ath.  X.  59.] 

5)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte 
die  Ebenbürtigkeit  der  Aeltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u. 
Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellschaft  der  Wiss.  1849,  S.  200  fgg., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  83.  S.  50];  das  Fami- 
lienrecht dagegen  liess  nur  den  Ursprung  £1;  daxrjg  xal  iyyvrjxrjg  yvvai- 
HÖg  zu,  Isaeus  de  Ciron.  §.  19,  pro  Euphil.  §.  9,  und  sprach  den  vofroig 
alle  Erbfähigkeit  ab,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  32:  st  yoto  avxi]v  ei%e 
Xaßcov  adiKog  ods  [iTjdsvog  dovxog,  ow.  rjoav  ot  nuiSsg  kX7]qov6(ioi,  xotg 
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9\  firj  %It}qov6(ioiS  ovx  ijr  ixszovata  tcSv  ovztov:  vgl.  Aristoph.  Av  1660 
und  im  Allg.  die  Rede  gegen  Neaera  §.  122  (Stob.  Serm.  LXVII  19)- 
raS  iup  ya9  tWf«s  y*ovijS  tW  iZO(iBV ,  zag  di  naXXa*ag  zrjg  xa*' 
rjfifQav  deganeiag  zov  aafiazog,  rag  de  yvvatxag  zov  naifionoieio&ai 
yvr}isC<og  xai  ra>V  ZvÖov  tpvXaxa  mazijv  fytw.  Aach  die  naXlaxal  er- 
halten eine  bestimmte  Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertre- 
tern: xal  of  ini  naXXaxia  Movreg  zag  Savxav  nävzsg  noozegov  dtofio- 
Xoyovvzai  neol  zcav  dofrqoafitvcov  zatg  naXXaxaig  Isaeus  de  Pyrrh.  heredit 
§.  39.  [Die  naXXaxi]  als  nagaxoizt  g  bezeichnet  Hesych.  s.v.  nagdcnoizig  ] 

6)  Eurip.  Androm.  214:  xai  fiaozöv  $ön  noXXäxtg  vofrowi  aotg  ini 
oXov,  fr«  aot.  Mdiv  ivöotrjv  nixQ6v.  vgl.  Iliad.  V.  69  n.  mehr  im  Allg 
bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  215-219  uod  Nägelsbach,  homer.  Theol! 
S.  224  -  232.  An  Beispielen  weiblicher  Eifersacht  fehlt  es  freilich  auch 
der  griechischen  Mythologie  nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berück- 
sichtigt wie  Odyss.  L  433. 

7)  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anaxan- 
drides  bei  Herod.  V.  50:  ywaixag  *i<ov  8vo  ÖY|aff  iaziag  oft«,  notiov 
ovdaficog  Znaozirjztxd.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plot  V 
Aristid.  c.  27;  Ath.  XUI.  2)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Lei-' 
den  1809.  4  und  Mahne  de  Aristoieno  p.  76-88  genügend  beseitigt;  ob- 
gleich ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  II.  26:  yafinv  fitv  aozqv  ^  nai- 
donoisto&ui  Öh  xai  i£  izeoag,  zur  Zeit  des  peloponnes.  Kriegs  wohl  be- 
standen haben  kann;  vgl.  Wachsmath  II,  S.  163.  [Die  nocozoyvvawg 
of  p(av  iiypivoi  yvvaixa  Hesych.  s.  v.  stehen  nicht  zur  Digamie,  son- 
dern za  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze.] 

8)  Vgl.  Becker,  Char.  III,  S.  278  f.  und  Wachsmath  II,  S.  167;  ins- 
bes.  die  Gleichstellung  der  naXXaxrj,  jjv  av  zig  in  iXsvd-sooig  naialv 
h%  Dei  Demosth.  Aristocr.  §.  53  und  die  Verträge  ini  naXXax'a  bei 
Isaeus  Pyrrhi  her.  40.  Die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders 
die  im'xXrjQog  hat  bei  dem  auffallenden,  die  Familie  ganz  zur  Seite  setzen- 
den Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben  allerdings  die  öYxw 
xaxtooscog  zu  erheben,  Alciphr.  Epp.  I.  6;  Diog.  Laert.  IV.  17;  Lucian. 
Bis  accus.  29.  [Sonst  schien  es  gerathen  über  vorübergehende  Verhält- 
nisse besonders  mit  Sklavinnen  (Aristoph.  P.  1140.  Eccles.  721)  vonsei- 
ten der  Frau  nicht  zu  schelten  (Plut.  Praecept.  conj.  16).] 

9)  Enel  zovzov  yt  zcSv  cinoXvaövztav  fieezal  (tev  at  oäol,  psoza  Ss 

za  ofcwtat«,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen 

Zapaixvnr)  (noovi)  arfogog,  Moeris  p.  416),  [auch  x^zaiQlg  Hesych.  s.  v.] 

und  xogi'oxt]  bei  Ath.  XIII.  27,  obgleich  auch  natdiaxr]  bei  dems.  X.  50 

eine  ziemlich  geringe  Gattung,  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schümann  ad 

Isaeum  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  ezai'ga,  Plut  V 

Solon.  c.  15,  Ath.  XIII.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VU.  201  und  Eustath! 

ad  Iliad.  XXIII.  775.  [Ihre  Namen  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais! 

Opora,  Klepsydra,  Pannychis  werden  Komödientitel  (Athen.  XIIL  21 
H.  in.  lö 
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568.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  ntgl  axrjfidxav  avvovataaxtv.äv  Ath.  VIII.  p.  333  b,  Lucian. 
Pseudolog.  24.  Es  gab  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXV. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  noQvoygdyot,  besonders  auch  in 
sikyonischer  Schule  (Ath.  XIII.  21.  p.  567).] 

10)  'Ynb  nogvoßooiuß  ovocu,  Demosth.  adv.  Neaeram  §.30;  vgl.  Plut. 
praeo.  sanit.  c.  20,  Dio  Chrysost.  LXXVII.  4,  und  über  den  Kunstaus- 
druck in  ot*rjpaxog  otrjvai  oder  xa&tfco&at  Valck.  ad  Herod.  II.  121. 
5  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvfivdg  itpf^rjg  inl  xf'pcog  xsxayfievag 
h  Untonrivoii  vyeaiv  iaxäaag  (Eubulos  bei  Athen.  XIII.  24)  oder  inl 
xoiet  nogvsioiat  dg  #|e<j(r'  ogdv  slXrfteQovoag,  cxsqv  dnr)fi<pteofjkivag  yv- 
fivas  x.  t.  I.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c.),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  II.  S.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  iQyd£sa&ai,  iQyaoi'a>  igyaax^Qiov  s.  v.  a.  noQvs vttv,  nog- 
vetce,  noQvetov,  xo  inl  avvovaCaig  pio&ctQvtiv,  ixaigsiv,  vgl.  adv.  Neaer 
§.  30.  39.  67;  <V  £gag  Plut.  V.  Tiraol.  c.  14,  Ath.  XIII.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573—576:  vopog  'J^vtjat  rag  txai'gccg  dv- 
&tva  (pogeiv,  Phot  Lex.  p.  25.  vgl.  §.  22,  not.  14;  dnet'grjxo  'J&rjvrjotv 
ovopa  nsvxetriQi'äog  xi&eo&cci  nögvfo  Harp.  p.  206;  exat'ga  %gvaCa  el q>o- 
qoi't],  Srjfiooia  foxco,  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pachyro.  Deel. 
10;  insbe8.  aber  Plut.  V.  Solon.  c.  22 :  (trj3h  xoig  i£  irui'gag  yevofiivots 
indvayueg  etvcu  xovg  neexigag  xgtcpnv ,  und  OL  23:  iav  $'  dgndarj  xtg 
iXev&dgav  yvvaiitct  xal  ßtdorjxai,  ;t;u  i'uv  Sxaxov  ögaxpdg  i'xcc^e  ...  nXfjv 
oaai  ntyctapivtag  noaXovvxat,  Xiytov  öi]  xdg  exai'gag,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  nooXwvxca  zu  lesen 
wäre,  obgleich  naXtoai  ti  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann,  als 
noQvtict  und  xanjjXsict  nahe  verwandt  sind ;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
bes.  Artemid.  I.  78:  at  inl  igyaaxrjgtoav  Ka&s^6(ifvai  xai  mngdonovaut 
xi  Htxi  di-youtna  ifinoXdg,  mit  Salmas.  Obs.  ad  jus  att.  et  rom.  p.  525 f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  nogvtnov  xeXog],  Suid.  I,  p.  551:  Sieygatpov  ydg,  oaov  £äei 
Xapßdveiv  xr\v  ixai'gav  txdoxT}V. 

13)  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  (pvXctHxiov  6'  mg  pd- 
Xioxcc  xdg  sxcu'gag,  (irj  Xd&rj  xtg  iiStmg  dnoXofievog:  vgl.  Athen.  XIII.  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  323 fgg.  [Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  während  die  vornehmen  He- 
tären als  (is yaX6(iio&oi  hochgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren ,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.  6).   Beispiele  ihrer  Macht:  avX-qxgi'Seg 
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Zcifiiat  xai  6g %r]<STQi'des ,  'Agiazovfaa  xai  xvanavov  Ijjovcra  Oivdv&7] 
xai  AgtazönXsLa  Siadrjfiaai  ßaaiHcav  intßrjoav  Plut.  Arnator.  9.] 

14 J  Recognised  by  law  and  scarcely  proacribed  by  public  opinion, 
St.  John  Hell.  II,  p.  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  p.  60  fg.,  Becker  I, 
S.  109—128,  Wachsmuth  II,  S.  392  fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  für  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  ort  ngarog  ZöUov 
did  Z7]v  zriv  vifov  dxfirjv  FczTjasv  in  ohqudzcav  yvvaia  ngidpevog  .  .  . 
xai  navdrjfiov  Afpgodtzrjg  tsgov  tägvoazo  dtp  cov  ijgyvgi'aavzo  al  ngo- 
ozdoai  zcov  otxrjfidzaiv :  [spcciell  war  der  Piräus  reich  ausgestattet  (Ari- 
stoph.  Pac.  165),  doch  auch  zo  in  Ksgafitixor  nogvi'öiov  17  (idzotnog  Al- 
ciphr.  III.  48  und  Hesych.  8.  v.  xtpa^f  txog] ,  für  Korinth  Strabo  VIII, 
p.  878  und  mehr  G.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  Allg.  aber  vgl.  die  Grab- 
schrift des  Uno  Anthol.  Pal.  VII.  403:  yncai  <*'  ovX  ozi  xigtog  inyve- 
asvy  dXX'  ort  noivag  ftgiipag  poixevtiv  ovn  idtöa^e  viovg,  mit  Horat. 
Satir.  L  2.  32,  ja  selbst  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1.  5,  Sympos.  IV,  38. 

15)  Ath.  VIII.  46:  xai  aXXai  öh  tzaigai  fitya  icpgövovv  itp  avzaig% 
naiSuag  avzez6(ievat  xar  zotg  (ia&r}uaai  %gövov  anofiegifcovaai'  dtonsg 
xai  ev&ixzoi  (1.  f tföjjxrot?)  ngög  zeig  dnavzrjoetg  rjoav. 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  S.  94fgg.,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  S.  379fg.,  Limburg-Brouwer  IV,  S.  194fg.,  Phil.  Chasles,  Etu- 
des  sur  l'antiquite,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia 
commentariolus  in  Philolog.  1853.  S.  212—230,  H.  Göll,  Culturbilder  IL 
S.  19  ff.] 

17)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  zrjg  dh  'Icovt'ctg  xai  aXXo&i  noXXaXov  aCo- 
%gov  vBvofiiazai,  oooi  vnb  ßagßägoig  olnovai'  zoig  ydg  ßccgßdgoig  Sid 
zag  zvguvvidag  aiaxgbv  zovzö  ys  xai  ijf  ys  tpiXoaotpia  xai  17  tptXoyv[iva- 
azt'a'  ov  ydg,  oZjftat,  avfiytgsi  zoig  dg%ovai  ygovripaza  (isydXa  iyyCyvt- 
o&ai  zmv  dgxonivoiv  ot'dl  rpiXi'ag  io%vgug  xai  xoivaviag,  o  Srj  (idXiazec 
cpiXti:  zd  tf  aHa  ndvzu  xai  6  tgmg  i^inoisiv:  vgl.  Herod.  I.  135,  Xenoph. 
Cyr.  II.  2.28,  Theogn.  1326— 1350,  bes.  1329:  aoi  «  didotv  xaXov  iaziv 
ipoi  1  ovx  alo%gbv  igtövzi  alzs'v,  und  das  solonische  Gesetz:  dovXov 
pr)  t-rjgaXoicpeiv  (xyde  itaidegaazeiv,  Plut.  V.  Solon.  c.  1.,  Erot.  c.  4.  [In 
Chalcis  inEuböasagt  man:  avv  ydg  dvdgsta  x«l  6  XvoifisXijg  vEg<og  inl 
XaXxtSttov  &dXXu  nöXsaiv  und  seit  der  That  dos  Eleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  zo  naidsgaozEiv  ngotfgov  iv  ipöyto  zi&8(i*voi,  zöze  {idX- 
Xov  tzigav  rjydnrjoav  xai  izi^irjoav  Plut,  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Cic.  Eep.  IV.  4:  mitto  apud  Eleos  et  Thebanos,  apud  quos  in 
amorc  ingenuorum  lubido  etiam  permissam  habet  et  solutam  licentiam; 
Laccdaemonii  ipsi  quum  omnia  concedunt  in  amore  juvenum  praeter 
stuprum,  tenui  sanc  muro  dissaepiunt  id  quod  excipiunt ;  complexus  enim 
concubitiisque  permittunt  pdlliis  interjectis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
ratur  I,  8.  48  ff.  2.  Aufl.  und  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 


228     Th.  IL  C.  III  Besonderheiten  häuslicher  Süte. 


19)  Für  Kreta  vgl.  Epborus  bei  Strabo  X.  p.  483,  [Koijzct  zQÖnov 
Hesych  8.  y.]  mit  Hoeck,  Kreta  III,  S.  106 fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not. 3, 
fürElis,  Boeotien,  xai  ov  «r;  ooyot  Itysiv,  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenoph. 
Symp.  VIII.  34,  Plat.  educ.  puer.  c.  14,  Max.  Tyr.  Diss  XXVI.  8,  Her- 
mias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
VII,  p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon.  Eep.  Lac.  II.  13  einräumen 
kann,  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller.  Dor.  II,  8.  290 fg.  ['Efinvf  v  rtv),  ifticvsie» 
&ctt  von  Seiten  des  Liebhabers,  slanvrilag  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  itvqg  der  erhörende  Geliebte  Theokr.  XII.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  iomuevog  xXeivog,  der  Erast  qnl^zag,  es  findet  eine  förm- 
liche otQnayfj  statt  und  ein  förmliches  äysiv  sig  zo  zov  äonäactvzog  dv- 
ÖQtiov,  der  Geraubte  ist  7ragaaztt^(ig  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  nördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 
176  f.  201]. 

20)  naiSma,  ovdeztoov  nXrj&vvzwv,  dvzl  tov  SQco^tvog'  zovzo  94 
ziveg  ini  dyccdov  Focozog,  zivig  6t  tiri  aia%Qov  Xa[ißavovoi,  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Suidas  III,  p.  67:  17  (ft  U- 
|tff  cos  imzonoXv  tili  ziöv  ccoelycog  totofitviov,  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  [Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  fg.  bes. :  ovd'  av  fxaXaurjv  <pvQct6ccntvog  zi\v  ytovrjv  ngog  zov  toaairjv 
avzog  eavxöv  ngoGayajytvoiv  zoig  6<p9aX(ioig  ißadifrv  —  ovS'  icxsiv  za 
7tö6'  ivvuUdl-.  Schwänzelnder  Gang.  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688« 
1170;  Athen.  XII.  79;  Lucian  Khet.  praec.  11. J 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325 :  opprobrio  fuisse  adolescen- 
tibus,  si  amatores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Gratcia  ducitur  adolescentibus,  quam  yluri- 
mos  habere  amatores. 

22)  Wie  in  Athen:  vöpog  ydg  qv  zov  rjzctiQrjn6za  ftV)  TrnXizevea&ai, 
Arg.  Demosth.  F.  Leg.  p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit,  leg.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  infamia  jure  attico  p.  551, 
Tsowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  jnris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  zovg  8id  owcpoo- 
ovvrjv  iQ(o(iivovg  und  zovg  ttg  iccvzovg  t£ct(ictQzävovzctg ,  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51  fgg.  den  ^rcup^xco;  als  itodg  tvu  zovzo  7tQcczza)v, 
inl  (ito&cß  de  zr\v  tiqu^iv  7coiov(isvug,  und  den  ne^OQvevpe'vos  oder  noo- 
vog,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  13,  zr\v  tooav  ctayvoiov  ntoXti 
tw  ßovXofi(va>y  [der  ein  Srj^oxoivog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  Iii  olxijpaxog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  e«  öffentlich  aussprechen  durfte,  dass  die  eiuflussreichsten  Staats- 
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männer  If  tvovnowHxayv  seien  (Aristopb.  Nub.  1090 ;  vgl.  Equ.  881, 
Eccies.  113,  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p. 
172:  xfxoAo7rf T>xat,\  xaiyaoovv  fäztoo  tost),  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitution  [und  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  mvaiSitt  (Aeschin. 
P.  leg.  §.  99,  Plat  Gorg.  p.  494),  naxarcvyoovvr]  u.  dgl.  auch  jede  physi- 
sche Hingebung  gebrandmarkt.  [Der  Staat  scheut  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  rjzaiQqxöatv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aeschin.  in  Timarch. 
|.  119.] 

23)  "Yßgig  8i  atcxQOvQyi'as,  Meier,  attischer  Process  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Klagen  II,  S.  217 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Symp.  p.  183:  iv&vfirjQ-hxt  yttg  ort  Xtysxai  ndXXiov  xo 
tpavBQcög  eodv  xov  Xdd-occ  .  .  .  xal  ort  rj  nctQWKtXsvaig  rät  iotovxt  nagd 
ndvtaiv  &avpa<STri,  ov%  mg  xi  ctle%g6v  noiovvxi,  xal  sXövxi  xaXöv  Soxsi 
stveti  xai  fnij  iXovxt  ataxQOv,  xal  ngög  xo  inizng&iv  sXstv  i£ovai'av  o  vo- 
(iog  8(6  coxf  xw  toctaxf]  VaruaeTct  t'gycc  igyato(iiva>  intiivt Cc&ai ...  xavxy 
(ihr  ovv  oiTj&sir]  av  xig  TtdyxccXnv  vo[ii'£eod'ai  iv  tijSs  xij  nöXet  xal  xo 
igyv  xal  rö  rpiXovg  yi'yvsa&ai  xoig  igaaxaig:  vgl.  Plutarchs  Kr  oticus, 
Lucians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  verm.  philos.  Sehr.  I,  S.  61 — 119, 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212—254,  Becker,  Char.  II,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  von  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
muth  II,  S.  380—384,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  in,  B.  IX,  S.  149— 
189;  Einzelnes  auch  bei  Gesner  in  Comm.  Gott.  II,  p.  1-  72,  Bernhardy, 
griech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399-405,  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  II.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  III.  S.  526  ff. 

[25)  Zur  Ursächlichkeit  der  sxatgi'oxgtcci  oder  xoißdöeg  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  oaett  dl  xmv  yvvat*mv  yv- 
vamog  xfiijfid  eiotv,  ov  tedvv  axnai  xoig  dvdgdoi  xov  vovv  7tgoai%ovctv 
dXXd  (idXXov  ngbg  xdg  ywaiticcg  xsxgafiiisvai  staiv  xal  at  ixaigi'axgiat 
tx  xovxov  xov  ytvovg  yiyvovxai;  aus  Lucian  Dial.  meretr.  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
xoivoov  <  dggivmv  izgog  dggtvccg  r\  drjXeimv  ngög  &7}Xe£ag  als  naget  cpvaiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  xoX^ct  dt  dngdxsiav 
ridovrjg  erschien.  Dass  das  Xsaßffaiv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  morigerari,  ad 
oris  stuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  botrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigentüm- 
liche Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 
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beiden  Entartungen  frei.  Diese  fand  in  jenen  Halliazsict ,  den  x$t- 
aetg  ywaixcöv  tcbqI  ndi.lovg  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos  and  Knidos 
äussere  Nahrung,  ja  Anlass  zum  poetischen  Ausdruck  (Ath.  XII 1.  p.  609, 
Schol.  H.  IX,  12'J.  Suid.  s.  v.] 

§.  30. 

Hiernach  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es  in  Griechenland 
dahin  kommen  musste,  dass  die  Ehe  kaum  besser  als  ein  noth- 
wendiges  Uebel  angesehen l)  und  jedenfalls  nur  als  ein  Rechts- 
geschäft behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  nicht  sowohl 
aus  der  persönlichen  Zuneigung  der  Betheiligten  als  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  hervorging,  welche  das  Recht  selbst 
dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der 
bürgerlichen  [und  religiösen]  Gesellschaft  beilegte  2).  |  In  der 
Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Verwandtschaftsgra- 
den, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben  Vaters  spricht 
sich  dieser  nicht  persönliche  sondern  familienrechtliche  Ge- 
sichtspunkt bei  der  Ehe  überwiegend  aus 3)].  Für  die  Jungfrau 
wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund  schon  durch  ihre 
häusliche  Abgeschiedenheit  weg,  oder  wo  ja  die  Gelegenheit 
eines  öffentlichen  Festes  diese  Schranke  durchbrochen  hatte4), 
handelte  es  sich  doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie 
nahm  den  Gatten,  mit  welchem  ihre  Eltern  direct  oder  durch 
fremde  Vermittelung 5)  den  Vertrag  über  ihre  Zukunft  abge- 
schlossen hatten  6  j ;  und  dieser  Vertrag  bildete  dann  das  Ver- 
löbniss,  welches  der  Grieche  als  die  wesentliche  Voraussetzung 
einer  rechtsgültigen  Ehe  betrachtete  7).  Nur  waltet  allerdings 
der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  der 
späteren  Zeit  ob,  dass  dort  der  Bräutigam  die  Braut  gleichsam 
kauft 8),  seine  Werbung  mit  einem  Angebote  in  Vieh  begleitet 9), 
das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater  die  Tochter  selbst  an- 
bietet und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Seinigen  zulegt10); 
sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kaufpreises  zu 
ihrer  Ausstattung11),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfällt 12),  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 
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wird18).  Das  umgekehrte  Verhältniss  dagegen,  welches  es  den 
Angehörigen  eines  Mädchens  zur  Pflicht  und  Ehrensache  machte* 
dieses  mit  einer  Mitgift  aus  eigenem  Vermögen  auszustatten  u\ 
gehört  erst  einer  späteren  Periode  an,  wo  sich  entweder  das 
statistische  Verhältniss  der  Geschlechter  geändert  oder  die 
Nothwendigkeit  ergeben  hatte,  den  Mann  noch  durch  ein  wei- 
teres Band  an  seine  Frau  zu  fesseln,  da  die  sonstige  Leichtig- 
keit der  Scheidung15)  jede  Ehe,  mit  der  keine  Mitgift  verbun- 
den war,  so  gut  wie  dem  Concubinate  gleichstellte  16J  und  nur 
der  Eigennutz  verhüten  zu  können  schien,  dass  der  Mann  ent- 
weder selbst  von  seinem  Verstossungsrechte  Gebrauch  machte 
oder  durch  seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer 
entsprechenden  Befugniss  nöthigte  17).  Denn  bei  jeder  Schei- 
dung —  vielleicht  nicht  einmal  den  Fall  des  Ehebruchs  abge- 
rechnet lö)  —  musste  die  Mitgift  den  Angehörigen  der  Frau 
zurückerstattet  werden,  und  unterlag  zu  diesem  Ende  einer 
hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit  acht- 
zehn vom  Hundert  verzinst  werden  musste19);  und  dieses  war 
dann  auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlo- 
bungsvertrags 20) ,  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den 
Vollzug  der  Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu 
seiner  Gültigkeit  vorausgesetzt  zu  haben  scheint  21).  Von  ander- 
weitigen Gegenleistungen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  22), 
und  was  darauf  deuten  könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke, 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten,  wenn  ihm  ihr  unver- 
schleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward,  darzubringen  pflegte  2S); 
erst  in  der  Ehe  selbst  scheinen  je  nach  dem  Reichthume  der 
Mitgift  auch  die  Ansprüche  der  Frauen  erwacht  zu  sein24), 
und  desshalb  ward  es  im  Alterthume  auch  in  pecuniärer  Hin- 
sicht als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht  über  seines  Glei- 
chen hinaus  zu  freien25).  In  welchen  Altersverhältnissen  die 
Ehen  gewöhnlich  geschlossen  wurden,  ist  schon  oben  (§.  4, 
not  19)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicherweise  nur  für 
die  erste  Verheirathung,  die  namentlich  bei  Frauen  selten  die 
einzige  geblieben  zu  sein  scheint26);  die  Sitte  lebenslängliche* 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an27),  und  wo 
wir  finden,  dass  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten  oder 
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im  Todesfalle  geradezu  an  Andere  überlassen  oder  abtreten  *8), 
können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder  gegen  zweite 
Ehen  laut  werden  *9),  keine  praktische  Bedeutung  gehabt  haben. 

[1)  To  yctfiFLV  idv  zig  ztjv  dXrj&etav  oxoTtij,  xaxöv  (isv  iaziv  dXX' 
dvayxaiov  xaxov  Menand.  bei  Stob.  Serm.  LXVIII.  10. J ,  Antipater  bei 
Stob.  Serm.  LXVTI.  25,  p.  18:  vvv  d\  iv  iöi'aig  noXfOiv  dpa  zjj  aXXy 
zr\  xafrtoxcäar]  exXvaet  mal  dvaQ%i'a  xai  to  yapetv  ztov  laXeitojzdzoav 
tfvai  doxei'  zov  Se  ijt&eov  i^ovatav  didovza  noog  axoXaot'av  xai  noixi- 
Itov  riSovmv  dnoXavoiv  dytvvaiv  xai  pixQOxaQtov  t'oö&EOV  v Ojti.i'£oj'Ot,  zr\v 
9%  noog  zrjg  yvvaixbg  sioodov  oiovei'  zivog  (poovgäg  slg  noXiv  sloayayrjv: 
vgl.  das.  T.  LXVIII  u.  LXXin,  [sowie  die  Worte  des  Plutarch  de  fdu- 
cat.  pueror.  19:  nugaziov  dh  xovg  zcov  ijtiovcov  rjzzovg  xai  xgog  zag  ini- 
zifirjasig  dvarjxöuvg  ydfico  xaza&v£ai'  dsßuog  ydg  ovzag  zrjg  vtöxrjzog 
doyaXioxazog]  und  das  Bruchstück  des  Theophrast  Hieron.  adv.  Jovinian. 
I.  48  mit  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  conditione  coram.  II,  Giessen 
1840.  4.  Vortheile  und  Nachtheile  wägt  schon  Hesiod  ab  Theog.  600  fgg. 
(Stob.  Serm.  LXVIII,  15). 

2)  'Eni  natÖav  yvrjoi'av  onogoa  oder  dgoztp  Verlobungsformel  bei 
Clem.  Alex.  Stromat.  II,  p.  421,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17 
und  Preller,  Demeter  S.  355;  wozu  dann  die  Rede  adv.  Neaeram  §.  122 
noch  die  (pvXaxrj  zav  l'vöov  fügt;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  12.  7: 
dvdgl  de  xai  yvvatxl  doxei  quXia  xazd  tpvaiv  vndg%tiv  .  .  .  ov  fiövov 
trjg  zexvonoitag  %dgiv  ovvotxovoiv,  dXXd  xai  zmv  slg  zov  ßt'ov ,  Plut. 
Amat.  5,  9  nennt  den  Eros  der  Ehe  zov  yafirjXiov  ixeCvov  xai  awegyov 
aüavuGi'ug  zoS  &vr]X(p  yevei  oßevvvfievrjv  7]{igjv  xtjv  cpvciv  fv&vg  ££avd 
nzovxa  did  ztov  yevioeeav.  Zum  religiösen  Gesichtspunkt  Antipater  ». 
ydfiov  Stob.  Serm.  LXVI1.  25 :  zcov  dvayxaiozdztov  xai  ngo  zcSv  xa&r)- 
xövzoov  vopt'govoi  to  ovyxott&rjvai  eig  ydfiov  näv  (ilv  zo  zjj  tpvatt  iitt- 
ßdXXov  anevSovzeg  inizeXetv,  noXv  de  pdXtoza  zo  etg  zrtv  zrjg  nazgidog 
acozrjgi'av  xai  av^rjoiv  xai  tzi  fiäXXov  eig  zrjv  zcöv  &e<6v  zifir)v'  ei  ydg 
lv.lt -TT c,l  zo  y&vog,  zig  zotg  freoCg  Qvaei;  im  Allgem.  aber  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  S.  160  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  436  f.,  und  was  sonst  von  älte- 
ren Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892,  von  neueren  bei 
Wachsmuth  II,  S.  384  und  oben  §.  10  citirt  ist,  [sowie  Nägelsbach,  nach- 
homer.  Theolog.  S.  264—275.] 

[3)  Eodem  patre  natas  uxores  ducere ,  aber  ov%  ofioprjzgiovg  Com. 
Nep.  Cim.  1;  Plut.  Tbemist.  32;  Plut.  Quaest.  gr.  105,  Deraosth.  in  Eu- 
bul.  p.  1307,  dazu  Droysen,  über  die  sigeische  Inschrift  in  Zeitschrift  f. 
Alterthumsw.  1843.  S.  52  u.  [Bachofen,  Mutterrecht.  1861.  S.  13.  14.  66. 
84.  93  und  öfters.] 

4)  Was  Plat,  Legg.  VI.  p.  771  E  in  dieser  Hinsieht  sagt,  scheint 
freilich  mehr  Wunsch  oder  Theorie:  ngbg  ydg  drj  zr)v  zmv  ydficav  xot- 
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viaviuv  xai  |rii/n£iv  avaymaimg  fjfft  rr)v  ayvoictv  igaiotiv,  jiuq  iov  xb 
xig  ayszai  xtu  a  xai  olg  txdtdaxsi  . . .  xrjg  vvv  xoiccvxqg  anovdrjg  ?vfxa 
%qt)  xai  ras  naiäiäg  nouio&ai  %°QS vovxtxg  xe  xai  %OQSvovaag  xÖQOvg 
xai  Y.muw  xai  a/tta  drj  &f(OQOVvxxg  xai  frewQOVUtvovg  (isxä  Xöyov  xs  xai 
rjKiTit'ag  xitdg  (%ovarjg  dnxnag  nqoyaaeig:  doch  zeigen  Theocrit.  II.  75 
und  Xenoph.  Epb.  I.  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen  und 
Aufzügen  ein  Verhältnis«  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph.  Ly- 
sistr.  638  fg.),  um  der  nctvvvxt'deg  (G.Alt.  §.  31,  not.  8)  zu  geschweigen, 
durch  welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mäd- 
chen motivirt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  IV.  10.  65  und  mehr  bei  Meineke  ad 
Menandr.  p.  59  oder  Com.  graec.  fgra.  IV,  p.  192. 

3)  Freiwerberinnen,  jrpofiv/Jfftptai,  sicilisch  jiQOfiv&i'xxQicciy  at  owa- 
yovaat  rov  ydfiov,  Poll.  III.  31 ;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II.  6.  36,  Plato 
Theaet.  p.  150  und  Aristoph.  Nub.  41;  an  welcher  letzteren  Stelle  die- 
selben übrigens  auch  Männer  für  Bräute  zu  gewinnen  suchen.  [Eines 
peXlöyapßQog,  ptXl»vvu(ptog,  auch  ueXtiTcooig  gedeckt  Hesych.  s.  v. ;  auch 
rältg  ist  r)  fieXXöyafiog  naQ&evog  xai  Kaxatvo^aafievrj  Zivi  Hesych.  s.  v.] 

6)  Stob  Serm.  LXVIII.  19:  oxav  3'  ig  $ßip  £|txa>>f#'  evyQoveg, 
cü&ov{i(9'  f£a>  xai  dupTTokovui&a,  LXXIV.  7:  ioxta  aot  noaig  ovxog,  ov 
uv  xßiVwoi  xoxrjfg  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I.  1  ertönt  sogar  schon 
der  Hymenaeus  auf  der  Strasse,  ehe  die  Braut  noch  weiss,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben 
so  wenige  Umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr*  I.  5.  19:  praeteriem 
modo  mi  apud  forum  :  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphile,  hodie,  inquit; 
para,  abi  domum  etc. 

7)  [Eyyvu  ist  ydtpov  ctitoyoctyr)  Hesych.  s.  v. ;  tdvsvav  ivsxvQÜ^eiv 
Hesych.  s.  v.  Dabei  muss  das  ovvetUayiict  als  yafimov  av^ißöiaiov  Hesych. 
8.  v.  gewechselt  sein.]  'Jvtyyvoi  ydpot  sind  Barbarensitte,  Dionys.  Hai. 
II.  24,  oder  erzielen  wenigstens  nur  votrovg,  Plat.  Kepubl.  V,  p.  461  B ; 
wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vorn  herein  auf  einem  rechtlichen  An- 
sprüche beruhete,  wie  Isaeus  de  Philoctem.  her.  §.  14:  owotxsCv  jj  cyyvrj- 
fteicav  xarä  vöpov  rj  inidixctaVtioccv,  vgl.  Demosth.  c.  Stephan.  II.  §.  18 
und  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Recht  S.  109  fg. ;  doch  kann  das  eigen- 
tümliche Verhältniss  der  im'dmoi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben. 

8)  Aristot.  Politic.  II.  5. 11:  xovg  ycey  apgatovg  vopovg  Xiav  anlovg 
tivat  xai  ßaQßaoixnvg-  totdrjQOtpöoovv  yäp  xoxs  ot  "EUTjveg  xai  xäg  yv- 
vaCxag  imvovvxo  nc*o  ällijl(ov:  vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im 
heroischen  Zeitalter  S.  36,  Heibig,  sittl.  Zustände  des  griech.  Helden- 
alters S.  80 fg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  160 fg.,  Nägelsbach,  homerische 
Theologie  S.  221 ,  Terpstra  p.  105 ,  Nitzsch ,  z.  Odyss.  I.  277.  [und  die 
interessanten  Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Alba- 
nien s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  143  ff.  194  ff] 
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9)  "ESva  «TteQSi'ota,  Iliad.  XVI.  178,  Odyss  XIX.  529 ;  vgl.  Odyss.  XI. 
281  u.  Iliad.  XI.  244:  nQco&'  t*atöv  ßovg  doSitsv  üntixct  6t  %(l£  vneaxq 
crfyag  6(iov  *cci  Big  xd  ot  dontxa  itoificci'vovzo.  Daher  naQ&tvog  dXytai- 
ßoia,  ein  Mädchen,  das  seinen  Aeltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad. 
XVIII.  593,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147:  rdmv  rjv  x'  S^^Xtjgi  (pi'Xrjv  dvdsdvov  dyio&co  .  .  . 
iyw  6'  im  peiltet  d-qoeo  noXXd  udX'  oaa  ovnoo  xig  tij  iniöcoxs  dvyaxQi'. 
[MsfXia  xd  vno  xmv  yovttov  toig  yauovfievoig  dtdöueva  Hesych.  8.  v. 
t6va.] 

11)  Iliad.  XXII.  51:  noXXd  ydo  conetos  naiSl  yioav  ovoudnXvxog 
"AXxr]$.  Daher  iSväaaa&at  um  Brautgaben  verloben  und  damit  ausstatten, 
xaxöff  idv(oxT}$  i  Iliad.  XIII.  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt;  vgl.  dieErkl.  zu  Theoer.  XXII.  147 
und  Nitzscb  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  legislat.  1845. 
t.  III.  p.  153  war  das  die  Mitgift:  „sans  doute  cette  coutume  a  pris  source 
dam  Vabandon  fait  par  le  pere  d  la  füle  de  la  somme  payee  par  le 
gendre." 

12)  Odyss.  II.  132:  xnrxöv  dt  ut  nöXX'  dnoxCvtiv  7 x «pico  cti'yi  ctvxög 
cxojv  dno  prjTtQa  ntfiipo). 

13)  Odyss.  VIII.  316:  tlaö%t  poi  fidXa  ndvxa  naxrjQ  dnodtöatL  ttdva, 
oaaa  ot  tyyvdXi^a  nwänidog  ttvt-na  Y.ovQrjg. 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  #oxe«T  <T  dv  rig  vuCv  ovxmg  dvea- 
drjg  ij  xoXfirjgog  yevtc&ai,  coaxt  {trjxt  xo  dtxocxov  utgog  tnidovg  iv.dov- 
vai  xrj  yvTjat'cc  frvycttQi  xeov  naxq(ö(ov ;  vgl.  Böckb ,  Staatsh.  I ,  S.  666, 
Meier,  att.  Process  S.  416  fg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Plut.  V.  Alcib.  8:  dovvai  x<ß  AXki- 
ßtddy  xi)V  'innaQtTTjV  iitl  dtxa  xctXdvxotg'  ttxa  (itvxoi  xfKovor)*:  d'O.u 
ndXtv  diu«  sloiiQdt-at  xbv  'AlvaßidÖTjv  tag  xovxo  ovv&tuevov  s{  yevoivxo 
naidtg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  ntv^igiov  Hesych.  s.  v„  sonst  all- 
mein bald  ngnl£  bald  (ptQvrj,  was  Poll.  III.  35,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot. 
p.  470  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  dcoxxtg,  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  Hesych.  s.  v. ,  doch  macht  dabei  Westerraann  ad 
Plut.  V.  Solon.  c.  20  den  feinen  Unterschied :  quod  rptQvr)  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  tiqoi^  de  eo  quod  marito  offerendum 
sponsae  dat  pater,  und  wirklich  scheint  rptgvrj  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  ttqoi£  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120) 
bewilligten  Vermögensantheil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Plutarch  erklärt,  der  die  von  Solon  auf  ifidxia 
TQia  xal  OKtvr]  pixQOv  voui'cfiazog  a|ta  beschränkte  (psgvrj  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Petiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  548,  Bunsen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Char.  III.  S.  295 f.  [Göll,  gr.  Privatalterth.  S.  125  will  diesen 
Unterschied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Plato  Legg,  VI.  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blos  fünfzig  Drachmen,  sondern  weiter  eine  Mine, 
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V/t  Mine,  2  Minen  als  Abstufungen  und  Aeusserstes  der  ngol^  io&rjtog 
%ägiv  bestimmt  werden;  darüber  hinaus  findet  dann  Geldstrafe  an  den 
Staat  und  Verfallen  der  7tooi£  an  das  Heiligthnm  von  Hera  und  Zeus 
statt;  hier  also  würde  noolg  gerade  das  besagen,  was  der  yeovrj  iuge- 
sprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewusstsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.] 
15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
durchaus  nicht  gehinderten  Trennung14;  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Plattier.  Process  u.  Klagen  II,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  a>g  tov 
nccrtQ  U7rek&iiv  otxadc  nuga  t  ttvdgog  immer  ein  harter  Weg  Anaxan- 
drid  bei  Stob.  Serm.  LXX1V.  1.] 

16)  Xvprpq  d  ctTrQoiHog  oi\  fja  nctQor)Gi«v,  Menand.  Sent.  371;  vgl. 
Plaut.  Trinum.  HL  2.  63  und  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Frau 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  ciozrjv  ||  äartöv  %ct)  reg  u*a  t*cevrjv  i7Tfvi]veyfiivr]v, 
obgleich  Schümann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
(Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  5.  p.  161: 
jj  fityiGTrj  rcu<n£  ccvrotg  lanv  IhutLv  %gvaoi  ft»  ^o&rjta  nivzs  xccl 
xivts  fig  xqwiovv  xöauov  irltov  ov%  ti-tart.  Eine  sehr  grosse  Aus- 
stattung setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau, 
daher  gibt  Plato  Legg.  1.  c.  die  Mittel  an,  dass  vßgig  rjrrov  yvvat.il  xai 
dovleut  TCiTteiVT)  xal  <h>elL£v&egog  dtei  jp^orr«  rotg  yrjfiaei  ytyvoit  dv.] 

17)  AniXmt  ulv  17  yvvfj  tov  cerdott  Af'y? rat .  üxenefiiljs  de  6  dvrjQ 
n)v  ywcu/.a,  Bekk.  Anecdd.  p.  421;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bähr  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist: 
i'dtt  x6  ti}g  ditotetipfag  ygctfifia  naget  rro  ag%ovTi  ütG&ai  pr]  öY  eztowv, 
dU'  avTrjv  xaQOvaav,  s.  Petit.  VI.  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jünge- 
ren Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  'Arroleineiv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Khetoren  später  Zeit,  wie  Sopater 
T.  VIII,  p.229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  lleiske,  und  der  sophistische 
liedner  bei  Achill.  Tat.  VIII.  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.Proc.  S.  329. 

19)  Adv.  Neaeram  §.  52;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35:  oux  fori 
7rQu£c(o&ta  i(ß  öovti  o  fii)  Iv  ngoixl  Tiprjoag  föaxt»,  und  über  die  hypo- 
thekarische Versicherung,  djrortfir'jaaa9ui  xwgiov,  Demosth.  adv.  Onetor. 
L  §.  18.  II.  §.  1  mit  Harpocr.  p.  42  und  zahlreiche  Urkunden  in  meiner 
Abh.  de  terminis  p.  40  fg.  Desshalb  konnte  auch  bei  Confiscationen  die 
Frau  ihre  rrgo'ij-  zurückfordern  ,  vgl.  Etymol.  M.  p.  340  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.   [Euripides  (Melanippe  frg.,  Stob.  Serm.  LXVIII.  4)  er- 
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klärt  daher :  nXovzog  inanzog  yvvaixei'tov  ydfiatv  dvovrjrog,  ai  ydg 
ittuXvotig  ov  gdStctt.  Die  Gütergemeinschaft  (17  xQVPdtow  hoivowicc)  von 
Aristoteles  (Oecon.  7. 13)  u.  besonders  Plutarch.  (Conjug.  praec.  p.  140  d  f) 
sehr  empfohlen:  elg  (iiav  ovoi'ccv  xazaxfct{itvovg  xai  dvafiü^avzag  pri  xo 
pigog  dXXözgiov  dXXd  ndv  idiov  rflHO&ai  xai  (irjShv  dXXözgiov  (Stob. 
Serm.  LXXIV.  43.  44)  war  praktisch  wohl  selten  vorhanden.] 

20)  Dio  Chrysost.  VII.  80:  ztov  nXovauov  onoin  iazt  zd  tf  aXXa 
xai  zd  izsgi  zovg  ydpovg,  itgofivrjazguov  zs  ntgl  xai  i£ezdot<ov  ovatmv 
tc  xai  yf vovq,  noontoSv  ze  xai  fövcov  xai  vjroa^ffffwv  xai  ajrateöv,  öfio- 
Xoyuov  tf  xai  avyygatpcöv  xai  zeXsvzctiov  noXXdxig  iv  avzoig  zoig  yd- 
fioig  XotdoQioiv  xai  dnex^SKÖv.  [Noch  heate  eigene  ngoixoavftqxova  oder 
ngotxoxagzid  ausgefertigt  in  nnd  bei  Jannina  und  Skodra  unter  den  Grie- 
chen, nicht  den  Albanesen  s.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  195.  Das  dar- 
raus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut.  Amator.  21:  ot  filv 
d&Xta  yvvaia  ngotxidtoig  S<psXx6[ieva  (ob  nicht  itptl%6(lsvoi?)  (ifzd  XQV- 
fidzmv  f?g  otxovo^uav  xai  Xoyiapovg  ifißdXXovzeg  dvtXev&igovg,  fyyofia- 
Xovvrsg  oorftitgca  did  x*Q°S  i'xov<!lv-] 

21)  Platner,  Process  II,  S.  260 fgg.,  Meier  S.  411.  Nur  die  schon 
empfangene  ngol^  musste  im  Rücktrittsfalle  wie  not.  19  verzinst  wer- 
den, Demosth.  c.  Aphob.  I.  g.  17. 

22)  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  grosser  Sicherheit 
behauptet  werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV.  11,  p.  625  oder  Lamb. 
Bos  IV.  1.  10 :  sponsus  sponsae  in  fidem  et  pignus  amoris  dabat  munus, 
quod  vocatur  dgga.  Nicht  einmal  Verlobungsringc  wie  in  Rom  lassen 
sich  in  Griechenland  nachweisen. 

23)  OnzijQia  zd  deöga  zd  nagd  zov  ngwzov  iSövzog  zrtv  vvfupriv 
vvfMftov  didopEva:  Poll.  II.  59;  vgl.  III.  36:  zd  ds  nagd  zov  dvdgog 
8idofiBva  föVa  xai  onz-^gia  xai  dvaxaXvnzijgia  .  .  .  xai  Trgoctp&eyitztj- 
gia  ixdXow,  und  Moeris  p.  288:  oitziqgia  'Azzixmg,  dvaxaXvnzrigia'EXXii- 
vixmg,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74,  Toup  ad  Longin.  IV.  5, 
und  Becker,  Char.  III.  S  312  f.;  auch  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  1844.  Philol.  Cl.  IV.  1,  S.  71 ,  namentlich  über  die  gemalten 
Thongefässe,  die  zu  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen.  [Dagegen 
erklärt  sich  durchaus  O.  Jahn,  Einleitung  zur  Beschreibung  der  Vasen- 
sammlung König  Ludwigs.  1854.  p.  CTV,  jedoch  die  von  ihm  selbst  an- 
geführten Stellen  und  eine  ganze  Anzahl  rein  hochzeitlicher  Darstellun- 
gen besonders  an  den  mit  Gold  und  Weiss  verzierten,  meist  als  Salben- 
und  Wohlgeruchgefässc  geformten  Vasen,  z.  B.  der  Kameirosvase  mit 
Peleus  und  Thetis  ergeben  diese  Verwendung,  natürlich  nur  eine  unter 
verschiedenen,  und  selbst  eine  mehrfache  auf  das  Deutlichste.  Dass  die  gol- 
dene, vom  Vater  der  Braut  dem  Bräutigam  geschenkte  Schale,  diese 
ndyxgvaog  xogvtpd  xredvtov  mit  Wein  gefüllt  wird  (Pind.  Ol.  VTI.  1  ff.) 
dass  die  Xsxavt'Ssg  xegdpeat,  welche  die  vvpcpai  slg  zdg  zc5v  vvfMpfow 
oixtag  bringen,  Phot.  8.  v.  xigccftov,  mit  dgcifiaza  gefüllt  waren,  oder 
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dass  sv&gvnxa  in  Wein  getauchte  Brocken  enthielten  (Hesych.  8.  v.),  die 
man  der  veoyduog  darbrachte,  beweist  den  natürlichen  Process,  dass  der- 
artige hochzeitliche  Gaben  von  Gefässen  ursprünglich  mit  einfachen  Gaben 
des  Essens,  Trinkens  eben  zusammenhängen,  dann  aber  selbst  zur  Haupt- 
sache wurden.  So  heissen  ydfißgia  S(3ga  ij  deinva  yapßgov,  dann  aber 
auch  ist  ydpßgiov  zgvßXCov  Hesych.  s.  v.  Und  bei  den  Geschenken  der 
tnavUu  r;fitQa  werden  ausdrücklich  Gefässe  genannt,  Suid.  s.  v.,  Etym. 
M„  Eust.  II.  XXIV.  p.  1337,  43.)  Als  Zeitpunkt  gibt  Hesych.  I,  S.  325 
den  dritten  Tag  nach  der  Hochzeit,  richtiger  vielleicht  das  Lexikon  in 
Bekk.  Anecdd.  p.  390  das  Hochzeitsmahl  an:  dvaxaXvnzrjgta  dcöga  d«$d- 
(iBva  zatg  vi)(i(paig,  ozav  ngdzov  dva%aXvnz(üVzai  iv  eozidaei  zav  yd- 
(icov,  zoig  dvSgäd  xal  roig  sotkous  i  <  ogcötievca:  vgl.  auch  Pausanias 
bei  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  729:  ngozeXeia  i)  ngb  zav  ydfieov  &ia,  Haag 
zd  Xeyofieva  d-ebjgrjzga,  und  unten  §.  31,  not.  34. 

24)  Aristot.  Etb.  Nie.  VIII.  10.  5:  ivioze  de  dg%ovciv  at  yvvui%eg 
int'xXrjgoi  ovacu  . .  .  Sid  nXovzov  xcct  dvvaptv,  xa&dneg  iv  zatg  oXtyag- 
Xtatg,  vgl.  Ath.  XIII.  7,  Plaut.  Asin.  L  1.  73,  Aulul.  HX  5.  24,  Gell.  N. 
A.  II.  23,  und  mehr  bei  Valck.  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

25)  Ti}v  rtazd  aavzov  Oa,  Diog.  L.  I.  80;  vgl.  §.  92:  yapeiv  i% 
zcSv  ofio  'eoV  idv  ydg  f'x  zcSv  %guxx6v(ov  Xdßr/g,  deanözag  xz^at)  zovg 
avyyevsag,  auch  Aeschyl.  Prom.  890,  Stob.  Serm.  LXXXV.  18^  Plut. 
Aroator.  2,  0  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker,  Char. 
III,  S.  284.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  «eigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXII.  2:  z£$  r^v  6  ndnnog  jjg  yaiiei,  zrj&r}  de  zig; 
vgl.  Plat.  Gorg.  p.  512  C,  Euthyd.  p.  306  E,  Lysias  de  Aristoph.  bon. 
§.  15,  Demosth.  pro  Phorra.  30. 

26)  Was  Paus.  X.  38.  6  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Nau- 
paktus  erzählt:  xal  ai  ywaixeg  pdliata  at  xVQai  ydpov  alzovoi  'naget 
zrjg  &sov,  mochte  wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  gesche- 
hen; vgl.  II.  34  eitr.  u.  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  33:  avzrj  ydg  17  yvvr\ 
nglv  fiev  ag  "Acpoßov  iX&etv  flfav  r^egav  oux  i%^gsvaev,  dXXd  nagd  £wv- 
zog  Tipoxgdzovg  iv.eivm  avväxTjae^  vvv  d'  iv  zgialv  foeciv  aXXcp  avvot- 
xouo'  ovdevl  cpai'vezaf  xatzoi  zto  nuszöv,  d>g  zoze  pev,  tva  firj  ZW*1** 
Geis,  nag  dvdgdg  ag  ävdga  ißddi£e,  vvv  d'  eineg  tag  dXrj&dig  dnoXeXotte, 
zoaovzov  dv  %govov  xrigevova'  rjvet'xezo  i£ov  aXXco  avvomeiv;  Männer 
mochten  eher  die  Wiederverheirathung  scheuen,  wenigstens  in  den  Zei- 
ten, deren  Stimmen  Ath.  XIII.  8  gesammelt  hat;  doch  zeugt  schon  die 
Häufigkeit  der  Ausdrücke  ngoyovbg,  Stiefsohn,  und  prjzgvid,  Stiefmutter, 
auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische  Gesetzgebung  An- 
stoss  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII.  12.  14,  Stob.  Serm.  XLIV.  40. 

27)  Paus.  II.  21.  8:  ngözegov  de  xa(r«<rrjjxei  xatg  yvvuij-iv  in  dv- 
dgl  dno&avövzi  %rigevei.v\  doch  nennt  er  selbst  schon  Persona  Tochter 
Gorgophone  als  erste  Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die 
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Frau  tadelt,  rjxtg  ävdoa  xov  ndoog  naivotai  Xixxooig  dnoßaXova  aXXov 
(pike',  so  bemerkt  Becker,  Char.  III.  S.  289  richtig,  dass  das  nicht  ver- 
allgemeinert werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2  in  Thespiae  Ismenodora 
yvvi]  nXovxco  xal  yivu  Xa(i7tod  xal  vi]  dia  xov  aXXov  evxaxrog  ßt'ov' 
i%rjQa>ae  ydo  ovx  oXiyov  %qovov  avsv  iftoyov  naintQ  ovaa  via  xal  tnavi] 
to  sldog;  der  junge  Backchon  6  xaXog  —  ijdsixo  tyrjßog  i'ri  <2v  %r]Qu 

OWOIHSIV. 

28)  Vgl.  für  Sparta  Xenoph.  Kep.  Lac.  L  7  und  Polyb.  XII.  6:  xal 
yevv^ouvxa  naiSuq  tnavovg  hdooö-ui  yvvaiHa  Zivi  xcov  cpt'Xoav  xaXov 
xal  ovvrj&sg,  [und  die  Redensart  tov  Aaxavwöv  xoonov  —  to  itaQi%nv 
tavxdg  xoig  £svoigm  tJhiotu  yap  tpvXdxxovai  Ad%(ovsg  tag  yvvcti%uq  He- 
sych.  s.  v.] ;  für  Athen  Deraosth.  adv.  Aphob.  I.  §.  5,  in  Stephan  I.  §.  28 
und  pro  Phorm.  §.8:  sirstSi]  xoi'vvv  6  Tlaoieav  ixexsXemyyifi.  xavxa  dia- 
&i(ievog,  $OQiii<ov  ovxoal  xi]V  [ifv  ywatxcr  Xap,ßdvu  xorta  xi]v  Siu&rj- 
xip,  xbv  de  naida  inexQÖnsvsv,  [sehr  scharf  bezeichnet  diesen  Gesichts- 
punkt als  einen  häufigen  Pkt.  Amator.  21 :  ot  dl  nai'Smv  Seöpsvoi  fidX- 
Xov  7]  yvvaixcov  toonso  ot  xexxiysg  slg  aniXXuv  ij  xi  xoiovxo  xrjv  yovrjv 
dytdaiv,  ovxoa  dtd  xd%ovg  otg  £xv%e  aoofiaaiv  iva7ioyew7]Ottvxeg  xal  xao- 
nov  ttQÜur-vat  %u{qhv  imöiv  rjdr]  xov  ydpov],  woraus  auch  zugleich  her- 
vorgeht, dass  man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für 
Stiefvater  {naxooiog  oder  inindroio?  Poll.  III.  27)  abhalten  lassen  darf, 
Mütter  zur  Wiederverheirathung  zuzulassen;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

29)  Ausser  obiger  ßtelle  des  Euripides  (not.  27)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Appulejus  de  Magia  c.  92  eine 
Wittwe  scaevi  ominis  midierem  et  infamti  conjugii  minime  appetendam 
nennt,  oder  Quinctilian  Deel.  306  gar  meint:  nubendi  quoque  esse  ali- 
quam  impudicitiam !  Wirklichem  Missbrauche  trat  übrigens  auch  in 
Griechenland  gesunder  Sinn  entgegen,  wie  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  20. 

§.  31. 

War  übrigens  einmal  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzuge 
reif,  so  trat  dann  allerdings  auch  das  Bedürfhiss  einer  religiö- 
sen Weihe  mit  voller  Stärke  ein  und  wenn  auch  dabei  die 
Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen  anzuneh- 
men ist 2) ,  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen 
Götter  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte3).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgültig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in 
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dieser  Hinsieht  dem  Vollmonde4)  und  unter  den  Jahreszeiten 
dem  Winter  gegeben  ward  5),  ein  bindender  sein  konnte ;  jeden- 
falls aber  fehlte  es  nicht  an  gottesdienstlichen  Vorbereitungen, 
Waschungen  6),  Weihgeschenken 7) ,  Beachten  von  Vorzeichen  8) 
u.  dgl.,  bis  das  grosse  WTeihopfer 9)  mit  nachfolgendem  Schmause, 
an  dem  auch  die  Braut  in  der  Mitte  der  Frauen  verschleiert 
Antheil  nahm 10) ,  den  Uebergang  zu  der  feierlichen  Heimfuh- 
rung derselben  bildete  1 1).  Nur  die  Lacedaemonier  hatten  statt 
dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für  den 
Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog18);  in  Athen  und  anderwärts 
dagegen  ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaub- 
ten, zu  Wagen13),  gesalbt  und  bekränzt14)  unter  Cither-  und 
Flötenbegleitung 12),  wozu  der  Hymenaeus  ertönte 1Ä),  aus  dem 
älterlichen  Hause  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  dessen  fest- 
licher Schmuck  diesem  Acte  gerade  die  grösste  Oeffentlichkeit 
zu  geben  diente17).  Der  Bräutigam  fuhr  gleichfalls  in  dem 
Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheirathung  war,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer  vertreten 
lassen  musste18);  doch  hatte  er  auch  in  jenem  noch  einen 
Freund  zur  Begleitung  neben  sich19),  und  in  ähnlicher  Art 
folgte  der  Braut  ihre  weibliche  Bedienung 80) ,  während  ihre 
Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen  herschritt81).  Auch  an 
der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter  den  Zug  mit 
Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut  in  ihr  Gemach  zu 
geleiten22);  ausserdem  soll  hier  ein Mörserstössel  befestigt  ge- 
wesen sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb 88)  oder  ein  Röst- 
geschirr 24)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche  Thätig- 
keit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sclaven  (§.  12, 
not.  5)  empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  als  Will- 
kommen im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen 86).  Andere  be- 
deutsame Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher  Natur, 
wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe,  des- 
sen beide  Eltern  noch  lebten,  mit  Dornen  und  Eichenlaub  be- 
kränzt eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem  er  die  Worte 
sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe  das  Bes- 
sere gefunden 86) ;  oder  in  Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens 
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verbrannt  ward,  um  der  Neuvermählten  gleichsam  den  Rück- 
weg abzuschneiden27);  einer  allgemeineren  Symbolik  aber  ge- 
hört jedenfalls  der  Hochzeitkuchen  an,  dessen  Bestandtheile 
sich  wesentlich  auf  die  künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen 
zu  haben  scheinen28),  und  dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem 
Quittenapfel,  den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des 
Bräutigams  im  Brautgemache  zu  verzehren  verordnet  hatte 2y). 
Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens ausser  dem  ehelichen  Lager  noch  ein  besonderes  für  sich 
bereit  fand30),  ward  dann  noch  ein  Lied  von  der  Begleitung 
angestimmt31);  die  Thüre  selbst  aber  ward  verschlossen  und 
von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht32),  woran  sich 
noch  allerlei  sonstiger  Scherz  und  Kurzweil  anknüpfen  mochte 3S). 
Nach  der  Brautnacht  soll  es  üblich  gewesen  sein,  dass  der 
Gatte  sich  für  einen  Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und 
in  die  Wohnung  der  Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm 
jene,  gleichsam  um  seine  Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand 
zum  Geschenke  schickte34);  erst  nachdem  diese  erfolgt  war, 
liess  sich  die  Neuvermählte  vor  glückwünschenden  Verwandten 
und  Freunden  des  Hauses  sehen35)  und  nahm  die  Gaben  in 
Empfang,  die  ihr  theils  von  diesen  36>,  theils  aber  namentlich 
auch  von  ihrem  Vater  in's  Haus  gesandt  wurden37). 

1)  Daher  warnt  Plato  Legg.  VIII,  p.  841 D:  ct&vtct  nalXanäv  aniq- 
ficcTct  xai  vö&ct  fii]  antiosiv  ...  et'  xig  avyyiyvoixö  xivi  nltjv  xatg  uexd 
&t(5v  xcci  ibqcov  yettuuf  ik&ovocag  slg  xrjv  oix>'av:  vgl.  Horn.  II.  VI.  24: 
ohoxiov  Si  i  yeivaro  (irjxTjg  mit  Schol.,  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  ot  Xct- 
&qocC(h  »a£d$s  H  aöadovxrjrmv  ydutov  yevöus voi ,  und  mehr  bei  Bötti- 
ger, Kunstmythol.  H,  8.  253 fgg.  und  Preller,  Demeter  S.  356.  [Braut- 
werbung und  Ehe  bei  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  17;  Brautschau 
Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi  S.  23,  Jahn,  Vasenbilder 
Taf.  1,  Ann.  dell  Instit.  archeol.  1840  tav  d'agg.  N.] 

2)  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  matrimonia  magna  quadam  religione 
praedita  et  saepe  jurejurando  apud  aras  et  delubra  deorum  confirmata 
esse  nemo  nescit  .  .  .  sed  de  sacerdotum  interventu  in  Oraecorum  nup- 
tiis  nulluni  mihi  suppetit  testimonium  praeter  illud  Plutarchi  (Praec. 
conj.  p.  138 B:  xbv  ndxQtov  &eouöv,  ov  rt  xrjg  J^finxQoc  teoeict  ovvHoyvv- 
u-ivoig  iqnjQfioae)  et  hoc  Zonarae  in  Lex.  p.  77:  tj  tegeicc  'A&rjvrjai.  xi\v 
ffgav  alyfffn  rpogovaa  *7to6g  xovg  veoyduoitg  elotQxsxcci.  [Schön  sagt 
Daphnacos  bei  Plut.  Amat.  4:  yapuv  *u)  ovvodov  dvdoög  %ui  ywaixog, 
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r]g  ov  yiyovev  ovS'  iaxiv  ttQcoxiga  *axd£ev£ig.]  Vgl.  Dirksen  in  Berliner 
Abh.  1848.  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte  Behauptung  bei  St.  John  n, 
p.  16:  on  reachingthe  temple,  thebride  and  bridegroom  teere  reeeivedat 
the  door  by  a  priest,  zvho  presented  them  with  a  small  brauch  of  ivy, 
und  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe  S.  228,  beruht  lediglich  auf  dem  byzan- 
tiuischen  Komane  des  Theodor  us  Prodrom us.  [Heroisches  Vorbild  einer 
von  den  Göttern  geweihten  Ehe  die  von  Peleus  und  Thetis  in  vielfachen 
Darstellungen  des  Zuges  zum  Brautpaar  mit  Gaben,  des  Pestmahles,  des 
Raubes,  wie  besonders  auf  der  Francoisvase  der  Verlobung  unter  Chirons 
Beistand  s.  Overbeck,  Gallerie  heroisch.  Bildw.  T.  VIII.  bes.  1.  8,  IX.  l.J 

3)  Plut.  qu.  rom.  c.  2:  ort  ntvxs  dua&at  &edav  xovg  yafiovvxag 
otovxaty  Jtog  xeXtiov  %ui"'HQag  xe Isias  xal  ^(pQodi'xrjg  xal  Ileid-ovg,  inl 
ndai  ds  'Aoxiutdog,  rjv  xaig  Xoxti'atg  xal  xaig  wdioiv  al  yvvaixsg  int- 
xaXovvxat:  vgl.  Diodor.  V.  73  und  über  Hera  als  Ehegöttinn  (£vyi'a, 
ya{xo6i6log,  novxavig  xcSv  yuptot)  insbes.  Creuzer,  Symb.  III,  S.  118  fg. 
211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1833,  S.  465 fg.;  über  Peitho,  die 
Göttin  der  Ueberredung,  die  Abhh.  von  0.  Jahn.  Greifsw.  1846.  8;  über 
Artemis  Becker,  Char.  III.  S.  299.  Dazu  die  Nymphen,  Plut.  narr.  amat. 
C.  1:  [tcog  r]  ytögq  Tiara  xa  ndigia  inl  xrjv  Kiaoöeooav  naXov^'vrjv  HQij- 
vrjv  -Kaxrjsi  xaig  Nv^cpatg  id  ngoxiXkia  üvaovaa,  woraus  erhellt,  dass 
ihr  Opfer  mit  dem  Note  6  näher  bezeichneten  Holen  des  hochzeitlichen 
Badewassers  zusammenhing  und  die  ngoxiXua  mitbildete  s.  Note  9]  vgl. 
Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  104:  ovde  yäpog  ovdslg  avsv  NvpqMÖv  avvxe- 
Xslxcu:  die  Moeren,  Poll.  III.  38,  Uranos  und  Gaea,  Procl.  ad  Plat.  Tim. 
p.  293 C,  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  III,  p.  507,  vgl.  Lobeck  Agl.  p. 
760  fgg. 

4)  Anders  freilich  die  hesiodische  Tagwählerei  l  x.  r).  800;  doch 
vgl.  Eur.  Iph.Aul.  717:  oxav  0(Xrjvr]g  evxvzqg  tX&y  nvuXog  u.  Dio  Chr. 
VII.  70:  noirjaofiiv  ys  xovg  yduovg  rjtiSQav  dya&rjv  intXs^dfievot  .  .  . 
oxav  fit)  [iixobv  i)  t6  osXrjvtov'  dei  de  xal  xov  uiga  elvat  %a&agov  at&gi'av 
Xafingdv:  mit  Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VIL  44  jl  Lobeck,  de  priscarum 
gentium  diebus  nuptiarum  religiosis.  1799.  4,  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

5)  Aristot.  Politic.  VII.  14.  7:  xoig  Ss  nsgl  xr)v  agav  %qovotg  äst 
XQTjG&at  ofg  öl  noXXoi  ^pojjrat  naXcog  xal  vvv ,  ogi'aavxsg  jrttjtön'os  xr)v 
avvuvXiuv  noieia&at  xavT^v.  vgl.  d.  attischen  Gamelion  als  isgog  xrjg 
"Hgug  Hesych.  I,  p.  798  und  St.  John  II,  p.  9  fg.  [Dahin  wird  der  [sgog 
ydpog  von  Zeus  und  Hera  oder  die  Geoydfita  versetzt  und  zwar  in  der 
Zeit  der  avvodog  von  Sonne  u.  Mond  s.  Mommsen,  Heortologie  S.343f.] 

6)  Harpocrat.  p.  189:  i'&og  r]v  xoig  ya[iovat  Xovxgd  (isxantpnEO&ai 

iavxoig  xaxd  xijv  xov  ydfiov  rjfitgav'  inspnov       inl  xavxa  xov  iyyv- 

xdxco  yivovg  naida  aggsva:  vgl.  Poll.  III.  43:  xal  Xovxgd  xig  nofii'^ovaa 

Xovxgoyögog,  A&rjvrjOi  (isv  ix  xrjg  KaXXtggorjg,  stx'  u  vif  ig  Evvsangovvov 

nXrj^siavg.  dXXaxod'i  <$'  o&ev  xal  xv%ot,  [Hesych.  s.  v.  Xovxgocpoga  äyyrj 

und  XovxgocpÖQog]  und  über  die  athenische  Kallirrhoe  näher  Thuc.  II.  15 
h.  m.  iq 
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mit  MMler  Areaäol.  §.  99.  3.  13,  im  Allgera,  aber  Schol.  Earip.  Phoen. 
349:  t&og  ijv  xoCg  naXaiotg,  oft  tyrjfii  xig,  «rl  xoig  iy%cagCoig  norapoig 
iliroWwtfai,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs  p.  8,  Jahn,  Telephos 
nnd  Troiloe  S.  84,  Zoega,  Baesiril.  II.  12,  F.  Lanci,  intorno  im  autico 
specchio  metallioo,  Born.  1842.  4.  und  Panofka,  Erklärung  des  Plinius. 
Winckelmannprograram.  1853.  p.  12.  [Die  verschieden  örtlich  bei  Quellen 
fiiirton  Namen:  'EXivTjg  Xovxgov,  EXsvrj  führt  Panofka  auf  das  Brautbad 
zurück.  Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  87,  v.  Hahn, 
Alban  es.  Studien  S.  147.  197.] 

7)  In  Megara  Paus.  I.  43.  4:  xa&ictriiie  Sl  xaig  xogaig,  %oug  ngdg 
to  xtjg  'icpivorjg  p)]u«  naoatphOBiv  ngo  ydpov,  xal  dndgxso&at  xcav  xgi- 
X<ov  hcc&oc  xal  xrj  'Exaigyrj  xal  "Slmöi  af  frvyaxtgsg  noxe  aitfKsiQavxo 
at  drjXicov:  vgl.  Her.  IV.  34;  in  Argos  Stat.  Theb.  II.  255:  hic  more 
parcntum  Iasides,  thalamis  ubi  casta  adolesceret  aetas,  virgineas  libare 
comas  primosque  solebant  excusare  toros ;  vgl.  Poll.  III,  38  oder  Hesych. 

I,  p.  799:  yduuv  £#rj  xd  ngoxeXeia  xal  dnag%a\  xal  xgixav  dtpaigsoeig 
xyj  d'm  ngb  [iiag  xtav  ydpcov  xrjg  nagftivov,  und  mehr  bei  Jahn  ad  Pers. 

II.  70,  p.  138,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leide  p.  326. 

[8)  So  xos£  xogvtpaia  xai  ogvsov  xt  o  xoCg  yccfiovoiv  olmv(&xai 
Hesych.  s.  v.] 

9)  nQoydpia  (Poll.  III.  38)  oder  ngoxsXna,  r)  irgo  xoSv  ydficov  »vot'a 
xai  iogxr]'  xiXog  ydo  6  ydfiog  dno  xov  dg  xsXeiöxrjxa  dyetv,  Hesych.  II, 
p.  1056;  [daher  stg  xsXog  scog  yrjprjg  Hesych.  s.v.,  xeXtoyogog  olxog  xov 
ysyafirjxoxog  xal  xsxvcöoavxog,  Hesych.  s.  v.  xexsXeoxcu"  —  ysydpr}>tsv 
Hesych.  s.  v.],  vgl.  Plut.  adv.  Colot.  c.  22,  und  über  die  Beseitigung  der 
Galle  des  Opfers  Praec.  conj.  c.  27;  im  Allgem.  aber  Schol.  Aristoph. 
Thesm.  973  und  mehr  boi  Rahnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A. 
§.  48,  5  und  57,  28.  [Noch  heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten 
mit  bedeutungsvollen  Zeichen  und  mit  Hülfe  eines  dtitpi&aXr)g  am  Tage 
vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen.  S.  86. 
Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V.  1.  p.  185  erklärt:  vsvofiiaxai  ayeiv 
avpnoaiK  Ttsgt  xovg  ydfiovg  xtov  re  y<x(i7)Xia>v  frfdiv  £VExa  xal  xrjg  of- 
uvtl  (utQxvQtag.]  Einzelne  andere  Gebräuche  erwähnen  Eur.  Iph.  Aul. 
1117  und  Valer.  Fl.  Argon.  VIII.  245 :  ignem  Pollux  undamque  jugalem 
praetulit,  ut  dextrum  parüer  vertantur  in  orbem :  auch  eine  eidliche  Ver- 
pflichtung des  jungen  Paares  Stob.  Serm.  LXXIV.  61 :  ddixst  91  xovg 
tpvcn  freovg,  ovaxeg  inofiooaaa  (iexd  xmv  amrjg  naxioav  xal  avyye vdv 
GVPüXtvosa&ctt  kti  Moiviavüi  ßiov  xal  xixvav  ysvtosi  xara  vopov:  vgl. 
Aesohyl.  Eum.  209:  "Hgag  xeXsi'ag  xal  dibg  nioxdfiaxa?  [Zur  unda  ju- 
galis  vgl.  das  heutige  dfii'Xrjxo  vsgo  geschöpft  von  einem  d(i(pt&aXr)g  natg 
in  beeonderm  Gefässe  bei  Wachem uth  a.  a.  0.  S.  10.] 

10)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  iv  ös^icc  pev  slaiovxcav  at  yvvaixeg  oXov 
t%v  xXivxrjga  ixeivov  Ixilußov,  ovx  oXiyui  ovaui,  xal  iv  uvxccig  r]  vvp<pr] 
nd*v  dngißwg  iyn8nuXv(i(i4vj]  vno  xav  yvvcuxav  ntgLS%o^.ivr]\  vgL  Musgr. 
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ad  Eur.  Electr.  1127  und  mehr  oben  §.  27,  not.  21  und  G.  A.  §.  48,  5. 
57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXvjcxotiivr)  Ath.  XIV. 
52.  p.  644:  xtooctQug  xoaizB£ag  xtov  ywaixcav  sind  aoi  f £  8b  x<öv  dv8q<ov% 
to  Sbiiivov  8'  ivxBXBg  xal  (iTjStvi  BXXmig'  Xa^nqovg  yevicd-cci  ßovX6(iBO&cc 
tovg  ydfiovg.  Nach  Plato  Leg.  VI.  p.  775  sollen  zur  iaxtaaig  von  beiden 
Seiten  je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  jo  5  Verwandte  eingeladen 
werden.  Ein  jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der 
Hochzeit-  wie  überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreissig,  das  zur  Geltung 
zu  bringen  die  ywaixovöfiot  beauftragt  sind  Ath.  VI.  46.  p.  245.  Nach 
dem  Mahle  finden  feierliche  Libationen  mit  dem  xttQx^atov  und  Segens- 
wünsche statt,  s.  Sappho  bei  Athen.  XL  p.  475:  xrjvoi  8'  ctocc  icdvxeg 
xccQxrjot  rftov  xaXBißov'  dgdactvti  81  ndpnav  ioXd  tot  yap0pa>.] 

11)  Denn  dass  das  Hochzeitsmahl  {&oivr}  yafiixq,  ydfiog,  y<xu.o8aiaiat 
TQaTtt^tt  vxmtpccc  Pind.  Pyth.  III.  16)  erst  nach  der  Heimführung  im 
Hause  des  Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irr- 
thum bei  Potter  II.  S.  529  und  Andern,  den  Becker  III.  S  809  auch 
Lasaulx,  Ehe  der  Griechen  S.  75  um  so  weniger  hätte  theilen  sollen,  als 
der  von  ihm  angeführte  Lucian  gerade  das  Gegentheil  beweist ;  vgl.  ins- 
bes.  c.  47:  xal  6  vvptpCog  8b  ajrijyero  Big  zrjv  olxt'ccv  .  .  .  inl  to  frvyog 
dvazs&s)g,  icp  ov  xr\v  vvfKprjv  ditd&iv  b"(ibXXs!  [Allerdings  pflegt  der 
Vater  des  Bräutigams  oder  der  junge  Ehemann  nach  der  Hochzeit  einen 
Schmaus  seinen  Freunden  zu  geben  und  dies  hing  in  Athen  wenigstens 
zusammen  mit  dem  Opfer  und  der  feierlichen  Einführung  der  jungen 
Frau  bei  den  Phratoren  (yafirjXi'av  elgcpioeiv,  yo-uqXia  &veiv,  yaftoztlciv) 
Poll.  III.  42;  Hesycb.  s  v.  yccpTjXia,  Isaeus  VLU.  18:  ot«  ydo  6  vaz^Q 
ccvzfjv  iXdfißavB,  ydfiovg  BtoxlctOB  xal  ixdXsaB  zotig  ccvzov  tpiXovg  pszoc 
zcäv  avzov  7tQoarjx6vza>v,  zoig  zb  rpodzooai  yafnjXiav  BlorfveyxB  xcczd  xovg 
ixBivoov  vöpovg.  Dies  werden  die  yd^ßqia  als  8eSoct  r}  Seinvcc  yapßqov 
sein  Hesych.  s.  v.] 

12)  Plut  V.  Lycurg.  c.  15 :  iydfiovv  8b  8i  dqnuyijg,  ov  (itxqdg  ov8' 
daqovg  *qog  ydpov,  dXXd  xal  dx[icc£ovaug  xal  neiteioovg'  t^v  8'  do- 
jtcto&eioav  17  vvfjLtpEvzqia  xaXovfiivrj  rcaqaXaßovaa  zr)v  (ilv  xeqpalqv  iv 
XQfß  nBquxBiqBv,  [fictztcp  8*  dv8qBt'a>  xal  vnoSrjfiaoiv  ivaxBvdoaaa  xaxixXi- 
vev  inl  azißd8a  unnr  dvsv  qxozog'  6  8b  vvpyCog,  ov  (is&vcov  ov8b  &qv- 
nzofiBvog,  dXXd  vrjqxov,  monso  delf  8e8ewvr}*a>g  iv  xoig  qpidWotg,  naoeui- 
bX&gov  £Xvob  xijv  ^avrjv  xal  (iBx^vByxsv  dqdnevog  inl  xijv  xXiVTp,  ovv- 
Siaxotyctg  8b  %q6vov  ov  noXvv  dntjBi  xoofitcog  ovtcbq  Btm&si  xo  nqoxtqov 
xa&Bv8r}oav  (iBxd  xcSv  aXXcov  vbcoV  xal  to  Xomov  ovxoag  inqaxxs,  xoig 
fiBv  iJitxtwTatg  ovv8irHiBQBva>v  xal  avvavanavopevog,  nqog  8b  tijv  vvfir- 
(prjv  fiBx'  BvXaßsi'ag  cpoizcSv,  alaxvvoftBvog  xal  8s8oixd>g  prj  xtg  ccCo&oixo 
x(öv  b"v8ovi  vgl.  Apophth.  Lac.  p.  228  und  Xenoph.  rep.  Lac.  I.  5.  Alfl 
althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys.  Halic.  antt.  Rom.  LT.  30: 
cog  ovx  iq>  vßoBi  xrjg  donctyrjg  dXX'  ini  ydftm  ytvopfoi\g  'EXXrjvixovxs 
xal  dqxatov  dnocpaivtov  xb  l'^os  xal  zooncov  ovpndvxcov  xa»'  ovg  ov~ 
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vdnzovzai  ydpoi  zotig  yvtai^lv  inicpavsazazov.  [Vgl.  den  Leukippiden- 
raub  auf  Denkmälern,  Müller,  Handbuch  der  Arch.  §.  414,  5;  Archäol. 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  auch  Rossbach,  röm.  Ehe  S.  215.  Anklänge  an 
die  Form  des  Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  196.  Note  14.  15.] 
13)  Phot.  Lex.  p.  52:  £svyog  rt[iioviy.6v  rj  ßotixov  fcsv^uvzsg  zrjv 
Xsyo^svijv  nXivtSa,  rj  ioziv  ofiui'cc  3is3Qtot  zr)v  zrjg  vvfiqtrjg  {li&odov  noi- 
ovvzui  naqaXußövzsg  3s  avzrjv  in  zrjg  irazQcöag  sazi'ag  IttI  zr)v  ccfiai-av 
ayovaiv  stg  zd  zov  yct(iovvzog  scnsoag  i*avrjg'  nd^rjvzai  3s  zosig  int 
zrjg  andfag,  pisor]  filv  r]  vvuyr],  shcczsqov  3s  zs  6  vvfupt'og  xtu  6  ndgo- 
%og,  ovzog  3s  iazt  rpi'Xog  r)  cvyysvrjg  6  pdXiazct  ztficofisvog  xort  dyanco- 
fisvog'  xai  und  zavzrjg  zrjg  ovvrj&st'ag,  ndv  7is£oi  pszi'cooi  ztvsg  nocirjv, 
6  xqizog  avpitagdov  ndgo^og  Xiys rat :  Hochzeitszug  mit  dem  ogsainöfiog 
und  TCQorjyrjzfjg  (Hesych.  s.  v.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  nat- 
3sg  oi  7tQ07i£[i7tovzeg  avzrjv,  weiter  noch  6  ngoyt^vctaTiig  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 20  ff.  5,  lff.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
s.  v.  %Uvlg-  inl  zrjg  dfid^rjg  vv[iq>mr)  xa&t3out  Poll.  III.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  St.  John  II,  p.  12 fg.,  Becker  1U,  S.  304 fg.,  auch  Nitzsch  z.  Odyss. 
VI.  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  Ii)  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44,  vases  Coghill  3,  Roulez  in  Bull,  de 
Brüx.  VIII.  6;  X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.  Geht  die  Braut  zu 
Fusse,  so  heisst  sie  %tmccCnovgt  Poll.  II.  195. 

14)  rafirjXiov  oztyog,  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  III.  43,  in  Boeo- 
tien  von  docpaoccycovid,  Plut.  praec  conj.  c.  2,  vgl.  Paschal.  Cor.  II.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  III.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkräoze 
aufbewahrt  und  den  Todteu  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S  90. 
Bekränzung  der  Thüren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  üeber  die  Salben  Aristoph.  Plut, 
529,  Xenoph.  Symp.  II.  3.  Ueberhaupt  vviicpoazoXetv  bräutlich  schmü- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  wfMptdsg-  vito- 
drjfiazcc  yvvctivtsicc  vv{itpiy.d  Hesych.  8.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  fällt  der  vvjji(psvzQia  als  vvpyoxoiiog  zu  Hesych.  s.  v. ,  dabei 
auch  thätig  die  v vfMponovog  Hesych.  s.  v.  Auch  der  Bräutigam  ist  ozs- 
cpctvov  xal  Xsvttov  ipdxiov  Xccßd>v  oiog  iaziv  r]ysia&at  8t  dyoodg  7iodg 
zov  &sov  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVIII.  494:  hovqoi  8%  ooxrjazrjosg  sSivsov,  iv  8'  dg«  zot~ 
etv  avXoi  cpÖQfityysg  zs  ßorjv  s%ov\  vgl.  Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adelph. 
V.  7.  9,  und  über  das  yctfirjXtov  avXrjua  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  vpivaiov  3s  iv  ydfiotg  adso&cci  <paat 
Httzu  tco&ov  xai  grjzrjoiv  Ytusvat'ov  zov  TsQtyixöoug ,  ov  cpuci  yrjficevza 
dtpccvr)  ysvta&ca:  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332,  Av.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  vett.  acclam.  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
Iliad.  T.  VII,  p.  528,  Müller,  kl.  Sehr.  II,  S.  630,  Härtung  in  Schneide- 


Digitized  by  Google 


§.31.    Von  den  Hoch  Seitsgebräuch  en.  245 


wins  Philol.  III,  S.  228  —246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  die- 
ser Ausdruck  im  weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  namentlich  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu. 
sjmp.  IV.  3.  2,  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hiess  insbesondere  dgpd- 
zuov  (islos,  Etymol.  M.  p.  145.  [Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  von  Jungfraun  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  dtsysgztyid 
nach  Schol.  Theoer.  Idyll.  XVIII.  54fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  II.  3:  »jft'ou  (ie  naganvipccaav  ig  zbv  azi- 
vmnov  vficov  töttv  ndvxa  naxsaxsufieva  xai  ctvlrjxQidccg  xai  &OQvßov  xai 
vpivoctov  aSovxdg  ztvag:  vgl.  Stob.  Serm.  LXVII.  24,  p  14,  Apul.  Me- 
tam.  IV.  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  II,  4:  dxotßmg  iäh  —  zt\v  &vq(xv  nozsgtt  iorlv  r\  xa- 
xBaxscpaveofisvt].  [Die  dycoyi]  Tropft a  rijg  vvficprjg  itobg  zbv  avdga  nach 
Sprachgebrauch  der  Rhodier  Hesych.  s.  v.] 

18)  Hesych.  IT,  p.  691:  watpotycoyog  6  (lezsgxofisvog  izigeo  vvpyrjv 
xai  dyeov  in  xov  7tazgbg  o^xtag,  cß  ngoz&gov  ysya^r^bzi  ov%  £i-ecxt 
zel&eiv'  <?tö  dnoaxillovai  xcSv  tpi'lav  xivdg:  vgl.  Poll.  III.  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lei.  rhetor.  Dohr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  col. 
5  p.  24  ed.  Blass:  xai  ydg  ovxog  rjvLolov&u  dioc  xo  xVQav  i*Mdoobtu 
avxrjv. 

19)  Ilagoxog  oder  nagavvftqpi'og ,  [auch  izaigog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13,  und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vviupayaybg  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  ndgoxog  dl  xai  vvfi<pccyco- 
ybg  ^Hcpaioxiav  avfiitagsazri  daSa  naionsvTjv  tpv,  u.  Phot.  Lex.  p.  304: 
vviMpctymybv  xov  nagdvv(i(pov.  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  nd- 
go%og  ydpcov,  selbst  ein  dn<pi&al^g  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  |j.:.ra< ,  däslcponoizbg  oder  azavgade l<p6g  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honig- 
brod  mitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albanes.  Studien  S.  145  ff.] 

20)  Hesych.  H,  p.  692:  vvpkcpevzgia  rj  avitns(i7to(i(V7]  vnb  zmv  yo- 
viwv  zjj  vvficprj  nagdvvfiyog :  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737,  Hesych. 
s.  v.  jtagdvvficpog ,  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634;  Nauk,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  AUg.  Poll. 
III.  41:  rj  dl  Siomovfiivrj  za  7tsgl  zbv  ydfiov  yvvt]  vv(i<psvzgia  xai  &ct- 
IccfievzQiu,  j)  Sh  zd  nififiaza  uuzzovau  xat  ra  ivegl  zag  &vofag  dioixov- 
(iBvrj  drjfitovgybg  (Hesych.  8.  v.),  i\  8\  zooybg  zrjg  %6gr]g  ztzd'rj  xai  (ia£cc. 
[Anus  lampada  praeferens  et  nava  nupta  verecundia  notabüis,  Gemälde 
des  Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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21)  Schol.  Eurip.  Troad.  315 :  *  optfiov  ydo  toxi  rrj  u  i,  r>ü  dctSovxeiv  iv 
tote  ydpotg  tmv  frvyccxe'Q'.ov :  vgl.  Iphig.  Aulul.  732:  xig  dvaa%i\(sei 
<pX6ya;  A.  iyd>  naoefa  tpdig  o  vvpcpi'oig  notnet  und  mehr  beiWelckerin 
Ritschis  Rh.  Museum  I,  S.  425.  Wahrscheinlich  wurden  diese  Fackeln 
am  häuslichen  HeeTdfeuer  angezündet;  daher  dtp  eaxi'ag  dyeiv  ywaina, 
Iamblich.  V.  Pythag.  g.  84;  vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  222. 

22)  Schol.  Eurip.  Phoen.  346:  h&og  t\v  xi\v  vv^tprjv  vjco  xrjg  prjxQog 
xov  yctfiovvxog  (texa  Xupnddog  stadysod-ai:  vgl.  Panofka,  Bilder  XI.  3 
und  Roulez  a.  a.  0.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  fälschlich  als 
Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  [Die  ddSeg  vvptpi*oci,  über  deren 
Bedeutung  zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstsymb.  II.  S.  411  f.,  O.Jahn 
in  Leip*.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854.  S.  165,  auch  jetzt  noch  ver- 
einzelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  93].  Fackeln  auch  sonst  bei 
nächtlichen  Ausgängen  gebraucht  (Plut.  V.  Pericl.  5,  Aristoph.  Nub.  612, 
Lys.  de  caede  Eratosth.  24.) 

23)  Poll.  IH.  37:  vaxeqov  de  ij-tdow  tcqo  xov  &aldftOvt  oSoneo  xal 
xoontvov  ij  naig  Ftpeof  v,  orjfieia  tag  eCxdg,  avxovoyi'ccg.  Die  Mörserkeule 
fasst  als  Phallus  auf  Rossbach,  röm.  Ehe.  S.  226. 

24)  Poll.  L  206:  ZoXtov  de  xal  xdg  vvptpag  lovaag  ini  xov  ydpov 
Uüevce  tpovyetoov  tpeoeiv  arjpeiov  avxovgytag. 

25)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  tptge  av  xd  xata- 
Zvofiuxa  xtt%ioag  *ccxd%ei  xov  vvfitpi'ov  xal  xrjg  xöpqs  [mit  der  Erklä- 
rung: ovyxiiTui  de  ru  xccxaxvoftccxcc  dno  tpoivtruov  xoXXvßoav  xocoyccXimv 
ia%dScav  xal  Haovmv  und  dem  Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachs- 
muth a.  a.  0.  8.  92  fg.  Vgl.  auch  Hesych.  s.  v.] 

26)  Zenob.  Prov.  III.  98:  'A&qvrjot  ydo  iv  xoig  ydpoig  ?&og  qv  d(i- 
q>i&aXtj  naida  d%dv&ctg  fiexd  dqvtvtov  xaonwv  oxiyea&ai  xal  Xixvov 
aoxcov  nXijQeg  negittioovxct  Xeyeiv'  ttpvyov  xaxöv,  evgov  dßeivov:  vgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  XII.  357  und  Lobeck  Agl.  p.  048.  [Zur  Bedeutung 
des  dwi&aXiig  naig  s.  G.  A.  86.  2;  50.  24  ;  56.  9 ;  63.  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling  ein  povvoxvQovdaxog  der  Braut 
den  Brautkuchen  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  83 f.; 
nach  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  144.  146  knetet  ein  solches  Mädchen 
zuerst  den  Hochzeitskuchenteig,  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang 
der  Braut  verwendet.] 

27)  Plut.  quaest.  rom.  c.  29:  xal  yap  nag  rjfiiv  iv  Bouaxiu  xatotw 
%qo  xrjg  Vvgag  xov  dfavct  xrjg  dfidl-rjg,  Iptpaivovxeg 

X7JV  WfMpTjV 

ipftivttv  u>g  dvjjQrjiiivov  xov  dnd^ovxog. 

28)  Phot.  Lex.  p.  510:  ar\acmov  fiexd  (liXixog  xfxojLtfisVov  ixqcöxov 
pev  nagd  reo  vvfitpiqj  xo  naXaiov  idt'dooav  xotg  dnccvxcSat  neguovxeg  xcSv 
ivxi'fioov  rj  <piXcov,  imXeyovxeg  d>g  itagd  xov  yafiovvxög  loxiv  rj  xrjg  ya- 
povfiivTjg'  vvv  dl  deinva  noiovvxeg  %ax  olxtav  diccvtpovai  xotg  xetiXrj- 
fiivoig  .  .  .  inel  noXvyovatxaxov  orjoauov:  vgl.  Aristoph.  Av.  160  und 
Schol.  Pac.  869.   [Sesam  xgotprjv  dtdcoai  xm  aäfiuxi  lutagdv  xal  dtyav 
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tpnout  Simeon.  Seth.  eynt.  p.  99 ,  sowie  die  heutige  kretische  Sitte  * 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  96.  Dies  der  yct^Xtog  6  tig  rot*  ydpovg  nectö- 
(tevog  nXaxovg  Hesych  s.  y.  Ebenso  gab  es  ein  eigene«  aromatische« 
Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  xQi(i(ia  Hesych.  s.  y.] 

29)  Plut.  praec.  conj.  c.  1:  6  EoXwv  ixeXeve  tj)v  vvp<ptjv  xtp  vupt- 
q>Ca>  ovyxaxaxXiveo&ai  pijXov  xvdmvCov  xaxaxQayovoav,  ctlvixxoptvog  d>g 
i-'oixev  ort  da'  xrjv  dno  oxopcczog  xccl  qxovrjg  %doiv  evdqp.o«xov  eivia  tcqü- 
zrjv  xal  rjSetav:  vgl.  dess.  quaest.  rom.  c.  65  und  V.  Sol.  c.  20;  und 
über  die  hochzeitliche  Bedeutung  des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  II,  S.  249,  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst  S.  11,  Heffter 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  679,  Gerhard,  Vasenbilder  I,  S.  132, 
wonach  Flutarchs  Motivirung  offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch 
ist.  [Liebeserklärung  durch  Zuwerfen  eines  Apfels  oder  einer  Blume,  wie 
im  Alterthum,  so  auch  vereinzelte  heutige  Sitte  in  Griechenland,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  83,  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe  p.  114  fg.] 

30)  Poll.  III.  43:  xal  drj  xui  %Xtvr\  zig  tovofidfcxo  yafttxrj  xa)  exiou 
naodßvoxog'  ij  xal  avxri  azqävvvzui  iv  xtp  dafiaxi'ca  vneq  xov  zijv  naida 
Iii]  d&vfirjoai:  vgl.  Harpocr.  p.  232  und  über  das  eheliche  Lager  selbst 
Apoll.  Rhod.  Argon.  IV.  1141,  Lucian.  Aetion  c.  5.  (Bestreuung  des 
Brautbettes  mit  Waizen,  Limonen,  Orangen,  Myrthen,  Lorberen,  Brom- 
beeren, Myrthenblüthe  in  neugriechischer  Sitte,  s.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen  S.  85 fg.  Der  Thalamus  als  ya/uxog  olxog  führt 
auch  den  Namen  aeoxovdag  Hesych.  s.  v.] 

31)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  xai  zu  ini&aXdpta  de  zoig  dqvt, 
d'aXafisvOfiivoig  ctfia  oi  tjtfreoi  xai  af  ncco&evoi  ini  ztov  &aXd(Kov  fjöov: 
vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  V.  432  und  einzelne  Beispiele  bei  Pindar  Pyth. 
III.  18:  ovdh  nafiqxovav  la%dv  vpevou'cov,  aXtxeg  ola  nao&evoi  tpiXeoiaiv 
ezaioai  eaneqiatg  vnoxovQifco&  doidaig,  [daher  xovQi^öfisvog  vutvaiov- 
(isvog  did  TO  Xeyeiv  yauovfievaig'  avv  xovqoig  ze  %ut  xöqaig  Hesych.  a.  v.J, 
Aeschyl.  Prora.  558,  Theoer.  Idyll.  XVIII.  2,  Apoll.  Khod.  Argon.  IV. 
1160:  vvfitptd'atg  vpevaun  inl  noofioXjjoiv  deidov ,  mit  obiger  Note  16. 

32)  Poll.  III.  42:  xccXeizcu  de  xtg  zcov  vvfupiov  <p(X<ov  xal  &VQ(OQog, 
dg  xaig  &voatg  icpeaxrjxcog  eioyei  xdgyvvaixctg  zy  vvfiipr]  ßoeooj]  ßorj&Hv: 
[Hesych.  s.  v.  dvocoodg  6  nuQdvvfttpog,  6  zijv  «h>oav  xov  ftaXdpov  %Xe(mv] 
vgl.  Theoer.  XV.  77:  IvSoi  ndoui,  6  xccv  vvov  ein  dnoxXdiag. 

33)  Vgl.  insbes.  Hesych.  II,  p.  861:  %tvnla  6  imbaXdfitög  xtvnög, 
und  xxvnttov  zav  iTtiHoavixdzwv  xov  e-aXdftOv,  a  imxtvnoiliv 

oxav  ovyxaxttxXivyixui  reo  vv^apim  ^  yrjpafievi]. 

34)  Poll.  III.  39:  nooavXiu  de  i\  nqo  x<ov  ydfitov  qfiioa  xai  inavXia 
7]  (iex  avxrjv'  dnavXia  de  iv  jj  6  vvficptog  etg  xov  nev&eoov  «navXC^excu. 
dno  xrjg  vvfiqnjg  ...  q  de  dnavXiaxriqia  xXavlg  naqu  xijg  vvfi<pi]g  iv 
xoig  dnuvXioig  xa  vv^tpCm  nepnexcti'  xai  xm  (iev  Mpupfo  toxe  iv  tö4 
nev&Boov  naidCov  d^^aXeg  Q^Xv  ewyxataxiiVerii»,  ijj  ih  vvfitptj  iv 
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xov  ya(ißqov  dqqev.  (Ton  jener  %Xavlg  doch  wohl  verschieden  tdviog 
%ixmv  ov  nqmxov  r)  vvficpT]  xtß  vvti^ico  diSmoiv  Hesych.  s.  v.J  Anders 
freilich  Etymol.  M.  p.  119:  dnavXia  soqxr)  naget  'A&rjvat'oig,  ort  xoxs 
anfrort  r)  xoqrj  %mqlg  xov  naxqbg  atUtJeotfat,  rj  xoxs  inuvXt&xo  xm 
dvdql  r)  yvvrj, 

35)  So  wird  mit  Becker  II,  S.  473  der  dritte  Tag  zu  verstehen  sein, 
auf  den  Hesych.  I,  p.  325  das  dvaxaXvnxrjqiov  verlegt:  oxi  xr)v  vvficprjv 
nqmxov  i^äyovciv  xrj  xqCxrj  r)(ieo<x:  dann  aber  sind  auch  die  Geschenke 
des  Mannes  (§.  30,  not.  23)  und  der  Anverwandten  zu  trennen.  [Dagegen 
H.  Göll,  griechische  Privatalterth.  S.  126,  der  die  Trennung  nach  Tagen 
nicht  anerkennen  will.  Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur 
Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trank,  Opfer  wie  Geldstücke,  Tanz  darum  am 
dritten  Tag  den  Schluss,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  100.] 

36)  Harpocr.  p.  23:  dvaKttXvnxr}qia  Scoqa  didofieva  xatg  vvfMpatg 
naqd  xe  xov  dvdqog  nctl  x<öv  oUsitov  %al  tpi'Xtov  xoig  dvSqdoi'  xaXtixai 

avxd  %al  inavXata.  xuiixcc  if  etol  xd  naq'  rjfitv  4rs(6qT]zqa :  vgl.  He- 
sych. I,  p.  1316:  inavXia  r]  Ssvxtqa  xeov  yäyuov  rutsqa  naXeixai,  iv  r] 
■KOfii^ovai  Öwqa  oi  oinsioi  xeo  yeyafirjyioxi  xat  xrj  vvficpjj,  auch  p.  131: 
d&qr](iaxa  9<oqa  ne(in6(ieva  naqd  xaiv  ovyysvtöv  xaig  yafxov^ivaig  naq- 
divoig  naqd  Asoßtoig,  und  Ebert  2ixeX,  p.  8. 

37)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV.  29  oder  Suid.  I,  p.  789: 
inavXia  rjpiqa,  xaxr'  r]v  iv  xft  xov  vvpcpi'ov  ol%ia  r)  vviuprj  nqäxov 
inrjvXioxai,  xai  inavXia  xd  pexd  xrkv  ixofiivrjv  Wiqav  T°v  ydfiov  dcSqa, 
naqd  xov  xrjg  vvpcprjg  nuxqdg  tpeqöfieva  xoig  vvpyt'otg  iv  ax^axi  noft- 
nrjg'  naig  ydq  r)yeixo  %X<xvida  Xsvxt)v  ixtov  xal  ?.a(indda  xatoiitvrjv, 
ineixa  naig  exsqa  xavi^qpöpos,  Hxa  Xomal  cpiqovaai  Xs-navi'öag^  afirjyfiaxa, 
fpoqBittt  Hzivag,  xot'xag,  aXaßdaxqovgy  oavödXia ,  'frqxas,  fivqa,  vtxqa, 
(ivqdXeinzqa,  ivcoxs  dt  xat  xr)v  nqoixa  xeo  wpepiep  (psqovai.  [Die  inav- 
Xia als  späterer  Tag  eines  Schmauses  gegenüber  gestellt  der  nqwxri 
r)peqa  der  Hochzeit  Alciphr.  Ep.  III,  49.] 

§.  32. 

Bei  alledem  waren  jedoch  die  griechischen  Ehen  in  der 
Regel  nicht  sehr  fruchtbar,  wozu  ausser  der  oben  §.  29  er- 
wähnten Begünstigung  ihrer  Gegensätze  durch  die  Sitte  schon 
frühe  auch  die  Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens 
beitragen  mochte,  die  keine  zu  grosse  Anzahl  von  Theilnehmern 
und  Erben  an  demselben  wünschen  liess l),  und  es  scheint  keine 
geringe  Aufgabe  für  die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu 
sein,  damit  gleichwohl  die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien- 
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imd  Bürgerzahl  zu  vereinigen:  in  Sparta,  wo  die  Unteilbar- 
keit der  Güter  oft  mehrere  Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben 
zwang2),  ward  ein  Vater  von  drei  oder  vier  Söhnen  schon 
öffentlich  belohnt3),  und  in  Athen  konnte,  wo  der  Fortbestand 
eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete,  selbst  die  eheliche 
Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung  werden  4).  Von 
besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  dagegen  kennen  wir 
ausser  den  bereits  früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Frucht- 
abtreibung (§.  11,  not.  5)  nur  die  Meinungen  späterer  Theore- 
tiker, die  denselben  tägliche  Bewegung  empfehlen  5);  und  eben 
so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Hebammen  Sorge 
getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen ;  im  Gegen- 
theil  musste  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder  Be- 
rührung mit  diesem  Acte  beilegte6),  alle  derartige  Hülfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken, 
wie  denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst 
keinen  andern  Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere 
Frau  oder  Dienerin  des  Hauses  bezeichnet 7),  und  erst  allmählig 
rief  das  Bedürfniss  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krank- 
heitsfälle überhaupt  eine  eigene  Classe  heilkundiger  Frauen 
hervor,  die  dann  auch  bei  schwereren  Geburten  Beistand  lei- 
steten 8).  Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit  entsprang  auch 
wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind  geboren  ward, 
durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die  Thür- 
pfosten umwand,  gleichsam  auf's  Neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar 
ein  Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des 
Kindes  zu  erkennen  zu  geben9);  dagegen  hatte  das  Bad,  in 
welches  dasselbe  alsbald  gebracht  ward,  begreiflicherweise  nur 
den  physischen  Zweck  der  Säuberung  und  Stärkung,  zu  wel- 
chem Ende  man  dazu  auch  Oel 10 )  oder  in  Sparta  sogar  Wein  ll) 
anwandte;  und  erst  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  erfolgte 
die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten  Perso- 
nen durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind 
selbst  vorausgetragen  wurde  1 2).  Ob  dieses  freilich  überall  am 
Leben  erhalten  oder  ausgesetzt  werden  sollte,  hing,  wie  oben 
bemerkt,  zunächst  von  der  Willkür  der  Aeltern  ab  13),  und  die 


Digitized  by  Google 


250     Th.  IL  C.  III.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

Entsittlichung  der  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbrauche  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  14)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurückgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten15),  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer 16) ,  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater 1T) 
entweder  von  nahen  Anverwandten  lö)  oder  Freunden  19)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerun- 
gen80) oder  künftige  Bestimmung  des  Kindes21),  namentlich 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens 22) 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein23);  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  selbst  aber,  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgange  angenommen  wird 24 ), 
lässt  sich  vor  der  macedonischen  Zeit  schwerlich  nachweisen 25), 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburtstagschmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen 26). 

1)  Hesiod.  £  x.  ij.  374:  fiovvoysvrjg  8h  nd'Cg  ety  nctxgwiov  ol%ov 
(psgßfpev,  mg  ydg  nXovxog  af gerat  iv  (teydgoioi,  wozu  Proclus:  (iTjitozs 
xal  IlXdxcov  eitsxai  xa'HaioSm  xal  Ssvongdxrjg  xal  Avxovgyog  ngo  xov- 
zcov,  oV  ndvxtg  movxo  dsiv  sva  nXrjgovofiov  HaxaXiiieiv:  vgl.  Plat.  Legg. 

V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930 E:  naiSrnv  8h  txavoxijg  dttgißr^g  dggijv  xal 
&7}Xtice  l'axm  reo  vö(i<p,  mit  P.  Petit.  Miscell.  III.  16,  p.  185.  [Hierher 
gehören  auch  die  vofioi  Retinol  itsgl  xrjg  naiSonotag,  welche  Philolaos 
den  Thebanern  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  oncog  6 
dgid-pog  amfrzai  xcöv  xXrigmv  Aristot.  Polit.  II.  9 ;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  82  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die  Adoption.] 

2)  Polyb.  XII.  6:  nagd  (ihv  ydg  xoig  Au%e8uitiov(oig  xal  ndxgiov 
fr  xal  <fvvT)&eg  xgsig  dv8gag  ¥%uv  ywatxa  xal  Tf'rraoas,  noxh  8h  xal 
nXu'ovg  dSeXmovg  ovxag,  xal  Tf'xva  xovxmv  elvai  noivd,  xal  ysvvqaavxct 
rcaidag  Uavovg  ixSöodat  yvvcti%d  xtvt  xmv  cpiXmv  naXbv  xal  avvq&eg. 

8)  Aristot.  Politic.  II.  6.  13:  ßovXöfievog  ydg  6  vo^od-ixijg  mg  izXei- 
axovg  elvai  xovg  Znagxidxag  ngodyixcci  xovg  noXi'xag  mg  nXtiaxovg  itoi- 
eto&ai  itatSag'  toxi  ydg  avxoig  vöpog  xov  (ihr  ysvvrjoavxa  xgeig  vtovg 
tttpgovgov  etvai,  xov  8h  xeocccgocg  dxeXrj  ndvxcov:  vgl.  Aelian.  V.  Hist. 

VI.  16  und  die  treffende  Bemerkung  von  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
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1840,  S  15:  „kann  ein  stärkerer  Beweis  für  die  Unfruchtbarkeit  der 
Ehen  in  Sparta  gegeben  werden  ?u 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  xgig  indaxov  arjvog  &vxvy%dvsiv  ndvxtog 
xtj  inixkrigm  xbv  Xaßovxa:  vgl.  Amator.  c.  23  und  Poll.  VIII.  55  mit 
Meier,  att.  Proc.  S.  290  und  Petit.  Leg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789:  ßovlsoöe  apa  yihaxi  ygafapev  ntffV- 
xeg  vöiiovg  rrjv  nvovoctv  rctgi naxetv ;  Aristot.  Politic.  VII.  10.  9:  igt) 
Ö\  xal  xdg  lynvovg  t  n  mhlnad  ca  xciv  acoudzcov ,  fit)  ga&viiovgccg  [irjd* 

UQCUCC  TQOtpfj  XQtO^ltVCtg'  ZOVZO  <Jf  QaSlOV  ttß    VOflO&tZT]   TtOlfjOdl  ngoazd- 

t-avzt  y.ad~  TjUfgav  zivd  noisiGQ'cti  nogt-i'uv  izgog  &fc3v  dno&egctTisittv 
x(3 v  sllrjxötav  xr\v  tcsqI  xrjg  yEvtottog  ziiirjv.  Woher  St.  John  I,  p.  113 
die  Behauptung  hat:  in  most  cases  (he  laxes ,  or  at  hast  the  manners, 
required  them  to  lead  a  sedentary ,  inactive,  and  above  aü  a  tranquü 
Ufe,  weiss  ich  nicht. 

6)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381 :  37V  zig  togelcrg  jj  vengov  &i'yrj  zeqoiv,  ßcotuöv 
dnfigyet  tivaaqov  tag  ijyotWvj?:  vgl.  Diog.  L.  VIII.  33  mit  der  richtigen 
Ernendation  Xt%ovg  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  62  und  mehr  bei 
Meursius,  de  puerperio  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  Casaub.  ad  Theophrast. 
Char.  XVI.  2  und  Welcker  in  Heckers  medic.  Annal.  1833  Oct.  S.  143, 
[kleine  Schriften  III.  Bonn  1850.  S.  185-268],  namentlich  auch  die  Aus- 
schliessung gebärender  Frauen  aus  Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III.  104, 
Aristoph.  Lysistr.  743,  Pausan.  II.  27.  [Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und 
Aberglauben  bei  Geburten  im  Anschluss  an  antike  bei  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen  S.  70  fg.] 

7)  Maiav  xi)v  vno  'lavcav  oficpalrjxofiov,  sagt  Eustath.  ad  Iii  ad.  XIV. 
118,  und  so  gebraucht  es  auch  Plat.  Theaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stoph. Lysistr.  753  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloss  häusliche  Hülfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  zgotpög,  Odyss. 
II.  349,  XIX.  482,  XX.  129,  XXIII.  171 ,  ja  t]  anXcig  ngtoßvzdga  yvvy), 
wie  H.  in  Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  xdg  xatg  (otiivovcccig  nagsaxa- 
aag  ngog  ftegunet'av  übergetragen,  st  nah  veäxsgai  usv  nai  (ii)  itgtaßv- 
xidsg  xccl  did  zovzo  notimtigvi,  Eustath.  ad  lliad.  XVII.  561;  vgl.  He- 
sych.  II,  p.  524:  fiata  ncezgog  xai  firjxgdg  pqtf&t  xal  ntgl  xdg  xixxov- 
attg  iaxgog  xal  oiMpcckozouog,  xal  7tgoa(p(6vrjai.g  irgdg  izgeoßvztv  zifirjztnt) 
dvzl  zov'  tu  zgoq>e. 

8)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  anti- 
qui  obstetrices  non  habuertmt,  unde  mulieres  verecundia  duetae  interi- 
erant,  und  daran  die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  männlicher  Kleidung  die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich 
aber  gar  nicht  um  einlache  Geburtshülfe ,  sondern  um  Heilung  weib- 
licher Krankheiten  handelt,  die  nur  später  allerdings  auch  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  vgl.  Steph.  Thes.  8.  v.  lazgtvij  undHellad.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  531:  xal  iicttdv  qxtfitv  xr\v  ^tjzuvaav  lazgov  xo  hqvjcxo- 
pevov,  im  Allg.  aber  Böttiger,  über  die  Geburtshülfe  bei  den  Alten,  kl. 
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Sehr.  III,  S.  3-8,  und  E  v.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshülfe ,  Berlin 
1839.  8,  B.  I,  S.  61  fg.  [Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  näher  be- 
zeichnet von  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regiom.  1838.  c.  2.  3.] 

9)  Hesych.  II,  p.  1266:  t&og  rjv  onoze  iraiSi'ov  aggtv  yivoixo  nagd 
'Jxxixoig,  atifpavov  iXcttccg  xt&ivat  ngö  xeov  tfwpcJr,  inl  xeov  &T]Xticov 
?gia  diu  rrjv  zaXaafav;  vgl.  Paschal.  Coron.  V.  15  u.  über  die  lustrale 
Bedeutung  Roleber  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  [Nach  heutigem 
Brauch  ist  ein  neugebornes  ungetauftes  Kind  (Ögdxog  oder  dgdxovxag) 
unrein,  man  speit  es  an  und  sagt  Knoblauch  vgl.  Wachsmuth ,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  1864.  S.  34.] 

10)  Daher  %vxXa.  %vxX<aaaiy  Callim.  H.  in  Jovem  17 ;  vgl.  Hesych. 
II,  p.  1569  und  Galen,  simpl.  medic.  II.  25;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  1311,  Nonnus  Dionys.  XLI.  172,  und  Raoul-Rochettc  Mon.  d'  antiqu. 
fig.  77. 

11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  odsv  ovdt  vSaxi  ra  ßgicprj  dXX'  oivm 
nsgtiXovov  at  yvvatusg,  ßdaavöv  xiva  noLOvfisvai  xrjg  xgdoeoog  avxiöv 
x.  x.  X.  Auch  kalte  Bäder  angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70.  p.  162. 

12)  Daher  dutfiftgöfiia,  ijv  ntftnxrjv  äyovctv  frei  xoig  ßgi(ptaivt  iv 
7]  dnoxa&aigovxai  rag  ort"  owaipd^fvai  xijg  {laicoottog'  x6  dt  ßgt- 
q>og  negirpigovai  rrjv  sgti'kv  xgexovx^g  x«/  Scoga  Ttiunovair  oi  ngoarinov- 
reg  in)  xo  nXsiaxov  noXvnoSag  xori  ayntag  Suid.  8.  v.  L  p.  150;  Speise- 
zettel bei  Ath.  II.  70  oder  IX.  10  vgl.  überhaupt  G.  A.  §.  23.  17,  48.  6. 
und  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Lysistt.  757  und  Plut.  Theaetet.  p.  160,  die 
jedoch  diesen  Gebrauch  mit  der  spätem  dsxdxrj  (s.  not.  16)  zusammen- 
werfen. Auf  einer  ähnlichen  Vermischung  beruht  unstreitig  auch  die 
Abweichung  bei  Hesych.  s.v.  8(fOfutlt(uptop  ijftaQi  d{i(pifigotiid  iaxiv  rjus- 
geov  tnxd  dno  xrjg  yf-viottog,  iv  ?J  rö  ßgiyog  ßctGxd±ovxtg  ni-gt  ri]v  toxi'av 
yvfivoi  xgixovai.  [Auf  das  yvpvot  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  Hestia- 
Vesta  S.  54  aufmerksam,  welcher  S.  52—61  überhaupt  über  die  'Jfupt- 
ögöuiu  handelt,  den  Reinigungscharakter  bes.  betont,  in  Bezug  auf 
Namengebung  wieder  allein  an  diesem  Termine  festhält.  Zu  den  Geschenken 
s.  Plaut.  Rud.  IV.  4.  110;  Epidic.  IV.  4.  110;  Ter.  Phorm.  I.  1.  13:  es 
sind  dies  besonders  die  crepundia  in  einer  cista  aufbewahrt,  oder  zum 
Tragen  als  ntgidpuuxu  (G.  A.  §.  42,  18)  bestimmt,  darunter  aurea  lu- 
nula,  anellus  aureolus,  ensiculus  aureolus  literatus  (mit  Namen  des  Va- 
ters), securicula  aneipes  aurea  literata  (mit  Namen  der  AIutter).J 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  6  und  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung 
der  Komiker  bei  Stob.  Serm.  LXXVII.  7;  viov  xgiytt  xtg  *dv  nevqg  xig 
nv  tvxVj  &vyarigct  <J'  i%xC%i]Oi,  v.uv  rj  nXovotog,  und  das.  §.  8:  *6gng 
dnaXXaxxoue&a,  xapieiav  mnQor.  —  'Ev  oaxgdxa,  Aristoph.  Ran.  1214. 

14)  Dio  Chr.  XV.  8,  p.  237;  ort  at  psv  iXsv&egca 

ßdXXovxai  noXXdxig  dC  dnatdtuv,  oxav  [ti]  dvvonvxai  avxai  v.vijaai,  ßov 
Xo^ivrj  %axaa%siv  ixdaxrj  xov  dvdga  xbv  Sccvzrjg  xal  xov  olxOP,  xai  dficc 
ot'x  dnogovoai  o&sv  xovg  neetdag  ftgitpovot:  vgl.  Aristoph.  Thesmoph. 
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511,  Demosth.  Mid.  p.  149,  Manetho  Apotelesm.  V.  327,  auch  Schömann 
ad  Isaeum  p.  236,  und  die  zahlreichen  Komödien  des  Titels  vrcoßoXifiatog 
bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  172. 

15)  Harpocr.  p.  92:  zotg  dxoztx Oetfft  ircudi'otg  rag  ißSo^iddag  xai 
rag  ötudzag  Tjyov,  xai  zd  ys  ovofiaza  izi'&fvzo  avzoig  of  ulv  zjj  sßöofiy, 
iog  xai  6  QQtMQ  Xtytt,  ot  8t  tjj  ätxarg'  .  .  .  ra  TtXe  Tora  Sl  dvuigtizcti 
tcqo  zrjg  tßdöfirjg,  öio  xai  zu  ovöiiazu  töte  zföfvzat.  mg  iriozevovzfg 
ildri  zij  auzrigi«:  vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  VII.  11  und  oben  Note  12. 
[Namengebung  bald  nach  der  Geburt  Horn.  Od.  VIII.  554:  {ovopa)  dXX' 
inl  izdai  zt&tvzctt  iitti  x?  zt%mai  xovirjtg.  In  der  obigen  Stelle  sind  alle 
drei  Termine  der  5.  7.  10.  Tag  neben  einander  genannt  für  die  Namen- 
gebung;  diese  kann  also  stattlinden  am  Tage  des  Reinigungsopfers  und 
der  dvat'gtatg  (5.  oder  7.  Tag)  oder  am  Tage  des  Festopfers  und  Fami- 
lienschmauscs ;  beide  Opferarten  sind  dabei  wohl  zu  scheiden,  wenn  auch 
oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Die  tßdöurj 
scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu  sein  s.  Luc.  Pseudolog.  16: 
(üGtcsq  ol  7zaiÖsg  iv  xaig  Sßd6fUU£  yictnuvog  tizca&  xai  dttyttcc  xai  wch- 
didv  inouizo  zr)v  anov8r)v  zov  Örjiiov.] 

16)  Jexdty  csXrjvtj  naiSog  ag  vout'&zui,  Eur.  Electr.  1130;  vgl.  Ari- 
stoph.  Av.  493  u.  922,  Ath.  XV.  7:  thv,  ywaixtg,  vvv  onag  zr)v  vv%& 
oXrjv  iv  TT}  dtxdzt]  zov  naidtov  ^opfrcftf,  u.  mehr  bei  Böttiger,  Amal- 
thea  I,  S.  55  fg.  und  die  Erklär,  zu  Harpocr.  p.  137  mit  Bekk.  Anecdd, 
p.  237:  öexdxqv  tozidcai  zo  ztj  dfxär»;  rjfiSQoc  zrjg  ytvtotcog  zov  naidög 
ovynaXtiv  zovg  ovyytveCg  xai  zovg  qn'Xovg  xai  xi&evai  ovoficc  xa>  ituidl 
xai  svbixtiv  xovg  ovviXtjXv96zag. 

17)  Mitunter  freilich  auch  die  Mutter,  wie  Odyss.  XVIII.  5,  wo 
Eustathius  an  das  Compromiss  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  alterni- 
rende  Bestimmung  bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  zr^v  iiiv  'lourjvijv  na- 
zrjtt  (övöuaot,  zr)v  dl  ngöa&tv  'Avziyövrjv  iyoi:  ja  auftragsweise  konnte 
es  selbst  durch  einen  anderen  Verwandten  geschehen,  wie  Polyaen. 
Strateg.  VI.  1.6:  xai  dt]  nozt  nctiöi'ov  yevvrj&ivzog  avz(ot  fiiXXwv  ovofia 
zi&so&at,  zovg  dgi'azovg  StziuXtov  ■nctXtoag  nccQSHdXsae  zov  ddsXcpov 
■jxQOGzrjvat  zrjg  vnodoxfjg  .  .  .  xai  zcß  ddeXqxß  onovdcjv  xazdoxeiv  int- 
zgetfts  xai  kvqiov  avzov  ttvat  zrjg  &iomg  zov  ovöfiazog  zov  naidiov: 
im  Ganzen  aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  adv.  Boeot.  de 
nom.  §.  39  ausdrücklich  bestätigt:  ö  vouog  zovg  yovtag  noiu  nvgtovg 
ov  (iövov  &ta\rai  zovvo^ia  e*$  dgxrjg,  dXXd  xai  i^aXsitpai:  vgl.  Eur.  Ion 
800,  Fiat.  Theag.  p.  122  D,  und  über  Form  und  Bedeutung  der  griechi- 
schen Namen  im  Allgem.  die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G. 
Hauptmann,  Gera  1758.  4.,  Th.  Chr.  Harles,  Jena  1763.  8.,  F.  G.  Sturz, 
Gera  u.  Grimma  1799—1804.  4.  letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130; 
dann  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci,  Leipz.  1840.  8.  und  Analecta 
epigraphica  et  onomatologica,  Lp«.  1842  .  8;  endlich  Letronne  Obs.  phi- 
lol.  et  archeol.  sur  l'etude  des  noms  propres  greca,  in  Ann.  delT  Inst. 
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arch.  1845,  p.  251  fg.,  [jetzt  Pape,  Ueberaicht  über  die  Bildung  der  Per- 
soneonamen im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aufl.  v.  Ben- 
seier, p.  XV-XXXII.] 

18)  'Ana  ovofidrav  rrjg  ovyysvsi'ag ,  Schol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind. 
Namentlich  vom  Grossvater,  vgl.  Lucian  Charon.  c.  17:  ixstvog  6  %a.(- 
gcov,  ort  aggsvcc  nccCSa  irsxsv  ctirreß  i\  yvvr),  xccl  (pt'Xovg  dtct  rovro 
totuov  xal  rovvopa  rov  nargog,  [wie  dies  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land Sitte  ist,  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  77J 
und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7 ;  eben  so  aber  auch  von  der  Grossmutter, 
Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  30:  oi  9%  rov  JJvggov  dsiot  iv  rij  6s%ctri]  qpa- 
axovrsg  naguysvto&at  rb  xrjg  rrj&rjg  ovofia  KXsirccgsrrjv  rov  netrsga 
ificegrvgrjoav  &so&at  cct'rfj:  vom  Oheime,  Plut.  V.  Demetr.  c.  2:  'Avri- 
yovtp  roivvv  Svoiv  vicov  ysvousvtov ,  rov  psv  int  rdösXqxa  jdrjuijrgtov, 
tov  6'  sni  r<ß  nargl  <$>CXntnov  covöpceasv,  vom  Vater  selbst  wie  drjuo- 
o&svrjg  dr^ioa&svovg,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle  0  oder  3 
angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  613. 

19)  Paus.  V.  3.  4:  rb  6s  ovofict  reo  naiSl  sdsTO  6  IloXv'isvog  ytara 
cpiXi'av,  ipoi  doxsiv,  nQogAfKpi'fiaxov  rov  Krsärov:  Lucian.  Tim.  c.  52: 
iya>  8s  xarl  rov  vtbv  ißovXr'prjv  dyaystv  nagd  ol,  ov  s'nl  reo  aep  ovofiart 
Tipcova  oivojtiaxa:  insbesondere  von  Gastfreunden,  wie  Archias  bei  Plut. 
Pelop.  c.  10  und  Alcibiades  Sohn  Endios  bei  Thuc.  VIII.  6:  o&ev  xai 
rovvofia  Xattavtubv  q  oCm'a  avrdv  natu  rijv  j-svi'av  ta^sv:  daher  selbst 
barbarische  Namen  in  griechischen  Familien,  vgl.  Letronne  in  Revue 
archSol.  1847,  p.  549,  oder  Namen  von  ganzen  Städten  und  Völkern, 
wie  Zdfiiog  Her.  III.  55,  Alyurjrrjg  Paus.  VIII.  5.  5,  insb.  Ciraons  drei 
Söhne  Lacedaemonius,  Eleus,  Thessalus,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  oder  La- 
cedaemonier  des  Namens  A&rjvaiog,  oder  Ai'ßvg  Bruder  des  Spartaner 
Lysander  genannt  nach  dem  £tvog  nctxgiv.bg,  dem  libyschen  König  am 
Ammonium  Diod.  XIV.  13,  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  411  und  über  die 
Aenderung  des  Accents  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  Beiz,  de  inclin. 
acc.  p.  116  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p,  282  fg. 

20)  So  Orestes  Sohn  Tiaa^svbg  Polyb.  IV.  1,  Lykurgs  Evnoofiog 
Paus.  III.  16,  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adimantus 
bei  Plut.  malign.  Her.  c.  39:  iröXu^as  rcov  &vyccrtgcov  ovofia  &ta&ai 
rij  (isv  Navo-ivi'xrjv,  rij  8s  'Ahqo&iviov,  rr/  6'  AXs^ißi'av,  'Agtazsa  8s  xa- 
Xsaat  rov  vibv,  auch  Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch 
de  bist.  Homeri  I,  p.  56.  [Der  Reichthum  derartiger  begrifflicher  Namen, 
wie  Joii«,  Janoy.ouTHu,  dixaioovvr] ,  EvxXsicc,  Aßgoovvcc ,  £ocpi'a,  JTa- 
qccuovt},  EvnoQta,  Bibra  u.  a.  aus  delphischen  jungen  Inschriften  beson- 
ders für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark,  Eos  I,  4.  S.  635.] 

21)  Theils  nach  der  politischen  Partcistellung  und  dem  demokrati- 
schen oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils 
aber  auch  in  technischer  Hinsicht,  wie  Xsgat'cpgav ,  Xstgiootpog,  Ev%st- 
gog  und  andere  bei  Böckh  in  Abh.  der  Berl.Akad.  1886,  8.  77,  u.  mehr 
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bei  T.  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113—119,  wo  übri- 
gens richtig  bemerkt  ist,  dass  manche  solche  Namen  auch  erst  im  spä- 
teren Leben  aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesicborus  ursprüng- 
lich Tisias,  Theophrast  eigentlich  Tyrtamus  geheissen  haben  soll,  vgl. 
m.  Gesch.  d.  plat.  Philos.  S.  182  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker, 
kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  167,  und  über  wirkliche  Spitznamen 
Weichert,  Leben  d.  Apollonius  v.  Rhadus  S.  73,  Bergk,  Com.  att.  reliqu, 
p.  115,  Sturz,  Opusc.  p.  117  fg. 

22)  Plut.  def.  orac.  c.  21:  cJ  yäp  tuaaxog  &sco  avvxsxunxai  xal  xi- 
prjg  sClnxsv,  dno  xovxov  qptiUt  HaXeCc&ai:  vgl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27 
und  die  Unterscheidung  zwischen  6v6(iaxa  a&$cc  und  freocpöou  bei  Atb. 
X.  69  mit  Letronne  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1845,  p.  321  und  Panofka 
in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Wie  selbst  die  eigenen  Namen 
der  Götter  und  Heroen  bei  Menschen  wiederkehren,  [aber  doch  erst  in 
jüngerer  Zeit  und  besonders  auch  im  Bereiche  der  Sklaven  und  Freige- 
lassenen], zeigen  ausser  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588  insbes.  Walz  in 
Schneidewins  Philol.  I.  S.  547  fg.  und  Vischer  in  Verh.  der  Baseler  Philo- 
logenvers. 1847,  S.  75  fg. 

23)  Censorin.  die  nat.  c.  11:  quare  in  Gratcia  dies  habent  quadra- 
gesimos  insignes;  namque  praegnans  ante  diem  quadragesimum  nonpro- 
dit  in  fanum  .  .  .  et  parvuli  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nec 
sine  periculo  sunt;  ob  quam  causam,  quum  is  dies praeteriit,  diem  festum 
solent  agitare,  quod  tempus  appeUant  xtaactQaytoaxuiov.  [Noch  heute  der 
vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des  Kirchganges  in  Hellas,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  73 fg.] 

24)  S.  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603.  4.,  Henrici  de 
Genio  natalium  praeside,  Witt.  1782.  4.,  Schöne,  de  veterum  solemnibus 
nataliciis,  Halberst.  1832.  4.,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern 
Grammatikern,  die  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt:  yevi&Xta  jj  3ta 
ivtavxov  Iniyoixdiiaa  xov  xtx&ivxog  ioQxij,  was  aber  selbst  vielleicht 
ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie  Plat.  Alcib.  I,  p.  121  ging,  wo  barba- 
rischer Brauch  geschildert  wird:  slxa  slg  xov  aXXov  %q6vov  xctvxrj  rjptoa 
ßaaiXtwg  ytvi&Xtu  anetaec  &vsi  xeü  toQxafci  ij  'Acta,  zumal  da  hier  die 
alte  Variante  yevsoia  Unterscheidungen  nötliig  machte;  vgl.  Bahr  ad 
Herod.  IV.  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 

25)  Die  erste  mir  bekannte  Spur  —  vielleicht  selbst  dem  Oriente 
nachgeahmt  —  ist  Diog.  L.  IV.  41:  (Arkesilaos)  onöxs  owayoi  xovg 
tpiXovg  ig  xi\v  .Uxvoviag  xov 'Avxiyovov  rj(itQavt  vgl.  Hesych.  I,  p.  1631: 
rju-eQct  xu  yevt&Xia:  [u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6J;  dann  erst  in  der 
Römerzeit,  wie  Plut.  V.  Anton,  c.  73,  Anthol.  Pal.  VI.  261,  Luc.  Macrob. 
c.  2,  Achill.  Tat.  V.  3,  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  1. 

26)  Vgl.  Allg.  Schulzeitg.  1833,  S  1009;  namentlich  über  yevs&Xtog 
dcoig  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  1,  ysvifrXia  Qvtiv  Eur.  Ion.  668,  eoxtäv, 
Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  9  u.  s.  w. 
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§.  33. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  l)  zerfallt  in  die 
beiden  Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  TQocprj  und 
jtaiösia  bezeichnet 2),  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein 
kann,  ob  dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen 
physischer  und  geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffent- 
licher Erziehung  gelte,  so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise 
auf  die  beiden  Hälften,  in  welche  das  kindliche  Alter  von  selbst 
vor  und  nach  dem  Eintritte  der  eigentlichen  Unterrichtszeit 
zerfällt3).  Vor  diesem  Zeitpunkte  lebte  auch  der  Knabe  noch 
ganz  in  den  Frauengemächern  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter 
und  der  Amme4),  welche  letztere  ihn  oft  sogar  gesäugt5), 
jedenfalls  aber  seine  erste  Pflege  dergestalt  versehen  hatte, 
dass  daraus  zwischen  ihr  und  dem  Zöglinge  ein  förmliches 
Pietatsverhältniss  entstand :  sie  bewachte  seinen  Schlaf  in  der 
Mulde6)  oder  Korbschwinge,  welche  dem  Neugebornen  als  Wiege 
diente 7) ;  sie  schützte  seine  zarten  Glieder  durch  Windeln  oder 
sonstige  Handgriffe,  für  welche  namentlich  die  lacedaemoni- 
schen  Kinderwärterinnen  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht 
waren8);  sie  reichte  ihm  die  erste  Nahrung,  die  ausser  der 
nothwendigen  Milch  sehr  häufig  auch  in  Honig  bestanden  zu 
haben  scheint 9),  und  erwarb  sich  dadurch  Rechte,  die  bis  über 
ihren  Tod  hinaus  geachtet  wurden 10).  Freilich  mischte  sich 
auch  mancher  abergläubische  Gebrauch  in  die  Behandlung  die- 
ser Alterstufe :  man  Hess  die  Kinder  in  allerlei  Mysterien  ein- 
weihen 1 J),  man  versah  sie  mit  Anmieten,  um  bösen  Zauber  zu 
verhüten12),  man  schreckte  sie  durch  eingebildete  Spuckge- 
stalten, worunter  die  Namen  Mormo  und  Lamia  sprichwörtlich 
geworden  sindis);  in  physischer  Hinsicht  jedoch  erscheint, 
auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht14),  Ver- 
weichlichung durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte15); und  in  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  begegnet 
uns  bereits  der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger 
Phantasie,  den  wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen 16). 
Soll  auch  die  Kinderklapper  erst  von  Archytas  erfunden  sein 17), 
so  fehlte  es  doch  auch  sonst  nicht  an  mannichfachem  Spiel- 
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zeuge,  welches  das  Kind  sich  entweder  selbst  schuf18)  oder 
mit  geringen  Kosten  erwerben  konnte:  Ball19),  Reif80),  Krei- 
sel21), Schaukel28)  nehmen  in  Griechenland  dieselbe  Stelle  wie 
bei  uns  ein,  [weniger  die  für  gewisse  mimische  Tänze  ange- 
wendeten Stelzen 23)] ,  und  wenn  der  Knabe  durch  Steckenrei- 
terei 24)  und  Spielwägelchen 25 )  schon  künftige  Lebensbeschäfti- 
gungen vorbildete,  so  finden  wir  in  den  Händen  des  Mädchens 
die  selbstverständlichen  Puppen,  wenn  diese  auch  seltener 
marionettenartig  gegliedert,  meist  gleich  anderen  Spielfiguren 
aus  Wachs  oder  Thon  verfertigt  zu  denken  sind 26).  [Bei 
beiden  ergab  das  Spiel  mit  Lieblingsthieren ,  kleinen  und 
grossen  Vögeln,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn,  mit  Hasen 
u.  a.  eine  Menge  von  der  Kunst  fein  aufgefasste,  anziehende 
Situationen27).]  Ganz  besonders  gross  ist  endlich  die  Zahl  der- 
jenigen Spiele,  die  ohne  bestimmten  äusseren  Apparat  auf  die 
gemeinschaftliche  Unterhaltung  mehrerer  Altersgenossen  be- 
rechnet theils  die  Geselligkeit,  theils  auch  zugleich  körperliche 
Stärke  und  Gewandtheit  zu  befördern  dienten:  zu  den  ersteren 
gehörte  das  Königspiel 28),  das  Rathen  auf  Gerade  und  Unge- 
rade29} oder  sonstige  Zufälligkeiten30),  das  Suchen  scherzhaft 
versteckter  Gegenstände31),  und  allerlei  Uebungen  im  Werfen 
und  Auffangen32),  um  des  eigentlichen  Würfels  noch  nicht  zu 
gedenken,  von  dessen  Werkzeugen  uns  übrigens  die  Knöchel 
oder  Sprungbeine  aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schaafen 33) 
auch  bei  Knaben  und  Mädchen  schon  oft  begegnen,  ohne  je- 
doch in  den  meisten  Fällen  mehr  als  die  Stelle  von  Schussern 
oder  Marken  zu  vertreten34).  Die  andere  Gattung  bilden  zu- 
nächst die  Fangspiele35),  worunter  eins  sehr  nahe  an  unser 
Blindekuh  erinnert36),  dann  aber  auch  förmliche  Turnspiele 
und  Kraftproben,  bald  in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüber- 
ziehen 37),  bald  in  wechselseitigem  Aufhucken  und  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestehend,  obgleich  dieses  letztere  auch  bei  ande- 
ren Spielen  als  Strafe  für  die  Besiegten  vorkommt 38).  [Kurze 
Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag  gesungen  im  Umzug  mit 
gewissen  Gegenständen  blieben  beliebt,  nachdem  das  Bewusstsein 
ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war 39).  Es  fehlt 
auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über  Liebe 
h.  in.  X7 
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und  NichtHebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuss 
als  Ziel  des  Spieles40).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte 
endlich  auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit41).] 

1)  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedeburgs  humanist. 
Magazin,  Heimst.  1787,  8.,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  Allg.  vgl.  C. 
F.  H.  Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen, 
Dessau  1788.  8.,  F.  D.  Göss,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grund- 
sätzen der  Griechen,  Anspach  1808.  8.,  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungs- 
lehre B.  I,  Leipz.  1829.  8.,  Fr.  Gramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unter- 
richts im  Altorthume,  Elberf.  I.  1832.  II.  1838.  8.,  J.  E.  Rietz,  de  puero- 
rum  educatione  apud  Graecos,  Lund  1841.  8.,  J.  H.  Krause,  Geschichte 
d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei  d.  Griechen,  Etruskern 
und  Römern,  Halle  1851.  8.,  [Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und  Unter- 
richt im  klassischen  Alterthum.  TM.  I.  Abth.  I.  Würzburg  1864.  II,  2. 
1866.  Bildliches  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  16.J.  Vgl.  auch 
Hartmann,  Culturgesch.  Griechenl.  H,  S.  400fg.  und  Einzelnes  mehr  bei 
Jacobs,  verro.  Sehr.  III,  S.  3-60,  Wachsmuth  II,  S.  341—380,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  18—26,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  52—87,  Becker,  Char. 
II,  S.  1—50;  für  Athen  insbes.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puerorum  apud 
Athenienses,  Marb.  1833.  8.,  und  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische 
Erziehung  bei  Aristophanes  ?  Ratibor  1829.  4. 

2)  Vgl.  Plat.  Menei.  p.237A,  Politic.  p.  275  C,  Republ.  IV,  p.445E, 
V,  2.  p.  450,  Legg.  VI,  p.  783  B;  und  mehr  bei  Stallbaum  ad  Phileb. 
p.  178  und  Wytt.  ad  Phaed.  p.  287,  auch  Heyler  ad  Julian.  Epist.  p.  480, 
Boissonade  ad  Marin,  V.  Procl.  p.  80. 

3)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  ßoiyog  (isv  ydo 
iaxi  t6  ysvv7]&sv  ev&toae,  itaidiov  äs  xo  xoeq>6[i£vov  vno  xrjg  xt'x&^g 
.  .  .  natg  S\  6  Sid  xcSv  iyxvxJUW  uct&rjudxaiv  dvvdpsvog  Uvea,  x.  x.  X. 
Wann  freilich  in  den  einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um 
so  schwerer  zu  bestimmen,  als  wir  aus  Plat.  Protag.  p.  326 C  sehen, 
da8s  darauf  selbst  das  Vermögen  der  Eltern  einwirkte:  pdXioxcc  Sh  Sv- 
vccvxai  oi  TcXovauaxaTOi)  xal  oi  xovxcov  vttig  Troaiaixccxcc  slg  $iö<xe%üXa>v 
xrjg  i}*txi'ag  do£duevot.  yoixäv  oiptuixuxct  dnaXXdxxovxca:  Yor  dem  sie- 
benten Jahre  aber  schwerlich,  vgl.  Plato  Legg.  VII.  p.  794:  dnb  xqis- 
xovg  (isxQ1  T<*>v  ^T"'u  die  Kinder  beider  Geschlechter  gemeinsam  unter 
den  xoocpol,  dann  i^ixijv  xal  efcexiv  getrennt,  noog  xd  padyu-ctxa  xoi 
nea&ai  xQ£<*v  B*axeoovgt  Aristot.  Politic.  VII.  15.  4—40  und  Quinti- 
lian.  I.  1,  15 :  quidam  Uteri*  instituendos ,  qui  minores  Septem  annis 
essent,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Eesiodum  esse  plurimi  tra- 
dunt  .  .  sed  alii  quoque  auetores,  inter  quos  Eratosthenes,  idem  praece- 
perunt.  Melius  autem  qui  nullum  tempiis  vacare  cura  volunt,  ut  Chry- 
sippus;  nam  is  quam  vis  nutrieibus  triennium  dederit,  tarnen  ab  Ulis  quo- 
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que  jam  formandam  quam  optimis  instituti*  mentem  infantium  judicat. 
Derselbe  Chrysippus  §.4:  sapientes  (nutrices)  Optovit,  certe  quantum  res 
pateretur,  optimas  eligi  voluit. 

4)  Lucian.  Anachars.  c.  20:  rrjv  [ilv  drj  izoooxrjv  dvaxQoqifjv  ocvxav 
fiTjtQciai  y.a't  xlx&aig  xa2  naidaytoyoig  lizixoiitoiisv,  vito  naidei'aig  (jrat-  « 
diaig?)  iltv&EQioig  äyeiv  xai  xoicpfiv  avxovg:  vgl.  Plat.  Protag.  p.  325 
und  die  schöne  Schilderung  der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  745  fgg. 
[sowie  in  der  Niobe  des  Sophokles,  Nauck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.  p. 
652,  Stark  ,  Niobe  und  Niobiden  S.  47.]  Ueber  ihre  Wahl  vgl.  Soran. 
Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J.  Claudius,  de  nutricibua  et 
paedagogis,  hinter  s.  Dissertatio  de  salutationibus  veterum,  TJltraj.  1702. 

12.  p.  143. 

5)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  zu  Odyss.  VTI.  7,  geschweige  in 
späterer  Zeit,  obgleich  noch  Plutarch  de  educ.  c.  5  u.  Gell.  N.  A.  XII.  1 
dringend  verlangen,  dass  die  Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren.  [Hekabe 
kann  freilich  Hektor  bitten:  ttooxe  toi  Xa&txrjdia  pa£ov  btia%ov  Horn. 
II.  XXII.  83.)  üebrigens  ist  allerdings  xooyog,  Wärterin,  nicht  immer 
zugleich  auch  xix&r},  Säugamme,  vgl.  Eustath.  ad  Riad.  VL  399:  x£t- 
9-ai  [ilv  yeco  ßaovxovoog  rj  xix&al  o^vxovmg  at  xovg  xix&ovg  itaQSxovoat, 
otcsq  ioxi  (ictoxovg,  i£  (ov  xai  ßgitpog  vnoxtx&iov  xo  vitoiiä&ov  xi&rpol 
(vgl.  Aristoph.  Byz.  ed.  Nauck  p.  88)  Sh  ixt  dh  xai  xoocpoi,  <ov  ro  uqos- 
vixbv  öl  XQoq>sig,  al  xbv  aXXov  novov  tiexa  xöv  aitoyaXaxxiafiov  avttds- 
%6(isvtti  rjyovv  itsQKpeQOvcai  xai  itQoanai£ovoat  xoig  rnocfi'uoig  xai  aXXoag 
Uxoitpovocti.  [Vgl.  Friedreich,  Realien  S.  215.  In  ihrer  Erscheinung  ist 
das  Kopftuch  charakteristisch  s.  0.  Jahn,  arch.  Beiträge  S.  204.  355t] 

6)  £xa<pr),  Ath.  XIII.  85,  Aelian.  Hist.  anim.  XI.  14,  [mit  0.  Jahn 
in  arch.  Zeit.  1853.  S.  127,  Leipz.  Bericht.  1854.  S.  245.] 

7)  Aixvov,  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I.  1  und  in  Gerhards 
arch.  Zeitg.  1844,  S.  324:  „jederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und 
zum  Einhenken  in  einen  Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung."  Dazu 
Wiegenlieder,  ßavxaX^axa  oder  xaxaßavxttXrjasig,  [wie  Theoer.  Idyll. 
24  oder  Simonid.  fr.  37  (50)];  vgl.  Casaub.  z.  Theophr.  Char.  VII.  5  und 
Sallier  oder  Pierson  z.  Moeris  p.  102  fg. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  r\v  $\  nsgi  xag  xooyovg  imtiiXsia  ttg 
ittxa  tsxvf}g,  war  ävev  onaoydvtov  ixxostpovoag  xd  ßoitpri  xoig  iiiXeoi 
xai  xoig  sfdeatv  iXsv&iota  noisiv,  hi  Sl evxoXa  xaig  diai'xaig  xai  aat%%a 
Hcei  uftaiißi]  axoxov  xai  itoog  iorjufav  äa>oßa  xai  aneioa  ÖvaxoXCag  aye*- 

vovg  xai  hXccv&iivqhslioSv.   dto  xai    xeov   l'^co^sv    foioi  xoig  tixvoig  > 

Aaxavixug  icovovvxo  xix&dg  xai  ttjv  ys  xbv  'A&rjvaiov  'AXxißtddriv  xi- 

9-svaaaav  'ApvxXav  taroqovot  ytyovivat  Adxaivav;  vgl.  die  Grabschrift 

einer  solchen  xixdrj  naidcov  ix  FlsXonovv^aov  im  Bull.  dfllT  Instit.  arch. 

1841,  p.  56.  Plato  dagegen  verlangt  pe^t  ävoiv  Ixoiv  anaoyaväv,  Legg. 

VH,  p.  789;  vgl.  Becker,  Char.  II,  S.  3,  [Heydemann  in  archäol.  Zeit. 

1868.  I,  S.  34.] 
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9)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI.  46:  in  Graecia  infantes 
primum  meJle  alebantur,  quod  ex  Paulo  et  Aetio  monstrat  Is.  Vossius 
ad  Barnabae  Epist.  p.  311,  cui  rei  ollulam  cum  spongia  adhibebant; 
vgl.  Span  heim  ad  Callim.  H.  Jov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

10)  Vgl.  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V.  p.  205 
und  Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  in  Everg  et  Mnesib.  55 
kehrt  die  freigelassene  und  verheirathete  xCt&n  nach  dem  Tode  des 
Mannes  zurück  zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  ins  Haus. 

11)  Vgl.  G.  Alt.  §.  32,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  S.  262. 

12)  riQoßccGxdvia,  [welche  auch  als  yva>Qi'G{iaxa  dienen  können]  Plut. 
qu.  symp.  V.  7.  3;  vgl.  m.  Abb.  der  Knabe  mit  d.  Vogel  S.  6  oder  G. 
Alt.  §  42,  not.  4  und  Welcker  in  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Kheinlande 
1849,  B.  XIV,  S.  41,  [jetzt  alte  Denkmäler  V.  S.  206  f.].  So  erklärt  auch 
Euripides  Ion.  25:  vöfiog  zi'g  ioziv  oysciv  iv  xQvor]).cixoig  xQtqxvv  xtxvct. 
[Conze  sah  auf  Lcmnos  ein  Kind  drei  Münzen ,  zwei  Fischllossen ,  zwei 
Muscheln,  eine  grosse  Glasperle  an  einer  Schnur  um  den  Hals  tragen, 
wie  auch  Bonst  auf  den  griechischen  Inseln  vielfach  die  tpvlccnzyQia  vor- 
kommen, s.  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  21.] 

13)  MoQfico  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  690 
und  Theoer.  XV.  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und 
mit  der  Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX.  41:  3i6  xta 
xccO"'  rjfidg  ptZQ1  x°v  v^v  ßL0V  tcrya  xoig  vrj7ti'otg  Öiufitvnv  xrjv  negi 
trjg  yvvuinbg  xavxTjg  tpr^rp  xal  qioßsQcoxäxrjv  avxoig  slvai  xi\v  xavxrjg 
TtQocrjyoQi'av :  vgl.  Luciai).  Philops.  c.  2  und  Suidas  II,  p.  575  mit  d. 
Au8l.  d.  W.  poQtiolvxieo&ai  und  [lUQuokvusiov,  namentlich  ßuhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180-182;  im  Allg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  8. 
[Lamia  ursprünglich  eine  Meeresgottheit,  als  solche  in  Elis  noch  gefürch- 
tet, und  in  Epirus  noch  als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  vgl.  Wachs- 
rauth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  31.  57.J  Aehnliehe  Schreck- 
bilder sind  übrigens  auch  die  rsM.co  tiStolov  Eunovarjg  ...  tjv  yvraixeg 
za  vBoyva  ncadiu  (pualv  uQita&tv ,  Hesych.  I,  p.  812,  Suid.  I,  p.  471, 
[Zenob.  Prov.  III.  3,  Schol.  Theoer.  XV.  40,  wie  noch  heute  sie  gefürch- 
tet ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  77  fg.],  die  !^xxto  und  'Jkcpixco,  öi  cov  za 
nuidctQia  zov  %a%oa%oX(Cv  ai  yvvctiHSg  dneiQyoi'Oi ,  Plut.  Stoic.  repugn. 
c.  15;  und  im  weitesten  Sinne  kann  man  überhaupt  die  pv&ovg  hierher 
rechnen,  über  deren  verkehrte  Anwendung  für  die  erste  Erziehung  Plat. 
Kepubl.  II,  p.  377  und  Plut.  educ.  c.  5  gerechte  Klagen  führen.  [Zur 
Illustration  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden  Masken  ver- 
sehener Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  III.  pl.  XL VII,  Pitture  di  Erco- 
lano  I.  34.] 

14)  Vgl  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Kep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu 
rigoristisch  sein  dürfte:  xdv  aXlav  'EMrjvwv  oi  tydoxovxsg  xdikicxcc  xovg 
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vitig  TtaiSsvtiv  .  .  .  nodag  ii\v  vTtodrjuaotv  dnaXvvovai,  oooftaxct  8l  Cficc- 
xt'oav  [isxaßolotig  ditt&gvnxovoi ,  oi'xov  ys  prjv  avxotg  yaaxiga  (isxgov 
vo(it'£ovoil  Die  Aramenlieder  bestimmt  von  Chrysippus  Quint.il.  Inst. 
Orat.  I.  10:  Chrysippus  etiam  nutricum  quae  adhibentur  infantibus 
aüectationi,  suum  quoddam  carmen  assignat. 

15)  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Ari- 
stoph.  Nub.  966:  ffra  ßadi'&tv  yvpvovg  d&goovg,  xa  yigiy^vatör]  xaxavi'- 
yoi,  also  im  blossen  Chiton,  vgl.  §.  21,  not.  13,  im  Gegensatze  des  iv 
tfioczi'otg  Ivxexvttx&cti  v.  987,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  dass  die 
spartanischen  und  kretischen  Knaben  vielmehr  das  blosse  ipdziov  ohne 
Xizdv  trugen,  Xenoph.  1.  c.  II.  4.,  Heracl.  Pol.  c.  3.  Das  iraidixov  ifid- 
ziov  im  Gegensatz  zur  %Xctv\$  des  Sophokles  Athen.  XIII.  82.  p  604  d. 
Kinderkleidung  verbildlicht  Hawkins  British  Marbles  X.  43.  49  u.  Sta- 
ckelberg, Gräber  d.  Hellenen.  XVII.  3. 

16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794:  ncaSictl  8'  slal  zotg  xnXinovxoig  orvro- 
tpveig,  ctg  ineiSccv  £wtWwoiv,  avzol  o%eddv  dvBvgtanovoi :  vgl.  Poll.  IX. 
101—129,  Bekker,  Anecdd.  p.  1353,  Krause,  Gymnastik  S.  294—830,  St.  John 
I,  S.  147  f.  u.  Schmidt,  über  d.  gr.  Wörter  in  ivda,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1846  B.  I,  H.  2, 
S.  264  fg.,  [sowie  Ind.  in  Hesych.  ed.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  97  sq.  Spiele 
bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  16,  23—43.  Jetzt  abgesehen  von  K.  H. 
Papasliotis  Xoyog  itegi  xoSv  rtagd  zotg  dgxaioig^EXXriai  naiSixcSv  izcudei'iov. 
Ath.  1854  Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des  anciens,  leur  description,  leur 
origine  leurs  rapports  avec  la  religion  Thistoire  les  arts  et  les  moeurs.  Paris, 
Reinwald  1869  (mit  vielen  Holzschnitten).  Chap.  I.  II.  HI.  IV.  VH.  VIH. 
IX.  XIV.  und  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klaßs.  Alterth. 
I.  1  1864.  Suetonius  hatte  nsgl  xcov  itctg  nEXXr\ai  nctidieSv  ein  Buch  ge- 
schrieben Suidas  8.  v.  II.  2.  p.  1190  Bernhardy,  auch  ein  Buch  de  pue- 
rorum  lusibus  Serv.  ad  Virg.  Aen.  V.  602.  Krates  der  Komiker  in  sei- 
nen Tlaidial  negl  rcöv  nXet'ozcov  f/p^xw  Poll.  IX.  115.] 

17)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Aq%vzov  nXaxayri 
bei  Aristot.  Politic.  VIII.  6,  Ael.  Var.  hist.  XII.  15  und  Diogenian.  II. 
98;  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  der  berühmte  Pythagoreer 
sei,  und  eine  Rassel,  xgöxaXov,  unabhängig  davon  auch  in  den  Händen 
der  Amme  vorkommt,  Stob.  Serm.  XCVIII.  72.  [Rasseln,  den  ägyptischen 
Sistren  gleich  und  andere  s.  Becq  de  Fouquieres  p.  6.  Thongefässe  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierfiguren,  so  aus  Cabi- 
net  Durand  kennt  Rochette  (Monum.  ined.  p.  155.  197).] 

18)  Aristoph.  Nub.  877:  ev&vg  yi  zot  nctiSdgiov  ov  xvvvovxovl 
¥it\ctxxtv  hSov  oUiag  vavg  x  l'yXvcpev,  d(i«£idag  xt  anvxivctg  algyd£sxo 
xo?x  xcov  oidi'cov  ßargdxovg  inofei,  mäg  doxeig ;  Lucian.  Somn.  c.  2: 
onoze  ydg  dtpefret'rjv  vnö  zcov  SidctoüdXoov,  dito^mv  ctv  zov  xngöv  i\  ßoag 
rj  Tnnovg  rj  xai  vr)  dtct  dv&gtonovg  £nXctzzovf  ehoxcog  <og  idöüovv  xca 
-nctxgl,  [Plut.  V.  Dion.  9,  Plato  Legg.  I,  p.  643  c] 
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19)  ZtpatQa,  ocpaiQi'faiv,  [ocpaiQouaxsiv] ,  freilich  auch  noch  bei  Er- 
wachsenen beliebt  u.  wesentlicher  Theil  antiker  Leibesbewegung  u.  Orche- 
stik,  vgl  [Horn.  Od.  VI.  100 ff.,  VIII.  370  ff.,  Apoll.  Rhod.  Argon.  III.  134  ff., 
IV.  952],  Ath.  I.  25,  Galen,  negl  xov  umgag  acpaiqag  yvuvocoiov  T.  V, 
p.  899—910  Kühn,  [Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Bussemaker  et 
Daremberg  I.  p.  578)],  Clem.  Alex.  Paedag.  III.  10,  Poll.  IX.  103 ff.  [Timo- 
krates  der  Lakone  schrieb  nsQl  GcpaiQiaxi-Krjg  (Athen.  I.  25  c).]  Mehr  bei 
Barette  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  I,  p.  153  fg. ,  Wernsdorf,  Poöt.  lat.  min. 
IV,  p.  398 fg.,  Becker,  Gallus  III,  S.  93  fg.,  Krause,  Gymn.  S.  299  fgg.; 
auch  Burmei8ter  in  Zeitscbr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.  und  Roulez,  Va- 
se8  de  Leyde  p.  89.  Daher  bei  den  Gymnasien  eigene  a(paiQiaxrjQt.a, 
Stieglitz,  Baukunst  II,  S.  246,  [aber  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis 
bei  dem  Erechtheion,  jj  ocpaiQtotQct  xuv  uqqwÖqgiv  Plut.  V.  X.  Oratt. 
4  p.  839  (v.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252)];  in  Lace- 
daemon  und  Kreta  oyctiQeig  oi  in  uäv  itprjßcov  eis  ävÖQccg  ctQxopevoi 
owxsXeiv,  Paus.  EH.  14.  6,  Plut.  V.  Lys.  17,  C.  Inscr.  n.  1386.  1432; 
acpaLQiaxal  Gegenstand  bildender  Kunst,  Becker,  Nachtrag  z.  Augusteura 
S.  419 fg.,  Welcker,  akadem.  Kunstmus.  1841,  S.  39,  [Lenormant  u.  de 
Witte,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  60  mit  Inschrift:  xuaav  pot  rav  acpi- 
qccv,  0.  Jahn,  Leipz.  Bericht  1854.  S.  258  f.,  Grasberger  S.  84.  96,  Becq 
de  Fouquieres  p.  167.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Alexan- 
der der  Grosse  und  Sophokles  Eustath.  ad  Horn.  Od.  VI.  115,  Plut.  V. 
Alex.  39.] 

20)  TQoxog,  nicht  zu  verwechseln  mit  xQOxog  =  ÖQOfiog,  vgl.  Elmsl. 
ad.  Eur.  Med.  45  [oder  xpt'xog]  und  über  das  Spiel  selbst  Artemid.  I.  55, 
[Ov.  Trist.  III.  12.  20,  Prop.  El.  III.  14,  6.]  u.  Acron  ad  Horat.  Od.  HL 
24.  57 :  circulus  aheneus,  rotae  simüis,  quem  pueri  luden tes  virga  ferrea 
(tXdxrw)  circumagebant ,  dum  vcUde  delectabantur  ejus  strepitu,  quem 
annexi  annuli  inter  agendum  edebant;  mit  den  bildlichen  Darstellungen 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  257,  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1837,  S.  109,  Cavedoni  im  Bull.  delP  Instit.  arch.  1842,  p.  158,  [Lenor- 
mant u.  de  Witte,  £lite  ceramograph.  T.  I.  pl.  18.  25,  III.  pl.  3,  IV. 
pl.  48.  49.],  Mus.  Gregor.  II.  14,  Raoul  Rochette  Monum.  d'antiquitc 
figur.  p.  235,  0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  t,  [Grasberger  S.  81  ff., 
Becq  de  Fouquieres  p.  159—175.] 

21)  ZxQOftßog,  Iliad.  XIV.  413,  Lucian.  Asin.  c.  42,  oder  axgößilog, 
Plat.  Bep.  IV,  p.  436,  Plut.  V.  Lysand.  c.  12,  Basil.  Hexaem.  Horn.  V.; 
auch  Qoußog,  Anthol.  Pal.  VI.  309,  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  133,  und 
[davon  geschieden ,  wie  vom  Brummtopf  der  getriebene  Kreisel]  ßsußi£ 
[Aristoph.  Av.  1461  ff.]  oder  %<5vog,  Etymol.  M.  p.  551.  23,  sqyaltiov,  o 
pdoxtyt  axqitpovaiv  ot  nttiStg,  Suidas  I,  p.  429;  dem  Stoffe  nach  volu- 
bile  buxum  Virg.  Aen  VII.  382,  Pers.  Sat.  III.  51;  vgl.  Paroemiogr. 
Gott.  p.  387  uud  mehr  im  Allg.  bei  Krause  S.317,  [Grasberger  S.  77  ff. 
89,  Becq  de  Fouquieres  p.  170  ff.]  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I.  5.  3  und 
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Virg.Aen.  VII.  378.  [0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854.  8.257  erweist,  wie  das 
Zauberrädchen  mit  Jynx  aus  dem  Spiel  werk  der  durch  aufgewickelten 
Faden  in  Bewegung  gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi 
Prop.  IV.  6.  26,  entstanden  ist).] 

22)  Mdga,  Theophrast.  de  vectig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X.  29.  2:  xo  x$ 
uXXo  a£ooQOV(iiVTiv  auifiu  sv  osiqu  hui  xuig  %tQa\v  upcpoxsQco&ev  xrjg  asi- 
Qug  ixofiivrjv,  und  mehr  6.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  aller- 
dings hüten  muss,  jede  solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen 
S.  6  und  Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten 
religiös-symbolischen  Gebrauch  zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beiträge 
S.  325  und  W  eicker,  d.  Corapos.  d.  polygnotischen  Gemälde  S.  54,  oder 
gar  wie  Krause  S.  325  die  Brett-  oder  Wippschaukel ,  Tcixuvpov,  von 
welcher  Roulez  das.  p.289  handelt,  mit  der  Strickschaukel  oder  Schleu- 
der zu  vermengen;  vgl.  Gerhard,  ant.  Bildw.  I.  53-55  oder  Panofka, 
Bilder  XVIIL  2.  3,  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefässe  des  K.  Mus.  zu 
Berlin  I.  pl.  27,  und  Eros  von  Ilutdiu  geschaukelt  im  Bull,  doli"  Inst, 
arch.  1859,  p.  78.  [Auch  das  einfache  8chaukeln  des  Kindes  auf  der 
Fussspitze  d.  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich,  s.  Tischbein  II,  159,  Elite 
ceramograph.  t.  IV.  pl.  79.  Zum  Schaukelspiel  überhaupt  s.  0.  Jahn  ad 
Pers.  III.  51,  dens.  in  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  f.  mit  dem  schönen  Va- 
senbild Taf.  XI  der  den  Eros  schaukelnden  Iluidui,  ferner  Grasberger 
a.  a.  0.  S.  116  ff.  und  Becq  de  Fouquieres  p.  54  ff.] 

[23)  KuXößa&QU  Artemidor  Oneirocrit.  HL  15:  naXoßu&qu  vnode- 
tito&ui  äoxeiv  rofg  [isv  nuxovQyoig  deoficc  oriituivei'  %u)  yuq  nqoaSetxui 
tu  xuXoßu&QU  xoig  itool  xai  tov  iteqtituTOv  uXXoioC  xoig  8h  Xoiitotg 
vooov  rj  £evtxsiuv  7tQoSr}Xoi  diu  xug  uvxug  ulziug,  Poll.  IV.  104:  01  de 
yv7ca>veg  fcvXtvtov  xäXcov  iitißui'vovxeg  coq%ovvxo  Siutpuvij  xuguvxtvCdiu 
ufiTcszopevoi,  Hesych.  8.  v.  nuSuXiatv'  xtoXußu&oiaxrig,  Suid.  s.  v.  xmlu- 
ßu&ou  xrjg  Xeyofiivrig  *A«»i?ff.  Sie  werden  von  den  Pantominen  für  Dar- 
stellung der  Aegipanes  im  Tanzen  angewandt  Fest.  VII.  72.  p.  97  ed. 
Müller,  wie  die  *qov n*£iu,  xoovnitui  dem  Satyrleben  und  Flötenspieler 
zufallen,  b.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0.  S.  128  ff.  J 

24)  KuXufiov  n$Qißijvui,  equitare  in  arundine  longa,  Horat.  Satir. 
II.  3.  248;  vgl.  Val.  Max.  VIII.  8  ext.  1,  Aelian.  V.  Hist.  XIL  16,  Plut. 
V.  Ages.  c.25,  [Apophth.  Lacon.  Agee.  §.70,  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  S.  128  ff.] 

25)  'Afiu&deg,  Aristoph.  Nub.  803,  plostetta,  Horat.  1.  e.  247;  vgl. 
Stackelberg,  Gräber  XVII.  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  3,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  14,  Lenormant,  Elite  ceramogr.  II.  89,  sowie  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854.  Taf.  XII.  1.  XIII.  S.  247 ff.;  auch  den  Wagen,  in  welchem 
ein  Kind  gefahren  wird,  in  der  archäol.  Zeitg.  1849.  T.  II.  1  [und  den 
mit  Ziegenböcken  bespannten  Wagen,  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tan. 
1863.  p.  149.  AtL  pl.  IL  10,  sowie  auf  einer  Vase  in  Wien  (Jahn  a.  a. 
0.  S.  250).] 
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[26)  Vgl.  oben  §.  16,  Note  18  IT.,  dazu  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854. 
S.  250  -  255,  Stephani  in  Compte  rendu  1863.  p.  53  ff.,  Becq  de  Fouquie- 
res  p.  133 — 158;  zu  Habnenkämpfen  s.  noch  de  Witte,  Ann.  dell  Inst. 
XXXV.  pl.  G.  Sehr  beliebt  das  Spiel  der  nr]XoX6v9ri,  den  Gold-  oder 
Maikäfer  fliegen  zu  lassen  Poll.  IX.  134,  Aristoph.  Nub.  702:  Xivodszov 
(öOTitQ  (irjXoXöv&rjv  zov  nofiog.] 

27)  KoQUt  oder  nXd yyovsg ,  xogonoaptov  xr/piror,  onsg  ödyvvov  oi 
"imveg  Phot.  Lex.  p.  431;  vgl.  Buhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  139  und  die 
Erkl.  zu  Pers.  Sat.  II.  70,  auch  Becker,  Char.  II,  S.  13,  der  nur  zu  ein- 
seitig gegen  Böttiger  ihre  Verfertigung  aus  Wachs  bestreitet,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Panofka,  Griechinnen  S.  15,  Koulez,  Notice  sur  un  bas- 
relief  d'Arezzo  in  Mem.  de  l'Acad.  Belg.  T.  XIX ,  Stephani,  [Mclanges 
greco-rom.  de  l'Acad.  de  St.  Petersburg  1851.  p.  186,  K.  F.  Hermann  zu 
Becker  a.  a.  0.  Thonpuppen  mit  beweglichen  Armen  und  Beinen  aus 
Attika  sind  in  Sammlungen  nicht  selten,  so  z.  B.  in  Heidelberg  aus 
Thiersch  Besitz;  Abbildungen  bei  Becq  de  Fouquieres  p.  28.  29.  Auch 
zd  hoqccv  ivdvpara  neben  xdpai  und  anderra  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit  Anthol.  Pal.  VI.  280.] 

28)  BaaiX  vöa,  natöidg  eidog,  y  ßaaiXtag  xal  azQUZi(özag  ditofiifiov- 
fievoi  tiQwvzo,  Hesych.  I,  p.  791,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  395;  Herodot.  I, 
114,  Procop.  Are.  histor.  c.  26.  p.  143,  Justin.  I,  9,  übrigens  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Ausdrucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger 
als  ßccciXevg,  der  Unterliegende  als  oiog  begrüsst  ward;  vgl.  Plat.  Theaet. 
p.  146,  [Poll.  IX.  106]  und  die  Erklär,  zu  Horat.  Epist.  I.  1  59,  [sowie 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  IT.] 

29)  Agzid&iv,  ludere  par  impar,  aavzsi'a  zcöv  ctQttcov  rj  xai  tzsqiz- 
Taiv,  Poll.  IX.  101;  vgl.  VII.  105:  xu*-*i&lv  nceidiäg  zi  etdog,  iv  y  vo- 
fiiGfiazt  r)Qz{tt£ov ,  ^aAxtrda  s.  Hesych.  s.  v. ,  Aristot.  Rhet.  LU.  5.  4. 
Xenoph.  de  mag.  equitat.  5,  [wovon  aber  ein  Spiel  geschickten  Drehens 
und  Anhaltens  der  Münze  bei  Poll.  IX.  118,  Eust.  ad  Odyss.  I.  185  zu 
scheiden  ist,  Becker,  Char.  II,  S.  299,  Grasberger  S.  70.  159,  Becq  de 
Fouquieres  p.  299.]  Mehr  bei  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  816  und  1057 
oder  Plat.  Lysis.  p.  206  E.  [Das  Kathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüs- 
sen u.  dgl.  noch  schwerer  als  auf  Gerad  und  Ungerad  auch  geübt  Ari- 
stoph. Plut.  1056,  Aristot.  übet.  III,  5:  zv%ot  ydg  av  zig  pdXXov  iv 
zoig  agziaafioig  ugticc  y  nsgiaad  slncov  fidXXov  ij  nöaa  fya,  vgl.  Gras- 
berger S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es  mit  verbundenen  Augen  den  Schlä 
ger  zu  errathen  (*oXX«ßt'tuv)  Grasberger  S.  114  f.] 

30)  Vgl.  Poll.  IX.  129:  zo  81  %oXXaßi&iv  hzlv,  ozav  6  jtfv  nXcc- 
zBi'aig  zatg  jauri  zag  ötyeig  eniXdßij  zag  eavzov,  6  de  naioag  insQcoz^ 
tcozsqoc  zezvnzrjxev,  [Nonn.  Dionys.  XXXIII.  77]  und  das  römische  mi- 
care,  ital.  morra ,  das  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Koulez  im  Bull,  de 
Brüx.  VII.  2,  p.  7  in  dem  öid  duxzvXcov  KXrjoog  bei  Ptolem.  Hephaest. 
V.  1  oder  der  daxzvXwv  indXXai-ig  bei  Aristot.  de  insomm.  c.  2  ausge- 
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drückt  finden,  und  das  auch  sonst  auf  Bildwerken  nicht  zu  verkennen 
ist,  s.  archäol.  Zeitg.  1848,  S.  247  [und  0.  Jahn,  Morraspielerinnen  auf 
Vasenbildern  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  Vol.  XXXVIII.  1866.  p.  326 
—829  tav.  d'agg.  U.  V.  sowie  Becq  de  Fouquieres  p.  290  ff.] 

31)  Poll.  IX.  115:  f)  dt  oxoivoqiiXCvStty  xat^rai  %v%Xog,  slg  ds  o%ot- 
viov  ^ztov  *tt#<uv  kuq  avTtß  xi'&rjai,  xav  (ilv  dyvorjaij  intivog  nag'  co 
xsixui,  neoifteoav  nsgi  xov  nv%Xov  xvnxstai,  sl  dt  pd&oi,  nsQtsXccvvst 
xov  ftivxu  xvtzxojv.  [Unser  Plumpsack  oder  „der  Fuchs  geht  rum"  vgl. 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  52.] 

32)  Poll.  IX.  117:  fj  ds  iysvxi'vdu,  tag  foxiv  sUd£siv,  o<srqu%ov 
itpsvxa  xvxXov  txorjv  Gvn{isxorioao&ai ,  tag  ivxog  xov  ■hvkXov  axij'  ri  dt 
axgsnxivdu,  ooxqccxov  oaxQUKta  rj  j  nun- na  i  ouiauan  xtp  ßXrjfrsvxi  xo  xf t- 
fievov  iaxgstpov:  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  61  ff.  Der  tnoaxgecntopog, 
das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  den  Vasen  trefflich  geschildert  von 
Poll.  IX.  119,  Hesych.  s.  v.  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Eustath.  ad  II.  XVIII. 
543,  bes.  Minucius  Felix  Octav.  c.  3  extr.  mit  Grasberger  S.  60  f.  und 
Becq  de  Fouquieres  p.  113.  Auf  eine  in  die  Mitte  eines  Kreises  gesetzte 
Wachtel  bezog  sich  oft  die  auiXXa,  während  eine  Nuss  oder  Aehnliches 
genügte;  die  schiefe  Fläche  des  Abgleitens  zeigt  das  Relief  (Ann.  Inst, 
di  corr.  arch.  1853  tav.  d'agg.  B.  C,  vgl.  Grasberger  S.  65  ff.  Becq  de 
Fouquieres  p.  1231.  Tgöna  §.  103:  ncadid  yivtrai  tag  xo  noXv  ptv  dt 
aaxguydXcov .  ovg  dtpisvxsg  oxoxd£ovxcu  ßo&qov  xivog  slg  vnodoxriv  xrjg 
xoiavxrjg  Qiipecog  i^snixrjdtg  Tcsnoirjusvov^  noXXdnig  8s  *al  dxvXotg  xai 
ßecXdvotg  dvxt  xtöv  doxgctydXtov  ot  $inxovxsg  ixQ^VT0'  [also  unser  Schus- 
serspiel, Grübelein  s.  Grasberger  S.  68. 158.].  Ferner  der  xwduXtafiog  dtd 
TtaxxaXitav  das.  §.  120  mit  Hesych.  II,  p.  378  oder  Eustath.  ad  Iliad.  V. 
212,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  55  f. ,  entsprechend  unserem  Pickeln, 
daher  das  Sprichwort:  rJXto  zov  r^Xov,  naxxdXm  xbv  näxxaXov]  und  ganz 
besonders  ntvxdXi&a.  §.  126:  ijzot  Xt&i'dta  r\  dazgdyaXot  ittvzs  dvsggt- 
nzovvzo,  toGz  hntczgstyuvzct  xtjv  xStQtt  ds^aa&cct  xd  dvaggtcp&svza  netzd 
xo  oizio&svctQ,  mit  der  schönen  Verbildlichang*  Antich.  d'Erc.  I.  1  oder 
Panofka,  Bilder  XIX.  7,  [sowie  Stark,  Niobe  und  die  Niobiden.  S.  156, 
Grasberger  S.  71  ff.,  Becq  de  Fouquieres  p.  53.] 

31)  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  S.  137  und 
mehr  unten  §.  54. 

34)  Paus.  VI.  24.  5:  (istgam'tov  xs  xal  nag&svcav,  ofg  ayaot  ovdsv 
neu  regoasaztv  ex  y^geog^  xovxtov  stvcu  zov  doxgdyaXov  ntxiyviov.  vgl. 
Aristoph.  Vesp.  305,  Apoll.  Rhod.  III.  117,  Plut.  V.  Lysand.  c.  8,  Lucian. 
D.  Dial.  V.2,  und  mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Am althea  I,  S.  175  fg., 
Jahn  im  Kieler  philol.  Stud.  S.  109,  Müller,  Archäol.  §.  430.  1,  Mus. 
Borbon.  V.  33,  [Welckcr,  alte  Denkmäler  I.  S.  248.  jetzt  G.  Wolff  in 
Nuove  Memor.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  p.  333—342  im  Auschluss  an  die 
Statuen  der  Knöchelspielerin  zu  Berlin ,  Dresden,  Rom,  London,  Hanno- 
ver, Paris,  Neapel  (aus  Tyndaris)].   Dass  diese  Knöchel  auch  noch  zu 


Digitized  by  Google 


266      Th.  IL  C.  III.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

vielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  hat  Becker,  Char.  II,  p.  305  richtig 
erinnert,  und  geht  schon  ans  den  noXXoig  doxoaydXoig  bei  Plato  Lysis 
p.  206 E,  mehr  noch  aus  dem  von  Pollux  zu  doxtafriv,  xoona,  nevxaXi- 
&i'&iv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schule  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal.  VI. 
308.] 

35)  'AnoSidoaomvStt'  6  (ilv  iv  psau  Haxafivtov  xd&rixai  rj  xal  xovg 
6q>d-aX(iovg  xig  avxov  iniXapßdvet,  ot  8'  dnodiSodtsxovoiv.  8iavaozdvxog 
dt  int  xrjv  it-egevirjoiv,  i-oyov  iaxlv  exdoxtp  elg  xbv  xönov  xov  ixsivov 
tp&docu,  Poll.  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Erc.  t  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  I.  S.  46 f.]  'Oaxoaxi'v8at  oxav  ygafifMr)v 
iXxvaavxeg  ot  natdeg  iv  (itaco  xai  SiavEfirj&ivxsg^  exaxioa  fieolg,  r]  fihv 
TO  $£<o  rov  oazgdxov  ngög  avxr)v  elvai  vopi£ovoa>  r)  8h  xö  £v8ov,  dtpiv- 
xog  xivog  xaxd  xr]g  ygafiprjg  xo  oazgaxuv,  bnöxsoov  dv  (itqog  vneQcpcc- 
veirj,  ot  phv  ixstvtp  nooorjKovzsg  Suonaotv,  ot  8h  aXXot  (psvytootv  vnoazoa- 
ysvxeg:  das.  §.  111,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XVIII.  543  [mit  der  Stelle 
aus  Plato's  Zvp\ia%ia  (Meineke  Frgm..  Com.  gr.  II,  2.  p.  664]  und  d. 
Erkl.  d.  Sprichworts  6azQdx<ov  ntotczoocpr),  Paroem.  Gott.  I.  p.  285.  II. 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  57  ff.,  unser  „Tag  and  Nacht" ;  Be  cq 
de  Fouquieres  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Ostra- 
cismus.]  XvxQt'vdcf  6  phv  iv  fieaco  *d&r\xcti  xal  xaXeixat  zvrpa,  ot  8h 
xiXXovatv  rj  xv^ovaiv  rj  xal  nalovetv  avxov  nsoi&iovxeg,  6  8'  vre  avxov 
6xoe<po(iivov  Xrjtp&slg  KVT  avxov  xd&rjxai,  £o&'  oxs  6  fihv  £xezat  T17S 
%vxoag  xaxa  xi\v  xstpalrjv  xfj  Xstdc  itSQt&icov  iv  xvxXn,  ot  8h  naCovaiv, 
avxov  ineQcoxtovxeg;  xlg  xrjv  %vxqav^  xdxsivog  diconoivixai^  iyd>  Mi8agy  ov 
8'  dv  xv%rj  ixstvog  dvx  avxov  iteol  xrjv  %vxoav  n(Qiio%£xai  das. 
§.  113:  vgl.  Hesych.  II,  p.  1569  und  Saidas  III,  p.  667.  [Gänzlich  mis- 
verstanden  ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouquieres  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlief" ,  während  der  Topf  ruhig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  xaxd  xr)v 
xeq>aXr)v  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührte. 

*  Aehnlich  war  das  Spiel  der  xeXävrj  unter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  8i  dfioißattov  Idfißcov  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125 ,  dazu  Gras- 
berger S.  133.] 

36)  Poll.  EX.  123:  r)  81  %aXxrj  (ivta,  xaivia  xdt  6<pftaXp<a  nsQiaqii'y- 
lavxog  svog  natSog,  6  phv  ni-QioxQScpsxat  xrjovxxmv'  xaXxrjv  pviav  &rj- 
odoco,  ot  8'  dxoxQivdfisvoi'  &rjgdasig  aXX'  ov  Xrjyet,  oxvxeai  ßvßXivotg 
avxov  itai'ovotv  Zeug  xivog  avxcov  Xdßrjxai:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
894  und  Herodes  bei  Stob.  Serm.  LXXVTH.  6:  rj  %aX%irjv  fiot  pviav  rj 
xv&Qrjv  (d.  h.  %vxoav)  izatfci.  Etwas  anderes  ist  (ivtvSa,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  ijto*  xaxajivoav  xtg  n<pvXdxxovu  ßoä 
xal  ov  dv  x(3v  vnocpsvyövxcav  Xdßrj  dvxixaxapvuv  dvayxd&i,  rj  pvaav- 
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tos  ngvcp&ivxug  dvsgevvd  u  .•',/<"  tpcogdorj ,  jj  xai  pvoctg  ov  ccv  zig  ngo- 
odiprjxat  rj  idv  xig  ngooSei^i]  (itgoa&Cfcri  Papasliotis,  ngoo&g££r]  Gras- 
berger)  iictvxsvöfievog  Xiyei  $oz'  av  xvxU-  {Vgl.  Grasberger  I.  S.  40  ff. 
Becq  de  Fouquieres  p.  83  mit  Hinweis  auf  ein  Wandgemälde  (Herculan. 
et  Pompei  II.  pl.  81').] 

37)  JieXxvoxtvda  oder  auch  iXxvoxi'vda,  obgleich  letzteres  von  Eu- 
stath.  ad  lliad.  XVII.  389  genauer  auf  das  axanigSav  elneiv  angewendet 
wird,  das  Poll.  IX.  116  so  beschreibt:  doxov  iv  fiiaro  xgvnqoavxsg  %axa- 
•nrjyvvovatv,  Std  Sl  xov  xQvnrjfiaxog  dieigxut  a%QtvCov,  ov  £%axig(o&ev 
Big  ixSidexai,  ov  iroog  xov  Sohov  ßXsncav  aU'  u7teaxgccfi[iivog'  6  Ss  xov 
irtQOv  ngog  ßi'ccv  iXnvaceg  mg  xd  vtoxce  ccvxov  xij  doneß  ngoaayaysiv  vi- 
%äv  ovxog  doxfi,  vgl.  auch  Eustath.  ad  Horn.  II.  XVIL  389,  während 
8ieX%vaxiv8a  bei  dems.  §.  112  einfach  darin  besteht,  dass  Svo  (toigai 
ncet'dcov  slalv  iXavvovacti  xovg  ixsgovg  oi  txsgot,  tax'  dv  xa^*  tvet  (isxu- 
oxrjeavxai  nag'  avxovg  oi  xgaxovvxBg,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A 
Sid  ygapprjg  zu  nennen  scheint,  oxav  vn  d(iq>oxigcov  Xrjcp&ivxeg  tXxcov- 
xai  etg  xdvavxia,  vgl.  Krause  S.  323,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
S.  98  ff.,  Becq  de  Fouquieres  p.  93  ff.  Das  Seilklettern  (dvaggixda&at  Sid 
exoiviovy  doaxvidv)  auch  an  Strickleitern  (lenxd  y.}.tnuy.iu  Ar  ist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sanit.  tuenda  II.  8.,  Grasber- 
ger S.  105.  Das  axtj/qrtväaspiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll. 
IX.  115,  Galen,  de  sanitate  tuenda  II.  9.] 

38)  'EysSgiOfiog,  att.  iv  hoxvXt),  Hesych.  I,  p.  1542,  auch  inndg  oder 
tnnacxX  %a&i$uv  Hesych.  s.  v.  oder  xvßrjoiväa,  Poll.  IX.  122  Hesych. 
s.v.  iv  %oxvXrj  qpigsiv  und  8.  v.  dyxoxvXr];  vgl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  III. 
60,  Eustath.  ad  lliad.  V.  306  oder  XXII.  494,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  I, 
S.  373  u.  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  336  fg.  tav.  XL VII B, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  [sowie  Welcker,  alte  Denkmäler  III. 
S.  304.  309.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  S.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied von  icpfdotapdg  und  iv  xoxvXrj  mit  Heinsius  und  Haase  darin 
seharf  festzuhalten,  dass  hei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
ferner  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (int  rmv 
m(icav  nsQißddriv,  ein  xvßrjoi'vda)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Auf- 
hocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Hüften.  Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus,  dass 
die  Kniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[39)  Das  $  <f>tX'  "HXib  als  Kinderspiel  mit  *goxog  bezeichnet 

in  der  Zeit  oxav  imviapy  xpvxovg  ovxog  Poll.  IX.  123,  Suid.  8.  v.  i£i%Btv 
xov  ijXtov,  Eustath.  ad  II.  XL  733.  Der  Frühlingsscherz  des  zeXidoviOfia 
besonders  in  Bhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  VIII.  360  a,  Aristoph. 
Equ.  418,  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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Ann.  VII.  p.  238ff.,  0.  Jahn,  Vasensamml.  König  Ludwigs  p.  CXII,  G. 
A.  §.  61.  Note  13.  Die  stgsoieivri  im  Spätsommer  und  Herbst  Plut.  V. 
Thes.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A.  §.  56.  Note  9,  §.  61.  Note  7.  Das  *oQa- 
viofict  wird  dagegen  von  Männern  nicht  von  Kindern  gesungen  und  dabei 
gesammelt  Ath.  VIII.  59.  p.  360.  Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  131  f. 
Der  Scheuchruf  der  Mädchen  cpixxa  MaXiccdtg  q>i'ttcc  Poiccl  fixtet 
MsXi'at  Poll.  IX.  127,  der  einem  Spiel  den  Namen  gegeben,  bezieht  sich 
sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der  Nymphen,  dessen 
Wirkung  in  vvfMpöXrjixxoi  ausgesprochen  ist.  Auf  mythologischen  Hinter- 
grund weist  auch  der  Wechselgesang  des  %sXi.%sXQ3vri  Poll.  IX.  125.] 

[40)  Das  nXaxaymviov  eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der 
kleinen  Kinder  s.  oben  Note  17,  dann  aber  xct  xov  xtjXsyiXov  xaXovfis- 
vov  yvXXa  oder  xo  %q{vov  oder  xo  antQtice  xv>v  [irjXcov,  benutzt,  um  aus 
dem  Klatschen  u.  dgl.  das  Andenken  des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX. 
127.  128,  Theoer.  Idyll.  III.  28 ff.,  Anthol.  Palat,  V.  296;  dazu  Grasber- 
ger a.  a.  0.  S.  137  fg.  Das  *vvr}xiväa  Poll.  IX.  114  mit  der  Stelle  aus 
Krates  und  der  Kussweise  mit  angefassten  Ohren  {xvxqm)  vgl.  Becq  de 
Fouquieres  p.  37  f.] 

[41)  Griechische  Zusamraenlegegespiele  Auson.  Idyll.  XII :  epist.  Paulo : 
simüe  ludicro ,  quod  Graeci  6axoy.axi<ov  voeavere.  Ossicula  ea  sunt: 
ad  summam  quatuordeeim  figuras  geometricashabent,  sunt  enim  aequila- 
tera  vel  triquetra:  extentis  lineis  aut  rectis  angulis  vel  obliquis,  isoscele 
vel  isopleura,  orthogonia  quoque  vel  scalena.  Harum  vertibularum  variis 
coagmentis  simulantur  species  müh  formarum :  elephantus  bellua  aut  aper 
bestia,  anser  volans  et  mirmillo  in  armis,  subsidens  venator  et  latrans 
canis,  quin  et  turturiset  cantharuset  alia  hujusmodi  innumerabilium  figu- 
rarum,  quae  alius  alio  scientius  variegant.  Sed  peritorum  concinnatis 
miracidum  est,  imperitorum  junetura  ridietdum.  Buchstabenspiel  Quintil. 
Instit.  orat.  I.  1:  non  excludo  autem  id  quod  est  notum,  irritandae  ad 
discendum  infantiae  gratia,  eburneas  etiam  literarum  formas  in  lusum 
offerre.  —  Hieron.  Epist.  fam.II.  15  (Ep.  CVII  ad  Laetam.  Vol.I.  p.675): 
ßant  ei  Uterae  vel  buxeae  vel  eburneae  et  suis  nominibus  appositae.  Lu- 
dat  in  eis  et  lusus  ejus  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  teneat  litera- 
rum et  memoria  nominum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  se  crebro 
ordo  turbetur  et  nxediis  ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non 
sono  tantum  'sed  et  visu  noverit.  Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquieres  p.  71  ff.] 

§.  34. 

Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reich- 
thume  der  griechischen  Jugend  an  Erholungsmitteln  auf  eine 
Ungebundenheit  und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  Ganzen 
schliessen  wollte,  wovon  die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aus- 
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sprüche  seiner  Theoretiker  gerade  das  Gegentheil  lehren1). 
Von  den  Mädchen,  deren  strenge  Eingczogenheit  schon  oben 
geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter  die  Rede  sein;  aber 
auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit,  die  er  znrUebung  sei- 
ner Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die  Oeffentlichkeit  des  Lebens 
fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wissen  2)  und  stets  unter  dem 
Einflüsse  der  Furcht  [oder  sittlichen  Scheu  J  leben,  die  der  Grieche 
überhaupt  als  den  Stützpunkt  jeder  gesellschaftlichen  Ordnung 
betrachtete3)  —  das  ist  der  Grundton  der  griechischen  Er- 
ziehung 4),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher  Ausdehnung  und 
Consequenz  festgehalten5),  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
ward 6).  Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich 
als  für  das  ßürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Grie- 
chen der  ganze  Begriff  des  Menschen  aufging  7) ;  dazu  gehörte 
aber  namentlich  die  Selbstverleugnung  und  Anerkennung  der 
durch  Recht  und  Sitte  gezogenen  Gränzen,  wozu  ihn  die  letztere 
selbst  durch  manche  willkürlich  scheinende  Beschränkung,  wie 
das  oben  erwähnte  Verbot  des  Marktes  anhielt 8) ;  und  je  tiefer 
wir  zugleich  gesehen  haben,  dass  die  Tugend  der  ocjcpqoövvij 
in  den  sittlichen  Grundlagen  des  ganzen  Volkes  wurzelte,  desto 
mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht  diesen  Anforderungen  des 
gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  entgegen.  War  auch  die 
Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger  erzogen  ward, 
keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu  und  Achtung 
berechtigter  Auctorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen  zum  Ge- 
horsam gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft  be- 
stimmte 9),  so  beruheten  doch  die  Mittel,  welche  die  Frziehung 
zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der 
Gewöhnung  10),  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anlei- 
ten und  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können 
schien,  zu  der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate 
berief,  die  aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängig- 
keit von  dieser  Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  Unmün- 
dige diese  Idee  selbst  fassen  konnte,  musste  er  die  notwen- 
dige Abhängigkeit  zunächst  in  engerem  Kreise  fühlen.  Nur 
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wer  zu  gehorchen  gelernt  hat,  verdient  zu  herrschen11)  - 
nach  diesem  Grundsatze  verlangte  die  griechische  Erziehung 
von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit  und  Unterordnung 
im  weitesten  Umfange  des  Worts 12),  und  wo  dazu  Ermahnun- 
gen und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie  von  körper- 
licher Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  13),  je  grös- 
seren Einfluss  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellectuellen  Energie  beilegte  14).  Ja  sie 
erstreckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloss  auf  Lehrer 
oder  sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in 
Sparta  jeder  ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch 
auf  die  Sclaven,  die  in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten 
unter  dem  Namen  naidaycoyol  dem  Knaben  zu  beständiger 
Aufsicht  und  Führung  beigegeben  15)  einerseits  zwar  seine  Be- 
gleitung und  Bedienung  ausmachten 1G),  andererseits  aber  auch 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  berechtigt 
waren17);  und  so  wenig  dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie 
gemeiniglich  aus  den  älteren  und  zu  anderen  Verrichtungen 
untauglichen  Dienern  des  Hauses  ausgewählt  wurden18),  mit 
den  eigentlichen  Lehrern  verwechselt  werden  dürfen 19),  so  war 
doch  eben  jene  Gewöhnung  der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte 
durch  stete  Ueberwachung  und  Furcht  wesentlich  ihren  Hän- 
den anvertraut20).  In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die 
Knabenliebe  nicht  gesetzlich  begünstigten,  kam  dazu  in 
demselben  Maasse,  wie  letztere  überhand  nahm,  noch  das  Be- 
dürfnis*, die  jugendliche  Unschuld  vor  den  Verfuhrungen  zu 
sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her  ausgesetzt  war21), 
und  die  daher  auch  bei  der  Wahl  der  eigentlichen  Lehrer22) 
und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von  Staats  wegen 23)  einen 
Gegenstand  besonderer  Vorsicht  bildeten.  Was  die  griechische 
Jugead  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast  mädchenhafte  Scheu 
und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüglichstes  Lob  bil- 
det24), um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher  äusseren 
Umstände  gelten  können*,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo  diese 
am  wenigsten  obwalteten,  am  grössten  gewesen  sein  soll. 
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1)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech.  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
8.  und  über  Plato  insbes.  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberorum  dis- 
ciplina,  Halle  1817.  4.,  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Re  publica  de 
educatione  tulit,  Erlangen  1821.  4.  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als 
Pädagogik  für  den  Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1833.  8. 
mit  m.  Ree.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  497-527,  auch  Baura- 
garten-Crusius,  diseiplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836. 
4.  und  Stoy,  de  auetoritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis 
prineipibus  tributa,  Jena  1843.  8.;  über  Aristoteles  Michaelis  Ideen  über 
Erziehung  nach  der  Politik  des  Ar.  Leipz.  1803.  8.,  Evers,  Fragm.  der 
aristotelischen  Erziehungskunst,  Aarau  1806.  8.,  Orelli  in  Döderleins  phi- 
lo]. Beitr.  aus  der  Schweiz,  I,  S.  61—130,  Kapp,  Aristoteles  Staatspäda- 
gogik, Hamm  1837.  8.,  Schulze,  die  Erziehungslehre  des  Aristot.  Naum- 
burg 1844.  4. ;  im  Allgem.  auch  Wittenbach,  zu  Plutarch  de  educatione ; 
Pudor:  qua  via  juvenes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene  geren- 
dam  instituti  sint,  Berl.  1825.  8. ;  Fournier,  sur  l'öducation  et  Instruction 
publique  chez  les  Qrecs,  Berl.  1833.  4.,  Ant.  van  der  Bach,  de  institu- 
tione  Graecorum  scholastica,  Bonn  1841.  8.,  Krause,  Gesch.  des  Unter- 
richts, der  Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  u.  Römern. 
Halle  1851,  [K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I.  1860.  S:  267—335, 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  II.  1859.  S.  403  ff.  587  ff.,  Grasberger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterthum  I.  2.  1866.  S.  194  f.]  Den 
wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  attischer  Erziehung  behandelt  Hänwcb, 
wie  erscheint  die  attische  Erziehung  beim  Aristophanes  ?  und  Rotacher, 
Aristophanes  und  sein  Zeitalter.  Berlin  1827. 

2)  Plat.  Legg.  VII,  p.  808:  avev  nöipsvog  Sh  ovxs  itooßaxa  ovxe 
aXXo  ovStv  na  ßuoxeov,  ovSs  Sq  naiäctg  dvsv  xivcov  ncciSaymycov  .  .  . 
ooco  ydo  (iccXioxa  Igtl  ni\yr\v  xov  q>QOv(iv  fi^Treo  xaxrjQxvfjksvijv,  noXXoig 
avxo  olnv  %aX(voig  8u  Ssafisveiv  x,  x.  X.:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  37  und 
über  Sparta  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  H.  11:  coax'  ovdmoxB  ixei  ot 
naiSeg  i-'n  1,1101  dgxovxög  etat. 

3)  Nicht  bloss  in  Sparta,  wo  Plut.  V.  Cleom.  c.  9:  xi(uäai  de  xbv 
rpößov  ov%  (SonsQ  ovg  anoxQejtovxui  dai'fiovccg  rjyovfievoL  ßXaßeobv  dXXa 
xi)v  itoXtxsi'ccv  (tuXiaxa  avvtxsa&cti  tpoßa  vo(ju'£ovxeg ,  sondern  auch  in 
Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thueyd.  II.  37:  xd  Ö^öaicc  Sid  diog  pdXioxa 

OV  Jic(Qaruuoru;-v  xäv  XB  Ctsl  SV  CCQxfj  OVXCDV  d%Qodasi  Kofi    vauuiv .  und 

im  Allg.  Lysias  c.  Ale.  I,  §.  15:  noXv  fidXXov  iyoßeio&e  xovg  xrjg  no- 
Xscog  vöuovg  rj  xbv  nqbg  xovg  rcoXsfiiovg  nivdvvov,  Demosth.  Mid.  §.96: 
xovg  v6(iovg  pdXXov  idstOB  x<ov  dnsiXoiv  xcSv  xovxov,  Herod.  VIL  104, 
und  mehr  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7  fg. ;  auch  Furcht  vor  Strafe, 
Demosth.  Lept.  §.  158,  Diodor.  I.  14  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  xrjg  ncciSeiccg  xr\v  (iev  $i'£av  m- 
xodv,  yXvmeig  dl  xovg  mxonovg,  mit  Ausführungen  von  Libanius  T.  IV, 
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p.  867  Rsk.  und  Aphthonius  Progymn.  c.  3,  namentlich  p.  64:  yoßog 
del  zotg  naial  TtBgiyivtxai  xal  nagovoi  xal  fieXXovot'  8i8aa%dXovg  nai- 
Sayojyoi  8iu8Bxnvzai  (poßsgoi  fiev  iÖBiv,  atxifcouevoi  de  qpoßBgmzegoi' 
tp&dvti  zrjv  migav  zo  8tog  xal  8ia8txBzai  zo  öiog  r)  xoXaatg  .  .  .  zcSv 
nai8uy(ayüiv  oi  naztgsg  dal  %u\tTtu)ZhQOi  zag  ö8ovg  dva*g{vovzBgy  ngosX- 
&slv  imzäzxovzeg  xal  zrtv  dyogdv  vTtonztvovitg ,  xat>  8et]  itoXdfav, 
dyvoovat  zr)v  cpvaiv'  all'  iv  zovzoig  ojv  6  ncag  etg  dvSgag  bX&cov  a'pfr  j 
TceQtaztcpBzai:  auch  Axioch.  p.  266 E  und  die  ähnliche  Stelle  aus  Teles 
bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  72:  et  8'  Unicpevye  ztjv  zi'z&rp>,  nageXaße  nd- 
Xiv  6  ncttdaycoyog  .  .  .  i'cprjßog  yeyovev,  tptJtaXiv  zbv  Hoa(ir]ZTjv  qppßeCzai 
.  .  .  vnö  Jtdvzoiv  zovzcov  {laoziyovzai,  Ttagaz^gsCzai,  zgax*}Xt£ezat.l 

5)  Xenoph.  Cyr.  I.  2.  2:  at  filv  ydg  nXeiazai  nöXeig  dqtsioui  nai- 
8bvbiv  onag  zig  i&eXei  zovg  avzäv  nuiÖug  x.  r.  X.  Wenigstens  nach 
Ablauf  des  Knabenalters,  vgl.  Rep.  Lac.  III.  1,  Dionys.  Hai.  II.  26.  Plut. 
educ.  c.  16.  [Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre 
gewöhnlich  sein  (Quintil.  Inst.  or.  I.  1.  15),  doch  die  Dauer  desselben 
sich  sehr  nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (Plato  Protag.  p.  326). 
Plato  rechnet  (Legg.  VII.  p.  809)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines 
10jährigen  Knaben  in  ygdfiuaza,  dann  das  Xvgag  dxpaa&ai,  also  fiovamrjv 
wieder  drei  Jahre,  u.  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht.] 

6)  Aristot.  Politic.  VI.  5.  13:  idia  8b  zaig  GxoXaozivuozBgaig  xal 
pccXXov  evrjfiBgovaaig  izÖXboiv,  tzi  öl  (pgovzi£ov6ai$  evxoopi'ag  yvvamovo- 
/u'a,  nmdovofiia,  yvpvaoiagxicc  x.  r.  X.  So  in  Sparta  der  nai8ov6(iog 
und  die  ßi'deoi,  s.  St.  A.  §.  24,  not,  17  und  Gabriel  de  magistr.  Lace- 
daemoniorum,  Berl.  1845.  8.,  p.  80;  in  Athen  acatpgoviazal  oder  irci/ie- 
Xrjzai  zcov  icprjßwVj  [of  7iBgl  ztjv  iTrtfjitXtiav  ir^rjßbiv  zezccyptvoi  Dinarch. 
3,  15,  Plato  Axioch.  p.  367],  C.  Inscr.  n.  276  Etp.  dgX.  n.  2235  mit  St. 
A.  §.  150,  not.  4,  [und  Dittenberger,  de  ephebis  Atticis.  1863.  p.  13.  44] 
yvpvaoiagxoi  in  ihrer  späteren  Bedeutung,  §.  161,  not.  10,  §.  176.  not. 
15,  [Dittenberger  1.  1.  p.  40 sq.],  der  xoa^rqs  §.  150,  not.  4,  [Ditten- 
berger 1.  1.  p.29sq.],  in  Boeotien  Plut.  Amat.  c.  9,  Diog.  L.  VI.  90;  vgl. 
Krause,  Gymnastik  S.  179  fg.  214  fg. 

7)  Aristot.  Politic.  VIII.  1:  ort  titv  ovv  zm  vopo&ezr]  pdXiozu 
7cgay(iazsvzeov  itBQi  zr)v  zäv  vtcov  naidevaiv,  ov&Big  dv  dfKpiaßrjzrjGBis' 
Sei  ydg  ngög  tytdazrjv  noXizevea&ai,  zo  ydg  r]&og  zrjg  noXizeiug  txaarijs 
t6  oiv.iiuv  xal  tpvXdzzBiv  ei'to&e  zrjv  noXizetav  xal  xa&i'oxrjOiv  i£  dgxrjg 
.  .  .  ajua  81  ov8h  XQ*]  vo(ii£hv  uvzov  avzov  ziva  tlvai  xaiv  itoXizciv, 
dXXd  ndvzag  zrjg  nöXecog'  (lögiov  ydg  tnuozog  zrjg  noXscog'  r]  8'  iizifiB- 
Xna  itscpvxev  ixdazov  (logiov  ßXeizav  izgog  zrjv  zov  oXov  inifidXeiav: 
vgl.  V.  9:  fiiyiazov  8b  ndvzmv  zcSv  etgrjusvcov  ngog  zo  Siaitivnv  zdg 
noXizslctg  ov  vvv  oXtyagovoi  ndvzeg,  zo  natStrsofrai  ngog  zag  noXixsCag 
ocpsXog  ydg  ov&hv  zdv  orpsXiiMozdzoov  voficov  nal  owSeSo^aafievcov  vno 
ndvzmv  zmv  nohzsvofitvav,  si  ftr)  iaovzai  d&iapivoi  xai  nsnaiSevpivoi 
iv  tfj  noXizeia.    Demosth.  Cor.  §.  205:  r]yeizo  yuQ  avzmv  i-nuatog  ov 


Digitized  by  Google 


§.  34.    Grundsätze  der  griechischen  Erziehung.  273 


reo  nazgi  xai  zij  ^zgi  pövov  ytyovivai  dXXd  xai  zij  nazgidi  x.  x.  X.  mit 
St.  A.  §.  51. 

8)  S.  oben  §.  17,  not.  15  und  die  ähnliche  Beschränkung  bei  Me- 
nander  Rbetor.  T.  IX,  p.  205  Walz:  iv  aXXaig  Sl  ztöv  nöXttov  ovxt  ngö 
7iXrj&ovor]g  dyogdg  viov  iput'vec&at  ovxs  usxd  dsi'Xqv  öipiav  xaXöv.  Dass 
„die  Väter  ihre  Sohne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen 
pflegten,  um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  An- 
gelegenheiten der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflössen"  (Cramerl, 
S.  245)  ist  das  gröbste  Missverständniss  von  Plat.  Lach.  p.  187;  anders 
Becker  I,  S.  218. 

9)  Plat.  Legg.  I,  p.  647:  dg'  ovv  ov  xai  vofiod'ixrjg  xai  nag  ov  xai 
GfiixQdv  oqpsXog,  xovxov  xov  cpößov  iv  zipi}  ueyiaxrj  eißn,  xai  xaXcSv 
€ttS<3  t6  xovxuj  ftdggog  ivccvxiov  dvctidndv  xe  ngoaayogsvsi  xai  uiyiaxov 
xaxöv  idia  xs  xai  drjuoot'a  ndai  vtvötiixev;  vgl.  II,  p.  671,  III,  p.  699, 
V,  p.  729,  Rep.  III,  p.  389,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  1161;  auch 
Theogn.  410:  ovätva  &rjouvgöv  nuiaiv  xara#>jtf#  dtisi'vto  atdovg  rf  x 
dyaSoig  dvdgdai,  Kvgv,  intxui,  Pindar.  Nein.  IX.  33,  Stob.  Serm.  XLIII. 
93,  XLIV,  21,  und  insbes.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  2:  i\  ydg  xüv  dgXöv- 
xtov  nagovaia  tunoisi  xr\v  dXtftivtp  ai6(o  xai  xov  zcöv  iXsv&igav  <p6- 
ßov,  und  Cic.  Rep.  V.  4:  nec  vero  tarn  metu  poenaque,  quae  est  consti- 
tuta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi  quendam 
vüuperationis  non  injustae  timorem. 

10)  Aristot.  Eth.  Nie.  X.  9.  8:  öei  Örj  xo  rj&og  ngoiindgxeiv  nag 
oixsiov  zrjg  dgszrjg,  axigyov  xo  xaXöv  xai  Svaxsgaivov  xo  aiaxgöv  ix 
viov  de  dyfoyrjg  ög&rjg  xv%biv  ngog  dgexr^v  xuXtnov,  firj  vno  xotovzoig 
xgacpivxa  vöuoig'  xo  ydo  ca^gövojg  £rjv  xai  xagxegixtog  ov%  i]dv  xoig 
noXXoig,  dlXcag  xe  xai  vioig'  Öio  vöuoig  dti  xezdx&ai  zrjv  zgoyijv  xai 
rä  intxridsvftaxa,  ot>x  taxat  ydo  Xvnr{gd  ovvrj&r]  yevöfieva;  vgl.  13.  1. 
5:  of  ydo  vouo&txat,  xovg  noXCxag  idt'frvxeg  noiovoiv  dya&ovg,  oooi  dh 
ut)  sv  avxo  noiovoiv  auagxdvovoi  xai  Öiaqjigsi  zovzm  noXizei'a  noXi- 
xei'ag  dya&i]  qpavXijgj  und  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D:  naidet'a  piv  iaziv 
ij  nut'dcov  oXxrj  zs  xai  ayoiyrj  noog  zöv  vno  zov  vöuov  Xöyov  og&ov 
etoTjfitvov,  auch  dess.  Phaed.  p.  82  und  Republ.  X.  p.  619  mit  Aristot. 
Politic.  VII.  13.  21:  ivdtxezai  ydo  StrKiagxrjXtvai  xai  zov  Xöyov  zijg 
ßeXxt'axrjg  vno&iascog,  xai  dtd  zcöv  i&cöv  öuoCiog  yx&ai,  und  über  die 
spartanischen  Grundsätze  in  dieser  Hinsicht  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13,  Comp. 
Lyc.  et  Num.  c.  5,  und  insbes.  V.  Ages.  c.  1 :  oog  (idXtaza  öid  zcäv  tihöv 
zovg  noXi'xag  zoig  vöuoig  nei&qviovg  xai  xstoojj&tt^  noiovaiv,  monso 
innovg  ev&vg  ||  doxrjg  daua£ofiivovs. 

11)  Plato  Leg.  VI.  p.  762:  8siSfj  ndvx'  dvdga  diavosio&ai  nsoi  dndvxmv 

dvfrawnoov,  tag  6       dovXsvaag  ovd'  av  dtanöxrjg  yivoixo  d£iog  inai'vov 

xai  xaXXconi&od-ai  x<?rj  xoi  xaXoig  dovXevoai  (idXXov  rj  xü  xaXcog  apgat, 

notoxov  (isv  zoig  vöpoig  d>g  xavxr\v  xoig  &eoig  ovaav  dovXetav,  l'nstza 

zoig  ngeoßvxsooig  zs  xai  ivzi'uag  ßsßiooxoat  zovg  viovg.  Aristot.  Politic. 
H.  III.  IQ 
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YJL  13.4:  xöv  ze  yüo  fiiXXovza  xuXaig  uqxuv  aQx&ijvat'  qpaat  9ttP  noto- 
tov:  vgl.  III.  2.  7,  Diog.  L.  I.  60  und  d.  Erkl.  zu  Cicero  Legg.  IL  2. 

12)  Mdat  xal  7tei&u>,  Xenoph.  Rep.  Lac.  IL  2;  vgl.  Demokrit.  ed. 
Mullach  p.  202,  Diog.  L.  V.  82,  Plato  in  Exc.  Florent.  Joann.  Damast 
13,  62,  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV.  p.  197  ed.  Meineke):  llXdzav 
ttuo:  nsXevezo  zotg  (ladrjzaig  zqCu  zuvza  t'x(lvi  iv  ptv  zij  yvcipt]  ococpQO- 
ovvrjv,  im  8t  zrjg  yXäzzrjg  atyr]v,  tni  dh  z<äv  6<p&aX(icSv  cdÖcS,  und  das 
schöne  Sittengemälde  bei  Aristoph.  Nub.  964:  Xi£<a  zoivvv  zyv  a'ojatav 
»atdeta*  a>g  <Jttxftro,  ox  iyio  ra  dt'xata  Xiytav  ijv&ovv  xal  aucpQoavvrj 
vsvötiiGzo'  noäzov  {itv  tdei  naidog  cptovrjv  yqvfrvzog  firjdiv  dnovaat  ... 
ovd'  av  tXta&ui  demvovvz'  i£rjv  xecpdXaiov  zrjg  yacpavidog,  ovd'  av  dvt]- 
&ov  z(Sv  7TQSGßvztQ(ov  uqihx^siv  ovdh  oeXtvov,  ovd  oxpotpaytiv  ovdt  Xlglf- 
£siv  ovd'  laxsiv  zto  nöd'  ivdXXai,  . .  .  xal  zwv  ^a'xcop  zotg  TtQtoßvziooiQ 
VTtavCozao&ui  jiqooiovoiv,  xal  7rfpl  zovg  guvzov  yovtag  oxaiovoysiv 
dXXo  r*  fitjöiv  alaiQOV  noisiv,  ort  zrjg  aidovg  ptiXei  xdyaXfi,'  dvaTiXrj- 
aeiv:  mit  Plat.  Rep.  IV,  p.  425,  und  Cbarmid.  p.  159:  ioxef  ococpooovvii 
slvat  zo  Ttoapi'tog  ndvza  -noctzziiv  xal  rjGvxjj  tv  ze  zatg  odoig  ßadifciv 
xal  diatiyeo&ai.  .  .  .  xal  elvai  oneo  atd<ag  r]  aaifpooavvr}.  [Vgl.  Grasbor- 
ger L  S.  236.] 

13)  Plat.  Protag.  p.  325:  ix  naidmv  o(ii%qcov  ap|aftffot,  ftf'gpt  °v~ 
7zsq  av  fcriiai,  xal  dtÖäanovGi  xal  vov&ezovciv  insl  &dzzov  gvvit)  zig  zd 
leyöpevcf,  xal  zootpög  xal  ftrjzrjo  xal  nuiöaytoyog  xal  avzog  6  nazjjQ  ... 
xal  idv  pev  cxaiv  izei'&rjzai"  et  de  pr),  taanso  j-vXov  dtaozoeyofievov  xal 
xuu.7cz6{jievov  ev&vvovaiv  djcetXaig  xal  nXrjyaig:  vgl.  Aristoph.  Nub.  1413, 
Vesp.  1337,  Ran.  622  und  Bildliches  bei  Panofka  L  2  oder  Mus.  Borbon. 
IX.  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den  Müttern  der  Pantoffel,  s. 
Lucian.  D.  Dial.  XI.  1,  Philops.  c.  28,  und  die  Erklär,  zu  Pers.  V.  169, 
[und  oben  §.  31  not.  30];  später  meistens  ein  Riemen,  tudg,  oder  Rohr, 
vdo&Tii,  vgl.  Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  ort  £xQ*laavzo  uvzotg  ot  zdv 
nui'dcov  dXetizzut  xal  7ratöo<5t<?aoxaAot  Ttoög  zb  nXijzzstv  zovg  viovg' 
vdo&T}£  yovv  izv^ioloyeizai  dno  zov  vectQOvg  öqyetv,  jjzoi  zovg  vtaoovg 
naidag  dnovdv  xaloQftdv  itobg  zd  iia&rjpazctl 

14)  *0  daotig  av&omiiog  ov  naidsvezat,  Menand.  Sent.  421;  vgl. 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  4:  jtfrä  Xvnrjg  yäp  r)  pd&rjoig,  Chrysippus  bei 
Quintil.  I.  3.  14,  und  die  Beispiele  lehrerischer  Strenge  bei  Aristoph. 
Nub.  972,  Stob.  Serm.  XCVIII.  72,  Dio  Chr.  XV.  19,  Plaut.  Bacch.  III. 
3.  30:  quum  librum  legeres,  8%  una  peccavisses  syllaba,  fieret  corium 
tarn  maculosum,  quam  est  nutricis  palliitm.  Später  erhoben  sich  zwar 
gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  Seneca  de  clem.  I.  16,  Quintilian.  I. 
3.  14,  Plut.  educ.  c.  12;  im  Ganzen  aber  scheint  das  excarnificare  dis- 
cipulo8  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben;  vgl.  Dio  Chr.  XV.  19,  Lu- 
cian. Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  76  fg. 

15)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  1:  'EXXrtvav  ot  tpdattovxeg  ndXXioza  zovg 
vieCg  naidivttv,  Inuddv  xd%iaxa  ccvxoig  ot  nuidtg  td  Xeyofieva  $wui- 
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aiv,  sv&vg  fiev  in  avxoig  naiöuyajyovg  &£Qdnovxctg  iq  latdciv ;  vgl. 
oben  not.  2  mit  Plaut.  1.  c.  17:  nego  tibi  hoc  annis  viginti  primis  fuisse 
copiae,  digitum  Jonge  a  paedagogo  pedem  ut  ecferres  aedibus,  and  Epict. 
fragin.  97:  naiöag  fiiv  ovzctg  r][idg  ot yovsig  naidaytaym  nctgiSoactv  iiti- 
ßlinovzi  nuvtaxov  ngog  zb  firj  ßldnreo&ai:  auch  Her.  VJJL  75,  Plut. 
V.  Demosth.  c.  5,  und  über  das  [Costüm  desselben,  wesentlich  bestehend 
in  kurzem  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel  oder  Mäntelchen,  in  hohen 
Stiefeln,  Bart,  oft  Glatee,  dazu  KrnmmstabJ,  vgl.  auf  Denkmäler  den 
Pädagogen  der  Niobiden  bei  Welcker  alte  Denkmäler  I.  S.  240,  [Stark, 
Niobe  u.  Niobiden  S.  154.  181.  191.  216  ff.  Taf.  II.  IV.  VII.  XVI.  XIX.], 
Archemorosvase  bei  Gerhard,  in  Berl.  Abh.  1836,  [jetzt  gesamm.  akadem. 
Abhandl.  L  1866.  Taf.  L],  Panofka,  Griechinnen  S.  16,  [0.  Jahn,  arch. 
Aufsätze  S.  155,  Braun,  Marmorwerke  II.  6.  p.  24,  Musee  Blacas  24,  u. 
ganz  besonders  Stephani  in  Compte  rendu  p.  1863.  p.  176-206.  t.  III. 
mit  der  reichen  Uebersicht  der  Denkmäler  mit  Pädagogen  und  Wärte- 
rinnen]. Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur  gemiethet,  Dio  Chr. 
VII.  114,  Plutarch.  Mor.  p.  439  E.  [Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II. 
S.  20,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  190.] 

16)  Pedisequus  puerorum,  Khetor.  ad  Herenn.  IV.  52;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  d%6lov&oi  8\  xal  nmöuytayol  x°QOg  avztß  itoopiog  snovzui 
xd  asfivd  xr]g  ctQttrjg  iv  %sqcIv  ogyavct  XQaxovvxeg,  ov  ngiaxov  nxevbg 
ivxoftdg  xofirjv  nnzutyrixsiv  dvvccfiivag  ovdl  i'oonxoa  zcov  dvzifiOQqicov 
XCCQaxzTjQcov  dygdcpovg  sUövag  all'  7]  TtolvTtxv%oi  äilzoi  nazbiziv  axo- 
Xov&ovoiv  rj  ncclaicov  fyycov  aQSzdg  tpvldzzovaai  ßißloi  xav  elg  (lovoi- 
xov  dir}  yoizdv,  evfiBlrjg  Ivou,  Appian.  B.  civ.  IV.  30  u.  s.  w. 

17)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  12.  8:  dianeo  ydo  xbv  naiSa  Set  xard 
zb  itgöozayiia  zov  naiSaytoyov  £rjv ,  ovzto  xal  zo  ijzi&vurjzixbv  xazd 
zbv  löyov:  vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  ausser 
not.  4  und  13  insbes.  Liban.  T.  TV,  p.  863  :  3td  zovzo  ydg  xal  nai'uv 
xa!  ctyxtiv  xal  azgtßlovv  xal  d  zcov  dtanozdav  ngbg  xovg  ofxezag  xavza 
xal  xbv  vticav  xoig  iyeazmatv  d£iovotv  vituQxnv,  [So  züchtigt  Silen, 
das  Ideal  eines  Pädagogen,  die  jungen  Satyre  Foggini,  Mus.  Capitol.  IV. 
t.  60,  Mus.  Borb.  IX.  t.  56.] 

18)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  hinter  Stob.  Serm.  ed.  Gaisford 
T.  IV,  p.  49  (Stob.  Florileg.  IV.  p.  209  ed.  Meineke):  otzivsg  ngäzov 
y.lv  ßaoßttQOig  nagaßdllovzeg  nctidccycoyoig  xal  zovzcov  dxovstv  xslev- 
ovzeg  txavcog  inipslei:o&ai  voiiftovoi  .  .  .  dio  xal  zbv  ix  xmv  igycov 
dnodoxtfiaa&ivza  zovzov  inl  itaidaya>y£a  xazazdzzovat  zd  cpvaei  xtfiioi- 
zaza  xoig  evxelsaxdzoig  Sidövzsg'  o&sv  xal  nBQixlrjg,  olxszov  nox\  lts- 
covxog  dieb  ilaCag  xai  xb  axilog  owzotyavzog,  vis,  opa,  (viog  dpa?) 
£<pri,  naiSayaybg  nicprjvsv:  vgl.  Plat.  Alci$.  I,  p.  122B,Legg.  III,  p.  790, 
Stob.  Serm.  XLIH.  95,  Plut.  Educ.  c.  7,  Tac.  Orator.  c.  29,  Ael.  Aristid. 
de  Rhetor.  II,  p.  127  'Dind.:  ot  Ss  izaiduyayol  xal  vitoßaoßaQigovxsQ 
(Plat.  Lys.  p.  223)  xavxcc  vov&exovoiv  ot  nollol  xal  <pqovqovoiv  ivi'oxs 
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dvxl  itaidaytoymv  övqwqoI  yevopevoi  xotq  avxdv  Seonoxatg,  onözav  xa- 
raXvocoai  xrjv  xizvrjv. 

19)  Was  Quintiüan  L  1.  8  sagt:  de  paedagogis  hoc  amplius,  ut  aut 
sint  eruditi  plane  aut  se  non  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  von  späterer 
Zeit,  wo  häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat 
und  mancher  Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Führer  kaufte,  wie  Diogenes  Ton  Sinope  bei  Diog.  L.  VI.  30, 
vgl.  Schneidewin  in  Ritschis  Rhein.  Museum  II,  S.  417,  [Hausdörffer,  de 
Bervis  qui  doctrinae  laude  floruerunt.  Helmstädt  1856.J ;  und  hier  konnte 
dann  auch  wohl  natdaymyog  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  annehmen, 
wie  wenn  Mart.  X.  60.  2  die  ferula  sceptra  paedagogorum  nennt  oder 
PolL  IV.  19.  41 ,  IX.  41  naiäayooyeiov  mit  didaoxaXsiov  gleich  setzt, 
während  es  bei  Demosth.  Cor.  §.  258  offenbar  nur  den  Ort  bezeichnet, 
wo  sich  die  Paedagogen  während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie 
slg  SiäaoxdXov  begleitet  hatten,  aufhielten;  doch  scheidet  noch  Varro 
bei  Noniua  p.  446:  instüuit  paedagogus,  docet  magister,  also  gerade  das 
Gegentheil  von  dem  was  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  188  meint,  dass 
„dem  Paedagogen  in  der  Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  ausser 
den  Anfängen  des  Unterrichts  vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  an- 
vertrauten Knaben  obgelegen  habe,  die  meist  nur  in  dem  Abwehren  des 
Schädlichen  bestand";  s.  dagegen  St.  John  I,  p.  169 tg.  und  Bernhardy 

I,  S.  73. 

20)  Plut.  de  virt.  doc.  p.  439 E:  tcqiöxov  yocQ  ovxot  Xaußdvovxsg  £% 
yaZaxrog,  dianeo  at  xix&ai  xaCg  %£Qol  xo  adauet  nXdxxovaiv,  ovxto  qv&- 
(i££ovot  xoig  {-frsoiv,  sCg  i'xvog  xi  itotöxov  doexrjg  na&iaxdvxBg'  xai  6 
Adutov  ioooxrj&elg,  xi  naqB%Ei  fcaiSaytoytäv'  xd  *aXd,  iq>T},  xoig  natelv 
rjdecc  non.)'  xai  avxol  Siödcniovoiv  ot  naiSaycoyol  *e%vtp6xag  iv  xaig 
odoig  nsQinuxtiVy  $p\  daxxvXtp  xö  xaqi%og  dipaa&atj  Sval  xbv  l%&vv, 
Oixov,  xoiag,  ovxto  %vda&att  xo  tudxiov  ovxtag  dvaXaßsiv:  vgl.  Hesych. 

II,  p.  881:  natdaytoyog  naiäevxrjg,  und  für  das  Pietätsverhältniss,  wel- 
ches daraus  wie  bei  der  xQoq>6g  hervorging,  die  Grabschrift  bei  Visconti 
Oeuvres  II,  p.  91:  paedagogo  suo  xai  xaö^yqrjy,  item  tutoria  pupiUatu, 
ob  redditam  sibi  ab  eo  fidelissime  tutelam,  sowie  Keil,  Inscript.  Boeot. 
p.  173. 

21)  Plat.  Symp.  p.  183  C:  insiÖdv  dl  natdaytoyovg  imozjjoavxeg  ot 
itaxiosg  xoig  iotouivotg  ui]  itooi  SiuXeyso&ai  xoig  ioaoxaig  xai  xtp  «at- 
Saymym  xavxa  nooaxsxayuiva  jj,  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei 
Aristoph.  Nub.  979  geschilderten  Coquetterie,  nooaymysia  eavxov,  wozu 
es  dann  freilich  vor  Allem  bedurfte,  dass  der  natdaytoyog  nicht  selbst 
natSeoaox^g  war,  Lucian.  Vit^auct.  c.  15. 

22)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  usxd  äi  xavxa  Big  dtdaaxdXtov  nipnov- 
%9g  noXv  (idXXov  ivxdXlovxat  imueXeiod-ai  evxoopiag  xtov  naiätov  rj  youti- 
pdxav  xe  xai  yu&aoiamg :  vgl.  Juv.  Sat.  VII.  237  u.  Plin.  Epist.  III  3: 
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circumtpiciendus  rlietor,  cujus?  scholae  severitas,  pudor,  imprimis  casti- 
tas  constet. 

23)  Vgl.  die  Schulpolizeigesetze  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  8-12: 
of  81  xcov  izcu'Scov  8i8daxctXoi  dvoiyhcoöav  (ihv  xd  8t8aaxaX$Lct  prj  tcqo- 
xsgov  fjUov  dviovxog,  xXeiBxmaav  8h  tcqo  tjXlov  Svvovroq'  not  ui}  i£iaxa 
xoig  vn^Q  xijv  xcov  itaCScov  ^Xixiav  ovaiv  slotivcci  xcov  itcu'dcov  iv8ov 
ovxcov  x.  x.  X. 

24)  Wie  die  spartanische  Jagend  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  HL  5: 
ixeivcov  yovv  t\xxov  ulv  av  qxovTjv  dxovoccig  t]  xcov  Xi&ivcov,  rjxxov  8*  av 
ofifiaxa  ftsvaaxQSipatg  jj  xcov  %a\*äiv,  tttdrjuovsaxfoovg  8'  av  avxovg  ijyij- 
caio  xcov  iv  xoi"g  ftccXdfioig  naQ&ivcov :  Aehnliches  jedoch  anch  sonst  bis 
zur  Römerzeit  hinab,  s.  not.  20  und  den  Schulknaben  bei  Lucian.  Amor. 
C  44:  dito  xrjg  itaxomug  iaxiag  i&Qzexai  xdzco  xtxvcpcog  xai  urjdiva 
xcov  dnavxcovxcov  il;  ivavxi'ov  ■nQoaßXtncov'  dxoXov&ot  81  xal  naidayto- 
yol  %ogog  avxcp  xoouiog  enovxat,  xd  oepvä  xrjg  doixrjg  iv  %eoalv  ooyttva 
xoaxovvxeg  x.  x.  i. 

§.  35. 

Dagegen  betheiligte  sich  Sparta  in  ungleich  geringerem 
Umfange  bei  den  geistigen  Bildungsmitteln J),  durch  welche  das 
übrige  Griechenland  neben  dem  bürgerlichen  auch  dem  rein 
menschlichen  Elemente  seiner  Jugend  Rechnung  trug,  und  so 
wenig  es  zu  verkennen  ist,  dass  die  Entwicklung  dieser  Seite 
selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmässige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie 
wenigstens  in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Har- 
monie vorliegen.  Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der 
schulmässige  Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die 
unter  den  Namen  ypa^artx)},  (lovöixrj,  yv^ivaorixrj  die  iyxv- 
xfoog  Ttaidsta  oder  allgemeine  Bildung  des  griechischen  Mannes 
ausmachten2)  und  deren  keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernach- 
lässigt ward ;  wie  aber  dort  selbst  für  die  Körperübungen,  auf 
welche  es  das  meiste  Gewicht  legte,  nur  die  gemeinschaftlichen 
Turnplätze  oder  yv^vddta^  keine  besonderen  Ringschulen  oder 
naXatötgat  bestanden3),  so  schloss  es  auch  von  den  übrigen 
grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung  aus4),  die  sich  da- 
gegen [anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache  machte  und 
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von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muss. 
Selbst  die  yQcttiticcTixrj,  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nur  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behufs  Lesens 
und  Schreibens  erzielte 5) ,  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung,  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Nation  entnommen 
war,  Tor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward 6), 
dann  insbesondere  solchen,  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theognis, 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen 7) ;  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  dass 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden 8),  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  für  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden,  wie  Boeotien,  wo  Flöte  vorherrschte9),  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  10),  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den  sittlichen  Wirkungen  der  Tonkunst  als  solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifugte11),  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde12);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte 13), 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  u).  Doch  blieb  man  sehr  bald  auch  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  15),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot 16);  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Aufnahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte17);  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen 18) ,  läuterte  sich 
die  Sophistik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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sophie19),  aus  deren  Vereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
Unterrichtsgegenständen  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging20).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endlich  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  21).]  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  immer  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  und 
der  ganzen  Palaestrik22);  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfänglichen  Geringschätzung23) 
doch  allmälilig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben24):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Reiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war26). 

1)  Plut.  Instit.  lac.  c.  2:  yQafi^axa  tvtna  xrjg  XQ^'aS  fycc&ov,  xmv 
8'  aXXcov  naiSfVfinzmv  ^BvrjXaaiav  inoiovvxo:  vgl.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285: 
ftcsI  ovd'  aQi&fieiv  i-navcov  ys  rcoXXol  Int'axccvxcu,  und  noch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209:  xoaovxov  drtoXeXeififievot  xijg  notvrjg  itcetdfi'ag  xai  q>iXo- 
oocpt'ag  siolv,  caoze  ovdt  yQÜfipaxa  (tav&avovai:  nach  Orelli  Opusc.  vet. 
sentent.  II.  p  214:  naidag  firj  (tav&avsiv  fiovcixa  xai  ygapfiaxa  mxXov, 
und  mehr  bei  de  la  Nauze  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
burg-Brouwer  IV,  p.  322  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I. 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  1 :  xtov  per  xoCvvv  aXXmv  'EXXqvmv  ot  tpäa- 
yiovxeg  %aXXiaxa  xovg  vteig  iratdeveiv  .  .  .  ntfinovotv  tlg  SidocMaXwv 
fia&rioopevovg  xai  yQUfifxaxa  xai  [tovotxijv  xai  xcc  iv  izaXatOTQcc:  vgl. 
Aristoph.  Ran.  741,  Plat.  Protag.  p.  312  B,  Alcib.  I,  p.  106  E,  auch  Dio 
Chr.  XIII.  17  und  Terent.  Eunuch.  III.  2.  23:  fac  periculum  in  literis, 
fac  in  palaestra,  in  muskis,  quae  liberum  scire  aequum  est  adolescentem, 
solertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  iywxXtu  uct&waxa, 
vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  Philol. 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziebungsstufen: 
vom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  yQaufiaxiaxceig  na- 
QceSovvat  vom  12.  an  Knaben  ngog  yQaftfiaxi-Kovg  xai  ysafiexgccg  xai 
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x6  cco an  yvtLvd&tv  dann  endlich  folgt  (ict&rjiidxmv  aoxrjaig  xal  tptXoao- 
cptov  dictTrjgrjoig  xal  yvfivdaicc  nXsi'ova.  [Interessante  Stellensammlang 
über  die  Doppelheit  des  Erziehungszweckes  auch  im  Sprachgebrauch  bei 
Grasberger  I.  2.  S.  198.  Note  2.] 

3)  Dieser  von  Vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergibt 
sich  mit  Sicherheit  aus  Plut.  qu.  symp.  II,  5.  2,  Plut.  Apophth.  p.  233  E, 
wo  die  Thebaner  als  naXaiaxgi%ol  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind, 
vgl.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  36  und  Zeitschrift  f.  d. 
Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Turnkunst  waren  zu  Sparta 
die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Paedotriben  oder  Gymnasten";  aber 
ebendesshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Palaestrik  zu  Sparta"  reden; 
und  nicbt  schärfer  scheiden  auch  Krause,  Gymn.  S.  44  u.  Becker,  Char. 
rikles  II,  S.  161  ff.,  obgleich  letzterer  passend  Aristot.  Politic.  VIII.  3,  3 
anzieht. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  XII.  50 :  AansSaifi^vtot  (lovatyirjg  dnei'gag  sfgoy 
st  Se  tcozs  tdsrj&Tjaav  rrjg  In  Movadav  inniovgi'ag,  ^xentfiTtovro  £tvovg 
dvdgag,  wodurch  sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musika- 
lischen Harmonie  ein  so  grosser  Einfluss  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A. 
§.  26,  not.  11)  und  doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen 
werden  kann;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4.  6:  of  Adncoveg  ov  fiav&d- 
vovxsg  ofiotg  dvvuvxui  mgivtiv  oplfruc?,  rog  fp«Ot,  xd  jfp^OT«  xal  (irj  %gr]- 
axd  xmv  (isXmv ,  und  m.  Antiqu.  lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  Allgem. 
aber  Malier,  Dor.  IT,  S.  327  fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  110, 
wo  der  gemeinschaftliche  (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und 
Musik  richtig  hervorgehoben  ist. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  810 B:  ygdfifiaxa  (i\v  xot'vvv  %QV  ™  fif%gi 
xov  ygaipai  xe  y.ccl  dvccyvoivai  Svvctxbv  sJvui  Siarcoveiv :  vgl.  Sophist, 
p.  253,  Cratyl.  p.  431,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  20,  [daher  der  Wurst- 
händler in  den  Rittern  bei  Aristoph.  188  erklärt:  ovSh  ^ouoix^v  InCcxa- 
(iai  7ilr)v  yga[i{idx(ov  xal  xctvxa  (isvxol  xaxa  xaxci?.  AygdfiaccTOi  xal 
navxsXcog  dygocxot  nur  einzelne  noch  in  Aristides  Zeit  Plut.  V.  Aristid.  7.] 
Mehr  bei  J.  Classen,  de  grammaticae  graccae  primordiis,  Bonn  1829.  8. 
und  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  94  fg.,  auch  Welcker, 
das  ABCbuch  des  Kallias  in  Form  einer  Tragödie,  kl.  Schriften  z.  Litera- 
turgesch.  I,  S.  371—394,  und  über  die  Mechanik  dieses  Unterrichts  im 
Allg.  Dionys,  de  compos.  c.  25:  xd  ygdfifiaxa  oxav  Tcaidevcofis&a,  ngcö- 
xov  (ifv  xa  ovofiaxa  avxcav  i-xfiavfrdvofiEv,  t-jtsixa  xovg  xvitovg  xal  xdg 
dvvdpeig  (fV  xotg  nv&'oig,  Plut.  adv.  Colot.  c.  25),  stfr'  ovxco  xdg  cvX- 
Xaßdg  xal  xd  iv  xavxaig  nd&ri,  xai  fisxd  xovxo  t]Sr}  xdg  Xs&ig  xai  xd 
av(ißsßr]%6xa  avxatg,  fxrao«?  ts  Xiya>  xal  avaxoXdg  xal  ngoctpdi'ag  xal 
ra  Ttagunlrjciu  xovxoig-  oxav  Sh  xrjv  xovxcov  iniaxrjfirjv  XdßoofHv,  xoxe 
ctgxope&cc  ygdcpsiv  xal  dvuyivajaxeiv  xara  cvXXaßrjv  x.  x.  X.  u.  Quintil. 
I.  1.  27,  des  Schreibunterrichts  insbes.  Plat.  Protag.  p.  326  D :  of  ygafi- 
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paziazal  zoig  fi^noo  äeivoig  ygdtptiv  zcov  naidatv  vrcoygdipavzeg  ygafi- 
fiäg  zij  ygacpi'&t  ovxoo  zo  ygcefifiazstov  dtdoaai  xai  dvayxdfyvoi  ygdcpnv 
xara  trjv  ixpqyrjotv  xiöv  ygaiifimv ,  mit  Seneca  Ep.  XCIV.  51,  [Hesych. 
8.  y.  dvdgaaygcupeiv,  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV.  p.  103.  Die  nöthi- 
gen  Instrumente  sind  aufgeführt  und  zwar  getrennt  bei]  Poll.  X.  59:  ta> 
dt  naidl  öioi  av  ngoativai  ygarptiov,  Ttagaygacpt'da,  xcdaptda,  nvi-iovt 
[wo  nv£iov  nicht  Tintenfass,  sondern  Schreibtafel  ist  (vgl.  Plut.  adv. 
Colot.  25,  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  161)  und  weiter  60 :  ngoo&ezeov 
dt  zoig  eigrjfxtvoig  (itlav,  (isXavoäozov ,  *aXd(iovg,  wobei  nagaygutpfg 
den  Randbezeichnungen  diente,  ygatptiov  auf  die  Schreibtafel,  die  xoUa- 
poi  auf  Papier  sich  beziehen,  ytaXafilg  als  xaXdfmv  &Tj%r)  diente  (Hesych. 
8.  v.).  Schon  diXzoi,  7it'vttxtg,  diXtidtcc,  Ttivaxidtg  mit  dem  Wachsüber- 
zug  ([ictX&r]*  näX&a  Poll.  X.  59),  höhern  Rand  und  noch  darin  befestig- 
ten Griffel  (azvXog,  ygarpig,  dXwrxrigiov  eyprisch)  sieht  man  aus  ägypti- 
schen Gräbern  einzeln  im  brittischen  Museum  und  im  Louvre  s.  Watten- 
bach, Anleitung  zur  griech.  Paläographie  S  8,  Rumpf  in  Verhandl.  der 
XXVI.  Philologenvers  Würzburg.  S.  239  ff.  mit  Tafel.  Sie  werden  zu 
zwei,  drei,  vier  in  grösserer  Zahl  zusammen  mit  Charniere  verbunden 
(dtXzog  Si'&VQOg,  rgi'itzvxog,  noXvizzv%og,  itiv«l  nzvxtog  des  Homer  II.  VI, 
169,  Poll.  X.  57.  58\  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung, 
Umhüllung,  Befestigung  an  Stäben,  wichtig  die  Ausdrücke  dvcczvXtzzetv, 
öi  av.'il Kai',  ntoixonzsiv,  dXttcptiv  tw  xpdxa)  xai  zij  xtdgm,  dupfttgug  ns- 
gißdXXtiv  ofirpaXovg  ivzi&tvui.  Luc.  adv.  indoct.  16  u.  dazu  vgl.  Becker, 
Gallus  II.  3.  Ausg.  S.  369 ff.,  Marquardt,  R.  A.  V.  2.  1867.  S. 382— 412, 
Abbildungen  bei  L.  Weisser,  Bildcratlas  1.  2.  Taf.  2,  163-181.  Aufrollen 
und  Zurollen:  ii-t'XXtiv  und  dvtXXetv,  vgl.  Phrynichus  in  Bekker,  Anecd. 
I.  p.  19,  14.) 

6)  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33:  «QZVS  XOf^' 
OfitjQov,  in  ei  usfittd-rjxaat,  ndvztg:  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531 B,  Xenoph. 
Symp.  III.  5:  o  naz^g  —  Tjvdyxaae  fis  ndvza  zd  'Ouqgov  int]  (iccdstv 
xai  vvv  dvvai'tiTjv  ctv  IXidda  oXiqv  xai  Odvootictv  dno  oxoucczog  tlntCv 
und  IV.  6:  tozt  yag  drjnav  ort  ''Ouqgog  6  aorpcözazog  ntnoir^%t  a%sS6v 
nsgi  dv&gcom'v(ov ,  Dio  Chr.  XI.  4,  und  was  ich  sonst.  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  S.  303 fg.  citirt  habe;  auch  Böttiger,  Opusc.  latin.  p.  57fgg. 
und  Limburg-Brouwer  V,  p.  49  fg. 

7)  Plat.  Protag.  p.  325 E:  nagctzi&tctoiv  avtotg  ini  zmv  ßd&gmv 
dvctyiyvtoo*tiv  noirjzcSv  dya9(3v  noirj^iaza,  xai  ixfictv ftdvtiv  dvuy%d£ov- 
aiv,  iv  oig  rcoXXal  fxtv  vov&ezr^atig  Fv&ici,  noXXai  dt  dul-odot  xai  üncu- 
voi  xai  iyiHÖuta  nccXccimv  dvdgco^dya&dv,  ivtt  6  naig  £rjXcov  jutjuqrat 
xai  ogtyqzai  zotovzog  ytvto&ai :  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  135,  Strabo 
I,  p.  20,  Lucian.  Anach.  c.  21,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I. 
S.  75  f.,  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum,  qui  puerorura  institu- 
tionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectiono  auspicabantur.  Groning.  1828 
und  Classen  1.  c.  p.  15—20,  der  nur  nicht  hätte  ßd&gct  hier  und  bei 
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Demosth.  Cor.  §.  258  für  weisse  Tafeln  statt  für  Bänke  nehmen  sollen, 
8.  Lucian.  Piscat.  c.  21  und  Diog.  L.  TL  130,  TO.  22.  [Beweis  für  die 
Verbreitung  des  Lesens  in  Athen  und  auch  der  Bücher  in  der  Zeit  des 
peloponnes.  Krieges  Aristoph.  Ran.  113  f.  fozguzBvfiBvoi  ydg  eiai  ßtßXi'ov 
z  f%*P  Bxaozog  nav&dvei  zd  <5f£ia..] 

8)  'AnootopuTt&tv,  Plat.  Euthyd.  p.  276  C,  Aristot.  sophist.  elench. 
IV.  3;  daher  noch  in  Rom  dictata  Schulbücher,  vgl.  Weichert  poet.  lat. 
rel.  p.  25. 

9)  Plut.  V.  Alcib.  c.  2:  avXetteooav  ovv,  ?q>r},  Qrjßatav  naideg'  ov 
ydg  Caaai  dialsyeo&an  vgl.  Ath.  IV.  84,  Plut.  V.  Pelop.  c.  19,  Dio  Chr. 
VII.  120,  [Menandr.  n.  imÖBixz.  III.  1  (Rhett,  gr.  IX.  1.  196  ed.  Walz)] 
und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  14,  über  ihr  Schicksal  in  Athen 
aber  Aristot.  Politic.  VIII.  6.  6:  axoXaczimtötBgoi  ydg  y&voutvot  dioc  rag 
Bvnogi'ag  xal  [iByaXoxffvxozBgoi  ngog  dgBxrjv  .  %  ndarjg  r\nzovzo  fict&rjasmg 
ovSsv  dtcexQivovzeg  dXX'  ini^rjzovvrBg,  Sio  xat  zijv  avXrjzixriv  rjyayov 
ngog  zag  fiafrr)OBig  .  .  cSozb  G%eö6v  ol  noXXol  zwv  iXev&SQt'cov  pBzti%ov 
avzrjg'  vazBgov  dnBdoxifidc&r]  Sid  zrjg  nst'gag  avzrtg  ßtXxiov  dvvafii- 
vcov  kqi'vsiv  to  ngog  dgBzrjv  xat  to  fiij  ngog  dgBzr,v  ovvzblvov.  [Ueber 
die  avXol,  cpvaaXXiSsg  (Clarinetten)  als  Röhren  (ßoußvusg)  mit  yXcoaaai, 
yXwaatdig,  aufbewahrt  in  yXtozzoxofiBia ,  mit  zQV7tTj(iaza  und  nagargv- 
nr\[iaza,  nXdyiai  ödol  mit  dem  oXpog  oder  vtpöXftiov,  dem  kolbigen  oberen 
Ende,  an  dem  die  yXcozzig  ist  s.  Poll.  Onom.  IV.  70.  71.  80.  Stellen  des 
Hesych.  nach  Index  bei  M.  Schmidt  p.  107.  Man  unterschied  von  den 
hellenischen  avXol  die  engern  und  tiefern  phrygischen  FXvfioi,  oxvzdXia 
und  die  kleinern  phönicischen  yCyygoi ,  ytyypt'at,  die  Doppelflöten  als 
phrygisch  sind  ungleich,  sonst  gleich;  die  eine  hat  ein  Loch,  die  andere 
zwei.  Lederne  Mundbinde  zum  Blasen  die  cpogßsia  Ar.  Vesp.  mit  Schol. 
Vgl.  dazu  aber  ungenügend  Fortlage  in  Halle'sche  Encyclop.  Bd.  51. 
S.283  u.  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  1,  71-96.] 

10)  XBtgovQyi'a,  Plut.  mus.  c.  13;  vgl.  Plat  Anterast.  p.  135  B  und 
Aristot.  Politic.  VIII.  6,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen  der  bilden- 
den und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosen  th  ums  unterscheidet  und 
erstere  nur  da  anerkennt,  Bf  (irjze  zd  ngog  zovg  aycovag  zovg  zBxvixovg 
OwzsCvovza  dianovoisv  prjzB  zd  &av(id6ta  xai.  nBQizzd  zcov  Bgycov,  ä 
vvv  iXrjXv&sv  Big  zovg  dyavag,  ix  <Jf  zcov  dycövcov  Big  zijv  naidsiav! 
[Bezeichnend  die  Aeusserung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler 
Ismenias:  dXX'  dv&gconog  —  nox&rjgog'  ov  ydg  dv  ovzco  anovdaiog  r\v 
avXrjzTjg  und  der  König  Philipp  ngog  zbv  vlov  inizBgncög  iv  zivi  nozcp 
tpijXuvza  i  ovx  alaxvvtj  ttaXcog  ovzcog  i^dXXtav;] 

.  11)  Plat.  Protag.  p.  326  A:  ngog  Sb  zovzoig  InBiddv  xi&agi'£siv  pd- 
dcooiv,  äXXcov  av  noirjzcov  dya&cöv  noiriiiaza  SiSdaxovai  {iBXonotcov,  slg 
zd  Hi&agi'öfiaza  BvzBivovzBg,  xat  zovg  gv9povg  zb  xal  zag  dgpovi'ag 
dvay%d£ovaiv  oixBiovo&ai  zaig  tpv%aig  zcov  7tatdW,  tva  r^pBgcözBgoC  zb 
coai  xai  Bvgv9(i6zsgot  xai  BvagfioozozBgot  yiyvofiBvot  xgyoipoi  coaiv  Big 
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zo  Xsysiv  T«  xarl  itQuzzetv.  nag  ydg  6  ßi'og  tov  dv&gmnov  svQV&fii'ug 
t$  %al  svaQfjioazi'ag  dsizat:  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4 fg.,  Strabo  I, 
p.  20,  und  über  den  sittlichen  Einfluss  der  Musik  oben  §.  5,  not.  8.  [üm 
so  empfindlicher  war  man  gegen  das  Eindringen  neuer  nur  nach  Effect 
strebender  auf  das  Virtuosenhafte  hinauslaufender  Geschmacksrichtung 
wie  die  des  Phrynis  in  dem  Unterricht  (Aristoph.  Nub.  969,  Aristoxen. 
bei  Athen.  XIV.  31).  Aus  Dionys.  Halic.  Antiqu.  Rom.  VII.  72  erhellt, 
dass  der  Gehrauch  von  ra  xaXovtisva  ßdgßtxa  in  seiner  Zeit  bei  den 
Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in  Rom  neben  der  siebensaitigen 
Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten  ward.] 

12)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209,  Aristoph.  Nub.  1359,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  daizaXsig  bei  Ath.  XV,  p.  694 A  mit  Süvern  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1826,  S.  28.  [Ueber  die  Saiteninstrumente  oQyava  %Qov6(isva,  Xvqh, 
xi#«po,  udyadig  nicht  eben  gründlich  Fortlage,  gr.  Musik  in  Halle'sche 
Encycl.  LXXXI.  S.  237  ff.,  dazu  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  I,  57—66; 
besonders  Pollui.  Onom.  IV.  58fgg. ,  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  Ind. 
p.  103.,  C.  v.  Jan,  Arch.  Zeitg.  1858.  S.  181  ff.  Taf.  CXV.  Als  Haupt- 
theile  erscheinen  die  «yxcJvf g,  x^par«  oder  Tr^ft,,  die  £vyä  mit  naaad- 
Xiav,  die  xoXXöitei,  YÖXXaßot  oder  YSQaaßoXa,  die  jopdat  oder  zövoi,  vsv- 
Qult  pi'zoi,  ferner  %^vrl  oder  n%(£ovi  endlich  das  nXrjniQov  und  das 
XoqSozovov,  der  Saitenspanner.] 

13)  Für  den  Elementarunterricht  bestimmt  Plat.  Legg.  VII,  p.809E 
das  lOte  bis  13te,  für  den  musikalischen  das  13te  bis  16te  Jahr,  und 
wenn  auch  der  Anfang  gewöhnlich  früher  gemacht  werden  mochte  (vgl. 
§.  33,  not.  3),  so  fällt  doch  das  Ende  ziemlich  mit  dem  Zeitpunkte  zu- 
sammen, den  wenigstens  der  attische  Sprachgebrauch  als  rjßr]  bezeichnet, 
vgl.  St.  A.  §.  121,  obgleich  hiernächst  auch  wieder  die  natürliche  und 
bürgerliche  Ephebie  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  begann  erst  mit  dem 
18ten  Jahre,  Poll.  VIII.  105,  vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  76  und  die  Lexi- 
kogr.  8.  v.  ini  öuzig  rjßrjoai,  während  die  vorhergehende  Stufe  durch 
fieXXeyrjßog,  dor.  (i£XXsi'or]v  bezeichnet  ward :  der  geraeine  Sprachgebrauch 
aber  rechnete  die  Ephebie  schon  von  der  rißrj  selbst  an,  vgl.  Xenoph. 
Cyr.  I.  2.  8  u.  Schol.  Luc.  Catapl.  c.  1 :  ftp^ßoi  YuXotvzai  of  dno  nsv- 
ztY.aC8iY.ct  izav  vioi  a%Qi  xmv  si  Yoai,  und  daraus  sind  dann  auch  in  jener 
Hinsicht  Verwirrungen  entstanden,  die  uns  hier  nicht  berühren;  siehe 
Böhneke,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att,  Redner  S.  56fgg.  und 
Droysen  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV.  S.  412,  [jetzt  besonders  Schäfer, 
Deraosthenes  u.  seine  Zeit  III.  2.  S.  19  ff.  Zur  Ephebie  überhaupt  ausser 
dem  St.  A.  §.  121.  not.  4  Angeführten  auf  Grund  neuer  Inschriftenfunde 
E.  Curtius,  Gött.  Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  1860.  p.  28,  Grasberger  in  Ver- 
handl.  d.  philolog.  Gesellschaft  in  Würzburg.  1862.  S.  lff.;  W.  Ditten- 
berger,  de  ephebis  Atticis.  Dissert.  inaug.  Gott.  1863.  Der  zweijährige 
Zeitraum  (das  diszig  rjßdv)  der  Ephebie,  wobei  ein  Jahr  in  der  neQino- 
Xsia  zugebracht  werde,  wurde  in  Athen  später  verkürzt,  dieEpheben  des 
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zweiten  Jahres  hiessen  dann  of  i£  iyrjßmv  oder  of  ?voi  ?(pr)ßot  Ditten- 
berger  p.  22.J  Dass  übrigens  auch  die  dvrjßot  schon  gymnastischen  Unter- 
richt genossen,  verstand  sich  von  selbst;  nur  wurden  die  Altersstufen  so- 
wohl der  Art  als  der  Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt;  vgl. 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  1 :  (ii '%gt  (ifv  ydg  ijßrjg  %ovcpoxsga.  yvfivdotcc 
7tgoooioxiov,  xrjv  ßt'atov  xgotprjv  xai  xovg  ngög  avdy*7)v  itövovg  dnetg- 
yovxag,  ivcc  (irjSev  ipizoStov  rj  ngog  xx\v  avfroiv  .  .  .  oxav  dl  dtp  fjßrjg 
Prt]  xgia  ngog  xotg  aXXotg  padqfiaci  yivcovxcti,  xoxs  äopoxxsi  xai  xotg 
novoig  xal  xaig  dvay%oq>ctyiatg  xccxaXafißdvsiv  xrjv  ixofie'vrjv  tjXikiccv, 
und  die  Vorsichtsmassregeln  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  9fgg  mit  der 
Ausnahme  bei  Plat.  Lys.  p.  206  D:  xai  aua,  cog  'Egfiaia  äyovaiv,  dvaps- 
(ityfitvui  iv  xavxto  tiaiv  of  xe  vsccvt'axoi  xai  of  naiSsg:  im  Allg.  aber 
Krause  S.  260  fg.  und  Haase  a.  a.  0.  S.  381  fg.  [Diese  Scheidung  spricht 
sich  auch  inschriftlich  bei  den  gymnischen  Wettkämpfen  aus  in  der  Tren- 
nung der  xd£eig  von  icaCdsg,  dyevHoi  (auch  vsdviaxoi).  dvdgeg  Plato  Legg. 
VITT.  p.  833  c,  C.  J.  Gr.  n.  245,  1592,  Rangabö  n.  960.  962.  963.  965; 
die  ncttdeg  werden  wieder  in  fuxpdtfpoi  und  ngsaßvxegot  geschieden, 
ihre  Gränze  ist  das  16te  Jahr;  eine  xgi'xr}  rjXtxta  von  naidtg  fällt  mit 
den  dytveioL  zusammen,  die  vom  16 — 18.  Jahr  gerechnet  werden,  die  tq>7]- 
ßoif  die  rjt&soi  sind  stg  ecvdgttg  dvayfygafiusvoi.  Plato  a.  a.  0.  scheidet  bei 
dem  weiblichen  Geschlecht  in  den  gymnastischen  Uebungen  die  xdpai 
avr]ßoi  und  dann  die  13jährigen  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  *otvav(a 
im  20sten  Jahre,  wobei  vom  18ten  Jahre  an  auch  die  Heirathsfähigkeit 
beginnt.] 

14)  IlsncciSevpsvog  s.  v.  a.  nalog  xayatfds,  Aristoph.  Ran.  740,  vgl. 
Plat.  Theag.  p.  122  E  oder  Clitoph.  p.  407  C:  ogmvxeg  ygdfipaxa  xai 
(tovaixrjv  xal  yvuvaaxi%i}v  vtiüg  xe  avxovg  xai  xovg  ncctdccg  vuriv  fxa- 
vtög  fj.efitt&Tj-KÖxccg,  a  dr]  naiSsictv  dgsxrjg  xsXiccv  tivai  rjysia&e,  und  das 
Gegentheil  bei  Aristoph.  Eqa.  185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I.  2. 

15)  Plut.  «juaest.  plat.  c.  1:  xai  ydg  coawhQ  in  xvxVS  xoxs  cpogdv 
yBvie&ai  ovvißr}  aotpiaxcov  iv  xrj  'EXXddi ,  xal  xovxoig  of  vioi  noXv  re- 
Xovvxeg  dgyvgiov  olrftiaxog  inXrjgovvxo  xai  So^oaotpi'ag  xai  Xoycov  i£r)Xovv 
axoXi]v  xai  Siaxgißdg  dngdnxovg  iv  igtoi  xai  rptXoxipiccig'  %aXbv  de  xai 
ZQTjaifiov  ovd'  bxiovv.  Charakteristisch  für  das  Verhäitniss  derselben  zu 
der  bisherigen  Bildung  ist  der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art. 
Script,  p.  70,  den  freilich  Andere  Andern  beilegen,  vgl.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  109:  xovg  q>iXooocpiag  fisv  dfifXovvrag ,  negi  Ss  xd  lyxvxZia  (lafrrj- 
juara  yivofidvovg  öfiot'ovg  stvai  xoig  ur  rnrrjgGiv,  ot  xrp>  TlrjvsXömjv  i&i- 
Xovxsg  xatg  &(gontaivi<siv  avxrjg  iftt'yvvvxo ,  im  Allgem.  aber  über  das 
Auftreten  u.  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno  p.  91 B, 
Protag.  p.349A,  Euthyd.  p.  273  D,  Hipp.  maj.  p.  282,  und  was  ich  sonst 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  S.  204 fg.  gesagt  und  citirt  habe;  auch  G.  G. 
F.  Roscher,  de  histor.  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838.  8.,  T. 
C.  M.  von  Baumhauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatia 
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suae  di8ciplinam  mores  ac  studia  immutanda,  Utrecht  1844.  8.,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  139—212,  St.  John  I,  233  -  264,  [Zeller,  Philosophie  der 
Griechen  I.  2.  Aufl.  S.  748 ff.,  Dramann,  Arbeiter  und  Communisten  in 
Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.]  Ueber  das  Lehrgeld  Welcker,  kl.  Sehr, 
z.  Literaturgesch.  II,  S.  412  fg.  [and  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb 
S.  559  ff.  Das  Schulgeld  ein  Ivhqov  xi  ftto&doiov  genannt  Diog.  Laert. 
X.  4 ;  dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten, 
Khetoren  sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei 
die  spätere  Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian  Hermot. 
10:  oCei  ydg  ort  eavxov  %dgtv  ixetvog  negl  xd  xotavxa  ianovddxet,  all' 
ioxiv  avxm  nutdta  veoyvd  mv  xtjdexat,  ftrj  iv  dnooia  xaxaßtmamat.'] 

16)  Aristoph.  Nub,  1053:  xavx'  iaxi  xavx'  ixetvu,  a  xmv  veavCaxmv 
del  di  TjfiiQag  lalovvxmv  TtlrjQeg  xo  ßalaveiov  not  et  (s.  §.  23,  not.  27) 
xevdg  de  xdg  nakaiotoag:  vgl.  Kan.  1014  u.  mehr  im  Allg.  bei  Xenoph. 
Yen.  c.  13,  Isoer.  ad  Nicocl.  §.  51,  n.  dvxtd.  §.  84.  147.  193,  c.  Sophist. 
§.  8-6,  19-21  u.  s.  w. 

17)  Plin.  H.  N.  XXXV.  10.  36.  §.  77:  Pamphüi  auetoritate  effectum  est 
Sicyone  primum,  deinde  in  tota  Gratcia  ut  pueri  ingenui  omnia  ante 
(l  omnes  artem  ?)  graphicen  hoc  est  picturam  in  buxo  docerentur,  reci- 
pereturque  ars  ea  in  primum  gradum  artium  liberalium;  vgl.  Aristot. 
Politic.  VIII.  3,  Vitruv.  I.  1,  Ath.  VII.  37,  [Teles  bei  Stob.  Serm.  Flo- 
rileg.  XCVIII.  72]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  38,  [Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  II.  S.  134  ff.] 

18)  Plat.  Legg.  VII.  p.  817  E:  fri  dij  xoivvv  xoig  ilev&iootg  toxi 
xota  fia&Tjfiaxa,  loytouol  pev  xcrl  xd  itegl  doi&fiovg  ev  uäitijUa,  pexQij- 
xtx-q  de  prjxovg  xal  iicmedov  xal  ßd&ovg  mg  ev  devxeQOVy  xqixov  d\  xrjg 
xmv  uaxomv  iteotodov  noog  dllrjla  mg  nemvxe  nooevea&at:  vgl.  p.  819  A 
und  Kepubl.  VII,  p.  536,  auch  Protag.  p.  315  C,  Hipp.  maj.  p.  285  B, 
Anterast.  p.  132 B,  Theaetet.  p.  147 D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen 
Interesses  für  diese  Wissenschaften  vorkommen,  obgleich  dieselben  noch 
zu  Plato's  Zeit  von  der  grösseren  Menge  verschmäht  wurden ;  vgl.  Plut. 
de  Ei  ap.  Delph.  c.  6  oder  Theon.  Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  c.  1  und 
Isoer.  it.  dvxtd.  §.  261 :  ^yovfiat  yüp  xal  xovg  neoi  xijv  daxgoloyCav  xal 
yem(iexQi'av  xal  xd  xotavxa  xmv  uad-rjfidxmv  dutroißovxag  ov  ßldnxeiv 
all'  mtpeletv  xovg  awovxag  ildxxm  pev  mv  vnia%vovvxat ,  nleim  d*  mv 
xoig  dllotg  doxovoiV  oi  pev  yap  nleiaxoi  xmv  dv^gmnmv  vitetlrjwaoiv 
ddolea%iav  xal  (itxQoloytav  elvai  xd  xotavxa  xmv  fiad'Tjfidxmv'  ovdev 
ydg  avxmv  ovx  int  xmv  Idimv  ovx'  inl  xmv  xoivmv  elvai  %grjOt[tov,  all* 
ovd'  iv  xaig  (ivetatg  ififiiveiv  xatg  xmv  (ia&6vxmv  dtd  xo  firjxe  xm  ßt'm 
itagaxolov&etv  urjxe  xatg  ngd^eatv  i'nuuvveiv,  all'  i£m  navxdnaaiv 
elvai  xmv  dvayxuimv.  erst  in  der  macedonischen  Zeit  zählt  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVIII.  72  nach  dem  naidoxg(ßng ,  ygafifiaxodiddaxalog, 
dg(iovr/.6g,  £mygdrpog  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen  Alters  auch 
den  dgi9urjxtxos  und  yemfiexgng  auf.   [Cicero  sagt  im  Unterschied  von 
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der  römischen  Erziehung  Tascul.  dispntat.  I.  2:  ergo  in  Graecia  musici 
floruerunt  discebantque  id  otnnes  nec  qui  nesciebat  satis  excultus  doctrina 
putabatur:  in  summo  apud  Mos  honore  geometria  fuit  itaquemihil  mathe- 
maticis  inlustrius  at  nos  metiendi  ratiocinandique  utilitate  hujus  artis 
terminavimus  modum.  Quintil.  Instit.  Orat.  L  10  behandelt  in  der  f'yxu- 
%Xog  naideia  den  Unterricht  des  geometres  und  musicus  als  gleich  wichtig.] 

19)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  dcpmouevog  slg  'A^vag,  xa#'  ov 
XQÖvov  rjt&ovv  af  xs  xcov  (piXoaoqxav  xal  gqxögav  Öiaxgißal  x.  r.  X.  Die 
erste  Rhetorenechule  gründete  bekanntlich  Lysias,  Cic.  Brut.  c.  12,  die 
erste  philosophische  Plato  in  der  Akademie;  wann  es  übrigens  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  ygauuaxiv.i]  zur  uov- 
oixT}y  auf  jene  die  Rhetorik  als  schola  major  (Quintil.  II.  1.  3)  folgen  zu 
lassen,  ist  gleich  dem  Gebrauche  von  gqxcog  für  den  Lehrer  der  Rhe- 
torik nur  dahin  zu  bestimmen,  dass  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist, 
vgl.  Galen,  de  libris  suis  T.  XIX,  p.  9  ed.  Kühn  oder  de  consuetud. 
p.  125  ed.  Dietz:  yvuva£6ue&a  yag  ngcoxct  psv  inl  xotg  ygaufiaxtnoig 
ftt  naidsg  ovxsg,  sltf  sl;rjg  naget  xs  xoCg  grjxogutoig  dtdaoxäXoig,  dgt&firj- 
xmoig  xs  xal  ysvopsxgixotg  xal  Xoyioxixoig ,  und  über  den  ganzen  Bil- 
dungsgang dieser  Zeit  insbes.  auch  Appul.  Florid.  IV.  20:  prima  cra- 
terra  literatoris  ruditu  eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit, 
tertia  rhetoris  eloquentia  armat;  hac  tenus  a  plerisque  potatur;  ego  et 
alias  craterras^Athenis  bibi:  poeticae  commentam,  geometriae  limpidam, 
musicae  dulcem,  diaketicae  austeruhm,  jam  vero  universas  phüosophiae 
u.  s.  w. 

20)  Grammatik,  Rhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geometrie  (mit 
Einschluss  der  Geographie,  vgl.  Seneca  Ep.  XCI.  17»,  Astrologie  und 
Musik,  um  der  Architektur  und  Medicin  zu  geschweigen,  welche  Varro 
in  seinen  diseiplinarum  libris  damit  verbunden  hatte,  vgl.  m.  Vorrede 
zu  Martianus  Capeila  ed.  Kopp  p.  XX  und  Ritsehl  de  M.  Terentii  Var- 
ronis  diseiplinarum  libris,  Bonn  1845.  4.  Insofern  freilich  dieser  Kreis 
alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie  betrieben  wer- 
den konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  erweitert,  wie 
bei  Poll.  IV.  16  oder  Galen.  Protr.  c.  14:  laxgixq  xe  xal  gTjxogtxr]  xal 
(tovomi),  ysoofisxgia  xs  xal  dgi&fiqxixr)  xal  Xoyioxwr)  xal  daxgovo(ii'a  xal 
ygauuaxuti}  xal  j  ofttv.i;,  ngöo&sg  d'  sl  ßovXsi  xavxaig  nXaoxixrjv  xs  xal 
ygatpixrjv:  und  andererseits  konnte  er  nur  als  allgemeine  Vorbildung 
(ngonuiötia^  Suid.  III,  p.  192)  aufgefasst  der  berufsmässigen  Beschäfti- 
gung mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst  entgegengesetzt  werden,  vgl. 
Quintil.  I.  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31,  Cebes  Tabul.  c.  22  und  Seneca 
Ep.  LXXXVIII,  insbes.  §.  20:  pueriles  sunt  et  aliquid  habentes  liberali- 
bus  simile  hae  artes,  quas  iyxv%Xt'ovg  Graeci,  nostri  liberales  vocant; 
solae  autem  liberales  sunt,  inimo  ut  dicam  verius  liberae,  quibus  curae 
virtus  est;  inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang 
immer  mehr  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzetzes  Chiliad.  XL  625  und  mehr 
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bei  Wower,  de  Polymatbia  c.  24  und  Fabric.  ad  Sext.  adv.  Math.  I.  7, 
auch  Mücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis  Quintilianus  commen- 
dant,  orbe,  Grimma  1790.  4. 

[21)  Athen.  I,  4.  p.  3:  qv  Sf  —  xal  ßißXt'cav  xzijaig  avxcp  a^«iW 
'EXXtjvixcov  TooctvTr)  cag  vneoßdXXsiv  ndvxag  xovg  inl  ovvctycoyij  rftfar- 
fiaofitvovg,  TIoXvxQdxrjv  xs  xiv  Zdyuov  xal  TIsiai'axQaxov  xÖv'A&tjvcxi'cov 
xvoccvvqoctvxa  LvxXst'drjv  xs  xov  xai  avxov  'Ad-qvatov  xal  Ntxonodxriv 
xov  Kvtcqiov  hl  ds  zovg  nsoydpov  ßctoiXeccg,  EvQlltidip  xs  xov  noiq- 
rijf  'AqioxoxbXtiv  xov  cptXooorpov  xal  xov  xoc  xovxoov  diaxrjQtjaavxa  ßißXi'a 
NrjXsa,  ntto  ov  ndvxa  —  notdfisvog  6  TjfisSctndg  ßaaiXsvg  TlxoXsfiaiog 
QiXddsXcpog  ds  im'yiX^v  (isxd  x<ov  'A&qvri&sv  xal  xtöv  dnb  PöSov  slg  xrjv 
xaXijv  AXs£dvdostav  (is trjyayf.  Euthydemos  6  xaXog  ist  noXXd  yQUfifiuTa 
otrvsiXsyfisvog  noirjxav  xs  xal  aotpioxäv  x<ov  svdoxtfia>xdx<ov  und  glaubt 
dadurch  ohne  mündlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können  Xenoph. 
Memor.  IV.  2.  1.  Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakus  erwirbt  sich  mit 
vieler  Mühe  die  Schreibtafel  (nv^iov)  des  Aeschylus  (Luc.  adv.  indoct. 
15).  Bücherstiftung  ßvßXCa  slg  xijv  iv  nxoXB(iat(a  ßtßXLo&rjxTjv  sxaxbv 
inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit  in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott.  Nachr. 
1860.  Z.  28.  S.  329.  Z.  25.  Vgl.  überh.  H.  Göll,  Kulturb.  III.  S.  100  ff.] 

22)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829.  4.,  p.  53  fg.  und  Haase  in 
Hall.  Encykl.  III,  9,  S.  396  fg. 

23)  'OnXofiaxi'a :  vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.  Gorg.  p.  456  e  und  mehr 
bei  Haase  ad  Xenoph  Rep.  Lac.  XI.  9,  p.  218  und  Winkelmann  ad  Plat. 
Euthyd  p.  XXVIII.  Als  Erfinder  nennt  Ath.  IV.  46  Demeas  von  Man- 
tinea.  [Plato  Legg.  VIII.  p.  833 e  empfiehlt  anstelle  der  ndXr]  und  ver- 
wandter Uebungen  die  onXofiaxi'cc  u.  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jung- 
frauen, die  ntXxttOxixri  soll  anstelle  des  nuyxodxtov  treten  mit  Kampf- 
ordnung und  Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der 
Epheben  in  Athen  auch  der  6jr*of*a;jos  oder  onXofidzrig  wie  der  axo*- 
zuszrjg  in  der  Inschrift  bei  Curtius,  Gött.  Nachr.  1860.  S.  328.  329.  Zeile 
37.  (Dittenberger;,  de  epheb.  att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340.  Z.  13 
kommt  auch  vor  ein  dnavxuv  xoig  cpt'Xoig  xal  ovpfidxoig,  wobei  Curtius 
S.  335  an  Kriegspiele  denkt  gleich  den  kretischen  fta'^at  xara  avvxayfia, 
indem  ovupaxog  dem  häufigen  avaxdxag  gleich  sein  werde;  dagegen  weist 
Dittenberger.  de  epheb.  Att.  p.  4.  58  nach,  dass  yCXoi  xal  ovpfiaxoi  die 
Römer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch  begrüssend  entgegen  ge- 
gangen wird,  natürlich  officiellen  Personen  ] 

24)  Vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCV1II.  72  oder  den  pseudoplaton. 
Axiochus  p.  366 E,  der  denselben  Lehrer  xaxxixbg  nennt,  und  mehr  bei 
Locella  ad  Xenoph.  Eph.  I.  1:  naiAsCctv  xs  yap  näaav  ipsXsxcc  xal  uov- 
amrjv  notxtXriv  rjoxsi,  xttfapa  ds  avxcß  xal  tnnccofa  xal  önXo^axia  av 
V7}&7}  yvpvaoiutza. 
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25)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  IL  cc.  und  Panofka,  Bilder  I.  5 ; 
über  griechische  Reitkunst  und  Pferdedressur  im  Allg.  aber  Xenophon 
it.  tnmxTjg  mit  Poll.  I.  181  fgg.  und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  p. 
63—80  und  H.  Haase,  Palaeologus  S.  53-75;  für  ältere  Zeiten  Fröret 
in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLI,  p.  242  fg.  u.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  217- 
[Bildliches  bei  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III.  Taf.  290  ff.  Auch 
der  Kosmet  in  späterer  Zeit  ist  xa>  tnmHTjg  cto*ri<$icoq  nokv  (pqovxi'aaq 
C.  J.  Gr.  117  (Rangab<$  I.  n.  778),  vgl.  auch  Ecp.  dQx.  4044.] 

§•  36. 

Aller  dieser  Unterricht  übrigens  ward  zunächst  als  reine 
Privatsache  behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jedem  frei- 
stand solchen  zu  ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei 
Fürsorge  von  Seiten  des  Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die 
Entstehung  solcher  Anstalten,  sei  es  die  Benutzung  derselben 
von  Seiten  der  Aeltern  zu  sichern;  und  das  Höchste,  was  die 
griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  erreichte,  war  ent- 
weder wie  bei  Solon  eine  angemessene  Erziehung  zur  Bedin- 
gung der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder  selbst  zu  machen 
oder  wie  bei  Charondas  die  Kosten  des  Unterrichts  Aller  aus 
Gemeindemitteln  zu  bestreiten1).  Von  öffentlichen  Lehran- 
stalten in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechenland  keine 
Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Charakter 
der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren*),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Kna- 
ben desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer 3),  so  wenig 
auch  damit  die  freie  Concurrenz  ausgeschlossen  war 4),  die  den 
Einzelnen  allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoss,  und  dem 
Beifalle,  den  sein  Unterricht  fand,  abhängig  machte.  Nur  vom 
Staate  büeben  die  Lehrer  und  ihre  Schulen  eben  so  unabhän- 
gig, wie  jedes  andere  Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen 
Vorschriften  unterliegen  konnte  5) ,  sonst  aber  ganz  nach  dem 
eigenen  Ermessen  und  Interesse  eines  Unternehmers  betrieben 
ward;  und  daraus  folgte  dann  zugleich  auch  die  geringe 
Schätzung,  in  welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölke- 
rung stehen  musste,  die  jeden  gewerbsmässigen  und  bezahlten 
Betrieb  irgend  eines  Geschäftes  für  unfrei  und  gemein  achtete 6). 
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Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementarlehrer,  ygamiaxitiTYis 
oder  ygafiimrodiddaxcdog,  dessen  Wissen  sich  ohnehin  von  der 
selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen  nicht  zu  unter- 
scheiden brauchte,  und  der  folglich  nur  als  Werkzeug  ange- 
sehen ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzutheilen  7). 
Mochten  sich  auch  Einzelne  über  diesen  Standpunkt  erheben  8), 
so  finden  wir  dagegen  Andere,  die  unter  freiem  Himmel  der 
Strassenjugend  ihre  Dienste  widmeten9),  und  scheinen  selbst 
Sklaven  von  ihren  Herren  zu  diesem  Geschäfte  angehalten 
worden  zu  sein,  um  den  Gewinn  desselben  mit  jenen  zu  thei- 
len10).  Ja  auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fort- 
schreitende Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte, 
änderten  hierin  nichts,  sondern  drückte  gerade  den  Elementar- 
unterricht noch  tiefer  herunter,  indem  für  alles,  was  über  den- 
selben hinausging,  eine  neue  Classe  von  Lehrern,  xgmxol  oder 
ygauparixol aufkam,  die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren, 
Mathematikern,  Philosophen  nachstand,  gleichwohl  aber  mit 
diesen  die  geachtetere  Stellung  theilte,  welche  sich  schon  in 
der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als  ßxoXal  ausspricht12).  Gün- 
stiger gestaltete  sich  das  Verhältniss  des  Musikers  und  des 
Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äussere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  ge- 
halten zu  haben  scheint,  so  dass  ihr  Unterricht  auch  die  schwie- 
rigeren Theile  der  Technik  nicht  ausschloss  und  namentlich  in 
gymnastischer  Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprach- 
gebrauch zwischen  yvfivaarrjs  nnd  7iaidoTQißng  machte  13),  ziem- 
lich verschwand ;  hatte  auch  jener  ursprünglich  mehr  den  sach- 
verständigen Kenner,  dieser  den  technischen  Jugendlehrer  vor- 
gestellt, so  ging  doch  auch  der  blosse  Jugendunterricht  all- 
mählig  so  sehr  in  wirklich  athletische  Uebung  über,  dass  der 
nämliche  Lehrer  beide  Eigenschaften  in  sich  vereinigen  musste  u). 
Nur  darf  man  darum  nicht  andererseits  auch  den  Unterschied 
zwischen  nakaCatga  und  yv^tvaOLov  verwischen,  der  bei  aller 
späteren  Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer 
bleibt 15).  Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  grie- 
chischen, [zum  Waffendienst  berufenen,  als  solche  gegliederten 

und  auch  festlich  durch  bestimmte  Culte  in  diesen  Räumen 
h.  in.  19 
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geeinten]  Jugend,  ja  selbst  der  Erwachsenen  für  ihre  körper- 
lichen Uebungen  und  Leibesbewegungen  16),  die  zwar  von  obrig- 
keitlichen Personen  17 )  überwacht  aber  von  keinen  Lehrern  ge- 
leitet wurden ;  letztere  lehrten  nur  in  den  Palaestren,  die  [wenn 
auch  in  jüngerer  Zeit  in  Athen  zum  Theil  vom  Volk  erbaut], 
doch  in  ihrer  Benutzung  und  Leitung  wie  jede  andere  Schule 
Privatunternehmungen  einzelner  Paedotriben  waren  18) ,  deren 
Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  lässt19). 
Und  wenn  dergleichen  Ringplätze  auch  [ebenso  wie  die  be- 
deckten Laufbahnen  mit  geglättetem  Boden,  die  dgofioi  %v- 
tfrol]  mit  [den  immer  reicher  ausgestatteten]  Gymnasien  [regel- 
mässig] verbunden  vorkommon 20),  so  bleiben  sie  doch  [so 
gut  wie  die  Badeanlagen,  die  sich  daran  anschliessend  immer 
nur  ein  Theil  derselben,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die 
Bestimmung  zum  Unterrichte  voraussetzen  lässt81),  geschweige 
denn,  dass  er  seine  Bedeutung  als  Lehranstalt  auf  das  Ganze 
tiberzutragen  erlaubte.  [So  ruht  auch  die  späteste  Bedeutung 
der  Gymnasien  als  höchster  geistiger  Bildungsanstalten  nicht  auf 
der  ursprünglichen  Verbindung  der  grammatischen  und  musika- 
lischen Knabenschulen  mit  diesen  Stätten,  sondern  auf  dem 
freien  Anschlüsse  philosophischer  Lehrgruppen  und  Genossen- 
schaften an  Hallen,  Exedren,  Heiligthümer  in  den  Gymnasien 
wie  ausserhalb  derselben  ■*).] 

1)  Vgl.  oben  §.  11.  not.  18—22.  Der  Beschluss  der  Trözenier  bei 
Plut.  V.  Them.  c.  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das 
Schulgeld  zu  zahlen,  ist  selbstredend  ein  eben  so  ausserordentlicher  Fall, 
als  der  ähnliche  Plut.  V.  Sert.  c.  14.  [Uebrigens  erweist  derselbe  die  All- 
gemeinheit u.  Selbstverständlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte 
um  500;  bedeutend  höher  hinauf  geht  der  Schulunterrichts  in  äolischen 
und  ionischen  Städten  Klcinasiens,  z.B.  Chios  (Herod.  VI.  27).  Die  My- 
tilenäer  verbieten  in  der  Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen 
Bundesgenossen:  yQay,pLtcza  (irj  (iav&dveiv  tovq  neefdag  avvcov  firjdh  fiov- 
cmr}v  äiöiloiite&tti  Ael.  Var.  hist.  VII.  15;  vgl.  dazu  Bergk,  griechische 
Liier,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I.  Bd.  81.  S.  301.  In  der  kleinen  Stadt 
Mykalessos  in  Böotien  überfallen  die  Thraker  unter  Diopeithes  tmite- 
aovzsg  dtdaaiiaXetp  nctCdtav  oiisq  (isyiozov  r\v  avxö&i  x«t  agzi  hv%ov 
ot  nut'Ssg  eioslrjXr&özsg  naxUotyuv  itüvzctg  Thucyd.  VII.  29.] 

%  Vgl.  über  diesen  von  Hegewisch  u.  A.  völlig  vernachlässigten 
Unterschied  [Aristot.  Eth.  Nicoin.  X.  9.],  Quintil.  I.  2,  der  den  gemein- 
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gchaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des  häuslichen  Unterrichts  velut  publi- 
cum praeceptorem  nennt. 

3)  Ath.  VIIL.  50:  8i8daxeiv  iv  xcöuy  xtvl  ygautiazcc:  and  daher 
■KoofiTjTai  Aristoph.  Nub.  166  s.  v.  a.  (xufiqtotr^tal  Xenoph.  Hell.  II.  4. 
20,  Syrap.  IV.  23,  Plat.  Euthyd.  p.  272  D,  Phaedr.  p.  255  A.  [Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  S.  209  f.  Die  Schule 
ein  Ameisenhaufen,  (ivQfirjmd  —  inl  8t8aaxccXsi'ov  xal  GV(upoixT]oea>g 
Hesych.  8.  ▼.] 

4)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  Tgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VTL 
29  s.  oben  Note  I.  Daher  Aeschin.  Timarch.  §.  9:  xoig  3i8aexdXoig,  otg 
it-  «Wyxjjs  itaQaxatati&ensd-a  xovg  rjfiSTtoovg  avxoSv  natdag  olg  saxlv 
6  (ilv  ßt'og  diro  xov  oaHpQOVftv,  r]  d'  ditogi'cc  *x  xcav  ivavxitov. 

5)  Vgl.  oben  §.  34,  not.  23.  Gemeinschaftliche  Prüfungen  aber  kennt 
erst  die  Kaiserzeit,  wie  Plut.  qu.  symp.  IX.  1:  'Jfificöviog  'J&ijvrjai  ozqu- 
xr{y<äv  dnöösi&v  l'Xußs  x<5  Jioysiicp  [(mit  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860. 
S.  337  zu  lesen  iv  xcß  Jtoy.  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)] 
X(öv  yQa(i(ictxcc  xal  ytatusxQt'av  xal  xd  gtjXOQtxd  xal  fiovatxrjv  (tccv&a- 
vovx(ov  iq>rjß(ov}  xal  xovg  svöoxiiirjoavzug  xcov  8idaaxdXcov  inl  Sttnvov 
ixdXsos.  [Eine  dnöSei^ig  vor  der  ßovlr)  jedenfalls  nur  militärischer  Art 
findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in  macedonischer  Zeit  statt, 
Dittenbcrger,  de  epheb.  attic.  p.  26  nach  den  Inschriften  Philistor  Vol. 
L  n.  13.  21,  2.  Z.  32,  33.  41.  4,  Z.  29,  speciell  dnode££etS  iv  xoig  ZnXotg 
xal  neol  xd  xctxxixd  Dittenberger  p.  56.] 

6)  rQUfifiaxa  8i8doxeiv  Xvtcqov  xtvog  iiiG&aoi'ov,  Diog.  L.  X.  4;  vgl. 
unten  §.  42  und  hier  insbes.  die  Zusammenstellung  bei  Lucian.  Rhet. 
pr.  c.  10  und  Dio  Chr.  VIL  114:  äv  xivog  l'gi&og  r]  firjxrjQ  17,  xQvyrjxQia 
i^sX&ovccc  noxs  .  .  .  rj  6  naxijQ'SiSä^jj  yodiifiazo  y  nccidccytoy^aj).  Als 
bestimmte  Klasse  fasst  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  d:  do'  elai  xivsg  äv- 
&qco7zoi  ofxtvsg  (lovaixrjv  naiöevovciv  rj  yod[t[iuxa  rj  ixtoav  xtvä  im- 
oxrjjxrjv,  oi  dvxl  xovxcov  acpiGtv  ccvxoig  xd  imxriSsta  ixTCOQt'favxai,  xov- 
xcov  fiiad-ov  noaxxoiievot',  dal  ydg.  Desshalb  will  auch  Plato  L egg.  VII, 
p.  804  E  nur  gedungene  Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulas- 
sen: n$7i6iO(iivovg  piafroig  oixovvxccg  £tvovg, 

7)  rQcennuxiaxrjg  6  xd  notoxu  cxoi%s£ct  diddaxcov,  Suidas  I,  p.  494; 
[auch  Supfttodloicpog  bei  denCypriern.  Hesych.  8.  v.]  vgl.  Sext.  adv.  Math. 
I.  44:  r)  xcav  6noi(av8r]icoxovv  ygccfifiaxav  si'8r)Gig,  rjv  ovvjjfrcog  ygufifia- 
xioxixr)v  Kulvi'utr.  und  mehr  bei  Wower  Polym.  c.  4,  Des.  Herald.  Obs. 
VIII.  25,  p.  608,  Stallb.  ad  Plat.  Phileb.  p.  116  u.  s.  w. 

8)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  III.  4)  in  den  Antera- 
sten,  den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  1, 
oder  der  inav oo&iöv  xöv  "Oprjoov  bei  dems.  V.  Ale.  c.  7 ;  wie  es  aber 
mit  Andern  bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV.  70:  Geöxoixog  ypa^a- 
xo8t8ccaxdX(p  cpavXtog  dvccytvaoHovxt  noooeX&tav  ein*'  8id  xl  yemyi,BxgBiv 
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ov  Siddoxeig-,  xov  81  eiirovtog'  Ott  oi)x  oidcc,  xcu  xi  rovr  ;  elntv,  ov8e 
ydg  dvaytvwoxtiv. 

9)  Dio  Chr.  XX.  9:  oi  ydg  z(3v  ygaufidrow  SiddöxaXoi  fisxd  xmv 
itcci'dcov  iv  xcrig  oSoig  xa-d'^vroft  nal  ovdl-v  avxoig  ifmoSav  iaxiv  iv  xo- 
oovtü)  TcXtjd'ei  to?»  Siödantiv  xs  xat  [lav&dvftv;  vgl.  den  jüngeren  Dio- 
nysius in  Korinth  bei  Justin.  XXI.  5 :  novissime  ludi  magistrum  profes- 
sus  pueros  in  trivio  docebat,  mit  meiner  Note  zu  Lucian.  Hist.  couscr- 
p.  118,  und  den  xttPaididcto*ctlvg  bei  Hicrokles  ed.  Boisson.  p.  280.  [Le- 
bendiges Bild  eines  Schulmeistersohnes  .und  Schuldiencrs  Demosth.  pro 
cor.  p.  313:  natg  iitv  iov  tistd  noX '  ijg  tvdst'ccg  irodyrjg  duct  tw  naxgl 

71Q0Q  T»  ÖldaOKCckftCp  ItQOGtdQtVCOV  TO  fltXctV  XQtßlOV  X«i   Ttt  ßd&QCt  Oltoy- 

yi£<ov  xai  to  nctidctycoyeiov  xogciv,  oixt'rou  min  oux  iXsvfrsgov  natdog 
£%iov.  Dabei  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X.  4.J 

10)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten  ?  Hier  wenigstens  hat 
schon  Cato  bei  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20  %aQi'(vta  dovXov  ygafiuccxiariiv 
ovopcc  XiXtovu  noXXovg  Sitfdanovxa  naioag,  und  eben  darauf  geht  Sue- 
ton.  De  illustr.  gramm.  c.  4:  nam  apud  majores,  quum  famüia  alicujus 
venalis  produceretur,  non  temere  quem  literatum  in  titulo  sed  literatorem 
inscribi  solitum  esse  u.  s.  w. 

11)  Axioch.  p.  366  E:  av^ofisvov  dt  xotrtxoi,  ysufittQcti,  Totxnxot: 
vgl.  Dio  Chr.  LIII.  5:  t(üv  voxtgov  ygafiiiccxixiov  nXr^ivroiv,  ngörsgor 
<Jf  xotTixOT»»,  und  mehr  über  ygauuctriKog  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I. 
1-4,  Wower.  Polym.  c.  8-13,  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae  re- 
gendia  in  Opuscc.  Lpz.  1778.  8..  p.  188-288,  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Horn, 
p.  CLXXfgg.,  K.  Lohrs,  de  vocabulis  (püoXoyog,  ygauuaxixög,  xpmxog 
Königsb.  1838.  4.,  Gräfeuhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  64 fg. 

12)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  Etymol.  VI,  203 :  „ludus  ist  eine  nie- 
dere Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  hö- 
here Schule  für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus 
setzt  discipulos,  magistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audito- 
res,  doctorem  und  eine  akademische  Behandlung  voraus*4;  vgl.  Glaser, 
über  die  höheren  Bildungsinstitute  bei  Griechen  und  Kömern,  im  Jahrb. 
f.  specul.  Philos.  Darmst.  1846.  8.,  S.  76-88,  und  über  die  Entwicke- 
lung  des  griechischen  Begriffs  oxoXij,  Müsse,  zur  Bedeutung  von  Hutxotßri 
(Poll.  IX.  42)  und  Ma*%ctXtiov  Müller  vor  dem  Gött.  Lect.kataloge  1838 
oder  in  Jahns  Archiv  VI,  S.  49  fg.,  insbes.  auch  Isoer.  it.  dvxtö.  §.  304: 
itgoxQSipsxs  t(6v  vsaxegtov  xovg  ßiov  tnavov  xeiiiTrjUtvovg  %ui  oxoXijv 
äyeiv  övvafitvovg  £ni  trjv  ncudsi'av  xa<  xrjv  aa-Krfiiv  xi\v  xoiu.vxitvy  im 
Gegensatze  der  Sclaven,  die  keine  Müsse  haben,  s.  Aristot.  Politic.  VIL 
9:  dsC  ydg  GxoXijg  xat  itgog  xijv  ysvtoiv  xrjg  dgsxrjg  x«J  itgog  xdg  itgd- 
&ig  xdg  noXiuxdg,  13.  17  u.  VIII.  2.  3:  oi  ö  i£  dgxr)g  fva^av  iv  ntu- 
üVa,  öid  to  xr\v  cpveiv  ctvxijv  £t}xetv  tit)  (iövov  doxoXeiv  6g&(Ög  dXXd  %al 
axoXd&tv  Svvao&ttt  nuXroc.  [£zn)V  bereits  otaxoißri  gleichbedeutend  ge- 
braucht Aristot.  Polit.  VII.  1:  ixtgag  tattv  (gyov  oxoXf(g  xctvxct.]  Die 
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ersten  Sparen  schon  Raec.  IV  a.  Chr.  bei  Diog.  L.  V.  38,  wo  Theophrast 
vom  Gegner  a%oXaazinog  genannt  wird  und  VI.  24.  Auch  Demosth.  in 
Androt.  §.  4:  f azi  yäg  —  zs%vi'zr]g  zov  Xeyeiv  x«i  ndvza  zov  ßi'ov  ta%6- 
Xansv  iizl  zovzay. 

13)  Isoer.  it.  avTifi,  §.  181:  neot  fiev  zu  «Tamara  zf/v  naidozQtßtx^v,  rjg 
rj  yvuvaoTixij  fieoog  ian'i  [anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14  ed.  Volckmar. 
1862:  tt  ovv  XQV  Tteol  yvpvctozwrjg  yivcöoKeiv;  zi  8*  qXXo  t\  ao<pi'av  ccvzrjv, 
r}yeio&ou  avyv.eifisvrjv  (ilv  il-  iazgiKrig  zc  xal  nai8ozQißi%^g,  ovoav  di 
zrjg  ulv  ztXemzsQctv,  tjJs  uooiov  (wobei  die  yv^vaazinii  als  zsXmzsoa 
über  die  naiSozgißiyir]  gestellt  wird],  vgl.  öal.  ad  Thrasyb.  c.  43,  T.  V, 
p.  891,  De  valet.  tuenda  II.  9,  T.  VI ,  p.  143  Kühn,  und  mehr  bei  Peri- 
zon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  IT.  6,  Spanheim  ad  Aristoph.  Nub.  969,  Krause, 
Gymn.  S.  217 fg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841,  B.  XCV,  S.  164,  und 
Roulez  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  Brüx.  T.  XVI,  p.  8  fg.  mit  m.  Ree.  in  G. 
G.  A.  1844,  S.  70  fg.,  [sowie  Grasberger  L  2.  S.  263  ff.  ganz  im  Anschluss 
au  Hermann.  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen 
Unterricht  setzt  in  alter  Erziehung  abgesehen  von  Plato  Axioch.  p.  366  E. 
voraus  Plaut.  Bacch.  III.  3.  20 ff.:  ante  solem  nisi  tu  exorientem  in  pa- 
laestram  veneras,  gymnasi  praefecto  poenas  haut  medioeris  pender  es.  — 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  ubi  reveniszes  domum,  cineticulo  prae- 
cinetus  in  sella  aput  magistrum  adtideres,  ibi  librum  quom  legeres,  si  una 
peceavisses  syüaba,  fieret  corium  tarn  maculosum  quam  nutricis  pallium. 
S.  oben  §.  34.  not.  14.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  nach  Aristoteles 
mit  der  körperlichen  Erziehung  des  Pädotriben  der  Anfang  gemacht  ward 
(Polit.  VII.  13.  VIII.  3.) ;  bei  Plato  stimmt  Rep.  II.  p.  376  u.  Leg.  VIX 
p.  520  nicht  überein  s.  Grasb.  S.  241.  Ueber  die  Unterrichtszeit  s.  Gras- 
berger S.  292.  Nach  Lucian.  de  parasit.  61:  xal  aol  Xomov  aansQ  ot 
■naideg  utpi^oucti  x«t  usz\  agiazov  (ia&rjaöfisvog  zr\v  ziivny  ergibt  sich 
doppelte  Besuchszeit  des  Unterrichts,  was  mit  der  Oeffnung  der  diöaa- 
xaleto  und  Palästra  am  ganzen  Tag  stimmt.  Es  mochte  darin  gewech- 
selt werden,  jedenfalls  ist  es  unrichtig  den  Unterricht  des  Grammatisten 
immer  früh  zu  setzen,  den  des  Paedotriben  Nachmittags,  wie  Grasberger 
S.  295  meint.] 

14)  S.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  in,  B.  IX,  S.  192  und  Krause 
S.  220,  der  richtig  bemerkt,  dass  auf  agonistischen  Inschriften  nur  der 
Paedotribe  vorkomme,  in  welchem  dann  auch  der  dXsiJizrjg  aufgegangen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Poll.  III.  154  oder  154  oder  VII.  17:  x«t  o  /gps- 
öTijxoJ?  7tcafiotQi'ßr]s  ze  xal  yvpvaazrjg,  6  dt  dlBinzng  ddoniuov,  obgleich 
dieses  Wort  noch  in  gleichzeitigen  Inschriften  und  Schriftstellern  gleich- 
bedeutend mit  yvuvaazrjs  vorkommt,  Wytt.  ad  Plut.  p.  852  u.  C.  Inscr. 
I,  p.  669 ;  oder  sollte  es  hier  nur  noch  einen  Privatlehrer  bedeuten  ?  [Der 
7tuidozQt'ßr]g  bezeichnet  immer  das  Amt,  der  yvfivaazr^g  nie,  sondern  die 
technischen  Kenntniss.  Ein  naidozQtßrjg  Regel,  ein  zweiter,  wo  er  vor- 
kommt, scheint  jenem  verwandt  oder  doch  aus  demselben  Demos  gewesen 
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zu  sein;  die  Führung  des  Amtes  äia  ßi'ov  fällt  römischer  Zeit  zu,  Dit- 
tenherger,  de  attic.  epheb.  p.  35.  38  Hatdsvzrjg  ist  der  allgemeinere 
Ausdruck  für  Erzieher,  neben  zgißsig,  naidotgißai  und  besonders  vofio- 
<pvXaxeg  genannt  s.  Grasberger  I.  S.  284.] 

15)  Oben  §.23,  Note  8.  Vgl.  a.a.O.  S. 360 fg.,  auch  Krause  S.  117 fg. 
u.  Becker,  Char.  II.  S.  161 — 189,  dessen  Unklarheiten  jedoch  schon  Bergk 
in  Hall.  Jahrbb.  1841 ,  S.  375  gerügt  hat.  [Vgl.  jetzt  die  Zusätze  von 
K.  F.  Hermann  zu  Becker,  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud 
Graecos.  Groning.  1853.  8.  c.  tab.  4;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruviani 
palaestra.  Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner 
baulichen  Einrichtg.  Hamb.  Akad.  Progr.  1858,  Grasberger  I.  S.  247—262.] 

16)  Vgl.  §.  17,  not.  13,  §.  18,  not.  31,  §.  23,  not.  8  und  hier  insb. 
Aristoph.  Nub.  1005:  dXX'  sig  'Axaöi^asiav  xuzuov  vno  zcctg  (logCaig  dno- 
&gei-ei,  GT£<fjctv(oaaii£vog  xalapup  Xevxcö,  (iszd  oäcpgovog  r}XiY.i(OTOv:  auch 
Plat.  Critias  p.  117  C:  xrjnoi  xal  yvfivdaia,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
daas  dabei  zunächst  an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn 
ders.  Leg.  VI,  p.  764  C  yvpvdöia  x«i  didaonaleia  verbindet,  dieses  eben 
nur  die  beiderlei  Orte  bezeichnet,  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage 
zubrachte:  was  für  den  Mann  die  dyogd,  das  ist  für  sie  das  yvpvdoiov, 
(Xenoph.  Hellen.  IV.  4.  4),  wohin  sie  geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  — 
durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und  die  mannichfaltigsten  Uebungen 
nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut.  V.  Them.  c.  1  und  Lucians 
Anacharsis  c.  1—4,  wo  nur  ein  dgx<ov,  kein  Lehrer  anwesend  ist.  [Die 
macedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  derEpheben,  auch  der  iitiyyga- 
qpot  in  zwölf  avGTQtfifiaTa;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  cpCXoi  y.ui  ovvtrpijßot  oder  (pi'Xot  Korl  ovezdzai  Dittenberger,  de  eph. 
Attic.  p.  20.J 

17)  rvuvctoictQxoi,  vgl.  oben  §.  34,  not.  6  und  Koulez  a.  a.  0.  p.  7f 
wo  namentlich  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  dass  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen diese  sitzen,  die  Lehrer  dagegen  stehen.  [Nach  Philostr.  de 
gymnast.  c.  17:  zgißcova  6  yv(ivaazr)g  dfinsxöuEvog  dXsi'tpsi  zov  d&Xr)- 
zrjv  zu  Pytho  und  auf  dem  Isthmos,  zu  Olympia  ist  er  yvfivog  —  <ptgtt 
dt  xal  azUy/  'Öa  6  yvfiv.  inti.  —  Die  lni(jLsXr]zcei  zmv  yvpvacl<av,  auch 
Imazdzai  haben  es  mit  der  Fürsorge  für  die  Baulichkeiten  u.  Geräthe  d. 
Gymnasien  zu  thun  C.  J.  Gr.  466.  353,  Hyperid.  in  Demosth.  frg.  22, 
22.  p.  13  ed.  Blass,  Dittenberger,  de  epheb.  Attic.  p.  46.] 

18)  Daher  nach  den  Eigentümern  benannt:  Tuvgiov,  Plat.  Char- 
mid.  p.  153,  ^ißvgztov,  Plut.  V.  Alcib.  c.  3,  'initoyigdzovg^  Vit.  X.  Orat. 
p.  837,  Tifiay/jrov,  Theocrit.  II.  8,  u.  noch  deutlicher  Plat.  Lysis  p.  204: 
xaXcctazga  veaazi  (pHoSofirjtxivr)  .  .  .  äidaCKSi  dh  avzo&i  Mt'xxog,  ob- 
gleich das  allerdings  auch  so  genommen  werden  kann,  dass  die  Palaestra 
von. Staatswegen  erbaut  und  dem  Paedotriben  nur  übergeben  war,  vgl. 
Xenoph.  Bep.  Ath.  II.  10  [und  oben  §.  23.  Note  28] ;  das  Lehrgeld  floss 
jedoch  jedenfalls  dem  letzteren  zu,  mitunter  ein  für  allemal  vorausbe- 
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zahlt,  wie  Ath.  XIII.  47 :  atoneg  nodg  'lTtno\x.u%ov  zbv  TtectSozQi'ßijv  pväv 
Sovg  oiei  dü  <potzrjo(iv.  [Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  253.  260.] 

19)  Vgl.  Spanheim  L  c.  und  Cramer,  de  educ.  puer.  p.  36,  und  wenn 
Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten  wenig- 
stens auf  empirischen  Wege  Jüngere  durch  Aeltere,  Unkundige  in  den 
wesentlichsten  Bestandteilen  gymnischer  Uebungen  unterwiesen  worden 
sein",  so  ist  das  gerade  auch  meine  Meinung;  nur  gehört  solcher  wechsel- 
seitige Unterricht  dann  auch  keiner  Palaestra,  sondern  dem  freien  Ver- 
kehre der  Gymnasien  an. 

20)  Bei  Antipho  Tetral.  II.  3,  §.6,  welche  Stelle  gewöhnlich  für 
Paedotriben  in  Gymnasien  citirt  wird,  ist  zwar  sicher  [?]  ncuSaymyov 
zu  verbessern  -  denn  wie  sollte  ein  Paedotribe  dazu  kommen,  zoig  axov- 
zi&voi  zd  dxovxia  dvaiQBia&ai?  [dieser  Satz:  og  vnedt%ezo  — avat- 
qho&cu  bezieht  sich  nicht  auf  den  ncadozoi'ßijg,  sondern  auf  zov  xaXov- 
fievov  vnb  tov  TcaiSozQtßov ,  auf  den  getödteten  naig  ßovXbfievog  icqo- 
Sgafieiv]  —  desto  charakteristischer  aber  ist  jetzt  das  Fragment  des 
Hyperides  in  Schneide wins  PhiloL  III,  S.  631  [(jetzt  Hyperid.  ed.  Fr. 
Blass.  p.  13,  22)]:  xcci  jQiaz6[iccx0$  imazdzrjg  ysvöfiavog  zrjg 'Ancid  rjiifag, 
ort  onctcpttov  ix  zrjg  naXai'axgug  fiszsveyxwv  slg  tov  ujjnov  tov  avzov 
nXrjat'ov  ovza  izQtjzo,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  schon  damals 
mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palaestra  verbunden  war,  obgleich  das 
Avxhov  die  seinige  nach  Vit.  X.  Orat.  p.  841  erst  durch  Lykurg  erhal- 
ten zu  haben  scheint.  [Die  £voxol  doöpoi  neben  Palaestra  von  Aristias 
und  Xenophon  (Poll.  IX.  43),  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen 
der  berufsmässigen  Athleten  genannt  (Paus.  VI.  23.  1),  daher  iv  otg  ui 
dcxrjoetg  Poll.  III.  148,  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbun- 
den; £voxog  hiess  in  Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorberei- 
tung der  Athleten  Paus.  VI.  23.  1;  £voxccQzr]g  später  nachweisbar  s.  Dit- 
tenberger,  de  epheb.  att.  p.  45.] 

21)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI.  21.  2  und  23.  3:  ioxl  de  xcci 
aXXog  iXdoocov  yvpvaai'ov  nsQtßoXog  .  .  xai  naXaiozQcu  xoig  d&Xovoiv 
ivzav&a  noiovvzai  xai  avfißdXXovatv  uvro&t,  xovg  d&Xtjzdg  ov  naXal- 
aovzug  izi.  inl  öi  ifidvzav  zcov  fiaXaxcazdQcov  xctig  nXrjyatg^  wo  Niemand 
an  die  Ringschule  eines  Paedotriben  denken  wird.  [Blüthe  der  Athletik 
in  gewissen  Städten,  so  in  AeginaMenandr.  n.  intSsixz.  III.  2  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  197);  Aristoteles  (Polit,  VIII.  3)  unterscheidet  scharf  das 
wahre  Ziel  der  Gymnastik  als  rb  xccXbv,  dXX*  ov  zo  &7)Qitö8eg;  dies  letztere 
erstreben  die  Spartiaten,  weil  es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere 
Städte,  tu  (idXiazu  Soxovaat  zcov  noXemv  ini^tXtia&ai  zcov  naiSmv 
erzeugen  eine  d&Xrjzixi)  t£ig  in  der  Jugend,  die  ebenso  verkehrt  ist,  da 
darunter  die  geistige  Bildung  leidet  und  selten  Knaben,  die  Olympioniken 
sind,  zugleich  als  Männer  es  auch  werden.] 

22)  [Die  Beschreibung  des  Vitr.  (V,  11:  de  palaestrarum  aedißcatione) 
ist  durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  als  gymna- 
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sia  sonst  erwähnt  (I.  7.  Praef.  1.  V,  VIT.  5)  auch  der  Name  synonym  ge- 
braucht ist.  Andererseits  hiessen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Sqouoi 
Suid.  8.  v.  Auch  aycavt'a  gerade  für  r\  naXcctargce  erklärt  Hesych.  8.  v.] 
Wie  gymnasium  zu  seiner  heutigen  Bedeutung  gelangt  ist,  erklärt  sich 
aus  der  zufälligen  Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den 
athenischen  Gymnasien  'J*ctdi]ueia  und  Avxhoi  ,  deren  metonymische 
Anwendung  eben  so  gut  auch  croä  umfasst;  vgl.  Plin.  Epist.  I.  22.  6 
oder  Quintil.  XII.  2.  8:  studia  sapientiae  .  .  .  in  porticus  et  gj/mnasia 
primum,  mox  in  c&nventus  scholarum  secesserunt.  [Diese  feste  Verbin- 
dung des  höhern  Unterrichts  mit  dem  Leben  der  Epheben  ist  in  ihrem 
Anfangspunkt  sicher  gestellt,  aber  wir  lernen  bereits  aus  den  Inschriften 
des  2.  Juhrhundorts  v.  Chr.  (Philistor  I.  p.  56  fg.)  die  Aufsicht  des  Kos- 
roeten  über  den  flcissigen  Besuch  der  c%oXa\  der  Philosophen  in  den 
verschiedenen  Gymnasiens  Athens  kennen.  Dittenberger  de  epheb.  Attic 
p.  53.  Daneben  werden  solche  a%oXa\  auch  an  anderen  Orten,  so  be- 
kanntlich in  der  Stoa  Roikile,  aber  auch  an  andern,  z.  B.  geweihten  u. 
von  Alters  her  gerichtl.  Stätten  eröffnet;  z.  B.  Karneades  oxoXrjv  Iftt'uv 
ini  TlaXXctS  co  avvForrjoetTo  (tQxovro..vo..tov  nut  avvtcx^v  Hercul.  Vol. 
Collect,  alt.  I.  1862.  p.  162-  197.  Col.25;  dazu  Spengel  in  Piniol.  Supple- 
ment II.  5.  S.  542.]  Ueber  jene  Schulen  selbst  Ph.  J.  Crophius.  de  gym- 
nasiis  literariis  Atheniejisium ,  Jena  1688.  4.  und  hinter  Sc.  Atjuilianus 
de  plac.  philos.  ed.  Bruck  er.  Leipz.  1756.  4.,  p.  185  248;  aber  auch  so 
beschränkt  es  sich  der  Name  Gymnasium  bei  guten  Schriftstellern  ledig- 
lich auf  philosophorum  schohts,  wie  bei  Cicero  de  orat.  I.  13,  und  erst 
sehr  spät  finden  sich  wie  bei  Salvian  de  gubern.  dei  VII,  p.  241  phüo- 
sophorum  officinae,  cuneta  denique  vel  linguarum  gymnasia  vel  morum 
verbunden. 

§.  37. 

Noch  weniger  sind  endlich  diese  jugendlichen  Leibesübun- 
gen mit  den  Kampfarten  zu  verwecheln,  die  zu  den  Festspielen 
des  griechischen  Cultus  gehörten  und  für  deren  öffentliche 
Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  berufsmässig  einübten: 
waren  diese  letzteren  auch  zum  grösseren  Theile  ursprünglich 
aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schul  gerechteren  Behandlung  in  den  Pa- 
laestren  vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die 
meisten  Paedotriben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen  • 
beider  derselbe  Unterschied  wie  dem  Gegensatze  des  Gymna- 
sten  und  Paedotriben  zu  Grunde,  dass  dort  die  Körperübung 
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als  Selbstzweck,  hier  lediglich  als  Mittel  zur  allgemeinen  Aus- 
bildung des  Menschen  betrachtet  ward  l) ;  und  demgemäss  wird 
auch  im  Einzelnen  jeder  Schluss  von  dem  einen  Gebiete  auf 
das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen  sein.  Namentlich  hat 
nicht  nur  das  Gymnasium,  sondern  auch  die  Palaestra  als  all- 
gemeine Unterrichtsanstalt  den  Faustkampf  und  das  Pankration 
[nicht  in  allen  Staaten,  in  Athen  wenigstens  nicht  als  allgemeine 
Forderung]  zugelassen2)  und  scheint  selbst  Ringen  und  Laufen 
ursprünglich  in  keiner  andern  Ausdehnung  geübt  zu  haben,  als 
wie  beide  Kampfarten  neben  ihrer  athletischen  Selbständigkeit 
in  der  Agonistik  zugleich  als  Theile  des  sogenannten  Fünf- 
kampfs vorkommen ;  und  je  gewisser  uns  auch  die  übrigen  die- 
ser Theile,  der  Sprung  und  der  Wurf  mit  der  Scheibe  und  dem 
Speere  als  Gegenstände  der  Jugendübung  begegnen s),  desto 
einfacher  lässt  sich  vielleicht  der  Satz  aufstellen,  dass  gerade, 
was  dort  nur  noch  im  Vereine  geachtet  und  belohnt  zu  wer- 
den pflegte,  hier  den  eigentlichen  Cursus  erzieherischer  Gymna- 
stik ausmachte  4),  an  welchen  sich  dann  noch  in  freier  Anwen- 
dung theils  die  oben  bereits  erwähnten  Turnspiele,  theils  son- 
stige Uebungen  und  Versuche  zur  Kräftigung  oder  Schmeidi- 
gung  der  Glieder  anschlössen.  Nur  das  Ringen,  dem  die  Pa- 
laestra selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nach- 
stand und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  über- 
lieferten Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können5):  es 
kam  nicht  bloss  darauf  an,  den  Gegner  durch  geschicktere 
Griffe6)  zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  grössere  Körper- 
stärke in  die  Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen 7),  sondern 
auch  dagegen  gab  es  wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  Andern 
ein  Bein  unterzuschlagen8),  oder  ihn  durch  Umdrehung  des 
Armes  oder  Nackens  zu  entkräften  9) ;  und  selbst  an  der  Erde 
konnte  der  Kampf  noch  fortgesetzt  werden  1°) ,  bis  einer  von 
beiden  erschöpft  oder  sich  zu  regen  unfähig  gemacht  hat 
Letztere  Uebung  streifte  dann  freilich  auch  schon  an  das  Pan- 
kration an,  gleichwie  auch  das  Handgemenge  1 1) ,  wobei  man 
sich  durch  die  blosse  Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze 
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zu  verdrängen  oder  umzuwerfen  suchte18),  bereits  zu  den  Vor- 
übungen dieser  Kampfart  oder  des  Faustkampfes  gerechnet 
wird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  auch  dem 
Ringer  dienen  konnten ,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Hinsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigte  ihre  Schüler  im  Gegen- 
theil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampfe13),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  zum  Angriffe  wie  zur  Verteidigung  ge- 
brauchenlernte14). Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Reich thum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibosbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat16):  das  Aus- 
strecken einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  förmlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist16),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früchten gefüllte  Sack,  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte 17),  ein  Gegen- 
stand, woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge- 
wandtheit versuchten.  Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Sonne  (yMcnaig)  im  Gefolge  hatten  18)]  die  Ein- 
reibung mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yi\uvaötixr)  zugleich  eine 
aXemxix^  wurde  19) ;  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindern,  andererseits  aber 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte20);  die  UnreinHchkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palaestrischen Apparats  ausmachte21),  und  auch  ohne  die  spä- 
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ter  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit. 

1)  Plat.  Legg.  VII,  p.  796:  %al  drj  zd  yc  nazd  ndXrjv  a  p\v  'Avzatog 
rj  KsQTtvcov  iv  ze%vaig  iavzaiv  £vveozrjCavzo  tptXovBmiag  dxQTjßzov  yuniv. 
t\  nvypr\v  'Ensidg  7}  "Auvuog^  ovdtv  %QrjOi[ia  int  noXipvv  notvcavCav  ovzay 
ovx  dfcta  Xöyco  xoo/lieiV  zd  dl  an  og&ijg  ndXrjg,  an  av%iv(ov  xal  %tiQ(5v 
xal  nXsvQÜv  i&iXriomg,  fiszd  qptXovsfui'ag  zs  xal  xaxaoxdctcog  dianovov- 
peva  psr  evoxrjpovog,  gcofirjg  zs  xal  vytn'ag  tVcxa,  zavz'  elg  ndvz  ovza 
XQ^tpa  ov  naQtzeov  x.  z.  X.  Schärfer  als  von  Krause  ist  diese  Schei- 
dung in  d.  Hall.  Encyldopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen  Uebun- 
gen  unter  Gymnastik ,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden ;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  Uebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1 — 22. 
8,  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  nsg)  yvfivaotixrjg  (ed. 
C.  L.  Kayser,  Heidelberg  1840),  jetzt  durch  M.  Mynas  und  gleichzeitig 
Daremberg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volck- 
mar.  Aurich  1862  veröffentlicht  und  'ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten  ' 
Literatur  jetzt  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thum. I.  2:  Turnschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
V.  3:  Lacaedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  decernere,  ubi  infe- 
riorem ostendit  victi  confessio;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19  oder  Apophth. 
p.  189  E  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  Uebun- 
gen in  Sparta  ist  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  ataxQov  i,yavittvot. 
ötayajvifca&ui  ravra,  iv  01  g  iaztv  tvbg  dnetnövzog  diaßi ßXfja&ai  zi\v 
ZndQzrjv  ag  pr]  evtyvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schliesst  den  Fanstkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  Iii. 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  cursu,  luctando,  hasta,  disco,  pugüatu,  pila,  sa- 
liendo  sese  exercebant,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  II. 
4:  ovze  ydq  öqo^ov  ovzs  nvyprjv  iv  naXatazQatg  dianovovoiv ,  dXXd 
ndXrjv  xal  nuyxQaziov  zo  ntQi  zag  nvXt'aeig,  welches  letztere  auch  wei- 
ter nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  dUvSrfiig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Anachars.  c.  24: 
zbv  piv  ziva  nvxzevtiv ,  zbv  8h  nayxQatidfciv  diädaxopsvi  vgl.  Plut. 
V.  Eum.  c.  1:  nayy.gdzia  (ingaxiojv  xal  naXat'ofiaza  naiSav.  [Plato 
stellt  freilich  im  Gorgias  p.  456  d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin:  nvxzevtiv  ze  xai  nayxgatid^sip  xal  iv  onXoig  (idxec&ai.  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  natdsg,  daher  Xiuvofidxcci 
Hcsych.  s.  v.] 
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3)  Lucian.  Anachars.  c.  27:  xai  urjv  xai  Sqouixovs  elvai  donovfi&v 
avxovg  ig  urjxög  xe  «Jiapxf/v  i&i'£ovxeg  xai.  ig  xo  iv  ßpagci  co%vxccxov  ini- 
xov(pi'£ovxeg'  xai  o  dgotiog  ov  nQog  xö  oxsqqov  xai  dvxixvnov,  aXld  iv 
if>cc[i[i!p  ßa&ei'a,  tv&a  ovxe  ßtßat'iog  antgsiaai  r/):  ßdaiv  ovxs  iniozTjQ;'- 
i-at  gddiov,  VTrocvQOfiWOv  ngög  xo  vthikov  xov  noSog'  dXXd  xai  vtczq- 
dXXeodou  zdrpQOv  Fi  Sioi  ij  Fi  n  ccXXo  itntoSiov,  xai  ngug  xovxo  doxovv- 
xcu  rßiiv  m,  x«}  fioXvßSi'dag  xttQOJtXrj&ftg  iv  xoctv  xtQOiv  Igovreg'  sixa 
hfqI  dxovxiov  ßoXrjg  big  prjxog  dfiiXXcövxai  (vgl.  §.  36,  not.  20).  stÖFg  öf 
xai  ccXXo  xi  iv  xcp  yv(ivaat(p  %ukniovv ,  nsQKpe gl g ,  dom'di  (iixga  fotxog 
o%uvov  oux  i%nvoij  ovöf  xtXufiiovug ,  xai  iTttigcci^r^g  ys  aurov  xfifitvov 
tv  Tfo  ftf'aro  xa*i  idöxsi  am  ßagv  xai  dvrftyfti'OP  v:rö  Afidrijrot;'  Itulvo 
xoi'vvv  avto  Tf  ar«pot7rrf)T*a»v  fi'?  tov  diga  xai  ig  ro  tt6oq(o  yiXoxipov- 
jttfi-ot,  otrng  inrl  (ir^taxnv  ig^Urot  xai  rot>s  aH™,;  vttfq^uXvito.  Ueber 
Sprungkolben,  aArr/pf*;,  u.  jetzt  s.  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  alter  Kunst 
S.  239-269.  [Philostr.  de  arte  gymnast.  e.  55.  p.  56  ed.  Myn.  mit  der 
Scheidung  von  iluhqoi  und  ocpiagou)*  >  geradezu  ein  Sinnbild  des  Faust- 
kampfes Paus.  V.  26.  :'»;  VI.  3.  10,  vgl.  Grasbcrger  I.  S.  304  f.,  Pindcr, 
über  d.  Fünfkampf  d.  Hellenen  S.  108  ff.,  vorher  areb.  Anz.  1864.  n.  186], 
Das  dvovxiov,  dreoro^dg,  a''yvvvog,  xoprög  mit  dünner  Spitze  u.  Schleife, 
[itodyxvXov  Philostr.  gymnast.  c.  31,  an  der  es  gehandhabt  wird,  sehr 
genau  auf  dem  Berliner  Diskos  s.  Tafel  zu  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf. 1867.  S.  97.  112  ff.  Die  Grösse  des  Diskos  (auch  ytvXXdgaßig)  für 
einen  naig  Trirxu&Xog  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  Paus.  I. 
35.  54;  antiker  Diskos  aus  Aegina  in  Berlin  mit  Darstellung  eines 
Springkolben  haltenden  u.  eines  Speerwerfers  s.  Tafel  zu  Pinder  über  d. 
Faustkampf  1867.  S.  39].  Ueberh.  vgl.  St.  G.  Alt.  §.  30,  not.  16—22, 
insbesondere  die  Abhandlung  von  Philipp  de  Pentathlo,  Berl.  1828.  8., 
Ambrosch  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1833,  p.  84  89,  Roulez  in  M.  de  TA. 
de  Bruxelles  1842.  4.,  T.  XVT,  [E.  Pinder,  über  den  Fünfkampf  unter 
den  Hellenen.  Berl.  1867]  und  das  charakteristische  Bild  bei  Micali  zur 
Storia  degli  ant.  pop.  Ital.  t.  70;  [sowie  Gerhard,  auserl.  Vasenbildcr. 
T.  CCLIX.  CCLXXI.  CCLXXII,  Stackelberg,  Gräber  d.  Hellenen.  T  XII.] 
Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archaeol.  S.  741.  [Die  spätere  Zeit  kennt 
eigene  Lehrer  in  Speerwaffen  (dnovxiaiiig),  Bogenschiessen  {zugözrig),  im 
Handhaben  der  Geschütze  (-*c(Tu-TC-*.T«fixr]g,  dcpixijg)  inschriftlich,  siehe 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  34.  85.  Zum  Sprung  (ctXuc:,  n^w«) 
Grasberger  I.  S.  298  ff.  395  ff.;  zum  Lauf  {dgöftog)  Grasbergerl.  S.  309  ff., 
zum  Diskus  Grasberger  I.  S.  321  ff.,  zum  Speerwurf  Grasbergerl.  S.  327  ff., 
zum  Pentathlon  überhaupt  Grasberger  I.  S.  303  ff.,  zum  Wurfspeer,  dem 
UsadynvXuv,  der  Hasta  ammentata  mit  Riemengriff  s.  Köchly,  Verhandl. 
d.  Würzb.  Philologenvers.  1868.  S.  226  -238.] 

4)  Schol.  Plat.  Anterast.  p.  135:  Ttivxa&Xog  ovxog  zuig  vtotg  dycovia: 
Paus.  1.35.  vgl.  Aristot.  Khetor.  I.  5.  11:  äto  ot  ittvTU&Xot  Y.dl':iaroit  ort 
rrgog  ßt'ctv  xai  nnog  xd%ng  dna  Trecpvxciaiv ,  im  Gegensatze  athletischer 
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Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  II.  17.  [Daher  ist  es  ganz  richtig,  was 
Longus,  de  snblimit.  c.  34  vom  nevxa&Xog  sagt:  xtöv  ptv  ngtoxstav  iv 
anceoi  xcSv  aXXav  aycoviaxdv  XtiJieo&ai,  ngoarevstv  d:-  x<öv  idi<ox<ov  und 
nicht  mit  Kayser  (Heidelb.  Jahrb.  1853.  S.  642)  zu  ändern  in  tcov  dev- 
zegevövzav.] 

5)  lldXrj,  nalaia(ioavvT],  itccXaiazixij ,  xazaßXrjztxfj.  Plut.  qu.  symp. 
II.  4,  Poll.  HL  155,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  u.  mehr  bei  Faber,  Agonist. 
IH  8  fg.,  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  IV,  p.  327  fg.,  Philipp  dePeii- 
tathlo  p.  70 feg.,  Ambrosch.  L  c.  p.  76fgg.,  Krause  S.  409 fgg.,  Haasein 
Hall.  Encykl.  HL  9,  S.  407  fg ,  [Becq  de  Fouquieres  p.  109  mit  Abbil- 
dung der  Palaestra  nach  dem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm.  ant. 
II.  pl.  21),  Grasberger  L  S.  231—383,  bes.  349—371.]  Am  anschaulichsten 
Lucian.  Anach.  c.  24:  0004  dt  avxcöv  xdreo  ovwsvtvxoztg  nuXai'ovoi, 
xazocn  'nzstv  zs  dacpaXmg  pctv&dvovai  xai  dvi'ozuod-ai  evpctgcag  xal  (0&10- 
povg  xal  neguiXoxdg  xal  Xvyuspovq  xal  ayxto&ai  dvvao&ai  xal  ig  vipog 
dvußaozdoai  zov  dvxinaXov  x.  t.  X.  [Zum  vollständigen  Sieg  nöthig  ein 
dreimaliges  Niederzwingen  (xgtd&iv,  dnoxgtd&iv,  xgiaypög.)] 

6)  Aaßih  Plat.  Republ.  VIII,  p.  544  B,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2,  Fab. 
c.  5,  Coriol.  c.  2.  [Kunst  der  Täuschung  dabei  Xenoph.  Cyrop.  L  6.  32 : 
(aoTtSQ  xal  iv  ndXij  (pußi  xovg  'EXXqvag  diddoxsiv  i'%aiiaxäv.\ 

7)  Riad.  XXIII.  724:  q  p  dvdtig'  q  iyta  oe:  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XL VIII.  139:  üqXvxtgaig  7caXa(itjat  difiag  xovcpifc  Avaiov ,  ov  di  ptv 
qegxage,  zoaov  ßdgog  x.  x.  X. 

8)  '  Ynoa*sXCb iv,  Plat.  Euthyd.  p.  278  B,  Lucian.  Anachars.  c.  1, 
Calumm.  c.  10,  Plut.  frat.  am.  c.  2;  vgl.  Theocrit.  XXIV.  109:  000«  <$' 
dno  axeXiiov  tögooxgötpoi  Agyö&ev  dvdgtg  dXXdXtog  atpdXXtvxi  7taXai'a- 
(iccoi:  [dazu  Grasberger  I.  S.  358 ff.;  verwandt  auch  das  nxtgvi&iv,  dy- 
xvgCfciv,  dyxvXt'&iv,  dyxcovi'&iv  s.  Grasbergerl.  S  351  ff.]  sowie  xXi'fia^ 
xUpaxifciv  s.  v.  a.  exf  Xt'&ii,  diaoxgiyeiv,  Phot.  Lex.  p.  170 ;  vgl.  [Gras- 
berger I.  S.  367],  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520.  [im  Vergleich  von  Ov. 
Metam.  IX.  82]  und  Hesych.  s.  v.  dv aTtXipam'oug,  xXi'fiaxsg,  xXipaxiGpoi'. 
L  p.  945,  II,  p.  279. 

9)  "Ayzeiv  xccl  Xvyt&iv,  Lucian.  Anach.  c.  1;  vgl.  Theocrit.  I.  97  u. 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag. 
II.  32,  p.562,  [Grasbergerl.  S.  352  ff.  J ;  auch  xgazqXi£stv,  Plat.  Anterast. 
p.  132,  Plut.  V.  Anton,  c.  33,  Apophth.  p.  234,  und  mehr  bei  Cuper. 
Observ.  I.  12,  p.  86  fg.  Der  Gewürgte  erkannte  sich  durch  ein  Klopfen 
mit  der  Hand  als  besiegt,  Nonnus  Dionys.  XXXVII.  606:  xixaivotxivaiv 
oxe  SfOficov  av%£vitüv  nvixxqgt  xövm  ßsßagqfiivog  dvr\g  vi'xjjv  dvxnzd- 
Xov  (ivqaxevtxai  tpcpgovi  aiyrj  dvsga  vixqaavxa  xazqcpii  %hqI  nazd^ug. 

10)  AXi'vdqaig,  [xvXiaig,  dvaxXtvondXq  im  Gegensatz  zur  oq&t}  ndXrij 
ogd-ondXrj,  xazaßXqzixq]  Hippoer.  de  diaeta  II.  11,  oder  xvXtoig,  Plut. 
qu.  symp.  II.  4;  vgl.  Lucian.  Anach.  0.  1:  %tt\  iv  tv  7rrtXcö  cvvavctcpv- 
govxai  xauvöuvuevoi  uoneg  avtg,  mit  Philipp  de  pentathlo  p.  71,  Jacobs 
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ad  Philostr.  Imag.  II.  6,  p.  435;  TGrasberger  I.  S.  869 ff.;  die  berühmte 
Florentiner  Gruppe  auf  dh'vdrjois  richtig  bezogen  von  Göttling,  archäol. 
Mus.  zu  Jena.  1854.  S.  57,  Wieseler  u.  Müller,  D.  a.  K.  I  T.  36.  n.  149. 
Daher  auch  dXivdrj&Qa  Arist.  Ran.  iK)4,  Hesych.  s.  v. ,  Bekk.  Anecd.  4. 
Die  KvnQtu  ndXr]  auch  ndy^iuxog  genannt,  wird  als  äygotxog  u.  ditd- 
Xataxgog  bezeichnet  Hesych.  s.  v.]  * 

11)  'AxQoisiQiauos  Plat,  Alcib.I,  p.  107  E,  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  1; 
vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  dyiQO%tiQt£ta&cci  nvxzEveiv  77  nety- 
x.QCtzid£siv  itQog  (tfQov  avfv  ovpnXoxfjg,  j\  oXmg  raig  dv.nctig  fisx  aXXov 
yvfivdfcod-cu,  auch  das  Vorspiel  beim  Ringkampf  s.  Walz  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1843.  S.  620,  und  Kayser  in  Recension  von  Krause,  Wiener 
Jahrbb.  d.  Literctur  Bd.  95.  S.  180,  [sowie  Grasberger  I.  S.  349.] 

12)  Artemidor.  I.  60:  oiSa  dt  ztvce  dg  £do£s  ■nuXct'tiv  xal  ix  deexzv- 
Xatv  8vo  tcsqI  (it'av  ro  Xeyopsvov  noirjoctg  Qrj^ai  zbv  dvz(naXov:  vgl. 
Paus.  VI.  4  und  Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fusszehen  gebrochen  Philostr. 
Im.  II.  6,  Paus.  VUL  40.  2. 

13)  Zxuxua%stv ,  exercitationü  causa  pugnae  simulacrum  edere  sive 
pugnatn  secum  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg. 
p.  397;  vgl.  Valer.  Fl.  Argon.  I.  411:  saltem  in  vaeuos  ut  brachia  ven- 
tos  spargat,  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  840. 

14)  XeiQOvofisiv,  Ath.  X.  9:  gleichbedeutend  mit  axtafiaxsiv,  Plat. 
Legg.  VIII,  p.  830,  Paus.  VI.  10.  3:  oxictuct%ovvzog  dh  6  dvÖQidg  izaQS- 
%szcci  ffjrjj^a,  ort  6  rXccvxog  r\v  inizrfievözazog  zmv  xaz'  ccvzov  %mqovo- 
(irjoai  nttpvxtog. 

15)  Gal.  De  valet.  tuenda  IL  9,  Antyllus  bei  Oribasius  (ed.  Matthäi, 
Moskau  1808.  4)  VI.  28  fg.,  Paul.  Aegin.  IV.  1.  [Ein  lazgog  der  Epheben 
nachgewiesen  Q>iX{oz<oq  B.  p.  430,  ein  vyit ivbg  doch  wohl  aus  Delos  C.  J. 
Gr.  n.  2416  im  Vergleich  mit  Galen  1.  c,  vgl.  Krause  I.  p.  232,  Dittenberger, 
de  epheb.  Attic.  p.  36.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  aber  dieser 
Arzeneikunde  Verweichlichung  der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorg- 
falt in  Wahl  der  Speisen  u.  dgl.  So  werden  die  Athleten  beschäftigt  mit 
der  Hacke  (oxajrdvri,  axaqpeiov,  di'xeXXu)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den 
Oberkörper  zu  stärken,  Thcocr.  Idyll.  IV.  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros. 
ed.  Ziegler  p  33).  Nach  Festus  s.  v.  rutrum  war  auf  dem  Capitol  in  Rom 
rutrum  tenentis  effigies  —  ephebi  more  Graecorum  arenam  ruentis  exer- 
cüationis  gratia  vgl.  dazu  Welcker,  Zeitschr.  f.  alte  Kunst.  1818.  S.  257. 
Grasberger  I.  S.  306  bezieht  solche  Darstellungen  auf  Vasenbildern  ohne 
Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen.] 

16)  Vgl.  §.  33,  not.  19  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  ad  Odys.  VIII, 
376 :  ort  ro  ocpaiQi'&iv  ovx  oXi'yr]  uoiga  ivofii'£tzo  yvpvceozixfjg,  i-axi  avfi- 
ßdXXtc&ctt  xal  ix  zrjg  'Hqo^i'Xov  rov  tcczQOv  elxovog'  n«QdxHzai  y«Q 
tpqoiv  avzrj  avv  sziQOig  zial  yvuvaozixoig  ooydvoig  xal  ecpaiQa,  nebst 
der  Aufzählung  der  einzelnen  Arten:  ort  xavxr\g  ij  (itv  iXiyexo  ovoetvia, 
r\  d*  diioQQccf-tg,  17  41  inCaxvoog,  r\  de  tpaivtvda'  ovoavia  phv  rj  elg  ov- 
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qccvÖv  xrjg  otpctigctg  dvaßoXri  ....  dnoggai-tg  de  oxccv  xt\v  ocpaigav  firj 
ngög  xol%ov  dXXd  ngog  e'dacpog  aiiX^gtog  dgdzzcoatv  maze  dvaxQOvofievrjv 
ccXXec&cti  ndXiv  intonvgog  de  y  ixg(övzo  oi  nai^ovxeg  xara  nXrj&r) .  .  . 
ineidrj  oi  xar'  avtqv  atpaigi^ovxeg  inl  Xazvntjg  eazäzegy  ijv  oxvgov  tpapiv, 
ßoXij  atpaigag  dXXrjXovg  £i-edt(o%ov'  cpaivivda  de,  özuv  ezegm  zr\v  ocpaigav 
ngodeinvvvxeg  ertön  avxrjv  inmifinwai,  Antiphan.  bei  Ath.  I.  26:  auch 
Poll.  IX.  104-107,  n.  bes.  Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Darem- 
berg  I.  p.  528)  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  FA.  de  Inscr.  I,  p.  214  fg., 
Krause  S.  299 fg.,  [sowie  Grasberger  I.  S.  81—96;  Becq  de  Fouquieres 
p.  185  ff.] 

17)  KcÖQvnog,  Hippoer.  de  diaeta  II.  14,  vgl.  Diogcnian.  VII.  54, 
Poll.  X.  172,  Hesych.  s.  v.  u.,  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph.  c.  5 
und  Krause  S.  314,  namentlich  aber  Antyllus  L  c.  VI.  33 :  %cogvxog  inl 
(iev  tojv  da&eveoxegcov  ifim'nXaxat  xeyxgccitidcov  rj  dXevaav,  inl  de  xeov 
ia%vQOzeQ(ov  ydfipov'  zo  de  fieye&og  cevzov  ngog  xe  dvvapiv  xai  tjXikiuv 
ovvaQ(io£ea&(o'  Hgeudvvvzai  iv  zoig  yvpvaotoig  dvca&ev  i%  ogoqjrjg  dne- 
%(OV  xijg  yrjg  xooovzov,  co'oxe  xbv  nv&fieva  muxd  xov  opapaXov  elvai  xov 
yv(ivct£o(ievov'  zovzov  dtd  x*iQa>v  e%ovzeg  dfiqpoxegaig  atcogovot,  xrtv  (ilv 
nga\xr\v  i]avx<og,  e"neizu  oyodgözegov,  moze  inepßcti'vetv  dnox<oqovvzt 
avztp  xai  ndXiv  ngoaiovzng  vnei'xeiv  ij-w&ovfievovg  vno  zrjg  ßCag  x.  x.  X.; 
[Plaut.  Rud.  III.  4.  14 :  e<70  te  follem  pugüatorium  faciam  et  pendentem 
ineursabo  pugnis];  auch  Philostr.  de  gymnast.  c.  57  p.  18  ed.  Kayser: 
und  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841.  8,  B.  XCV,  S.  167,  [sowie 
Osann,  Archäol.  Zeitg.  1852.  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xoiovxog 
vgl.  die  ficoronische  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun.  Leipzig  1850. 
fol.,  P.  0.  Bröndsted,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847  fol.)] 

[18)  HXiovv,  rjXt'cooig  Philostr.  n.  yv(xvaax.  c.  18:  yioviaui  naXcu'oxgcc 
xov  d&Xrjxrjv  iv  OXvfim'a  xai  riXiovo&ai  dvdy%r\,  58:  fregovg  de  of  pev 
dfiad-eig  jxvxo  ngdxxovxeg  iv  anavxi  xrö  rjXi'<a  xai  ndvxeg'  oi  de  £i>v 
L-7ziüTr;u);  xai  Xoyco  ovxe  del  xai  onoootg  Xcßov'  oi  fiev  ydg  ßogeiot  xcSv 
rjXtcov  xai  ol  vrjvepoi  xa&aqoi  xi  etat  xai  eveiXoi  —  oi  de  vözioi  xe  xai 
ixvecpt'cti  vygoC  xi  elai  xai  vnegxcu'ovxeg  otov  int&gvipui  fidXXov  zovg 
dytavt^ofiivovg  t}  frdXtpaf  rag  (iev  drj  evrjXiovg  xcöv  T][ieqäv  etgr)*a.  77X10» 
xeoi  de  oi  tpXeypaxädeig  fidXXov,  Tva  xov  negtxxov  it-fKpd&nvzo'  imxo- 
Xovg  de  dndyeiv  XQV  tovrov,  mg  /xjj  nvgl  nvg  inccvzXoivzo"  xai  qXiovo- 
&a>v  oi  (ilv  ngo^-novxeg  dgyol  neCpevoi  xai  ngooqXoi  xara  Tavra  tonxr^ 
pevoig'  oi  de  atpgiymvxeg  ivegyol  xai  yvfivuZopevoi  ndvxcc  %ct&dnegHXeioi 
vofifäovoi.] 

19)  'AXei'yeod-ai  s.  v.  a.  yvfivdfcad-ai,  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  2.  26 
o/ra  dtj  yvfivccoi'cov  dvrjg  xai  dXoiyfjg  ix  veonv  da-Krjxrjg  Heliod.  Aeth.  X. 
31 :  oi  «Xeitpopevot,  die  Besucher  einer  Palaestra,  C.  Inscr.  n.  256.  1183. 
Namentlich  auch  in  diaetetischer  Hinsicht :  daher  dlemxmri  xai  i}  xcevxji 
tvyyeveardxrj  tttrniyir}.  Tim.  Lorr.  p.  104  A;  vsrl.  Arrian.  II.  12.  19,  Gal. 
valet.  II.  3,  Cic.  ep.  ad  fam.  L  9.  15:  vettern  non  solum  salutit  meae 
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quemadmodum  medici ,  sed  ut  fdiptae,  etiam  virium  et  coloris  rationem 
habere  voluissent,  und  bei  Krause  S.  230  fg.  (Daher  «f  Inraoal  naXru- 
otqki  Lue.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  II,  51,  nitida,  uneta,  palaestra  Ov. 
Metam.  VI.  241,  Fast.  V.  667  u.  a.  Stellen  b.  Grasberger  I.  S.  345.  not.l 
20)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  rrjvuivzot  növiv  ini  zö  ivuvziov  xQTjOi'W" 
ol6(i(9a  f;r««,  tag  fi)?  dtoXiodavoiev  avunXtnö^svoi  ...  xorl  firjv  xcci  tov 
[docSza  ovvsihv  doxsi  y  %*'vi$  d&QÖov  hxt6fk$VOP  t7zntazzuftivq  xcri 
IniizoXv  SiccQKftv  itoiti  rrjv  dvvafiiv,  -Aal  ntilvfUt  y'yvezci  (irj  ßXccnzB- 
o&ai  v7to  zdSv  avsficov  . .  ttXXcog  ze  xa!  tov  qvttov  unoofict  xa\  oziXtzvo- 
veoov  noiti  zov  ctvÖQct:  [Philostrat.  gymnast.  c.  56  p.  56 ff. :  v.ovig  8}  r; 
(iiv  nnX(68r]g  ixctvrt  ajrogovt'Ui  x«l  ^vfiiiszQi'nv  Suvvcci  zo:g  ttsqiztois,  ij 
dl  oOTQctxoid qf  dvot£<x<'  z$  ImttjfitZet  xrcl  i g  i8qiot<x  uyays i r  zd  jtifuuxdra, 
r)  8k  aarpaXzcodrjs  VTzo&dXnstv  tu  iTretyvyuh'cc,  liücciv«  dt  xarl  l-avdr;  xo- 
vig  yscööug  ulv  auqpüi  xat  dya&al  ^aXä^ai  zs  xorl  vnod-Qtipai ,  r)  8t 
%av&Ti  %6vtg  xai  aziXnvovg  ioyd£ez(a  v.m  i]8t'ovg  ISttv  manso  iv  ysvvm'co 
ze  x«i  r]o%t)(ihtp  aw^azi  x.  t.  X.]  vgl.  Theophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  428:  xortv  81  x«l  tSiu  ij  d&Xrj- 
TixiJ,  i^  rj$  xcri  to  d&XTjziyieiig  xovt'ta&ai  xcri  ■Kon'azgct  naXaiarga.  Der 
Staub  kam  aus  Aegypten ,  Plut.  V.  Alex.  e.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  tö  at&Qt'a  zrjg 
ctvXrjg  Luc.  Anach.  2]  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11:  ephebeum  in  mc  io: 
—  sub  dextro  coryceum,  deinde  proxime  conisterium;  a  canisterio  in  ver- 
sura  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xovzoov  vocitant ;  adsinistrum 
ephebei  elaeothesium  etc.  [KrjQafia  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  speciell  Ring- 
platz Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Senecabrev.  vir,  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  nrjQcouaziazal  mit  nXtinzcti  zusammengestellt  und  geradezu  für 
naiSozQißcu  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492.] 

21)  S.  oben  §.  23,  not.  27-31,  [dazu  Grasberger  I.  S.  374 ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  {noXvfißdv  —  veh)  früh  eigene  Schwimm- 
teiche (*oXvin0r}dQai)  eingerichtet  Plato  fiep.  V.  p.  453  d.,  Diod.  IV.  78. 
XI.  25;  solche  dann  im  Bereiche  von  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pia- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  tvginog  umgeben  ist  (Paus.  III.  14.  8.)] 
u.  die  dno^vifiiiovg,  destringentes  se,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn  ,  Gesch.  der  gr.  Künstler  I.  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trasteverc  gefundenen  Statue  Mon.  dell'Inst.  V.  t.  13, 
dazu  Bull.  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p.  223  -251].  Ob  auch  Tydeus  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  363. 

§.  38. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm, 
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so  begegnen  uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentliches  Bedürfniss  der  Gesellschaft J) ,  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönlich  grosse  Werthschätzung  genossen*),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufsmässige  Ge- 
werbthätigkeit  litt8).  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse ,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt4)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  mehr  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zu  haben  5) ;  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden6)  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit  *),  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton] 8) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  kür- 
zere oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen  9) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  10) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlung  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschungen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art 1 1)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen 12 ),  [häufig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen13),  Amuleten,  und  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber,  den  man  auch  in  Krankheiten  anwandte14). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirklich  zur  Genesung  beitragen  konn- 
ten15), so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte16).  Wie 
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würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffasste,  zeigt 
der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkennen  ist17),  und 
diese  waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für 
den  Fall  unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit 
frei  sprach 18).  Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leu- 
ten die  [nicht  blos  durch  gewandtes  Benehmen  und  elegante 
Kleidung  sich  den  Beinamen  der  xo^ot  und  %aQuvtE$  erwar- 
ben, sondern]  durch  Marktschreierei 19)  oder  sonstigen  Miss- 
brauch Anstoss  gaben  und  die  Kunst  selbst  in  ein  übles  Licht 
setzten,  so  dass  Manche  es  vorzogen,  sich  nach  schriftlichen 
Anweisungen  selbst  zu  behandeln20).    Jedenfalls  aber  reichte 
auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  unentgeld- 
licher  Krankenbehandlung*1)  nicht  hin,  dem  ganzen  Stande  den 
Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis28)  bisweilen  erst  gegen  Vorausbe- 
zahlung23) verkauften;  für  das  geringere  Volk  hielten  sie  so- 
gar eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des  Heilverfahrens 
eingeweiht  hatten24),  und  öffneten  ausserdem  dem  Publikum 
ihre  Heilzimmer,  die  für  den  ersten  Bedarf  mit  den  nöthigen 
Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  25),  übrigens  wie 
andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben 26). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dass  das 
klassische  Griechenland  wie  Aegypten 27)  Aerzte  für  einzelne 
Krankheiten  oder  Glieder  gekannt  hätte  [und  auch  Special- 
ärzte der  späteren  Zeit  machten  den  Anspruch  allgemein  me- 
dicinischer  Bildung] 2Ö).    Nur  scheint  sich  allerdings  die  ältere 
Heilkunst  überall  mehr  mit  acuten  als  chronischen  Leiden  be- 
schäftigt zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte29),  gerade  entgegenlief30).    Erst  die 
oben  bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch 
ein  diätetisches  Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedan- 
terie, die  sein  Entstehen  begleitete31),  doch  in  verdientem  An- 
selm erhielt38). 
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1)  Vgl.  Dan.  le  Clerc  Hist.  de  la  medecine,  Amsterd.  1723 ;  4:  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723.  4.;  J.  J. 
Schulz,  Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  exccssum  Hadriani,  Halle 
1742.  8.;  W.  Black,  an  historical  sketch  of  mcdicine  and  surgery  from 
their  origin,  Lond.  1782.  8.,  deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789.  8.,  franz. 
von  Coray,  Paris  1797.  8.;  J.  C.  6.  Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae, 
Nürnherg  1792.  8.;  K.  Sprengel,  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  d. 
Arzneikunde*  Halle  1800.  8.  Neue  Auflage  von  Rosenbaum  1846,  u.  dess. 
Gesch.  d.  Chirurgie  1805.  8. :  J.  F.  K.  Hecker,  Geschichte  d.  Heilkunde, 
Berl.  1838.  8.;  Friedlinder,  Vorlesungen  über  d.  Gesch.  d.  Medicin.  Lpz. 
1838  8.;  auch  Gruner,  Analecta  ad  antiquit,  medicas.  Breslau  1774.  8., 
Oeconomus,  Spec.  pathologiae  vet.  Graec.  Berl.  1833.  8.,  H.  Häser,  hist. 
pathol.  Untersuchungen.  Dresden  1839.  8.,  [und  Geschichte  der  Medicin, 
I.  2.  Aufl.  1853,  Welcker,  kleine  Schriften  III.  1850.  S.  1—234,  Darem- 
berg,  de  l'etat  de  la  medecine  entre  Homere  et  Hippocrate  in  Revue 
archeol.  1868.  Novbr.  1869.  Janvier  p.  63—  72.  Avril  p.  259—267.]  und 
in  antiquarischer  Hinsicht  insbes.  Becker,  Charikl.  III.  S.  44—61,  [sowie 
H.  Göll,  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  I.  S.  198—210.  III.  S.  198  ff. 
Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych.  rec.  Schmidt  IV.  2.  p.  139  ff. 
und  Foes.  Lexic.  Hippocrat.] 

2)  Iliad.  XI.  514:  l^zgbi  ydg  dvqg  nokhäv  dvzd&og  allav :  vgL 
Terpstra  Antiq.  Horn.  p.  339  fg. 

3)  Odyss.  XVII.  383:  oi  dquiosgyoi  taoiv,  pdvtiv  tj  irjtqga  xaxav 
rj  TSKtova  dovQtov:  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

4)  Iliad.  XI.  515:  tovg  t  inzduvstv  ini  6'  ijizicc  qpdgfiana  icdoastv: 
vgl.  IV.  213,  XI.  829  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  227  oder  V. 
395,  [sowie  Welcker,  kleine  Schriften  III.  S.  3  ff.,  welcher  Xscgcov  treffend 
mit  der  Bezeichnung  %tiQoxi%vca,  also  auch  %sigovgyoi  zusammenstellt]. 
Zwar  fügt  Pindar  Pyth.  HL  52  auch  sympathetische  und  innere  Heil- 
mittel bei:  tovg  [*£v  ualcaiaig  tnaoidaig  d(i<pt7c<ov ,  tovg  dt  xgooavtu 
nivovtag  rj  yvi'oig  Tttgäntcav  ndvtodsv  (pdgfiayta ,  tovg  Öl  zofiaig  iota- 
osv  og&ovg:  im  Ganzen  aber  kann  man  gewiss  mit  Seneca  Ep.  XCV. 
15  sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum,  quibus 
sisteretur  fluens  sanguis  vulneraque  coirent;  Isidor.  IV.  9:  antiquior 
antem  medicina  herbis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  I.  1,  Max.  Tyr. 
X.  2.  [Die  älteste  Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  noch  in 
den  Gestalten  von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis 
(Schol.  II.  XL  515;  Welcker,  epischer  Cyklua  IL  8.  525),  indem  er  die 
Gabe  scheidet:  reo  p\v  v.ov(potigag  %tigag  nogsv  t'x  ts  ßiU^iva  oag*ög 
tXsiv  turj^ou  ts  xu&  sIksu  ndvz  dn.iaaa&aii  tm  o*'  dg'  d*gißsa  ndvt 
siv\  atrj&soaiv  i'&rjxsv  day.ona  ts  yvdvai  xcci  dvccldsa  trjoao&cu.]  Mehr 
bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio  primis  roedicis  miütaribus, 
Grön.  1837.  8.;  [Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  27 ff.  46 ff.  mit  Angabe 
aller  Abhandlungen  über  homerische  Medicin  S  50.  Bereits  Galeu  zuge- 
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schrieben  die  Schrift:  neol  zijg  xa»'  "Oiitjqov  (azQintjg  itoctypazeiag  Alei. 
Trall.  Therap.  IX.  4,  s.  Welcker  a.  a.  0.  S.  77.]  Heroische  Verbandscenen 
in  Panofka's  Bildern  T.  VII.  9—11. 

6)  Aeschyl.  Agam.  848:  ozcp  de  xat  öei  qpaQudxojv  naicovt'cav,  rtzoi 
xeavzeg  rj  zepovztg  evqpQOitog  ntiQaaöfiea&a  nrjfiazog  tgeipcu  vöaov: 
[Diog.  Laert.  TIT.  85:  xeiQOvoyiytri  dtd  zov  zeuveiv  xal  y.ai'eiv  vyidgei 
Xenoph.  Anab.  V.  8,  18,  Piaton  Gorg.  p.  474  a.J  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232,  Perizon.  ad  Aelian.  III.  7,  XI.  11,  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.456B, 
[Welcker,  kl.  Schrift.  III.  S.  209—217  über  Schneiden  u.  Brennen.  Heisse 
Schröpfköpfe  (oixvai,  aixvtovctt)  schon  erwähnt  von  Krates  Poll.  IV.  183 
und  im  Räthsel  Aristot.  Rhet.  III.  2.  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215.] 

6)  'toitai  zov  &eov,  Paus.  IL  27.  2,  X.  32.  8.;  vgl.  Schulz,  Hist. 
medic.  p.  115fg.,  Dissert.  dell' Acad.  Romana  d'Archeol.  1829.  4.  T.  III. 
p.  434 fg.,  Kunstblatt  1840,  N.  18,  A.  Gauthier,  recherches  historiques 
sur  l'exercice  de  la  medecine  dans  les  temples  chez  les  peuples  de  l'an- 
tiquite,  Lyon  1844.  8.,  und  Mythologisches  bei  Panofka,  die  Heilgötter 
der  Griechen  und  Asklepios  und  die  Asklepiaden,  in  Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  1843  und  1845  [mit  Stark  in  archäol.  Zeitg.  1852.  S.  314  ff.,  Ste- 
phani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff.  Taf.  IV.  1.  2.] 

7)  Vgl.  des  Hippokrates  Kauxal  ngoyitoae ig  und  was  Max.  Tyr.  XII. 
2  von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  tj  de  ofioiözrjg  zov  ncc&ovg  ovva&Qoi'- 
caaa  xi]v  zov  coqjeXovvzog  uvmxr^v  zfj  xar  oXiyov  evzev^ei  eniGzr\\xj\v 
titoiqoe  zo  ndv,  mit  C.  F.  Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegroto- 
rum  in  vias  publicas  et  templa  expositionem  incrementis,  Leipz.  1739. 
8.  oder  in  Ackermann's  Opuscc.  p.  24  fg.  und  Hecker,  Gesch.  der  Heilk. 
S.  62.  [Den  erblichen  Charakter  des  Beruls  betont  Plato  Rep.  X.  p.  599: 
(oantQ  'Aa%\tiniög,  ij  zCvag  (icc&rjzdg  iaiQixr)g  xazeXCnezo  cooxeg  ixetvog 
zovg  hyövovg.] 

8)  Galen.  Meth.  med.  I.  1:  xal  noöod-ev  pev  ?otg  ijv  ov  cpixod 
vixrjeai,  za  fiev  nXtjdst  Z(üv  evorjudzcov  aXXrjXovg  ogiyvcofievcov  zcov  iv 
Keß  xu'i  Kvi'doi'  dizzöv  ydq  £zi  zovzo  zo  yevog  i]v  zcöv  eni  zrjg  'Aai'ag 
'AaxXr]iticc$(0Vi  iniXntövzog  zov  xerra  Pödov'  rjQifcov  d'  avzoig  xal  oi  ix 
zrjg  'izaXi'ag  Ictzool,  xal  zoeig  ovzot  z°Q°i  ftavpaazol  7io6g  aXXrjXovg 
d(j.iXX(o(iev(ov  eyivovzo  lazgcov,  [Menand.  rc.  iirideixz.  III.  3.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz.  t.  IX.  p.  196):  qpaot  — xal  Kgozaividzag  iitl  luxgixy  fieytazov 
(pgovrjoat.  Den  Anfang  von  Thiersectionen  macht  der  Pythagoreer  Alk- 
maeon,  untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  368 
ed.  Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  ß'pißMr  ^«ixouv 
XQOVkozbqov  xaze gg vrjxözog  ze  ijdq  zag  ougxag  xat  zd  oazd  vnoXeino- 
fievov  [xöva  Paus.  X.  2.  4,  aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regel- 
mässiges Studium  in  Alexandria  durch  Herophil  us  u.  Erasistratus  (Cels. 
praef.  L  p.  4  Darenb.)  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  218  ff.] 

9)  JrjfioaievovzBg  [im  Gegensatz  zu  den  idiojzevovzeg],  Plat.  Gorg. 
p.  514  D,  Politic.  p.  259  A,  oder  6r)(x6atot  IuzqoI,  StraboIV,  p.  181;  vgl. 
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Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II.  4.  13  und  das  Beispiel  des  Deraocedes 
bei  Herod.  III.  131 :  xazaozdg  8b  ig  Jtyivav  zcß  ngmztp  hsX  vittgeßriXeto 
zovg  ngcäzoiig  iqrgovg,  doxBitrjg  itBg  i(ov  xorl  t%<ov  ovd\v  zwv  oaa  izegl 
tj\v  zsxvTjV  iczl  igyccXqi'a'  nett  an-  ÜBVzigfo  b"zb'C  zccXdvzov  Alyivi)zcu  drj- 
fioair]  fito&svvzcu,  zgCzto  8b  int  A&rjvatot  Bxazöv  (ivetov ,  zBzdgzco  8h 
b"zb'£  IloXv%gdzr)g  8vc5v  xaXdvzwv  (s.  Note  v.  Bahr)  ]Es  findet  eine  Ver- 
handlung iv  hxXrjoi'ct  rj  iv  aXXa  ziv\  ovXXoycp  der  Bürger  statt  itsgl 
lazgmv  tttgfoeag  Plato  Gorg.  p.  456  C.  Ehren  eines  laxgög  in  Delphi 
Wescher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462.] 

10)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  5;  vgl.  Becker,  Charikl.  III.  49. 

11)  (PaguanonioXat  den  Aerzten  entgegengesetzt,  Stob.  Senn.  XL. 
8.,  p.  83:  a)07t(g  bI  zov  dgiazov  lazgov  dtptvzBg  cpttgfianojKÖXrjv  BiXovzo 
%al  zovza  t6  drjpoaiov  t"gyov  ivBXBigtoav:  ihr  Aufenthalt  auf  dem  Markte 
Theophr.  H.  Plant.  II.  17:  vgl.  Aristot.  Oeconom.  II.  4.,  Lucian.  pro 
merc.  cond.  c.  7,  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  II.  41:  ov  Xoyov  I'xbi  g>ao- 
fianoizcoXrjg  ngog  lazgov,  zovzov  6  Srjfiaycoyog  ngog  zov  noXtrinov :  im 
Allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  765,  Horat.  Satir.  1.2.  1,  Poll.  X.  180, 
Gell.  N.  att,  I.  15  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322  ff.  Zu  dieser  Gattung  ge- 
hört auch  der,  welcher  ix.  ßißXiov  no&sv  dxovaag  rj  nsgizvxnv  qpao/»«- 
xi'otg  tazgög  otezai  ysyovivai  ovdhv  inectav  zrjg  zBxvrjg  Plato  Phaedr. 
p.  268  c. 

12)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  459  B:  opportune  vero  Routhius  anno- 
tavit  veteres  medicos  x^govgyixr^v  et  q>agficcxBvztxr}v  ipsos  exereuisse  ne- 
que  hanc  unquam  ab  üla  separasse  i  vgl.  Cratyl.  p.  394  und  die  Redens- 
art cpdguccxov  zBfivetv,  tnederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.  271,  Monk 
ad  Eurip.  Alcest.  971,  Ast  ad  Plat,  Legg.  p.  406.  Für  diese  arbeiteten 
dann  auch  wohl  zdvSgdnoSa  ol  tp(xg(iaxozgißai,  Demosth.  c.  Olympiad. 
§.  12. 

13)  'EnmSal  Odyss.  XIX.  457 ,  Pind.  Pyth.  HL  47 ,  Plat.  Charmid. 
p.  155  E,  Republ.  IV,  p.  426  B ,  Demosth.  Aristog.  L  §.  80,  Ael.  N.  A. 
II,  18,  Plin.  H.  N.  XXX.  2.  [mit  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  64—88.] 
'AoiSog  und  x£lQotHvrl$  iazogCctg  zusammengestellt  Soph.  Trachin.  1002. 
Fieber  und  Geschwulst  fürchtet  rj  ovofia  Vbctibolov  rj  grjotv  ßagßagtxrjv 
Luc.  Philops.  9. 

14)  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  1,  p.  920  B:  ol  iv  voarjuaoi  XQ°- 
vioig  ngog  zd  xoivd  ßorj&^fiaza  xat  ras  ovvrj&Big  Sicci'zag  dnBinovzBg 
ini  xa&agfiovg  xal  nsgiunzu  xai  ovBigovg  zginovzai;  vgl.  V.  Pericl. 
c.  38,  Apophth.  Cleomenis  §.  4,  Diog.  L.  IV.  55,  u.  mehr  G.  Alt.  §.  42, 
not.  18;  auch  Becker,  Charikl.  L  S.  245  ff.,  III.  S.  59 ff.,  [jetzt  bes.  0. 
Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den  Alten  in  Ber.  der 
Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855.  S.  29-110,  Parthey,  zwei  griech.  Zauberpapyri 
in  Abhh.  d.  Bcrl.  Akad.  1866,  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in 
Kreta  die  Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechen! 
im  neuen  S.  60  ff.] 
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15)  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94 :  xai  yäo  "EXXrpsg  iv  xonotg  xada- 
Qotg  xal  vtyqXoig  intstxcSg  idQvpeva  xd  'AouXrjm'sta  st%ov,  u.  über  Heil- 
bäder oben  §.  2,  not.  16.  17 ;  aber  auch  blosse  Quellen,  Vitruv.  I.  2  mit 
Ross,  Inselreise  I,  S.  47. 

16)  [Aelteste  Scene  bei  Aristoph.  Plut.  653  fg.  bes.  662:  *axs*Xtvct- 
psv  xov  TIXovxov  monso  elxog  jjv,  denn  t}uiv  naQi^yysiXsv  xaQs  vÖstv  xov 
&sov  6  nqönoXog  669,  dann  Auftreten  des  isos »ff,  endlich  der  Gott  selbst 
mit  Jaso  und  Panakeia,  sowie  der  nötig  mit  Mörser,  Keule  und  Salben- 
kasten (mßooxtov)  710,  dabei  leckende  Schlangen  732;  ebenso  Aristoph. 
Vesp.  122:  s Ixet  avXXaßdtv  vvnxcog  xctxsxXivsv  ccvxov  sig  'AouXrjniov  u.  die 
Fragmente  des  Amphiaraos  Aristoph.  fr.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830.  Wichtig 
die  aufgezeichneten  Krankgeschichten,  aus  denen  Hippokrates  geschöpft 
haben  soll  Plin.  H.  N.  XXIX.  2:  Hippocrates  —  is  cum  fuisset  mos  U- 
beratos  morbis  scribere  in  templo  ejus  dei  quid  auxiliatum  esset  ut  postea 
8imüitudo  proficeret,  exscripsisse  ea  traditur  atque  templo  cremato  insti- 
tuisse  medicinam  hanc  quae  clinica  vocatur;  dazu  Strabo  VIII.  p.  374: 
in  Epidaurus  to  isqov  nXrjosg  —  xai  xcov  dvansiy,tvcov  mvdvitov,  iv  olg 
dvctysyacifipsvcci  xvy%dvovoiv  ort"  dsgansfut  xa&dnsQ  iv  K(ß  xs  xa)  TQt'xxy, 
XIV.  p.  657,  XVII.  p  801.  Ueber  diese  awraynl  ort  &$oi  dv&ocänoig 
ovvxdaoovai  »sgansiag  Artemid.  IV.  22,  710,  wo  die  ovvxayal  an  den  Cul- 
tusstätten  scharf  geschieden  werden  von  denen,  dg  dvayQacpovoi'  xivsg 
avvxaydg,  noXXov  yiXcoxog  sloiv  neoxai.]  Vgl.  Meibom,  de  incubatione  in 
fenis  deorum  medicinae  causa  facta,  in  Schlägers  Dissert.  variorum  fasc. 
I,  p.  123 fgg.,  Böttiger  in  Sprengcls  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II. 
S.  163 fg.  oder  kl.  Schriften  I,  S.  112  132,  W.  W.  Lloyd,  Magnetism 
and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847.  8 ,  A.  Maury  in  Revue  arch. 
1849,  p.  151  fg.,  Welckcr,  kl.  Schriften  III,  S.  87-114,  und  was  ich  be- 
reits Gottesd.  Alt.  §.  41,  not.  19,  20  citirthabe.  [Auch  im  Heraklesdienst 
(Hercules  somnialis)  xax  Svstcjov  Heilungen,  so  in  Hyettos  bei  Leuktra 
Paus.  IX.  24.  3,  Inschriften  bei  K.  Keil  in  N.  Jhrb.  f.  Philol.  Supplem. 
IV.  S.  621.] 

17)  Ausser  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Mei- 
bom, Leiden  1643.  4.  Die  Hauptpunkte  sind:  ov  doiato  ds  ovxs  cpagfia- 
xov  ovSsvl  aixrj&slg  ^avdaifiov ,  ovxs  vcf^yriaofica  ^vußovXiriv  xoirjvds" 
ofioicag  dl  ovds  ywaixi  nsoaov  cp&ootov  öcöaco,  dyvcog  ds  xal  6a(cog  ölu- 
xrjoijaco  ßi'ov  xov  iftov  xai  xizvqv  xr\v  ipqv  ....  sig  otnictg  äs  onöaag 
av  ioico,  iGsXsvco^at  in  cocpsXsii)  KUftvövxcov ,  inxog  icov  nda^g  ddixi'qg 
hovoirjg  xai  tpfrooirjg  xrjg  xs  aXXrjg  xa!  xcov  dcpooSioitov  tqycov  int  xh 
ywaixsttov  0(o(idxcov  xal  cxvSqh'cov,  iXtv&socov  xs  Kai  dovXcoV  a  <?'  UP 
iv  ÖSQCiBsiij  rj  Cda  rj  axorffco,  q  xai  ävsv  &soctnsi'qg  xata  ßiov  dv&oa- 
ncov,  a  pq  %Qq  noxs  ixxctXssa&cu  £ga>,  ciyqooutti,  doQijxa  qyovpsvog  sl- 
vcci  xd  xoiuvxct  x.  r.  X.  [Der  tüchtige  Arzt  muss  onov  nXsiaxoi  xd(ivov- 
civ,  ksCas  livtu  ßoq&qaovxa  Dio  Chrysost.  VIH.  p.  276  Reiske] 

18)  Antipho  Tetral.  III.  3,  §.3:  6  ph  luxQ6g  ov  cpovsvg  ccvxov 
iaxiv'  6  ydg  vofiog  dnoXvsi  ccvxov:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  865,  Stob. 
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Senn.  CH.  6,  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  8;  [jedoch  ist  er  rerpflichtet  Siäovcu 
zdg  evfrvvctg  iv  icczgoig  Aristot.  Polit.  III.  15.] 

19)  \Ko(jLipoi  PJato  Rep.  III.  p.  405  B,  Aristot.  I.  p.  480b  Bekker, 
Aloeris  attic.  p.  206,  %agievztg  Aristot.  de  divinat.  per  soram.  cap.  c.  1, 
Plut.  Moral.  p.918D  mit  Galen,  in  Hippoer.  Epidem.  (t.XVII.  2.  p.  138. 
148  s.  ed.  Kühn).J  '4Xa';ovft\  Ath.  IX.  22:  ovdev  rjzzmv  raV  tazgdv  tlf 
dXafrvsi'av;  vgl.  XV.  2,  [Luc.  adv.  indoct.  29]  u.  Dio  Chr.  XXXVIII.  6s 
rj  fiiv  ovv  zoidSs  dxgöuotg  ftecogfa  xig  ovea  xat  noyLnii  naganXijaiov 
fyei  ti  xaig  imdsil-toi  rcSv  xaXoviiivmv  laxgtöv,  oi  ngoytaQ'i'£ovxeg  iv  ro> 
ftf'ffw  £v(ißoXdg  ag&g<ov  xat  oozicov  ovv&iosig  xai  rotavd''  tztget  inefct'aai 
.  .  .  ol  d%  ttoXXoI  Htxrjvccat  xat  ■x.f-yLrjXrjvzai  zaiv  ncciäiajv  (idlXov'  o 
tiXrftrjg  iaxgdg  ov%  tozi  zoiovzog  x.  z.  X.  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  531  fg. 
[Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter  einer  des 
Philemon  s.  Meineke  Fragmenta  comic.  graec.  1. 1.  p.  336.  410.  435.  582. 
Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  III.  8.226-234.] 

20)  Aristot.  Politic.  III.  11.  5:  insl  xai  zovg  Icczgovg,  oxav  vno- 
nzsvcoai  neia&ivzccg  xotg  i%&goig  dtacp&BtQHv  dtd  xtgdog,  xöxe  xrjv  i% 
x(3v  ygantictxoov  ftegaiistctv  Zqxrjocuev  av  [idXXov:  vgl.  [Xenoph.  Memor. 
IV.  2. 5.  10:  rroXXd  ydg  xat  taxgmv  iazl  avyygdfifiaza),  Plat.  Polit.  p.  298 
und  Becker  Char.  III.  S.  47,  auch  Gall.  II,  S.  101.  121.  3.A.,  wo  er  zu- 
gleich an  Catos  Urtheil  über  die  griechischen  Aerzte  bei  Plut.  V.  Cat. 
maj.  c.  23  oder  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  7  erinnert:  jurarunt  inter  se  bar- 
baros  necare  omnes  medicina;  et  hoc  ipsum  mercede  faciunt  ut  fides  iis 
sit  et  facilc  dispendant! 

21)  Scliol.  Aristoph.  Acharn.  1029:  of  drjfiooia  x*iooxovovii.ivoi  leexgol 
xat  drjuöoioi  Trpotx«  i&sgdnevov:  vgl.  Diodor.  XII.  13:  dt]ftoai(p  fiio&cö 
xovg  voaovvxag  xtov  tdicozäiv  V7cd  iuzgcöv  &Bga7ievs6&ai. 

22)  [Mio&og,  amazgov,  cayTrjgiov,  iuzgeiov]  Aristot.  Politic.  III.  11. 
5:  agvvvzcti  zov  ixio&dv,  zovg  xä{ivovzctg  vyidoavzeg:  vgl.  Plat.  Polit. 
p.  298  u.  Poll.  IV.  177,  VI.  180.  [Charmides  bedingt  sich  für  Heilung  eines 
Kranken  200,000  Sesterz  aus  Plin.  H.  N.  XXIX.  8.  Lykons  Testament 
bedenkt  seine  zwei  Aerzte  Diog.  Laert.  V.  72.]  Vgl.  J.  Chr.  Leuschner 
und  Sempr.  Gracchus  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753.  8. 

23)  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1;  Achill.  Tat  IV.  4. 

24)  Plat.  Legg.  IV.  p.  720 C:  ag'  ovv  xal  frvvoetg  ozt  SovXatv  xai 
iXev&igcov  ovztov  zcav  xccpvövzoiv  iv  xaig  noXeat  xovg  fiev  dovXovg  a%s- 
Söv  xi  ot  SuvXoi  xd  noXXd  Ictxgtvovai  negizgi%ovzsg  xa\  iv  xoig  CaxQSi'otg 
negtpivovxeg,  xal  ovxe  xtvd  Xoyov  txdaxov  nigi  voGrjftaxog  ovdelg  xmv 
zoiovzmv  Icczgmv  8Cd(oaiv  ovd'  dizodi%tzuit  ngoozd^ccg  d'  avxm  zd  66- 
£avza  i|  ifiTitigtag  oog  dxgißmg  tlS(og1  —  oi'xsxcti  ditoittjdqoccg  xgog  aXXov 
ndfivovxcc  otxixTjv  x.  x,  X.  Dass  übrigens  auch  Freie  von  Sclaven  behan- 
delt wurden,  zeigt  Diog.  L.  VT.  30,  wie  andererseits  Sclaven  von  Freien 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  II.  4.  3  und  10.  6.  [Ein  ovvuexgsveiv  des  Freige- 
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lassenen  mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Welcker,  Inscript. 
de  Delphes  n.  234.] 

25)  ['laxQSiay  SQyaoxr\Qia,]  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646:  tovg  etg  xd 
laxQeia  avxovg  ßaät'tovxag  inl  (paofiuxoTcoata:  auch  Republ.  III.  p.  405, 
Aristoph.  Ach.  1022,  Aeschin.  in  Timarch.  124,  Aelian.  V.  Hist.  III,  7, 
und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll.  X.  46  und  149,  mit  Galen's  Com- 
mentar  zu  Hippocrates  ittoi  trjzQSi'ov  T.  XVIII B,  p.  665  fg.  [Kranke  da- 
hin gebracht  und  dort  behandelt  Aristoph.  Ach.  1022,  Plaut.  Menaechm. 
V.  5.  948  fg.] 

26)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  41. 

27)  Her.  II.  77.  84.  HI.  129  mit  Note  v.  Bähr.  (Schon  Homer  Od. 
IV  229 ff.  rühmt  Aegyptens  (pdQiiaxct  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst: 
Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüg- 
lichkeit der  Stelle  auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen  Ep. 
Anachars.  ad  Athen,  in  Epist.  gr.  ed.  Cujac.  p.  348.] 

28)  Die  Augenärzte,  die  in  der  Kaiserzeit  eine  so  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  [von  deren  Stempeln  für  Augensalben  (noXXvQict)  jetzt  weit 
über  hundert  bekannt  sind  vgl.  Sichel,  Cinq  cachets  inedits  d'oeulistes 
romains.  1845  und  Nouveau  recueil  de  pierres  sigillaires  d'oeulistes  ro- 
mains  etc.  1866  abgedr.  aus  Annales  d'oeulistique  t.  LVI.  p.  97—123. 
216—297;  Grotefend,  Stempel  d.  röm.  Augenärzte,  Hannov.  1865  mit  ausf. 
Anz.  in  Bonner  Jahrb.  1866.  H.44.  45.  S.  264  ff.,  sowie  Bähr  R.  L.  §.411.] 
sind  [schwerlich]  erst  römischen  Ursprungs,  die  Hälfte  der  Namen  ist 
griechisch.  Für  die  griechische  Blüthezeit  bildet  aber  die  einzige  sichere 
Ausnahme  der  Steinschnitt,  den  der  Eid  des  Hippokrates  allerdings  ge- 
radezu besonderen  loydx^ai  dvdodot  zutheilt;  vgl.  Meibom  p.  160  fgg. 
[Diese  Theilung  in  Specialärzte  ist  später  ganz  Regel,  trotz  der  An- 
prüche  die  ganze  Heilkunde  zu  verstehen,  Philostr.  de  gymnast.  c.  15: 
iazQinrjv  näouv  6  avxog  ovdtig  aV  dXX"  6  fisv  qwpcctcov  elnsv,  oöi 
£vvUvia  nvQSxxovxoav  6  dl  6(fj9aXpi(6vx(ov'  6  dl  (p&ioixcöv  vyt'avoiv  dizdv- 
xcav'  ovxoi  mal  (isydXov  ovxog  xov  %dv  ajutxgdv  xi  avxoig  t&oydoao- 
&cci  OQ&cSg,  cpaclv  ol  laxoixoi  ndoctv  yiyv(ÖG%siv.  Specialärzte  traten  an 
den  grossen  Festversammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.  B.  oSovxctg 
lüoüui  (auch  i£eXta&ai),  ocp&ctXfiovg  fteoctneveiv,  anXtjvog  t\  TtoSdyoctg  r\ 
xoQvgrjg  sldivctt  (pdopaiiov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII.  p.  277  ed.  R.j 

29)  Plat.  Rep.  III.  p.  406  D :  xenxeov  ptv  —  Kapvcov  d£ioi  neegd  xov  la- 
zgov  n  üauttnov  niatv  i£t[ieoui  xb  voOTjpa  jj|  xofrw  Ktt&ag&Eig  rj  xccvoei 
rj  xofirj  %oriodiL£vog  dnrjXXdz&cti'  idv  8i  xig  avxüi  ynngdv  dictixav  ngoa- 
xdxxtj,  mXCSid  rs  ntgi  xr)v  xecpccXrjv  7zsgixi&elg  xai  xd  xovxoig  snöfiBpa, 
xa%v  slntv  oxi  ov  o%oXr)  ymuvhi  ovdi  XvaixsXsi  ovxio  JjJv,  voorjfiaxi 
xov  vovv  noooexovxa,  xrjg  dh  ngoKSifievrjg  igyaoi'ccg  dfisXovvxa'  xai  fiexd 
ravxa  %aig£iv  eincov  xai  xoiovxrp  tctxgcÖ,  etg  xr)v  etto&viav  Staixav  ifißdg, 
vyiqg  yev6(isvog  £ij  xd  iavxov  ngdxxtov'  idv  öh  (ir)  iv.avov  y  xö  ooSfiu 
V7ceveynBiVj  xeXsvxrjoag  noaypdxav  dnrjXXdyrj:  vgl.  IV,  p.  426  A,  Tim. 


Digitized  by  Google 


§.  39.    Von  SterbefäUen  und  Leichenbegängnissen.  313 

p.  89  C,  mit  Schleierraacher  über  Piatons  Ansicht  von  Ausübung  der 
Heilkunst  in  seinem  liter.  Nachlass  z.  Philosophie  I.  S.  237  ff.,  und  den 
Spartaner  bei  Plutarch  Apophth.  p.  208  E,  sowie  231 A:  nQaziazov  de 
i'Xeye  zovzov  Iuzqov  sivai  zov  pi)  xazaa^novza  zovg  dgQayozovvzag  aXXd 
zd%iaza  &üiizovza. 

30)  Was  Plato  a.  a.  0.  von  dem  Erfinder  d.  diaetetischen  Heilkunst  «sagt: 
(ictHQOV  zov  ödvctzov  avzn  noirjaag  .  .  .  tazoevouevog  dtd  ßi'ov  fgq  dno- 
xvaiopevog,  ftv  ti  zrjg  ftta&m'ag  Siaizrjg  Ixßcttr},  Svc&ecvazwv  dl  vno  oo- 
tpi'ag  dg  yrjong  dyinezo,  urtheilt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  10:  noXXol 
ydo  vyiccivnvaiv  (oaneQ  'Hgödixog  Xtytzai,  ovg  ovSelg  av  tvSaifjkov^aets 
zrjg  vyifCag  Siu  zo  Tcdvzojv  vnU%t9&<tt  zcHv  dv&QtoTn'vatv  r\  z<av  nXBi'azcav: 
und  auf  Aehnliches  geht  wohl  auch  Max.  Tyr.  XX.  8:  ixoXdxevaev  dv- 
&Q(ü7tovg  xai  IcczQixrj  vo&og,  oze  zijv  'AaxXrjitiov  xat  zcöv  JaxXrjTiiaöcov 
i'ctotv  ■KazaXniövTSg  ovölv  SiucptQOvaav  zr\v  zi%vr\v  diti(pi\vctv  oiponoi- 
i*rjg  it.  z.  X. 

31)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  32G. 

32)  8.  oben  §.  23,  not.  9,  und  Galen,  de  sanitate  tuenda  TL  9.  ed. 
Kühn  T.  V,  p.  813 fg.  869  fg.  [und  Grasberger  L  S.  266  f.  mit  den  Stel- 
len aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von  tazoog  und  yvfivaazijg  oder 
naidozQi'ßrjg.] 

§.  39. 

Kam  ein  Kranker  zu  sterben,  so  wollen  manche  von  den 
zahlreichen  Schriftstellern  über  Tod  und  Begräbniss  im  Alter- 
thume  l)  behaupten ,  dass  es  Sitte  gewesen  sei ,  seinen  letzten 
Athemzug  gleichsam  mit  dem  Munde  aufzufangen;  Zeugnisse 
dafür  finden  sich  jedoch  erst  bei  Römern 2),  während  für  Grie- 
chenland als  letzter  Liebesdienst  nur  das  Zudrücken  der  Augen 
und  des  Mundes  feststeht3),  worauf  das  Gesicht  des  Todten 
verhüllt  zu  werden  pflegte4).  War  sodann  die  Leiche  [meist 
von  den  Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst]  ge- 
waschen 5)  oder  auch  wohl  gesalbt 6) ,  so  wurde  sie  in  reine, 
[meist  weisse]  Kleider  gehüllt 7),  bekränzt 8)  und  in  ausgestreck- 
ter Stellung 9)  mit  den  Füssen  voran 10)  auf  einem  mit  Zwei- 
gen geschmückten  Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich11),  im 
Vorhause  ausgestellt li)  —  ein  Gebrauch,  der  als  Vorläufer  des 
Begräbnisses  so  unerlässlich  schien,  dass  er  selbst  auf  Gebeine 
ausgedehnt  ward,  die  von  auswärts  Verstorbenen  in  die  Hei- 
math zurückgebracht  worden  waren13);  vor  die Hausthüre  aber 
setzte  man  ein  Gefäss  mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nach- 
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barhause  geholt  werden  musste,  um  die  herausgehenden  Per- 
sonen vor  der  Berührung  mit  andern  wieder  zu  reinigen14). 
[Die  nächsten  Verwandten  mit  der  weiblichen  Dienerschaft, 
mit  eingeladenen  Freunden  umstanden  das  hohe  Lager  und  jene 
selbst  neben  den  eigens  dazu  entbotenen  Sängern  oder  Sänge- 
rinnen erhoben  die  Todtenklage,  deren  Refrain  durch  die  ganze 
Versammlung  wiedergegeben  Wirde  15).]  Dass  jene  Schaustellung 
hin  und  wieder  ungebührlich  ausgedehnt  werden  konnte,  schlies- 
sen  wir  aus  der  platonischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so 
viele  Zeit  beschränkt  als  nüthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben 
zu  verh indem  1G) ;  nach  der  solonischen  Gesetzgebung  jedoch 
fand  das  Leichenbegängniss  schon  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Ausstellung  statt17),  und  zwar  möglichst  frühe,  um  die 
Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  Anblick  der  Leiche  zu 
entweihen1*),  obgleich  andererseits  auch  ein  nächtliches  Be- 
gräbniss  als  schimpflich  angesehen  wurde  19).  Wann  die  Sitte 
aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld  für  den  Na- 
chen des  Charon  im  Munde  mitzugeben20),  lässt  sich  schwer 
ermitteln ;  dagegen  hatten  wenigstens  die  Athener  schon  frühe 
die  Sühnopfer  vor  dem  Leichenbegängnisse  abgeschafft21)  und 
namentlich  Solon  die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht "), 
wenn  auch  Klagegesänge  mit  Flötenbegleitung  fortwährend  vor- 
kamen 23).  War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben, 
so  ward  ihm  ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausge- 
tragen24); verdiente  Männer  trugen  auch  wohl  auserlesene 
Bürger  selbst  zu  Grabe25);  jedenfalls  aber  diente  dasselbe 
Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war,  zugleich 
als  die  Bahre20),  welcher  dann  die  männliche  Leichenbeglei- 
tung vorausging,  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten  An- 
gehörigen beschränkte  weibliche  nachfolgte27);  alle  natürlich 
in  Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon 
im  Alterthum  üblich  war28),  und  mit  dem  abgeschnittenen 
Haare,  das  als  hauptsächliches  Trauerzeichen  galt2y).  Auch 
wo  der  Todten  mehrere  waren,  wurden  dieselben  Gebräuche 
beobachtet,  wie  namentlich  bei  den  grossen  Leichenbegäng- 
nissen, mit  welchen  die  Athener  ilire  im  Kriege  gefallenen  An- 
gehörigen zu  ehren  pflegten30);  und  hier  kam  dann  auch  noch 
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[zu  dem  letzten  allgemein  gebräuchlichen  Zuruf  mit  Namen31)] 
insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die  sonst  in  Griechenlands 
klassischer  Zeit  bei  Einzelnen  nicht  wie  in  Rom  üblich  gewe- 
sen zu  sein  scheint32).  Nach  dem  Begräbnisse  versammelte 
das  Leichenmahl  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken 
des  Todten33);  diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietäts- 
pfhchten  gegen  diesen  oblagen,  brachten  theils  am  dritten, 
theils  am  neunten  Tage  Todtenopfer  am  Grabe  selbst84)  und 
wiederholten  diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden 
Jahren  am  jedesmaligen  Todestage  35) ;  obgleich  die  eigentliche 
Trauerzeit  in  Sparta  auf  zwölf  Tage36),  in  Argos  und  Athen 
auf  einen  Monat37)  beschränkt  war,  und  auch  anderswo  wenig- 
stens nicht  über  vier  oder  fünf  Monate  gewährt  zu  haben 
scheint  38J. 

1)  Die  Pflichten  gegen  den  Todten  xd  xrt'pfa,  Hxsoetfciv,  xrfptfyarcr, 
später  dUuia,  vöpipcc,  ein  vo^ng  U(tv0.lr}vcov  ^Eurip.  Suppl.  527).]  Im 
Allgem.  Jo.  Meursius,  de  funere  und  J.  A.  Quenstedt  de  sepultura  vete- 
rum  in  Gronov.  Thes.  T.  XI,  auch  J.  Kirchmann,  de  funeribus  Roma- 
norum,  Frank  f.  1672.  8.,  [E.  Faydeau,  histoire  des  usages  funebros  et  des 
sepultures  des  peuples  anciens.  Paris  1856.  I.  II.  Planches  et  Plans]  u. 
für  Griechenland  insbes.  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luctu  lugentiumque 
ritibus  variis,  Marb.  1696.  12,  Potter,  griech.  Archaeol.  v.  Hambach  II. 
S.  335—463,  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  fuuebribus, 
Jena  1825  fol.,  Becker,  Char.  III.  S.  83—127,  Witzschel,  Exc.  de  Grae- 
corum funeribus  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur.  Alcestis,  Jena  1845.  8,  p.  115 — 
127,  St.  John,  Hell.  III.  p.  414  fg.,  [Herrn.  Göll,  Kulturbilder  11L  S.  228 
— 278,  Raoul  Kochette,  Memoires  sur  les  antiquites  chretiennes  des  ca- 
tacombes  in  Mem.  de  l'acad.  des  Inscr.  Vol.  XIII.  1838.  p.  92—170.  170 
—266.  529  -783.  pl.  I— IX.  Bergk  in  Rheinisches  Museum  N.  F.  XV. 
S.  467 — 472  und  zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte  mit  der  antiken  8. 
C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125  nach  Vorgang 
von  IlQCütöÖLHog  nsQi  xrjg  -nctq  Tjiiiv  xacpfjg  fisxd  ar,u  toi  aal  naga- 
ßaläv  iiqos  ttjv  tayyv  rcSv  aQ%a(tav.  Athen  1860.  Bildliches  bei  L. 
Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  22-39.] 

2)  Extremum  halitum  ore  legere,  Virgil.  Aeneid.  IV.  685;  vgl.  Con- 
sol.  ad  Liviam  97.  158,  Quinctil.  decl.  VI.  22  u.  8.  w. 

3)  To  yao  yigag  iaxt  ftavöv ttov,  Odyss.  XXIV.  295;  vgl.  XI.  420, 
Iliad.  XI.  453,  und  Plat.  Phaed.  p.  118:  £vvtkctßB  xo  arö/xa  ts  %ccl  xovg 
6(p&aXuovg.  [Noch  heute  schlimmster  Fluch:  %iot  vu  urj  svos&ij  vd  as 
nalviffji  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  108.] 

4)  Valcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  xovifjov  öe  pov  nooamnov  a>g  tajog 
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ninXoig.  [Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  die  Augen  zu  schliessen, 
so  bei  Sokrates  nach  Plato  Pliaed.  a.  a.  0.] 

5)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  doxti  ydg  drj  ßiXxiov  elvca  Xovadfievov 
nitiv  t6  ff  dqpaxov  v.ctl  u>}  ngdyficcxa  xaig  yvvai^i  TTagi%siv  vtngov  Xov- 
eiv:  vgl.  Isaeus  de  Philo  et,  §.  41,  Eurip.  Phoen.  1329.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  XIII.  15,  T.  X,  p.  909  ed.  Kühn. 

6)  Uiad.  XVIII.  350 :  x«l  tot*  Sri  Xovadv  xs  xal  rjUnpav  Xt'n  iXatm: 
vgl.  Aristophanes  Tayrjvtaxcd  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  18  nach  Dindorfs 
Emendation  Ttaxaxsxgttisvui  pvgoig,  [nach  Cobet's  u.  Meineke's  treffender 
ßanxdgti  xf^ot^iVoj]  und  für  spätere  Zeiten  Kirchmann  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  xugi%evHv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell.  • 
V.  3.  19,  [Cornel.  Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte]; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  375,  Creuzer,  Comm.  Herodot.  p.  362.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  cd.  Langkavel  p.  69: 
na&ctigu  xov  gvnov  to  aioiiu  xal  darjTixa  dtarrjgtL  xd  ovv  xovxcp  ipßaX- 
Xöpeva  ndvxct  xat  dtd  xovzo  ot  dgxuioi  xovg  vwgovg  fiiXixi  ixdXv7tzov 
iv  xaig  &^natg.  Nathusius  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1864.  p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  rXavxog  m'vcov  psXi  dviaxr}.] 

7)  Ka&agoiaiv  iv  tificcaiv ,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  IV.  13:  ort  ot  Meoorjviot  xcöv  iitirpavmv  xdg  i-Kcpogdg  inoi- 
ovvxo  lex sq>avo)^tv(ov  %ai  tfidxict  inißeßXrj^tvvnv  Xevxd,  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zufassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daemonier  lieber  in  der  kriegerischen  yoivinig  (Plut,  V.  Lycurg.  c.  27), 
Epheben  in  der  zXanvg  (Meleagr.  Epigr.  124)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  II.  3:  dvdgi  voaovvxi  Xtvyta  $%£iv  tfidxia 
ftdvazov  ngoayogsvsi  Öid  xo  xovg  dixofravövxag  iv  Xsvnoig  iKqpsgeo&at, 
to  de  piXav  tfidxtov  aeaxrjgiav  ngoarjfiuivsi'  ov  ydg  ot  dno&avövxsg  aXX' 
ot  nev&ovvxeg  xoiovxoig  %Q(ovxut.  tficcxi'oig,  ebendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vsxgiyKog  axsiXdfisvot  io&rjxi  psXa'vrj  xori 
nQOO(on£i'oig  ig  xd  xporvt'or  (Kftifxrifiivoig  bei  einem  Todtenspuk,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
azgnpcc,  ivövfia,  negißXri^a  s.  'Eyweg.  dg%.  n.  3527,  Bergk  in  Rhein. 
Mus.  1860.  p.  468.] 

8)  Etto&aoi  ydg  oxsyeiv  xovg  vwgovg  Schol.  Eurip.  Phoen.  1626 :  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles  538 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  axscpdvovg  rpsgsiv  in  inepogd 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirubinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, Olive,  Eppich,  Früchten,  bei  der  Prothosis  den  Leichen  angelegt, 
dann  mit  begraben  s.  Wieseler,  Gött.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2110  f.  nach  Bei- 
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spielen  der  Fände  in  Südrussland.  Lucian  de  luctu  11  lässt  z.  B.  be- 
kränzen zoig  atQou'oig  äv&sat.] 

9)  Eurip.  Hippol.  799:  i]8q  ydq  a>g  vshqov  viv  inzn'vovci  Srj:  vgl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  3,  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  Ava  noö&vQov  zszoafifitvog,  Iliad.  XIX.  212 ;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
duK  9vq{3v'  zovg  ve*Qovg  ovza  cpaalv  tdod&Gdat,  ££oo  zovg  nöäag  $%ov- 
xag  ngog  tag  uvXstovg  tfupaj,  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenbilder  1869.  L  S.  8.] 

11)  Aristoph.  Ecclcs.  1030:  vnoazogtoai  vvv  ngtoza  zrjg  ogtyavov, 
xXr]fia&'  vno&ov  avynXäaaaa  ztzzaga,  xai  zaivuooai  xal  naqa&ov  zag 
Xri%v&ovg  vSazog  ze  xaza&ov  zovozqaxov  Jtgo  zrjg  &vgag:  vgl.  v.  538 
und  997  und  die  Bilder  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
hard, gesammelte  akad.  Abhandl.  1866.  I.  S.  lfg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  u. 
archäol.  Zeit.  XIII.  S.  108 :  Conze,  über  attische  Vasenbilder  in  Mon.  delF 
Instit.  arch.  VIII.  4. 5,  Anual.  1864.  p.  183-199]  u.  Mus.  Gregor.  II.  49. 

12)  Ilgoxi&eo&ai,  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115  E 
in  den  Worten  ausdrückt:  fitjdh  Xsyezco  (ög  Zwxgäzriv  ngozi&ezat  rj  ixtpi- 
oei  %  huzoqvzzh:  vgl.  Poll.  VIII.  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei 
Lucian  de  luctu  c.  11:  xat  pvg<p  ztß  nuXXioztp  xgicuvxeg  zo  öcuf*a  irgog 
dvaadi'av  rjdrj  ßiufcöfitvov  -Aal  Gzscpavcooavzsg  zoig  cögai'otg  äv&toi  ngo- 
ztötvzui  lafiTigcSg  diiyiioavzeg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  K.  A.  V.  1.  S.  354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108.  Note  94.  f.  Ein  noXvzsXijg 
vengog  ein  so  reich  geschmückter  Todtcr  Menand.  bei  Stob.  Flor.CXXIII.2.] 

13)  Isaeus  deAstyph.  §.4:  {tibi  l*Qp,La&r\  zd  oazd  zov  dSsXcpov, 
6  fiev  ngoojtotovfisvog  ndXai  viog  eiojie7iotrjc&ai  ov  ngov&tto  ov8*  £&a- 
if>sv,  ot  dl  cpiXoi  .  .  .  xal  ngov&evzo  xai  zaXXa  ndvza  za  vofi^öfisva 
tnoirfiav.  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  Ttgö&eaig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  Poll.  VIII.  65:  xal  ot  inl  zr)v  olxi'av  zov  nev&ovvzog  atpmvov- 
fisvoi  i^iovzeg  ixu&ai'oovzo  vÖazi  Ttsgigguivofitvoi'  z6  8?  nqovnuzo  iv 
ayy&lca  ntga(is(p,  i£  aXXrjg  oim'ag  xex.oui6u,tvov,  zo  8'  oazganov  inaXeixo 
dgSdviov,  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033 
mit  Bähr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  II,  S.  470.  [Stirbt  jemand  iv  8r]fioaiat 
so  muss  der  Srjpog  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §.  58.]  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbegängniss  folgende  Keinigung  bei  SchoL  Aristoph. 
Nub.  837:  insi  t&og  r]v  pszd  xr)v  InxofiiSqv  zov  vexqov  Xoveo&at  xovg 
xar'  olxov  Ka&ao[iov  %uqiv,  und  was  Lobeck  in  der  Probeschrift:  Dii 
veterum  adspectu  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat,  dürfte  ihm  später  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt haben. 
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[15)  Bei  der  ngo&eeig  des  Hektor  heisst  es  Horn.  IL  XXIV.  719 ff.: 
xov  pev  t'neixa  xgrjxotg  iv  Xsihaai  &eßav,  naget  <?'  etoctv  doidovg  dg-q- 
vtov  ij-agxovg,  oire  Gxovötaaav  doiörjv  ol  uev  dg'  i&grjveov,  enl  de  Gze- 
vd%ovxo  yvvatxeg,  dann  wird  das  i £dgxeiv  yooio  geübt  von  Frau,  Mutter 
and  Schwägerin  und  es  folgt  immer:  in)  de  Gzeväxovzo  yvvatxeg,  zu- 
letzt inl  d'  Zczeve  drjiiog  dnet'gcov.  An  Achills  Leiche  stehen  die  Mutter, 
die  Nereiden  als  Verwandten  u.  jenen  doidol  entsprechend  hier  die  neun 
Musen  dfieißöuevai  onl  xaXfj  Horn.  Od.  XXIV.  58  ff.  Die  spätere  Zeit 
holt  sich  einen  ögrjvtov  aocpiGzijg,  diesen  als  cwaycoviczi}  xal  xoQWV 
xrjg  dvoi'ag  xaxaxgtovxai  önoC'  dv  heivog  i^dgx^  ngog  xo  ptXog  inatd- 
frvzeg  Luc.  de  luct.  20.  Bei  Erysichthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die 
Amme ,  zehn  Dienerinnen  und  der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Cerer. 
93.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  von  den  Nächstbethei- 
ligten  mit  der  Hand  gefasst  Horn.  IL  XVIII.  318,  XXIV.  723;  Luc.  de 
luctu  13.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Kenntuiss  der  ganzen  ngö&eotg 
ist  die  archaisch  bemalte  Thontafel  aus  Attika,  die  0.  Benndorf  in  den 
griech.  und  sicil.  Vasenbildern  I.  1869.  Taf.  1.  II.  S.  3  ff.  veröffentlicht 
hat;  hier  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  lirjzrjg,  zrj&Tj,  xrftig  ngog 
nazgog  und  einer  MLAOZA ,  dann  des  nazqg,  ddeX<pdg  und  Wehlaute 
wie  ol'uot.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sichtlich  ab 
in  der  Klage.  Beihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  ebendas. 
8.  6 ff.,  vgl.  besond.  Monum.  ined.  d.  Instit.  VIII.  t.  4.  5.  64.  Ann.  1864 
tav.  d'agg.  0.  P.] 

16)  Legg.  XII.  p.  959:  zag  de  ngo&eoeig  ngmzov  (iev  firj  (laxgoxegov 
Xgovov  Svdov  yi'yvead'ai  xov  dqXovvzog  zöv  ze  ixze&vediza  xat  zov  ovzatg 
ze&vrjxöza'  etr]  d'  dv  axedov  dtg  xdv&gcömvu  uexgov  exovaa  ^Q^aia 
ngog  zo  (ivrjfia  ixyogd.  [Bei  Isae.  de  Philoctera.  her.  4  finden  die  näch- 
sten Verwandten  den  Todten  ivdov  xeifievov  devzeguiov  und  inzwischen 
alles  weggetragen.] 

17)  Demosth.  c.  Macart.  §.  62 :  zov  dno&avövxa  ngozi'&eo&ai  ivdov, 
onag  dv  ßovXtjzat'  ixqpegeiv  de  zov  dno&avovza  zi\  vozegaia  rj  dv  ngo- 
ftdivzai,  ngiv  rjXiov  i£exetv:  vgl.  Antipho  de  Choreuta  §.  34:  xij  fiev 
niHozij  Tätiget  r]  dne&avev  6  natg,  xal  zrj  vozegaia  y  ngotxeixo  .  .  .  zjj 
de  xgCxrj  Tj[itga  jj  ii-tepegexo  x.  z.  X.  [Die  ngö&eaig  in  Thurii  vvxzoig 
nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  in  Menandr.  n.  emdeixx.  HL  2.  Bhett. 
gr.  IX.  p.  20  ed.  Walz.] 

18)  Heracl.  Alleg.  hom.  c.  68 :  r]v  de  naXawv  föog  zd  aä^aza  xav 
xapvövxmv  firjze  vvxxag  ixxop{£eiv  (iq&'  ozav  vnlg  ydg  xo  (iset)[ißgivdv 
inixet'vijxai  &dXnog,  dXXd  ngog  ßa&vv  ogftgov,  dnvgoig  r\X(ov  axrfaie 
dviövxog:  vgl.  [Plato  Legg.  IX.  p.  959 E:  *al  ngo  rjfiegag  ftjw  xrjg  no- 
iemg  elvai  (auch  Stob.  Florileg.  CXXII.  16)],  Cic.  Legg.  II.  26,  Anthol. 
Pal.  VIL  517,  Menander  Rhetor.  ed.  Walz  IX,  p.  203:  ngo  -ijXfov  dvi- 
cxovxog^  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das  Licht  des  Helios 
den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte"  bei  Gerhard  in  Abb. 
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d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  2G4,  [gesamm.  Abhandl.  I.  S.  98)]  wesentlich  zu 
modificiren  sein,  und  der  Sonnenschirm  selbst,  der  auf  der  Archemoros- 
vase über  den  Todten  [bei  der  ngo&eaig,  nicht  der  ixcpogd]  gehalten 
wird,  eher  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  möchte;  vgl.  Eur.  Al- 
cest.  23,  Hippol.  1437.  Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei 
der  Beerdigung  genannt  werden.  Demosth  Epitaph.  §.  30! 

19)  Eurip.  Troad.  446. 

20)  Lucian  de  luctu  c.  10:  insi8dv  xig  d n o 0"d v y  xai v  o/xaW,  7rpwra 
(ilv  cpsgovxsg  oßoXov  ig  xo  oxöficc  *ccv(&r]7iccv  avxco  pio&öv  reo  noQ&pei 
xrjg  vavxiXiag  ysvrjaontvov:  vgl.  die  Lexikogr.  8.  v.  darax/7,  xccg%d8ovxay 
vavXov,  noQ&uritov,  u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  raort.  XXII. 
2  Raoul  Roch.  a.a.O.  p.  730  f.  Jacobs  ad  Anthol.  II.  3,  p.  141;  auch  die 
eigenthümliche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p.  373:  nag'  Egfiiovsvct  8h 
xe&gvXrjxcu  xt)v  stg  'Aidov  naxdßaaiv  avvxofiov  slvai'  diöittg  ovx  ivxi&iaaiv 
ivxav&a  xotg  vtxgoCg  vccvXov,  u.  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten 
gefundenen  Münzen,  Seyffert,  de  nummis  in  ore  defunetorum  repertis. 
Dresden  1712.  8,  Stuart  undfievett,  Alterth.  v.  Athen  übers,  v.  Wagner 
III,  S.  77  und  Stackclberg  S.  42.  [Ueber  die  heutige  Sitte  des  nsgeext- 
niov  in  Makedonien  und  Kleinasien  bei  Griechen  und  Albanesen  siehe 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118.]  Ueber  das  späte  Alter  des  Todtenfergen 
selbst  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  502,  die  erste  bestimmte  Erwähnung 
desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Polygnot  Paus.  X. 
28,  2,  auch  des  Fährgeldes  Aristoph.  Ran.  140:  iv  nXouigico  xvvvovxcot 
g'  avrjg  ysgmv  vavzqg  8id£si  8v  6ßoX(o  um  Vor  Xußdtv  190  fg.  mit  Am- 
brosch  de  Charonte,  Breslau  1837.  4,  p.  29  fg.  [und  Marquardt,  R.  A.  V. 

I.  S.  355.]  Was  ist  endlich  gar  von  der  neXixovxxa  bei  Aristoph.  Nub. 
506,  Lys,  601  zu  halten?  vgl.  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XIV.  2.  [und  K.  F. 
Hermann  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  90,  welcher  dieselbe  als  (ieiX£y- 
(iccxa  sgjtexcSv  u  xoig  -huxiovoiv  iyzgi'nxei  beim  Trophonius  vergleicht 
(Fhilostr.  V.  Apoll.  VIII.  19).  Der  Mund  auch  im  Leben  benutzt  als 
Aufbewahrungsort  der  Scheidemünze  (Arist.  Vesp.  609,  Av.  503;  Eccles. 
818).] 

21)  Plat.  Minos  p.  315:  aloitsg  xal  rjpäg  avxovg  oio&d  itov  xai 
avxog  dxovtov,  o?oig  vöfioig  ixQcitit&ct  ngo  xov  ntgi  xovg  dno&avövxag, 
tsgeid  xs  ngoacpdxxovxsg  izgb  xrjg  ixcpogdq  xov  vsv.gov  xai  iyxvxgtaxgi'ag 
liezccnetmoiteioi:  vgl.  den  Schol.  p.  336  oder  Etymol.  M.  p.  313:  iy%v- 
xgCaxgiat.  at  xdg  jjoag  xoig  xsxeXsvxr)X06iv  tnicptgovacci  ....  xal  oaat 
xovg  ivaysig  xct&cti'govoiv  cclpa  i m%iovaui  isgsi'ov,  xai  xdg  d-grjvrjxgictg? 

22)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  dfiv%dg  8s  nonxofiivav  xal  xo  ögjjveiv 
7tsit0L7]fitva  xai  xo  xooxvfiv  dXXov  iv  xcccpctig  Bxigcav  dcpsiXsv'  ivayi'^siv 
8h  ßovv  ov%  staasv  ov8s  Gvvxiftivai  itXiov  tfiaxi'cov  xgiaüv  ov8  in  dXXo- 
xgtu  (ivrjfiaxa  ßccSi'geiv  ^coplff  ix*o[ii8r}g :  vgl.  c  12  und  Cicero  de  Legg. 

II.  23:  extenuato  igitur  sumtu,  tribus  riciniis  cum  clavü  purpurae  et 
decem  tibicinibus  tollit  etiam  lamentationem :  mulicres  genas  ne  radunto 
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neve  lessum  funeris  ergo  habento  .  .  .  quod  eo  magis  judico  verum  esse, 
quia  lex  Solonis  id  ipsum  vetat.  [Aber  Solon  wünscht  auch:  pifli  (tot 
dxXaviszog  frdvazog  (töXoi  (Stob.  Floril.  CXXII.  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr. 
rec.  Bergk  Edit.  sec. ,  vgl.  dazu  Stob.  a.  a.  0.  114.]  Aehnlich  Gelo  in 
Syrakus  Diodor.  XI.  38,  [noch  strenger  Charondas  Stob.  Floril.  XLIV.  40.] 

23)  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  VI.  22:  dib  xai  xoig  ntvirovoiv  avXul 
HeXoodovaiv  ot  xr\v  Xvnx\v  ccvzäv  t7iiHovcpi£ovz&g,  Lucian  de  lucta  §.  19: 
6  xwxurög  xai  fj  ngög  zov  avXov  avzr\  aztovoTvitia  xai  tj  zcov  yvvaixcov 
n(Qi  zov  &orjvov  aVftpi'a;  vgl.  Kirchm.  II.  4-6  u.  Becker,  Char.  III.  S. 
96,  namentlich  auch  über  die  &Qrjvcpdovg  [lovciyidg,  rag  zovg  vsxgovg  z6 
&QYjV(p  7iaQtt7iennüvactg  ngög  zag  zaq,dg  xai  zd  xijdVy  bei  Hesych.  s.  v. 
Kaoivut.  und  Plat.  Legg.  VII.  p.  800 ;  über  die  Klagegesänge  selbst  aber 
\&QTqvovg,  ijrix^dia,  Lkiyovg)  Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de 
carminis  Graecorura  elegiaci  origine  et  notione,  Marb.  1841.  8  u.  Bode, 
Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  II.  1,  S.  124  fg.  sowie  v.  Leutsch,  Phi- 
lolog.  Suppl.  I.  S.  72  ff.  [Ueber  die  heutigen  ;u  vgolöytu  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  109  ff.] ;  Ellissen,  Analekten  der  mittel-  und  neugriechischen 
Literatur  V.  pag.  253.  Ob  die  in  Gräbern  gefundenen  Flötentheile  von 
Elfenbein  sich  auf  die  den  Todten  begleitende  Flötenmusik  bezogen? 
vgl.  Raoul  Kochette  1.  c.  p.  582.] 

24)  Demosth.  adv.  Everg.  et  Mnesib.  §.  69. 

25)  Wie  Timoleon  bei  Plut.  c.  39.  Sonst  mögen  die  Träger  meistens 
Sclaven  des  Hauses  gewesen  sein,  vgl.  Eur.  Ale.  611;  doch  finden  sich 
auch  vtKQocpoqoi,  vt%QuddnzttL  bei  [Polyb.  XXXV.  6],  Poll.  VII.  195,  xit- 
uanrjyoQoi  bei  Hesych.  II.  p.  278:  6  inl  nXifiamov  zi&tig  zov  vshqov, 
und  eben  dahin  gehört  vielleicht  Plut.  V.  Phoc.  c.  37:  vnovgydv  dQus- 
aivog  zu  xoiavxa  yuo&ov.  [Darstellung  des  Hinablassens  des  Sarges  in 
das  Grab  durch  vier  bärtige  Figuren  von  sclavenartigem  Aussehen,  Conze 
in  Ann.  d.  inst.  1864.  p.  183  ff.  Mon.  n.  VIII.  t.  5.] 

26)  Daher  xiiViy,  Plat.  Legg.  XIL  p.  947,  oder  Xt%og,  Plat.  1.  c.  ob- 
gleich es  darum  nicht  nöthig  ist  bei  Hesych.  II,  p.  459  mit  Hdnsius  zu 
lesen  Xf%V  &p  oig  xovg  vfxgovg  xopifcovai  statt  xoc^iovoi.  Den  Wagen  bei 
Micali  z.  Storia  XC VI.  1  hält  Panofka  Bilder  S.  47  mehr  für  etruskische 
Sitte. 

27)  Demosth.  adv.  Macart.  §.62:  ßaöi'teiv  Ss  zovg  dvdgug  ngoo&ev, 
oxav  i*cp£Q(ovzai,  zag  dt  yvvainag  onio&tv'  yvvaixa  61  ui]  t&ivai  daU- 
vai  dg  zd  zov  dna&avovzog  firjd'  dnoXov&stv  dnodavövxi,  oxav  dg  zd 
erjuazu  äyrjzai,  ivzog  t^novza  izcov  ytyovvtav ,  nXrjv  ooai  ivzog  dvs- 
tyiadmv  doi'  (irjd'  dg  zd  zov  dito&avovzog  deUvea  ,  ineidav  i&evBx&y 
o  vtnvg,  yvvai%u  ftr^Sefiiav  nX-qv  oaai  ivzog  dveipiadcov  doi.  Die  Be- 
schränkungen gehören  zur  Sittenpolizei;  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  8,  Terent.  Andr.  I,  1.  90. 

28)  Kovqu  ivQtjHH  xai  psXapniitXa  otoXjj,  Eur.  Alcest.  484.  [Schon 
Horn.  II.  XXIV.  93 :  ydoog  —  xvaveov,  zov  d*  ovzi  peXdvzegov  iizXszo 
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t'o&og  und  Od.  IV.  198:  xttQao&ai  xe  xofirjv  ßctXieiv  x  dno  öuxqv  na- 
oeuSv;  nach  Horn, II.  XXIII.  135.141.  147  wird  das  abgeschnittene  Haar 
zu  demTodten  selbst  gelegt,  auch  ihm  in  die  Hand  gegeben];  vgl.  sonst 
Eur.  Hei.  1088,  Xenoph.  Hell.  I.  7,  Flut.  V.  Pericl.  c.  38,  Paus.  IV.  4.  3, 
Artemid.  II.  3,  mit  Wieseler  in  Piniol.  IX.  S.  712  und  für  graue  Farbe 
C.  Inscr.  n.  3562:  vofiov  elvai  rafißQficöxatg  zag  ntv&ovoug  i-%£iv  tpatdv 
bO&rjta  ftj)  xaztQQvntßßivTjv  xQ^a^ai  öi  xal  zovg  avÜQCtg  xal  zovg  Hai- 
das zovg  nsvitovv tag  ioftfjzi  cpaujc,  iav  u  /,  ßovXcovzai  Xevxrj,  wo  freilich 
auch  die  Möglichkeit  weisser  Trauerkleidung,  wie  in  Rom  u.  Argos  (Plut. 
qu.  rom.  *c.  26)  vorausgesetzt  wird ;  sonst  aber  gerade  ßanzd  Ath.  VII. 
36,  Poll.  IV.  117.  [Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen 
mit  Schwarz  oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regilla : 
6  de  xal  tÖ  oxnfia  zijg  olxiag  in  avzi]  vm]XXa£e  (ie Xaivav  xd  zmv  oixmp 
ap&rj  naounezdcfiaot  xal  x-J:"'"  XOf*  Xi'&cp  Aeeßitp  —  xuzrjcprjg  dh  6 
X&og  xal  (tttag  Philostr.  V.  Sophist.  II.  8.  p.  239  ed.  Kayser.] 

29)  Schon  bei  Homer,  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  197:  zovzö  vv  xal  yioag 
oiov  oifcvQOiai  ßoozoioiv  xst'oaa&ai  zt  xöfirjv  ßaXietv  t  dno  ddxqv  na- 
Qtiojr  mit  II.  XX III.  40.  135.  141,  aber  ebensowohl  auch  später  xovoal 
niv&ipot.  xal  ßacpal  eo&rjzog  fieXai'prjg,  Plut.  cons.  uxor.  c.  4;  vgl.  Ath.  *N 
XV.  16:  äid  xal  neyl  zd  nev&rj  ....  xoXoßovpsp  r}(idg  avxovg  xij  re 
xovoa  zdv  zoixcäv  xal  zij  x6v  czfcpdv<av  dtpaioiatty  u.  mehr  bei  Becker 
Char.  III,  S.  1 1 7  ff . ;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutärchs 
qu.  rom.  c.  14:  xal  ydo  naod  xoig"'EXXr)Otv,  oxav  dvaxv%ia  xig  yivr)xaiy 
xa'oovzai  (itv  ai  yvvaixeg.  xo(i<ooi  öl  ot  dvdoeg,  oxi  zoig  phv  xb  xfii- 
ueuUui,  xaig  dl  zo  xofidv  ovvri&eg  tazi\  deren  Geltung  sich  aber  jeden- 
falls auf  die  Kaiserzeit  beschränkt.  Andere  Trauerzeichen  häufen  Non- 
nus  Dionys.  XVIII.  344 f.  u.  Lucian  de  luctu  c.  11:  olficayal  de  iizl  xov- 
xoig  xal  xaxvxog  yvvaixdv  xal  naod  ndvxtov  ddxova  xal  ozeova  xvnxo- 
peva  xal  onaQaxxofievij  xöpq  xal  cpoiviaoofievai  naoeiaC'  xai  nov  xal 
io&ijg  xaxaQoqyvvxai  xal  xovig  inl  xy  xtcpaXfj  ndooexai  xal  ...  gapal 
xaXivdovvxai  noXXdxtg  xal  xdg  xecpaXdg  dodxtovoi  noog  xo  idaepog: 
wenn  diese  jedoch  auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen 
(Terpstra  p.  50),  so  kann  doch  daraus  für  die  historische  kein  stehen  ler 
Trauergebrauch  gemacht  werden. 

30)  Thucyd.  11.34:  xm  naxQi'm  vofiat  xQtöfievot  dypoota  xaydg  inot- 
qaavxo  xoonto  zoitßds'  xd  (ilv  oazd  ngozi&evxat  noözgtxa  axrjvrjv  not/- 
aavxeg  xal  intepeoet  xtp  iavxov  txaazog  tjv  zi  ßovXrjxaf  ineiddv  dh  it 
ixepood  Xdovuxag  xvnaotaoivdg  äyovaiv  uuaf-at,  tpvXi\g  exdoxyg  plav 
.  .  .  pia  dl  xXtvt]  xevii  tpfQSxat  iozocoiiivr]  xmv  dtpavav,  o'i  dv  /ajJ  ev- 
ot&dioiv  elg  dvat'oeoiv  £vve xqpf'pft  Se  6  ßovXopevog  xal  doxtov  xal  |f vanT 
xal  ywatxeg  näoFioiv  at  nooorjxovoai  inl  xbv  xdq>ov  clmpvQÖftsvai. 

[31)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos  II.  XXIII. 
177:  tpfuofctv  x  aQ  i'nitza  cptXov  8  ovoprjvsv  ixatoov:  yaigh  poi  da  TLd- 
xooxXe  xxX.,  ganz  entsprechend  dem  salve  aeternutn  mihi — Palla  aeter- 

H.  in.  21 
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numque  vale  Virg.  Aen.  XI.  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoav.  Dies 
wird  zur  besondern  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (zglg  dvccxcxXetv) 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leiche  nicht  in  der  Heimath  ruht;  Horn.  Od.  IX.  65  mit  Schol., 
Pind.  Pyth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  XIII.  58.  Dies  *aio«  mit  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Grabstelen,  als  eine  iXagd  qmvij  xal  xi\uog 
bezeichnet  Antbol.  gr.  VH,  355.] 

32)  [Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  ort  <fs  Papai'tov  iaxlv  dgxcciov  svgsucc 
tö  notQct  zag  zceqxxg  zäv  iniGr^iaiv  dvdgmv  inaivovg  zrjg  agezrjg  avzdv 
Xeyeo&cci  xal  ov%  EXXrjveg  ccvxö  KazsoTTjoetvxo  itgeöxoiy  itagd  xrjg  xoivrjg 
tozogCctg  oiöa  pa&cbv  ...  Olpe  ydg  nozs  'Adttvctioi  7igo6S&saav  zov  inizd- 
q>tov  Znaivov  ztß  vöuq>  ei'z'  dno  z<ov  in  'Agzsuiaia  xal  nsg\  ZaXapiva 
xal  iv  TlXazaiaig  vnhg  zrjg  nocrgidog  dnod-avovxmv  dg£d(ievot  dz'  dno 
Tcov  nsgl  Maga&cSvcc  fgycav.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vöuog 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  iizaivog  «x  piag  xrjg  nsgl  zov  davazov 
dgsxrjg,  dort  itdoi  zoCg  ivdofcoig  dvdgdaiv.)  Vgl.  Döring,  de  laudationibus 
funebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839.  8, 
p.  100—106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikles  Standrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  u.  A.  Westermann,  quaest.  Demosth.  spec. 
II,  Leipz.  1831.  8. 

33)  TleglStntvov,  epulae  quas  inibant  propinqui  coronati ;  apud  quosde 
mortui  laude  quum  quidquid  veri  erat  praedicatum  —  narn  mentiri  nefas 
habebatur  —  justa  eonfecta  erant,  Cic.  De  legg.  IL,  25.;  vgl.  Demosth.  Cor. 
§.  288,  Ath.  VII.  36,  Artemidor  Onirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV.  34,  Zenob.  V.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d'  antiqu.  fig.  p.  205—  211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue 
archeol.  1846,  p.  345  fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmäler,  Gött.  1850.  B.  II.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  i-iay.uoiu  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begräb- 
niss  vertheilt  und  die  nagrjyogicc  der  Verwandten  am  Abend  s.  Wachs- 
rauth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero's  eine  blose  Verwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronati  auffallend  ist  (G.  A.  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussmahl  der  zgiandg  zu  denken.]  Uebrigens 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu- 
erst wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  VII.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Horn.  II.  XXIV.  613)],  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  III. 
309,  vgl.  II.  XXIII.  29  ff.  XXIV.  803;  und  anders  ist  auch  der  lokrische 
Brauch  bei  Heracl.  Pol.  30:  nag'  avxotg  odvgeo&ai  ov%  ioxiv  inl  toig 
T«;.«vnjaaoiv,  dXX'  instddv  ^xxofucwfftv,  *v(o%ovvzcti. 
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34)  Mit  einem  Worte  xd  voni£6[isvct,  vgl.  Schümann  adlsaeum  p.  211 
und  über  die  xoix«  insbes.  Aristoph.  Lysistr.  613  mit  dem  Scholion: 
tneiSt)  -tfj  xoixt)  xo  xdv  vtxotov  doioxov  ixtpcoexai,  worauf  auch  viel- 
leicht die  vsxocSv  Stinva  bei  Artemid.  L  4  und  Stob.  Serra.  XVI.  27 
gchn ;  über  die  ivata  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  u.  Müller  zu  Aeschyl. 
Eum.  p.  143;  über  die  xxsQt'outtTci  und  %°dg  selbst  aber  Aeschyl.  Choeph. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg..  Eurip.  Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
<  ines  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Resten  von  verbrannten  Thieren 
u.  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oeffhung  in  dem  gros- 
sen Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel  Taman,  offenbar  der  ßo&gog 
für  tvayi'ciiattt,  Stephani,  Compte  rend.  pour  l'ann.  1864.  p.  VIII,  pour 
l'ann.  1865.  p.  6  ff.  Uebrigens  noch  heute  am  3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6., 
9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xoXXvßmv  itooayood  auf  das  Grab  ge- 
stellt s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  'Evaytfciv  xa&  txttoxov  iviecvxöv,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt,  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  III.  S.  121  fg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  164  und  Eichstädt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.  Auch  xdv  xax'  txog  agaimv  int- 
tpoga,  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  als 
solchen  ieooig  vexooig,  die  auch  uctnxot  waren,  wird  statt  deren  dem 
Zsvg  xaxaißdxrjg  geopfert,  Ath.  XII.  23,  [mit  Becker,  Char.  III.  S.  123 f.] 

36)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27:  %q6vqv  81  ittv&ovg  oXi'yov  itQoadoiatv 
rjufQccg  h*v8£xcf  xfi  8$  ScoStxdxr}  ?8et  drjprjXQt  Xvsiv  xö  ntv&og:  vgl. 
Preller,  Demeter  S.  200. 

37)  Ueber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24:  xoig  unoßuXovaC  xivcc 
avyyevüv  rj  ovvrj&eov  föog  iaxl  fiexd  niv&og  ev&vg  xtß  'AnoXXcovi  dvetp, 
WeQttig  8e  voxsqov  xoidxovxct  xtß  'Egfiij  .  .  .  rov  8'  AnöXXcovog  tw  d(i- 
cpntöXa  XQiddg  8t8ovxtg  Xapßdvovoi  XQ(ag  xov  isotiov  xai  xo  tcvq  dito- 
oßiaavxsg  cog  ptmaofiivov,  nag  ixsgcov  8'  ivctvoccusvot  xovxo  xo  xQiag 
OTcxmatv,  tyxvioficc  itgoaayogevovxeg:  über  Athen  Lysias  de  caede  Era- 
tosth.  §.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  I.  66:  iSCcog  8e  nag'  'A&rjvatoig  xaXovvxai  xgiaxdSsg  inl  xtov  x£- 
xbXbvt^xöxwv,  mit  den  übrigen  Leiikogr.  s.  v.  xgiaxdg  n.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  xa&t8ga  vno8o%ai  dv&gtontov'  xij  xgiaxoaxij  ydg  Tätiget 
dno&avovxog  ot  ngoo^xovxsg  dnavxsg  xai  dvayxaiot  ovveX&ovxBg  xotvjj 
iSetitvovv  inl  xcß  dno&avövxi,  xai  xovxo  xa&i8ga  ixaXeixo,  dazu  Schü- 
mann ad  Isaeum  p.  219. 

38)  Vgl.  Gambreum  im  C.  Inscr.  n.  3562:  inixeXtiv  81  xd  vopifia 
xofg  (XTioixoutvotg  t*a%axov  iv  xgiol  firjolv,  xcß  8t  xBxdgxco  Xvbiv  xd  niv&T\ 
xovg  dvSgag,  rag  8s  yvvctixag  xtß  ni^nxco:  und  mehr  im  Allg.  in  Hall. 
Jahrbb.  1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht, 
die  Mutter  eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c  9, 
vgl.  WeTcker,  kl.  Sehr.  II,  S.  502. 
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§.  40. 

Dass  das  Verbrennen  der  Leichen  in  Griechenland  schon 
seit  ältester  Zeit  gebräuchlich  war,  geht  aus  den  homerischen 
Gedichten  hervor l) ;  doch  scheint  es  sich  grösstenteils  auf 
Kriegszeiten  und  ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  ent- 
weder grosse  Sterblichkeit  ein  kürzeres  Verfahren 2)  oder  die 
Entfernung  von  der  Heimath  ein  bequemeres  Mittel  erheischte, 
die  Ueberreste  eines  Todten  in  die  Hände  der  Seinigen  zurück- 
zubringen8); davon  abgesehen  aber  darf  Beerdigung  als  die 
[in  altgriechischer  Zeit]  vorherrschende  Form  der  Leichenbe-k 
stattung  sowohl  im  Mutterlande  als  in  den  Colonien  gelten4). 
Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  dass  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  Paar  Händen  voll 
Erde  bedeckt  wurden,  ist  bekannt5);  eben  so  das  Gewicht,  das 
selbst  nach  einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmässige  Bestattung 
der  Gefallenen  gelegt  ward6),  sollten  diese  auch  nur  in  grossen 
gemeinschaftlichen  Grabhügeln  vereinigt  werden 7) ;  um  so  mehr 
aber  waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  an- 
ständig und  sorgfältig  zu  betten,  und  selbst  wo  sie  des  Leich- 
nams oder  seiner  Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konn- 
ten, ein  leeres  Grab  nach  Art  eines  wirklichen  für  ihn  zu  be- 
reiten8).  Die  Leichen  der  ärmeren  Classe  wurden  allerdings 
nur  in  hölzernen  [oder  thönernen]  Särgen 9)  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Begräbnissplatze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt 10); 
eine  Grabsäule  verewigte  jedoch  auch  hier  wenigstens  den  Na- 
men des  Abgeschiedenen  1  x) ;  und  wie  einerseits  diese  Grab- 
säulen selbst  von  Wohlhabenden  mit  allerlei  Bildwerk  verziert 
wurden12),  so  Hessen  auch  viele  Familien  sich  förmliche  Grab- 
kammern13) ausmauern  oder  in  Felswänden  aushauen  und  er- 
warben oder  bestimmten  in  ihren  Besitzungen  eigene  Plätze, 
um  den  Ihrigen  zu  Erbbegräbnissen  zu  dienen  u).  [Tempel- 
artige Heroa  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  verbreiteten  sich 
auch  über  andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen 
Bauten  15).J  In  frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb 
der  eigenen  Wohnungen  begraben  worden  sein18)j  später  aber 
wurden  dieselben  mit  geringen  Ausnahmen  ,7)  vor  die  Thore, 
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am  liebsten  an  öffentliche  Wege  18)  verlegt  und  das  Begräb- 
niss  innerhalb  der  Stadt  nur  als  besondere  Auszeichnung  zuge- 
standen19), die  zugleich  als  Heroenehre  gelten  konnte,  obgleich 
auch  deren  Ausdehnung  nach  den  einzelnen  Gegenden  sehr 
verschieden  war80).  Auch  in  der  Richtung,  welche  die  Leich- 
name im  Grabe  erhielten,  sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche 
in  einer  Grabkammer  vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche 
einzelner  Orte  voneinander  ab21);  so  viel  aber  lässt  sich  noch 
jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckungen  nachweisen22),  dass  die 
Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und  hier  mit  einer  grossen 
Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren,  Thonbildchen  u. 
dgl.  umringt  wurden28),  die  allerdings  theilweise  auch  eine 
gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthonischen 
Götter  und  Mysterien  verrathen 24),  eben  so  häufig  und  häufiger 
aber  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen,  den 
Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben  2r').  In  ähnlichem  Sinne  wurden  auch  Lieb- 
Ii  ugsthiere  des  Verstorbenen,  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten26)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt27),  [ja  auch 
Geliebte  und  Gefangene  getödtet 28)],  wie  denn  überhaupt  der 
Tod  für  die  Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das 
Bild,  aber  auch  den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung 
trug29).  Wie  theilnehmend  man  den  Todten  fortwährend  an 
den  Vorgängen  der  Oberwelt  dachte,  zeigt  auch  die  Antwort, 
welche  ihm  manche  Grabschriften  auf  das  %cciQe  des  Vorüber- 
gehenden in  den  Mund  legen30).  Was  den  sonstigen  äusseren 
Schmuck  der  Gräber  betrifft,  so  war  dieser  allerdings  mitunter 
wie  in  Athen  auf  ein  gesetzliches  Maass  beschränkt81);  doch 
auch  innerhalb  dieser  Gränze  blieb  namentlich  der  Sculptur  ein 
reiches  Feld  für  Reliefbildungen 32),  die  den  Verstorbenen  ent- 
weder in  mannichfachenLebensverrichtungen  [oder  doch  mit  deren 
Symbolen,  wie  dem  Arbeitskorb  für  die  fleissige  Hausfrau 38)]  oder 
von  den  Seinigen  Abschied  nehmend34),  darstellen;  war  der- 
selbe unverheirathet  gestorben,  so  gebot  sogar  die  Sitte,  das 
liild  einer  Wasserträgerin  über  seinem  Grabe  anzubringen88). 
Dass  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Bin- 
den geziert  wurden,  verstand  sich  von  selbst 36),  und  insbeson- 
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dere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein37);  ausserdem  aber 
[umgeben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige  Haine  Ton 
besonderen  Baumarten,  ersetzt]  in  späterer  Zeit  durch  förmliche 
Gartenanlagen38),  die  mit  dem  blossen  Gräberschmucke  nicht 
verwechselt  werden  dürfen. 

D  Terpstra  p.  52  fg.,  vgl.  Preller,  Demeter  S.  219  u.  Creuzer,  Symb. 
I,  S.  145.  Ob  aber  »unxnv  selbst,  wie  Pott,  etyraol.  Forsch.  I,  S.  257 
will,  ursprünglich  mit  rttpQcc  verwandt,  verbrennen  andeutet?  [Dieselbe 
Etymologie  von  der  SanBkritwurzel  tap  =  brennen  vertheidigt  J.  Grimm 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1849,  S.  12,  der  aber  auch  ein  einseitiges  Ge- 
wicht auf  das  Verbrennen  der  Leichen  legt.  Vgl.  jetzt  G.  Curtius,  Grund- 
züge der  griech.  Etymol.  S.  465.  3.  Aufl.,  welcher  sowohl  diese  Ableitung, 
wie  die  von  dabh  —  beschädigen  ablehnt,  gestützt  auf  H.  Webers  Dar- 
legung des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  ftänzeiv  (Jahrb.  f.  Philol. 
1863.  8.  397);  ob  die  Wurzel  dba  =  setzen,  legen,  heranzuziehen  ist, 
hängt  von  der  Frage  nach  den  Verbis  mit  nx.  erat  ab.  Zur  Sache  über- 
haupt vgl.  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort. 
apud  Graecos  Hai.  1864  und  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten  im 
Neuen  schweie.  Mus.  I.  3.  1861.  S.  149—175.] 

2)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II.  52. 

3)  [So  schon  Homer  II.  VH.  333 :  xaraxijo^ev  ccvxovg  —  tos  x'  oozea 
itaioiv  exaazog  oixad'  ayj?,  oV  av  atJtf  vsdfis&ct  naxQi'Sa  yottav),  weiter 
Aeschyl.  Agam.  418:  xvQeo&iv  i£  'IUov  (pi'Xoiai  nifina  ßctQv  iprjypct 
dvadayiQvzov  avzTjVOQog  onodov  yt^t'^iov  Xißrjzag  ev&izov;  vgl.  Soph. 
Electr.  1113  mit  Revue  archeol.  1848,  p.  78.  [Mit  dem  Verbrennen  auf 
der  kvqol  hängt  zusammen  das  oazoloysiv  der  oazoXöyot  und  Besprengen 
mit  Wein  Horn.  II.  XXIII.  254 fg.,  XXIV.  791,  Od.  XXIV.  73.  Aeschyl. 
firgm.  173.  174  ed.  Nauck.  Die  Gebeine  werden  dann  in  ein  Gefäss  ge- 
than,  mit  Fetthaut  umhüllt,  so  die  des  Patroklus  vorläufig  in  eine  gol- 
dene Schale  (.(ficcXtf)  II.  XXIII.  240  —243,  dann  mit  denen  des  Achill  zu- 
sammen in  den  goldenen,  kunstreichen  «iicptcpoQsvg  Od.  XXIV.  74,  so  die 
des  Philopoemen  in  eine  |Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  über- 
schüttet in  feierlichem  Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward, 
man  drängt  sich  dazu  sie  zu  berühren  Plutarch.  V.  Philop.  21.  Silbernes 
Aschengefäss  in  steinernem  Gehäuse  Bullett.  d.  Inst.  1860.  p.  116.] 

4)  Dass  daneben  auch  Verbrennung  gestattet  war,  soll  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V.  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115:  xb  acßfia 
7]  *ao(i£vov  r\  xuzoQvzxopsvov  oder  Ath.  IV.  49  gegenüber  nicht  geläug- 
net  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker,  Charikles  III, 
S.  97  fg.  dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  de  Nicostr.  §.  19  und  Plut. 
aud.  poet.  c.  6  fallen  unter  Note  3,  [und  die  Stellen  Thucyd.  VI.  71. 
72,  wo  die  von  der  Heimath  entfernten  Athener  evy*oiu'oavzeg  xovg  iav- 
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tmv  rsxQovg  xal  ?nl  nvQav  int&dvxsg  Tjvlt'oavxo,  dagegen  die  Syracu- 
saner  in  ihrer  Stadt:  xovg  oyetfQov?  ctvrtov  vexQovg  frdipavxeg  ixxXrjCiccv 
inoiovv  ist  für  den  angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend.]  Das  Begra- 
ben selbst  hat  Becker  für  alle  Zeiten  des  classischen  Griechenlands  so 
entschieden  nachgewiesen,  dass  wir  die  Schlüsse,  welche  Böttiger,  kleine 
Sehr.  III,  S.  14  fg.  und  Kunstmyth.  I,  S.  M  auf  Lucian  de  luctu  c.  21: 
o  fiiv  EXXtjv  txavotv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen  können : 
in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte  Plut.  V.  Lyc.  27,  Thu- 
cyd.  L  134.  Vgl.  auch  Düntzer  in  Jahrbb.  v.  Alterthumsfreunden  im 
Rheinl.  III.  S.  169,  Studer  in  Ritschis  Rh.  Museum  II,  S.  212,  Ross, 
Inselreise  I,  S.  67,  wo  Grabkammern  mit  Leichnamen  unter  einer  Schicht 
von  Aschenkrügen  ,,aus  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthums"  lie- 
gen. [Kinderleichen  vor  dem  Zahnen  wurden  überhaupt  im  Alterthum 
nicht  verbrannt  Plin.  H.  N.  VII.  16,  Juven.  XV.  139:  infans  minor  igne 
rogi.  Nach  Plato  Legg.  XII.  p.  947  haben  die  Euthynen,  die  zugleich 
Priester  des  Apollo  und  Helios  sind,  nQod-saetg  xs  x«i  ixwoQug  xal  &rj- 
xag  dtctcpÖQOvg  tmv  aXXcov  noXixmv ,  darunter  auch  das  Beisetzen  der 
Leichen  auf  steinernen  xXCvat  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen. 
Gräber  von  bestatteten  Priestern,  so  eines  bei  Athen  s.  Fauvel  im  Ma- 
gaz.  Encyclop.  1807.  II.  p.  363,  so  das  der  Priesterin  der  Demeter  in 
dem  merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitza  aufTaman,  in  welchem  aber 
auch  in  einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden, 
s.  Stephani,  Compte  rendu  de  la  commiss.  imp.  archeol.  pour  l'ann.  1864. 
p.  V,  1866.  p.  6.] 

5)  Paus.  I.  82.  4:  ndvrcog  oaiov  dv&Qwnov  vfxqov  yij  XQVipcu:  vgl. 
IX.  32.  6,  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  fdas  pindarische  Wort  Nem.  XI.  16: 
xori  xsXsvtdv  ditdvxuv  yäv  inieoaöiievog)  und  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  I. 
28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  18  und  über  den  buzygischen  Ur- 
sprung dieser  Sitte  Schol.  Soph.  Antig.  255. 

6)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I.  7  und  die  entsprechende  völkerrechtliche 
Verpflichtung  bei  Dio  Chr.  LXXVI.  5:  to  yovv  fiq  xmXvsiv  rovg  vsxgovg 
ftdnxeiv  ovöapf,  yiyQanxai' dXX'  P&og  toxi  xo  noiovv  xrjg  (ptXavd-Qcojtiag 
xavxrjg  xovg  xurotxopfvovg  xvyxdvtiv,  mit  den  weiteren  Nachweisungen 
St.  A.  §.  10,  not.  7. 

7)  IJoXvctväQia,  tcoXXwv  (a  dnoir  xdq>og,  o  xivtg  £svozd(ptov  xuXovaiv 
ijf  xoivoxdcptov,  vgl.  die  Erkl.  z.  Suidas  s.  v.  und  einzelne  Beispiele  bei 
Strabo  IX,  4.  16.  p.  429,  Plut.  praec.  polit.  c.  39,  malign.  Her.  c.  42, 
Paus.  II.  22.  10,  24.  8,  VIII.  41.  1,  IX.  10.  1,  40.  5  mit  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäologie  III,  S.  561,  Ross,  Reiserouten  S.  142,  Lebas,  Mon. 
d'antiqu.  fig.  p.  232,  [Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass.  Alterth.  I. 
S.  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea),  Bursian,  Geogr. 
von  Griec^enl.  I.  S.  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 

*  Zweifel  von  F.  Curtius,  archäol.  Zeit.  1853.  S.  154).] 
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S)  Xenoph.  Anab.  VI.  4.  8:  ovg  Ss  pr}  evgioxov  xevoxaywv  avxotg 
inotrjoav  fieyct  auch  xsvtjgiov,  Anthol.  Pal.  VII.  569,  xevov  fivrjfia,  Paus. 
IX.  18.  3;  schon  Odyss.  IV.  584;  vgl.  Anthol.  Planud.  III.  22.  11  fgg. 
und  Schneidewins  Philol.  I.  S.  53;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirk- 
lichen Gräbern  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  512. 

9)  AdgruKBg,  Horn.  II.  XXIV.  795.  Thuc.  II,  34,  auch  Xrjvol  [Phry- 
nichos  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  51],  Poll.  X.  150,  [eigentlich  Kelter,  daher 
auch  mit  Löwenköpfen  in  bacclüscher  Beziehung  hauptsächlich  ausge- 
stattet s.  0  Jahn  in  Ber.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861.  S.  301.  Anm.  37], 
ftpcac,  oozn&rjxai  (Böckh,  C.  J.  n.  2731),  nvslog,  ögoizui  (Aesch.  Agam. 
1540,  Choeph.  999.  Eum.  633) ,  ursprünglich  Wannen ,  und  am  Gewöhn- 
lichsten ooqo)  [bereits  bei  Homer  II.  XIII.  91],  von  welchen  schon  die 
Bezeichnung  des  Veriertigers,  aogonrjyög  zeugt.  Wenn  sie  nicht,  wie  Becker 
Charikl.  III.  S.  1()0  will,  meistens  von  Thon,  sondern  auch  von  Holz  zu 
sein  pflegten,  [so  sind  eigentliche  Thonsärge,  nicht  nur  zusammengelegte 
Thonplatten  jetzt  nicht  blos  durch  jenen  Kindersarg  von  Athen  bei 
Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  8,  sondern  auch  darch  Funde  von 
Kameiros  mit  sehr  feinem  malerischem  Schmuck  (Arch.  Anz.  1864.  S.  162) 
und  nun  auch  durch  Gräber  von  Gela  (Bull.  Sicil.  I.  p.  19  fg.)  erwiesen.] 
Ueberhaupt  schloss  keiner  dieser  Ausdrücke  auch  andere  Stoffe,  Metall 
z.  B.  Blei  oder  Stein,  aus;  vgl.  Iliad.  XXIII.  91,  XXIV.  795,  Anthol. 
Pal.  VII.  340;  [der  Alaunschiefer  von  Assos  dazu  benutzt]  Theophr.  de 
igne  p.  142:  6  dt  iv  "Aaay  li'&og,  il-  ov  zovg  eogovg  noiovat. 

10)  [Tcc  roui^uinra  y.uto,  zd  (ivtjfiata  xai  xovg  zäyovg  Menand. 
TT.  imösixr.  III.  2.  Rhett,  gr.  IX.  p.  203  ed.  Walz.]  Fuhrmann,  über  die 
Begräbnissplätze  der  Alten,  Halle  1801.  8.  ist  ohne  philologischen  Werth ; 
dagegen  vgl!  hier  und  im  Allg.  0.  M.  v.  Stackelberg,  Gräber  d.  Helle- 
nen, Berl.  1827  foL  und  Koss  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1837 ,  Int.  Bl.  N.  84- 
87  mit  den  Nachweisungen  in  N.  Jahrbb.  XLI,  S.  205,  [jetzt  Boss,  Ge- 
sammelte Aufsätze  I.  S.  11—72.  Die  Leichen  der  hingerichteten  Ver- 
brecher werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum  der  Ari- 
stobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls  Plut.  V.  Them.  22.] 

11)  Schon  Iliad.  XVI.  447:  zvfißa  ts  anjlt;  t»'  zo  ydg  yigag  iaii 
&ctvovz(ov:  [vgl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  im'&rjfia, 
Isaeus  de  Meuecl.  §.  36;  vgl.  Ann.  dell'  Inst.  areb.  1829,  p.  134  fg.,  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Symb.  I,  S.  146 
will?  Häufig  auch  Rundsäulen,  xt'oveg,  Ross,  Inselreise  II,  S.  99;  [meist 
ionischen  Stiles  s.  Beispiele  bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikl.  III. 
S.  110].  Die  Inschriften  sind  oft  metrisch,  von  einem  fiovao7rotog,1  Eurip. 
Troad.  1197;  in  Sicyon  mit  besonderer  Modification ,  Paus.  II.  7.  3:  to 
(isv  odifitt  yjj  xgvitxovoi,  Xi&ov  dh  inotxodofirjactvzeg  xgijntÖa  xi'ovag  i<pi- 
azäai,  xat  in  ctvxoCg  iizi&ijfict  noiovat  xazet  zovg  dexovg  ndXiazd  xovg 
iv  xoig  vetotg'  im'ygccfifia      aXXo  ph>  imygdcpovotv  ovdhv,  xb  91  ovofict 
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lq>  avxov  xccl  ov  tcccxqo&sv  vnetnovxeg  xelevovoi  xbv  vtxgov  %uIquv; 
aber  nur  in  Sparta  mit  der  wesentlichen  Einschränkung  Plut.  V.  Lycurg. 
C  27:  iniyQatyai  de  xovvopa  ödipavtccg  ovx  i£rjv  xov  vsxqov,  nli\v  av- 
Sqoq  h  TtoUun  xal  yt'vortxos  CeQag  txnod-uvovorjg:  sonst  bisweilen  sehr 
ausführlich;  vgl.  Theophr.  Char.  13:  xal  yvvaixog  xeXevxijodorjg  iriLygä- 
ipai  Ini  t6  iivrjpa  xov  xe  dvdobg  avxrjg  xal  tov  irccxoög  xal  tfjg  (iTjxoog 
xal  avxrjg  xrjg  yvvaixog  xovvopa  xai  nodanrt  ioxt,  xal  ngootn lygäipai 
Ott  ovxot  nävxtg  xQr)ot0^  youv. 

12)  Vgl.  L.  Friedländer,  de  operibus  anaglyphis  in  monumentis  se- 
pulcralibus  Graecorum,  Königsb.  1847.  8,  fP.  Pervanoglu,  die  Grabsteine 
der  alten  Griechen  nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht. 
1863.  3.  Taf.,  Alfr.  Holländer,  de  anaglyphis  sepulcralibus  Graecis  quae 
coenam  repraesentare  dicuntur.  Berol.  1865.  c.  tab.]  und  mehr  unt.  Not. 
27— 30.  Auf  den  Säulen  oft  Sirenenbilder,  [so  auf  der  Baukis  (Erinna  bei 
Bergk.  Poet.  lyr.  gr.  p.  703.  n.  5),  derKleo  (Mnasalkas  bei  Meineke  Del. 
poet.  Anthol.  Gr.  n.  7) ,  des  Sophokles  (V.  Soph.  eitr.  in  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  130,  80),  wie  auf  Isokrates  Grab,  hier  sogar  10  Fuss  hoch  auf 
hoher  Säule  (V.  X.  oratt.  Isoer.  9  in  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  251,  96)  u. 
jetzt  in  zahlreichen  Exemplaren  als  Statue  und  Reliefakroterien  von  Mar- 
mor und  Thon  aus  Athen  s.  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'ann.  1866. 
p.  40f.  Atl.  pl.  I.  28—30]  „zur  Andeutung  der  forttrauernden  Klage", 
Nitzsch  t.  Odyss.  XII.  45;  vgl.  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3fgg.  und  v. 
Leutsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  131,  [sowie  Stephani  a.  a.  0.  p.  34. 
57.  63 ff.,  welcher  die  allgemeine  Bedeutung  der  tönenden  Trauerlieder 
und  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber  der  Bede  und  der  Poesie  bei 
einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet  (vgl.  auch  p.  20  f.)].  Die  Ste- 
len auch  angemalt,  [wie  beiPausan.  II.  7.  4,  VII.  22.  4],  Gerhard,  Fest- 
gedanken an  Winkelmann,  Berl.  1841.  4.,  T.  2,  [Mus.  Gregor.  II.  16,  1, 
Fellows,  aecount  of  discoveries  in  Lycia  t.  26,  Boss,  arch.  «Aufsätze  I. 
S.  42.  Taf.  I,  Pervanoglu  S.  12  f.,  Michaelis,  Polychromie  der  Grabstelen 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  W.  1867.  S.  113A.J 

13)  #j?xat,  Plat.  Legg.  XII,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74, 
Paus.  I.  9.  10  u.  8.  w.,  obgleich  es  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte 
bezeichnen  [z.  B.  Aesch.  Pers.  108],  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  ge- 
braucht werden  kann,  vgl.  Suid.  II.  p.  194:  örjxai  af  ooqoi'  itd  dh  £v- 
hov  dnooCav  rag  &r)xag  xäv  nioih,  xed^afifisvav  dvoovooovxeg  ixei'voig 
Big  xd  dvayxaia  izQavxo.  [Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s. 
Gerhard,  arch.  Zeit.  1850.  S.  202.  Viele  Felsengräber  in  Hellas  z.  B.  in 
Aegina,  aber  alle  ohne  Bedeutung,  die  besten  auf  Thera  s.  Boss,  arch. 
Aufsätze  I.  S.  24.  46.  T.  II.  Plato  verlangt  für  seine  Priester  &t)xtjv 
vtco  yrjg  avxoig  etQyaaftsvrjv  —  tpaXida  7tQOfiijxrjv  M&av  noxt'fuav  xai 
ayrjocov  slg  dvvautv,  ^%ovaav  xfo'vag  nag  dklrjlag  li&i'pag  xf-iutvag. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1 :  dvotx&ti'orjg  —  xrjg  xapapae,  elg  rjv 
ndvxeg  of  o/xeAu  pexaXXdoaovxeg  ix&evxo,  ircl  pfe  xmv  äXlmv  xXivav 
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fyctvTj  xd  ctöpccza  neifxsva.  Gewölbte  Grabkammern  von  Quadern  mehr- 
fach in  Epirus  Leake,  Northern  Greece  I.  p.  247  ff.,  bei  Pydna  Heuzey, 
le  mont  Olyrape  p.  173  ff.  pl.  II.  Scheingewölbe  der  grossartigen  Grab- 
kammern von  Kertsch,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859.  pl.  V.  VI.] 

14)  Zrmaxa,  Demosth.  c.  Macart.  §.  62,  oder  pvi^axu  i'dicc,  Plut. 
V.  Phoc.  c.  23,  oder  naxgcßa,  de  sui  laude  c.  17;  vgl.  Demosth.  e.  Eu- 
bulid.  §.  28.  39.  70,  auch  C.  Inscr.  II,  n.  2824  fg.  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  V.  Aristid.  c.  1:  %(agiov  8e  G>aXr]goC  cprjoi  yiväansiv  'AgiaxeiSov 
ItyoijLEvov,  h  co  xi&ctitxai,  wie  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  §.  14:  xovg  # 
olxsi'ovg  xd  oatd  Xctßovxccg ..  ftdxpai  apa  xoig  yovevai  ngö  xcöv  'innddav 
itvXav  —  vvvl  de  yLaxeg^gemrui  xb  pv^aa  xcu  i<sxiv  ddrjXov  und  die 
Ki^mvuu  bei  Plut.  V.  Cim.  c.  4  und  19  mit  v.  Leutsch  a.  a.  0.  S.  129. 

[15)  Ausser  der  sicyonischen  Art  der  Grabmäler  nach  Paus.  II.  7. 
3,  oben  Note  11  vgl.  Herod.  V.  47:  $i'Xnntog  6  BovxaxiSso  —  iav  xb 
OXvfimoviyirjg  %al  xdXXtoxog  EXX-qvcov  xäv  %ax'  imvxov  did  öl  xo  emvxov 
xdXXog  ivstnaxo  nccgd  'Eyfaxaioav  zu  ovSsig  aXXog'  inl  ydg  xov  xdtpov 
avxov  rjgaiov  lögvodpsvoi  ftvaiyot  avxov  [Xdoxovxai,  sichtlich  eine  zu 
Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon  des  Chremylos  auf 
Kos,  Boss,  arch.  Aufsätze  I.  S.  61.  Tlvgyoi  als  Grabmäler  besonders  ly- 
cisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich  bei  Fellows,  account  of  discov.  in 
Lycia.  n.  102.] 

16)  Plat.  Minos  p.  315:  ot  d\ixsivoav  ixt,  ngöxegoi  xocl  föanxov  iv 
zr}  ointa  xovg  ano&avövxccg.  [Ueber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häu- 
serplätzen des  ältesten  Athens  s.  Curtius,  att.  Studien  I.  S.  19.] 

17)  Polyb.  VIII.  30:  xb  ydg  ngbg  tat  psgog  xrjg  xtov  Tagavzivcov 
■xoXscag  iivrjfidxaiv  iaxl  nXrjgeg  dtd  xo  xovg  xsXsvxrjoavxag  (xi  xcci  vvv 
&ditxea&at  nag'  uvxotg  ndvxag  ivxbg  xtov  xn%6v  %axd  xi  Xöyiov  dg- 
xaiov:  nach  spartanischem  Vorbilde?  Plat.  V.  Lycurg.  c.  27.  [Auch  in 
Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen  Kriege  die  Gefallenen  in  der 
Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung  Paus.  I.  43.  2.] 

18)  Vgl  Xenoph.  Hell.  VII:  1.  19,  Cic.  ad  Fam.  IV.  12.  3  und  mehr 
bei  Petit.  Legg.  att.  VI.  8.  p.  595  fgg.;  über  die  attische  Gräberstrasse 
[mit  den  Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger]  aber  Leake's 
Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  443  fg.,  im  Allg.  Welcker  im  Bull.  delT 
Inst.  arch.  1843,  p.  70.  Curtius,  Wegebau  1855.  S.  51  ff.  [und  die  aufge- 
deckten Grabmäler  bei  A.  Salinas,  Monumenti  sepolcrali  scoperti  1863. 
presBo  la  chiesa  di  S.  Trinita.  Torino  1863.  40  S.  5  Taf.  mit  Arch.  Anz. 
1863.  n.  175*  1864.  S.  231*.  297*.  Kaxd  xdg  'HgCcxg  nvXag  die  Begräb- 
nissstätte des  ärmeren  Theiles  des  Volkes  Theophr.  Char.  XIV.  4  mit 
Etymol.  Magn.  s.  v.  'Hgi'ai,  mit  dem  Versuche  der  örtlichen  näheren  Be- 
stimmung bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker's  Charikles  III.  S.  107.] 

19)  Wie  für  Aratus  bei  Plut.  V  Ar.  c.  53,  aber  mit  dem  bestimmten 
Zusätze:  vöfiov  ovxog  dg%aiov  (iTjdtva  ftdnxto&ai  xu%mv  ivxog,  lo%vgäg 
ts  TW  v6(t<p  duaidaipovCag  nagovarig,  für  Euphron  in  Sicyon  ebenfalls 
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Xenoph.  Hell.  VII.  3  extr. :  oi  (livxot  noXCxai  avxov  cog  ävfioa  äya&ov 
Y-ouiaautroi  ?&ail>ccv  xe  iv  xij  dyorce  xccl  tag  aQxrjyixTjv  xi\g  noleag  ai- 
ßovttu  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  Pamm.  IV.  12:  locum  sepulturae  intra 
urbem  ut  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione  se  impediri  dice- 
rent;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant. 

20)  Insofern  in  manchen  Gegenden  jeder  Verstorbene  als  rjomg  be- 
trachtet ward;  vgl.  G.  Alt.  §.  16,  not.  20  mit  Keil  Inscr.  boeot.  p.  153 
Analect.  p.  42  nnd  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35,  [Wetzstein  in  Abhh.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1863.  S.  310,  Conze,  Reisen  auf  den  Inseln  d. 
thrakischen  Meeres  S.  97.  101  über  Inschriften  aus  Imbros.  Heroengräber 
bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia  noXv^evtoxdxcp  naqu 
ßcofia  (Pind.  Ol.  I.  93) ,  wie  die  frühere  Altarform  der  Grabmäler  auf 
die  Heroenverehrung  der  Todten  hinweist.  'AywortZeiv  in  Thera  gerade- 
zu für  üanxtiv  gebraucht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  2468—2473,  Franz  Elem. 
epigr.  gr.  p.  331.  Aristoteles  erklärt  dagegen  ausdrücklich  Eth.  Nicom. 
IV.  5:  ov  ydg  x  ccvtoc  ap/anf«  freoig  xal  av&qänoiq  ov8*  iv  iEQ<fi  xal 
xdepep.) 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  10:  ftanrovat  8h  MeyaQBig  irQog  %m  xovg  vs- 
xgovg  OTQtyovreg,  'A&iyvaioi  8h  rcQog  ianiQCtv'  Hfftag  8h  6  Msyagevg 
iviardfisvog  Xiysi  xat  Msyctgstg  nQog  hciti^av  xexQccpfisva  xd  ocipccxcc 

XOOV  VSHQfÖV  Tl&tVttf  HCti  (leCfav  hl  XOVXOV.  pittVMUGZOv'Adt)VCll<OV  s%$iv 

d-qytrjv,  MeyaQemv  81  xal  xQSig  xal  xiooctQccg  iv  (lux  xeia&cci.  Die  Rich- 
tung nQog  Svopdg  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  und  wenn  Diog.  L. 
I.  48  das  Gegentheil  sagt,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  er  das  Kopf- 
ende oder  das  Fussende  meint,  worüber  selbst  die  neueren  Gelehrten 
uneinig  sind;  mir  scheint  jedoch  Westermann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  rich- 
tig das  letztere  zu  verstehen. 

22)  Ausser  den  bereits  not.  10  citirten  Schriften  vgl.  hier  insbes. 
A.  de  Jorio  Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Nea- 
pel 1824.  8.  nnd  Fiedler,  Reise  in  Griechenl.  II,  S.  53 fg.,  auch  Miliin 
description  deB  torabeaux  de  Canose,  Paris  1816  fol. ,  Gargiulo,  cenni 
sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italogreci,  Neapel  1831.  4,  Judica 
antichitä  di  Acre  p.  28  fg.  [Ueber  die  fast  unübersehbare  Mau nich faltig- 
keit dem  Todten  beigegebener  Gcräthe,  Instrumente,  Waffen,  Ess-  und 
Trinkgefässe,  Lampen,  Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene 
Steine,  Amulete,  Schmucksachen,  Esswaaren,  Schreibtafeln,  s.  Raoul-Ro- 
chette,  Troisieme  Memoire  sur  les  antlquit.  chr^tiennes  des  catacombes 
in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIII.  p.  539— 691.  Den  Inhalt  der  griech. 
Gräber  in  Südrussland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  Tan.  1865.  S.  9  ff. 
Atl.  II.  III.  IV.  V.  VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  Unteritalien  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  568  f. 
pl.  VIII;  Wachstareln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte  Blei- 
plättchen  mit  Sprüchen,  Goldblättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  f. 
Flötentheile,  Leier  aus  attischem  Grab  p.  588.   Prachtvoller  Goldkranz 
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aus  dem  Grab  von  Armento  jetzt  in  München,  Gerhard,  aut.  Bildw.  t.  LX. 
Beispiele  für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  dazu  auch 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  (ngsdyga)  u.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk- 
lichen Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlass  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  780  f.] 

23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  bei 
RaoulrRochette,  Peint.  ant.  ined.  pl.  7 — 11  herbeigetragen  werden,  vgl. 
im  Allgem.  die  oben  §.  20  citirten  Vasenwerke  und  über  die  Thonbild- 
chen ausser  Stackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S.  19  fg.  Erkl. 
S.  389,  Raoul-Rochette  1.  c.  p. '545 ff.  pl.  II— V  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.  26 fg.  [Die  Xr}*v&ia  meist  mit  zerbrochenem  Boden, 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Gräbern  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  dass  unter  den 
vom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrochen  betroffenen  Gefässen  schöne  und 
werthvolle  zahlreich  sind.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  nnd  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excurs  von  Böttiger,  Ideen  z.  Archäol.  d.  Malerei  S.  173 — 233  u.  dess. 
Kunstmythol.  II,  S.  516,  auch  Creuzer,  Symb.  IV,  S.  136 fg.,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreiche  in  dess.  archäol.  Zeit.  1843  u.  1844, 
T.  11-15/  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern;  man  bringt 
den  Verstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Verständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  schmückt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  vorfüh- 
ren, tritt  -  das  Schmücken  nnd  Bekränzen  des  Todten  in  den  Vorder- 
grund, wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält"  Benn- 
dorf, griech.  und  steil.  Vasenb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Vgl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipiuti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4..  p.  XV.  Mil- 
lingen, anc.  uned.  mon.  I,  p.  IV,  Kramer,  Herkunft  d.  bero.  Thongefässe 
S  138.  188.  210,  [Raoul-Rochette  1.  c.  p.  584—606] ,  Thiersch  in  Abbh. 
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d.  Bajer.  Akad.  1844,  S.  24  fg.,  [0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml. 
König  Ludwigs.  1854.  Einleitung,  bes.  S.  CXXXIff.,  Urlichs  im  Schweizer. 
Mus.  I.  S.  155  —  186]  und  über  die  unendliche  Man nichfaltigkeit  der  Bil- 
der Gerhards  Rapporte-  Volcente  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1831,  p.  113: 
fons  ecce  fluit  eruditionü  multiplicis,  quo  vel  grammaticorum  hortuli 
irrigentur,  artis,  antiquitatis,  historiae  cognitio  mirißce  promoveatur  — 
deorum  heroumque  imagines,  res  sacrae,  fabulae  iisdem  operibus  quam 
maxime  illustrantur,  Graecorum  festa  publica ,  exercitia  juvenum,  ritus 
miptiarum  exponuntur  etc. 

26)  Lucian  de  luctu  c.  14,  Charon  c.  22,  Philops.  c.  27. 

[27)  Bekannt  sind  die  in  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  zwölf 
edlen  Troer  Horn.  II.  XXIII.  175,  weniger,  dass  noch  um  Philopoemen 
zu  ehren:  neql  zo  urrjua  avzov  oi  zoav  MeaarpfCoiv  at%udX(arot  xatf- 
itvatii^av  Plut.  V.  Phil  21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  noaovg 
yap  xai  Vnnovg  x«l  naXXccxidccg  ot  dl  xai  olvo%6ovg  inixaztacpa^av !] 

28)  Letzteres  auch  wenn  die  Leiche  selbst  nicht  verbrannt  war  [?] ; 
vgl.  Her.  V.  92,  [wo  jedoch  das  Nicht  verbrennen  der  Leiche  durchaus 
nicht  erwähnt,  ja  im  Gegentheil  unwahrscheinlich  ist]  und  noch  Xenoph. 
Eph.  HL  7:  -qyev  eis  *ovg  nlrjaiov  zrjg  izoXsag  rdcpovg  %dvzav&a  xetzi- 
&tzo  IV  xivt  oixrinctzt,  noXXd  ufv  iniocpdl-ag  Ceosta,  noXXijv  dh  io&rjza 
xai  xoouov  intxavcug.  [Auch  in  diesem  Fall  ergibt  das  Folgende,  dass 
unverbrannt  noXvg  utv  avxij  xoapog  avyxcczdxeizat  yvvaixsiog  noXitg  de 
uayvoog  xai  jpvffog;  daher  wohl  zu  ändern  in  imd-dipag  oder  inivrioag. 
Auch  Chariton  I.  6:  iite&vuei  yap  ti  Svvcczöv  tjv,  izäoav  xtjv  ovat'av 
avyxazacpXQcti  xjj  yvvaixi',  aber  weder  die  Frau  noch  die  ovoi'ct  wird 
verbrannt.] 

29)  Aetemum  exüium,  Horat.  Od.  II.  3.  28 ;  vgl.  Voss,  Antisymb.  I, 
S.  206  ff.,  Wissowa,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben*  nach  dem 
Tode,  Breslau  1825.  4.,  Winiewski  im  Prooera.  leett.  Monast.  1845.  4. 
[Raoul-Rochette  1.  c.  p.  536 :  c'etait  donc  une  pensee  generale  dans  l'an- 
tiquite  de  faire  de  la  forme  et  de  l'ameublement  des  tombeaux  une  image 
d'habitation  reelle  avec  tout  ce  qui  pouvait  produire  un  simulacre  d'exi- 
stence  etc.  Die  Saig  &dXeia,  noxriQtot,  azecpavoi,  die  bei  der  itQÖfttotg 
den  Todten  umgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XI.  p.  460),  folgen  ihm  in's 
Grab  nach.] 

30)  S.  Rinck  in  Kunstblatt  1828,  N.  42  und  Curtius  in  Gerhards 
arch.  Zeit.  1845,  S.  147.  [In  Sparta  irnyouipai  zovvoua  »dipavtag  owi 
iiijv  zov  vbxqov  nXrjv  dvSoog  iv  noXiuco  xai  yvvaixog  teQug  dizo&a~ 
vovzav  Plut.  V.  Lyc.  27.  In  Sikyon  in  dem  giebelartigen  Ini&riua  ihrer 
Gräber:  InCyqauua  aXXo  ulv  intyodyovai  ovShv,  zo  Sh  ovoucc  i<p  avzov 
xai  ot;  nazoö&ev  vitemovzsg  xeXevovoi  zov  vbxqov  xaConv.  Weitschwei- 
fige Inschriften  des  neQieqyog  Theophr.  Char.  27.] 

31)  Cicero  Legg.  II.  26:  sed  post  aliquanto  propter  hos  ampUtudi- 
nes  sepulcrorum,  quas  in  Ceramico  videmus ,  lege  sanetum  est,  ne  quie 
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sepulcrum  faceret  operosius  quam  quod  decetn  homines  eftecerint  triduo  .. 
Demetrius  ..  sepulcris  autem  novis  finivit  modum;  nam  super  terrae  tumu- 
lum  noluü  quidquam  statui,  nisi  cölumellam  tribus  cubitis  ne  altiorem,  aut 
mensam  aut  labellum  et  huic  procurationi  certum  magistratumpraefecerat-, 
vgl.  Plat.  Legg.  XII,  p.  959  und  über  die  zQtt7ze£at  auf  Gräbern  Vit.  X 
Orat.  p.  838  und  842.  [Motive  antiker  Grabmäler  behandelt  Petersen  in 
einer  Rede  1850;  daraus  auszüglich  Arch.  Zeit.  1850.  S.  220 fgg.,  indem 
er  folgende  Hauptklasscn  dabei  aufstellt:  Grabhügel,  Altäre,  Behälter- 
nachbildungcn,  Hausfacaden  und  Grabtempel;  vgl.  auch  Stark  in  arch. 
Zeit.  1853.  S.  869.  Hierzu  kommen  noch  die  viereckigen  Thürme  nvQyoi 
besonders  für  Polyandria,  so  in  Attika  s.  Pervanoglu ,  Grabsteine  der 
Alten  S.  7.  In  Demosthenes  Zeit  fivrjucc  für  mehr  als  zwei  Talente  er- 
richtet Demosth.  in  Steph.  I.  79.] 

32)  Plat.  Symp.  p.  193:  votcsq  oi  iv  xaig  otrjlcug  xorra  ygayriv  hr 
zsTvneaiievot,  diccneitQionivoi  ncttot  xccg  gtvctg:  vgl.  Müller  zu  Völkeis 
arch.  Nachlass  S.  100  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Schöll,  Mittheil, 
aus  Griechenland,  Frankf.  1843.  4.,  Rangabe,  Antiqu,  hell.  I,  pl.  2,  [Rev. 
archeol.  I.  pl.  1,  Mus.  of  classic,  antiquit.  I.  p.  252,  Overbeck,  Gesch. 
d.  griech.  Plastik.  2.  Aufl.  I.  S.  140,  sowie  das  Fragment  der  Stele,  Conze 
in  arch.  Zeit.  1860.  T.  CXXXV.  2,  die  Stele  von  Orchomenos,  Ov.erbeck, 
Gesch.  d.  gr.  Plastik  I.  S.  174.] 

33)  Namentlich  oft  speisend  oder  ein  Pferd  führend,  was  man  aber 
nicht  sofort  mit  Lebas  Mon.  d'antiqu.  flg.  p.  89  fg.  mit  dem  Tode  selbst 
in  symbolische  Beziehung  zu  setzen  braucht;  s.  §.39  not.  31  und  Fried - 
länder,  de  oper.  anagl.  p.  43  fg.  [Zum  Gastmahl  s.  Welcker,  alte  Denkm. 
II.  S.  242 — 257,  Stephani  in  Mem.  de  l'acad.  imp.  de  St.  Petersbourg. 
6.  serie.  1855.  p.  291  ff. ;  schönes  Beispiel  aus  Thasos  bei  Conze,  Reise 
auf  den  thrak.  Inseln  S.  22.  Taf.  VI.  42,  attische  Beispiele  s.  Pervanoglu 
a.  a.  0.  S.  88  fg.  Taf.X.  1.  3.  5.  7.  9.  11,  ein  anderes  jetzt  in  Würzburg 
Urlichs  in  Bonner  Jahrb.  XXXVI.  1.  Taf.  IV.  S.  107  ff.  Die  zu  Grunde 
liegende  Auffassung  behandelt  ausführlich  Petersen  in  Annali  d.  Instit. 
1861.  XXXII.  p.  357 ff.  412,  und  jetzt  Holländer  in  der  Note  12  ange- 
führten Dissertation,  in  welchor  er  auf  Scheidung  der  Hauptmotive  und 
des  Alters  der  Darstellungen  dringt.  Beispiele  zu  dem  Pferde  bei  den 
Verstorb.  s.  Expedit,  scientif.  de  Morde  III.  pl.  97,  Pervanoglu,  Grab- 
steine S.  29  f.]  Ueber  sonstige  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  aber 
8.  zahlreiche  Epigramme  des  siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  [und 
die  Denkmäler  mit  ow^fiaxa  xi%vT\g  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27 
und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  .thrak.  Meeres  S.  86.  Schon 
Elpenor  bittet  Odysseus  —  Ttij^ai  x  Jnl  xvpßm  iqtzfidv,  xcS  %cei  £coög  tom- 
oov  iav  ptx'  Suoig  exagoiaiv  Horn.  Od.  XI.  78;  XII.  15.  So  of  d'  inl 
xvfißcp  [iccvvxal  xixvag  dovQoxo^ot  neXensig  Welcker,  Sylloge  inscriptt. 
p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist  in 
andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
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nach  Aussen  s.  zuletzt  Pervanoglu ,  Grabsteine  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grab- 
steine eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt  Pervanoglu  p.  9. 
Der  Pflug  auf  attischen  Grabsteinen  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23,  15.  33, 
6.  Jagdscenen  nur  aus  römischer  Zeit  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  44  ff.  Der 
Arbeitskorb  bei  Frauen  Pervanoglu  a.  a.  0.  8. 47  ff.  Zur  entsprechenden 
römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochette,  Deuz.  mem.  sur  les  antiquit.  chröt. 

1.  c.  p.  245  ff.] 

34)  Wo  es  jedoch  gleichfalls  unzulässig  ist,  wenn  Müller  Arch.  §.  431. 

2,  Welcker,  akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende 
Figur  für  den  Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas  1.  c.  p.  136,  Friedlän- 
der  p.  1 — 14,  Curtius  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  S.  145;  nur  dass  auch  des 
letzteren  Meinung,  dass  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen  leidet,  s.  Haw- 
kins  British  Marbles  X.  43.  [Beispiele  des  s.  g.  Abschieds  auf  atheni- 
schen Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  S.  54-69.  n.  1—78.  Bemerkens- 
werth Pausan.  VII.  22.  4:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  iivjjfict  Xsvxov 
Xi&ov  mit  trefflicher  Malerei:  &o6vog  xs  iXi<pavxog  %al  yvvtj  via  xai 
etöovg  £v  £p)vaa  ixl  xcö  &q6vco,  ffigdiimva  $f  avrj  ngoGtotTjus  amd- 
diov  cpsgovaa  xal  vsuvtaxog  opftog  ovx  :'riov  nco  ytvstd  iaxt  xitäva  tv- 
dsdvKcog  xai  xXapvfta  inl  xio  jtroaiH  tpoivinrjv ,  nagd  de  avxov  otxdxfjg 
cxovTta  i%cov  iaxl  nxX.  xayrjvai  dl  avdga  xai  yvvaina  iv  xotvm  nagiaxaxo 
anaetv  efndfctv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  G  esain  mterklä- 
rung:  wir  haben  Familienbilder  vor  uns  der  gemeinsam,  natürlich  nicht 
gleichzeitig  bestatteten  Glieder  einer  Familie.] 

35)  Aovxgoyogog ,  Demosth.  c.  Leochar.  §.  18;  vgl.  Poll.  VIII.  66 
und  mehr  bei  Becker,  Charikl.  HI,  S.  302  und  Müller  in  G.  G.  A.  1830, 
S.  2016. 

36)  Vgl.  Cic.  Legg.  IL  26,  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Bin- 
den umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13,  Tischbein  II.  15. 
30,  IIL  33.  40,  Millingen,  vases  Coghill  26.',  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1842, 
tav.  d'agg.  L.,  Panofka,  Bilder  XX.  4.,  [Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c6- 
ramogr.  T.  IV.  pl.  88.  89,  wo  auf  pl.  89  auf  dem  altarartigen  Grab  eine 
Ephebenstatue  mit  Palme  und  Vogel  auf  der  Hand  aufgestellt  ist.] 

37)  Plut.  V.  Timol.  c.  26:  ort  xd  (ivrjtiaxa  xcav  vexgcüv  elädapev 
iittetxaig  axetpavovv  aeXi'votgi  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  317.  [Auch  die 
Akanthospflanze  (Acanthus  spinosa),  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke 
derselben  verwandt  (Vitruv.  IV.  1).  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg. 
V.  79:  purpureosque  jaeü  flores,  VII.  885:  manibus  date  lüia  plenis, 
purpureos  spargam  flores.} 

88)  Van  Goens  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763.  8.,  Curtius,  Wegebau 
S.  54;  fottfav  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  [Zu  den  Hainen  vgl.  Plato 
Legg.  XII.  p.  947 :  %v%Xat  %a>aavxeg  jrt'ptg  divdgtov  aXoog  negupvxevaovat 
nXr\v  yuaXov  evog,  sowie  das  attische  Gesetz  et  xig  ngivtdiov  i£e%OTpsv 
i£  tjqvov,  aWxrai >av  avxov.  Es  kommen  hierbei  besonders  Cypresse, 
Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Betracht,  jedoch 
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auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  8.  BÖttichcr,  Baumkultus  der  Hellenen 
S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen  vgl. 
auch  Virg.  Cul.  395:  hic  et  acanthus  et  rosa  pur  pur  eo  rubicunda  colore 
et  violae  omne  genus  etc.  409:  et  quoscumque  novant  vernantia  tempore 
flores,  his  tumulus  super  inseritur  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem 
Blute  des  Adonis  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr 
hänfig,  fast  regelmässig  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  458.] 
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DRITTER  HAUPTTHEIL 


Die  Sitten  und  Gebräuche  des  gesellschaftlichen 
Lebens  in  Griechenland. 


[A.  Böckh,  Staatshaushaltung  der  Athener.  2.  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Bd.  I.  S.  1-200.  Bd.  IV.  S.  618  ff. 

W.  Wachsmut h,  Hellenische  Alterthumskunde.  Halle  1846.  II.  Buch  4: 
Volks-  und  Staatswirthschaftslehre  S.  1-112. 

K.  F.  Schümann,  Griechische  Alterthümer.  1855.  I   S.  104  ff.  434 ff. 

St.  John,  The  Hellencs  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece. 
London  1848.  Bd.  HL 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  L  1854. 
S.  58  ff.  66  ff.  82  ff.  141  ff. 

A.  Ganse,  societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (auf  die  Bun- 

desgenossen nur  bezüglich). 

J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  bei  den  Grie- 
chen. Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für 
Gesellschaftswissenschaft  u.  Staatswissenschaft.  1865.  2.  Jahrg.  IV. 
S.  263  -  270.  289  -313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 

1869.  Bd.  II.  Kap.  3  -10.  S.  316  bis  Ende.] 


§.  41. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängig- 
keit, in  welche  das  Bedürfniss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  (§.  9),  besondert  sich  nun  aber  die  Sitte  des 
griechischen  Volkes  nicht  etwa  bloss  nach  der  Mannichfaltig- 
keit  der  Anforderungen,  welche  das  tägliche  und  häusliche 
Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach  dem  Verhältnisse, 
wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Befriedigung  die- 
ser beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von  einander  ab- 
hängig sind;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Verschie- 
h.  in.  22 
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denheit  der  bürgerlichen  Stände  l) ,  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt,  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Aus- 
gleichung in  der  grösseren  oder  geringeren  Werthschätzung 
einzelner  Berufszweige  sichtbar  bleibt.  *)  Den  ursprünglichsten 
und  hauptsächlichsten  Unterschied  in  dieser  Beziehung  machte 
es,  ob  Jemand  hinsichtlich  seiner  leiblichen  Existenz  auf  be- 
zahlte Beschäftigung  für  Andere  angewesen  oder  durch  eige- 
nen Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den  Seinigen 
jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  3);  und  wenn  auch  in  letzterer 
Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  sein 
Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  musste  4)  oder  von  dem  Er- 
trage desselben  in  anständiger  Müsse  den  Geschäften  des  öffent- 
lichen Lebens,  [die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  Demokratie 
durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichen  Gewinne  Anlass  gaben  5J]  und  körper- 
licher oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte6),  so  hing  doch 
auch  die  geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der 
moralischen  Unfreiheit  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des 
Lebensunterhalts  knüpfte. 7)  Am  allerniedrigsten  freilich  ward 
der  blosse  Dienstknecht  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich 
frei,  doch  miethweise  geradezu  Sclavendienste  verrichtete 8)  und 
kaum  eine  bessere  Behandlung  erfahren  zu  haben  scheint9) 
Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lolmerwerb,  insofern 
er  den  Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  10), 
als  eine  Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht, 
wie  sie  schon  oben  §.  6  als  Charakterzug  des  Griechen  be- 
zeichnet worden  ist,  auch  nicht  einmal  ein  sittliches  Gegenge- 
wicht aufkommen  liess. n)  [Die  Thatsache  steht  fest,  dass  unter 
diesen  Anschauungen,  welche  ganz  besonders  vom  dorischen 
Stamme  getheilt  wurden,  unter  dem  Einfluss  aristokratischer 
Verfassungen,  vielleicht  auch  unter  einem  von  Aussen,  speciell 
aus  dem  Orient  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs  vom 
siebenten  Jahrhundert  ankommenden  Einfluss  die  Stellung  der 
freien  handwerklichen  Thätigkeiten  der  Zeit  der  Perserkriege 
eben  eine  viel  ungünstigere  als  in  der  von  Homer  und  Hesiod 
uns  geschilderten  achäisch-äolischen  Welt  geworden  ist.18) 
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Und  die  Philosophie  that  ferner  das  Ihrige,  den  Werth  aller 
Handarbeit  gegenüber  der  freien  Müsse  des  Theoretikers  herab- 
zusetzen. Es  geschah,  dass]  viele  Gesetzgebungen  den  Hand- 
arbeiter von  staatsbürgerlichen  Rechten  ausschlössen13);  aber 
auch  wo  die  rechtliche  Gleichheit  Aller  sich  wie  in  Athen  zu 
dem  ausdrücklichen  Verbote  eines  Vorwurfs  wegen  irgend  wel- 
cher Berufstätigkeit  gesteigert  hatte14),  konnte  das  geraeine 
Leben  sich  nicht  ganz  jenes  Maassstabes  entledigen,  der  auch 
die  Schöpfer  der  edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung keiner  höheren  Schätzung  würdigte 15) ;  und  gleichwie 
schon  Homer  auch  Aerzte,  Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Ge- 
sammtbegriffe  dnuiosgyal  mit  Holz-  oder  Metallarbeitern  zu- 
sammenstellt 16) ,  so  entging  noch  später  der  bezahlte  Lehrer- 
beruf und  andere  geistige  Erwerbzweige  dieser  Vergleichung 
nicht 17),  und  es  dauerte  lange  bis  auch  die  berufsmässige  Pflege 
allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier  Künste  mit 
diesen  theilte. 18)  [Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand  ge- 
setzlich nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  reli- 
giösen Leben  in  naher  Beziehung  stehenden  Berufszweigen,  war 
aber  der  Sitte  nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  ver- 
breiteter, als  man  gewöhnlich  glaubt. 19)] 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  3.  11:  xai  ydg  ai  nolstg  ov%  i|  ivog  dXX3 
ix  itoXXtov  avyxBivxat  ubqcüv  :  vgl.  4.  1 :  otov  drjfiov  ai'drj  %v  fihv  ol  yecoQ- 
yoi,  Sxbqov  Sf  t6  dyogctiov  xd  jibqI  tovfjv  xai  nodoiv  ÖiccxQtßov,  dXXo  8h 
to  nsoi  tr]v  &dXaooav'  x«)  xovtov  to  plv  nolenmov,  t6  8h  zQr}fiaxtoii~ 
xov,  to  8b  noQ&fiBVTixov ,  to  8h  dXiBvxixov:  VII.  8:  yB(BQyo\  (ihv  ydg 
xai  TB%vtxai  xai  ndv  xo  d-qxixov  dvayxaiov  v7tdg%Biv  xatg  itolaoi,  (ibqt] 
6b  Tijg  noXstog  to  xb  onXixwov  %ui  ßovXBvnxöv.  Hippodamos  Pyth.  Polit. 
bei  Stob.  Serra.  XLIII.  93  [nimmt  drei  Bestandteile  des  Staates  an, 
der  dritte  wirkt  sxnXagucBi  xai  jooaym  xtov  avayxaiW,  es  ist  to  ßd- 
vctvoov,  besteht  aus  xdv  ßionovcov  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  wer- 
den. Weitere  Gliederung:  xco  6b  ßccvctvato  xai  ßtonovaxiiuo  to  (iiv  iaxt 
ysconovov  xai  nBgl  xäv  xaxsgyaai'av  xdg  %(ogccg  xccxaaxoXBvfiBvov^  to  8h 
Tf^vaTtxöv  ogyctva  xai  intfiaxccvdficcxa  xoig  xm  ßtm  Ttgdyfiaotv  ixnogt- 
£6(isvov,  to  8h  [iBxaßaxtxov  xai  Bfiitogtxov,  6  xd  phv  iv  xd  tioXbi  tcbqi- 
ovoidfrvxa  inl  xdv  %Bvav  didyBzai,  xd  8h  dno  xdg  %Bvag  ig  xdv  tcoXiv.] 

2)  Der  heslodische  Spruch  £'oy.  x.  rj.  311 :  ioyov  8'  ovdhv  ovetdog,  dBgyiri 
8i  x  oi  BtSog,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ftfot,  icp  otg 
dv  xig  ovhöus&bCh,  Poll.  VI.  128:  xdnrjXog,  onagdv^  xsXuvrjg,  «svxri- 
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xoazoXoyog,  iXXipsvioxiig,  xijpv£,  vavxrjg,  7Cttvdu*evg,  noQ&pBvg,  naazoo- 
irog,  vnrjQtxrjg,  ßvQOoSetyrjg,  oxvxoSttitrjg ,  dXXavzoncaXrjg :  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  auch  die  aaefiva  bei  Zenob.  II.  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.30,  not.  25,  insbes.  LysiasXIX  §.  15: 
%ä%iov  ysyovivai ,  d,  h.  ^x  novrjgtov,  wie  der  dkkav zond>kr]g  Aristoph. 
Equ.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Drumann,  die  Arbeiter  und  Communisten 
in  Griechenland  und  Rom.  Königsberg  1860  bes.  S.  23  ff.] 

3)  rsapogot,  yafioQoi  im  Gegensatze  der  S^pnovQyoi ,  Spanheim  ad 
Callim.  H.  Jov.  74,  Wessel,  ad  Diodor.  T.  II,  p.  549,  Schömann,  Antiqu. 
jur.  publ.  p.  77,  Wachsmuth  I,  S.  387,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  Avzovoyoi  81  tavzav  zrjv  yi\v  £oycc£6(itvoi  aitävsi  öovktav,  Schol. 
Thucyd.  I.  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Phi- 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bahr  in  Creuzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  auch  den  Gegen- 
sutz  Xenoph.  Oec.  V.  2:  xori  zovg  (tlv  avzovoyovg  8id  zcov  z*iQ<ov  yv(i- 
vä^ovoa  lc%vv  avzoig  nooozi&rjoi ,  zovg  dl  xij  imuskeia  yfcooyovvzag 
dvÖQt&i  ngait  iyu'oovoa  x.  z.  k.  [Die  avzovoyoi  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223 d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odysseus  den  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII.  365), 
den  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXIII.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV.  320).  Chrysippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  avxodiaxovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  L  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklcsiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
aum  Buleutensold  St.  A.  §.  125.  3,  zum  Richtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  §.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
aixag%ia  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt St.  A.  §.  68.  7;  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  L  S.  156 ff.  304 ff.; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  280  ff. ,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Rhodos  bei- 
bringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  S.  285.] 

6)  2Xolafav,  Aristot,  Politic.  IV.  5.  4;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  23: 
ofg  (tdkiaza  G%oki\  ioziv,  ol  zcov  nkavoitozuztov,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  Tj  'AQyict  «äektprj  zrjg  'Ektvfreoiag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  zovg  (iiv  ydg  v7co8esazeQov  Tzoäxzovxag 
tnl  zag  ytcooy'ag  xat  zag  ifinogtag  EXQanov  ....  zovg  81  ßt'ov  wavov 
Kixzrjfifvovg  nfol  zt\v  inniHTjv  xal  ta  xvvrjyfota  xai  zrjv  (piXoooept'av 
rjvdy%aaav  diazoißeiv.  und  die  spartanische  dcp&ovi'a  azoXrjg  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLLLI.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heracl.  Pol.  43:  itaod  Qtomtvoiv  alaxQÖv  r^v  xi%vi\v  paVetv  *al 
negl  ysagyiav  Siaxgi'ßetv. 
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8)  Srjzsg  oder  neldxai,  vgl.  oben  §.  12,  not.  14  u.  St.  A.  §.  60,  not. 
5,  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  274.  345  ff.,  Note  3  auch  über  den 
Begriff  von  fgi&oi  Hes.  Op.  602,  Horn.  Od.  VI.  32.  Zu  diesen  «-jjreg, 
schwerlich  zu  den  Sklaven  gehören  auch  die  sechs  dgrjozrjgeg  der  Freier 
aus  Dulichion  Horn.  Od.  XVI.  248,  die  ebendas.  XVIII.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  gürten,  solche  entsprechen  den  frsgaTcovzsg  Sarjfioveg  datxgoov- 
vacav  Od.  XVI.  252,  die  die  Krjgvxeg  unterstützen;  diese  Sgrjazoavvrj  schil- 
dert Odysseus  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie 
verrichten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  später  öovXeveiv  xara  ovyygaqjrjv  hi- 
ots  £n  ovdevl  xeov  jt*«rptW,  all'  inl  nüci  xoCg  xaXsnmxdxoig,  Dio  Chr. 
XV.  23 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  noXXovg  plv  pixgav  svena  avfi- 
ßuXat'cov  SovXf i'<ovxag,  aXXovg  0*'  inl  &T)zeiav  iovzag,  zovg  6'  onoag  f xa- 
azoi  dvvavzui  zo  xa#'  rjfisgav  nogt£o[ifvovg ,  vgl.  den  mercenarius  Pe- 
tron.  c.  1 17.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  III.  22 :  servus  perpe- 
tuus  mercenarius  est. 

9)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9:  ixeivoi  (ilv  yap  vnsgonxixmg  i%Q<uvzo 
zoCg  ntXdxaig,  igya  tc  imzdzzovzeg  ov  ngoaijxovxa  iXsv&igotg,  xai 
onoxs  ngd£sidv  zt  zav  xeXevoptvav,  nX^ydg  ivxstvovztg  xal  zaXXa 
wontg  dgyvgiav^zotg  xgüvsvoi,  nebst  dem  besondern  Falle  Plat.  Euthyphr. 
p.  4  C.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  348  ff.] 

10)  Plat.  Gorg.  p.  518:  SovXongsnstg  xs  xai  Stuxovtxdg  xal  dvsXsv- 
fttgovg  slvai  zag  aXXag  xsxvag:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  22:  av- 
dQctnoSwdsig,  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  3:  xmv  6'  dvayxaltov  ot  pH 
tvl  Xsixovgyovvxeg  xd  xoiavxa  dovXot,  ot  81  xotvij  ßdvavaot  xal  frrjxeg, 
insbes.  aber  Rhetor.  I.  9.  27:  (irjdffitav  igyd^sa&ai  ßdvccvoov  xixvrjv' 
iXev&igov  ydg  xo  [tri  izgog  aXXov  £rjv,  und  nicht  blos  xanrjXet'ct,  Bondern 
selbst  fynogtet  als  «Jiaxovi'ai  Plat.  Politic.  p.  290,  Republ.  II.  p.  370, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  otov  ot  xdg  dptXev&igovg  igyaaiag 
lgya£6p&vot  ....  xoivov  6*'  in  avxoig  q  atoxQOxigdeia  cpaivsxai,  vgl. 
Hippoer.  de  dcc.  hab.  p.  67,  Plat.  Legg.  I,  p.  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
VII.  §.  110 fg.  und  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8:  Sto  nag  ivtotg  ov  (itxeixov  ot  drjfit- 
ovgyol  t6  naXuiov  dgxcov,  nglv  Srjixnv  ysveo&ai  xov  toxazov:  vgl.  c.  3 
und  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Becker,  Char.  I.  S.  155  f.  In  Theben  erfolgt  die  (xszddoaig  xov  noXtxsv- 
fiaxog  nur  den  dnooxoutvoig  xgovov  xivd  xcSv  ßavavacov  Zgycov  A  r ist.  Pol. 
VI.  4.  5  oder  ein  d  n o o  y  ta  9  et i  xrjg  dyogäg  auf  10  Jahre  Aristot  Pol.  III.  3. 

[13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  ständische  Gliederung  des  theseischen 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Plut.  V.  Thea.  25,  V.  Sol.  23, 
Diod.  I.  28  Strabo  VIII.  7.  p.  383  mit  Drumann,  Arbeiter  und  Commu- 
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nisten  S.  16  ff.,  Haase,  athen.  Stammverfassung  in  Abhandl.  d.  phil.-hist. 
Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslande  a.  Herod.  II. 
167:  st  (i&v  vvv  xai  xovxo  nag  AlyvnxCmv  {lefiafrrjxaatv  ot"ElXrivs$y 
ovx  i'xco  dxgexicog  ngtvat  ogoav  xai  Ggq'ixag  xai  £%v$ag  xai  Mgoag  xai 
AvÖovg  xai  a%söbv  ndvxag  xovg  ßagßdgovg  dnoxipoxigovg  xcav  aXXcov 
rjyrjfitvovQ  noXtrjxioav  xovg  xdg  xixvag  fiav&dvovxag  xai  xovg  ixyovovg 
xovttov'  xovg  d'  dnrjXXayptvovg  x<öv  %eigviv al-ücov  yevvai'ovg  vo(ii£o(ievovg 
eivai.  xai  pdXtaxa,  xovg  ig  xöv  nöXstiov  dvufiivovg'  (itfjta^rjxaat  d'  atv 
xovxo  ndvxtg  ol  'EXXrjvtg  xai  pdXtaxa  Aaxtdatfiovioi,  Tjxioxa  dt  Kogiv- 
&iot  ovovxai  xovg  gMfOvlgyttc,  Plut.  V.  Lycurg.  4:  Alyvnxiot  8\  xai 
ngog  avxovg  aqpix  9  .  xbv  A  >  ovgyov  otovxai  xai  xrtv  dito  twv  aXXmv 
ysvcöv  xov  fiaxt'pov  didngiatv  udXiaxa  ^av^daavxa  (tsxevfyneCv  $tg  xrjv 
Endgirjv  xai  x(aQl'aavTCC  vovg  ßavavaovg  xai  %tigoxt%vug ,  daxtiov  tag 
dXrji)  •>-•  xai  xatfapöv  a7ro<y«t|at*  ravta  f4fv  ouv  Alyvnxioig  Fvioi  xai  rcov 
f£AAryttxü)v  txuyyea^aW  ju,a^rypot;civ.  Ueberhaupt  vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  258  ff.  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  oben 
erwähnten  Wortendes  Sokrates:  r]  Agyia  dSsXcpr)  xrjg  'EXtv&egtag  Ael.  V. 
H.  X.  14  mit  andern  Stellen  bei  Büchenschütz  a.  a.  0.  S.  259.  Note  l.J 

14)  Demosth.  adv.  Eubulid.  30:  tVojor  etvai  tjj  xaxrjyogta  xov 
xi]V  igyaoSav  xr)v  iv  xij  dyogu  rj  xav  noXixtov  rj  xcov  noXixt'Stov  ovadt- 
%ovxd  xtvi,  Aeschin.  in  Timarch.  26:  6  vo[io& tzrjg  —  ovx  dnsXavvei  dno 
xov  ß-rjfiaxog  —  ovtii  ys  tl  xi%vr\v  xtvd  igydfctzat  tnixovgcov  xij  dvayxaCa 
xgatpij,  vgl.  Thucyd.  II.  40  und  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  ngog  xdg  xe%vag 
exgBxjje  xovg  noXt'xag  und  xaig  xt%vaig  dfci'cofia  negti&rjxs,  [wenn  auch 
6  tÜQyt'ag  vopog  erst  von  Pisistratus  herrührte  (Plut.  1.  1.  c.  31),  nach 
Lysias  freilich  schon  von  Diakon  (Diog.  Laert.  II,  2,  55.)]  Auch  die 
Korinthier  bei  Herod.  II  167:  rjxioxa  ovovxai  xovg  %sigoxi%vag.  [Die 
Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  haben  die  Bevölkerung  auf 
Landescultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hingewiesen,  so  Pisistratus 
massregelt  (,Ael  V.  Hist.  IX.  25)  xovg  iv  xaig  dyogaCg  dnoa%oXd£ovxag 
und  gibt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat,  so  Polykrates  von  Samos  Athen. 
XIL  p.  540  d:  usxfortXXsxo  de  —  xai  xt%v{xag  int  [iia&otg  (leyt'axotg. 
so  Gelon  Plut.  Apophth.  Beg.  p.  175  b:  i£r}ye  di  noXXdxig  xovg  £vgaxo- 
oi'ovg  <ag  int  oxgaxtiav  xr)v  yvxtiav,  oniog  rj  xs  %(ogu  ßeXx  <av  yivrjxai 
ywgyoviitvTj  xai  fir)  x^'govsg  avxol  6XoXdfrvxeg.  Die  Oelbaumbepflan- 
»ung  Attikas  auf  Pisistratus  zurückgeführt  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXV), 
sowie  die  Bewohner  iv  xij  x^Qf  diaxgi'ßovrsg  yscogyoi  iysvovxo.  Vgl. 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  52.  261.  Und  so  kann  Sokra- 
tes auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandteil  der  attischen  Volksver- 
sammlung entschieden  hinweisen:  nöxtgov  xovg  yvacpstg  avvcSv  ij  xovg 
anvxBtg  rj  xovg  xi-uxovag  rj  xovg  x^Xxsig  ij  xovg  ysa>gyoitg  rj  xovg  ipno- 
govg  ij  xovg  iv  xij  dyogü  usxaßaXXofi&vovg  xai  (pgovxt'favxag,  ort  iXdx- 
xovog  ngidfisvoi  nXt/ovog  dnodoSvxat,  atoxvvei,  in  ydg  xovxcav  dndvxtav 
r)  hxXrjata  avviaxaxat  Xenoph.  Memor.  III.  7.  6;  Ael.  V.  H.  II.  IJ 
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15)  Plut.  V.  Pericl.  C.  2:  r)  <*'  avxovgyia  xmv  xansivmv  xr}g  ig  xd 
xaXd  Qtt&vpi'ctg  uagxvocc  xov  iv  xoig  d%Qr]<fxoig  novov  nctosisxtti  %a& 
avzrjg^  xai  ovdslg  evcpvrjg  vsog  rj  xbv  iv  IHarj  ösaadfisvog  dta  $st8i'ctg 
ysvia&cti  ins^v\trfisv  rj  xr]v''Hquv  zfjv  iv"Aqysi  IJoXvxXsizog :  vgl.  Fiat. 
Alcib.  II,  p.  140,  [der  dvdoictvzonoiol  mit  oxvzozöpoi,  zsxzoveg,  uXXoi 
nafntXrj&sig  zu  den  drjuiovQyoi  rechnet],  Lucian.  Somn.  c.  9:  [st  ds  xai 
<PnSi'ag  rj  IJoXvxXstzog  ysvoio  xai  noXXd  Q-avpaozd  it-soydeato  xr)v  nsv 
zs%vr\v  dnavzsg  iitcttviaovztti>  ovx  iaxi  ds  oaxig  xtSv  tdovxav,  st  vovv 
$Z°h  «vgatr'  av  opoiog  ooi  ysvso&af  olog  yao  äv  ygf  ßdvavaog  xai  %si- 
Q(övct£  xai  dno%siQoßicozog  vonto&rjeij  (im  Munde  der  naiSet'u)],  und  m. 
Abb.  über  die  Studien  d.  griech.  Künstler,  Gött.  1847.  8,  S.44fg.  [Einen 
wichtigen  innern  Unterschied  macht  Plato  Syrap.  27.  p.  209  zwischen  den 
ÖrjfiiosQyol  überhaupt  und  xmv  dijpiovQymv  öaoi  Xsyovzai  svorjzixoi  neben 
den  noiijtal  ysvvrjzoosg  und  stellt  dann  ebendas.  die  grossen  Dichter 
und  Gesetzgeber  zusammen.  Plutarch  macht  andererseits  den  äusseren 
Gesichtspunkt  bei  Polygnot  geltend,  dass  er  ovx  r]v  zäv  ßavavocov  ovd' 
dno  ioyoXaßiag  üyQceye  xr)v  axodvdXXd  nooixa  q>iXozt(iov(isvog  noog  zr)v 
nöXiv  die  Poikile  malte  V.  Cim.  4.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung 
des  Zeuxis  und  sein  Verschenken  von  Bildern  quod  nidlo  pretio  satis 
digno  permutari  posse  diceret  Plin.  H.  N.  XXXV.  9.  §.  62.] 

16)  Odyss.  XVII.  385:  zcSv  oi  dqpiosQyol  iccaw,  pdvxiv  rj  tijzrjocc 
xaxmv,  jj  zsxzova  dovoav,  rj  xai  ftsoniv  doidov,  o  xsv  xsQnrjotv  ccstdcov' 
ovzoi  ydg  xXrjzoi  ys  ßqoxtÖv  in  dnsiqovct  yctfav:  vgl.  XIX.  185  und 
Nitzsch  erklär.  Anraerk.  I.  S.  218.  Döderleins  Auslegung  homer.  Gloss. 
S.  239,  die  den  doifiog  ausschliesst ,  überzeugt  mich  nicht  vgl.  Pfaff, 
Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristophanes  scheidet  Pac.  296:  dXX'  d 
yscooyol  xdpnoQot  xai  xsxzovsg  xai  drjfiiovoyol  xai  psxoixot  xa)  £ivot 
xai  vi)Giüx<u  —  (J  ndvxsg  Xs(ß,  die  Klasse  der  eigentlichen  Bürger  in 
vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xixxoveg  ausdrücklich  über  die  Sri- 
(jnovQyol  hinaus. 

17)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Kemp.  p.  419  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  Phil. 
I,  S.  316. 

18)  Vgl.  Galen.  Protr.  c.  14  und  mehr  oben  §.  35,  not.  20. 

[19)  Herod.  VI.  60  (mit  Note  von  Bähr):  ovpq>iQovxcci  Ss  xai  x«9e 
Alyvnxiotat  Accxsdatfioviof  oi  xriovxsg  cevxcöv  xai  avXijxai  xai  pdysiooi 
ixdsxovzcu  xdg  nccxoatag  zs%vag  xai  avXrjztjg  zs  avXrjxim  yivszai  xai 
pdyHoog  pctysi'Qov  xai  xrjov£  xrjovxog  — ;  VII.  134.  Für  attische  Ver- 
hältnisse s.  Haase,  die  athen.  Stammverf.  S.  83  ff.  Dabei  ist  an  die  xepa- 
fieig  und  zvtQb£s  des  Äfpa/xftxög  sowie  an  die  sopoyXvcpsig  zu  denken 
(Plato  Euthyphr.  p.  11c,  Alcibiad.  p.  121a.,  Rep.  IV.  p.  421  d).  Haupt- 
stelle Plato  Protag.  16.  p.  328:  et  frzoigg  xtg  dv  rj^tv  didd£ne  xovg 
tcov  xuQOTfxvdv  visig  <xvxr)v  xavxrjv  xs%vrp  r]v  8r)  wapa  xov  naxqbg 
(lepa&rjxaGi  xa*'  ogov  olög  x  r]v  6  naxr)q  xai  oi  xov  nctxqbg  (pt'Xoi  ovxsg 
6(t6xs%voit  xovzovg  hi  zig  dv  dtddfstev,  ov  qdSiov  olptu  stvtci  —  xövtmv 
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tiifidoTtcdov  tyavijvtti.  Ueberhaupt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Note  16,  G.  A.  §  36, 
Note  llflf.  mit  Petersen,  Anz.  in  Ztschr.  für  Alterthumswissensch.  1853. 
S.  47  ff.] 

§.  42. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  übrigens 
zu  diesem  allgemeinen  Grunde  seiner  Geringschätzung  noch  der 
besondere,  dass  die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer 
sitzenden  Lebensart  nöthigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne 
ihm  die  Bewegung  auf  dem  Markte  und  in  den  Gymnasien 
unter  den  übrigen  Freien  zu  gestatten;  und  diese  Gebunden- 
heit sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen  für  Körper  und  Cha- 
rakter ist  es  dann  namentlich,  welche  der  griechische  Sprach- 
gebrauch in  das  Wort  ßavccvaog  und  seine  Sippen  legt. l)  Ur- 
sprünglich soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuerarbeiter 
bezeichnet  haben  *) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als  be- 
sonders aufreibend  und  entkräftend  geltend  mochte;  auf  den- 
selben aber  lässt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume 
handwerksmässig  betrieben  wurden,  während  die  Herstellung 
der  Kleidungsstücke  und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr 
Sache  des  Hauses  und  seiner  Diener  blieb3);  und  auch  was 
das  allgemeine  Bedürfniss  der  Gesellschaft  noch  weiter  an 
Handwerkern  hervorrief4),  unterlag  nur  noch  in  höherem  Maasse 
dem  Vorwurfe  physischer  wie  geistiger  Untüchtigkeit 5),  die  dann 
selbst  wieder  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
höherer  gesellschaftlicher  Bildung  zusammenhing. 6)  In  vielen 
Städten  blieb  desshalb  der  grössere  Theil  dieser  Geschäfte  von 
selbst  solchen  Classen  der  Einwohnerschaft  überlassen,  die 
ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thä- 
tigkeit  berufen  und  befugt  waren7);  und  wenn  auch  diese 
Scheidung  selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchge- 
führt ward,  wo  bekanntlich  aller  Gewerbfleiss  ausschliesslich 
den  Perioeken  oder  Landbewohnern  oblag 8),  so  finden  wir  doch 
selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  dass  dieselbe  je  län- 
ger je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger  in  die  der  Metoeken 
oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem  Ende  selbst 
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aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbarländer 
nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten.9) 
[Eigene  corporative  handwerkliche  Genossenschaften  weist,  ab- 
gesehen von  alten  religiösen  Vereinen,  nur  die  spätere  Zeit  auf, 
in  welcher  römischer  Einfluss  als  möglich  erscheint10),  obgleich 
das  Hetärienwesen  als  ächt  hellenisch  aufzufassen  ist.]  Keines- 
falls darf  man  sowohl  was  diese  Industrie  der  Metöken,  als  was 
die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker  mit  den  rei- 
chen Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bisweilen  aus 
Hohn  oder  Missverständniss  mit  Namen  jener  bezeichnet  wer- 
den11), in  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  als  Capitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sclaven  zu  einer  bestimm- 
ten Kunstfertigkeit  abrichten  12)  und  —  vielleicht  ohne  selbst 
das  Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werk- 
meister 13)  beaufsichtigen  und  anleiten  Hessen.  Daneben  bestand 
inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis  auf  die  späte- 
sten Zeiten  fort,  und  hob  sich  im  Anschluss  an  die  steigen- 
den Anforderungen  der  Cultur  zu  einer  [Gliederung  und]  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Gränze  fand  u) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war. 15) 

1)  Ol  ös  xorfl-rj/usroi  ßdvavaot  x«t  r)  bQyaai'a  avtcSv  ßavctvat'cf  /pya- 
r«i,  %HQOTt%vttL,  %tiQOvQyot\  arco^f ipoß/Wot ,  ä i^iovpyot' —  tdQccioi  re- 
XVirai'  to  yäo  fnpoyatfroofs  'ExctTCtiog  XtytTco  xa!  to  ^ftprovcfXTfg  'Hqo- 
adtra  Sefi6<f&<o,  Poll.  L  50,  sÖQcttoi,  VII.  6;  vgl.  Plat.  ßep.  VI,  p.  495  D, 
Xenoph.  Oec.  IV,  2,  Aristot.  Etb.  Eud.  1. 4,  Politic.  I.  4.  3,  vgl.  dazu  Dru- 
mann,  Arbeiter  u.  Communisten  in  Griechen!  u.  Rom.  1860.  S.  3  f.  23  f. 
60f. ,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  8.  l'66  Note  1.  2  u.  bes.  H.  Froh- 
berger,  de  opificum  apud  veteres  (iraccos  conditione  dissert.  I.  Programm 
von  Grimma  1866  (mit  Anzeige  in  Jhbb.  d.  Alterthumsfr.  d.  Rheinl.  1867. 
S.  11  und  von  Büchsenschütz  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  11—22.] 

2)  Suidas  I,  p.  414:  ßdvavoog  nag  ttxu'TTjg  Sid  nvQOg  igyu^öfisvos' 
ßavvog  yaQ  rj  Ttäpivog:  vgl.  Poll.  I.  64,  Etymol.  M.  p.  187  und  Hesych. 
I,  p.  688:  ßavuvaia  Jtäaa  zi%vr\  diu  itvqog'  nvQt'wg  Öe  rj  nigl  tag  na^ivovg, 
%a\  nag  xsxvi'trjg  jcdxfvg  rj  xgvaoxoog  ßdvctvaog.  [Bavavatu  xal  XH9°" 
rexvi'a  Plato  Rep.  IX.  p.  590  C,  Menand.  n.  inidtM.  HL  2.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  196):  ßävavoog 

zsxtoviht}  xat  aXkai  toiccvtcci  eiot'v.  Einfluss  dieser  Beschäftigungen  Plato 
Rep.  VI.  p.  495  D:  noXlnl  ursXeig  fihv  rag  cpvaeig,  vnö  6e  rmv  rsxvtSv  tb 
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xai  &rn*K>VQyu)5v  cocnsg  xd  aoifiaxa  XsXcoßrjvtai  ovxco  xai  ras  ^>v%dg 
ovy*B*XaopBvoi  M  xai  dnoxB^gv^hoi  Sid  xdg  ßavavoiag  xvyxdvovav.] 

3)  Vgl.  §.  10,  not.  7fgg.  und  dagegen  Nitzsch  z.  Odyss.  III.  425: 
„dass  selbst  ein  König  in  seinem  Hanshalte  Sclaven  gehabt  habe ,  die 
alle  Maurer-,  Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  lässt  sich 
nicht  annehmen."  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  317  findet  einen 
Beweis  für  die  Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Man- 
gel einer  wechselnden  Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichts- 
punkt der  Mode  gegenüber  dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für 
Hellas  methodisch  verfolgt,  kann  daher  zu  einer  solchen  Begründung 
nicht  allgemein  benutzt  werden.] 

4)  Neben  dem  %ctX%tvg  und  %gvoo%6og  kennt  die  homerische  Zeit 
insbes.  den  yisgccpBvg  und  xbkxcov,  die  auch  Hesiod.  ?gy.  25  gewiss  nicht 
bloss  zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7  er- 
scheinen diese  drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  xb%vi- 
xcci  und  ßdvavcoi.  [Bei  den  Sybariten  werden  die  tyocpov  noiovacci  xi%vcti 
aus  der  Stadt  selbst  verbannt,  darunter  %aXyiBig  und  xtxxovsg  in  erster 
Linie  genannt  Ath.  XII,  15.  p.  518.  Um  Eisen  zu  holen,  geht  mau  vom 
Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es  aber  verarbeitet  werden;  der 
cöXog  avxo%6covog  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre  Material  Horn.  II. 
XXIII.  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  3.  325.J 

5)  Daher  das  Sprichwort:  ovöbv  Xbvxcov  dvdgcov  ocpsXog  ij  axvxoxo- 
(isiv,  Schol.  Aristoph.  Pac.  1308 ;  vgl.  Eccles.  408  u,  mehr  bei  v.  Leutsch 
ad  Paroemiogr.  I,  p.  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  S.  27fgg.  Der 
o*vxox6[iog,  äXXcog  Sb  xcov  iv  TcaXaiGrgaig  ytyovoxcov  Euseb.  Praep.  evang. 
XI.  36  ist  eine  Ausnahrae  späterer  Zeit.  [Geringe  Achtung  der  Schuh- 
macherei Plat.  Charm.  p.  163  D,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit  der 
Völker  des  Alterthums  S.  64.] 

6)  Xenoph.  Oecon.  IV,  2:  xai  ydg  a?  ys  ßavavotxcci  HctXovpBvcti  xai 
trtioüi.TAH  bIgi  xai  thöxcog  [ibvtoi  itdvv  dSo^ovvxctt  ngbg  xcov  7coXbcov' 
xccxctXviiccivovxtti  ydg  xd  Gcöfictxa  xcov  xe  igya£o(iBvcov  xai  xcov  B7ti[isXo- 
(isvmv  dvayy.u'üvaca  xcc&fjG&ai  xai  a*ittxgctcp(CG&cti ,  ivtai  dt  xai  7tgbg 
nvQ  qtiBQSVBtV  xcov  3s  Gcotxdxcov  &rjXwo(isvcov  xai  at  tpv%al  noXv  dggco- 
axöxegot  yiyvovxcti  xai  da%oXi'ag  dl  pdXiozct  b%ovgi  xai  cpCXcov  xai 
nöXeoag  ovvBmpBXBiGd-cxi  ctl  ßavavoinai  xaXovusvcu,  Aristot.  Politic. 
VIII.  2:  ßdvccvGov  d'  tgyov  Bivai  Sbi  xovxo  vo(ii'£siv  xai  xi%vrp>  xavxrjv 
xai  (id&T]Giv,  acut  ngbg  xdg  zgqatig  xai  xdg  itgd^Big  xdg  xrjg  dgexrjg 
d%gT]axov  ditsgyd£ovxcu  zo  acÖficc  xcov  iXsv&igcov  tj  xijv  t\}v%rjv  r\  xryv 
dtavoiav'  äib  xdg  xb  xoiccvxag  xB%vccg,  occci  xo  acofia  7zagctGytsvd£ovoi 
XBigov  dictxBiG&ca,  ßavavoovg  naXov(iBVy  xai  xdg  nio&ccgviv.u^  igyaaiag' 
aG%oXov  ydg  noiovai  xrp  dtdvotav  xai  xccnetvrjv  vgl.  IV.  4:  xb  %sgvri- 
rtxov  xai  (iwgdv  fyov  ovoictv,  cSoxb       dvvccG&at  o%oXd£siv. 

7)  Aristot.  Polit.  II.  4.  13  und  III.  3.  2:  iv  fisv  ovv  xoig  dg%utoig 
igövotg  nag  ivi'oig  rjv  dovXov  xb  ßdvavoov  rj  gmxöV  dtoicsg  ot  itoXXoi 
xotovxoi  xai  vvv.  [Xenoph.  Memor.  IV.  2.22:  ot  ydg  uXbigzol  xcov  yf  xd 
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voiuvza  intazafiivoav  dvSQcc7coöovdets  etoi'v.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  269.] 

8)  AeHan.  V.  Hist.  VI.  6:  ßdvavaov  3'  ttdivai  zb%vt\v  ävSgct  Aaxs- 
öainoviov  ovn  i^rjv.  [Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  IV.  3: 
xal  iv  ivi'aig  (ibv  riöv  nöXscov,  (idXiaza  8b  iv  zaCg  evizolipoig  donovauig 
Bivai  ov8'  t&azt  zäv  tcoXizcov  oväevi  ßavctvaixäg  zi%vctg  Iqyd^sa&at,]  Vgl. 
auch  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7,  Plut.  V.  Agesil.  26,  Apophth.  Lacon.  p.  241  u. 
daneben  die  Industrie  d.  Periöken  nach  Müller  Dor.  II.  S.  27  u.  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  45.  [Die  Herstellung  aller  öffentlichen  Arbeiten  (of  rot 
xotvd  i-QyuZöutioi)  geschah  in  Epidamnos  durch  dr)(i6oioi,  Staatssklaven; 
ähnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen  Aristot.  Polit.  II.  4.  p.  48. 
Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände  derselben 
gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  166  zu  meinen  scheint, 
der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  dass  in 
Epidamnos  Metöken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  Pol.  II.  4,  Ael.  V.  H. 
XIII.  15.  Die  Maassregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher 
Arbeiten  durch  iQyoXäßoi.] 

9)  Solons  7CfQi  ztov  Srjftoitot^tcov  vofiog  ort  yBVBO&cet  noXtzatg  ov 
ilillaoi  nXrjv  —  rj  necvBOxioig  A&rjvccfc  fiBzoimfyfiBvotg  inl  zB%vy  Plut. 
V.  Sol.  24.  Themistokles  bei  Diodor.  XI.  43:  innas  81  zov  örjpov  .  .  . 
zovg  {letoiHOvg  xal  zovg  zB%vizaq  nzeXng  noirjocci,  oncog  o%Xog  noXvg 
ituvzu%6&bv  Big  ztjv  itöXiv  HaxfX&i]  xca  nXetovg  zi%vug  Y-azaanevaamatv 
ivXBQcSg:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  12  und  Vectig.  c.  2,  6:  Avdol  xal 
(Pgvysg  xal  Evqol  xai  aXXui  7tavzo8anol  ßaQßaQOi'  noXXol  yap  zovzcov 
z<op  (iBzoi'ncav,  [wozu  stimmt  Ael.  V.  H.  X,  14:  Qovyag  de  xal  Aväovg 
tQyaoziKcazBQovg ,  öovXbvbiv  8b\  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  §.  41 
N.  14  angeführten  Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  u.  einzelne  Beispiele 
•las  fortwährende  Vorhandensein  einer  grossen  bürgerlichen  Handwerker- 
zahl s.  Büchsenschütz  S.  327J.  Vgl.  überh.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  64  fg. 
[Eine  Uebersicht  der  Staaten,  in  denen  Metöken  ausdrücklich  bezeugt 
sind,  gibt  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  12.  321 ;  er  führt  mit  Recht 
S.  13  Thucyd.  VI.  17  für  die  Zusammenwürfelung  verschiedener,  durch- 
aus nicht  mit  dem  Staate  eng  verwachsener  Bewohnerin assen  in  den 
Handelsstädten  an.  Unter  den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über 
die  Hälfte  Metöken,  Rangabe,  antiquit.  hellen.  I.  n.  56.  57,  dazu  Büc&- 
senschütz  in  N.  Jhb.  f.  Piniol.  1867.  S.  17 ff.;  dass  in  diesen  Verzeich- 

von  Sklaven  aufgeführt  sind,  wie  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  17  f.  meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

[10)  Stellen  hat  Büchsenschüt*.  Besitz  u.  Erwerb  S.  32.  Not.  1  aus 
kleinasiatischen  Städten  zusammengestellt  in  Bezug  auf  tj  ioyaata  ztov 
ßccqiBtov  C.  J.  Gr.  n.  3924,  zäv  yvctcpicov  xal  ßacpBcov  ztov  ccXottoyriv  C.  J. 
Gr.  n.  3938  oder  zo  i'oyov  ztov  ßcccpicov  C.  J.  Gr.  n.  3498,  oder  auf  die 
Namen  der  Handwerker  selbst.  Auch  eine  rBQoc  (pvX-q  zmv  BQLovQyiöv  in 
Philadelphia  n.  3432  weist  auf  religiöse  Organisation  hin  vgl.  oben  §.  4, 
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Note  19.  In  wie  weit  damit  die  oft  gefährliche  Liebe  zu  izaiotai  der 
Griechen  zusammenhängt,  noch  unklar;  Plinius  denkt  an  Errichtung 
einer  Feuerwehr,  eines  coüegium  fabrorum  in  Nikomedia,  Ep.  ad.  Traj. 
33.  34 ;  Trajan  ist  dagegen,  denn :  hetaeriae  brevi  fient.] 

11)  Ausser  den  aristophanischen  XvxvontoXaig,  vevooggdcpoig,  crxvro- 
xofioig,  ßvQßodeipcag  (Equ.  746.  1315,  Nub.  10.  65,  Vesp.  38)  und  dem 
XvQOTtotog  Kleophon  hei  Andoc.  de  Myst.  §.  146  oder  Aesch.  F.  legat. 
§.  76  gehört  dahin  namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des 
Redners  Deraosthenes  als  Zeugschmiedes  hei  Juvenal  Sat.  X.  130,  Sidon. 
Apoll.  Carm.  II.  186,  Martian.  Capella  V.  429,  wogegen  richtig  Libanius 
bei  Westermann  Bioyg.  p.  293:  igyaazrjgtov  d'  otxszcÖv  (laxccigonotoSv 
xs>tTT}(itvo$  ivrfv&ev  zr)v  tov  fiaxaiQonoiov  ttXrjatv  t'Xaßsv:  vgl.  auch  den 
ähnlichen  Fall  des  Sophokles  das.  p.  126:  vfog  91  Zofpt'XXov,  og  ovrf, 
ras  Agiozo&vog  qpqct,  zinziov  rj  xalxevg  r)v,  ovze  tog  "iazgog,  fiaxcago- 
7toi6g  zf]v  {gyccaluv,  trjof  <J'  i-Ktxzrjzo  öovXovg  £aÄx«ie  rj  xsxzovag. 
[Ebenso  Leokrates  txf'xtqro  xa^ox^nov^  Lycurg.  in  Leoer.  58.  Vgl. 
dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  62  ff.] 

12)  So  ausser  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.534,  [auch  Pscudoplut.  V.  X.  orat.  Isocrat.  p.  836]:  naxgog 
6'  r]v  @tod<OQOV,  xivög  ztov  pezgiav  noXiziöv  &egdnovzc(g  ctvXonoiovg 
xfxrijufVov  xal  tov  ßiov  dito  zavzrjg  ?xovzo<5  igyaatag:  vgl.  Xenoph. 
M.  Socr.  II.  7.  6,  Demosth.  adv.  Olympiod.  §.  12  mit  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  56,  u.  Thiorsch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1838.  B.  II,  S.  837. 
Darauf  gehn  auch  die  dovXoi  jftporf'jvcu  Thuc.  VII.  27.  [Vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  193  f.  336  ff.  Die  Massenhaftigkeit  der 
Fabrikarbeiter  im  Dienste  eines  Einzelnen,  wie  des  Mnason  in  Phokis 
entzieht  den  armen  Bürgern  den  Lebensunterhalt  oft,  Isaeus  bei  Athen. 
VI.  p.  272b.  Zahl  solcher  Arbeiter:  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  in 
zwei  Werkstätten  50  (Demosth.  in  Aphob.  I.  9),  in  einer  Schildfabrik 
(Demosth.  pro  Phorrn.  11)  an  hundert.  Selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt  wurden, 
waren  von  fabrikmässiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Müllerei, 
Bäckerei  Xenoph.  Memor.  II.  7  6  s.  unten  §.  43.  Note  29.] 

13)  KntGzäzui  oder  tTttzoonoi,  Aristot.  Politic.  I.  2.  23,  Demosth. 
Aphob.  I,  §.  19;  auch  rjytpoveg  zov  igyaazrjgi'ov ,  Aeschin.  c.  Timarch. 
§.  97,  was  also  nicht  wie  bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren 
selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich  diese  auch  etwas  davon  verstehen  konn- 
ten, ja  nach  Plato 's  Ansicht  sollten,  Legg.  VIII,  p.  846:  prjStig  zcdxevojv 
apet  ze*zaivtz(o,  (irjö^  av  zenzctivopevog  xaXxevövzmv  ezegav  inifieUia&b) 
(idXXov  rj  Trjg  tavzov  z^vrig,  ngöcpaaiv  fyrav,  noXXfov  olxtzcav  iiti- 
(isXovfiBvog  ictvztß  dtjuiovQyovvzoov  elnozcog  (iciXXov  inifieXfiTat  ixfiVrav 
6ta  t6  zr\v  ngooodov  ixeC&Bv  ccvzä  nXBi'(o  yiyvto&cct  x.  r.  X. 

14)  Dio  Chr.  VII.  §.  109:  ttt  ptv  3r)  GV{inaacci  rtazä  itöXiv  igyaoiai, 
xal  xexvoti  noXXal  xcrl  ■navxodunctl  0(p6$ga  xe  XvoixeXetg  Gvuti  xoig  jrpto- 
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(isvoig,  idv  tig  xo  XvoixeXh  axonij  itQog  aQyvotov  ovopiüocti  dl  avtag 
näaag  %axa  utgog  ov  gaSiov  Stet  xo  nXrj&og  xcci  xi\v  dxom'av  x.  x.  X. 

15)  Ath.  II.  34.  p.  19:  xdg  yaQ  ßavavaovg  x(xvccg"EXX7]vtg  voxsqov  nsol 
nXsi'axov  [idXXov  inoiovvto  rj  xag  xaxd  naiÖBi'av  ytvopivctg  imvolctg. 
Bereicherang  auf  diesem  Wege  deutet  schon  Aristot.  Folitic.  III.  3.  4 
an.  [Wichtig  für  die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wis- 
senschaft ist  das  Wort  xi%vr\  (von  xinxtiv  s.  Curtius,  griech.  Etymol. 
S.  206),  das  mit  Uiaxrjfiri  gleich  gebraucht  wird  Xenoph.  Oecon.  I,  1,  2 
und  als  iimnoict  odoi  xert  ragt  i  ßadifavoa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und 
in  vollem  Gegensatz  zu  cpvoig  steht.  Unter  xi%vm  werden  die  tf'jvca 
ä rniiovQyixttl  speciell  genannt  und  von  Strabo  z.  B.  yqacptxTj  xt  xal  nXa- 
oxiY.ii  darunter  wieder  begriffen  Strabo  VIII.  p.  382.] 

§•  43. 

Aus  diesem  Grunde,  verbunden  mit  der  Abwesenheit  alles 
und  jedes  Zunftzwanges,  ist  es  freilich  auch  sehr  schwer,  den 
griechischen  Gewerbfleiss  bis  in  alle  Einzelheiten  seiner  Aeus- 
serung  zu  verfolgen,  deren  Theilung  selbst  den  erhaltenen  No- 
menclaturen  zufolge  eine  äusserst  mannigfaltige  gewesen  sein 
muss1);  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine  Classifica- 
tion derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Bedürf- 
nisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens,  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen.  Für  Woh- 
nung sorgten  zunächst  die  texrovEg,  unter  welchem  Namen 
schon  bei  Homer  vorzugsweise  Zimmerleute  zu  verstehen  sind  2), 
jedoch  umfasst  derselbe  auch  im  weiteren  Sinne  jede  Arbeit  in 
Holz3)  oder  ähnlichem  Stoffe4);  daneben  aber  schafften  nach 
Umständen  auch  Maurer5)  oder  Steinhauer6)  und  Ziegelstrei- 
cher 7),  und  wenn  es  ein  grösseres  Gebäude  galt,  so  stand  über 
Allen  der  Baumeister,  agiitixTav,  der  zugleich  auch  gewöhn- 
lich den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Accord  genommen 
zu  haben  scheint.8)  Geräthe  und  Geschirre  gingen  zum  über- 
wiegenden Theile  aus  den  Werkstätten  des  Töpfers 9)  oder  des 
Metallarbeiters  10)  hervor,  der  selbst  mancherlei  Hausrath 
namentlich  aus  Erz  oder  Silber  anfertigte11),  wogegen  die 
Sphäre  des  Tischlers  eine  ungleich  beschränktere  als  bei  uns 
gewesen  zu  sein  scheint. 12)  Es  theilte  sich  daher  auch  die 
Metallarbeit  in  zahlreiche  Seitenzweige  nach  einzelnen  Gegen- 
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ständen  der  Verfertigung,  wie  Lampen13),  Goldsehmuck 14), 
Schwertern15)  und  sonstigen  Waffen16),  Pferdegeschirren17) 
u.  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  Ge- 
werbe, die  besonderen  Thätigkeiten  in  die  Hände  arbeiteten, 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler 1Ä),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente19)  u.  dgl.,  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sich  entwickelten.20)  Was 
Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anheim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt21) theils  für  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte.]22)  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers 23)  oder  Färbers. 24)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  fiuden  wir  schon  frühe  eigene  Gewerbleute 
thätig 25),  die  dann  selbst  wieder  Gerber  und  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen 26),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren 27)  und  Badern 28)  war.  Auch  die  Bereitung 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
zur  Befriedigung  des  mannichfaltigen  Bedürfnisses  ausreichten. 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Werk- 
stätten, und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken29)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft  30),  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [und  zubereitete  Gemüse  z.  B.  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen 31).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  payuQoi,  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
als  xQscoiHo/ML  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
6tl>onoiol  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten. 32)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühenden  Fabrikthätigkeit. 33)] 
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1)  Xenoph.  Cyr.  VIII.  2.  5:  h  fih  yuo  zcctg  fjuxoccig  nöXsoiv  ol 
ttvxol  noiovat  v.Xii  rjv,  frvoaf ,  äoozQOv,  zodnefcctv,  noXXdnig  S'  o  avzog 
ovzog  vau  olni.oSoyi.si  nett  dyetnü.  i\v  vaü  ovzag  txavovg  ccvzbv  zosepuv 
ioyoSözctg  Xccfißdvy'  tv  dl  zaig  (isydXaig  noXeai  Sid  zb  noXXovg  tndozov 
Seiodai  doxsi  xai  pia  t%dazco  zsxvrj  stg  zb  zgiepea^at,  noXXd%tg  d*'  ovS' 
olt]  ftt'a,  dXX'  vnod^naza  noui  6  [ilv  dvSoeta,  6  Se  ytfvccwt-ia,  Sozi  St 
fv&u  xai  vnodiiyLCCza  6  ptv  vBVQOQQayaiv  fiövov  zoitpezai,  6  dl  oxi£<ov, 
6  Se  xiztovag  (iovov  ovvztfivav,  6  Se  ye  zovztov  ovSlv  itouöv,  dXXd  ovv- 
zi&slg  zavza'  zo  öl  avzb  zovzo  niitov&e  xai  za  diMpi  zrjv  Si'aizctv: 
vgl.  M.  Socr.  II.  7.  6  Aristoph.  Plut.  161  ff.  513  ff.  und  die  plautinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Plato  Politic.  p.  279  fg. ,  eine  concrete  Nomenclatur  zerstreut  Poll.  VII. 
20-192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1844. 
p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte  Inschrift  aus  Sparta 
verbunden  werden  kann;  von  Neuern  hat  St.  John  Hell.  III,  p.  96fgg. 
aus  dem  technologischen,  Wachsmuth  II,  S.  49  fg.  aus  dem  commercicl- 
len  Gesichtspunkte  schätzbare  Zusammenstellungen  gemacht,  obgleich 
eine  umfassende  grammatisch-antiquarische  Behandlung  des  Gegenstandes 
noch  zu  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Vincelle,  arts  et  metiers  des 
anciens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  unvollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  VIII.  XVI.  XV,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Reliefs, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  phil.-hist.  Kl.  1861.  S.  291—374.  Taf.  VI— XIII; 
Dens,  über  Darstell,  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbil- 
dern ebendas.  1867.  S.  75— 119.  Taf.  I— V;  Dens,  über  Darstell,  d.  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  in  Abband I .  d.  K. 
S.  Ges.  d.  W.  philos.-hist.  Kl.  V.  4.  S.  205—318.  Taf.  I-VI.  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—344,  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft von  Büchsenschütz :  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas- 
sischen Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  von 
denen  die  eine  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Vergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt  -  Beckers  Handbuch  der  römischen 
Alterthümer.  V.  2.  1867.  S.  1 — 412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonischen  Künsten.  I.  II.  1860.  1863.] 

2)  Iliad.  ,VI.  315:  zinzoveg  dvSoeg,  o?  ot  inotrjoav  ftdXapov  xai 
Sapec  xai  ccvXrjv.  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  grössere  Theil  der 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl. 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  philol.  Kl.  VI.  1,  S.  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  zsxzav  bei  Homer  wesentlich  auch  Schiffbauer,  Iliad. 
V.  62,  XIH.  890,  XV.  411,  XVI.  493,  wofür  die  spätere  Sprache  den 
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vavnrjyög  dem  oUodö^iog  entgegensetzt,  Plat.  Protag.  p.  319  B,  Gorg. 
p.  501 E.  u.  s.  w. 

3)  Teuxovog  vXrj  j-vXov,  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  15.  2;  vgl.  Eustath. 
ad  Odyss.  XVII.  383 :  zixzcov  de  dovguv  otnodofiog  ze  xai  vavizijyog  xai 
äitXaig  6  oncoaovv  diaxeinsvog  neoi  iniaxsvrjv  £vXov:  auch  Plat.  Republ. 
X,  p.  597,  Theag.  p.  124,  Easeb.  Praep.  evang.  VII.  20  u.  s.  w.  [Zu  den 
Arbeiten  in  Holz,  Elfenbein,  Horn  8.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  50 
bis  58.] 

4)  Keoao£6og  ztxzav,  Iliad.  IV.  110.  Für  Metallarbeit  dagegen  nur 
ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  163;  die  Stelle  des  H.  in 
Ven.  12:  nQoixt)  xUzovag  avdoag  inix&ovi'ovg  eöi'da^e  noiqaai  aazivag 
xi  xai  tuniuTu  nomiXa  gaAxaj  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX.  56:  nXiai'rj 
Sivcaxr}  IXtcpctvzi  xai  aoyvoG).  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  318 
betont  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse  die  Vereinigung  der  Thätig- 
keiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos  bei  Homer;  dies 
aber  ist  begründet  in  der  Thatsächlichkeit  von  Metallbekleidung  steinerer 
und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem  Orient  theilte.J 

5)  Ai&oXoyoi  oUodöpot,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  174;  vgl.  Xt&oXöyovg 
xai  Tfxto*as  verbuudon  Thucyd.  VI.  66,  Xenoph.  Hellen.  IV.  4.18,  Poll. 
L  161,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  439  und  Müller  de  Athen, 
munim.  p.  37.  [Nach  Argos  kommen  zum  Bau  der  fiax^a  zsC%rj  ig  &d- 
Xaacav  aus  Athen  zeuxoveg  xai  Xi&ovoyol  Thucyd.  V.  82.] 

6)  Ai&ovoyol  oder  Xt&oi-6oi,  auch  Xazopot  und  Xal-evzal,  wie  bei 
Phot.  Bibl.  c.  215:  oact  zi%vr\  %aX%evziyir)  ze  xai  Xa^evzixrj  xai  77  zen- 
zövcov  ini  drjXa  pio&(ß  xai  toyaoict  dieiiooqHÖoavzo;  vgl.  Thomas  Mag. 
p.  571  und  Suidas  II,  p.  446,  der  freilich  wieder  die  Xi&ovQyinii,  ijv  iv 
xoig  itezdXXoig  ioydfrvzai  ot  ze^vovreg  zovg  Xi'&ovg,  von  der  Xi&ozqi- 
ßtynj,  jjv  (isziaaiv  oi  *aza£atvovzeg  xai  xoauovvxeg  zovg  Xi'frovg,  unter- 
scheidet, gerade  wie  anderseits  der  Xi&o&öog  mit  dem  iopoyXvqwg  oder 
Bildhauer  verwechselt  wird;  doch  steht  gerade  im  letztern  Sinne  auch 
Xi&ovoyeCov  bei  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  44,  und  anderseits  kennt  &uXd- 
(iovg  l-eozoto  Xt'&oio  schon  Iliad.  VI.  244.  [Dürftig  der  betreffende  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  etc.  S.  29  ff.  Ueber  den  Unter- 
schied von  Xi&ovgyog,  Xi&o%6nog  und  h&oxopog  als  Handwerker  und 
Künstler  s.  Stark  in  Areh.  Zeit  1865.  n.  203.  S.  111.] 

7)  Poll  VII.  163:  nXtvfrevzai  ot  zag  nXt'v&ovg  izXdxzovzeg,  auch 
nXiv&ovoyol  oder  nXiv&ovXxol,  Bähr  ad  Herod.  I.  179,  und  im  weiteren 
Sinne  auch  xeoapeig,  vgl.  Poll.  X.  185 :  ov  (isvxoi  ot  xegafietg  zag  nXiv- 
bovg  PizXazzov,  nXiv&eiov  xctXei  zonov  Aaioxocpdvrjg. 

8)  Plat.  Anterast.  p.  135:  aeneo  iv  xe*xovi*fi  xtnxova  pev  uv  tcqC- 
ato  izivxt  7}  ¥{  (ivuv  ax^ov,  ap^ttf'xroi'a  de  ovd'  uv  (ivqicov  dpagpav' 
6Xlyoi  ye  p.r\v  xai  iv  näoi  xoig  "EXXtjoi  yi'yvotvzo:  vgl.  Xenoph.  Mem. 
Socr.  IV.  2.  10,  Plat.  Politic.  p.  259,  und  über  die  gleichzeitige  Bedeu- 
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tung  als  iqyoXdßog  Plut.  V.  Pericl.  c.  13  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  271 
und  Schubert  de  Aedil.  p.  60.  [Ueber  die  iQyoXüßoi  oder  iQyiövat  s. 
unten  §.  69.  Eigene  i^yceor^ta,  ein  vuonoiiov  erwähnt  in  Delphi  We- 
scher,  Foucart  Inscript.  ä  Delphes  n.  1.  Ein  Stadtbaumeister  (oUodöpos 
xrjg  nohns)  in  später  Inschrift  von  Abila,  Wetzstein  in  AbhandL  Berl. 
Akad.  d.  W.  1863.  S.  326.  n.  208.] 

9)  KtgapsCg  [Horn.  II.  XVIII.  600 f.,  Hes.Op.  et  D.  25,  z™Q*'e  Plato 
Uop.  IV.  p.  421  D],  freilich  selbst  wieder  in  mannichfacher  Verzweigung, 
vgl.  Plat.  Theaetet.  p.  147  A:  6  jrqAöj  6  x<ov  %vTQitav  %a\  6  tiov  Uvo- 
nla&aiv  *ai  6  raiv  7tXu>&ovQy<ov  mit  Poll.  VII.  160fgg. ,  insbes.  jedoch 
die  Verfertiger  thönerner  Geschirre,  [auch  der  Lampen  Aristoph.  Eccl.  248. 
252  mit  Blümner  S.  66 ;  Töpferbevölkerung  in  Aulis  Paus.  IX.  19.  8.  Wie 
früh  die  Gefässbildnerei  aus  Thon  iu  Griechenland  entwickelt  war,  er- 
gibt der  homerische  Sprachgebrauch  xsQafiog,  xtqafiiov  auch  für  Metall- 
werke, s.  Büchsenscbütz,  Hauptstätten  8.  11].  Vgl.  Müller,  kl.  Sehr.  II, 
S.  350,  Duc  de  Luynes  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  139,  Thiersch  a. 
a.  0. 1844,  S.91.,  [AI.  Brogniart,  traite  des  arts  ce'ramiques  ou  des  pote- 
ries  etc.  Paris  1844,  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d.  Ges.  d.  Wiss.  hist.-phil. 
Kl.  1854.  S.  27  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  d.  Gewerbfleisses  S.  11  f. 
Birch,  history  of  ancieut  pottery.  1.  II.  1858,  Semper,  Stil  II,  S.  lff. 
bes.  S.  129 ff.,  Blümner  S.  65 ff.]  und  was  sonst  oben  §.  20  not.  10 ff. 
citirt  ist. 

10)  XalxevQi  zunächst  also  Erzschmied,  dno  xov  iiqcoxov  (pavsvxog 
HBxdXXov,  Eustath.  ad  Odyss.  III.  433,  vgl.  Hesiod.  ?Qy.  150;  dann  aber 
selbst  den  xqv00ZÖ°s  (not.  14)  einschliessend,  xcc^yte^eiv  T0  otavovv  ila- 
rijv  vlrtv  atpvQK  Ttai'eiv,  und  namentlich  die  Bearbeitung  des  Eisens  Poll. 
VII.  110,  Ath.  X.  74,  wenn  auch  Xenoph.  Vectig.  IV.  6  und  Ages.  L 
26  oiÖwHs  besonders  nennt;  vgl.  Mongez  in  Mem.  de  l'Inst.  nat.  Cl. 
d'hist.  V.  p.  187  fg.  466  und  Mem.  de  TA.  d.  Inscr.  VIII,  p.  363;  auch 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1840,  p.  336,  u.  über  das  höhere 
Alter  des  Erzes  Bröndstedt ,  Bronzen  von  Siris,  Kopenh.  1837.  4.,  S.  21 
und  Mauduit,  Emploi  de  l'airain  ä  defaut  du  fer,  Paris  1844.  8.,  [jetzt 
Rossignol,  les  metaux  dans  Tantiquite.  Paris  1863,  E.  v.  Bibra,  die  Bron- 
zen und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten  Völker.  Erlangen  1869. 
Lakonische  Eisen-  u.  Stahlindustrie  besonders  blühend  für  Haus  ,  Acker-, 
Handwerksgeräthe  und  Angriffswaffen  s.  Büchsenschütz ,  Hauptstätten 
S.  40,  jetzt  auch  erwiesen  an  dem  Botarixög  nöXnos  in  Lakonika  aus  den 
dortigen  Eisenschlacken  s.  die  Stellen  bei  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  139. 
Aes  Corinthium  und  die  xaXxcofxaxcc  %OQiv&iovQyrj  berühmt,  Strabo  VIII. 
p.  382,  Eustath.  ad  II.  II.  570,  Athen.  IV.  p.  128 d,  Cic.  Verr.  IV.  44, 
Plin.  H.  N.  XXXIV.  3,  6  §.  48  mit  Büchsenschütz,  Hauptst.  S.  36fgg., 
Blümner  S.  76.  Aes  Deliacum  von  altem  Ruhm  besonders  für  Füsse  und 
Stützen  der  *Xtvai  Plin.  H.N.  XXXIV.  4.9.  Ueber  Lemnos,  Chios,  Samos, 
Rhodos,  Kyprosfür  Metallindustrie  s.  Büchsenscbütz,  Hauptstätt.  S.  40  ff.] 

h.  in.  23 
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11)  Silberne  Tische  (Odyss.  X.  355)  und  sonstige  Geräthe,  [so  dgyv- 
gov  nkivui  PlatoEp.  I.  p.  310,  oder  doch  dgyvgönodsg  Poll.  X.  34,  Ath. 
II.  p.  48 d,  VI.  p.  255 e,  ein  dt'cpgog  dgyvgönovg  aus  persischer  Beute 
Demosth.  in  Timocr.  p.  129,  Harpocrat.  s.  v. ,  und  silberne  und  goldene 
Trinkschalen  sind  in  Athen  nicht  selten  (Thucyd.  VI.  32,  Plut.  V.  Alcib. 

4,  Lys.  in  Eratosth.  11,19).  Bedeutung  des  dgyvgoHÖJto^  in  Ephesos  Act. 
Apost.  19,  24J.  Auch  Architekturtheilc  von  Metall  sind  der  epischen  Poesie 
geläufig,  vgl.  Ross,  Königsreisen  II,  S.  108;  und  wenn  auch  dabei  vieles 
auf  Rechnung  dichterischer  Phantasie  gesetzt,  namentlich  der  Gebrauch 
edler  Metalle,  Anaximenes  bei  Ath.  VI.  19 fg.:  *ul  ydg  dgyvgovv  notij- 
qiov  jjv  Idetv  to«  nagddo^oi'  für  Hellas  selbst  sehr  beschränkt  werden 
mu8S,  so  kennt  doch  noch  Epicharmus  bei  demselben  IX,  75  dgfiaxa  und 
xguitsfcag  ^aÄxf'«?,  um  der  unsicheren  doxgdßr)  dgyvgd  bei  Demosth  Mid. 
§.  133  nicht  einmal  zu  gedenken.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  236,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  34.  Massen  von  Gegen- 
ständen edlen  Metalles  aus  der  persischen  Beute  von  Platää  vertheilt, 
Herod.  IX.  80:  —  svgianov  xUvag  xe  lm%gvaovg  nett  inccgyvguvg,  xgcc- 
xrjgdg  xe  xQvat°v$  710(1  <P*«*«S  *s  xori.  ttXXa  lunä^atu'  aduvtovg  xs  in 
äfia^sav  evgtaytov,  Iv  xoioi  tißrjxeg  tipcct'vovro  tveövteg  %gvaeot  xe  xal 
dgyvgeot'dno  xe  xtöv  nei{iev(av  vtxgoSv  ioxvlevov  tyilut  xe  x«l  argsTtrovg 
xal  xovg  dxivdxecci  tövxag  %gvoeovg.  Die  Aegineten  kaufen  dabei  von 
den  Heloten  die  verheimlichten  Goldsachen  um  den  Kupferwerth.] 

12)  Insbes.  als  nUvonoiog  oder  nkivonrjy6g ,  Demosth.  c.  Aphob.  I, 
§.  9,  Plat.  Rep.  X.  p.  596,  C.  Inscr.  n.  2135,  während  xgccnefynoioi  bei 
Ath.  IV.  70  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat.  [Die  xißcoxonoioi  geben  einer 
Strasse  in  Athen  den  Namen  Plut.  de  gen.  Socr.  10.  p.  580  E.J  Die  ao- 
gonrjyovg  (Aristoph.  Nub.  846,  Poll.  X.  150)  wird  man  daneben  kaum 
nennen  wollen.  [Milet,  Chios,  Delos,  Rheneia  sind  berühmt  für  Verferti- 
gung von  xXCvai,  Si'cpgoi,  xgdne^ai  Kritias  bei  Athen.  I.  p.  28  e,  XI. 
p.  486  e,  Rangabe,  Antiqu.  hellen.  I.  p.  116 ff.,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  153  f., 
Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses.  S.  56  f.  Auch  Thessalien 
berühmt  wegen  der  vierfüssigen  dgövoi  und  dreifüssigen  oxo).v&gia  Pol. 
VII.  112;  X.  47,  Blümner  S.  57.  Der  Luxus  von  Agrigent  zeigte  sich 
in  ihren  *Xivai  ilerpdvxtvai  olai  Timaeos  bei  Ael.  V.  H.  XII.  29.  Si- 
nope  mit  trefflichem  Holzmaterial  t'g  dav  xdg  xgctnt&g  xtfivovaiv  Strabo 
XII.  p.  546c.  Der  dgpctxo7C7}yög  dvtjg  Horn.  11.  IV.  485,  agfict  O^ßaCov 
du 6  xrjg  —  EivieXictg  o%r}ficc  daiddXeov  fiaxeveiv  Pind.  Pyth.  frgt.  33. 
Carpentariae  fdbricae  in  Elia  und  Lacedaemon  mit  Verwendung  der  Kork- 
eiche Plin.  H.  N.  XVI.  13.  §.  34.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten 

5.  58,  Blümner  S.  60.] 

13)  Avxvonoiol  Aristoph.  Pac.  691 ;  Schol.  Arist.  Nub.  1065,  Eccles. 
248.  382,  freilich  auch  aus  Thon,  Ath.  XI.  48.  Die  Dochte  (frgvaXXMtg) 
in  *Böotien  gemacht  Arist.  Ach.  874. 
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14)  Xqvao%6ot,  Odyss.  III.  426,  Demosth.  Mid.  §.  21;  %qvoov  fiaXa- 
:  r      -  unter  Pbidias  Leitung  Plut.  V.  Pericl.  12,  awsgyaoicc  xcäv  aqyv- 

on%6it(ov  xofi  xqvooxoojv  C.  J.  Gr.  n.  3154;  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Char.  c.  12  und  St.  John  III,  p.  142  fg.  [Versilberung  und  Vergoldung, 
oder  richtiger  Belegung  mit  Gold  und  Silber  erwähnt  bei  den  %Xivui 
der  Perser,  die  in  Platää  erbeutet  wurden,  Herod.  IX.  80.  82.  Auch  falsche 
Goldarbeiten:  «ffjrfy  xa  iptvö6xQ>'Goc  v.cti  xa  HißdrjXa  xrjv  XapitQOxrjXK 
rov  xqvoov  xcci  t6  yafojfta  tiiptixcct  fiövov  Gnomolog.  Max.  et  Anton, 
ex  cod.  Laurent,  ed.  Dressler  in  N.  Jhb.  f.  Piniol.  Supplem.  V.  2.  S.  324. 
Grosse  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Alexandria  Athen.  V.  p.  198  d, 
schon  im  6.  Jahrb.  Herod.  I.  70;  III.  47,  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  39  f.] 

15)  Ma%aiQonoio i ,  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  9,  Plut.  daem.  Socr. 
c.  34. 

16)  Poll.  I.  149:  xsxvixcct  dl  xcav  onXcov:  aontdonrjyog,  &ooQU*oiroi6g, 
Xoiponoiog,  KQuvonoiog,  rciXonoiog:  vgl.  Aristoph.  Pac.  1210—1262,  auch 
das  daniSonrjytiov  [Lys.  c.  Eratosth.  8.  19],  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4 
und  mehr  bei  St.  John  III,  p.  157  fg.  [und  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
des  Gewerbfleisses  S.  36.  In  Böotien  axvxoxoiuov  o%'  ägiaxog  Tychios  Horn. 
H.  VII.  222,  Strabo  IX.  p.  408,  ein  Schildverfertiger  gilt  als  Erfinder 
der  sutrina  Pün.  VII.  §.  196,  dazu  Blümner  S.  59  ]  Zum  vollen  Waffeu- 
schmucke bedurfte  es  freilich  auch  noch  anderer  re'^vat,  vgl.  Xenoph. 
Ages.  I.  26  oder  Hell.  III.  4.  17  und  Plutarch  V.  Philop.  c.  9. 

17)  'Hvionoieiov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  Das  Riemenwerk  daran 
macht  der  6*vxox6{ioi,  Plat.  Republ.  X,  p.  601.  [Glänzendes  Pferdege- 
schirr mit  Wagenstück  (nctQrjiov  iitncav)  von  purpurgefärbtem  Elfenbein, 
ein  Tioafiog  &'  inna  iXccxrjgi  xt  nvSog  aus  Lydien  oder  Karien  Horn.  II. 
IV.  142  fg.] 

18)  S%oivioaxq6(poi  oder  oxoivioovfißoXtig,  Schol.  Aristoph.  Pac.  36, 
1332 ;  vgl.  Böckh,  Urk.  d.  att.  Seewesens  S.  163,  [Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten etc.  S.  80  für  das  Material,  sowie  Blümner  S.  69.] 

19)  AvQonoiog,  Plat.  Euthyd.  p.  289,  Cratyl.  p.  390 ;  ccvXonoiog,  yXoax- 
xunoiog,  avXoxQvnrjg,  Poll.  VII.  153;  vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  601 E.  [An- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  70.  n.  3.  4]  und  Technisches  bei  St.  John 
III,  p.  188  fg.  [Der  Schafhändler  Lysikles  zugleich  Darmsaitenfabrikant 
Aristoph.  Equ.  132.  765.] 

20)  Aus  der  Steinhauerei  die  Igpoy&vqMXij ,  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Somn.  c.  12,  [deren  Werkstätten  iQ(toyXvq>sta  (Plato  Sympos.  p.  215  a)  in 
Athen  eine  ganze  Strasse  bildeten  (Plut.  de  gen.  Socr.  10)  vgl.  Panofka 
in  archäol.  Zeit.  1853.  S.  174  ff.,  Blümner  S.  69,  wie  auch  die  signa  Me- 
garica  von  dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (noyxi'xrjg  )£&og)  ganz 
iabrikmässig  gefertigt  wurden  (Paus.  I.  44,  9,  Hes.  s.  v.  Ttoyxixrjg,  Cic. 
ad  Att.  I.  8)];  aus  der  Thonarbeit  die  %oQonXa&i%ri  oder  xXuoxikti,  mit 
ihrem  verkäuflichen  Werk  (of  flg  xrp  dyoQav  nXuxxoiiivoi  Demosth. 
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Philipp.  L  26,  Luc.  Lcxiphan.  22),  Plat.  Theaet.  p.  146,  vgl.  Isoer.  it. 
avzid.  §.  2,  Poll.  Vn.  163.  X.  189,  u.  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.234 
und  Becker,  Char.  I,  S.  34;  aus  der  Metallarbeit  zuerst  die  GqivQ^Xaza, 
Plat.  Phaedr.  p.  235,  Paus.  III.  17.  6,  dann  die  dvdgidvzeg  oder  gegos- 
senen Metallbilder,  Siebeiis  ad  Paus.  I.  25,  2,  Hirt  in  Böttigers  Amal- 
tbea  I,  S.  249  fg.,  obgleich  die  dvögiuvroizotta  oder  statuaria  auch,  in- 
sofern sie  ein  Thonmodell  voraussetzt,  plastice  heisst,  Vitruv.  I.  1, 
Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  7,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  12.  43.  §.  152. 

21)  "Av&oconog  vydvtris,  Plat.  Phaedo  p.  87  B,  Gorg.  p.  517  E,  Re- 
publ.  II,  p.  470  D.   Zur  Wollenarbeit  wenden  sich  meist  nur  evzsXng 

«r.'/yo.T  ffXOi   Xöi  TO  TOJV  XGTTf CC%6x<OV    Y.ttl  yVVVt'ÖCOV  <pvl0V  —  £»?Ao)  &T]- 

Xvztjzog  Hierocl.  bei  Stob.  Serm.  XXXV.  21 :  slg  dyoodv  vtpuCvsiv  nach 
Suidas:  zo  slg  zr\v  ayoodv  ixysQtiv  zd  vcpatvofifva.  ovtto  Mivctväoog. 
Auch  Buntwirker,  woixtir^,  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  97,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  p.  295:  6  td  noiniXa  fpya  vyaivav ,  u.  mehr  bei  Müller,  Arch. 
§.  113:  obgleich  Andere  wie  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  c.  13  ihn  lieber 
als  Sticker,  plumarius,  auffassen  wollen.  [Phrygio  als  Sticker  Plaut.  Men. 
11.  3.  426  mit  Blümner  S.29.  Förmliche  Theorie  der  txpavziyir)  bei  Plato 
Polit.  21.  p.  279  f. ;  sie  erscheint  als  hauptsächlicher  Theil  der  mit  und  daher 
oft  mit  ihr  gleichgebraucht  tpctziovgyiHrj  Berühmt  die  ozorifiazct  &c  Koqlv- 
ftav  Antiphon,  bei  Ath.  I.  49.  p.  27.  KccXccotoeig  xoQivd-iovoyeig  in  ver- 
schiedenen Farben  Athen.  XII.  p.  525  d.  Kogiv&iov  Tragditruv —  XySiov 
Athen.  XIII.  p.  572 d.  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  72.  Ebenso 
in  Milet  xai  rj  züv  ozooopdzcov  ioyaoia  Schol.  Aristopb.  Ran.  542  u.  an- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  33.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  7.  6:  Jr)(iiceg  o*'  6  KoXXvzsvg  dito  zlapv' 
dovoyteeg,  Mtvoiv  d'  dno  %Xavi8onoitctg,  Msyaoetov  8'  ot  itXefozoi  dito 
i£co(tidoiioit(tg  diazoecpovzcu:  vgl.  Our  Industrie  von  Megara  in  gewöhn- 
lichen Stoffen  bei  Aristoph.  Ach.  519  Pac.  1002],  die  oaxxvcpdvzcci  De- 
mosth.  c.  Olymp.  12,  [(vgl.  Blümner  S.  64.  Not.  5)],  und  mehr  bei  St. 
John  III,  p.  214.  [Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  58  79, 
Yates  textrinum  antiquorum.  Lond.  1843,  H.  Grothe,  die  Geschichte  der 
Wolle  und  Wollemanufaktur  im  Alterthum  in  der  deutschen  Vierteljahrs- 
schrift 1866.  IV.  S.  259—304.  Athen  berühmt  durch  Feinheit  seiner 
Wolle  (s.  oben  §.  16  not.  5  und  die  unnütze  Frage:  zmv  Azzwcov  toi'cov 
eC  dXX*  iazl  (taXaTitozsQa  Ath.  V.  p.  219  A),  sollte  auch  das  lanificium  erfun- 
den haben  Justin.  II.  6.  Zu  seiner  Wollindustrie  s.  Blümner  S.  63.]  Diese 
Industrie  ward  allerdings  auch  von  Frauen  fabrikmässig  betrieben.  [Schon 
bei  Horner  II.  XII.  433  erscheint  die  yvvrj  %iQv^ztg  dXrj&rjg^  die  die 
Wolle  abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Taglohn  (deixicc  uto&ov) 
erwirbt;  Suid.  s.  v.  xaXaaiovgytoc  sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  292  f.  und  oben  §.  10.  Note  12.  Noch  heute  der  Wobstuhl  in,  den 
Stuben  der  griechischen  Bauern  u.  dabei  die  Frau  beschäftigt  s.  Leake 
Travels  in  Morea  I,  p.  13.  18.  228  fg.]  So  auch  die  yvvij  'Apooytv«  im- 
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atafisvrj  ioyä&o&at  xoci  £oya  Xenxd  slg  xnv  äyoodv  i%(peQovocc  Aeschin. 
c.  Timarch.  §.  97,  und  die  Frauen  von  Patrae  bei  Paus.  TO.  21.  7:  ßiog 
dh  avxäv  xaig  ixoXXaig  ioxiv  üno  xr\g  ßvaaov  xrjg  iv  zij'Hkidi  tpvopi- 
vrjg'  ■ne-KQvtpcci.ovs  xe  yäo  an  ccvxrjg  xal  ia&^xa  vyaCvovoi  xrjv  aXXTjv. 
[Wie  es  von  diesen  Frauen  heisst:  'Ayoadixrig  sitcsq  aXXatg  yvxcagJ,  fis- 
xeaxi  xai  Taurats,  so  mögen  die  yvvaCmg  ärjuiovoyoi  der  XavQct  nagä 
xoig  Zctfti'oig  auch  Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben  (Ath. 
XII.  p.  540  ej,  vgl.  dazu  §.  29,  not.  11.] 

23)  rvacpsvg,  Lysias  adv.  Sim.  §.  16,  adv.  Panel.  §.  2;  vgl.  Poll. 
VII.  37.  139,  X.  135.  [Wescher,  Foucart  Inscr.  deDelphes  p.  239].  Mehr 
oben  §.  21,  not.  23  [mit  0  Jahn  in  Abhh.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hist.  Klasse.  V.  4.  S.  305  ff.  Taf.  IV.  1—4,  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  89.  Die  Erfindung  der  fullonia  ars  einem  Niciaa  von  Megara  zugeschrie- 
ben (Plin.  H.  N.  VII.  57.  §.  196).  Sie  verleihen  auch  Kleider,  so  ein 
Himation  den  Tag  über  zu  einer  halben  Obole  (Athen.  V.  62.  p.  226). 
TliXonoioi  Filzmacher  Poll.  VII.  171,  nXvvtig  Schöll,  Mittheilungen  aus 
Griechenl.  S.  105.] 

24)  Bctq>fvgt  oft  freilich  auch  schon  bei  roher  Wolle,  um  sie  devoo- 
noiöv  zu  machen,  Plat.  Republ.  IV,  p.  429;  vgl.  Rahnk.  ad  Tim.  p.  75, 
W.  A.  Schmidt,  Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Alterth.  II.  S.  96-312.  [Von  der 
Kermeseiche  (17  xöxxog),  die  in  grossen  Gebüschen  (af  däpvoi)  auf  der 
Ebene  von  Ambrosos  wuchs,  die  unreifen  Früchte  mit  dem  Insekt  darin 
gesammelt  xai  eort  xoig  iotoig  rj  ßa<prj  ro  atficc  xov  £g>ou  Paus.  X.  36.  1. 
Berühmt  das  ßdufia  Zagöiavinibv  Aristoph.  Pac.  117ff.,  Acharn.  112.  Die 
Sybariten  xovg  xrjv  noocpvoctv  xrjv  &aXaxxiav  ßdnxovxccg  xal  xovg  eloct- 
yovtas  axeleig  inoirjaav  Ath.  XII.  p.  521  d.  Maeonerin  oder  Karerin  färbt 
Elfenbein  mit  Purpur  Horn.  II.  IV.  141  fg.  Milet  und  Chios,  Kythera, 
Hermione  Hauptstätten  der  Purpurfärberei  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  85  vgl.  oben  §.  3,  30.  22.  12ff.J 

25)  Zuvxoxöuoi  oder  cxvxeig ,  auch  Riemer,  s.  not.  16,  sowie  §.  21, 
not.  32,  §.  22,  not.  30.  31 ,  jedenfalls  aber  nächst  den  §.  42,  not.  4  ge- 
nannten das  häufigst  erwähnte  Handwerk,  Xenoph.  Cyr.  II.  6.  11,  M. 
Socr.  I.  2.  37,  Plat.  Protag.  p.  319,  Republ.  EL,  p.  370  u.  s.  w.  [Sikyon 
berühmt  in  Schuhwerk  (vjrodijjtirtra)  Ath.  IV.  42:  vttoSovfisvov  Zmvävia, 
Luc.  dial.  meretr.  14,  2;  Poll.  VII.  33,  ebenso  Lakonika,  bes.  Amyklae 
für  roth  gefärbte  Schuhe,  Kritias  bei  Ath.  XI.  p.  483b,  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  S.  93,  Blümner  S.  76.  82.  Ihr  Instrument  zum  Glätten  des 
Leders  auf  dem  naXäitovg,  dem  Holzfuss  Plato  Sympos.  p.  191:  fymv  tt 
xoiovxov  ooyuvov  olov  ot  oxvxoxöpoi  neol  xov  xaXänoSa  Xeaivovxtg  rag 
roov  a%vx(ov  gvxiSccg.]  Daneben  übrigens  als  eigenes  Gewerbe  der  Schuh- 
flicker,  vsvQooodcpog ,  Plat.  Euthyd.  p.  294,  Aristoph.  Equ.  746,  Aristid. 
Rhetor.  II,  p.  41.  Den  o-KTjvOQQatpog ,  den  Zeltflicker  nennt  neben  dem 
oxvtoxotiog  und  dem  iv  xoig  xvxXoig  xtjqvogüjv,  dem  Ausrufer  im  Ver- 
kauf, Sokrates  bei  Ael.  V.  H.  II.  1. 
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26)  Plat.  Polit.  p.  288  E:  xai  ht  cpXoioxixrj  cpvxäv  xe  xai  ipipvzcov 
Seguaxa  aco^dxov  TteQtatQOvaa  axvxoxofitxrj  xai  ooai  negl  xd  xoiavx 
eial  rizvcti,  xai  yeXXmv  xai  ßvßXcov  xai  dtoptov  ^yatfrtxal,  nag(a%ov 
drjpovQyeiv  ovv&exa  ix  fii}  ovvxt&tpiivcav  fftfij  yevüv:  vgl.  Aristoph.  Plat. 
166:  6  dl  ßvQOodsipsi,  6  94  ye  nXvvsi  xcöSia,  über  die  unangesehene, 
gern  ao8  der  Stadt  hinausverwiesene  Beschäftigung-  des  ßvQ<soShf>r]$  aber 
insbesondere  Artemid.  Onirocr.  I.  51:  ro  dt  ßvQoodeipsiv  näoi  novrjQf'v 
vbxqcov  ydg  clnrhxai  aa^idrcov  xai  xrjg  itoXeoog  dn(pxiaxttif  ixt  xai  rä 
xqvtcxu  iUy%si  diu  xrjv  6ayLrtv ,  dazu  Poll.  IV.  128,  wo  der  ßvQOodeTprjg 
und  axvxodi^g  unter  die  ßt'oi  itp  otg  äv  xtg  oveidto&ei'T)  gezählt  wird. 
Leimsiedereien  ^x  xdv  ßoeiav  ßvQOiSv  in  Rhodos  Dioscor.  III.  101.]  Mehr 
bei  Oudend.  ad  Thom.  M.  p.  175.  [Reichthum  damit  erworben,  so  ist 
Anytos  nXovaiog  ix  ßvgaoSerpixrjg  Schol.  Plat.  Apolog.  p.  18  B,  daher 
'Efißctdag  genannt.] 

27)  KovQiig,  vgl.  oben  §.  17,  not.  22  und  §.  23,  not.  21.  'Hpixixviov 
ij  Hoveevxi*i]  x«i  il-(ovvxioxi%ty  Theodos.  Grammat.  p.  53.  27  Göttling. 

28)  BccXavsCg,  Plat.  Republ.  I,  p.  344  D,  Plut.  Apophth.  Lac.  p.235A, 
u.  mehr  oben  §.  23,  not.  28;  auch  Fritzsche  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Frei- 
lich war  ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogenian.  III.  64:  ßaXavtvg  ini  xmv 
noXvTtQayfiövav,  wozu  v.  Leutsch  an  Aristoph.  Equ.  1408,  Av.  491,  Ran. 
710  erinnert. 

29)  Zizonoioi  ix  xcov  pvlävwr ,  Thuc.  VI.  22;  vgl.  Plut.  V.  Alex, 
c.  23  und  mehr  oben  §.  24  bes.  Note  16;  insbes.  aber  Xenoph.  M.  Socr. 
II.  7.  6:  oio&a  ort  dtp  ivog  xovxcov,  dXq/ixoTtotag,  Navaixvdqg  ov  fiövov 
ictvxöv  xs  xai  xovg  olxixttg  öiaxQecpsi,  dX/.d  itQog  xovxotg  xai  vg  noXXccg 
xai  ßovg,  dno  dh  aQTOitoitceg  KvQrjßog  xr,v  xe  olxiav  ndaav  diaxgi'q>n 
xa/  tv  SatyiXtög-.  auch  der  Demagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  253.  Als  Künstler  im  Brodbacken  berühmt  fteaQtcav  6 
dgroxönog  (Lobeck  ad  Phrynich.  p.  223)  bei  Plat.  Gorg.  p.  518,  Antiphan. 
bei  Athen.  III.  p.  112  de.  mit  Toup  Opuscc.  I,  p.  12.  [Im  Piräus  eine 
eigene  dXrpixoncöXig  azod  Schol.  Aristoph.  Ach.  547.  Im  böotischen  Sko- 
los  eine  Statue  der  Demeter  fieydXctQxog  und  (i,sya).6na£og  Athen.  III. 
p.  109  a.  Die  hellenistische  Zeit  lobte  sich  phönikische  und  lydische,  auch 
kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen  {Ideat) 
zu  bereiten  Athen.  III.  77  p.  112.  Thessalisches  Brod  gerühmt  Ath.  III. 
p.  112.  XIV.  p.  662.]  Im  Allg.  St,  John  III.  p.  104  fg.,  [Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.  S.  lOOff.J 

30)  'AQxonmXiSt g ,  Aristoph.  Vesp.  1388,  Ran.  857 ;  vgl.  Bergk  com. 
Att.  reliqu.  p.  314.  [Zur  Veranschaulichung  aus  Pompeji  Bild  des  Backens 
eines  dQxonaXrjg  oder  panarius  bei  0.  Jahn  in  Abhh.  S.  Ges.  d.  Wiss. 
phil.-hist.  Kl.  V.  Taf.  III.  2,  dazu  S.  277  ff.] 

31)  'AXXccvxoitüXrjg,  Aristoph.  Equ.  147;  inl  xatg  nvXatg  1403;  vgl. 
Diog.  L.  II.  60  und  den  xgeconcüXrjg  Ath.  XIII.  43.  [Auch  der  xclqi%o- 
TtmXrjg  mit  gebackenen  Fischen  Ath.  III.  86;  der  Xexi&oTtäXrjs  Verkäu- 
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fer  des  gelben  Erbsenbreis  Poll.  VII.  198  und  die  le*t&olctzccvona}hdeg 
Arist.  Lys.  458,  562.  Plut,  428.] 

32)  Artemid.  Onirocr.  III.  55:  (idysiQog  6  (i$v  xccx'  olxov  oQcopevog 
äya&ov  xoig  yrjficci  jtQot]Qr}utvoig  .  .  .  .  ot  ydg  invevstg  xoo<pdg  i-%ovxsg 
ovxoi  (iayfiQ(o  iQdyvxai,  and  dagegen:  ot  de  iv  dyoqu  pdysiQOi  ot  xd 
xpt'cr  xaxanonxovxeg  xai  nntQÜOKovxsg:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  301 D  und 
Machon  bei  Ath.  XIII.  p.  580  D.,  sowie  bes.  Plut.  Quaest.  conv.  II.  10. 
3:  oxav  aOTteg  dno  KQeconaylixrjg  XQUitsfag  axd&ucp  Ictßcov  tuaaxog  fioCoocv 
iavxoi  itQO&rjxai.  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV.  2;  über  ihre  Koch- 
kunst aber  oben  §.  25,  not.  25,  und  was  ihr  Vermiethen  betrifft,  Poll- 
IX.  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  II.  4.  Merc,  IV. 
4,  Pseudol.  III.  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von  Athen. 
XIV.  77  nirgends  Sclaven  zu  verstehen  sind.  [Die  Kochkunst  blühte  in 
Athen,  Delphi,  Elis,  Delos,  Sicilien,  Plato  Kep.  III.  p.  404  D,  Athen.  I. 
p.  27 d,  IV.  p.  173,  XII.  p.  518.  Ihren  Charakter  bezeichnet  das  Wort: 
dlafavixöv  itdv  xo  xcSv  paystQcov  rpvlov  Ath.  VII.  36.  p.  290.  Die  reli- 
giöse Stellung  der  fidyetooi  neben  den  ßovxvixot,  im  Bereiche  der  xijpu- 
xsg  nud  ihre  drjfiiovgyixai  xipcd  betont  Kleidamos  bei  Athen.  XIV.  23. 
p.  660 D,  X.  7.  p.  425 E,  s.  dazu  Petersen,  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss. 
1853.  S.  49.J 

[33)  Ti%vri  fivQStpmrj,  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben, 
wobei  wenigstens  im  tivooncoltiov  vielfach  Gelegenheit  war  mit  jungen 
Leuten  plaudernd  zu  verkehren.  Zur  Sache  vgl.  oben  §.  23,  Note  35 
§.  17,  Note  22.  Damit  verwandt  das  Geschäft  der  (pugfiayioxoißai  De- 
mosth.  in  Olympiod.  12,  sowie  Photius  s.  v.:  ot  ßccyeig  ot  xd  (pag^axa 
xgi'ßovxsg.  Mvgov  l|  'J&rjvtov  berühmt  Antiphanes  bei  Atb.  L  p.  27  E 
daher  xo  Jtavct&rjvcccxov  Uyo^vov  Ath.  XV.  p.  688 B.  Salben  und  Oel  von 
Safran,  Mastix,  Sampsuchus,  Rose,  Lilien,  Nard  in  griechischen  Städten 
bereitet,  besonders  Chios,  Mytilene,  Sikyon,  Korinth  s.  Stellen  bei  Büch- 
senschQtz,  Hauptstätten  S.  97  f.  Inwieweit  der  bereits  von  Aristoteles  (Me- 
teorol.  II.  3)  gekannte  einfachste  Destillationsprocess,  welcher  Terpentinöl 
in  der  über  verdampfenden  Harz  aufgehängten  Wolle  aufgefangen  und 
verdichten  Hess  (Plin.  H.  N.  XV.  7.  §.  31  Dioscorid.  mat.  med.  t  95),  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  benutzt  ward,  bleibt  näher  zu  untersuchen; 
vgl.  dazu  Kopp,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Chemie  S.  220.] 

§.  44. 

Eben  so  mannichfach  gestaltete  sich  dann  aber  auch  der 
Handel,  und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilweise  zugleich 
eine  um  so  verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die 
Begünstigung  der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  grösseren 
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Maassstabe  zu  betreiben  erlaubte. l)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
Klein-  oder  Zwischenhandel,  xanr}Xeiay  dieKrämerei  undHöke- 
rei,  die  dem  täglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte8),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen3),  theils  durch  die  sonstige Unbrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäfte  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden] 4),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  und 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seinen  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
ben, dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhederei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  hatte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen 5),  und  wo  ein  Staat  grund- 
sätzlich die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand6);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schifffahrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen7),  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen8);  und  solche  Verfassungen  konnten 
es  begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die 
selbst  fremden  Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
kamen.  In  Athen  genoss  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuern9),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten 10) ;  seine  Rechtshändel 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleunigt11),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt  18J,  und  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  1S)  oder  eigener  Gesetzgebung  ")  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt. Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  lä) 
und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote16), Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
mit  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden  1 7  J ;  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grossartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  18) ; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  <dtiy\w  führte19^;  und  selbst  öffent- 
liche Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an.20) 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  2:  ifinoQt'a  dl  xal  dof-uv  f^fr  otxeiovfiivr)  zöc 
ßaoßaQtxa  xal  noo£svovoa  yiliag  ßaaiXiatv  xal   Ttgayfidzcov  tunsi'oovg 
notovoa  TioUäv  ...  xal  ftalrjv  di  cpaotv  ipnoQi'u  %grtouc9ai  xal  Irnxo- 
KQazrjV  zov  fia&r]nazt>t6v ,  xal  niazian  zrjg  a7ro$r}uiag  irpodiov  ilai'ov 
ztvog  tv  AlyvTtzfo  Sid&tatv  ytvicQat.    Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  ytt Tußkqztxi)  unter  dem  urstöog  der  diaxnvia  und  ao%t>Mtt  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  dgyvQUftotßovg  xai  tfinöoavg  xal  vav- 
xlqQovs  xal  xanrjXovg  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VIII,  p.  841,  ja 
auch  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  zequcr- 
ziozLxii  ij  xazd  (pvatv  oder  rj  ofcopOfMUig  von  der  aut  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  ^»yuartonxij  oder  xa 
itTjleia  s.  Büchsenschutz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  zu 
dyoQatov  zo  7i toi  lovrjv  xal   ngdciv  öiaznfßov  wohl  von  dem  nsgl  zr\v 
&alazzui>  xQWnTiaTl*°p',  auch  Isoer.  Areop.  §.32.44  stellt  yeaoy'a  und 
(fntoQt'a  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135  eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  myst.  §.  137  herleiten,  wo  der  vavxlrj- 
qicöv  xal  ifiTTOQiäv  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  [mit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  0.] 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Reisebeschreibungen.  Weimar.  Bd.  III,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
III  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
[W.  Druraann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  II.  Kap.  5—8.  S.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den s.  W.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  F.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  commercii   et  mercaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855,  0.  Nitzsch,  aus  dem 
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ionischen  Städteleben.  Kiel  1863.  8.,  A.  Lange,  Darstellungen  des  atben. 
Handels  vom  Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands 
durch  die  Kömer.  Chemnitz  1862.  8. ,  Goguel ,  le  commerce  d'Athenes 
apres  les  gaerres  mediques.  Strasbourg  1866.]  Die  Geschichten  des  Han- 
dels, der  Industrie  und  der  Schifffahrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  von  Hoffmann,  Leipzig  1844.  8.  und  Ungewitter,  Meissen 
sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

2)  Plato  Polit.  p.  260 :  ntüXiföhzcc  icov  kqozsqov  ?gya  dXXoxQta  izcc- 
QKÖsxöficvoi  dsvTEQOv  7i<oXovoi  ndXiv  oi  xdnrjXoi:  vgl.  Sophist,  p.  223» 
Republ.  IX,  p.  590,  Legg.  XI,  p.  918,  namentlich  aber  auch  Aristot. 
Politic.  I.  3.  12  fg.  [Sie  verkaufen  meist  eine  Menge  Artikel,  doch  gab 
es  auch  onXav  xdnrjXoi  (Aristoph.  Pac.  1210),  t%&vcov  x.  oder  l%&voit(5- 
Xai  (Athen.  VI.  10) ;  besonders  werden  Kohlen ,  Getränke  und  Lebens- 
mittel im  Einzelnen  verkauft  (Aristoph.  Ach.  33  fg.  Lucian.  Hermot.  58), 
der  ndnrjXog  steht  dann  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  oivonuXrig 
(Diphilos  bei  Ath.  XI.  100).  Ihre  Betrügerei  Nikostrat.  bei  Ath.XV.  59: 
6  ndnrjXog  ydo  ovx  xav  ysizövtov  av  z  otvov  av  zt  cpavov  dnodcazcet 
zivt  dv  z  o|oi;,  arrFneiiyi  6  nazdguzog  dovg  vdo)Q.  Plato  will  in  seinem 
Staate  die  xu7ir{lei'cc  wesentlich  auf  £tvuit  drjfiiovQyol  und  deren  Sklaven 
beschränken  und  setzt  eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  atxov 
xcci  ooa  nsgl  aizut\  am  loten  für  alle  vygd,  am  20ten  ist  £(6(ov  ngdaig 
und  aller  für  Landbauern  wichtigen  %gr]uaTa  als  Häute,  Kleidung  u.  dgl. 
Das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden,  Plato  Legg.  VIII.  p.  849. 
Noch  genauer  war  xditrjXog,  7taXiyndnr}Xog  und  (iszaßoXevg  geschieden, 
wobei  tditriXog  vom  Producenten  im  Kleinen  kauft,  nctXt.y%dnriXog  erst  vom 
Grosshändler,  pszaßoXsv;  6  nctzd  zqv  hozvXtjv  jtayXcSv  xdjzrjXog  ist,  später 
begreift  ndnrjXng  dies  alles  Schol.  Arist.  Plut.  IL  56].  Mehr  bei  Salmas, 
de  usuris,  L.  B.  1628.  8.,  p.  325  f.,  Becker,  Char.  III,  S.  130  f.,  St.  John 

III,  p.  99,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1835.  Piniol.  Cl.  I,  8. 403  fg. 

3)  Diog.  L.  I.  104:  h  xttig  xa7ZT]Xei'aig  cpccvsodig  tytvdovzcci:  vgl. 
Cic.  Off.  I.  42:  sordidi  etiam  putandi,  qui  mercantur  a  mercatoribus 
quod  statim  vendant;  nihil  enim  proficiant,  nisi  admodum  mentiantur; 
auch  Dio  Chr.  XXXI.  37:  zovg  xuTtqXovg  zovg  h  zoig  [ihooig  xa*ovg- 
yovvxag,  olg  6  ßCog  ioziv  ivzsv&sv  dno  aloxQoxtQdeiag,  piatixs,  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  23:  xsXüvuig  xal  xan^Xoig  xca  zoig  per'  dvatdsi'ag  fwa», 

IV.  57:  und  über  den  metaphorischen  oder  sprichwörtlichen  Gebrauch 
dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1063,  [sowie  das  Graeca  fide 
mercari  Plaut.  Asin.  I.  3.  50.  Kleinliche  Betrügereien  in  Verkauf  von 
Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  s.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1423,  Plut.  1.  c, 
Alexis  bei  Ath.  HX  p.  76  d]. 

4)  Plat.  Republ.  II,  p.  371 C:  iavzovg  inl  xr\v  Sia-novi'ccv  zdzzovct 
zavxrjv  iv  php  xatg  6gQ-(og  oiv.ov(iivaig  noXeai  a%sSov  xi  oi  dö&£vt6za- 
toi  tu  ampccza  xai  d%geioi  xi  aXXo  tgyov  irgdxxetv  .  .  .  r\  ov  nccnriXovg 
nctXovpsv  xovg  itoog  covrjv  xe  xai  ngüoiv  dtaxovovvxag  iögvfiivovg  iv 
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dyogd,  zovg  dl  itXavqzag  inl  zag  noXtig  $y.nogovg;  Freilich  sagt  Poll. 
I.  50:  HirroQvi  xal  Kam. '.oi  xal  fif  zaßoXs  ot  6g&oC  ti  ngdzzovzsg ,  ot 
öl  xa&yutvot  ßdvavaot:  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI.  8.,  obgleich  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
xctTtTjlog  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  §.  53.  Ovdl 
yvvaixa  xairrjXBvnv  t]  aXXo  zi  ttoisiv  zäv  xaza  zrjv  ayogdv  ist  in  eini- 
gen Staaten  anständig  Menander  n.  iniSeixz.  Rhett,  gr.  IX.  p.  205  ed. 
Walz.  [Herumziehende,  ausrufende  Hausirer  in  Stadt  und  Land  s.  Stellen 
bei  Bücbsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  469.  Der  Verkauf  mancher  Dinge 
in  den  xvxXoi  fand,  was  bereits  §.  18,  14  bemerkt  ist,  auktionsmässig 
durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  X.  18:  sfaoig  dv  zr\v  ngaoiv  zdav  ini- 
TtXav  zrjv  vnb  xqgvxi  yevoutvrjv ,  rjv  vvv  dnagziav  xaXovaiv ,  ayogdv 
x«l  Jtafinaaiav,  dnoKrjgvTTtiv  daher  mit  rcmgdaxuv  identisch  gebraucht 
Demosth.  in  Aristocr.  201 ,  Plato  com.  llgtaßttg  mit  Harpocr.  s.  v.  und 
als  Illustration  Lucians  ßi'cav  ngäaig  (ed.  Jacob.  I.  p.  316—338.)] 

5)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Horner  um  enim,  sicut  i'finogog  ipse 
nunquam  mercatorem  significat,  ita  mercatores  (Trgrjxtrjgeg)  ubi  occurunt 
barbari  vel  sdltem  semibarbari  sunt;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  96 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  1.  184.  [Kazd  ngifeiv,  in  Handelsgeschäften  wie 
für  Horn.  Od.  III.  72.  h.  in  Apoll.  453,  ix\  ngrj&v  xal  x9Wata  Horn, 
h.  in  Apoll.  397,  Ausdrücke  die  wie  das  englische  busness,  unser  „Ge- 
schäft" bei  Homer  schon  ihre  specifische  Bedeutung  haben,  was  Büch- 
senschuß, Besitz  u.  Erwerb  S.  359  nicht  beachtet.  Späterer  Ausdruck 
igydfro&at  und  igyazijg  Böckh  C.  J.  III.  n.  3920;  Demosth.  Phorm.  44, 
in  Eubulid.  31 ,  Büchsenschütz  S.  455.  Dass  jedoch  Homers  eigene  Zeit 
bereits  einen  grösseren  Handelsverkehr  gekannt  habe,  bemerkt  Nitzsch 
richtig  zu  Odyss.  VIII.  159  —  1(54,  [wo  doch  in  Odysseus  also  einem 
Griechen  vermuthet  wird  ein  dgxög  vavzdcov  o?«  ngtpizrjgtg  taoiv  cpög- 
zov  zs  (iv  1,11 'or  xal  iitiaxonog  —  öftccuov  xsgdttov  fr  dgTtaXttov,]  obgleich 
das  Wort  iiinogi'rj  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  tgy.  644  vor- 
kommt. [Zu  dem  phönicischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Horn.  Od.  XV.  415  480,  dazu  ürumann,  Arbeiter  u. 
Communisten  S.  67,  Movers,  Phönicier,  II.  3.  8. 14  IT.,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  275  ff.  362  ff.  und  oben  §.  6.  Note  16.] 

6)  Aristot.  Polit.  VII.  5.  3:  rö  ydg  ini^vova^at  xivag  h  aXXotg 
zt&qctpuivovg  vöuoig  davpcpogov  s'vai  (paai  ngog  zz\v  tvvopiav  xal  ttjv 
noXvav&gtoniaV  yi'veofrat  (isv  yao  in  zov  ^jjc^ai  zi}  ftaXdzzrj  ni(i- 
novzag  xat  dfxoptvovg  tunögcov  nXrj&og,  vnsvavxi'ov  8'  slvcti  ngog  zo 
itoXizeveo&ai  xaXiog.  So  in  Epidamnus  nach  Plut.  Qu.  gr.  29:  'Eniddp- 
vtot  yeizvtcSvzeg  'iXXvgioig  yjo&dvovzo  zovg  tniittyvvuivovg  avzotg  noXi- 
zag  yiyvouevovg  novqgovg,  xal  ,t  oßuvnn  i.i  vtcozegiofiöv ,  jjgovvzo  ngog 
zd  zoiavza  avfißoXata  xal  zag  duei'tyftg  xafr'  txaazov  iviavzov  tvazdäv 
dsSoxiiiaafitPcov  nag'  avzoig,  6g  inupoizcov  zoig  ßagßdgoig  nagsi%sv  ayo- 
gdv xal  itd&satv  näot  zotg  noXi'zaig,  jroa^rTjs  ngooayogevöusvog.  An- 
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derswo  konnte  freilich  anch  aus  finanziellen  Gründen  povonmUa  xmv 
mvt'mv  eintreten,  Aristot.  Politic.  I.  4.  7.  [Die  lana  publica  der  Milesier 
bei  Cic.  Verr.  I.  34,  86,  wo  Kayser  aber  publice  liest,  ist  nicht  als 
Monopol,  aber  als  Staatsbesitz  und  Staatsfabrikation  neben  Privatbesitz 
zu  fassen,  s.  Blümner  S.  32.  Zu  den  Monopolen  8.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerh  S.  547.] 

7)  So  die  detvavxcci  in  Milet  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  die  sich  schon 
durch  die  Synonymie  mit  nXovxlg  als  eine  Aristokratie  des  Reichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  TrapcUicu,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift  für 
Geschichte  1847.  Bd.  VIII,  S.  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das 
timokratische  Element,  das  desshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Colo- 
nien  hat,  s.  St.  A.  §  87,  8 ;  88. 

8)  NctvTixog  6%Xog,  Aristot.  Politic.  IV.  4.  1  und  VII.  5.  7;  vgl. 
St.  A.  §.  61  not.  7  und  Wachsmuth  I,  S.  395. 

9)  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  xivig  xmv  noXixmv,  rjvi'na  %orntdxmv 
r\v  ilamogd  itQog  ti)v  noXiv,  tijv  ifinoQi'av  inQOwaoi'fcovxo,  xi\v  tlomoodv 
ßovXopsvoi  msvystv'  dfäfiiot  ydo  ovroi  discpvXdxxovxo,  mg  qprjaiv  Evwqo- 
viog,  cos  rijv  nöXiv  mwelovvxfg  nXetoxcc  did  xrjg  ccvxmv  iftrcoqiag. 

10)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1017:  irceiSi]  ot)x  iaxgaxsvovxo  ot  fy- 
tcoqoi,  [Suidas:  fynoQÖg  slfit  oxjjTtxofisvng  —  mg  xmv  iunoomv  firj  il-t- 
6vto>v  $7ti  xdg  axouxsiag  did  xo  (vxqtjgxov  zu  TTQog  xgocprjv  cpioovxag] 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  123,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  533.] 

11)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  23:  ett  8%  Xrjfcetg  xmv  ömoSv  xoig  ip- 
Tcogotg  t'pprjvoi  ttaiv  dno  rot»  Roridoopimvog  (ie%Qi  xov  Movvv%imvog, 
Zva  7cctQazQTjtttt  xmv  dixai'mv  xv%6vx(g  dndymvxai:  vgl.  Poll.  VIII.  63 
und  über  die  dadurch  ermöglichten  Fristen ,  wenn  die  Klage  in  einem 
andern  Monate  angestellt  ward,  Lysias  pec.  publ.  §.  5.  Zx^stg  ipno- 
Qtxcc),  Ausreden  zum  Aufschub  [Böckh,  Urkund.  zum  att.  Seewesen  1840 
S.  168.  175.  210.  214-218.  224.  240.  268,  Rhode,  Bes.  Lemniae  p.  50, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  531.] 

12)  Psephisma  des  Moerokles  xara  xmv  xovg  iunoQOvg  ddixovvxmv 
bei  Demostb.  adv.  Theoer.  §.  53;  vgl.  §.  10:  oau  xeXsvei  nda%siv  6  vo- 
pog  ovxog  xov  cvxocpccvxovvxa  xovg  ([tnoQOvg  Y.ai  xovg  vavxXrjQOvg :  und 
adv.  Apatur.  §.  1 :  xotg  (itv  ifiitoQoig  nal  xoig  vav*Xr}ooig  xeXevei  6  vo- 
(iog  slvcct  xdg  rVotag  nQng  xovg  faotio&exug,  idv  xi  ddixmvxai  £v  xm  ifi- 
itOQi'm  t]  t'v&fvde  not  nXeovxeg  rj  txtom&Fv  dfvoo,  xal  xoig  ddinovai  dsa- 
(tov  £ra|f  xovTtixc'fxiov,  smg  txv  ixxi'omoiv  o  xi  ctv  ccvxmv  xaxayvmo&rj. 

13)  dhtat  dno  ovpßöXmv,  Poll.  VIII.  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  III. 
1.  3:  Si'xrjv  vns%eiv  %cu  dmdfco&at  .  .  .  vndoxsi  nal  xoig  etno  avpßo- 
Xmv  xoivmvoi>6it  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6,  §.  146,  not.  4—6. 

14)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  1 :  ot  vopoi  TteXevovai  xdg  di'nag  slvm 
xoig  vccvuXriQOig  xal  xoig  -unogotg  xmv  'A&t}va£e  xai  xmv  'A&rjvrj&ev 
ovfißoXafov,  nsol  mv  dv  mai  Gvyyoctwat,  wozu  entsprechend  mercatores 
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et  navicularii  Cic.  pro  leg.  Man.  c.  5,  11,  oder  noch  genauer  adv.  Phor- 
mion.  §.  42:  ras  St'nag  slvai  zdg  iu  jtooi  *dg  zav  6v(ißoXai(ov  zcöv  'Ad-q- 
vrjGt  xal  dg  zo  A^qva'cav  'fiirooiov,  xal  ow  fiövov  zcSv  'A&qvqoiv,  dXXd 
xal  oV  av  yivqzai  tvexa  zov  ttXov  'A&r}va& ,  mit  Baumstark,  Prolegg. 
Heidelb.  1826.  8.,  p.  33  fg. ,  wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder 
in  solchen  Processen  bemerkt  ist;  vgl.  Platner,  Process  nnd  Klagen  bei 
den  Attikern  I,  S.  89  und  ein  Beispiel  bei  Demostb.  Mid.  §.  176. 

15)  Ttti],  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  ne$rj  61  züv  txxojufr- 
uevcov  ix  zrjg  IltXonovvqaov  xal  züv  etouyofievcov  ininzs  zd  zdXrj  zd 
*tei&Qa  tZovei  [Poll  IX.  28fT.];  insbes.  iUifxi'vtov,  Göttling  ad  Aristot. 
Oeconom.  11.21,  wtvrr/xoffrij,  auch  Ssxdrr]  und  slxoazrj,  z.  B.  die  Ssxdzr} 
xrnv  U  zov  llövzov  nlsovzcov  Xenoph.  Hellen.  IV.  8.  27,  die  et'xoozr]  zav 
mazd  &dXu6oav  413  von  Athen  allen  untergebenen  Staaten  auferlegt 
Thucyd.  VII.  28,  Meurs.  lectt.  Attic.  V.  28,  dyoodg  zUog,  Schol.  Aristoph. 
Acharn.  896;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  425  -445,  Hüllmann,  Ur- 
sprung der  Besteuerung  S.  46,  Handelsgeschichte  der  Griechen  S.  161, 
Wachsmuth  II,  S.  34  u.  100,  [Büchsenschütz,  Besitz  nnd  Erwerb  S.  553 
—558],  wo  namentlich  auch,  um  das  Alter  und  die  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  zu  zeigen,  an  Strabo  XIII, 
p.  622  erinnert  ist:  o*(6nzezai  ä'  Big  dvcaaitrjOt'av  q  Av/iiy,  xara  zoiav- 
zr\v  zivdy  ag  cpaatv  tVtot,  #6£av,  ort  zoictxooi'oig  tztaiv  vozbqov  zrjg  xtt'- 
cecog  dniöovzo  zov  Xifiivog  zd  zeXrj ,  itoozcoov  S'  oi5x  i%aonovzo  zqv 
Ttoöoodov  zavxrjv  6  Srjpog.  Die  Pächter  xsXtovai,  ixXoyug,  iXXifisviaza}, 
dexazGoi  ei .  sinoozoXoyoij  nevzrjxoozoXöyoi  Poll.  1.  c.  Berechtigung  der- 
selben selbst  versiegelte  Briefe  einzusehen,  Personen  zu  visitiren,  Plaut. 
Trinum.  III.  13.  65 :  aput  portitores  eas  resignatas  sibi  inspectasque  esse, 
schon  Aristoph.  Av.  1212. 

16)  AnoQQrjztt  zd  dneioweia  i£dyio&att  Schol.  Aristoph.  Ran.  362; 
vgl.  Böckh  S.  73-83,  St.  John  III,  p.  287 fg.,  [Büchsenschütz  S'  54911'., 
v.  Domen.  Petrushcvecz,  über  Gesch  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum 
in  Glaser's  Jhrb.  f.  Gescllsch.  u.  Staatswissensch.  II.  4.  1865.  S.  38fgg. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  Axzixöv  nyze  xt  dXXo  nooa- 
cpSQttv  itoög  zo  iqov  a i,  r.«-  xuiuntir  aXX  £x  /  vzql'Scoi  imxfOQioav  vöfiuv 
—  ccvzö&i  shai  m'vsiv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auxc- 
sia  zu  einem  gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte ,  wie 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II.  1.  S.  80  meint,  müsste  durch  weitere 
Zeugnisse  zu  begründen  sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrschein- 
lich, wo  dem  Athener  das  Betreten  der  Insel  bei  Todesstrafe  verboten 
war  (Plut.  V.  Dion.  5,  Diog.  La.  III.  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag 
erworbene  Monopol  für  Athen:  e7vai  zrjv  i^ay(oyrjv  zt)g  m'Xzov  'A9riia*e 
dkloae  de  tirjSaiirj  dirb  zrjodB  zijg  rjfiegag  von  Seiten  der  drei  Städte  auf 
Keos  s.  Böckh,  Staatah.  II.  S.  349  ff.  Die  Athener  lassen  durch  'EXXrja- 
novzoyvXayieg  Controle  über  alle  den  Hellespont  passirende  Kauffahr- 
teischiffe führen;  bis  zu  gewissen  Maassen  Getreideausfuhr  an  einzelne 
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Städte  erlaubt,  Rangabe,  Ant.  hellen.  I.  n.  250;  Böckh,  Staatshausli.  II. 
S.  748ff.J 

17)  Kcctäyuv  tu.  nXoia,  Voerael  ad  Demosth.  de  pace  p.  255;  vgl. 
insbcs.  adv.  Polycl.  §.  5:  fw  äi  tc3v  ^intogaiv  xai  zcSv  vavxXrjQtov  ttsqI 
FxnXovv  ovzcav,  xai  Rv^avzuav  xai  XaX'A.Tjdovt'a>v  xai  Kv^ittrjvcSv  xar- 
ctyovzcüv  rct  itXotcc  tvsxa  zrjg  IStctg  X9siaS  TO"  oizov,  und  das  nccQccyd- 
yiov  zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV.  47,  Aristot.  Oeconom.  II.  4. 

18)  'EtinOQtov,  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23fgg.; 
Vgl.  selbst  Plat.  Legg.  XII.  992:  ov  ayogatg  xai  Xifiici  xai  8r}[ioGioi$ 
oUodoiirjiiaoiv  ?£a  Trjg  noXswg  ngog  zfj  nöXti  äst  v7iodexeo&ai  x.  z.  X. 
[Die  Häfen  sind  avzocpvsCg  oder  x^Q0710^™1 ;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  anXvaxot,  vqveiioi,  inia-KeTctig,  TtoXvnXoi ,  als  aussendend  bei  jedem 
Wind,  als  vor  grossen  Meeren  vorliegend,  als  riyxißn&stg  mit  grosser  Tiefe 
am  Ufer  gepriesen  Menand.  tc.  iniöemzixcov  c.  2.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  t. 
IX.  p.  175.  Gewaltige  Hafendärame  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knidos 
S.  Newton  Halicarn.  Cnidus  and  Branchidae.  Vol.  I.  pl.  LI.  L.  Der  Hafen- 
damm von  Samos  Herod.  III.  60,  Guerin,  Description  de  l'ile  de  Patmos 
et  de  l'ile  de  Samos.  1856.  p.  203  ff.] 

19)  [Xenopb.  Hellen.  V.  1.  21:  i\<suv  8i  zivsg  di  xai  Uizrjdriaccvzsg 
ig  *o  Jsiyna  ^(i7t6(jovg  ti  zivag  xai  vcevxXqQOvg  i-vvaQiidaavzeg  ig  rag 
vuvg  statjvsyxav,  Poll.  IX.  34,  Aristoph.  Equ.  978  mit  Schol.  Harpocr. 
8.  v.  ötiyucc  und  mehr  bei]  Schaefer  ad  Demosth.  II,  p.  364,  IV,  p.  576; 
Böckh  I,  S.  84,  Ulrichs  S.  35,  Becker,  Char.  II.  S.  143.  [Ob  nicht  das 
detxzygiov  in  Samos  (Etymol.  n.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma 
auch  in  Rhodos  Polyb.  V.  88.  8,  Diod.  XIX.  45,  in  Olbia  Böckh  C.  J. 
Gr.  II.  n.  2055b.  Jitypaia  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen 
und  angeboten  werden  Legg.  VII.  p  788,  Plut.  V.  Demosth.  23,  Diphil. 
bei  Ath.  XI.  100.  p.  499  c.J 

20)  Xenoph.  Vectig.  III.  4:  dycc&öv  ds  xai  xaXov  xat  nQoe8Qicug 
zitiuodcci  ipnÖQOvg  xai  vuvxXrjQovg  xai  inl  £svi'a  y  iaziv  ort  xaAftatfai, 
oi  av  Soxcoaiv  a^ioXöyoig  xai  nXoioig  xai  ^noQbv^uoiv  riysXeiv  noXiv, 
was  freilich  zunächst  nur  als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber 
um  so  weniger  fremd  erscheinen  darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben 
Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt  sind;  vgl.  auch  die, Kreter  bei 
Heracl.  Pol.  c.  8. 

§.  45. 

Hierbei  ist  übrigens  durchgehends  zu  berücksichtigen,  dass 
so  ziemlich  aller  griechische  Grosshandel  auf  dem  Seewege  ge- 
schah J) ;  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 
der  Verbindungsstrassen  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
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so  viele  unabhängige  Landstriche  ausser  dem  Marktverkehre 
benachbarter  Orte2),  [welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgren- 
zen zu  Gute  kam,  auf  gewisse  grosse  Messplätze  an  den  Grän- 
zen  der  Landschaften,  die  allein  vielleicht  von  ganzen  veröde- 
ten Städten  noch  übrig  geblieben  waren3)  undj  auf  den  Be- 
such der  grossen  Nationalfeste  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres 
Geleite  verlieh  und  dadurch  jenen  Festen  selbst  zugleich  das 
Gepräge  förmlicher  Handelsmessen  mittheilte4).  Abgesehen 
davon  aber  bezeichnet  schon  das  griechische  Wort  fUTCogog  den 
Kaufmann  wesentlich  als  Schiffsreisenden  *),  und  die  hauptsäch- 
lichsten Unterschiede,  welche  Aristoteles 6)  für  denselben  auf- 
stellt, beziehen  sich  nur  darauf,  ob  er  eigene  oder  fremde 
Waaren  in  seinem  Schiffe  verlädt  oder  selbst  einen  Aufenthalt 
in  der  Fremde  nimmt,  um  von  dort  aus  persönlich  den  Ver- 
kehr mit  der  Heimath  zu  unterhalten 7).  Was  Griechenland 
an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Rohstoffen  dem  Auslande 
zu  bieten  hatte,  ist  oben  §.2  fg.  bereits  angedeutet;  von  Manu- 
facturwaaren 8)  finden  wir  insbesondere  Thon-  und  Metallarbei- 
ten erwähnt,  deren  erstere  theils  in  der  bescheideneren  Form 
samischer  und  ähnlicher  Gefässe9!,  theils  mit  den  Malereien 
korinthischer  oder  [der  alle  anderen  weit  überflügelnden]  attischen 
Künstler  geschmückt10)  versandt  wurden,  die  andern  aber 
hauptsächlich  in  Rüstungsgegenständen  [und  Gefässen  von  Ko- 
rinth  und  vom  böotischen  Chalcis  aus]  bestanden  zu  haben 
scheinen11).  Ausserdem  führten  manche  Gegenden  auch  feine 
Webereien1'),  andere  nach  einer  Nachricht13)  sogar  Hausrath 
und  Bücher,  [dessen  Hauptstoff,  das  Papier  allerdings  aus  Aegyp- 
ten erst  zugeführt  ward],  über  das  Meer  aus.  Dagegen  empfing 
Griechenland  aus  der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren 
seine  dichte  und  durch  die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte 
Bevölkerung  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte: 
Salz,  Salzfische  14),  Hülsenfrüchte,  Getreide,  dessen  Zufuhr  Athen 
sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Zwangsmittel 
zu  sichern  genöthigt  war15);  [dann  Häute,  aber  auch  selbst 
Vieh  16)|,  sodann  ausser  den  feineren  Obstarten  wärmerer  Him- 
melsstriche 17)»  namentlich  auch  die  Specereien  und  Wohlge- 
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rüche  Arabiens1"),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die 
homerische  Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen 19), 
und  selbst  für  den  gewöhnlichen  Lebeusbedarf  Metalle  wie 
Eisen  oder  Stahl20)  und  Zinn21),  das  gleichfalls  schon  bei 
Homer  vorkommt,  wenn  auch  die  unmittelbaren  Verbindungen 
mit  seinen  Fundorten  wie  mit  denjenigen  des  Bernsteins22) 
viel  später  eintraten.    Auch  Schiffsbauholz  und  sonstiges  Ma- 
terial zum  Flottendienste  musste  häufig  von  benachbarten  Kü- 
sten bezogen  werden  23 );  von  Erzeugnissen  ausländischer  Manu- 
factur  hingegen  begegnen  uns  (meist]  nur  Luxusartikel,  wie 
[babylonische  und]  persische  Teppiche  mit  phantastischen  Fi- 
guren24), phönicische  Purpurtücher 2  R),  und  serische  oder  Sei- 
denstoffe 26 ),  |doch  auch  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  27)] 
die  schwer  anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden 
konnten,  [sidonische  Glasgefässe  und  Glassschmuck  kleinerer 
Art28),  auch  einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener 29),] 
während  sonst  der  griechische  Gewerbfleiss  vielmehr  nur  die 
Rohstoffe  von  Aussen  bezogen  und  nicht  allein  für  das  einhei- 
mische Bedürfniss  verarbeitet,  sondern  auch  den  fremden  Völ- 
kern wieder  in  dieser  Gestalt  zugeführt  zu  haben  scheint.  [Von 
eigenthümlichem  Interesse  ist  hierin  der  mit  dem  Orient,  be- 
sonders Babylon  und  Aegypten  wetteifernde  griechische  Export 
an  wohlriechenden  Oelen,  Salben,  Medicamenten  und  Toiletten- 
gegenständen30]. Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen  in 
ältester  Zeit  von  Phöniciern  besonders,  sowie  von  Kleinasien  aus 
getriebenen  Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durch- 
aus als  Menschenraub  zugleich  erschien,  später  besonders  in 
Thracien  und  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem 
geregelten  Betrieb  mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  grossen 
Märkten  auf  griechischen  Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  con- 
centrirte  ")]. 

1)  So  schon  Hesiod.  fyy.  643:  vt\  oli'yqv  alvetv,  (isydXi]  <$'  inl  <poQ~ 
xla  ^•f'c^at,  pe(£(ov  per  qpoproc,  peffav  S'  inl  xf'pöYt'  xf'ptfog  x.  r.  X., 
und  wenn  derselbe  auch  v.  692  die  Verladung  „zur  Axe"  £(ia£av 
daneben  zu  stellen  scheint,  so  fragt  es  sich,  ob  darin  nicht  bloss  eine 
aus  der  Landwirthschaft  entlehnte  Vergleichung  enthalten  ist,  dass  man 
eben  so  wenig  ein  Schirl  wie  einen  Wagen  tiberladen  solle  [(schwerlich, 
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da  auch  hier  xd  cpoQti'a  genannt  werden)].  Wie  jedenfalls  Schifffahrt  als 
Nahrangsquelle  schon  frühe  nehen  dem  Ackerbau  stand,  zeigt  v.  45  die 
Zusammenstellung  der  %«  ßoüv  mit  dem  nrjddUov,  was  nicht  hätte 
dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefasst  werden.  [Bezeichnend  Homers  vyod 
xüev&a;  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtius,  wenn  er  novxog  mit  ndxog 
=  Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  S.  34,  Griech. 
Etymolog.  3.  Aufl.  S.  354,  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV.  S.  75  Zur  Sache 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  419,  zum  Landverkehr  und 
den  Landstrassen  S.  449  ff.] 

2)  Das  ist  r]  xcSv  avxovoytov  avxoncoh xij  Plat.  Soph.  p.  233  im 
Gegensatze  der  [(isxaßlrjxixr),  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xccnrjlsicc  und 
ifinoQi'a}  vgl.  Politic.  p.  260  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xctnrjlsiov 
ovx  ioxi  pexußohxov  iv  avzotg,  dll'  6  yeuoyog  nalst  xd  Mta.  Landes- 
fremde konnten  allerdings  von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden, 
wie  den  Megarensern  in  Attika  geschah,  vgl.  Göller  ad  Thucyd.  I.  67 
und  Ullrich,  das  megarisebe  Psephisraa,  Hamburg  1838.  4;  in  der  Regel 
aber  scheinen  die  oqoi  dyoodg  gerade  ein  geheiligter  oder  befriedeter 
Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein,  Aristoph.  Acharn.  727.  [Es  kom- 
men hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  &soi  dyooccioi  in 
Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einor  &smv  ayopä, 
einer  xoivoßcopia  tmv  dfwv,  eines  Veiog  dy<av  (Horn.  II.  VIL  298,  XVIII. 
376)  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  S.39ff.  IL,  S.  10  f.  Bei  der  Um- 
gestaltung einzelner  Landgeraeinden  in  eine  einheitliche  grosse  Stadt- 
gemeinde ist  das  Bestehen  aller  befreundeten  Verkehrstätten  an  ihren 
Gränzen  als  einer  teQoc  äyood  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwi- 
schen Halikarnass  und  Salraakis  (Newton,  History  of  discoveries  at  Ha- 
licarnassüs  etc.  London  1862.  I.  pl.  65.  Appeud.  n.  1.,  Sauppe  in  Gött. 
Nachr.  1863.  S.  315  fl".)  Den  Persern  ist  diese  umfassende  Bedeutung  einer 
uyood  ganz  fremd  Herod.  I.  153.] 

[3)  'EtpoQi'a  dyogd  Demosth.  in-  Aristocr.  §.  37,  39:  xi  xovxo  Xiyav 
xcSv  oqi'oov  xrjg  %u>Qttg\  ivxav&u  yaQ  <og  y  ipol  Soxbi,  xaQ%ata  cvvrjS- 
aav  oi  TtQÖGxcüQiH  nagd  Tf  itfuov  xal  xtov  dczvyHxövwv,  o&ev  (ovofiuxsv 
dyogdv  ttpoQi'av.  Bei  Tripodiskos  in  Megaris  Strabo  IX.  p.  394 ;  ferner 
auf  dem  Delphion  zwischen  Pontus  und  Adria  (Pseudo-Aristot.  mirab. 
auscult.  111)  eine  dyood  xotvrj,  auf  der  man  nuod  (isv  xwv  ex  tou  llöv- 
tov  ifinögcnv  dvaßaivovrojv  id  Aioßiu  xal  Xia  xal  Odoia,  naod  öl 
xeov  ix  xov  Aöqiov  xovg  Ksoxvoaixovg  d(icpOQetg  verkauft.  Aleision  in 
Elis  ursprünglich'  eine  Stadt,  vordem  eine  %o>qcc  iv  j)  xal  xaxd  p^va 
dyoodv  avvdyovaiv  oi  neoi'oixot  Strabo  VIII.  p.  341.  Vgl.  dazu  E.  Cur- 
tius, attische  Studien  IL  S.  8.  Interessant  die  zwei  grossen  Messen  in 
Tithorea  am  Isisfest  im  Frühjahr  und  Herbst  Paus.  X.  32.  15.] 

4)  Strabo  X,  p.  486:  rj  xs  navqyvQig  ip,TC0Qix6v  tt  itQÜyfid  laxu 
vgl.  St.  A.  §.  10,  not.  12 ff.,  G.  A.  §.  50.  not.  2,  und  mehr  über  den 
Olympicus  mercatus  (Vell.  Paterc.  I.  8. ,  Justin.  XIII.  9)  Krause,  Olym- 
H.  HL  24 
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pia  S.  190 ,  über  Delos  (to  xoivbv  *EXXr^v(ov  ifinögiov ,  Paus.  VIII.  33) 
Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  38,  [Büchsenschütz,  Besitz  a.  Erwerb  S.  432] ; 
über  Delphi  (TlvXttia,  Zenob.  Prov.  V.  36),  [ein  Ausdruck,  der  aber  auch 
den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638.  Scymn.  Ch. 
640]  Mengotti,  l'oracolo  di  Delfo,  Milane- 1810.  8.,  p.  77,  der  nur  insofern 
zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  tempo  deW  anno  dort  mercatanti  di  tutte  le 
Ungue  e  di  tutti  i  climi  voraussetzt.  Wie  sich  aber  dergleichen  selbst  an  klei- 
nere Feste  anknüpfte,  dies  erweist  der  eben  erwähnte  Jahrmarkt  von  Titho- 
rea  bei  Paus.  X.  32.  9 :  xy  iniovaij  oxqvdg  oi  xa7irjXsvovxeg  noiovvxui 
xaXdfiov  te  xal  aXXrjg  vXrjg  «vroc^f  öYou,  xfj  xsX( vxat'a  dl  xav  tqicöv  ituvnyv- 
qi'£ovoi  itntQdoxovxfg  xal  dvdQanodct  xal  nvrjvn  xd  ndvxa,  £xi  di  iofrrjxag 
xal  dgyvoov  xal  %qvgov.  [Charakteristisch  der  Ausdruck  axnval  für  Bu- 
den auch  auf  den  städtischen  Märkten  mit  yigga  als  Seitenwänden  und 
Bedeckung  Demosth.  de  coron.  169,  Harpocr.  s.  v.  ytggu,  vgl.  dazu 
Büchsenschütz  S.  481.  not.  3,  Wichtig  für  die  Stellung  der  Heiligthümer 
als  Mittelpunkte  des  Handels  auch  in  der  Fremde  sind  die  Gründungen 
von  ß(o(ioi  und  xepivr}  in  Naukratis,  so  dag  'EXXqviov  und  die  des  Zeus, 
der  Hera,  des  Apollo  Herod.  II.  178,  so  heisst  es :  xovxoav  uiv  iaxi  xovxo 
to  xifisvog  xal  ngoGxdxag  xov  ifinagiov  avxai  at  noXisg  sloi  at  nagi- 
Xovaai.] 

5)  Epnogog  vr}6g  in  dXXoxgi'ng,  Odyss.  XXIV.  300;  vgl.  die  Erklär, 
zu  II.  319  und  Hesych.  I,  p.  1205.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schilfs 
ist  für  den  späteren  Kauffahrer  allerdings  nicht  mehr  wesentlich;  doch 
steht  auch  in  der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vavxXngog  unab- 
hängig neben  ihm.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  458,  der 
aus  Schol.  Arist.  Av.  822  den  späten  Ausdruck  (isyaXBpnogot  anführt; 
auch  die  dgxs[inogoi  Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  grösserer,  ge- 
meinsamer Caravanen  bei  Böckh,  C.  J.  n.  4485.  4456  sind  zu  nennen. 
NuvxXr\gog  6  ds6n6tr]g  xov  nXoiov  Hesych.  s.  v.  fährt  entweder  selbst 
mit  dem  Schiffe  oder  vertraut  es  einem  Öi'onog  avfi7cXt(ov  oder  Siomtvav 
Demosth.  in  Laer.  20,  Poll.  VII.  139,  vgl.  dazu  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
8.  459.] 

6)  Politic.  I.  4.  2:  xrjg  31  liSxaßXrjxixrjg  (liyioxov  r)v  iftnogia^  xal 
xavxrjg  (ligrj  xgi'a,  vavxXrjgt'a,  rpogxrjyia,  nagdaxaaig-  diatpiget  8h  xov- 
xcav  txega  ixegav  tg>  xd  iihv  doaiaXioxega  stvcti,  xd  dh  nXeico  nogt&iv 
xr)v  {[Mooiccv.  Viele  Ausleger  haben  hier  freilich  die  tpogxriyia  für  Land- 
handel genommen,  vgl.  Spanheim  ad  Julian,  p.  139 ;  dass  aber  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe 
verstand,  zeigen  Her.  II.  96:  t«  ds  Sr)  nXoid  <rqpt,  xotai  (pogxvyiovai, 
Kritias  bei  Athon.  I.  51:  qpogxrjyovg  dxdxovg,  und  das  Bruchstück  des 
Aeschylus  bei  Poll.  VII.  131:  vavßdxyyv  cpogxrjyov,  oaxig  §mnov  i£dyn 
%&ov6g:  ja  bei  Theognis  679  scheinen  (pogxrjyol  geradezu  die  homeri- 
schen fyitogoi,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im  Gegensatze  des  xvßsQvrj- 
xrjg  zu  sein,  [üeber  den  Geschäftsgang  mit  Nachrichteinziehen  von  den 
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Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre,  das  Consigniren 
an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Speculation,  das  zeit- 
weise Monopolisiren  s.  bes.  Demostlien.  in  Lacrit.,  in  Dionysodor.  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  462 ff.] 

7)  IlaQaozaaig,  allerdings  ein  unsicheres  Wort,  das  die  Meisten  viel- 
mehr auf  Hökerei  (propolae  et  institores  Schneider,  vente  en  boutique 
Barthelemy  St.-Hilaire)  deuten;  diese  würde  aber  Aristoteles  gewiss 
theils  mit  ihrem  rechten  Namen  nan^Xsi'a  genannt,  theils  der  ifinogi'a 
vielmehr  entgegengesetzt  haben ;  und  da  nctQaaTccotg  sonst  auch  für  (pvyrj 
oder  dnodrjftt'a  vorkommt  (Politic.  V.  7.  8;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  855 
und  Hesych.  II,  p.  870),  so  dürfte  es  auch  hier  eine  Art  von  Metoekie 
oder  vielleicht  zugleich  eine  Coramandite  am  Bestimmungsorte  der  Waaren 
bezeichnen;  vgl.  auch  Demosth.  adv.  Dionys.  §.  8  und  Hüllmann,  Han- 
delsgesetz S.  167.  [Nach  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  456  muss 
7caQaataats  „das  ganze  Geschäft  des  Verkaufens  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen14 bezeichnen.  Das  Wort  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung  sei- 
nes Gebrauches  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden 
TT  kok  o  Tuet;  (Poll.  VIII.  127.  39):  in  Betracht  kommt  der  Ausdruck  na- 
Qccoräatig  tlg  tsgoc  (Plato  Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  dass  die  Diä- 
teten, bei  denen  die  7taQctotaaig  von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt 
wurde,  dirjrcov  iv  CsQoCq  (Poll.  VIII.  127).  Ist  notQuatuaig  nicht  ein  Aus- 
stellen und  Verkaufen  an  heiligen  Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tem- 
pel und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes  ?J 

8)  Vgl.  Hüllmann  S.  38fg.,  Wachsmuth  II,  S.49fg.,  Jt.  John  III, 
S.  326  fgg  ,  auch  Laurent  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gent  1850.  8.,  T.  II,  p.  317  —  328,  der  nur  den  griechi- 
schen Handel  bedeutend  unterschätzt.  Attischer  Feigenhandel  s.  oben 
§.  3.  Note  15.  [Die  AlytvaCa  ^woAij  wird  geradezu  Bezeichnung  für  ganog, 
Kurzwaaren  aller  Art  (Strabo  VIII.  8.  16.  p.  376),  vgl.  dazu  Blümner 
S.  89.] 

9)  Plaut.  Captiv.  II.  2.  41,  Bacch.  II.  2.  24;  Stich.  V.  4.  12;  Tibull. 
II.  3.50;  Rhetor.adHerenn.IV.  51;  Cicero  proMurenac.  36;  Plin.Hist. 
N.  XXXV.  46  u.  s.  w.  Ob  auch  die  KEQxvQaiot  dpcpoQetg  bei  Aristot. 
mir.  auscult.  c.  104,  [mit  denen  die  Gefässe  von  Adria  (Plin.  H.  N. 
XXXV.  46.  §.  162)  in  Beziehung  stehen,]  mit  Müller  de  Corcyr.  p.  62 
hierher  gehören,  bezweifelt  Osann  in  Schneidewins  Philol.  III,  S.  325 
[ohne  Grund,  vgl.  auch  Blümner  S.  08];  jedenfalls  aber  zahlreiche  Ge- 
fässe rhodischer,  knidischer,  samischer,  pergamenischer,  koischer  (Plin. 
H.  N.  XXXV.  8.  46.  §.  160.  161),  thasischer  (Schol.  Aristoph.  Lysistr. 
196,  Eccles.  1119.  Poll.  X.  72),  chiischer,  olbischer,  tyritischer  und  ähn- 
licher Fabrik,  die  neuerdings  insbesondere  durch  die  Aufschriften  ihrer 
Henkel  Aufmerksamkeit  erregt  haben;  vgl.  f  Franz  in  C.  J.  III.  p.  XIV ff.], 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1844,  Philol.  Cl.  II,  S.  781;  Momm- 
sen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  N.  97 ;  Stoddart  in  Transact.  of  tne 
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R.  soc.  of  liter.  1848.  HL  1;  Stephani  in  Ind.  lectt.  Dorpat.  1848;  [P. 
Becker  in  MeUanges  Greco-Romaines  1854,  ferner  in  Jhrb.  f.  Philol.  Suppl. 
IV.  1862.  S.  458 fg.,  502.,  Suppl.  V.  1869.  S.  447-536.  Der  Name  des 
Staates,  des  regierenden  Magistrats  besonders  des  Astynotnen  oder  Prie- 
sters, des  Monats,  des  Fabrikanten  erscheint  neben  dem  Stadtwappen 
oder  Wappen  des  Magistrats  oder  Fabrikanten  vielfach.  Die  Bezeichnung 
als  xeQccpevg  ausdrücklich  gegeben  auf  dem  Ziegel  n.  52.  53  bei  Becker 
1869.  S.  489.  514.  Die  Preise  für  Gefässe  im  Handel  gegeben  in  den 
auf  dem  Fusse  der  Gefässe  eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusam- 
mengestellt bei  0.  Jahn  in  Leipi.  Ber.  1854.  II.  S.  37  fg.  z.  B.  sechs 
Kratere  zum  Preis  {nfir))  von  vier  Drachmen,  14  Fischschüsseln  (Iz&vai) 
zu  12  Drachmen.] 

10)  Vgl.  insbes.  Kramer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefässe,  Berl.  1837.  8.,  8.  144  fg.  und  Osann  in  Denksohr.  f.  Wissensch, 
und  Kunst  zu  GieRsen  1847.  8..  S.  49fgg.,  wo  namentlich  auch  an  den 
Kuhla  des  attischen  Thongeschirrs  bei  Kritias  in  Athen.  I.  50  und  das 
Zeugniss  seiner  Ausfuhr  in  weite  Ferne  bei  Scylax  p.  250  ed.  Klausen 
oder  Müller,  Geogr.  min.  III.  p.  94  erinnert  ist.  [Attica  vasa,  crateres 
Üoliadis  argilla  confectos  ubique  in  Graecia  videres  Eratosth.  bei  Macrob. 
Sat.  V,  21.  10,  dazu  Blümner  S.  65.  Aegina  xvtQOTtoaXig  Poll.  VIII.  197, 
Hesych.  s.  v.  Hx<ö,  Photius  'Hx<a  nngcu'a,  Knidos  undPhokaea  Luc.  Le 
xiph.  7,  Samia  testa  Plin.  H.  N.  XXXV.  g.  165  und  dazu  Blümner  S.  47 ; 
ot  Fodianol  oxvyoi  Ath.  XI.  p.  469 B  mit  der  Masse  rhodischer  Gefäss- 
stempel  s.  Blümner  S.  151.  Ueber  die  für  den  Handel  wichtigen  Stätten 
der  Töpferei  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  15  ff.,  Blümner,  gewerb- 
liche Thätigkeit  S.  34.  59.  66.  78.  80.  86.  90.  93.  96.  125.  Interessant, 
dass  auch  die  äussersten  Stätten  griechischer  Colonisation,  wie  Saguut 
in  Spanien,  durch  Töpferei  sich  auszeichnen,  s.  Stellen  bei  Blümner 
S.  132.] 

11)  Poll.  I.  149:  svdom'uBi  äl&mga^  'ATTtxovQyrjg,  XQCtvog  Bohoxovq- 
yig,  ntXog  xal  iyxHQi'dtov  Aa%<ovi%ä ,  aamg  'AQyoXixrj,  t6£ov  Jfpijrtxdt, 
acpsvdövrj'AxaQvüvaiv,  dttovTiov  AiruXinov:  vgl.  [onXa  d'  dit"AQyeog  Pind. 
Pyth.  frg.  33  ed.  Böckh,  wobei  aber  auch  an  Lederarbeit  zu  denken  ist 
s.  Blümner  S.  78,]  Aelian.  V.  Hist.  III.  24,  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und 
oben  §.  43,  not.  16.  [Zur  attischen  Eisen-  und  Kupferindustrie  s.  Blüm- 
ner S.  64.  Vor  allem  sind  die  verschiedenen  XaXia'deg,  besonders  das 
älteste  aufEuböa  Stätten  der  Erzbearbeitung:  das  chalkidische  Schwert 
(Ale.  bei  Athen.  XIV.  p.  627  b)  heisst  auch  Evßoixov  Sfyog  Plut.  de 
def.  orac.  43,  chalkidische  Becher  Athen.  XI.  p.  502  b,  Arist.  Equ.  237, 
dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  II.  S.  169,  Blümner  S.  87.  Wichtig  für  die 
Ausfuhr  hellenischer  Waffen  nach  Afrika  z.  B.  die  Stätte  der  Anwohner 
des  Tritonissees  bei  Herod.  IV.  180:  %oivfl  izuq&svov  —  ytooptjoavzeg 
Hvvfj  rs  KoQivftCt}  xai  nccvoicXiy'EXXip'fKjj  xal  in  ctQficc  dvccßtßctoctvteg 
nBQidyovat  xi]v  Xtpvrjv  xvx^>.   Früher  meint  Herodot,  seien  Atyvnxia 
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onXa  benatzt  worden,  denn  dnb  ydg  Alyvnzov  x«l  xr\v  danlSa  xai  ro 
ngdvog  qpijai  diti%&ai  ig  zovg  "EXXrjvag.] 

12)  Hauptsächlich  von  den  Inseln  und  Colonien,  wie  Wollenstoffe  aus 
Milet  u.  Samos,  s.  Aristoph.  Lys.  724  mit  Schol.,  Theoer.  XV.  125,  Aelian. 
Hist.  anim.  XVII.  34.  Septuag.  Ezech.  27.  18,  und  mehr  bei  Baehr  ad 
Plut.  V.  Alcib.  p.  195,  [Büchsenschütz,  Haupt  statten  etc.  S.  66,  Blüraner 
S.  31];  Mousseline  aus  Kos  und  Amorgos,  s.  oben  §.  22,  not.  17 fg.  und 
Yates  Textr.  p.  267  fg.  312  fg.  [sowie  Büchsenschüt«  a.  a.  0.  S.  69,  Blüm- 
ner S.  48 f.];  doch  auch  mutterländisch,  wie  ozgmficcza  und  MccXocotgeig 
aus  Korinth,  Ath.  1.49,  XII.  26,  >tengv<paXoi  aus  Patrae,  [xXaivcti  aus 
Pellene,  auch  als  Preise  gesetzt  in  Agonen  Pind.  Ol.  IX.  97,  XIII.  110, 
Nera  X.  44  Strabo  VIII.  p.  383.  Poll.  VII.  63,  u.  dazu  Büchsenschütz, 
Hauptst.  S.  72,  Blüraner  S.  85.  Attischer  Kleiderhandel  auch  nach  Rom 
und  sonst  weithin  spät  getrieben  Synes.  epist.  52:  vvv  de  qxxatv  avxbv  inl 
fieifcov  iftiroQfvsa&ai  xopifcovza  azoXdg  dzzixovgyeig'  aoi  zs  degtczgia  ngi- 
novzcc  xai  7}  fiev  dvccßoXdg  slg  zi\v  cagav  zov  izovg,  dazu  Blümner  S.  63.  Das 
Purpurgewand  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichgestellt 
an  Werth  Alciphr.  ep.  III.  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180 
Jahren  aufgehäufte  Purpurgewänder  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus 
Hermione  (nog<pvgag  'Egfiioviurjg)  5000  Talente  an  Werth,  Plut.  V.  Alex. 
30.  vgl.  dazu  Blümner  S.  78.  Purpur  von  Kythera,  der  alten  Tlogcpvgovaa 
im  Ausland  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika  Steph. 
Byz.  s.  v.  Blümner  S.  81.]  Dazu  vgl.  §.  43,  not.  22. 

13)  Xenoph.  Anab.  VII.  5.  14:  ivzav&a  svgtanovzo  noXXa)  (ilv  *XC- 
vcu,  noXXd  dt  xißcörta,  noXXat  fie  ßi'ßXot  (einige  Handschr.  fügen  hinzu 
yeyga(i(iivai)  xal  zccXXa  izoXXct  oßcc  iv  £vX  voig  rtv%tai  vavv.XrßQL  ayovai. 
Manche  nehmen  freilich  ßißXni  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  69  und  Wachsniuth  II,  S.  51;  diese  würden 
aber  wohl  eher  %dgzctt  genannt  sein,  und  wenn  die  Seltenheit  auswär- 
tigen Buchhandels  durch  das  Sprichwort  Xöyoioiv  "Egpödaigog  ifntogeve- 
zoci  (Paroem.  gr.,  Suid.  8.  v„  Cic.  ad  Attic.  III.  21)  bewiesen  werden  soll, 
so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  m.  Gesch.  d.  plat.  Philos. 
I,  S.  559,  während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Cäsars  Denk- 
würd.  III.  S.  10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten;  vgl.  im 
Allg.  Becker,  Char.  II.  S.  113— 123  fg.  [In  Athen  die  Bücher  des  Ana- 
xagoras  mit  den  angeblich  gottlosen  Kcden  von  Sonne  und  Mond  von  den 
jungen  Leuten,  wenn  es  hoch  kommt,  für  eine  Drachme  in  zrjg  ogzrjoTgttg 
gekauft,  wo  also  Bücherhandel  getrieben  zu  sein  scheint,  Plato  Apol. 
Socr.  p.  26,  das  für  zwei  %al*oi  von  Demosthcnes  gekaufte  yga^axtdiov 
ist  vom  ßißXi'Stnv  pixgbv  ausdrücklich  unterschieden,  also  kein  Papier 
Dionys,  p.  1283.  Die  Auffassung  von  Egger  in  Me*m.  d'hist.  anc.  p.  137, 
die  Worte  ix  zrjg  ogx^azgag  bezeichneten :  aus  den  Dramen  des  Euripides, 
wird  durch  den  Zusammenhang  der  Stelle  entschieden  widerlegt,  so  schein- 
bar sie  zuerst  ist.   Büchermarkt  zd  ßißXia  oder  ov  zd  ßißXi'a  (Eupolis 
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in  Poll.  IX.  47.)|  der  ßißXionänriXot.  oder  ßißXioncoXat.  Der  Kaufmann 
Mnaseas  bringt  seinem  Sohn  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aas  Athen  mit 
(Diog.  Laert.  VII.  31).  Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägyptischen 
Papyrus  für  die  Bücher  erweist  für  Jonien  wenigstens  als  bereits  alt, 
aber  auch  den  alten  Gebrauch  von  gegerbten  Häuten  Herodot.  V.  58: 
xat  zag  ßi'ßXovg  diqs&iottg  maXsovot  dnö  zov  7ictXcciov  oClavtg,  ort  xotf 
iv  oitdvi  ßi'ßXcov  tiQtovxo  diqptff'p.V04  aiyi^ai  x«t  olirjGt  -- .  Xdgza  in- 
schriftlich aus  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen  s.  Rangabe,  Antiquit.  hellen. 
I.  p.  52.  n.  57.  Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armuth  kaufen, 
schreibt  auf  Scherben  und  Leder  (Diog.  Laert.  VII.  1731  Dass  die  £x6a- 
atg  der  Bücher  mit  dem  Vorlesen  in  grösserem  Kreise,  der  dvdyvmaig 
zusammenhängt,  ergibt  der  vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unter- 
schied seiner  Schriften  als  dvifvaa^ha  und  dvindoza  (Diog.  Laert.  V, 
73),  sowie  die  Sitte,  dass  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke 
vorlasen  (Diog.  Laert.  VII.  2).  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs 
ausgebreiteten  Buchhandel  gibt  Lucian  (Adv.  indoct.  1  fF. )  reichste  Be- 
lege: es  ist  schwer  die  itaXuid  xal  noXXov  a|tor  und  qxtvXcc  xaJ  aXXoas 
actnoa,  bei  denen  das  Durchfressensein  eine  Rolle  spielt,  zu  unterscheiden, 
im  Texte  selbst  das  Authentische  und  ■xi'ßdrjka  Hai  vo&a  x«i  nccoccxe- 
xopfiiva ,  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  nnd  Nacht  mit  den  Büchern 
hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßctQßagoi  zr\v  qpGji^v, 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  noXvzüsia  der 
Bücher,  er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern  (Luc.  1.  1.  29). 
VgL  auch  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis  extiterunt  bibliopolis,  Hu- 
sum 1845.  4.,  Ritsehl,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  368,  Marquardt,  R,  A.  V.2. 
S.  389  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  81,  Dureau  de  la  Malle,  sur  le 
papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chez  lee  anciens  in  Mem.  de  l'Instit. 
XVI.  p.  I,  Blümner  a.  a.  0.  S.  13,  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier  au 
temps  de  Pericles  in  M6m.  d'histoire  ancienne.  Paris  1863.  p.  135  ff.] 

[14)  Salz  vom  schwarzen  Meer  von  Borysthenitae :  zavztj  drj  xal 
T(öv  aXcov  iazt  zo  nXrj&ogy  b&ev  ot  nXst'ovg  ztöv  ßctoßdotov  XanßdvovGiv 
ojvovfisvot  zovg  ccXag  xori  zcüv  EXXrjixov  xal  2.'%v&(ov  ol  XfQgövrjGOv 
oUovvzig  zijv  TavQixTjv  Dio  Chrysost.  Gr.  XXXII  in  Ed.  Dind.  II.  p.  48. 
Bei  Dioskorias  am  Fusse  des  Kaukasus  cvveQxovzctt  äh  ro  nXeiazov  dXtov 
idoiv  Strabo  XI.  p.  506.  Dagegen  in  Thracien  ot  psoöyttot  dXcov  dvzi 
HazjjXXäzzovzo  zovg  oUtzug,  daher  dXävr^zot  vgl.  Suid.  s.  v.,  Poll.  VH, 
14.  Etym.  M.  74.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen 
auf  griechischen  Schiffen  Demosth.  in  Dionysod.  3.  9,  schon  bei  Bacchyl. 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II.  p.  39  E):  TtvoocpoQog  ös  xar'  ulyX^Bvm  hccq- 
nbv  vrjeg  äyovatv  an  Alyvnzov  (ityioz>>v  nXovzov,  dazu  Büchsenschüt*, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach 
Athen  (6  ZuttXinds  nazänXovg)  mit  zeitweiligem  starken  Sinken  der 
Preise  Demosth.  L  c] 
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15)  TctQtxv  aus  dem  Pontus;  s.  oben  §.  25,  not.  20fgg.  und  Hüll- 
mann S.  148,  [Preller,  ausgew.  Aufsätze  S.  441  ff. ,  Blümner  S.  42.  56] j 
im  Allg.  aber  die  für  griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle 
des  Hermippus  bei  Athen.  I.  49.  [Auch  xagi'xt]  aus  Aegypten  bekannt 
Poll.  VI.  48.  Dind.  I.  36 ,  Xenocr.  bei  Oribas.  L  p.  158  ed.  Daremberg, 
Blümner  S.  14.  Pontischer  Caviar  o£vyagov  Ath.  IX.  366  C.  Fischreich- 
thum an  der  Küste  von  Epirus  Ael.  nat.  an.  XV.  11.  Mit  der  ponti- 
schen  x(tgt%eicc  wetteifert  diejenige  Süd-  und  Westspaniens  Strabo  III. 
p.  143,  Blümner  S.  181.] 

[16)  Vom  Pontos  Separee,  ßvgocci  Demosth.  in  Phorra.  10,  Strabo 
XI.  p.  493,  Athen,  t  p.  27  E;  vom  Pontos  &g{(i[iaxa  Polyb.  IV.  38. 
Auch  aus  Kyrene  degpa  ß6eiot>  Hermippos  bei  Athen.  I.  p.  27,  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  413.] 

17)  Demosth.  adv.  Lacrit.  g.  50:  i'axe  ydg  drinov  xbv  vöpov,  cag 
XaXenög  iaxiv,  idv  xig  'A&rjvat'cov  aXXoas  noi  aixriyrjorj  tj  'A&7)va£e  ij 
ZQrjfioiTcc  dccvei'oij  elg  vavvy  %xig  dv  (ifj  piXXr)  otxov  d£eiv'A&rjva£e:  vgl. 
adv.  Phorm.  §.  37,  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umschlagsrecht 
bei  Harpocr.  p.  118:  xal  xov  aCxov  xov  xctxaitXeovxog  elg  xo  'Axxinov 
ipnogiov  xd  dvo  (legrj  xovg  ifinogovg  dvayxafatv  etg  xo  ocaxv  xopt'fciv: 
im  Allg.  aber  Demosth.  adv.  Leptin.  §.  31:  laxe  ydg  drjitov  xov&'  oxi 
itXeiGxa)  x(3v  dndvxatv  dv&güjncov  rjfteig  ineiadnxm  aixcp  %g<6(ie&ct  x.  x.  X. 
mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I.  S.  110  fgg.  [Zum  Ge- 
treidehandel aus  dem  schwarzen  Meer  s.  Büchsenschütz,  Besitz  S.  427  ff.] 

18)  MijXa  negotxd,  dgfieviay.d,  (irjdtxd,  xvSävLct,  Theophr.  Hist.  pl. 
IV.  4,  Ath.  III.  24,  Diosc.  I.  145 fg.,  vgl.  P.  Petiti  Obss.  misc.  IV.  11 
auch  Vogel,  de  Hesperidum  malis,  Naumburg  1832.  4  und  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  109,  sowie  C.  J.  Gr.  123.  I.  p.  165  fg.  [Böckh  unter- 
scheidet scharf  von  den  nrjXa  üegaixd  die  Ilegaixal  d.  h.  xagvai, 
Wallnüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  II.  8.  359.] 

19)  Herod.  III.  107:  xr\v  axvgaxcc  —  xr\v  ig  "EXXrjvag  Qoivixeg  i£d- 
yovoi,  Plin.  H.  N.  XII.  §.  77  ff.  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weih- 
rauchs, Paläologus  S.  78-89;  auch  Hüllmann  S.  102  fgg.,  St.  John  III, 
p.  396  fg.,  [Stark,  Gaza  und  die  philistä.  Küste  S.  321  ff.,  391  ff.,  Movers, 
Phönicier  II.  3.  S.  99-104.  303  ff.] 

20)  Paus.  I.  12.  4 :  iXtcpavzu  ydg,  oaa  [iev  ig  f"gycc  xai  dvdgmv  %gel- 
ug>  elalv  ix  naXaiov  drjXoi  ndvxsg  eldöxeg'  ccvxd  de  xd  drjgla  nglv  17 
diaßrjvai  Muxedovag  inl  xr\v  Uaiav  ovde  ecogdueaav :  vgl.  Iliad.  IV. 
141,  Hermipp.  bei  Ath.  I.  p.  27:  q  Aißvr)  eXetpavxa  noXvv  nctge%ei  xccxd 
ngäaiv  und  mehr  im  Allg.  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  219  fg. 
und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

21)  Eudoxus  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXvßea  p.685:  ix  dl  xrjg  XaXvßmv 
%(ogug  6  oi'Srjgog  6  itegl  xd  cxoficöftccxcc  inatvovpevog  i£dyezai:  vgl. 
Xenoph.  Anab.  V.  5  u.  mehr  bei  Hüllm.  S.  81  f.  u.  St.  John  III,  S.  155, 
[sowie  Bücbsenschütz,  Hauptstatten  etc.  S.  53 fg.,  Movers,  Phönieier  II. 
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3.  S.  68 f.,  Blümner  S.  40,  welcher  mit  Recht  Sinope  als  Haupthandels- 
platz  dafür  bezeichnet.  Uralter  Bergbau  auf  Cypern  s.  Engel,  Kypros  I. 
S.  40  ff.,  Blümner  S.  52,  oben  §.  2,  Note  13.  Cyprischer  Panzer  Horn.  II. 
XI.  19  ff.].  Später  auch  ausHispanien  Justin.  XLIV.  3.,  wo  man  sich  auf 
das  Härten  des  Stahles  trefflich  verstand  (Diod.  V.  33,  Plin.  H.  N. 
XXXIV.  §.  144.  Isid,  Orig.  XVI.  20),  dazu  Blüraner  S.  129.] 

22)  Her.  III.  115:  l£  h%äz^g  d*'  tov  o  zs  xttoct'rfpos  fjutv  tpoizä 
xal  zo  ijUnxQov.  Plumbum  album,  Plin.  XXXIV.  47,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr. 
I,  p.  752;  oder  stannum?  [Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften. 
Paus.  IV.  266.J  Ueberhaupt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Er- 
find. IV.  S.  327,  Heinrich  ad  Hesiod  Scut.  Herc.  p.  166,  [Movers,  Pböni- 
cier  II.  3.  S.  62  f.]  Zinn  insbes.  auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut. 
Erot.  p.  125. 

23)  'msHTQOv,  s.  Gesner  in  Comro.  Soc.  Gott.  III,  p.  67fgg.,  Butt- 
mann, Mythol.  II,  S.  333  fg.,  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darrastadt 
1824.  4.,  Uckert  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthum  1838.  N.  52  fg.,  Humboldt, 
Kosmos  II,  S.  410;  auch  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  66,  obgleich  dieser 
bei  Homer  einen  Edelstein  darunter  verstanden  wissen  will.  [De  Lastey- 
rie  sur  l'electron  d'Horaere  in  Rev.  archeol.  XVI.  p.  235—241,  ebenso 
Labarte  in  Recherches  sur  la  peinture  en  eraail  dans  l'antiquite"  et  au 
moyen  äge.  Paris  1856  finden  in  Elektron  das  altorientalische ,  zwischen 
Metallrändern  eingefasste  Email,  analog  dem  Haschmal  in  Ezech,  1.  4; 
erst  nachhomerisch  sei  die  Bezeichnung  des  Bernsteins  und  der  Mischung 
von  Gold  und  Silber  mit  dem  Wort,  das  überhaupt  nur  glänzend  bezeichne. 
Dagegen  vertheidigt  Feys  in  Revue  de  l'instruction  publique  de  Beige 
1863.  p.  461  —  466  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Bernstein  als  Gold 
und  Silber,  gibt  dann  die  bisweilige  als  Glas  zu.  Die  Ansicht  von  Beck- 
mann, der  Bernsteinname  Elektron  Braunsb.  1859  ist  uns  unbekannt.  Jeden- 
falls ist  die  einfache  Identification  von  Electron  und  Bernstein  abzuwei- 
sen und  die  Geschichte  des  Wortes  für  Gleissendes,  Glänzendes  genau 
festzustellen.]  Das  güldische  Silber,  das  später  auch  so  genannt  ward 
(Böckh,  metrol.  Untors.  S.  129),  geht  uns  hier  nichts  an ;  auf  keinen  Fall 
aber  darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385  auf 
Platina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Annalen  1845, 
B.  LXV.  S.  621. 

24)  Navn  jjyjjoipa,  Thuc.  IV.  108,  VII.  25;  vgl.  oben  §.  3,  not.  10, 
hier  aber  insbes.  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11:  Ma%tSovi'av,  t'v&ev  xal  'A&t]- 
vctioi  zu  !-vla  ayovzca,  und  de  Republ.  Ath.  II  11:  otvzmv  (livroi 
zovzcov  xal  ör]  vijig  eCai'  neeou  [itv  zov  1-vXa,  naga  81  zov  oiStjqos, 
nag«  fit  zov  %ctlyiö^  iragu  öl  zov  X/700V.  [Auch  Euböa  lieferte  für  Athen 
das  Holzwerk  z.  B.  in  die  Silberbergwerke  Demosth.  Mid.  167.  Cypern 
und  Cilicien  von  Alters  her  wichtig  für  die  vkr\  vavnr]y^Giting  besonders 
in  Cedernholz  Strabo  XIV.  p.  669,  684.  Theophr.  IL  PI.  IV.  5,  5;  V.  7, 
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lj  Plin.  H.  N.  XVI.  40.  §.  203,  Blümner  S.  36.  53.  Das  Material  für 
Taue  and  Schnüre  an  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfriemgras 
kommt  aus  Aegypten,  Karien,  Kolchis  ($or<Jt«vtx6v),  Karthago,  Medien, 
Spanien,  vgl.  Xenoph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Eist,  plant.  IV,  12,  2  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  80  f.  Byblos  als  wich- 
tiger Vermittlungs-  vielleicht  zum  Theil  auch  Produktiousort  für  alles 
unter  ßvßXtvov  Verstandene,  s.  Movers,  Phönicier  TL  3  S.  320 f.,  Blüm- 
ner S.  12  f.] 

25)  Aristoph.  Ran.  932:  [itnaXinrogag  ovS\  xgnyeXdcpovg,  £  iv  xotot. 
TiaQaniTctopictoi  xoCg  ftridiHotg  ygdcpovot,  [Vesp.  1143f. :  'E-ußardvoiai 
tai^'  vcpaivetcti  —  dXXd  xovxo  xoiai  ßagßdgoig  vtpuivtxai  noXXaig  dct- 
itdvaig.  Bei  Homer  II.  VI.  289;  ntnXoi  Ttannot'xtXoi  l'gya  yvvui%mv  Si- 
Soviav  nach  Troja  gebracht],  vgl.  Böckh,  Staatsh.  II,  S.  305.  nsgamal 

—  ttKQlßij  TTJV  f  vy.uam  ICCV    T(OV  ivvq)ttO(liVü)V  $%nVGCtl  £(üdl'(OV ,    Ath.  V. 

26.  p.  197  b,  XL  p.  477  f.  f Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war 
die  Masse  des  Goldes  so  gross,  dass  io&rjxog  yt  notniXrjg  Xöyog  iyivexo 
ordf  elg  Herod.  IX.  80.  In  Olympia  prachtvolles  naganixaafia  —  %$- 
xoouijutvov  vcpciou i  oi  Aaavgioig  Paus.  V.  12.  4.  £vga>v  x«l  BaßvXcovitov 
vtpäa^arcc  Dio  Chrysost.  XXIX.  I.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz  Haupt- 
stätten S.  60  f.] 

26)  Vgl.  St.  John  III,  S.  225  fg.  und  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  Alterthums,  BeW.  1842.  8.,  S.  96 fg.  [Siehe  oben  zur 
Fischerei  der  Purpurschnecken  §.  3.  Note  40,  und  dazu  Horn.  II.  XVI 
747.  Phönicische  Gewebe  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische  Gewebe 
s.  Polemo  n.  x<ov  iv  Kagxrjdövt  ntnXiov  Ath.  VII.  p.  541a.] 

27)  Vgl.  oben  §.  22,  not.  16 ff.,  [Pariset,  Histoire  de  la  soie.  Paris 
1862,  Semper,  der  Stil  I.  S.  149  ff.] 

[28)  Herod.  II.  105:  Xi'vov  dl  xb  (ihv  KoX%i*bv  vicb  'EXXrjvbav  Zag- 
dovixbv  xf'xi^rat,  xo  fiivxoi  dri  Myvnxov  dmyivsvfisvov  xaXsexai  Alyvn- 
xtov  mit  den  aivöövtg,  6&6vai,  o&ovta  VII.  73,  dazu  Büchsenschütz, 
S.  62,  Blümner  a.  a.  0.  S.  6  f.] 

[29)  Plin.  H.N.  XIX.  §.76:  Sidon  artifex  vitri,  XXXVI.  66.  §.  193: 
Sidone  quandam  iis  officinis  nobili,  Strabo  XVI.  p.  758,  Lucian.  Amor. 
26  mit  Movers,  Phönicier  II.  3.  S.  322.  Athenische  Gesandte  erzählen 
von  ihrer  Reise  nach  Persien:  im'vopsv  i£  vaUvmv  hncofidzcav  Aristoph. 
Ach.  74.  In  Athen  selbst  ccpgayidtg  vdXivcti  im  Hekatompedon  C.  J.  Gr. 
n.  150,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  295.  8.  Z.  18:  vdXtvov  dgyvgovv,  wie  auch 
Herodot  II,  69  dgr^fiaxa  Xi'frivce  %vzd  x«t  jpt'fffa  in  Aegypten  in  den 
Ohren  der  Krokodile  sah,  vdXri  Xiftta  verfahren  ward  Arr.  Peripl.  p.  46. 
Ein  Brennspiegel  von  Glas  in  Athen  naga  xoiai  tpag(ianonmXaig  als  Neues 
erwähnt  Aristoph.  Nub.  768 f.,  wie  die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin. 
XXXVI  1.  c.  erfunden  waren.  Im  4.  Jahrhundert  wird  von  Pausias  be- 
reits gemalt  eine  Mifrri  —  i|  vcelivqg  (pidXrjg  ntvovaw  tdotg  *av  iv 
xfj  yQUfpfj  cpidXrjv  xt  vdXov  %ai  8t  ctvxrjg  yvvuinbg  ngoaconov  Paus.  II. 
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27.  3.  Und  Hedylos  erwähnt  ein  noQtpvQfrjg  Xiaßtov  l£  vtXov,  an  Aphro- 
dite von  einer  Hetaere  geweiht,  von  grösserem  Umfang  Athen.  XI.  71. 
p.  486  e.  Beides  Beweis  gesteigerter  Glasverwendung,  auch  des  farbigen 
Glases,  nicht  bestimmt  einer  auf  Lesbos  etwa  heimischen  späteren  Glas- 
fabrikation. Vgl.  auch  Bücbsenschütz,  Hauptstätten  S.27ff.,  Glas  Haupt- 
exportartikel aus  Aegypten  später,  vgl.  überh.  Blümner  S.  8.  11.15.  45.] 

[30)  Critias  bei  Athen.  I.  p.  28  b:  TvQOqvtitri  Sf  xpar«  xqvcotvnog 
qptaAn  xa<  nag  zcelxbg  otig  noofiti  Sofiov  £v  xtvt  XQeia*  Pherecrat.  eben- 
das.  XV.  p.  700  a:  tt'g  rüv  Xvxvstav  riloyao(a\  Twooqwxjj,  Soph.  A.  17: 
xal-Aoc rouov  %co8mvog  a*g  TvQorjvinrjg  mit  Lobeck  zur  Stelle  und  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  etc.  S.  45  f.] 

(31)  MvQtt  BaßvXavta  Poseidon,  n.  fivgwv  bei  Athen.  XV.  p.  692  c, 
vagdog  BaßvXtoviaxf}  Alexis  bei  Pol).  VI.  104,  Assyrius  und  Syrius  nar- 
dus  Hör.  Od.  II.  16;  Tibull.  III.  9.  63;  ßaoüeiov  (ivgov  aus  dem  Orient 
Athen.  XV.  p.  689:  r}  ßl  Zvgi'a  ro  naXaibv  ZQTjaxa  ncevra  nagei'xero 
fiaXiara  dh  ro  rrjXtvov,  vvv  <f'  ov.  Ebenso  Aegypten:  terrarum  omnium 
accomodatissima  unguentis  Plin.  H.  N.  XIII.  6  26  mit  dem  Zeugniss  des 
Komödiendichters  Dexikrates  Ath.  III.  p.  124  b,  vgl.  Movers.  Phönicien 
II.  3.  S.  323,  Blüraner  S.  13.  15.  Ferner  Cilicien,  bes.  Gegend  von  Ko- 
ryko8  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr.  de  odor.  4,  15;  6,  27.  Zur  grie- 
chischen Produktion  s.  oben  §.  43.  Note  33.  Das  zur  Schminke  wichtige 
Bleiweiss  (ipiftfiv&iov)  besonders  viel  bereitet  in  Eorintb,  Lacedaemon, 
Rhodus,  Dioscorid.  V.  103.  Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  94  ff.  Eine  arod  (MvgöncoXig  in  Megalopolis  Paus.  VIII.  30.  7.  Mvoo- 
noiXrjg  Ort  bei  Therraopylä,  von  Jnstinian  wieder  hergestellt,  Procop.  de 
aedif.  IV.  2.  Wichtig  der  von  Kyreno  getriebene  Silphionhandel,  veran- 
schaulicht durch  die  Arkesilasschale  mit  den  inschriftlichen  Angaben  des 
ZoqsoQzog,  £Xtq>ouul-og ,  Fgpocpogog,  <t>vXa%og  Mon.  ined.  d.  inst.  I.  47, 
Welcker,  alte  Denkmäler  111.34,  O.  Jahn  in  Leipz.  Bericht  1867.  S.94fg. 
Taf.  IV,  3.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben:  iii'ypara  xQ(,IU(<ra  °Gtt 
Sooygctyoig  ßarpsvai  (ivgt  i(toig  jfp^cip?  vei,  fielen  nach  Hesych.  s.  v.  gmnog 
besonders  unter  den  weiten  Begriff  ganog,  gamma  tpogn'a,  welche  spe- 
ciell  als  AlyivaCa  ifinoXr,  bezeichnet  werden  StraboVIII.  p.  375.  Büch- 
senschütz, Besitz  S.  443.] 

§.  46. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es 
dann  aber  auch  zusammen,  dass  der  grössere  Theil  der  grie- 
chischen Staaten  wenigstens  in  Maassen  und  Gewichten  schon 
trühe  auf  die  örtlichen  Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete, 
und  nicht  nur  unter  sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und 
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Theilungsverhältnisse  zu  Grunde  legte,  sondern  auch  eine  An- 
näherung mit  dem  Auslande  in  dieser  Hinsicht  möglich  machte. 
Im  Peloponnes  wird  diese  Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Ein- 
flüsse des  argivischen  Königs  Pheidon  zugeschrieben1);  ihren 
letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie  schon  in  dem  babyloni- 
schen Maasssysteme  begründet,  das  wahrscheinlich  durch  phö- 
nicische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen  war?);  und  von 
dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  ausserpeloponne- 
sischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können. 
[Später  haben  entschieden  die  attischen  Maass-  und  Gewichts- 
verhältnisse, schon  zu  Herodots  Zeit,  unter  die  strenge  Con- 
trole  einer  eigenen  Behörde  gestellt,  mit  dem  Handels-  und 
politischen  Uebergewicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach 
Sicilien  und  Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten.3)] 
Was  die  Längenmaasse  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme  ver- 
schiedener Grössen  des  Stadiums4)  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen völlig  beseitigt5)  und  nachgewiesen  worden,  dass 
das  allgemein  herrschende  in  ganz  Griechenland  das  olympi- 
sche gewesen  sei 6),  das  ungefähr  den  achten  Theil  einer  römi- 
schen Millie  7)  oder  den  vierzigsten  einer  geographischen  Meile 
=  569  Pariser  oder  588  Preussisohe  Fuss  betrug;  dieses 
aber  zerfiel  in  sechs  Plethren  zu  hundert,  oder  hundert  Klafter 
(oQyvLag)  zu  sechs  Fuss,  im  Ganzen  also  sechshundert  grie- 
chische Fuss,  deren  jeder  dann  wieder  vier  Handbreiten  {nu- 
laiötccg  oder  öoj^iag)  oder  sechzehn  Zolle,  gleichwie  die  Elle 
(nrj%vg)  sechs  Handbreiten 8)  oder  zwei  Spannen  (amfrafidg) 
zu  zwölf  Zollen  (daxtvAoig)  hielt.9)  Die  Flächenmaasse  began- 
nen mit  entsprechenden  Unterabthoilungen  bei  dem  Quadrat- 
plethron,  das  etwa  einen  halben  Morgen  unseres  Maasses  be- 
trug10); die  kubischen  Maasse  aber  werden  am  Besten  auf- 
steigend von  der  xorvkrj  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen 
als  festen  Gegenständen  gebräuchlich  war,  und  deren  dort  zwölf 
einen  %ovg>  hundert  vier  und  zwanzig  einen  (letQijtrjg  ausmach- 
ten, hier  vier  auf  einen  %otvi£,  zwei  und  dreissig  auf  einen 
ixrsvg,  hundert  zwei  und  neunzig  auf  einen  fieöifivog  gerech- 
net wurden.11)  Freilich  gingen  hier,  wie  bei  den  Gewichten 
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die  späteren  attischen  und  die  ursprünglichen  peloponnesischen, 
oder  wie  sie  von  dem  bedeutendsten  Handelsplatze  der  frühe- 
ren Zeit  genannt  wurden,  die  aeginaeischen  insofern  aus  ein- 
ander, als  der  attische  Metretes  nur  drei  Fünttheile  des  aegi- 
naeischen hielt12);  im  Grundmaasse  hingen  jedoch  beide  wie- 
der von  dem  olympischen  Kubikfusse  ab,  zu  welchem  sich  jener 
wie  27  : 20 ,  dieser  wie  9  : 4  verhielt 13) ;  und  der  olympische 
Kubikfuss  verhielt  sich  selbst  wieder  zu  dem  babylonischen  wie 
2:3,  so  dass  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache 
Commensurabilitäten  obwalteten.  Von  demselben  aber  hingen 
dann  endlich  auch  die  Gewichtsbestimmungen  ab,  indem  "das 
babylonische  Talent  dem  Gewichte  eines  dortigen  Kubikfusses 
Wasser  gleichkam  u)  und  in  ähnlicher  Art  auch  das  griechische 
mit  den  Körpermaassen  in  Verwandtschaft  blieb :  das  solonisch 
attische  Talent,  speciell  als  Handelsgewicht  bezeichnet,  betrug 
zwei  Drittheile  des  Wassergewichts  seines  Metretes15),  und 
diesem  gegenüber  stand  dann  auch  hier  das  schwerere  aegi- 
naeische  16)  in  dem  obigen  Verhältnisse  von  5:3,  [nach  einer 
Stelle  im  Pollux,  richtiger  von  7:5],  während  die  Unterabthei- 
lungen beider  dieselben  blieben,  das  Talent  in  sechzig  Minen, 
die  Mine  in  hundert  Drachmen,  die  Drachme  in  sechs  Obolen 
zerfiel. 17 )  Das  solonisch  attische  Talent  war  übrigens  selbst 
nur  die  Reduction  eines  älteren  ionischen  oder  euboeischen, 
das  sich  zu  jenem  etwa  wie  25:18  verhielt18)  und  dadurch 
dem  aeginaeischen  wenigstens  im  Verhältnisse  von  5 : 6  nahe, 
f ja  noch  bedeutend  näher]  kam;  so  dass  es  in  ähnlicher  Art 
wie  später  das  korinthische  und  rhodische  19)  vielleicht  nur  als 
eine  Abschwächung  des  ursprünglichen  peloponnesischen  gelten 
kann.  [Diese  Auffassung  über  das  Verhältniss  des  aeginaeischen, 
euboeischen  und  solonisch-attischen  Talentes  ist  die  von  Böckh 
entwickelte;  die  von  Queipo  und  Mommsen  begründete,  jetzt 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  recipirte  setzt  das  alt- 
attische Gewicht  dem  aeginaeischen  gleich,  sieht  dagegen  in  dem 
von  Solon  eingeführten  Münzfuss  die  Uebertragung  des  Goldge- 
wichtes des  euboeischen  Talentes,  das  im  persischen  Reiche 
später  als  Goldwährung  angenommen  war.20)] 
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1)  <P Bt'ä(ovog  tov  zoc  (itTQtt  noirjOavTog  nelonovvijafoict,  Her.  VI.  127; 
vgl.  Strabo  VIII,  p.  358:  xal  jut'rpa  il-BVQS  rot  4>H<S(6vta  xalovfisvcc  %ctl 
otu&fiovg  xai  vöfiiapct  xeiotQctypsvov  rö  tf  ullo  xat  ro  «QyvQoiiv,  Plin. 
Hist.  N.  VII.  56,  and  über  seine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  nach 
Paus.  VI.  22.  2  oder  vielmehr  Ol.  XXVIII)  Weissenborn,  Hellen.  Jena 
1844.  8.,  S.  19  fg. 

2)  Wurm,  de  ponderum,  nummorum,  raensurarum  rationibus,  Stuttg. 
1830.  8.,  p.  94fgg.,  Saigny,  TraitA  de  metrologie  ancienne  et  moderne. 
Paris  1834.  8. ,  Böckh  ,  motrologische  Untersuchungen  über  Gewichte, 
Münzfüsse  und  Maasse  des  Alterthums  in  ihrem  Zusammenhange,  Ber- 
lin 1838.  8.  [Hussey ,  Essay  on  the  ancient  weight  and  money.  Oxford 
1836,  P.  A.  Boudard,  Essai  sur  la  metrologie  Attique  et  Romaine.  Paris 
1854.  8.,  Queipo,  Essay  sur  les  systeraes  antiques  et  monetaires  des  an- 
ciens  peuples,  Momrosen,  röm.  Münzwesen.  Berlin  1860,  Friedr.  Ruitsch, 
griech.  u.  römische  Metrologie,  Berlin  1862,  desselben  Artikel  in  Ersch 
und  Gruber,  Encyklop.  S.  L  Bd.  81.  1863.  S.  275 ff.,  Egger,  Merooires 
d'histoire  ancienne  etc.  Paris  1863.  p.  197—219,  J.  Brandis,  das  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtwesen  in  Vorderasien  bis  auf  Alexander  den  Grossen. 
Berl.  1866.  Quellensammlung  Metrologicc.  scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch 
I.  II.  Lips.  1864,  Heron,  Stereometr.  ed.  Hultsch.  Berol.  1864.] 

[3)  Herodots  ptTQio*  nijxvgl.  178  ist  l1/«  des  attischen  Fusses,  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaass  I.  192.  Der  attische 
Medimnos  ward  als  siciliseber  den  Römern  bekannt  Polyb.  VI.  39,  dazu 
Hultsch,  Metrol.  S.  289  f.  Die  Metronomen  nach  Aristot.  bei  Harpocr. 
s.  v.  haben  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  der  Maasse  (ta  petQct  xcel  ra 
OTa&pd)  vgl.  St.  A.  g.  150.  not.  16,  inschriftlich  jetzt  auf  Bleigewichten 
Mon.  ined.  d.  inst.  arch.  VIII.  t.  14,  n.  80.  80  a.  Bereits  Ol.  98,  4  sind 
GTuitu«  x':/-y.u  Jll  a  o  Srjftog  arjtuöaai  iipTjtpi'actTO  im  Parthenon  C.  J. 
151.  In  der  Inschrift  C.  J.  Gr.  n.  123,  dazu  Bückh,  Staatsh.  der  Ath.  II. 
S.  3561. 369  sind  ovpßo Xa  Musterinaasse,  orjHojfictta  danach  normirte Maasse 
fiivQct  ioff  Qayiopeva  mit  Bleistempeln,  jene  sollen  aufbewahrt  werden  auf 
der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piraeus  und  in  Eleuais  unter  der  Auf- 
sicht von  öffentlichen  Sclaven  und  Vorgesetzten;  danach  sollen  öffent- 
liche und  Privatmaasse  geaicht  werden.  Harte  Strafen  vom  Areopag  gegen 
die  KccxovQyoi  an  den  Maassen  ausgesprochen.  Erhaltene  arjxoyfiatcc  zu- 
sammengestellt bei  Egger  1.  c.  PI.  n.  I— VI.] 

4)  Delabarre,  sur  les  mesures  ge'ographiques  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX.  p.  512  f.,  Freret,  sur  les  mesures  longues  des  anciens, 
das.  XXIV,  p.  492  fg..  d'Anville,  Traite  des  mesures  itineraires  p.  71  fg., 
Gossellin ,  de  l'evaluation  et  de  l'emploi  des  mesures  itineraires  in  s. 
Recherches  sur  la  Geographie  systeraatique  et  positive  des  anciens  T.  IV, 
p.  291  fg.,  Larcber  zu  Herodot  T.  I,  p.  488,  zuletzt  noch  Leake  in  Trans- 
actious  of  the  R.  soc.  of  literature  1829.  4.,  T.  I,  P.  2,  p.  135,  [Revue 
arch^olog.  1854.  p.  720  ff.,  L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über 
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die  Längen-,  Feld-  und  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterthnms  insbes. 
der  Griechen  und  Juden.  Berlin  1859,  H.  Wittich,  die  Längenmaass- 
systeme des  Alterthums  in  Philol.  XX.  S.  428—443;  metrologische  Bei- 
träge XXII.  S.  13 ff.,  XXIII.  S.  260—272;  XXIV.  S.  588 ff.,  XXVI. 
S.  642ff.,  sowie  Archäol.  Zeitg.  1857.  8.  95 ff.  Herrn.  Müller,  über  die 
heil.  Maasse  des  Alterthums  insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen.  Freib. 
1859  macht  eine  sog.  noachische  Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  dop- 
pelfüssige  zur  Unterlage  aller  Maasse  (!).] 

5)  S.  Ukert.  die  Art  der  Griechen  u.  Kömer,  Entfernungen  zu  be- 
stimmen, und  über  das  Stadium,  Weimar  1813.  8.  und  dess.  Geographie 
der  Griechen  und  Römer,  Weimar  1816,  B.  I.  Abth.  2,  S.  51  fg.,  Ideler, 
über  die  Längen-  und  Flächenmaasse  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1812 — 13,  S.  121—200,  und  von  den  Wegemaassen  der  alten 
Geographie  daselbst  1825,  S.  169-  189;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282.  [Die 
strenge  Einheit  des  Stadion maasses  und  zwar  des  olympischen  von  600  F. 
(r=  5881/«  preuss.  F.)  ist  allerdings  nicht  bei  den  durchschnittlichen  An- 
gaben festzuhalten,  wo  man  ein  etwas  kürzeres  Schritt-  oder  Wegestadion 
für  200  Schritt  rechnete;  8Vs  Stadien  werden  8  Stad.  —  1  röm.  Meile.] 

6)  Gell.  N.  A.  L  1,  Isidor.  XV.  16.  3.  [Das  Wort  oxddiov  natürlich 
nicht  mit  Isidor  von  Hercules  gegeben  quod  in  fine  respirasset  simulque 
stetisset,  sondern  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene  (Nicand.  Alexiph. 
402  mit  Schol.)  bezeichnend.] 

7)  Polyb.  III.  39,  Colum.  R.  rust.  V.  1,  Plut.  V.  C.  Gracch.  c.  7. 

8)  Herodot.  11.149:  af  8'  ixaxöv  OQy  viai  di'xaicu'  eiai  axddiov  ££d- 
nXe&QOV,  s^ccnsdov  fiiv  xrjg  OQyvtrjg  pBXQSOfisvtjg  xat  «rpattifofof, 
nodäv  p\v  T£TQtt7icdai'oT(ov  lovxcov,  xov  81  nr)%tog  i^anaXai'axov:  vgl. 
Böckh  S.  210  fg.  [und  Hultsch,  Metrologie  S.  28  ff.  Neben  n^vg  kommt 
nvycov  und  itvyprj  in  Betracht;  sie  verhalten  sich  wie  24  ,  20  und  18 
SdxxvXoi.  Die  griechische  Elle  (jiixQiog  nf/zvg)  um  3  Daktylen  kleiner 
als  die  königliche  oder  persische  Herodot.  I.  178  ist  =  0,642  M. ;  die 
samische  war  der  ägyptischen  und  persischen  gleich.] 

9)  Etymol.  M.  p.  647:  ij  de  om&cciir]  £%£t  8ox(idg  xQStg  olov  nccXcci- 
axocg  XQsig,  duxxvXovg  dt  dcöSexa:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  115. 
Poll.  II.  157,  Hesych.  Phot.  s.  v.  naXaiaxrj,  und  mehr  bei  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  dass  Manche  auch  ani&a^trj  und 
nceXaiaxrj  verwechseln.  So  rechnet  Herodot.  II.  106  die  Grösse  eines  Man- 
nes im  Relief:  piya&og  nfunxrjg  Gm&aiirjg',  so  Hesiod.  fyy.  x.  ij.  424. 
xQiani&aiiov  atyiv  —  dexccdmQw  dfictgr].  Im  Allgem.  vgl.  Herons  Exc.  de 
mensuris  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688.  4,  p.  308  fg.  oder  Didy- 
mus  marmorum  et  lignorum  mensura  ed.  Mai,  Mediol.  1819.  8.  mit  Hase 
Palaeol.  S.  20fgg.,  [jetzt  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch. 
I.  p.  180  ff.  undAppend.  adHeron.  stereom.  ed.  Hultsch.  Aus  der  Samm- 
lung sonstiger  Ausdrücke  bei  Poll.  II.  157  [zu  beachten  6<oqov  später 
für  die  Backsteine  festgehalten  und  Soxfiri  gleich  bedeutend  mit  om&ctuq 
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d.  h.  ovyxXBio&ivxeg  ot  xexxttosg  SdxxvXoi.  Mehr  bei  Haitech  a.  a.  0. 
S.  33  ff.  Antiker  Massstab  auf  dem  Ponderarium  von  Marmor  mit  In- 
schrift: 'AXt£av8Qog  Joxipevg  inotei,  lang  246'"  Par.  oder  0,555  M.  ge- 
funden in  Flaviopolis  in  Phrygien  s.  Böckh,  Berl.  Monatsber.  1854.  Febr. 
S.  85;  Bronzener  Zollstab  eines  pes  romanus  mit  16  digiti  8.  Arch.  Anz. 
1865.  S.  55  •] 

10)  Bekk.  Anecdd.  p  295:  nXi&oov  (itxoov  yrjg  ndvzo&sv  ?%ov  no- 
Öag  ixaxov:  Hesych.  8.  v.  niXB&QOv  fiixoov  yrjg  o  <pccoi  (ivoi'ovg  nödag 
(%(iv  entsprechend  dem  italischen  vor  tu*  und  actus,  vgl.  Eur.  Ion  1137 
nXi&gov  oia&firjcag  (irjxog  etg  evyaviav  (itXQTjix  ?xovaav  *oi>v  (itaq>  ys 
HVQi'cov  noScav  doi&pov,  mg  Xsyovaiv  ot  ao<pot  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist. 

III.  1.  [Das  Plethron  genau  eines  preussischen  Morgens  s.  Hultsch, 
Metrologie  §.  7.  S.  38.  §.  10.  Auch  aottvoa  und  yvrj,  daher  xsxqdyvov 
sind  Ackermaasse,  jene  150  ägyptische  Quadratellen  Herod.  II,  168,  diese 
dem  nXtäoov  gleich.] 

11)  'H  ytotvXrj  vyocov  r)v  na)  £t]Q(Öv  ubxqov,  Poll.  IV.  168,  VII.  195, 
X.  113;  vgl.  Galen,  itsol  fiixomv  xai  axa&iMov  T.  XIX,  p.  753  fgg.  ed. 
Kühn  [jetzt  Metrol.  scriptor.  reliqu.  I.  p.  85  ff.  218  ff.]  u.  Böckh,  metro- 
logische Untersuchungen  S.  201  fg.  oder  Staatshaush.  N.  A.  I,  S.  ,127  fg. 
Den  £ioxrjg  =  sextarim,  der  nach  Galen,  comp,  medic.  I.  16  den  [frühe- 
ren] Athenern  weder  dem  Namen  noch  der  Sache  nach  bekannt  war, 
später  bei  allen  griechisch  Redenden  im  Gebrauch  stand,  habe  ich  im 
Texte  absichtlich  übergangen.  [$oppÖ£,  Korb  als  Getreidemaass  und 
^ti({fj(mior  Lys.  Giro.™;..  6,  Plut.  de  curiosit.  c.  fin.,  Poll.  X.  169 fg.  8. 
Büchsenschütz,  Besitz  S.  553.  Für  pexQrjxTjg  ward  auch  dpqjooevg  und 
x.ddog  gebraucht  Poll.  X.  70,  Prise,  deponder.  84 f.;  er  ist  auf  1986  Par. 
Kubikeoll  oder  39,3  Liter  =  45,8  Preuss.  Quart  zu  setzen.] 

12)  Minder  genau  auch  zwei  Drittheile,  wie  wenn  Dicaearch  bei  Ath. 

IV.  19  den  monatlichen  Beitrag  des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  wel- 
cher nach  Plut  V.  Lycurg.  c.  12  dXytxav  fiidifivov,  otvov  %6ag  onxto 
dortiges  Maasses  betrug,  auf  xgi'a  pdliaxu  7)(it(ts8i(iva  'Axxi%d,  otvov  8s 
%6ag  HvSend  xivag  rj  8(ö8s*a  bestimmt;  Genaueres  aber  gibt  Böckh, 
metr.  Untere.  S.  275  fg.,  [Hultsch,  Metrologie  S.  79—57  dazu  Tab.  X.] 

13)  Böckh  S.  281  fg. 

14)  Böckh  S.  219  fg. 

15)  Böckh  S.  270.  [Schillbach,  de  ponder.  aliquot  antiqu.  graec.  et 
rom.  maiima  ex  parte  nuper  repertis  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1865. 
XXXVII.  p.  160-201.  tav.  d'agg.  L.  M.  Mon.  ined.  VIII.  t.  14.] 

16)  Poll.  IX.  76:  dXXd  xr)v  (isv  Alyivttiav  Sqccx^tjv  (iet£m  xrjg  'Axxi- 
xrjg  ovaav  (8ha  ydo  oßoXovg  'Axxirtovg  ta%vsv)  A&tjvccloi  na%stav  8gu%- 
udv  indXovv:  IX.  86:  xo  dl  Alyivaiov  (tvQt'ag,  {8gaxfiag  'Axxinug)  vgl. 
Hesych.  II,  p.  451:  Xenxdg  usv  xdg  s!-(oß6Xovg,  naxsiag  8s  xdg  nXtov 
ixovaag.  [Das  in  der  obigen  Stelle  des  Pollux  ausgesprochene,  von  Böckh 
metrol.  Unters.  S.  77  ff.  gegen  Hussey  in  Schutz  genommene  Verhältnies 
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von  5  :  3  wird  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über 
die  Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (Poll.  IV.  175)  und 
attischen  Obolen  (Poll.  IX.  87)  und  durch  den  Silberwerth  der  Mün- 
zen selbst  nicht  bestätigt,  ist  daher  gegenüber  dem  andern  von  7  :  5 
nicht  festzuhalten,  s.  Hultsch,  Metrologie  S.  134  ff.  Der  Name  Euboisch 
noch  nicht  sicher  erklärt;  angeblich  argivischer  Ort  der  Goldprägung 
Evßoia  mit  Stier  als  Gepräge  s.  Etymol.  M.  s.  v.  Evßoixov  vöfiicfia.  Die 
jetzt  gewöhnliche  Annahme  einer  chalcidischen  Währung  unter  diesem 
Namen  erregt  noch  schwere  Bedenken.] 

17)  S.  Poll.  IX.  52  fg.,  Didymus  c.  18,  und  über  den  Ursprung  der 
Ausdrücke  oßolo?  und  ÖQazt1*)  Plut.  V.  Lysand.  c.  17.  [dQctx^  ist  die 
Hälfte  von  atatrjg  —  schekel  ursprünglich,  der  später  als  di'ÖQc<x(iov 
auch  für  das  Gold  festgehaltenen  geprägten  grösseren  Einheit,  synonym 
mit  ÖQaxfii]  wird  später  ol*r).  Weitere  Unterabtheilungen  sind  ypaujua 
dtößoXov  und  x(('-y-"'''>  als  V8  Obolos.  Das  äginäische  Talent  oder  Han- 
delstalent wiegt  3G,1  Kilogramm  =  72,3  Pfund,  das  attische  Silbertalent 
26,1  Kilogr.  =  52,3  Pfund.] 

18)  Priscian.  de  numis  s.  ponderibus  c,  2:  talentum  Atheniense  par- 
tum minae  sexaginta,  magnum  minae  octoginta  tres  et  unciae  quatuor 
vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  15  und  Böckh  metr.  Unters.  S.  106  fgg.,  [sowie 
Hultsch,  metrol.  Unters.  S.  138 ff.  Das  grosse  attische,  d.  h.  das  vor- 
solonische  Talent  ist  die  spätere  u-vä  ifiitoQixi]  gerechnet  zu  18  Drach- 
men des  solonischen  Silbertalentes,  giltig  im  Verkehr  nXrjv  oaa  nQog 
ttQyvQiov  dictQQrjdrjv  (iQrjxai  noisiv  Inschrift  C.  J.  n.  123.  §.  4,  dazu 
Böckh,  Staatsh.  II.  S.  361.] 

19)  Böckh,  metrol.  Untersuch.  S.  94  fg. 

[20)  Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  24  ff.,  Vasqu.  Queipo,  Essai 
sur  les  systeraes  metriquesl.  p.300,  Hultsch,  Metrol.  S.  138ff.f  sowie  N. 
Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  LXXXV.  S.  395 ff.  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Ge- 
wichtswesen S.  62.] 

§.  47. 

Nur  beschränkte  sich  wenigstens  ausserhalb  seiner  eigent- 
lichen Heimath  das  euboeische  Talent  auf  die  Bestimmung  eines 
Handelsgewichts  1),  und  auch  wo  es  auf  gemünztes  Geld  An- 
wendung findet8),  zeigt  es  gerade  an,  dass  hier  das  Metall 
lediglich  als  Waare  betrachtet  wird;  während  dagegen  sowohl 
der  schwere  aeginaeische  als  auch  der  leichte  attische  Fuss 
zugleich  der  Ausmünzung  desselben  zu  Grunde  gelegt  und  dem- 
gemäss  auch  Talent  und  Mine  als  Ausdrücke  grösserer  Geld- 
summen zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der  Drachme  in  das 
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entsprechende  Verhältniss  gesetzt  wurden.  Die  attische  Silber- 
drachme betrug  etwa  14  Thaler  oder  27  Kreuzer  rheinisch8), 
und  ward  in  diesem  Maassstabe  zugleich  theils  in  doppelten 
und  vier-  bis  acht-  [ja  zehnfachen]  Stücken,  theils  in  Bruch- 
theilen  bis  zu  einem  halben  oder  "Viertel-Obolus  ausgeprägt4), 
wozu  später  in  Kupfer  auch  noch  kleinere  Werthe  nach  der 
Rechnung  von  acht  [in  Athen,  in  Delphi  und  anderswo  von 
zehn]  xaknots  auf  einen  Obolus  und  [vier  xokkvßoiq,  anderswo 
sogar]  sieben  Xenrotg  auf  einen  %akxovq  5),  so  wie  Goldstücke 
oder  ganze  und  halbe  Stater  als  doppelte  und  einfache  Gold- 
drachmen 6)  im  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  10 : 1 
traten.7)  Jedoch  beschränkte  sich  die  Goldprägung,  ehe  Phi- 
lipp von  Macedonien  die  Bergwerke  von  Krenides  auszubeuten 
anfing8),  auf  wenige  griechische  Staaten,  [aber  ging  selbst  bis 
zu  einem  Achtel  Obolus  herab].9)  Auch  Kupfermünzen  scheint 
das  Mutterland  erst  spät10)  nach  dem  Vorgange  der  westlichen 
Colonien,  [wenigstens  unter  dem  Einflüsse  dortiger  Kupferwäh- 
rung] angenommen  zu  haben.  Denn  zu  diesen  hatte  sich  aller- 
dings aus  den  italischen  Nachbarstaaten  eine  selbständige 
Kupferwährung  verpflanzt11),  worauf  es  z.B.  beruht,  dass  ein 
sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar  nur  zu  drei  atti- 
schen Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der  Silberwerth 
eines  Talents  Kupfer  war18);  und  damit  hing  dann  zugleich 
wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  desselben  zusammen, 
nach  welcher  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren18)  und 
die  Litra  in  zwölf  Uncien  nach  der  aus  Rom  bekannten  Ein- 
theilung zerfiel 14).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem  aegi- 
naeischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  wornach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses 
auf  eine  ähnliche  Reduction,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zu- 
letzt auf  den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte 15); 
und  die  vovfifiot,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches 
Talent  gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe 
einer  solchen  Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römi- 
schen Sestertius  entsprachen. 16)  Bei  allen  diesen  Berechnun- 
gen und  Vergleichungen  ist  übrigens  neben  dem  Gewichte  auch 
der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen,  der  so  verschieden 
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war,  dass  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches  Geld  annahmen, 
weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern  auch  den  wirk- 
lichen Metallwerth  hesass17),  während  anderes  Gepräge  nur 
hinnenländischen  Curs  hatte. 18 )  Ja,  diese  Art  von  Particula- 
rismus  stieg  dann  so  weit,  dass  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre 
gebraucht  wurden19);  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Noth- 
münzen,  die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und 
verrufen  zu  werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im 
Privatwege  bestanden  überall  sehr  strenge  Gesetze  20),  wenn 
diese  auch  keineswegs  hinreichten,  um  das  Vorkommen  der- 
selben zu  verhindern. 

1)  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  168:  dyt'xa  de  xal  r]  pvd  r]  Iftarofltq  ÖQa%(idg 
bhüxov  xal  xoidxovxa  xal  oxxco  noog  xd  axd&fiia  xd  iv  dayvoonoiteiep: 
vgl.  das.  II.  p.  577. 

2)  Polyb.  I.  62;  XV.  18;  Liv.  XXXVII.  45,  XXXVIII.  9  u.  s.  w. 
Also  ganz  wie  das  aes  grave  in  Rom,  Böckh,  metr.  Unters.  S.  414.  [Be- 
griff der  Münze:  v6(ii6(ia  £vpßoXov  xrjg  dXXuxrjg  tVfxa  Plato  Rep.  II. 
p.  371  B,  Aristot.  Eth.  Nicora.  V.  8:  oiov  <$'  vndXXayfia  xrjg  xQ*'aS  *<> 
vofitaau  yiyovs  xata  ovv&rjitijv'  xal  Sid  roüro  xovvofia  Ijgtt  vofiiG^icc 
ort  ov  (pvoii,  dlldvöficp  toxi — ,  Polit.  1.3:  fiexaßoXrjg  yap  iysv&xo  %(xqiv. 
Als  Werthmesser  wurden  in  homerischer  Zeit  noch  gebraucht  Rinder  und 
überhaupt  Hausthiere  Horn.  II.  XI.  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von 
Sparta  Zeit  noch  kein  geprägtes  Geld :  vgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle 
bei  Paus.  III.  12.  3:  xd  öroficcfaiisvcc  Boiövrjxa,  TloXvdcoQOv  itoxs  olnCa 
xov  ßaaiXioag'  dno&uvovxog  ds  Trapa  xov  TIoXvS(6qov  xrjg  yvvain.bg  titoi- 
avxo  dvxidovxtg  ßovg'  doyvoov  ydg  ovx  r]v  itto  xoxs  ovdh  %qvoov  vouiotia, 
xaxd  xqotxov  d\  ixi  xov  do%ciiov  dvxtSidooctv  ßovg  xal  dvdodnoda  xal 
uoyov  xov  dgyvoov  xal  %qvgov'  oi  Se  ig  xrjv  Ivdiyiijv  lonXsovxtg  tpooricov 
qpaoiv  EXXrjvixeov  xovg  Ivdovg  aycöyifia  aXXa  avxaXXdooea&ai,  röfitGfxa  de 
ovx  inCoxaodai  xal  xccvxct  xovaov  ze  dqi&övov  xal  jjaAxot;  nagovxog  aqpi'ai. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  467  fg.  Das  genaue  Ge- 
wicht der  attischen  Drachme  ist  4,396  Gramm.,  s.  Hultsch  S.  147 fg.;  es 
schwankt  in  den  grösseren  Stücken  wenig  darüber  oder  darunter.  Werth 
in  unserm  Geld:  Obolos  lVf  Sgr.,  Drachme  7Sgr.  10  Pf.,  Tetradrachme 
1  Thlr.  I1/«  Sgr.,  Mine  26  Thlr.  6  Sgr.,  Talent  15718/*  Thlr.  Preussisch.] 

3)  Letronne  consid.  gen.  sur  Tevaluation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817.  4.,  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  56,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  25,  [Beule,  monnaies  d'Athenes.  Paris  1858.  p.  12.  17.  31, 
Mommsen,  das  römische  Münzwesen.  Berlin  1860.,  Kenner,  die  Anfänge 
des  Geldes  im  Alterthum.  1863.  Wien.  8.,  Büchsenschuta,  Besitz  und 
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Erwerb  S.  240  ff.,  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystera  in  Vorder- 
asien S.  163-305.] 

4)  Vgl.  Prokesch  von  Osten  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1848.  S.  lfg. 
In  Cyrene  auch  nevradgaxfiov,  Poll.  IX.  G0.  [In  Athen,  Macedonien, 
Sicilien  z.  B.  in  Syrakus,  auch  Dekadrachmen  geprägt  s.  Hultsch  S.  149. 
151.  157.  182.  292.  Man  kennt  dann  nevxäßoXov  (Arist.  Equ.  798),  «- 
xowßoXov,  xQtcoßoXov,  diwßoXov,  TQirjfiuüßoliov.  Der  Name  apy  vQOOTccxrjoes 
ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend  wird  später  Bezeichnung  der 
gangbarsten  Münze  der  Tetradrachmen  Hesych.  s.  v.  yXccvxes  Accvqicöxi~ 
xal,  Phot.  Suidas  s.  V.  axattjQ.] 

5)  Poll.  IX.  65:  6  phtoi  oßoXos  oxxta  jjaAxovs  tt%ev ,  xal  ol  (ihv 
dvo  %ttX%oi  xexaoxquooiov  xal  xat'  dnoxonrjv  xaQxrjfiOQiov  (ovofid^ezo' 
ovxoi  d'  uv  elev  xat  oY^aAxof  ot  de  xexxctoes  %aX%oi  rjuioßöXiov,  01  de 
V£  xqlt i.tKi.iicv,  ort  ra  xoi'cc  (itQtj  toxi  xov  oßoXov'  ot  de  xat  XQixagxrj- 
fioQtov  avxovs  a>i6(ia£ov  tag  xqi'cc  xezccQxrtfiÖQia  t"%ovxuq.  [Diese  Stücke 
in  den  Funden  nachgewiesen  s.  Hultsch  S.  158.  Zu  einer  andern  als  der 
attischen  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis  S.  293.]  Letronoe's  Irrthum, 
der  in  Revue  archeol.  1846,  p.  307  fg.  auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniss 
des  Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Grammatiker  den  Obo- 
lus in  sechs  %ul*.ov$  theilte,  ist  von  Böckh  in  Gerhards  archäol.  Zeit. 
1847,  S.  44  genügend  berichtigt;  eher  könnte  man  nach  der  Begründung 
der  sieben  Xenxä  fragen,  [welche  uns  der  Metrolog  Diodoros  bei  Suid. 
8.  v.  xdXuvxov  ausdrücklich  nennt],  da  anderswo  Xenxöv  wie  HÖXXvßov 
schlechthin  als  kleinste  Münze  genommen,  eben  desshalb  aber  oft  in 
ein  ganz  anderes  Verhältniss  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  I,  p.  568:  do~ 
gccqlov  xat  Xenxbv  %v  elai  .  .  xu  de  dvo  Xenxd  xovadodvxT]Q  eis  ijyovv 
vovfiuta  xQi'a:  II.  p.  291:  xo  de  Xenxov  eiu%ia%iXtoax6v  xaXdvxov.  [KöX- 
Xvßog,  auch  -HÖXXvßov  als  kleinste  attische  Scheidemünze  Aristoph.  P. 
1200,  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  1.  c,  Kallimachos  bei  Poll.  IX.  72:  — 
oxov  ßovv  xoXXvßov  nmQaoxovaiv  tos  stnot  xis  xov  JtQoaxvxövTog. 
Pollux  erwähnt  auch  xoiytöXXvßov  aus  Dichtern.  Vgl.  Hultsch,  Metrol. 
S.  167] 

6)  Poll.  IV.  173:  6  de  XQva°v£  oxctxrjo  dvo  rjye  dpa^ttas  'Axxiytug'. 
vgl.  Böckh,  metr.  Unters.  S.  81  und  Staatsh.  I,  S.  37:  „alle  einfachen 
goldenen  Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Münzfusses 
anzusehen:  Lysimachos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und 
vierfache,  dessgleichen  gab  es  halbe,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (i^i'cxta)." 
Als  Silbermünze  ist  freilich  crarjjp  auch  ein  attisches  xexoddoaxfiov, 
Bekk.  Anecdd.  p.  253,  oder  korinthisches  dtxdXixoov,  vgl.  Poll.  IV.  175 
und  IX.  59;  xctl  el  (ihv  xqvoovs  einoigt  TtQoavnav.ovexui  6  axartrj,  ei  de 
axuxriQ,  ov  ndvxtog  o  xqvoovs  :  am  bemerkenswerthesten  aber  sind  die 
thessalischen  oxaxrjoes,  deren  15  auf  22  und  einen  halben  römischen 
denaritu  gehen,  bei  Ussing.  Inscr.  gr.  p.  14.  [Das  %qv<sCov  xuXctvxov 
entsprach  drei  Goldstateren  =  1,67  Loth  und  war  bei  Goldschmieden 
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ein  angenommenes  Gewicht,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Ho- 
mers, auch  das  raacedonische  (Eust.  II.  IX,  p.  740,  19)  genannt,  ans  dem 
Umsetzen  des  Kupfertalentes  in  Geldwerth  entstanden  s.  Böckh,  metrol. 
Unters.  S.  344.] 

7)  Poll.  IX.  76:  to  de  xqvoiov  ort  top  doyvot'ov  fiexnizldaiov  t\v\ 
vgl.  Liv.  XXX VIII.  11  und  Harpocr.  p.  72:  elol  (isv  xqvooC  OTarrjosg  ot 
ÖctQBMoi,  jjdvvccxo  dh  6  etg  xavxo  oiceo  xorl  ö  zpvooiV  nccQa  xoig  'Axn- 
xuig  6vo(iu£oiitvog  .  .  .  doyvQcig  dpccxfiäg  «fxoat:  woraus  dieses  Verhält- 
nis! seihst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht,  obgleich  dasselbe  bei  Plat. 
Hipparch.  p.  231  vielmehr  als  ein  dcoSsxaoxtxotov,  d.  h.  1  :  12.  bei  He- 
rodot.  III.  95  als  1  :  13,  bei  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  23  als  1  :  14,  in 
dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg  wie  1:11V« 
'E(prj(i{g  aQiatok.  n.  3452  erscheint:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  42, 
[Ruitsch,  Metrol.  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heu- 
tige Verhältniss  durchschnittlich  151/«  s.  Hultsch,  Metrol.  S.  127  f.  Der 
attische  Stater  und  der  Golddareike  zu  20  Drachmen  gerechnet  Polyb. 
XXH.  15:  rcov  dina  fiväv  doyvoiov  xqvoiov  (iväv  SiÖovxsg.] 

8)  Diodor.  XVI.  8;  vgl.  Strabo  VII,  p.  498,  Appian,  B.  civ.  IV.  106, 
und  mehr  bei  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  V.  2.  27  und  Voerael  ad  De- 
mosth. Philipp.  I,  p.  43. 

9)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  numm.  I,  p.  XLI 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  S.  33,  der  namentlich  für  Athen  Gold- 
prägung schon  bei  Aristoph.  Ran.  732  nachweist,  vgl.  auch  Poll.  IX,  53, 
auch  Rangabl,  Antiqu.  hell.  p.  233,  Lenormant  in  Rev.  numismat.  1855. 
p.  19  ff.;  doch  sind  ausser  diesem  Phocaea,  Lampsakus,  Cyzikus  die  ein- 
zig namhaften,  s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4.  Im 
Peloponnes  fast  nirgends,  Archäol.  Zeit.  1849,  S.  95.  1853.  S.  116.  [Zur 
ältesten  Goldprägung  in  den  kleinasiatischen  Städten  des  Nordwestens 
s.  Brandis,  das  Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  S.  120  ff.  Ausser  dem 
Stater  sind  Drachmen ,  das  Triobolon ,  Diobolon ,  der  Obolos  und  seine 
Theile  bis  zum  Achtel  Obolos,  die  letzten  als  Brakteaten  geprägt  wor- 
den, s.  Hultsch,  Metrologie  S.  163  fg.] 

10)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  jrrc*xot7g  erhielt  Ath.  XV.  9,  Plut. 
V.  Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Literaturgesch.  I,  S.  79  und  Böckh 
Staatsh.  S.  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  ge- 
prägten galxof  bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph. 
Eccl.  821.  [In  Aegina  einseitig  gemünztes  Kupfer  zuerst  vorkommend, 
der  Prägung  nach  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  s.  Brandis  a.  a.  0. 
S.  287.  Gleich  alte  Kupferstücke  aus  Chalkedon,  Byzanz,  Klazomenae, 
Chios,  dann  Lampsakos,  Abydos,  Samos.] 

11)  Müller,  Etrüsker  I,  S.  305;  vgl.  Millingen,  Considerations  numis- 
matiques  sur  l'ancienne  Italie,  Florenz  1841.  4.;  Lepsin»,  über  die  tyr- 
rhenischen  Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems 
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von  Etrurien  aus,  Leipa.  1842.  8.,  S.  49  fg.,  Gennarelli,  la  moneta  primi- 
tiva  deir  Italia  antica,  Rom  1843.  4. ;  Lenormant,  Introdaction  &  l'etude 
des  vasea  peints,  Paris  1845.  4.,  p.  22  fg. ;  Böckh,  metrolog.  Untersach. 
S.  340  fg. ;  [Mommsen.  römisches  Münzwesen  S.  77  f.,  J.  Brandis,  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtssystem  8.  274-  305,  Hultsch,  Metrologie  S.  188  ff. 
S.  290  ff.] 

12)  Poll.  IX.  87:  t6  utvToi  EiKtUxov  xd)avxov  iXdxioxov  to%v$v, 
to  plv  ttQzatov  mg  'JoioxoxeXrjs  Xeyei  xexxdocts  x«<  efxooi  tov$  vovuuovg, 
t6  de  voxtoov  dvoxaidexa'  dvvaod-ai  de  xov  vovfifiov  xgia  rjuKoßoXi'a: 
vgl.  Festas  p.  359:  talentorum  non  unum  genus  .  .  .  Neapolitanum  sex 
de >tan um,  Syracusanum  trium  dcnarium.  [Das  Werthverhaltniss  von 
Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es  mindert  sich  unter 
den  Ptolemäern  auf  60  :  1,  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf  100—125  :  1.] 

13)  Nicht  sechzig  Litrcn,  wie  man  früher  nach  Bentley,  Opuscc. 
p.  383 fg.  undPeriz.  ad  Aelian.  V.  hist.  I.  22  annahm;  vgl.  Böckh,  metr. 
Unters.  S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.  Berol.  1843 — 44. 

14)  Poll.  IV.  175  oder  IX.  80:  tos  of  EixeXidixcti  xovs  plv  dvo 
%ovg  e^ävzu  xodovot,  xov  de  tva  ovyxi'av,  xovs  dl  Toetff  xoidvxa,  xovs 
dl  f£  7}{ii'Xtzgov,  xov  de  oßoXov  Xtzoav,  xov  dl  hoqlvQiov  ozuzrjQa  dexd- 
Xtzgov,  ort  dexa  oßoXovg  dvvaxtxi  .  .  .  dvvua&ai  dl  tjjv  Uxgtxv  oßoXov 
Alyivcttov:  vgl.  Müller,  Dorier  II.  S.  214  und  Bänke  de  Hesychii  lex. 
p.  128-130. 

15)  Böckh  S.  849. 

16)  Böckh  S.  314  fg.  Dass  der  römische  numus,  [v6(tos  inschriftlich 
C.  J.  Gr.  n.  5774,  italisirt  vovpfios,  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das 
Griechische)]  oder  sestertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt, 
zeigt  Plut.V.  Sull.  c.  1:  tooze  xrjs  zvx*)S  ctvxtöv  to  fisza^v  %iXiovs  vovp- 
.uot'ä  elvoctj  o'i  nevz^xovra  xal  diaxooi'ag  doccipag  Axzixdg  dvvavzat. 

17)  Xenoph.  de  Vectig.  III.  2:  dXXd  uijv  nctl  xoig  ifinooots  iv  (tlv 
xteis  nXetazccig  xcov  nöXeoov  dvxupooxifca&ctt  xt  dvdyxrf  voutouaat  yap 
ov  xQr}OlC'olS  XQvivxai'  iv  dl  xccig  'A&ijvatg  nXstoza  fiev  Faxtv  avx- 
el-dyeiv  .  .  .  rjv  dl  (irj  ßovXavxcti  dvxiqpOQxt&ad-ai,  xal  ot  doyvQiov  i£d- 
yovxes  xaXi\v  ifiitOQi'av  i£d$ovat*  oizov  ycco  dv  iztoXtöaiv  avxoy  navxa- 
Xov  xov  uQxaiov  lafißdvovtsi:  vgl.  Creuzer,  deutsche  Schriften  z.  Archäo- 
logie I,  S.  342  fg.  [Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegensatz  su  to 
xatvov  xqvoi'ov  der  stark  legirten  Goldmünze  von  407  v.  Chr.  hei  Ari- 
stoph.  Ran.  720 ff.  —  ov  xextßdqXevfievotg  dXXd  xaXXioxoig  dndvxtov  — 
vomouäzcov  xal  fiövoig  Safttag  xoizeioi  xai  xextodoaviafiivoig  iv  xt  xots 
^EXXrjai  xal  xoig  ßaoßdooioi  xavxaxov  gpto/xfva  mit  Schol.  Vgl.  dazu 
Böckh,  Staaten.  L  S.  33.  779,  Beule,  Monn.  d'Athenes  p.  70,  Hultsch, 
Mctrol.  S.  170.  Noch  im  Frieden  mit  den  Aetolern  189  v.  Chr.,  sowie 
dem  mit  Antiocbus  III.  bedungen  sich  die  Römer  attisches  Silbergeld 
oder  dem  gleiches  aus  Polyb.  XXII.  15,8;  26,  19.  Proben  des  attischen 
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Silbergeldes  gemacht  zuletzt  von  Beule,  Mono.  d'Athenes  p.  103f.,  vor- 
her von  Barthelemy  nnd  Hussey  s.  Hultsch,  Metrol.  S.  171. J 

18)  Demosth.  adv.  Tiraocr.  §.  213:  dgyvgtov  yihv  vöfiiafi  slvai  zcov 
Idi'cov  awaXXaypidzcov  tvsxcc  zotg  tdioözccig  tvgrjfiivov  .  .  .  ort  a'pyvpi'oj 
fiiv  noXXal  ztov  tiÖXsuv  xal  cpavegcog  irgog  xaXxov  xal  pöXißdov  xfxpa- 
fiivtp  iQoutvcu  ocofcovzcei  xal  ovd'  oxiovv  itaga  rovro  ndaxovßi.  [Es  gab 
dies  vielfach  Anlass  zu  Betrügereien  im  Wechseln,  daher  die  nctQaloyi- 
axal  gefürchtet  Artemid.  IV.  57,  Diphilos  bei  Athen.  VI.  p.  225.]  Daher 
Scheidung  des  vorteilet  intxtogtov  und  xottot-  Plat.  Legg.  V,  p.  742 A, 
was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht  war,  s.  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  771  und  St.  Alt.  §.  27.  not.  10.  11.  [Der  delphische  Spruch: 
äßazov  tlvcti  X9va(ß  xal  dgyvgtp  zrjv  ZndgzrjV  Ael.  V.  H.  XIV.  29  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  (idVa)  mit  Androhung  der 
Todesstrafe  erneuert  Plut.  V.  Lys.  17.] 

19)  Eiddgtot  [in  Sparta  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  ^pjjotfai  rra  jrarp/'ai, 
rovro  rjv  oidrjgovv,  itgdzov  uh-  n';--i  (ifzaßanzofjitvov  in  irvgog  otws  (itj 
xazaxccXxsvoizo  dXXd  did  zr]v  ßayrjv  ccazoftov  xai  ddgctvtg  ytvotzo'  i'jrma 
ßagvaza&fiov  xal  dvanaguxofiiozov  xai  dnö  noXXov  xivog  nXrj&ovg  xai 
oyxov  ptxgdv  rtva  a|i'av  dvvdpevov,  Plut.  Comp.  Arist.  et  Cat.  3,  Polyb.  V. 
47  u.  dazu  St.  A.  §.  27, 11].  Eisengeld  auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  250,  in 
Klazoraenae,  Aristot.  Oec  EL  17.  Plut.  V.  Lyc.  44,  Pollux  IX.  79.  78,  Hesych. 
8.  v.  aiddgsoi ;  xarrt  xegog  dvx'  dgyvgi'ov  von  Dionysius  in  Syrakus  Poll. 
IX.  79  (Böckh,  Staatsh.  I.  S.  769) ;  x^^öxgazog  von  Perdikkas  in  Macedonien, 
Polyaen.  Strateg.  IV.  10.  3;  auch  Leder  (vopioftcc  axvxivov  in  Sparta? 
Seneca  de  benef.  V.  14,  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41.  'Aargd- 
yaXoi  als  Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen. 
IV.  p.  159c).  In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien 
nach  geschnittenen  Steinen,  Skarabäen  scheint  es  vgl.  die  kaum  ge- 
kannte Stelle  bei  Plato  Eryx.  p.  400:  aun'xa  yäg  ovv  of  Kagx^do- 
v*ot  vofii'afiaxt  XQ<övxat  zoi<fide'  iv  dtg[iazi'<p  Ofitxgai  dnodidezat  öoov 
zsxgaazazrjgog  xo  fitysd'og  (idXtozct'  ort  di  iaxt  zo  ivcc7iodsdspievov,  ovdslg 
yiyvoiaxti  tl  (irj  o£  noiovvzsg'  dza  xazeacpgayiaui vw  zovrcp  vou'^ovai 
xal  6  nXeioxcc  zoictvzcc  xexzrjttivog ,  ovtog  itXsCoxcc  duxsC  jjpijjuara  xex- 
rjjofrat  xa)  itXovaimzazog  eivcei'  —  iv  dl  AaxBÖcu'fiovt  oidygrS  arcc&fuo 
vo(ii£ovoi  xai  ravra  pivxoi  xeo  dxgetn  xov  aidrjgov'  xat  6  ttoXvv  cratf- 
fiov  aidrjgov  xov  xotovxov  xexxrjtiivog  nXovaiog  doxei  elvcti,  izigw&i  Sh 
ovdtvog  dfciov  xo  xxrjfia  —  iv  dh  xrj  At&iom'u  XC&oig  iyysyXi^fifievotg  zprov- 
rat  otg  ovdlv  av  t'xot  ZQ*iacta®ai  Aax(ovixbg  dvrjg.  Bleimünzen  aus  Si- 
cilien,  neben  Bleimarken  des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von 
Salinas  in  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXVI.  1864.  p.  343—355  Mon.  ined. 
VIII.  tav.  XI,  Ann.  XXXVIII.  1866.  tav.  d'agg.  B.,  aus  ägyptischen  Fun- 
den Bleimünzen  herausgegeben  von  Longpe*rier  in  Kev.  numismat.  1861 
p.  407 ff.;  aus  attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die 
Münzen  entsprechen  von  Postolacca  in  An.  d.  inst.  XXXVIII.  p.  340-  353.] 
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20)  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  212:  ort  vofiog  iaxlv  änäaate  äg 
stottv  Tat?  nöleoiv,  idv  xig  xo  vofitofia  diaq>&i  ,  &ccvaxov  xfjv  fafii'av 
slvai:  vgl.  adv.  Leptin.  §.  167  und  Diogen.  L.  VI.  20  mit  Verhandl.  d. 
Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 

§.  48. 

Je  wichtiger  nun  aber  jedenfalls  das  edle  Metall  als  Ver- 
kehrsmittel und  Tauschsymbol  in  Griechenland  ward,  um  so 
nothwendiger  entwickelte  sich  neben  dem  Waarenhandel  zu- 
gleich ein  Geldhandel,  der  zwar  seltener  von  Bürgern  als  von 
Fremden  und  Sehutzverwandten  betrieben,  doch  Einzelne  seiner 
Pfleger  zu  grossem  Wohlstande  und  Ansehen  erhob. l)  Seine 
Aufgabe  war  allerdings  eine  mehrfache  und  konnte  insofern 
auch  von  getrennten  Personen  betrieben  werden,  je  nachdem 
sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen  Münzgattun- 
gen gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Geldes  als 
Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  bestand, 
wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste  Ge- 
schäft der  Vermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte;  doch  fan- 
den sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  näm- 
lichen Hand  vereinigt.2)  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrie- 
ben, hiessen  agyvQa^otßol  oder  xoXXvßiOtccl ,  und  wurden  ins- 
besondere auch  im  Probiren  der  Münzen  als  Auctoritäten  be- 
trachtet3); das  zweite  wird  zunächst  durch  die  Namen  davei- 
ötal  oder  toxustcä  bezeichnet,  die  jedoch  freilich  im  weiteren 
Sinne  jeden  Capitalisten  und  Rentner,  der  Geld  auf  Zinsen 
austhut,  bedeuten  können;  und  so  fiel  dann  wenigstens  der  be- 
rufsmässige Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  mehrentheils  mit 
der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  tQccTtE&uxri  oder 
Bankhai terei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  so- 
bald sie  auf  Credit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen 
annahmen.  In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  minde- 
stens im  gleichen  Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Capita- 
listen4), die  ihr  Geld  seiner  Verwaltung  übergaben  und  da- 
durch den  Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über 
das  Ihrige  verfügen 5),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu 
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machen  hatten,  lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  um- 
schreiben lassen  zu  können 6) ,  so  dass  das  Geschäft  der  Tra- 
peziten  vorzugsweise  die  Bedeutung  einer  Girobank  annahm, 
ohne  jedoch  auch  darauf  irgendwie  beschränkt  zu  sein.  Im 
Gegentheil  bewirkte  die  unausgesetzte  Berührung,  in  welche  sie 
durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische  auf  dem  Markte  *)  mit  der 
ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres  traten,  verbunden  mit  dem 
Vertrauen  auf  ihre  Geschäftskenntniss ,  dass  ihre  Mitwirkung 
auch  in  zahlreichen  sonstigen  Angelegenheiten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  Anspruch  genommen  wurde;  man  legte  streitige 
Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen  Papiere  in  Verwah- 
rung, schloss  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wodurch  sie 
auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten  8) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter 
Umständen  auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen 
nützlich  machten  9) ,  so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung 
des  Wuchers  als  solchen  10)  doch  leicht  zu  persönlicher  Ach- 
tung und  Anerkennung  gelangen.  Wohl  kommen  auch  Bei- 
spiele vor,  wo  Einzelne  ihre  Geschäfte  aufzugeben  —  zu  liqui- 
diren  n)  —  oder  bankbrüchig  zu  werden18)  genöthigt  waren; 
im  Ganzen  aber  gehören  sie  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des 
materiellen  Verkehres  im  späteren  Griechenland,  deren  Exi- 
stenz an  einem  jeden  nur  einigermaassen  gewerbthätigen  Orte 
vorausgesetzt  werden  darf.  [Daneben  werden  uns  aber  auch 
öffentliche  oder  Staatsbanken  erwähnt,  welche  mit  der  Staats- 
kasse in  einigen  Fällen  wenigstens  zusammenfallen,  während 
andere  mehr  als  durch  ein  Monopol  bevorzugte  erscheinen;  sie 
prägen  Geld,  leihen  Geld  aus,  nehmen  Depositen  an.  Die  Heilig- 
thümer  weisen  vor  allem  die  angesehensten  und  ältesten  öffent- 
lichen Institutionen  der  Art  auf. 1S)] 

I)  Vgl.  Pasion  und  sein  Haus  bei .  Isolcrates  im  Trapeiitikos  mit 
Starke  de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  Berl.  1845.  8.  und  Demostb.  pro  Phor- 
mione,  adv.  Stephanum  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L. 
B.  1825.  8.  und  Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842. 
sowie  W.  Hornbostel,  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dionysodor 
verfassten  Gerichtsreden,  Ratzeburg  1851.  4;  im  Allgem.  aber  GL  Sal- 
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raasius,  de  foenore  trapezitico,  L.  B.  1640.  8.,  p.  528 fg.,  Des.  Heraldus 
Observ.  ad  jus  Att.  et  Rom.  II.  24  u.  25,  p.  173  fgg.,  Hüllmann,  de  re 
argentaria,  Regiom.  1811.  4.,  a.  Handelsgesch.  S.  185  fg.,  Becker,  Char. 
I,  S.  109.  II.  157  fg.  Böckh,  Staatsb.  N.  A.  I,  S.  177  und  627  fg.,  [Bf.  de 
Koutorga,  Essai  historiqne  sur  les  trapezites  ou  banquiers  d'Athenes. 
Paris  1859.  26  p.;  Dramann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  75  fg.,  Eiup. 
Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquites  juridiques  d'Athenes.  I.  Des  insti- 
tutions  commerciales  d'Athenes  au  siecle  de  Demosthene.  Grenoble  1864, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  500-510.] 

2)  Poll.  III.  84:  zQant&zrjg  dgyvgoyv(6(io}V,  dqyv^ayLOißogy  8oxipa- 
tfrqj,  iitt*a&ri(i,8vos  ZQani^ij  ....  noXXdxtg  8(  xal  6  Saveiozrjg'  ovzog 
8e  xal  xoxtozrjg^  zoxoyXvcpog,  oßoXoazdzrjg  x.  z.  X.  ['Oßoloazdzrjg  beson- 
ders verächtlich  für  den  kleinen  Wechsler  und  Wacherer  s.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  501,  s.  unten  Note  10.]  Ein  Darleihege- 
schäft erwähnt  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  7,  gegen  Pfand  adv.  Nicostr. 
§.  9:  xofiiaag  <og  fttoxXea  zov  zözs  zQcc7re£izevovzcc  ixncöfiaxu  xal  <rrc- 

ixiXevoa  zovza»  Sovvai  jriit'ofg  8oajmdg.] 

3)  Poll.  VII.  170:  dgyvgafioißög^  dQyvQoyvoopaiv,  8oxipaazijg,  xoXXv- 
ßiozyg  .  .  .  xal  6  vvv  xoXXvßog  dXXayfj  xal  zo  xazaXXdzzeiv  xo  vofitofia 
xat  zd  y.iaucf.Ta  8h  xal  zo  v6fii6(ia  (Cgy^zai:  vgl.  m.  Note  zu  Lucian. 
hist.  conscr.  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theocrit.  XII.  38.  [Statt  dXXayri  auch 
nuzuXXayri  und  i iztxazaXXayri  oder  xoXXvßog,  das  Aufgeld,  die  Cursdiffe- 
renz  der  Münze  Ath.  VI.  p.  225  b,  XI.  p.  503  a.] 

4)  Ov  ydg  avzcov  ovza  f%ovoi,  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31  ; 
vgl.  Demosth-  pro  Phorm.  §.  11:  xai'zoi  st  Idia  zig  dyoQfir)  zovxat 
nqbg  zrj  zQan££t],  zi  8r\  noz'  dv  stXezo  zovzo  udXXov  rj  ixsi'vrjVy  orll  ov 
nooarjv  .  .  .  rj  8'  toyaota  7tooo68ovg  txovaa  tmxtvSvvovg  dito  xQwdzmv 
dXXozoimv,  mit  dem  Scholion :  dfpogfirjv  (s.  auch  adv.  Steph.  I.  §.  5)  Sl- 
ot 'Azzixol  Xsyovotv  o-rteo  rjfieig  £vfrr}xr)v.  Daher  iyyvrjzal  xr\g  zQanitrjg, 
Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10,  die  für  das  Bankkapital  Bürgschaft  ge- 
leistet haben:  während  sonst  Geschäfte  mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen 
gemacht  wurden;  Isoer.  Trapez.  §.  2  und  53.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  502  f.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50 
Talente  eigenen  Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  k'yyeiog  ovoia  Demosth. 
pro  Phormion.  5.  Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demosth.  in  Cal- 
lipp.  3.J 

5)  Cebes  Tab.  c.  21:  xal  yap  of  xQUite^Czoct,  ozav  piv  Xdßmai  to 
doyvqiov  itaod  zäv  dv&Q(07C(ovt  xcii'qovoi  xal  ISiov  vopt'^ovatv  stvai,  ozav 
8s  dnatzaivxat,  dyavaxzovoi  xal  8sivd  otovzat  TtSTtov&ivai,  ov  (iv7]pa- 
vevovzeg,  ozi  iirl  zovzcp  t'Xußov  zd  depaxa,  iq>*  a  ovSev  xcoXvei  zov&tfie- 
vovndXiv  xopLfcc&ttt:  vgl.  die  plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen  Epi st. 
ad  Ritsch,  p.  XIII  und  das  Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol.  Pal.  IX. 
435:  dozotg  xal  '^kivoioiv  i'aov  vipu  uds  x^dne^u'  &slg  dveXsv,  if>qq>ov 
Tcoog  Xöyov  Ipgofttf'J??. 
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6)  Demosth.  adv.  Callipp.  §.  4:  iloa&ctoi  dl  ndvxsg  ot  xQcnte£ixai, 
oiocv  xtg  dgyvgiov  xt&elg  (diooxrjg  dnodovvai  reo  ngoaxdxxrj,  ngwxov  xov 
Qivxog  Tovvoficc  ygdtpuv  xal  to  xstpdXatov  xov  dgyvgiov,  ineitct  naga- 
ygdcpsiv'  xeo  dsin  dnodovvai  dei"  ....  xcu  xovxov  xovvoficc  ngoanaga- 
ygdcpnv,  og  ctv  uiXXrj  ovoxycsiv  aal  dst'fcsiv  xov  otv&gamoV)  ov  av  dey 
%0{iiocco&ui  to  dgyvgiov  x.  x,  X.  [Die  Geschäftsbücher  sind  vTtopvrjfiaxcc 
Demosth.  in  Timoth.  5,  icprjfisgt'dsg  Plut.  de  vit.  aere  alieno  4,  3,  xga- 
7r*£trtxa  ygaptiuxa  Demosth.  1.  1.  59.  Buchführung  mit  Blättern  für 
Soll  und  Haben  nach  Plin.  H.  N.  II.  §.  21,  daher  dtaygarpsiv  diaygacprj, 
auch  wohl  nccgocygdtpHv  heisst :  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.  h.  be- 
zahlen.] 

7)  Plat.  Apol.  Socr.  p.  17,  Hipp.  min.  p.  368,  Lysias  de  veterano 
§.  5,  Theophr.  Char.  21  u.  s.  w. 

8)  Demosth.  adv.  Phorra.  §.  6:  xal  avyygacpfjv  i&sprjv  nagd  Klxxtp 
x(5  xgci7if£ixy:  vgl.  adv.  Everg.  §.  51,  adv.  Dionysod.  §.  15,  vielleicht 
auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  744,  insb.  aber  Plut.  vit.  pud.  c.  10:  Si  dyogdg 
xat  xganstqg  tnoitixo  xb  avfißöXaiov.  [Die  Frage,  ob  die  Alten  wirk- 
liche Wechsel  (noXXvßiotiyid  ovfißoXct)  gekannt  haben,  hatte  Koutorga, 
Essai  historique  etc.  p.  15  bejaht;  dass  jener  Ausdruck  bisher  aus  dem 
Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  aber  Egger  nach  in  Memoires  d'hi- 
stoire  ancienne  et  de  philologie.  Paris  1863.  p.  130 ff.,  bringt  dagegen 
Beispiele  für  Creditbriefe  oder  Cheks.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das 
seinem  Sohne  nach  Athen  zu  schickendo  Geld:  quod  Uli  opus  erit  Athe- 
nis.  permutarine  possit  an  ipsi  ferendum  sü  Ep.  ad  Att.  XII.  24,  ebenso: 
tU  permutetur  Athenas  quod  sit  in  annuum  sumptum  ei  XV.  15.  Wenn 
bei  Lysias  or.  de  Aristoph.  bon.  §.  25  ein  Deimos,  Sohn  des  Pyrilarapes 
behauptet,  oxi  tkctße  avußolov  nagd  ßaaiXmg  xov  psydXov  qpidXrjv  %gv- 
arjv  und  ferner:  noXXiov  dyaftav  xcci  aXXav  xgruidxtov  evnogqceiv  diu  xo 
ovpßoXov  iv  Tidarj  xij  ^nei'ga*,  wenn  er  in  Athen  darauf  16  Minen  geborgt 
haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben  will,  sobald  er  nach 
Cypern  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  dysiv  intiva  xö  avfxßoXov, 
aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene  Schale  an  und  für 
sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen,  im  Bereiche 
der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  ein  unbeschränk- 
ter Creditbrief  gleichsam.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In  dem  grie- 
chischen Papyrns  bei  Egger,  Mem.  d'hist.  anc.  p.  149  f.  ist  die  Rede  über 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  grossen  Heiligthura  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  zgrjuaxifciv  dnö  xrjg  iv  JiooiioXh  xgccnsfag  und  ein  avfi- 
ßoXov  noieiG&ai  tog  Kcc&rjxsi,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht : 
avfißoXu  noifio&ai  irgdg  xovg  Xu^ßdvovxug  s.  Egger  p.  155.  Note  4,  hier 
ist  ovfißoXov  also  Quittung  u.  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich 
Exup.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d'Athenes.  II.  Lettres  de 
change  et  contrats  d'assurance.  Caen.  Paris  1866  auf  Isoer.  Trapez.  35.  36.] 

9)  Demosth.  pro  Phorm.  g.  39;  adv.  Steph.  II.  §.  85  u.  s.  w. 
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10)  Aristot.  Politic.  t  3.  23:  tvXoycaxaxct  fiiosixcu  17  oßoXoaxaxinri 
dta  t6  dii  ccvxov  xov  vofjLtopaxog  Btvai  xr\v  nx^aiv  %al  otm  iq>  onsg 
tnoQicftri'  (lexaßoXrjs  yccQ  iytvexo-xccgiv ,  6  de  xoxog  avto  noiei  nXiov: 
vgl.  Des.  Herald  Obss.  p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  S.  130  fg. 

11)  diaXvstv,  Demosth.  pro  Phorra.  §.  57. 

12)  'Avaa%t vä&a&ai  [im  Gegensatz  zu  Kaxaaxsvct&e&at,  Einrichten 
der  Bank],  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  9,  ad?.  Timoth.  §.  68;  vgl.  Herald. 
Rer.  jod.  auctor.  II.  24.  22. 

[13)  4r)(ioo,'cc  Tpaarffa  in  Athen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  123.  Z.  4.  28. 
29  mit  Staatsh.  d.  Athener.  II.  S.  356  ff.,  da  werden  die  Strafgelder  für 
falsche  Maass-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche 
Banken  erwähnt  aus  llion,  Tenos  u.  Temnos,  Böckh,  C.  J..  I.  n.  203;  II. 
n.  3599.  3600  ;  CS«,  pro  Flacc.  18,  44.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Dio- 
genes die  8ri\ioaCa  xQuitt^a,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (Trapa^orpacfff  iv  xo 
v6(iiG{ici)  Diog.  Laert.  VI.  2.  20  Zu  den  Heiligthümern  einzelner  Staa- 
ten, wie  zu  den  grossen  Bumlesheiligthümern  in  Delphi,  Delos,  Ephesos, 
Samos  als  Depositen-  u.  Ausleihbanken  s.  G.  A.  g.  20.  Note  7,  Büchsen- 
schütz S.  506  ff.  und  bes.  E.  Curtius  in  Berl.  Monatsber.  1869.  S.  465— 
481,  der  die  Geldprägung  in  und  für  die  Heiligthüraer  besonders  der 
Aphrodite  und  deren  Feste  nachweist.] 

§.  49. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von 
Nichtbürgern  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt,  dass  nicht  auch  die  Verwerthung  baarer  Capitalien 
schon  frühe  ein  Gegenstaud  bürgerlicher  Wirthschaftskunst  *) 
in  Griechenland  geworden  sei,  zumal  wo  dieser  dabei,  wie  in 
Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Gesetzgebung  in 
vollem  Masse  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld  nicht  aus- 
schliesslich als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare  galt, 
konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maasse  des  Bedürfnisses  und  der  Concurrenz  unter- 
liegen; und  statt  daher  den  Zinsfuss  für  dasselbe  ebenso  ge- 
setzlich zu  regeln,  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes 
der  Fall  war,  hatte  Solon  geradezu  gestattet  das  Geld  darzu- 
wägen  so  hoch  jemand  wolle2),  das  heisst  sich  beliebige  Zin- 
sen dafür  zu  bedingen;  so  dass,  wenn  der  durchschnittliche 
Zinsfuss  auch  zwischen  zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert,  oder 
einer  bis  anderthalb  Drachmen  von  der  Mine  monatlich  ver- 


Digitized  by  Google 


396 


Th.  III.  Sitten  des  gesellschaftlichen  Lehens. 


harrt  zu  haben  scheint8),  dieses  doch  nur  ein  thatsächlicher 
Maassstab  war,  der  sich  nach  den  Umständen  wesentlich  ver- 
ändern konnte.4)  Namentlich  stieg  derselbe,  wie  natürlich, 
bei  Seezins-  oder  Bodmereiverträgen  5),  wo  die  alleinige  Sicher- 
heit des  Gläubigers  theils  in  dem  Schiffe  und  dem  von  dem- 
selben zu  verdienenden  Frachtgelde 6) ,  theils  in  der  Ladung 
bestand,  die  mit  fremdem  Gelde  angeschafft7)  erst  nach  der 
Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glücklichen 
Rückkehr  in  die  Heimath8)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  liess; 
aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern 9)  war  das  Verhält- 
niss  um  so  schwankender,  als  nur  in  wenigen  Staaten  ein 
einigermaassen  geregeltes  Hypothekenwesen  dem  Gläubiger  Ge- 
währ leistete.10)  In  Athen  waren  es  lediglich  Gränzsteine  mit 
Aufschriften,  welche  das  Recht  des  Darleihers  an  ein  verpfän- 
detes Grundstück  wahrten  1 ') ;  davon  abgesehen  aber  schützte 
ihn  nur  die  Vertragsurkunde  12J,  die  dann  freilich  nicht  allein 
schriftlich  abgefasst,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  mit 
zahlreichen  Zeugen  und  Bürgschaften  versehen  und  auch  wohl 
an  einem  heiligen  Orte  beschworen  und  niedergelegt  ward. 
[Auch  der  Staat  verpfändete  wohl  Grundbesitz,  besonders  Ge- 
bäude an  seine  Gläubiger. 13)]  Uebrigens  war  dieses  auch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  für  den  Capitalisten ;  und  wenn  gleich 
die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonstigen  öffentlichen  Gefällen 
weder  von  der  herrschenden  Meinung  günstig  angesehn 14) 
noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer  war15),  so  blieb 
doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in  liegenden 
Gütern  anlegen  wollte  l6),  noch  der  oben  bereits  berührte  Weg, 
Sclaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit  ver- 
standen, und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwen- 
den zu  lassen.  Sclaven  der  letztern  Art  konnten  sogar  ge- 
trennt von  ihrem  Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Ge- 
schäfte betreiben,  die  sonst  vielmehr  Freien  obzuliegen  schei- 
nen17); oder  sie  wurden  wieder  zu  Dienstleistungen  an  Andere 
vermiethet 18);  immer  aber  gebührte  dem  Herrn  ein  bestimm- 
ter Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns19),  und  machte  in 
dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen  unbe- 
deutenden Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 
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1)  XQwctTustixi,  Plat.  Gorg.  p.  452  C;  vgl.  p.  477  E  und  die  ein- 
zelnen Gattungen  derselben  Legg.  VIII ,  p.  842  und  Aristot.  Politic.  L 
3;  für  die  älteren  Zeiten  auch  Isoer.  Areop.  §.32  fg.,  wo  auch  der  Kunst- 
ausdruck: xd  acpsxsQ  avxcov  ivtQyd  xcc&i'oxaoav.  [Das  für  ein  Geschäft 
nöthig  zu  beschaffende  Capital  heisst  dcpoofii]  Harpocrat.  s.  v.,  Xenoph. 
Meraor.  II.  7.  11 :  dg  Hgyrnv  dq.otnu]v  (davtiaao&cci),  de  redit.  3,  9.  12;  4, 
34;  Lys.  bei  Athen.  XIII.  p.  611  fgg.,  Demosth.  pro  Phorra.  11,  dazu 
Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  479,  s.  oben  §.  48.  4.  Capital  im  Verhält- 
niss  zum  Zins  =  to'xo$,  ist  xo  do%ctiov,  Arist.  Nub.  1156;  für  beides  in- 
schriftlich auch  to  didyooov  Rangabe'  Antiqu.  hellen.  II.  n.  689,  Ross, 
Inscr.  ined.  II.  p.  81 ,  s.  Büchsenschütz  S.  499.  Xorifiaxi&iv  xtvi  bezeich- 
net in  Geschäftsverbindung  treten,  Zahlung  machen,  daher  iQ^uzi^tv 
inl  itQooödav  Leemans,  Papyri  graeci  mus.  logd.  batavi.  Leyd.  1843. 
p.  42.] 

2)  Lysias  adv.  Theomn.  §.18:  xo  doyvoiov  crctaiunv  etvcti  tq>'  bnöaco 
uv  ßovXrjxcci  6  davei'fav,  mit  der  Erklärung:  to  otdoipov  xovxo  iaxtv 
ov  £vy<w  toxaveu ,  dXXd  xoxov  ngdxxBa&ai  oaov  av  xtg  ßovXrjxat.  Was 
der  Scholia8t  zu  Demosth.  adv.  Timocr.  p.  766  sagt :  dal  ydg  xal  töico- 
xtxoi  vofiot,  olov  fit]  XctftßdvHv  noXXovg  xoxovg,  gehört  erst  derRömer- 

3)  'O  ytyvopevog  xoxog  xm  dgyvg/m,  Demosth  adv.  Pantaen.  £.  5; 
vgl.  adv.  Aphob.  I.  §.  9  fg.,  wo  jedoch  der  Zins  inl  Sg«z(ijj  als  der  ge- 
ringste bezeichnet  ist.  'En  oxxto  oßoXotg  xrjv  fivdv  xov  firjvog  ixdaxov 
erwähnt  ders.  adv.  Nicostr.  §.  13,  in  ivvia  oßoloig  Isaeus  de  Hagn. 
her.  §.  42  u.  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  107;  vgl.  auch  oben  §.  30,  not. 
9.  21  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  und  mehr  im  Allg.  nach  Salmasius  de 
usuris,  L.  B.  1638  und  de  modo  usurarum,  daselbst  1639.  8,  bei  Böckh. 
Staatshaushalt  N.  A.  I,  S.  173 fgg.,  [Büchsenschütz',  Besitz  und  Erwerb 
S.  496 fg.,  Exup.  Caillemer,  Des  interets,  Paris,  Durand  1861.  Zinses- 
zins bei  Ausbleiben  der  fälligen  Zinszahlungen  berechnet,  so  schon 
Arist.  Nub.  1156:  xXdex'  wßoXoaxdxcci  uvxoi  xe  xal  xdgxatu  xal  to'xoi 
toxcov.  Der  (iixgoXoyog  htösivog  xal  vnegrjijiegfav  ngdi-eet  xal  xoxov  toxov 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Rangabe  Antiqu.  hell. 
II.  p.  603  n.  Ev&vxoxi'a  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird 
Böckh,  C.  J.  II.  n.  2335.  Zinszahlung  findet  gewöhnlich  Statt  am  Ende 
des  Monats,  iv  xcß  xiXsi  xrjg  asX^vrjg  Schol.  Aristoph.  Nub.  17.] 

4)  Daher  to'xoi  im'xgtxot,  intnefinxoi,  iyexxoi,  inidixaxoi,  vgl.  Ari- 
stot. Rhetor.  HI.  10  u.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  23  mit  Harpocr.  p.  134: 
Zcpexxog  xoxog  6  inl  xcß  ixxco  xov  xecpaXaiov,  was  übrigens,  wie  schon 
Salmasius  und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch 
Ostertag  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern, 
Regensburg  1784.  4.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte 
Glosse  bei  dems.  p.  123  machen :  'iaaiog  iv  xcß  xaxd  KaXXtqxovxog'  Sf-a 
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■noai'atg  dgax^aig  inixQixaig  dvxt  xov  in\  oxrw  oßoXotg,  %vxd  to  xoixov 
fitQog  fivai  xovg  oxrai  oßoXovg  roxi  TtrQadQa%iJOv:  vergleicht  man  je- 
doch gleich  nachher  die  Erklärung  des  inöySoov  zu  Demosth  adv.  Pe- 
lycl.  §.  17:  (trj  ö*'  dv  inöydoov  xö  ovrat  Ssöavfiafiivov,  coare  xov  xtqpa- 
Xa'ov  to  oySoov  (itgog  do&rjvai  x(ß  dfffjror?;,  oiov  XQitoßoXov  xov  xbxqu- 
Sgaxfiov,  so  sieht  man,  dass  nur  der  Zinsfuss,  nach  welchem  beispiels- 
weise vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen ,  aus  Missverständniss 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

5)  NavTixotg  toyd&G&ai,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  4:  tyyvov  vav- 
Tixor  Poll.  VIII.  141:  vgl.  die  Reden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus, Dionysodorus,  und  über  die  Höhe  desselben  ausser  Poll.  III.  115: 
vavxixag  txdöostg  ini  fieydXoig  xoxoig  7raQttKivdvvsva)V  £n\  itfodovg  il- 
iti'äi,  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  III.  9  mit  Schneiders  Excurs  T.  VI, 
p.  186,  [Philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckmar.  c.  45.  p.  45.  28:  xai  da- 
v£t£ovxsg  xotg  d&Xrjxatg  ini  xöxoig  (iei'^oatv  r\  dccvetfcovxcci  £(moqoi 
d-aXaxxsvovxeg  — ].  Im  Allgem.  vgl.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  355  fg., 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  Hüllinann.  Handelsgesch.  S.  169 fg.,  Platner,  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352  fg.,  G.  de  Vries,  de  foenoris  nautici  contractu 
apudAtticos,  Harlem  1842.  8.,  Böckh,  N.A.  I,  S.  184  fg.,  [Büchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  Us  et  coutumes  de  la  mer.  Paris 
1847.  T.  I.  p.  40  ff.,  L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  1.  122  §.  1.  D. 
de  U.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Dissert. 
inaug.  Berol.  1866,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht. 
1856.  IX.  S.  287  IT.] 

6)  Demosth.  adv.  Dionysod.  §.  3:  Sctvsiadfisvog  neto*  rjficSv  inl  xij 
vr\i  xqi6%i\iag  öoaxy>dq  sep'  co  xs  xr\v  vavv  naxanXeCv  'A&rjvafc,  xal  dsov 
Wäg  iv  xij  niovoiv  aocc  x£xo{iio&ai  xd  %Qr}[Laxa'.  vgl.  adv.  Lacrit.  §.  34 : 
in\  xij  vr\i  jjv  'YßXrjßiog  fVawx^of'i  xai  xa  vuvXxo  reo  sig  xov  TIovxov, 
wo  vavXov  auf  keinen  Fall  wie  adv.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.  23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  ver- 
pfändet war;  8.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ran.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  51:  at  ydo  tvitogiui  xoig  ioya- 
£o(x£voig  orx  ccizö  xäv  davsi^ofisvcov  dXX'  dreb  xeov  3avsi£6vxa>v  sioi,  xal 
ovxs  vavv  ovxb  vavnXriQOv  ovx'  tTtißdxrjv  i'ax'  dvccx&r}vaif  xd  xeov  da- 
vei£6vx(ov  fisoog  dv  drpaiorjxe 

8)  'EtsqÖtcXovv  und  dfKpoxsQonXovv  Öavsioai,  das.  §.22  fg.,  vgl.  adv. 
Zenoth.  §.5  u.  adv.  Polycl.  §.  17:  vavxtnbv  dveiXoftrjv  inoydoov,  aoa&tvxog 
dh  xov  nXoiov  'A&qvafc  dnodovvai  avxo  xal  xovg  xouovg.  Daher  Siaßs- 
ßXquevovg  pdXioxa  xtöv  davsioumv  inl  vavxixoig,  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  21. 
Beim  dfivpoxBgönXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  insiddv  ditoddvxtti 
iv  xeo  n6vx<p  a  ijyov,  ndXtv  dvxuyood&iv  ^pi^uara  xai  dvxi(pOQXt&iv  xai 
dndyuv  'A&rjvafe  xd  dvxiqjOQxio&Bvxa,  xal  insiddv  dyi'xcovxai  'A&rjvafcs, 
d-no^ovvuL  t?*0Giv  rjfiSQcöv  to  dgyvoiov  rjiiiv  öoxifiav,  vgl.  Lacrit.  §.  24; 
und  jedenfalls  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Supercargo 
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mit:  TCQsaßevTtjg,  Zenoth.  §.  11,  dionzsvmv,  Lacrit.  §.  34,  noocsdosvcov, 
Phorm.  §.  26,  HSQtictKoXov&og  Böckh,  Staatsh.  1  S.  187,  Goldschmidt,  de 
nautico  foenore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den 
Novell.  106  Justinians  noiov  itoze  zo  dgxcciov  i'&og  r\v ,  dass  bei  jeder 
neuen  Fahrt  des  Darlehens  6pf'ff<r#at  to  ox^ficc  0  itQocrjnsi  zo 

ddvtiapa.  rj  (levstv  r\  tvaXXdzzta&cct  xort«  to  jrfpi  rovxov  ovvdoxovv 
xoig  (itQsai  ovpqxovov  ,  wir  haben  dies  als  altattische  Usance  zu  be- 
zeichnen, 8.  Goldschmidt,  Untersuch.  S.  60.] 

9)  'Yjto&rjnai  oder  axmßoXctia  (Plut.  cupid.  divit.  c.  2,  Poll.  VIII. 
142),  l'yyaiu  auch  fyy«a  Demosth.  adv.  Apatur.  §.3,  adv.  Phorm.  §.  23; 
inl  yrj  xai  avvoinlaig,  pro  Phorm.  §.  6 ;  vgl.  Suidas  I,  p.  668  und  Bekk. 
Anecdd.  251:  fyyaia  %Qripctza  zd  iizi  v7to&rjyi7j  didöueva.  Ti&tvai  &vt%VQOV 
ist  verpfänden,  ri&eo&at  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plut.  451,  Plato 
Legg.  VII.  p.  820  e,  auch  vnozi&ivai  ivix^QOv  Herod.  II.  136,  daher  &taiv : 
TTjv  vizo&rjxrjv,  ozav  davsiarjtttc  ttg  dgyvgiov  inl  olxtn  rj  %(OQi(p  q  dv- 
dganoStp,  oi  grjzogsg  &taiv  naXovatv  Bekk.  Anecdd.  p.  263,  mit  Wachs- 
muth  II,  S.  181  und  Platner,  Proc.  u.  Klagen  II.  S.  302,  [sowie  Buch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aus  Turnavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  ovfißöXata  hervorgerufene 
diucpogd  xai  TctQuxT]  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  dveyyvtjzmg  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Theophrast  bei  Stob.  Serra.  XLIV.  22:  ov  x°*l  &  dyvoeiv,  ort 
af  »ooypaqpal  xai  af  Tcgoxrjgvt-eig  (dergleichen  er  kurz  vorher  xai  ^ri 
zmv  vno&eesa>v,  eoonso  xai  iv  zoig  Kvfcfurjvaiv  erwähnt  hat)  xai  oXag 
ooct  ngog  rag  dfiyioßrjzrjoeig  iazl  nävza  r\  zd  nXeioza  di  tXXsixffiv  szi- 
qov  v6(jlOv  zid-ezat'  nag  olg  ydg  dvaygayrj  ztßv  xr^a'rwv  iazl  xai 
rdiv  ovfxßoXaiav,  Ig  hst'vav  (ozt  pafrsiv  sl  iXsv&egce  xai  dvsizaya  x. 
t.  X.  Es  gab  also  auch  Hypothekenbücher,  aber  an  wenigen  Orten ;  viel- 
leicht in  Chios,  wofür  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  663  Aristot.  Oeconom. 
II,  13  anführt:  XCoi  de  vopov  tvzog  avzoig  dnoygdysodat  td  jjpf'a  *{g 
to  drjfiöatov  x.  r.  X.  [Ein  %QB<i)(pvXdm.ov  in  kleinasiatischen  Städten ,  so 
in  Smyrna  Böckh,  C.  J.  n.  3282,  in  Philadelphia  n.  3429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2837  b.  2850  bc  mit  Böckh,  Staatsh.  L  S.  663  f.] 

11)  "Opot,  Poll.  III.  85,  Harpocrat.  opos»  Bekk.  Anecdd.  p.  195,  5; 
vgl.  Böckh  N.  A.  I,  S.  180  und  m.  Abh.  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott.  1846.  4,  p.  38  fg.  [Es  heisst  daher  iozi'x&cti  to  x«>Qi'ov  mg  zo  ivctv- 
xiov  äozi*zov  Poll.  III.  85.  Sie  bestanden  in  Xi&og  oder  ozijXt],  aber 
auch  einer  oavlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Kev.  archeol.  1867.  XV.  p  36 ff.,  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  490  f.  Erhaltene  Steine  Böckh,  C.  J.  n.521;  Rev.  arch.  1867.  I.  p.  37, 
vgl.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  VIII.  Paris  1869.  p.  25.] 

12)  XeiQoyoatpu  oder  avyyoaqpal,  ohne  wesentlichen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usur.  III.  10  und  11  annahm,  neuerdings 
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aber  H.  R.  Gneist  (die  formellen  Verträge  des  römischen  Obligationen- 
rechts in  Vergleich  mit  den  Geschäftsformen  des  griechischen  Rechts, 
Berlin  1845,  8)  beseitigt  hat;  vgl.  übrigens  schon  Meier  und  Schorn, 
att.  Process  S.  500  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  483.  Lokri- 
sches  Gesetz  des  Zaleucus:  avyyQcuprjv  inl  duvsiGfidxwv  prj  ytvsa&ai 
Zenob.  V,  4.]  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward,  hiess 
XttQÖSotov,  Poll.  II.  152,  s.  mehr  unten  §.  70,  2.  'Anoxn  ist  Quittung  für 
bezahltes  Capital  und  Zinsen  Artemidor  IV.  80,  Bücbsenschütz  a.  a.  0. 
S.  494.  Note  1.] 

[13)  Kymäer  in  Aeolis:  davfiad^svoi  xQVfiuta  Sriuoafct  xdg  axodg 
vni&svxo  tlx'  ow.  dnodidövxsg  nazd  zryv  (OQiafievtjv  t]{ibquv  (Cgyovxo  xcov 
nfgtndxcov  Strabo  XIII.  p.  G22.  In  Lamppakos  Evdycav  —  Savsiaaq  xy 
itax$£8i  äqyvQtov  fnl  ivexvQo*  xf/  dxQonoXn  xat  dirooxfQqoag  xvgav- 
vevsiv  ißovXsvsxo  Athen  XI.  p.508f.  In  Olbia  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2058: 
xmv  aQxövxmv  öevxoiv  xd  itgä  jrotijoia  slg  xijv  xrjg  nöXfoag  %gs£uv  ngog 
Tlolvxctwov  itQog  xQvoovg  tnazov  xal  ov%  ixovzcov  Xvatto&ai.  In  Sulla's 
Zeit:  cci  noXetg  dnoQOvaai  xe  xat  davei£6(ievcn  [leydlcav  xöxcov  ai  fihv 
xd  &taxqa  roig  davit'£ovotv  ai  äl  xd  yvpvdeta  ij  xstxog  17  Xtfiivag  ij  xi 
ärjliooiov  dXXo  vntxC&svxo  App.  Mithridat.  62,  vgl.  Cio.  ad  Quint.  I.  1. 
9.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithynien  an  die 
Kinder:  totum  aes  alienum  quod  erat  ingens  civitatis  dissoluturum  st 
gegen  die  Venusstatue  des  Praxiteles  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  4.  §.  21. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  495,  Böckh,  Staatsh.  t  S.  707.] 

14)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  166  und  die  Zusammenstellung  bei  Theo- 
phrast  tffpl  dnovoi'ag  (Charact.  6) :  Öuvbg  äs  xal  navSoyttvoat  xai  tioq- 
voßoa%fjoat  xal  fir)8£(i£av  ulaxQdv  hyotaiuv  dnodoxifidaai:  auch  Poll. 
VL  128,  IX.  32,  und  mehr  bei  Salmas,  foen.  trap.  p.245  und  Herald.  L 
c.  p.  186;  eine  charakteristische  Stelle  aber  beiAndoc.  de  myster.  §.135 
mit  Sluiter,  lectt.  Andoc.  p.  158. 

15)  'O  yoiQ  vofiog  ovxtog  f*j;£,  dg  av  ngidfievog  xeXog  fii]  xaxaßdXrj, 
deiv  stg  xo  ivXov,  Andoc.  L  c.  §.  93;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg.  ad  De- 
mosth. adv.  Timocr.  Berl.  1823.  8,  p.  32fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A. 
L  S.  452  fg. 

16)  'Eddyr},  dy  (ov  17  pio&(ooig,  Isaeus  de  Hagn.  hered.  §.  42;  vgl. 
oben  §.  14,  not.  8fgg.  und  über  den  Ertrag  solcher  oixtai,  owoixtai, 
dygol,  x<t>Ql't*  puo&oyoQOvvxa  (Isaeus  de  Ciron.  hered.  §.  35)  Böckh  N. 
A.  I,  S.  195  fg. 

17)  'Eni  ngooodoig,  toantg  6  xdiv  'EXXyvcov  fcditXovxoq  NixCag,  Ath. 
VI.  104;  vgl.  Böckh  N.  A.  I.  S.  101,  Meier  u.  SchÖm.  att.  Process  S.  559 
und  mehr  oben  §.  13,  not.  10;  wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in 
diesem  Stücke  den  Römern  entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch 
für  letztere  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20:  xat  rot  xaQ1'  tvxct  dovXov  stxs  y?a/*- 
(laxioxyv,  noXXovg  StSdaxovxa  rratdctg,  ein  Fall,  dem  e«  gewiss  in  Grie- 
chenland nicht  an  Parallelen  fehlte. 
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18)  Demosth.  ad?.  Aph.  I,  §.20:  ftt  de  SwiJtTttöq  zquov  dv$qot- 
nodcov,  et  ijv  cevtco  iv  za  iptß  iQyaazrjQi'aj,  (iiofrov  dnodsScoitivai  XoyC&- 
zcti:  vgl.  adv.  Nicostr.  §.  20  und  Nicias  bei  Xenoph.  Vectig.  IV.  14: 
i%zr}Octzo  iv'zotg  aQyvQetoig  %il(ovg  dv&Q<6iiovg,  ovg  insivog  Zeoaict  tw 
&1f<xnl  t&ui'oVwotv,  i<p  co  oßoXov  dzeXrj  inuozov  zr]g  i;atgu^  ditodidovcu. 

19)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  97:  %0}Qlg  äh  olnizctg  dri^iovqyovg  rrjg 
anvzozofiixijg  Tt'xrtjg,  cov  txcceiog  zovzto  dvo  oßoXovg  dnotpoqotv  icpeQs 
zjjg  rjfitQag,  6  <Jf  rjyf(ia>v  zov  ^qyaazr^tov  zQuoßoXov  vgl.  Andoc.  L  C 
§.  38  and  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  11:  onov  yaQ  vavrixq  dvvctfitg  iaztv, 
dno  ZQwdztov  aväy%ri  zoig  dvdQCtnödotg  dovXeveiv,  Tvtt  Xanßdvav  Trparrry 
zdg  dno(poQtig  xai  Htv&$QOvg  deptsvat.  [Vgl.  oben  die  Paragraphen  17. 
43  und  Büchsenschtttz,  Besitz  und  Erwerb  S.  305  f.  335  f.J 

§.  50. 

[Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthsehaftlichen  Zu- 
stände Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvoll- 
ständiges sein,  wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen 
Bevölkerung  neben  dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hir- 
ten, Jäger  und  Fischer ,  neben  dem  Handwerker,  neben  dem 
Kaufmann  in  der  ganzen  Reihe  von  Abstufungen,  neben  dem 
Capitalisten l)  auch  jener  Reihe  von  Beruf skreisen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  gedenken  wollten,  welche  in  einer  speciellen  Aus- 
bildung gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und  den  Pflichten  des 
Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätigkeiten  oder  in 
der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung  oder  freie 
Benutzung  edler  Müsse  ursprünglich  aufgefassten  künstlerischen 
Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten. 2)  Früher  als  man 
gewöhnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausglei- 
chung, wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrenge- 
schenkes, Ehrensoldes  Statt  und  sie  war  trotz  des  schon  früher 
betonten  Widerstrebens  einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des 
in  der  antiken  Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das 
Maass  hinaus  ausgebildeten  Ehrgefühls  des  freien,  sich  selbst 
materiell  genügenden,  für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in 
der  Zeit  des  freien  Hellas  eine  selbstverständliche  und  sehr 
genau  abgewogene. 3)  Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht 
jedes  Bürgers,  wird  frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaf- 
h.  iil  26 
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ten,  Welche  dnrch  Armuth,  harte  Gebirgsnatur  oder  durch  ver- 
lockende öeffnung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben, speciell  geübt,  um  im  Auslande,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  und  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedelung  zu  gewinnen.*)  Seit Iphikrates  glänzender  Waffen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  Chr.  wird  die  Verwendung 
von  Soldtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller,  nirgends  an 
eine  Heimath  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheuer  geschaffen,  welches 
der  jüngern  Komödie  einen  reichen  Stoff  der  Charakterschilde- 
rung darbot,  bereits  aber  Von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward. 5)  Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
dass  der  Feefitmeister  und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
sich  seine  zahlenden  Schüler  sucht. 6)  Die  berufsmässige  Pflege 
der  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe,  die  Athletik 
war  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  und  Ausdehnung  gekommen. 7)  Mochten  auch  die  ange- 
sehensten Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
löhnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
seben und  der  Sieger  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
liche materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke.8) 
Das  musikalische  Virtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Auleten  und  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
mit  ebensoviel  äusserem  Prunke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
Lohn  z.B.  ein  Talent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward. 9) 
Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode  in 
Seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
teriellen Eidstenz  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsprechend  belohnten  Örj^Loegyol  sich  rechnete,  ist  schon 
oben  erwähnt 10) ;  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Lehrer  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  empfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse 
bedeutenden  Ehrensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Kni- 
ckerei gegen  Simonides  war  nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt, 
sondern  gegen  die  kleinliche  Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile 
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gerichtet.11)  Es  ist  bekannt,  welch'  materiellen  Aufwand  die 
dramatischen  Aufführungen  erforderten :  „der  Chor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  liess 
sich  für  Tanzen,  Singen  und  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."  18)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  der 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
älterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  vom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn. 13)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunächst 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  (fyptoep- 
yoi  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  und  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt  M)  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zeigt  auch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen16),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  verbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen. 16)  Den 
Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn, 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
früher  kennen. 17)  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  {pavteis)  als  (fyjuofpyoi  zusammen  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
vom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  und  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denen  allerdingsGewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde lft);  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestern  besonders 
ausländischer  Culte  eine  gelährlicheConcurrenz. 19)  Und  schliess- 
lich wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Rede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisch  die  Sache  des  andern  in  der  schriftlich  ausgearbeiteten 
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Darstellung  vertreten  2Ü),  mochte  man  als  Sophist  oder  Rhetor  die 
Kunst  der  Rede  und  die  Mittel  überzeugender  Kraft  durch 
öffentliches  Auftreten  oder  lehrend  verbreiten21),  mochte  man 
endlich  Staats-  und  Lebensweisheit  in  geordneten  Vorträgen 
und  geschriebenen  Heften  in  bestimmten  Schülerkreisen  ver- 
künden. M)  Ein  rein  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die  Wir- 
kungen im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Li- 
teratenthum kannte  die  griechische  Welt  nicht;  ein  von  Büchern 
lebendes,  nur  mit  Büchern  verkehrendes  Gelehrtenwesen  ent- 
wickelte erst  im  Zusammenhange  mit  grossen  Bibliotheken  die 
alexandrinische  Zeit  und  auch  da  immer  in  Form  von  gewissen 
durch  religiöse  Formen  und  Lebensgemeinschaft  zusammenge- 
haltene Genossenschaften.  *»)] 

[1)  Zum  Taglöhner  s.  oben  §.  3.  not.  6,  §.  12.  not.  14,  §.  41.  not.  4. 
8,  zum  Bauer  §.  15,  41.  not.  1.  4,  zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  §.  3. 
not.  21.  22.  30,  §.  7,  not  17.  §.  15,  not.  29.  §.  16.  §.  25,  not.  16  ff.,  zum 
Handwerker  p.  42.  43,  zum  Kaufmann  §.  44.  45,  zum  Capitalisten  §.  49. 

2)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Rom.  1860.  §.  13—17.  S.  87-116,  Büchsenschatz,  Besitz  u.  Erwerb  B.  DL 
Kap.  4.  S.  344  ff.  Kap.  9.  S.  559  ff.  und  oben  §.  41.  Note  15  ff. 

3)  Neben  (xio&og,  daher  (ii'a&coois,  [iia&odoai'a,  (iiad-crQvia,  fiiG&ocpoQd, 
(iic&otyOQi'et ,  pLcd-oSovXia,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (fi.  grjxog 
Horn.  II.  XXI.  445,  elQ-ruiivog  Hes.  £  x.  17.  372)  Abmachung,  auf  zeitweise 
Ueberlassung  des  Besitzes  oder  die  Nutzniessung  gewisser  Dinge  oder  per- 
sönlicher Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist  (s.  unt. 
§.  67. 69)  haben  Ausdrücke  wie  xipii,  xifial,  als  Schätzung,  Werth,  Preis, 
wie  yeQug,  yf'oa  =  Ehre,  Ehrengabe,  daher  iitl  ^rjxoig  yigctoi  Thucyd. 
I.  13,  dann  vor  allem  das  weitverzweigte  Smgov,  Stogsa  mit  dajQodom'a, 
dcoQolr;nn'u,  dcoQoq>OQ(ay  doogoxeletv,  ScoQononia  mit  der  von  dem  Begriff 
der  Hand  (manus,  buona  mano)  ausgehenden  Bedeutung:  Gabe,  Ge- 
schenk, Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

4)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113 ff.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u. 
Rom.  I.  S.  263—283,  Büchsenschütz  a.a.O.  S.  350 ff.,  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm.  Kaschau 
1857.  Pesth  1861.  Karer  und  Kreter  gingen  von  der  Piraterie  frühzeitig 
zum  Solddienst  über,  wie  die  Normannen  des  Mittelalters;  jene  die  Aus- 
bildner  der  handlicheren  Hoplitenrüstung  (Herod.  I.  171),  die  Verehrer  des 
Zeus  ZtQÜztog  (Strabo  XIV.  p.  659)  donovot  nqäxoi  (iicfrocpoQTjocct  Schol. 
Plato  Lach.  p.  187  b  u.  zwar  in  Griechenland,  wie  im  Orient,  die  Kreter 
dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer  im  ersten  messeniacben 
Kriege  bereits  verwandt  (Paus.  IV.  8. 2).  Analoge,  ja  zusammenhängende 
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Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in  Davids  Umgebung 
(Stark,  Gaza  S.  145—147).  Bereits  im  7.  Jahrhundert  aber,  was  Büch- 
senschütz 8.  350  nicht  beachtet  hat,  erscheinen  Jonier  mit  den  Kretern 
als  xdXnioi  avdoeg  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  von  Psamme- 
tich  in  Dienst  genommen,  sie  erhalten  die  Zxoaxoneda  bei  Bubastis, 
werden  dann  nach  Memphis  gezogen  und  Jonier  bilden  mit  Karern  fort- 
an für  die  saitische  Dynastie  den  Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II.  152, 
Diod.  I.  66.  67  und  die  interessante  Inschrift  griechischer  utottoy-önoi  in 
Ibsambul  C.  J.  III.  n.  5126.  Ueber  das  Auftreten  griechischer  Sold- 
trappen unter  Axerdes  (Asarhaddon)  und  Psammetich  in  Palästina  siehe 
Stark,  Gaza  S.  207.  Die  ältere  griechische  Tyrannis  bedurfte  bereits  ge- 
dungener Leibwachen :  bei  Peisistratos  Unternehmung  von  Eretria  gegen 
Athen  wirken  'Aoyeiot  (ito&mxol  mit  Herod.  I.  61.  Arkadien  ward  der 
eigentliche  Sitz  des  Söldnerwesens:  bereits  zu  Xerxes  kommen  solche  vor 
ßi'ov  xe  deöpevoi  xai  iveqyol  ßovXöfievoi  etvai  Herod.  VIII.  26.  Bei  der 
Expedition  nach  Sicilien  wirkten  Soldtruppen  bedeutend  mit  und  zwar 
aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thür.  V II.  57:  elcl  de  xai  oV  ulgüo<ioqol 
^vveaxqdxevov  —  Mavxivrjg  de  xai  aXXoi  Agxddmv  (iig&owoqoi  inl  xovg 
del  noXefiiovg  otpt'aiv  dnodeixvvfievovg  elm&oxeg  livai  xai  xoxe  xovg 
fiexd  Kooiv&i'mv  eX&ovxag  Aoxdäag  ovdlv  rjaoov  äid  xeodog  rjyovptvoi 
noXepiovg,  Korjxeg  de  xai  AtxmXol  pic&m  xai  ovtoi  neia&evxeg.  —  xai 
'Axaovdvmv  xiveg  apa  pev  xegdet  —  inexovgrjaav.  Als  Landesprodukt 
bezeichnet  daher  Hermippos  Athen.  I.  49.  p.  27:  dno  d'  'Aqxadiag  ini- 
xovQovg  und  sprichwörtlich  Aoxddag  ptpovpevoi  nach  dem  Komiker  Plato 
bei  Apostol.  cent.  III.  73  (Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  IL  p.  305)  inl  xmv 
aXXoig  xaXammaovvxmv'  paxipmxaxoi  pev  ydo  ovxeg  avxol  pev  ovdenoxe 
ISCav  vixr\v  ivixtjoav ,  aXXoig  de  aCxioi  vixrjg  noXXoig  iyevovxo.  Stolz' 
der  Arkader:  mg  intxovomv  onöxe  deri&eiev  xtveg  ovdevag  rjoovvxo  dvxl 
'Agxddmv  Xenoph.  Hell.  VII.  L  23.  Xenophons  Anabasis  giebt  ein  reiches 
Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiven  des  Dienens  s.  bes.  Anab.  VI. 
2  (5).  8:  xmv  ydg  oxgaximxmv  oi  nXeioxoi  i\aav  ov  andvei  ßi'ov  ixne- 
itXevxöxeg  inl  xavxrjv  xqv  pto&oqiogdv  aXXd  xrjv  Kvgov  dgexijv  dxovov- 
xeg,  ol  pev  xai  avdgag  ayovxeg,  ot  de  xai  nqoaavijXmxöxeg  xai^axu  xai 
xovxmv  exegoi  dnodedgaxoxeg  naxegag  xai  prjxegag  ot  öl  xai  xixva  xa- 
xaXmovzeg,  mg  XQ^uaxa  avxotg  xxrjcdpevot  j]£ovxeg  ndXiv  — . 

5)*  Vgl.  St.  A.  §.  30.  not.  14 ff.,  §.  170.  not.  17,  sprichwörtlich  to 
iv  Kogiv&m  &vixov  Harpocr.  p.  209  und  Xenophons  Aeusserung  Hellen. 
IV.  4.  14 :  piabotpögovg  ye  prjv  exdxegot  t'xovxeg,  did  xovxmv  iggmpivag 
inoXepow.  Ueber  den  Einfluss  dee  Söldnerwesens  s.  Isoer.  Paneg.  168: 
noXXovg  de  di  ivdeiav  xmv  xatf  rjpegav  inixovgeiv  dvayxafapivovg  vneg 
xmv  ix&omv  xoig  ytXoig,  de  pace  44:  ägxeiv  pev  ändvxmv  faxovpev, 
axoaxeveo&ai  de  ovx  i&eXofiev  xai  nöXepov  pev  pixgov  deiv  ngdg  anav- 
xag  dv&gmnovg  dvatqovpefra,  noog  de  xovxov  ovx  avxovg  aoxov- 

pev  dXXd  dv&gmnovg  xovg  pev  dnoXidag  xovg  d'  avxopöXovg  tovg  d'  ix 


Digitized  by  Google 


406       Th.  IZT.  Sitten  des  gesellschaftlichen  Lebens. 

zcöv  iXLmv  xanovoyicov  ovveQQvrjxoxag ,  otg  onoxuv  ttg  6*id<p  xXeico  tuc- 
&bv,  per'  Usivov  i<p  rjudg  dy.oiovtt rjoovoiv  — .  etg  xovxo  dh  uatQi'ug  iXi]-^ 
Xv&upev,  mad-'  avxol  uhv  ivSeeig  xcöv  xaö'  ^usquv  icuhv,  £evoxoo<f)Siv  d' 
lnixixtiQTi%ciix£v  xul  xovg  ovuftdxovg  xovg  rjuexioovg  avxmv  Xvuaivöue&u 
xal  daouoXoyovusVj  tvu  xoig  dndvxmv  dv&Qeönuv  xotvoig  ix&QOig  xov 
iua&6v  ixnooi'fauev  xxX.  Charakterbild  des  Werboffiziers,  des  mües  gloriosus 
des  Plautus,  nachgebildet  dem  'AXa&v  der  griechischen  Komödie.  Seine 
Thätigkeit  Plaut.  M.  Gl.  I.  1.  72 ff.:  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad 
forum,  ut  in  tdbeUis  quos  consignavi  interim  latrones,  hxbus  dinumerem 
Stipendium ;  nam  rex  SeUucus  me  opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latrones 
cogerem  et  conscrxberem;  ei  rei  hunc  diem  mihi  operamdecretum'st  dare, 
IV.  1.  948t  Vorausgehen  bereits  die  Schilderungen  eines  Lamachos  in  den 
Acharnera,  v.  561  ff.  1072  ff.  1190 ff.,  des  nuig  Aufidxov  in  dem  Frieden 
K.  1270  ff.  des  Aristophanes ;  jener  geschildert  als  ein  uta^aQx^m  Ach. 
597,  er  versteht  es  uia&oyooetv  durjyinr}  608.  Zahlreiche  Komödien  mit 
dem  Titel  £xquxuoxrig,  Ztquxuoxui,  auch  ZxQuxuoxiSsg  Frgmta  comic. 
gx.  ed.  Meineke  L  p.  95,  III.  p.  117.  479.  625,  IV.  p.  26.  202. 

6)  Vgl  oben  §.  36.  not.  23.  Uebergang  von  der  onXouuxCu  zur 
xu*xiY.ii  Plato  Lach.  p.  182:  nag  yuQ  uv  ua&av  iv  SnXoig  udxso&ut 
im&vuriaet.s  xul  tot?  i&rjg  ua&rjfiuxog  xov  neQl  xdg  xd&tg  xul  xavxcc 
Xußav  xal  aHXoxturj&tlg  iv  uvxoig  inl  ndv  uv  xo  ksqI  xdg  oxQaxrjyiug 
ÖQinqotit.  Euthydemos  und  Dionysiodoros  Plato  Euthyd.  p.  272:  iv  onXoig 
ydg  ctvxto  t§  ooqxo  nuvv  fiajteür#at  xal  aXXov  bg  äv  o*a>  uio&bv  oia>  xs 
xoiTjoca  und  p.  273:  xd  ydg  nsql  xov  noXepov  ndvx  intaxua&ov  ooa 
SsC  xov  fiiXXovxa  dyu&ov  oxQuxrjyov  i'aioöat  xdg  xs  xd£eig  nah  xdg  Tjys- 
fiovlug  xtov  oxQUxoniSmv  xal  offa  iv  onXotg  ftagfa&at  didaxxiov, 

7)  Vgl  G.  A.  §.  50.  Note  Uff.,  oben  §.  37,  Drumann  a.  a.  0.  S.  110  ff., 
Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I.  S.  194.  389  fg.  Die  Athleten 
gegenüber  der  aristokratischen  innoxooq>ia  für  Wettrennen  Isoer.  de 
big.  33.  p.  353:  ivCovg  xcöv  d&Xrixmv  xal  xaxag  ysyovoxug  xal  uixods 
nöXsig  otxovvxug  xal  xanstvoog  ne nuids vus vovg ,  tnnoxgocpeiv  dh  —  o 
xcöv  svdaiuoveoxdxoov  fyyov  ioxt.  Sie  werden  in  vielen  Städten  mit  grös- 
seren Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher  Dinge  Isoer.  epist. 
8,  6.  Die  grossen  Geldgeschenke  in  den  grossen  Spielen  bereits  von 
Solon  auf  ein  kleineres  Maass  gebracht  Diog.  Laert.  I.  2.  55:  ovvioxsiXe 
de  xal  xdg  xtudg  xäv  iv  dydioiv  u&Xrixdiv,  O/.viiiziovixy  ulv  xd£ug 
nsvxuxoatug  ÖQUxftdg,  'loftuiovtY.ij  dh  txuxov  xal  dvd  Xöyov  inl  xäv 
aiJU»*,  Plut  V.  8oL  23. 

8)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  dass  man  den  Athleten 
als  Sieger  ertheilt  nooedQta  iv  uymeiv  oixu  —  drjuooi'cov  xxedvcov  ix 
noXscag  xal  detgov  o  ot  xeiurjXtov  sin  (Ath.  X.  6.  p.  414.,  Fr.  2  in  Lyr. 
gr.  ed.  Bergk  p.  377)  und  Euripides  bezeichnet  im  ersten  Autolykos  ge- 
radezu das  Athletengeschlecht  als  das  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  sie 
lind  Xaunool  f  iv  rjßjj  xul  noXsmg  dydXuaxu  <poixao'  oxav  &h  noooniofl 
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yrjgccg  srixpov,  xoiß<oveg  txßaXovxeg  ot%ovxai  Y.o6*ag  (Athen.  L  <;.,  frgmt. 
284  in  Tragicor.  graec.  frgmt.  ed.  A.  Nauck).  Weit  getrennt  von  den 
Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen  jene  gymnastischen  Tausend- 
künstler, die  herumziehend  sich  zu  Schaustellungen  vermiethe»;  über 
sie  s.  unten  §.  54. 

9)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  9.  10.  11,  Drumann  a.  fc  0.  S.  7Äff.,  Horm. 
Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom  in.  S.  337 ff.,  Büchsenschütz  a. 
a.  0.  8.  577.  Der  Vorwurf  der  ßavavoCa  ward  gegen  die  Musik  als  Be- 
ruf allerdings  erhoben,  aber  doch  nicht  allgemein,  Aristoteles  PoKt.  VIJX 
6  hält  es  nicht  für  so  schwierig:  Siooiaai  xai  Xvaai  ngog  xovg  tpdoxov- 
xag  ßdvaveov  stvat  xr\v  inipeXstccv  oder  itsyi  zijg  iniziurjGtios  rjv  ztveg 
hmnaioGiv  dtg  iiotovorjg  zrjq  (lovoinrjg  ßavccvoovg,  er  unterscheidet  zu 
xgog  zovg  dymvag  xovg  xB%vmovg  awxBivovzu  von  dem  allgemein  bilden- 
den Musikunterricht,  er  hebt  ausserdem  auch  in  der  agonistischen  Musik 
hervor  t«  »avfidoia  xcri  hboaxtu  twv  igymv  «  vvv  iXrjXvÖBv  Big  xovg 
dymvag,  ix  6t  xmv  dycavoav  slg  zrjv  naideiav,  er  bezeichnet  als  «jptxjp» 
ncttdsi'av  xrjv  negl  xovg  dymvag  und  erklärt  schliesslich:  dumtg  ov  xmv- 
iXBv&sgmv  xgi'vofisv  slvat  xijv  Igyaaiuv  dXXd  fhixt,iu»xsgav  %ul  ßavav- 
oovg  dij  ovußaivei  yiyvead-ctt,  indem  das  Ziel  derselben  sei,  xyg  xmv 
dxovovxmv  rjdovrjg  xai  xavxrjg  cpooxiHrjg,  die  Zuhörer  aber  den  Künstler 
dadurch  verderben.  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV.  17.  p.  623:  xov  naXcuov 
'Apoißseog,  ov  mrjotv  Agiazdag  iv  xm  negl  nifrccoadoSv  iv  'AQrjvaig  xatOA- 
xovvxa  xai  icXr\oCov  xov  &edxoov  oUovvxa  st  i&X&ot  yaoptvos,  xdXav- 
xov  'Axxmov  xrjg  riptgag  Xapßdvstv.  VgL  sonst  noch  Böckh,  Staatsh.  X. 
N.  A.  S.  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde,  beson- 
ders phrygische  Namen,  die  daher  als  dovXo7tgtntig  bezeichnet  werden 
Athen.  1.  c.  p.  624.  Musiker  traten  auf  mit  äusserem  Prunk,  besonders 
kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  im  Kranz,  auch  am  Instrument,  so 
Ismenos  der  Choraules  an  der  Spitze  und  seine  Collegen  Dionysodoros 
und  Nikomachos,  deren  Stolz  tibiarum  gloria,  darin  sich  aeigt  PHn. 

N.  XXXVÜ.  3 ;  vgl.  Ael.  V.  H.  XII.  30,  Lucian  adv.  indoct.  8,  Appulej. 
Floril.  p.  114  ed.  Bip.  Musterbild  eines  in  der  Welt  herumreisenden 
Virtuosen  aus  Aleianders  des  Gr.  Zeit  Stratonikos  aus  Athen  Ath.  VIII. 
42.  43.  p.  349  ff.  Auf  die  Frage  o,  xi  xrjv  %XXf*9a  itäaav  nsgivoßxsi  dXX 
ovn  iv  ftid  noXsi  tiutpivei;  seine  Antwort:  naget  xtov  Movouiv  elX^i- 
vcu  xiXog  xovg  EXXrjvag  anavxag,  nag'  cnv  itodxxBa&cu,  (alo&ov  dfiov- 
oi'ag.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexanders  mit  der  Roxane  auftreten- 
den Künstler,  als  da  sind  tpiluxL&ayiozai,  xi&agmdoi,  ccvXcpdot,  avinjxui 
sowie  eines  tpaXxxig  und  ihre  grossen  Geschenke  Athen,  XIL  54.  p.  538. 
Die  Musiker  erwerben  zugleich  als  Lehrer  ihrer  Kunst,  die  seit  Perikles 
auoh  was  das  Flötenspiel,  betrifft,  allgemein  gelernt  ward.  Twtfeeos 
soll  dwpitces  ab  iis quos  aliw  instituisset,  solüum  exigcre  mcrcecUs  quam 
si  rüdes  traderentur  Quintil.  Inst.  orat.  II.  3,  3. 

10)  Die  doiäoi  Homers  gehören  au  den  ftpmpl  -~  xiajwu'  y$  ßga- 
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xwv  in  dnetQova  ycttuv  Horn.  Od.  XVII.  386;  die  als  solche  natürlich 
mit  Geschenken  bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen 
die  Dichter  dvx  mdrjg  ßtoxov  &vpyQs'  oitdfciv  (h.  Homer.  V,  494,  XXX. 
19,  XXXI.  17)  oder  St8ov  x  dgexrjv  xs  *al  oXßov  XV.  8,  XX.  8.  Die 
Rhapsodik  als  ausgebildete  xi%v^  wie  bei  dem  Jon  von  Ephesoa  (Plat.  Jon 
p.  388  ff.)  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen,  in 
Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  des  Rhapsoden  als 
solchen  und  als  dtädoxaXog  im  SiäacxaXttov  ergiebt  die  Vita  Homeri 
des  Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  dito  xrjg  noirjoiög  ye 
xov  ßiov  xrjv  (irjxavriv  F%<ov,  c.  12:  in  Kyme  vorgeschlagen  drjfioofg  xgi- 
qp«v,  c.  15:  in  Phokaea  lebt  er  FitBa  ivdemvvfisvog  iv  xaig  Xio%cug 
xaTi'£a>v,  c.  16:  dito  xyg  itoirjoiog  xrjv  ßioxrjv  ?zav>  Chios  tritt  The- 
storides auf  als  diddctaXog  littäeixvvfiev og  xd  fnea  xavxa  17,  daselbst: 
didaanaleiov  xccxctoxevaodpsvog  iMÖctaxe  itaidag  xd  iitsa,  ist  avXXe^d- 
pevog  ßiov  ihccvov  25,  in  Samos  versprechen  die  Htgctfistg  für  den  Ge- 
sang: Smauv  avxm  xov  %tgdfiov  xal  ori  dv  aXX'  lj;a><Hi>.  Die  Anekdote 
von  Tyrtaeos  als  SiSdanccXog  yoaupdrwv  Paus.  IV.  15.  6  wird  durch 
diese  thatsäche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

11)  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  aber  das  Lob  lyrischer  Dich- 
ter zu  erkaufen  oder  zu  belohnen  (dyvgerj  J7«traJ  Anacr.  fr.  33  ed.  Bergk) 
begann  von  Seiten  der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor 
der  Zeit  der  Perserkriege.  Von  Arion  Hifragatdog  und  Dichter  zugleich 
heisst  es  gelegentlich  seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu: 
igyaodpevov  ZQrjuaxct  psydXa  und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück  Herod. 
t  23  mit  Note  von  Bähr,  Ael.  H.  A.  II.  6,  III.  15,  XII.  45,  Aul.  Gell. 
XVI.  19:  grandi pecunia  et  rebona multa  pecuniosus.  Simonides  vonKeos 
macht  die  povaa  zu  einer  igydtig,  Hipparch  war  es  der  ihn  mq)  ctvxbv 
etxe  fteydXotg  (iio&oig  xai  ddgoig  ittiftav  Plat.  Hipparch.  p.  228,  er  preist 
die  Mächtigen  oft  ov%  svdtv  dXX'  dvay%<x£6(ievog  Protagor.  p.  346  B,  er 
erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron  noxegov  yevio&ai  hqeixxov 
itXovoiov  rj  aotpov  itXovaiov  eliteiv,  xovg  ooyovg  ydg  £cpr)  ogdv  iitl  zcttg 
xwv  itXovoiav  dvoaig  äiaxgi'ßovxag  Aristot.  Rhetor.  II.  16,  Plat. 
Rep.  VI.  p.  489  fgg.,  er  bemisst  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe 
des  pio&og  Aristot.  1.  c.  III.  2;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen.  XIV. 
73.  p.  656,  Plut.  Ser.  Nura.  Vind.  p.  58,  Moral.  p.786B.  Schol.  Aristoph. 
Pac.  699,  dazu  Bernhardy,  Grundriss  der  gr.  Literatur.  II.  1.  3.  Bearb. 
S.  703.  Und  auch  Pindar,  der  die  Zeit  preist,  wo  ä  Movaa  ov  a?tXo%sg- 
Ä»jb*  itm  tot*  tjv^ovS'  toydxtg  ovo*  iitigvavxo  yXvxeiai  (isXttpd'oyyoi  noxl 
TeQifHxoQccg  dgyvga&eiocci  ngoemita  (t,aX&a*6(pcovoi  doiSa£y  verschmäht 
ebenso  wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den 
Preis  Athens  Isoer.  Antid.  160,  Acsch.  Epist.  44,  als  er  die  Epinikien 
inl  ixio&cß  ewxd^ag  ist  einem  Hieron  gegenüber  Schol.  Pyth.  II.  127,  er 
erkennt  an:  Moiocc  xo  ds  zeov  et  {iio&ai  ovvt&ev  itagt%eiv  qxovdv  vitdg- 
yvgov,  aXXox  dlXa  xugaoaipev ,  ohne  dass  man  daraus  nur  einen  Cha- 
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rakterzug  eines  q>iX6%Qvaog,  <pt*oxfpd%  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  notwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Tech- 
nik, die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine 
Zeit,  die  keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professoreugehalte,  keine  be- 
zahlte Hofstellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Be- 
dürfnisse und  nicht  zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiel- 
len nio&og  nicht  vorenthalten. 

12)  Böckh,  Staatsb.  I.  N.  Ausg.  S.  602;  vgl.  noch  S.  171,  Büchsen- 
schütz S.  574.  Die  Verpflegung  des  Chors  erfolgt  in  Natur  oder  als  oi- 
xrjQsaia,  d.  b.  in  Geld  C.  J.  Gr.  n.  1845;  der  z00^10***0*"*0*» •  ä>r 
selbst  auch  oft  der  Dichter  sein  mochte  (Aristoph.  Ran.  1404)  wird 
vom  Choragen  bezahlt,  gemiethet  ((iio&ovv  Demosth.  Mid.  p.  533).  Die 
Schauspieler  werden  vom  Staate  zugetheilt;  ihr  Preis  wird  bei  hervor- 
ragenden ein  sehr  bedeutender :  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes 
spricht  von  einem  Talent  pio&og  bei  zwei  Tagen  Spiel  (V.  X.  Orat.  v. 
Demosth.  p.  848),  Aristodemos  von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag 
(A.  Gell.  XL  9.).  Reisen  der  Schauspieler  auf  Erwerb,  so  Aristodemos 
und  Neoptolemos  did  xr\v  oUeiav  xfzvr/v  ddstav  fi%ov  dntsvctt  onov 
av  ßovXfovxai  dXXd  dij  xai  ngog  noXffii'ovg  Argum.  alt.  ad  Demosth. 
de  f.  legat.  p.  335.  Massenhafte  Berufung  für  grosse  Feste,  so  bei  Philipp 
von  Macedonien  Demosth.  de  f.  leg.  193.  p.  402.  Aus  Aristoteles  Pro- 
blemat.  XXX.  10  (auch  bei  Gell.  XX.  4)  erhellt  der  frühere  Gebrauch  des 
Ausdruckes  of  Jtovvaianol  xe%vCx«i,  als  die  Inschriften  ergeben,  damit 
die  Thatsächlichkeit  eines  förmlichen  Schauspielerstandes,  aber  auch  die 
Prosa  ihrer  Existenz:  did  xo  n(gl  rag  dvaynaiag  xi%vug  avxüv  xo  nolv 
pioog  xov  ßiov  e>vat.  Die  Misere  der  Schauspieler  im  Gleichniss  bei 
Lucian  navig.  46 :  atoneo  oi  xovg  ßactXetg  vnonQivofievoi  xgctyrndol  i&X- 
&6vxeg  dno  xov  ftedxgov  Xtpuoxxovxt*  ol  noXXoi  — . 

13)  Der  Schauspieldichter  in  Athen  erhält  in  der  Blüthezeit  des 
Theaters  auch  einen  Sold  aus  der  Staatskasse  Aristoph.  Ran.  367:  xovg 
(iio&ovq  xcov  itoit}xäiv  qt)X(oq  my  stx'  dnoxgmyti.  Besondere  Stiftung  in 
Athen  war  es  xov  ßovXofisvov  diödoxFtv  xd  AIg%vXov  xqmov  Xatißdvetv 
Vit.  Aeschyl.  70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121.) 

14)  Vgl.  oben  §.  41,  not.  15.  19.  §.  43,  not.  8.  20:  dazu  Drumann 
S.  87-84,  Büchsenschütz  S.577f.,  M.  Planck,  Artikel:  artifices,  in  Pauly 
Realencyclop.  des  klass.  Alterth.  I.  2.  Aufl.  S.  1821-1827  (ungenügend 
über  den  Lohn  der  Künstler).  Wie  sich  aus  dem  Bereiche  der  xb%xoviv.t] 
der  &Q%itixxtDv  herausgehoben  und  wie  zuerst  in  Rhoekos,  in  Theodoros 
von  Samos,  in  Chersiphron  und  Metagenes  zu  Ephesos  gegen  Olymp.  50 
solche,  die  zugleich  in  Zeichnung  und  Berechnung  über  ihr  Werk  theo- 
retisch Rechenschaft  geben,  anerkannt  waren,  darüber  s.  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  EL  S.  324.  387,  ebenso  über  vielfache  Verbindung  des 
Architekten  und  Bildhauers  S.  824  ff. ,  z.  B.  Bupalos  aus  Chios,  vaovg 
tt  oUodoprjOao9at  xul  £wa  dvr\g  dyad-og  nXdacti  Paus.  IV.  30.  6.  In 
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Athen  war  bereits  in  Sokrates  Zeit  Architektur  eine  theoretisch  aus  Bu- 
chern zu  erlernende  Kunst;  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  10  wird  der  eifrige 
Büchersammler  Euthydemos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer, 
Astronom,  Rhapsode  werden  wolle:  dXXd  [tri  dgxiTtxroov  ßovXei  yevi- 
&ai'  yvcaiiovmov  ydg  dvdgog  *al  xovxo  dei.  Der  Architekt  ist  nicht 
avrog  egyatiyiog  aU'  egyarcov  dgxtov  Plato  Polit.  p.  259  ;  daher  auch  der 
gewaltige  Unterschied  des  Preises,  wie  er  in  der  oben  §.  43,  not.  3  an- 
geführten Stelle  des  Plato  Erast.  p.  135  ausgesprochen  ist,  darnach  der 
Tt'xrüjv  mit  5  -  600  Drachmen ,  der  «QxiTtxr<ov  noch  nicht  mit  10,000 
Drachmen  bezahlt  werden  kann ;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas 
eine  kleine.  Beispiel  der  über  das  Meer  hin  berufenen  Bildhauer,  deren 
Lohnvertrag  bei  Götterbildern  unter  göttlichem  Schutze  zu  stehen  schien, 
die  Daedaliden  Dipoenos  und  Skyllis  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  10:  deorum 
simulacra  publice  locarunt  iis  Sicyonii  —  artifices  injuriam  questi  abiere, 
schliesslich  die  Vollendung  der  Götterbilder  magnis  mercedibus  obse- 
quiisque  impetratum  est.  Der  Preis  hochberühmter  Bildhauer  in  der 
Blüthezeit  Athens  muss  massig  gewesen  sein,  denn  Plato  Meno.  91  heisst 
es:  olöa  yag  ävöga  tvct  Ilgioxayögav  nXtia  %gr^nxta  xtrjadfiEvov  dno 
Tavrrjg  rijg  ooq>\'ag  r\  <&£tdi'ccv  rs  6g  ovrto  ittgiqiccvtog  xccXd  £gya  elgyd- 
£cto  xai  dXXovg  df'xa  ztöv  dvdgiccvzonoicov.  Die  Worte  des  Plinius  H. 
N.  XXXIV.  19.  §.  55:  (Plinius)  diadumenum  fecit  molliter  juvenem 
centum  talentis  nobilitatum  mit  Drumann  S.  83  u.  Büchsenschütz  S.  577 
so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und  erhaltene 
Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  imGegentheil  nach 
dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nobüisj  nobilitatus  bei  Plinius  ist  erst 
an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab.  Von 
grösstem  Interesse  sind  die  in  den  Fragmenten  der  Baurechnungen  des 
Erechtheion  (Kangabö,  Ant.  hellen.  I.  n.  86.  56—60;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1860  p.  34  ff.)  enthaltenen  Preisangaben 
der  verschiedenartigsten  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker,  die  theils  xatf'  Tjfiegav  £gya£6fisvoi  sind,  die  eine,  auch  zwei 
Drachmen  den  Tag  erhalten,  theils  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  be- 
zahlt wurden;  die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine 
Figurengruppen  am  Eelief  mit  20 — 240  Drachmen  bezahlt,  das  xecpd- 
Xatov  dyctXpcczonöixov  dann  zusammengerechnet,  beträgt  in  einer  Pry- 
tanie  3315  Drachmen.  Die  Zahl  der  in  Athen  beschäftigten  Bildhauer, 
Erzgiesser  u.  s.  w.  ist  seit  Perikles  als  eine  sehr  grosse  zu  betrachten. 

15)  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  bereits  in  die  Anfänge  der  Male- 
rei hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magneten- 
schlacht,  angeblich  von  Candaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro  Plin. 
N.  H.  VII.  §.  126.  XXXV.  §.  55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle, 
alles  Maass  überschreitende  Werthschätzung  derselben:  er  erhält  400  Mi- 
nen für  die  Hausdekoration  des  Archelaos  Acl.  V.  H.  IV.  12:  noXXd 
ixgr}(i,uu'<iecTO  h  xovtov  tov  ygdfipctzos'  ov  yag  slnfj  xcd  d$  hv%e  xovg 
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ßovlofitvovg  dviSnv  sia  ogdv  avxr\v  dXX'  £Ssi  grjxov  dgyvgiov  victxaßccXeiv 
elxa  ovrto  &s(xoctG&cti.  Bekannt  die  Anekdoten  von  Zeuxis  und  Parrha- 
sios  Hochmath,  bezeichnend  des  letzteren  angenommener  Beiname  Ha- 
brodiaetus  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  71.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in 
Alexanders  Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert 
Figuren  eines  Schlachtbildes  10  Minen ,  also  über  260,000  Thaler  sich 
ausbedungen  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  100;  je  30  Minen  für  die  Gestalt 
erhielt  Asklepiodoros ,  freilich  nur  bei  zwölf  Plin.  L  c.  §.  107.  Apelles 
malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für  den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos 
viginti  talentis  auri  —  manipretium  ejus  tabulae  in  nummo  aureo  men- 
sura  accepit,  non  numero  Plin.  1.  c.  §.  92;  das  würden  also  200  Talente 
Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für  ein  Bild  des  Protogenes 
50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt  Plin.  1.  c.  §.  88. 
Der  Auctionspreis  des  König  Attalus,  100  Talente  für  ein  Bild  des  Ari- 
stides, ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit  Plin.  1.  c.  §.  100. 

16)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt 
von  Pamphilos  in  Sikyon,  der  omnibus  litteris  eruditus,  praecipue  arith- 
metica  et  geometria,  sine  quibus  negabat  artem  perfici  posse  Jabrescurse 
für  ein  Talent  gab  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  76.  Und  die  durch  densel- 
ben bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen  Kna- 
benunterricht setzt  eine  grosse  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt  Plin.  H. 
N.  1.  c:  Semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  mox 
ut  honesti,  perpetuo  interdicto  ne  servitia  docerentur  ideo  neque  in  hac 
neque  in  toreutice  ullius  qui  servierit  opera  cekbrantur.  Seneca  sperrt 
sich  gegen  diese  Anerkennung  der  bildenden  Künste  artes  s.  str.  als  artes 
liberales,  Ep.  LXXXVIII.  18:  non  adducor  ut  in  numerum  liberalium 
artium  pictores  recipiam  aut  marmorarios  aut  ceteros  luxuriae  ministros. 
Sie  ist  ausdrücklich  dennoch  später  gegeben  in  Hermes  oder  Mercurius 
Galen.  Protrept.  3:  (Eg(irj)  —  Xöyov  decnoxriv,  igydxrjv  de  xexvrjg  dnd- 
orjs;  Mart.  Cap.  de  nupt.  philol.  I.  36:  addo  quod  (Mercurius)  celebrat 
mirabüe  praestigium  elegantiamque  pingendi,  cum  vivos  etiam  vultus 
aeris  aut  marmoris  signifex  animator  itispirat. 

17)  S.  ob.  §.  38.  Neben  der  Ausübung  der  Kunst  ist  auch  für  einzelne 
der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunst  sich  Ausbildenden  ein  bestimm- 
ter materieller  Erwerb  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  5  die  lächerliche 
Rede:  nag  ovöevog  phv  —  nanoxs  xr\v  iaxgixrjv  xi%vr\v  suu&ov  ovS' 
neu  didaoxaXov  iuavxai  ysvio&cct  xäv  laxgoiv  ovdiva'  diaxsxeXexa 
yag  q>vXaxxö(isvog  ov  uovov  xo  ua&eiv  xi  nagd  xcSv  (aigcov,  dXXd  xorl 
t6  ö*o|at  iteuct&rjxBvat.  xrjv  xt%vijv  xavxrjv,  Plato  Men.  p.  90:  naga 
xovg  laxgovg  q>a(ilv  Jitunovxeg  xovds  xccXcSg  dv  iittfinouev  ßovXousvai 
laxgov  yevfo&ai,  aget  —  xöds  Xsyouev  ort  nagd  xovzovg  nsfinovxsg  av- 
xöv  aojq>govoi(isv  dv  xovg  dvxmoi.ov(itvovg  xs  xijg  xi%vn<;  udXXov  7}  xovg 
(iri  nal  xovg  uta&ov  ngaxtouivovg  in   avxm  tovtö),  dnoanjvavxag  av- 
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rovg  diSaoitdXovg  zov  ßovXoptvov  ttvcti  zs  xai  uav&dvHv ;  dg'  ov  ngog 
zavza  ßtinovzeg  xalmg  «v  itefiirotfisv, 

18)  Vgl.  G.  A.  §.  33  -37  incl.,  ßchömann,  gr.  Alterth.  I.  2.  Aufl. 
S.  66  ff.,  II.  S.  367  ff.,  besonders  S.  385  ff.  Mdvzig,  tegevg,  ovngonoXog  in 
Eine  Linie  gestellt  Horn.  II.  I.  62,  pdvzig  dvoonoog  Ugsvg  II.  XXIV. 
221 ,  der  Vvooxoog  der  Freier  Horn.  Od.  XXI.  145.  XXII.  318  ff.  Wichtig 
die  Thatsache,  dass  Kaufen  und  Pachten  eines  Priesterthums  bezeugt 
ist;  so  sagt  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II.  21:  zcov  aXXcov  rpavXcog  nag  xal 
dnegioxenzmg  cog  ht\  noXv  7toiov(isvcov  zag  atgiastg  zcov  imazrpofisvcov 
zotg  tegoig  xal  zcov  psv  dgyvgiov  zo  zt'fiiov  d£iovvzcov  ditoxrjgvzzetv, 
tmv  dl  nlrjgcp  Siaigovvzav,  ixsivog  ovzs  covrjzdg  %QW*™V  inotqae  zag 
tegaovvag  ovzf  xl^gco  fiegiazdg  — ,  ein  ngiao&cd  zi]v  Csgazsiav  in  Ha- 
likarnass  C.  J.  Gr.  IL  n.  2656,  dagegen  Lebas  Inscr.  in.  n.  1799.  2059 
mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV.  Suppl.  S.  618  fg.  erwähnt  ein  pe- 
uio&mpivog  zrjv  isgcoovvrjv  und  zo  Ix  zi\g  (iiod'cjosfog.    In  Bezug  auf 
die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im  Allgemeinen  das 
bei  Artemidor  Onirocr.  II.  3  Ausgesprochene:  ttgoovXsiv  de  xal  &ediv 
dva&rjfiaza  xXinznv  (im  Traume)  ndai  novrjgov,  fiovotg  9%  zotg  tsgevat 
xal  fiävzfoi  ovpfpsQH'  xal  ydg  zag  zcov  &ec5v  dnagzdg  zo  foog  intzgi- 
nei  avzoig  Xapßdvtiv  xal  zgöirov  zivd  dito  ftecov  zgttpovzai  xal  ov 
ttdvza  cpavsguz  Xapßdvovoi ;  Ober  die  speciellen  nach  dem  Charakter  von 
Staats-  und  Privatopfern  sehr  sich  modificirenden  Einnahmen  an  Theilen 
des  Opferthiercs ,  besonders  der  Felle  s.  Bückh,  Ind.  lect.  hib.  1835—36 
und  Staatsh.  II.  N.  A.  S.  121.  Der  tegsvg  geholt  zum  ntfineiv  zrjv  nofi- 
nijv  und  Opfer  der  neuen  Götter  Aristoph.  Av.  848  ff.   Der  tsgevg  des 
Zeus  Soter  muss  verhungern,  wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird, 
Aristoph.  Plut.  1175  ff.  Für  die  Bedeutung  und  sociale  Stellung  der  nicht 
an  ein  Heiligthum  gebundenen  (idvzeig  in  der  Blüthezeit  Athens  wich- 
tig Lampon,  der  pdvzig  des  Perikles  und  Gründer  von  Thurii  Thuc.  V. 
19.  24,  Arist.  Rhetor.  III.  18,  Diod.  Sic.  XII.  10,  Plut.  V.  Pericl.  10,  von 
Aristophanes  Nub.  331:  dovgtofidvzeig,  Av.  521,  987,  von  Kratinos  und 
andern  Komikern  Ath.  VIII.  p.  344  c  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines 
Stückes  des  Antiphanes  Ath.  VII.  79.  p.  307.  X.  21.  p.  423.  Ein  anderes 
Urbild  6  psyag  ^tonsi^rjg  Ar.  Av.  988,  Equ.  1085,  Vesp.  380,  doch  wohl 
identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in  Sparta  sich  zeitweis  aufhielt :  dvijg 
Xgr\(S(wX6yog  iv  Zndgzrj,  fiavzeioSv  zs  7taXauov  vnönlBtog  xal  SoxcSv 
7tsgl  zd  fcta  oocpog  (hat  xal  negizzog  Plut.  V.  Agesil.  3.  TsX{iieofjg, 
über  deren  erbliche  Ausübung  der  (lavzixr)  G.  A.  §.  37.  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes.  Traumdeutung  billig 
besahlt,  für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  ovztog 
v7toxgivo(i£vov  aaqxog  ovetgaza  Arist.  Vesp.  52,  für  zwei  Drachmen  be- 
kam man  Träume  später  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Jakcheion  sich 
ausbieten  Alciphr.  Ep.  II.  69,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37.  not.  20. 

19)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  rei- 
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chen  Literatur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persi- 
scher, geldsammelnder  Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed, 
R.  387,  wenn  Oedipus  dem  Kreon  vorwirft,  dass  er  in  Tiresias  v<peig 
(idyov  xotövSe  (ir]xocvoQgd(pov  döhov  dyvQxrjv,  oaxig  iv  xoig  xegdfotv 
fiövov  Siöogyts,  T7jv  ts%vt]v  d'  £(pv  xvcplög.  'Ayvgziig  als  Einsammler  von 
Geldstückchen  bezeichnet  diesen  banausischen  und  fremden  Charakter  des 
ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten  Götterdiensten  aber  Gesetz  war, 
so  bei  dem  derKybele,  des  Deus  Lunus  (p^vay  vgxai),  auch  der  Artemis 
von  Perge  C.  J.  Gr.  n.  2656,  jedoch  dann  wohl  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

20)  Vgl.  Drumann  a.  a.  0.  S.  93 ff.,  Büchsensch.  S. 567 ff.,  Westerm., 
Gesch.  d.  gr.  Bereds.  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87.  Tisias,  welcher  mitGorgias 
nach  Athen  427  n.  Chr.  kam :  cclla  «  —  ig  löyovg  iorjveyxcczo  xal  m- 
frctvcixaxa  xäv  xb^'  avxöv  yvvccixi  Hvgoaiovaia  XQritictruiv  hygcttyfv  dp- 
tpiaßrjzrjatv  Paus.  IV.  17.  8;  Antiphon  aus  Rhamnus  eröffnet  als  junger 
Mann  in  Korinth  ein  ofarjpcc  sig  vnodoxijv  dngoazdv  für  die  te'jfvr/ 
dlvnictg  gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet 
er  dann  eine  diatgißr)  der  Rhetorik:  xat  zivag  löyovg  zotg  deouevoig 
ztov  nolizüv  avvtygacptv  etg  xovg  iv  xoig  äixacxrjgi'otg  dy(Övocgy  ngäxog 
inl  xovxo  xgctnelg  uansg  zivig  cpttaiv  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832, 
Thucyd.  VIII.  68;  Quintil.  Inst.  or.  III.  1.  Lysias  soll  primo  proßteri 
solitum  esse  artem  dieendi,  deinde  —  orationes  eum  scribere  aliis  coepisse, 
artem  removisse  Cic.  Brut.  12,  48,  vgl.  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  240  ff. 
Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  I.  15:  Ha&diixexai  xov  'Avxi- 
qxovtog  tog  äeivov  xd  tfixavtxa  xal  löyovg  dnoÖiöopivov  nollcov  ZQ1?' 
pdxoav  avzoig  tidlioza  zotg  xivdvvsvovaiv.  In  Bezug  auf  den  Gewinn 
des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen  der  Reden  viel  Uebertrei- 
bung  durch  seinen  Gegner :  xal  xQr\uctxa  nag  avxüv  Tcapitlrj^rj  zd  piv 
filrjcpBvai,  xd  d'  hi  xal  vvv  lapßdvetv  Isoer.  de  antid.  31 ;  so  wird  spe- 
ciell  angeführt  das  grosse  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Salamis  von 
20  Talenten  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  838,  Plin.  H.  N.  VII.  31.  §.110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Dass 
er  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenommen 
habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heisst:  nolixrjv  dh  ovdsrcoxs  sioingal-e 
pus&ov  d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heisst  es  Pseudoplut.  V. 
X.  Orat.  p.  850:  yilog  öi  Kaoadvdgco  ysvopsvog  ag  int  nlsiaxov  ngoi- 
*oipe  X9W"™  xmv  löytov  st'ongaxxöpsvog,  ovg  xoig  deopivoig  cwiygceyev. 
Von  Isaeos  heisst  es  einestheils  bei  Suid.  8.  v. :  inaivuzai  xal  a>g  Jr)- 
poo&ivqv  dptofrl  ngoayaytöv,  anderntheils :  Hcc&rjyrjoccro  ds  ditfioo&evovg 
dnoaxdg  xrjg  axolrjg  inl  dgaxpaig  pvgt'atg  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839, 
was  doch  nicht  heissen  kann  mit  Drumann  S.  87,  dass  er  soviel  Hono- 
rar überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt,  sondern  dass  er  die  gan*e 
Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes  abtrat  für  10,000 
Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  V.  X.  Orat.  p.  844, 
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dessen  erste  Reden  er  abgefasst  haben  sollte.  Auf  die  Menge  der  das  Ab- 
fassen der  Reden  als  Beruf  treibenden  weist  Isokrates  selbst  hin:  wa/i- 
nXrj&stg  tialv  oi  nccgaanevd^ovzsg  zovg  Xoyovg  zoig  sv  zoig  dinaezrjgt'oig 
dycovifafiivoig  Isoer.  de  antid.  40.  Ueber  die  schmähliche  Entartung  des 
Rednerberufes  zur  Sykophantie  und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s. 
Drumann  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

21)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  15.  16,  Drumann  S.  86 ff.,  Büchsenschütz 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengütern  Plato  Protagor.  p.  313: 
o  aocpiozr)g  zvy%dvn  cov  ipnogog  zig  rj  ■ndnrjXog  zcov  dycoytpcov  dep  cov 
tyv%r)  zgicpezai  —  xal  ydg  drj  xal  noXv  [istfav  %ivSvvog  iv  rfj  zcov  [ia- 
d-qydzcov  covij  7j  iv  tt]  zcov  atzteov,  Sophist,  p.  224:  (lovoiKrjV  tt  zoCvvv 
^vvdnaaotv  Xiyopev  in  rtoXecog  indczozs  tig  rcoXtv  üv&sv  plv  covtj&sigccv 
izigeoos  d'  dyopivrjv  xal  nmgaonofiivrjv  xal  ygacpmr)v  xal  d'ocvfiazonoi- 
txjjv  xal  noXX*  szsgct  zrjg  tyvxr)gy  zd  psv  Ttagufiv&t'agj  zd  de  xal  ernov- 
drjg  z<*Q'-v  d%&ivzct  xal  itcoXov(iSva,  zbv  dyovzcc  xa)  ncoXovvzcc  firjdsv 
r\zzov  zrjg  zcov  oizicov  xal  %vzcov  itgdoscog  fynogov  ogfrcag  dv  Xiyoifiev 
nagcto%tiv  —  ovnovv  xal  zbv  fia^uaza  l-vvcovovpsvov  noXiv  z'  in  no- 
Xecog  vo(ii'G(iazog  dfietßovzct  xavzov  ngoosgiig  ovofia;  die  Sophistik  wird 
dann  als  rpvx^noginr)  bezeichnet  und  zwar  theils  als  imSsinzinr)  theils 
als  fiaö-TjfiatoTTcoAix^.  Ihre  Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer 
inl  zco  iavzcov  nsgdsi  Xenoph.  Cyneget.  13, 8.  Nach  Isokrates  in  Sophist. 
5  verlangen  die  Sophisten  3—4  Minen  nur  für  den  Unterricht  in  den 
höchsten  Dingen,  behandeln  den  Reichthum  als  dgyvgi'diov  xai  %Qvoi8iov 
mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  verlangten  die  ersten  Sophisten, 
so  Gorgias,  Did.  XII.  53,  Suid.  s.  v.,  soProtagoras  100  Minen  Diog.  Laert. 
IX.  8,  52,  Quintil.  IV.  1, 10  u.  Piatos  oben  Note  14  angeführte  Erklärung 
Men.  91.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paros  mit  seinem  Honorar  von  5 
Minen  Plato  Apol.  Socr.  20.  Hippias,  das  Urbild  der  epideiktischen  Sophi- 
sten erklärt  Plato  Hipp.  Maj.  p.  282:  zcov  itctXaicöv  ineiveov  ovdslg  ncö- 
noz*  r)£i'a>oev  dgyvgiov  (iic&bv  ngdfcaci&ctt  ovef  imdti^eig  noirjoccod'cti  iv 
navzoSanoig  dv&gcönoig  zrjg  sccvzov  aocplccg'  ovzcog  rjoav  ivy&etg  xal 
iXs Xrj&st  avzovg  dgyvgiov  cog  noXXov  afciov  sirj'  zovzcov  d'  ixdzBgog  (Pro- 
dikos und  Gorgias)  nXiov  dgyvgiov  dnb  aocpCag  etgyaozai  rj  dXXog  dtp 
fiiovgybg  da/  rjczivog  zi%vr)g  xal  Uzt  ngöztgov  zovzcov  IJgcozayögag.  — 
et  ydg  tidetrjg,  oaov  dgyvgiov  stgyaafiai  iycbj  ^av^daatg  dv  xal  zd  ftlv 
aXXa  ico'  dcpinöpevog  ds  noz  tig  ZmaXiav  —  iv  oXiyco  ndvv  nUov  rj 
■Kivxr\*ovzu  xai  inazbv  (iväg  tigyaodfiriv  xal  £g  ivog  ye  %cogiov  ndvv 
aftingov  'ivvnov  nXiov  rj  si'xoci  (ivdg. 

22)  Die  Pythagoreer  verschmähen  den  Geldlohn  Jambl.  V.  Pythagor. 
45,  245:  izaguizrjoao&ai  ds  Xiyovzag  zovg  zd  (icc&rjiictzcc  HctitrjXsvovzctg 
xal  zdg  ipv%dg  dg  rtav8o%tCov  d'vgag  dvoiyovzug  nuvzl  zcß  ngoaiovri 
zcov  dv&gconcoV  dv  dh  prjds  ovzcog  a»v?;Tal  tvQt&cootv,  avzovg  htixsopii- 
vovg  ig  rag  nolBtg  xal  cvXXrjßSrjv  igyoXaßovvzag  td  yvfivdoia  xai  zovg 
viovg  xai  (tto&öv  zcov  dzLfirjzcov  ngdzzovzag.  —  Xiysiv  d'  olfiat 
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xal  itegl  zov  pia&ov  Siddoxsiv  zovg  ngoowvzug,  ovg  xaf  x^'qovq  z<ov 
BQßoylvcpoov  xal  inidicpgioyv  zsxvizcäv  dnocpaivovai  %xX.  Zeno  dagegen 
der  Eleat  erhält  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für  den  Unter- 
richt Plato  Alcib.  I.  p.  119.  Sokrates  wie  Plato  und  Aristoteles  nahmen 
kein  Honorar  Xenoph.  Mcmor.  I.  2,  5.  I.  6.  3,  Plato  Apol.  Socr.  19,  Eu- 
thyphr.  3,  Hipp.  Maj.  300,  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  Bein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt 
Diog.  Laert.  II.  8,  74:  ngbg  zov  dvziäpivov  ort  Ztongdzovg  (iad-rjzrjg 
tov  dgyvgiov  Xapßdvsi  xal  palet  slns  —  xal  ydg  Ztongdzrjg  Tttpnövzcov 
avzm  zivmv  xal  otzov  xal  olvov,  oXiya  Xapßdvcov  zoc  Xomd  dTtsnsuizev, 
h%b  ydg  rafttag  zovg  irgcoxovg  'J&rjvcu'ovg,  iym  Ö^EvzvxtSrjv  dgyvgoivrj- 
zov,  vgl.  auch  Quintil.  Inst.  or.  XII.  7.  10.  Aber  Speusippos,  der  Nach- 
folger Piatos  nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV.  1,  5 :  mdza>v 
pkv  dxsltig  yögtov  zovg  nag*  avzov  rpotzcSvzceg  inoitC  ov  61  daapoXo- 
yetg  xal  nag'  ixövzav  xal  dv.6vz(ov  Xupßdvtig.  Bekannt  Zeno  des  Stoi- 
kers Strenge  in  Geldsachen ;  Kleanthes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um 
Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXov  epignv  dnocpogdg  Diog.  Laert. 
VII.  5.  170.  Die  Philosophenschulen  erhalten  seit  Plato  mehr  und  mein 
Grundbesitz  wie  Stiftungen,  kommen  in  organische  Verbindung  mit  den 
Gymnasien  s.  oben  §.  36  not  22;  seit  Hadrians  Zeit  werden  eigene  be- 
soldete Lehrstühle  der  einzelnen  Schulen  in  Athen  eingerichtet  Luc. 
Eunuch.  3:  avvzizaxzai  (iiv  in  ßaaiXtcog  pia&ocpogd  zig  ov  <pavXr]  xara 
yevrj  zoig  qpiXoaocpotg  £zcoinoig  Xtyon  xal  nXuxcavwoig  xal  E7iixovg£i'oigf 
§n  xal  zotg  ix  zov  Jlsgntdzov,  zd  l'act  zovzoig  ctTraciv,  Philostr.  V. 
Sophist.  I.  24.  Der  Gehalt:  hl  zaiq  i%  ßaaiXtcog  pvgiaig  Philostr.  L  c. 
Dt  2. 

23)  Zum  Bücherwesen  s.  oben  §.  35,  not.  5.  21.  §.  45.  not.  13,  so- 
wie H.  Göll,  über  den  Bücherhandel  bei  den  Griechen  und  Kömern. 
Schleiz  1865.  4.,  und  bes.  jetzt  Marquardt,  Handb.  röm.  Alterth.  V.  2. 
S.  382  ff.  Ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  einem  bestimmten  Buch- 
händler ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  Verkaufen  der  Original- 
handschrift oder  Ausleihen  gegen  Geld  Seneca  de  ben.  XII.  6.  1,  Gell. 
XVIII.  5.  11.  Ueber  das  Museum  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII. 
p.  793:  tw»  de  ßocoiXeiav  fisgog  iazl  xal  tö  Movottov  %%ov  nsginazov 
xal  i&ögttv  xal  olxov  (isyav  iv  ol  zo  cvoairiov  vcav  fiszsxovzav  zov 
Movottov  quXoXoyoav  dvdgcoV  tazl  dh  zf]  ovvöScp  zuvzjj  xal  •/^i,aazu 
xoivä  xal  £egsvg  6  inl  zco  Movosi'to  zezaypivog  mit  Bernhardy,  Grundr. 
d.  griech.  Literat.  I.  S.  451  ff.  2.  Bearb.  Humoristische  Charakteristik 
bei  Timon  dem  Sillographen :  noXXol  ul  v  ßoanovzai  iv  'Aiyvitzco  ßißXiu- 
xol  %aget%tizui,  dnsi'giza  dqgiocovzeg  Movaitov  iv  zaldgaj  Athen.  I.  41. 
p.  22  d..] 
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§.  51. 

Auf  einer  Stufe  der  Cultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergibt,  lag  es  nun  aber  zugleich 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Verbindungsmittel  mit  fremden, 
ja  entlegenen  Gegenden,  deren  Anfänge  uns  schon  in  den  home- 
rischen Gedichten  begegnen J),  immer  mehr  erweitert  und  ent- 
wickelt werden  mussten.  Einzelne  [aber  durch  die  neuere  ge- 
nauere Ortskenntniss  widerlegte]  Spuren  könnten  freilich  auf 
die  Vermuthung  fuhren,  dass  die  Verbindungstrassen  zu  Lande 
in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  gewesen  wären2) 
als  später,  wo  fahrbare  Wege  nur  mit  besonderem  Nachdrucke 
erwähnt  werden 8)  und  der  grössere  Theil  des  Verkehres  durch 
Reit-  und  Saumpferde  oder  Maulthiere  vermittelt  ward4);  für 
die  Fuhrwerke  als  solche  folgt  jedoch  daraus  noch  nichts,  und 
von  der  Schifffahrt  ist  es  gewiss,  dass  sie  erst  durch  regelmässi- 
gere  Handelsverbindungen  zu  ihrer  späteren  hohen  Ausbildung 
gelangen  konnte.  Was  das  Landfuhrwerk  betrifft5),  so  können 
die  Streitwagen  der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise 
zunächst  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesent- 
lichen Theile,  als  Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch6)  auch 
auf  jede  andere  Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  in- 
zwischen scheint  auch  ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auf- 
tritt von  hinten  und  die  Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend 
fuhr,  selbst  später  noch  bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  ge- 
blieben zu  sein 7) ,  obgleich  daneben  auch  andere  zum  Sitzen, 
ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhrwerke8)  zumal  im  Gebrauche 
des  weiblichen  Geschlechts9)  vorkommen.  Auch  für  die  Räder 
ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden10),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  voraus- 
zusetzen; und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  Pfer- 
den oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  be- 
sonders auf  Reisen,  gern  gebraucht  wurden11);  oder  wo  auch 
drei12)  oder  vier  Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden 
sie  doch  immer  neben  einander  gespannt,  so  dass,  da  das 
Joch  nur  ein  Paar  fasste,  die  anderen  bloss  an  Strängen  oder 
Ketten  liefen. 13)    Unter  den  Schiffen  versteht  es  sich  gleich- 
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falls  von  selbst,  dass  die  Kriegsfahrzeuge  von  den  Fracht- 
oder runden  Schiffen  getrennt  werden  müssen,  welchen  letzte- 
ren schon  der  Sprachgebrauch  jene  als  die  langen  u)  und  dem- 
nächst in  ihrer  allmäligen  Entwicklung  durch  die  Zahl  der 
Ruderbänke  vom  Dreirudrer  aufwärts  15)  entgegensetzt;  nur  der 
homerischen  Zeit  scheint  dieser  Gegensatz  noch  fremd,  da  selbst 
die  Erfindung  der  Dreirudrer  statt  der  bisherigen  Pentekon- 
teren u.  s.  w.  erst  einer  späteren  beigelegt  wird. lß)  Sonst 
bleiben  freilich  auch  hier  die  wesentlichen  Erfordernisse  die- 
selben17): ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder  Fichtenholz18)  wurde 
auf  Schiffswerften  ,9)  gezimmert  und  mit  dem  nöthigen  theils 
hölzernen  theils  hängenden  Geräthe  20)  versehen,  worunter  ein 
oder  mehrere  21 )  Masten  mit  Takelwerk  22J  und  Segeln  M),  sodann 
hölzerne  oder  eiserne  21 )  Anker  und  als  wesentliches  Fortbewe- 
gungsmittel die  Ruder25)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnah- 
men. Letztere  vertheilten  sich  auf  die  Ruderbänke  26),  die  sich 
au  beiden  Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Grösse  desselben  in 
einem  oder  mehreren  Stockwerken  hinzogen ;  darüber  aber  er- 
hob sich  am  Hintertlieile  der  Sitz  des  Steuermanns  27),  der  mit 
zwei  grossen  Schaufelrudern28)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte, 
während  sein  nächster  Untergebener  vom  Vordertheile  aus 
Himmel  und  Witterung  beobachtete 2<J)  und  unter  diesem  wie- 
der Andere  30)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten 
und  durch  Signale  leiteten.  Ausserdem  befanden  sich  an  bei- 
den Enden  gewöhnlich  Verzierungen  in  Bildwerk31),  von  wel- 
chen die  vorderen  sich  namentlich  theils  auf  die  Heimath  des 
Schiffes 32)  theils  auf  den  Eigennamen  bezogen  zu  haben  schei- 
nen33), der  jedenfalls  keinem  grösseren  Schiffe  fehlte34);  bei 
kleineren  freilich,  auch  wenn  jene  sie  als  Schaluppen  oder 
Boote  mitführten35),  ist  höchstens  an  die  ohnehin  mehr  zur 
Erhaltung  dienende  Bemalung  36)  zu  denken.  [Für  die  Grösse 
der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Belastung,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Talentgewicht  üblich.  37j] 

1)  S.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  295—216  und  die  Programme  von 
Grashof  über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod, 
Düsseldorf  1834  und  1846.  4. ;  inabes.  aber  Friedreich,  Realien  in  d.  Iliaa 
u.  Odyssee  S.  312  fg. 

H.  III.  27 
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2)  Boss,  griech.  Königsreisen  II,  S.  116:  „an  zahllosen  Stellen  findet 
man  überall  im  Lande  die  Sparen  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der 
römischen  Zeit  angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroen- 
zeit; bei  Homer  fährt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lace- 
dämon,  was  nur  durch  die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  Wegebauten 
möglich  war,  und  heute  wieder  ganz  unmöglich  ist."  [Der  einzig  mög- 
liche Pass  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und  Pherae,  der  sogen. 
Langadapass,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren  s.  Vyse,  an  eicursion  in 
the  Peloponnes.  1865.  I.  p.  250 fg.,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  105,  dar- 
nach Horn.  Od.  III.  491  fg.,  XV.  182  zu  beurtheilen.  Dagegen  sind  die 
Wagengeleise  und  der  Name  örjpoot'a  noch  erhalten  für  die  Gebirgstrasse 
von  Tegea  zum  Eurotasthai  s.  Bursian,  Geogr.  II.  1.  8.118,  Mure,  Jour- 
nal of  a  tour  in  Greece  II.  p.  251.]  Dahin  auch  die  a%iaxi]  bSog  aus  der 
Oedipussage  (Soph.  Oed.  Tyr.  787  fgg.  1398;  Paus.  X.  5.  2;  35.  5)  und 
der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen  nach  Aeschyl.  Eum.  13 
xtXsvfronomi  natdeg  Hcpcctoxov,  x^övcc  dvrjpsQOv  xt&svxeg  TjpeQcopivriv, 
gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  S.  146 fg.  [E.  Curtius, 
über  den  Wegebau  der  Griechen.  Abhh.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1854. 
S.  321  fg.  weist  auf  den  religiösen  Ursprung  der  Wegeanlagen  hin,  zeigt 
die  Anlage  von  ausgemeiselten  Geleisen,  dann  die  Ausweichen  (hxQonctl 
oder  xdpysig),  die  Ruheplätze  (dvdnavXat,  dvanavox^Qia),  die  Stufen- 
wege (xXfyaxeg  Paus.  VII.  7.  4)  unter  eigenen  Behörden,  impeXrirai 
6S<&v.  'Odovg  ev&si'ccs  riftvetv  für  militärische  Zwecke  (Thuc.  II.  100.)] 

3)  [AtCri  odoff  yiteQ  dpa£ai  äoxvS'  dtp  v^rjXcav  oqbcov  xaxayiveov 
vXrjv  Horn.  Od.  X.104.]  'A^ixog,  Herod.  VII.  176,  Xenoph.  Hell.  IL 
4.  7,  Paus.  II.  15.  1;  VIII.  54.  5;  X.  32.  6;  so  der  Weg  von  Argos  nach 
Tegea  o^fiaxi  intxrjdsioxdxrj  xcti  xd  paXtoxcc  —  XstotpÖQog. 

4)  S.  Becker,  Char.  I,  S.  18  fg.  [Zum  Reiten  (iitl  trntovg  dvußaCvuv% 
.   tvndtso&ai)  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alterthums  1867.  S.  153-168 

bes.  S.  101.  Man  reitet  vielfach  z.  B.  nach  dem  Piräus  zum  Symposion,  so 
Xenoph.  Symp.  9,  7:  avaßui'vovxtg  inl  xovg  tnnovg  dntjXavvov.  Reiten 
der  Frauen  auf  Pferden  z.B.  Soph.  Oed.  Col.  311:  ywaC%  oqco  —  AtxvaCag 
int  nmXov  ßeßdaav'  xqccxI  d'  r)XiooxsQTj$  xvvrj  nQÖatona  QsoaaXig  viv  dp,*i%H 
vgl.  dazu  Stephani,  Compte  rendu  1863.  XIII,  3:  überhaupt  Compterendu 
1866.  p.  123.  184  ff.  Auf  Maulthieren  wird  ein  grosser  Sattel  mit  Lehne, 
fast  sophaartig  für  Frauen  und  Kranke  und  Weichlinge  angebracht,  doxgdßr} 
(Demosth.  in  Mid.  133,  Lys.  pro  Inval.  §.  11,  Ath.  XIII.  44.  p.  582  a) 
daher  dazQaßtjXdxrjg  Luc.  Lexiph.  2 :  in  doxgdßqg  6%sic&cci  und  das  ele- 
gante Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  Tann.  1863.  Atl.  pl.  V. 
Text  S.  228,  wo  die  daxQaßrj  zur  förmlichen  xX(v rj  mit  zwei  Lehnen  und 
weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Die  Sänfte  (cpogetov)  galt  in  attischer 
Zeit  als  Luxusgegenstand,  Dinaren.  (I.  §.  36)  wirft  Demosthenes  vor: 
xgvqxav  h  xofff  Tijg  noXsag  xaxotg  x«)  inl  tpOQtiov  xaxaxopt- 
topevog  triv  elg  nsiQtuu  6$6v.  Das  Reisegepäck  bes.  auch  Betten  (oxbvtj 
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und  OTQcöuttva)  im  axQOfiaxöösaiiov,  axom^axetov  (Poll.  VII.  79)  haben 
Sklaven  zu  tragen  {axoXov&oi)  Xenoph.  Memor.  III.  13  6,  Aeschin.  de 
fals..  leg.  §.  99,  sitzen  dabei  auf  dem  Esel  Aristoph.  Ran.  25 ;  sonst  das 
Gepäck  zum  Theil  auf  das  Pferd  genommen  Luc.  Asin.  1.]  Ueber  die 
Unsicherheit  der  Wege  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.  15,  Diog.  Laert.  II.  136. 

5)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum,  Frankf.  1671.  4.  u.  Ginz- 
rot,  die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817. 
4.,  Becker,  Charikles  I.  S.  227  f.,  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien 
1855.  4.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Tat  2,  56-63.] 

6)  Plat.  Theaetet.  p.  207:  dyancofisv  ' av  igcozri^evxeg  o  xi  iaxlv 
«p«£a,  sl  ffo/if»  ditBtv  TQO%o(y  a&oav,  vnsoTSotct,  ävxvytg,  £vyov:  Tgl. 
Poll.  I.  142  fg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  68. 

7)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  dürfte  —  mit  Ausnahme 
des  geflügelten  oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem 
namentlich  Triptolemus  dargestellt  wird,  z.  B.  Roulez,  Vases  de  Leyde  pl.  4, 
[Stephani,  Compte  rendu  1862.  Atl.  T.  II.  III.  Müller- Wieseler,  D.  A.  K. 

II.  T.  8.  n.  89,  Taf.9.  n.  110,  T.  10.  n.  113  a,  Arch.  Zt.  1865.  Taf.  CCIV] 
—  schwerlich  ein  anderes  Beispiel  vorkommen,  nicht  allein  auf  unzähli- 
gen Malereien,  [doch  ja,  Gerhard,  auserlesense  griechische  Vasenbilder 

III.  Taf.  217],  sondern  auch  in  der  Sculptur,  wie  bei  Schöll,  Mittheil, 
aus  Griechenl.  S.  25,  auf  dem  Friese  des  Parthenon.  [Reich  mit  Male- 
reien oder  Reliefs  von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und 
vorn  breitem  JochstUck  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramograph.  IV, 
pl.  7.  So  ist  das  oxr^ia  SatddXsov,  das  dno  EmeXiag  zu  suchen  ist,  Pind. 
hyporch.  frgt.  83  (73),  so  der  o%og  Zinslos  xdXXu  öanävy  xe  xoaxtoxog 
Krit.  bei  Ath.  I.  p.  28,  wovon  das  aQfia  Qrißatov  scharf  geschieden  ist] 

8)  Poll.  X.  51:  aXX'  d  ptv  alaorjoei  xrj  dt  omnaxcav  %Q(pz6  xtg 
iteol  xtjv  ico,  &tQOvg  tvxog,  itoiv  $  tÖv  ijXtov  nsQtcpUystv ,  xd  sC6rj  xtov 
6%rnLÜTG}v  axtvcpÖQa  uv  eCrj,  xd  dh  iv&Qovtct,  xa  61  slg  xö  iyxaxaxXivat 
fahvvaia,  xa  81  xaxdatsya  xal  axeyaara  xal  Hafiaoai.  [Die  Festbesucher 
mit  Frau  und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um 
auch  Nachts  darin  zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  dpa£oxvXioxai  in 
Megaris  bezeugt  Plut.  Qu.  gr.  59.  Der  Ausdruck  bei  Büchsenscbütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  210:  „für  Reisen  war  der  Gebrauch  von  Wagen 
ganz  abgekommen"  ist  in  seiner  Allgemeinheit  falsch.  Wagenverdeck  auf 
einem  mit  Ziegenböcken  bespannten  Kinderwagen  Stephani,  Compte  renda 
1863.  Atl.  t.  II.  5.] 

9)  Aristoph.  Plut.  1014:  (ivaxr^t'oig  8s  xoig  (isydXoig  ozovpivTjv  inl  xrjg 
dfiä^Tjg:  vgl.  [Herod.  I.  31  mit  Note  von  Bähr],  Deraosth.  Mid.  §.  158, 
Ath.  XIII.  50  p.586b,  Vitt.  X.  Orat.  p.  842;  auch  das  xäva&gov  der  la- 
cedaemoni8chen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  VIII.  7,  Ath.  IV.  17  p.  139  f., 
Hesych.  II,  p.  138,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133.  Bei  Männern  da- 
gegen, wo  es  nicht  wegen  Alters  oder  Krankheit  geschah,  galt  es  als 
Hoffahrt,  a.  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  24,  Ath.  XII.  69.  p.  542,  Lucian. 
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Gall.  c.  12;  [vom  Vater  des  Polemo,  des  Akademikers  hiess  es:  notoxov 
ts  elvai  xcov  noXixdiv  xal  aQiiaxozQoyrjoai  Diog.  Laert.  IV.  3,  17J  und 
die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Tiraoleon  bei  Plutarch  c.  38 :  h  9% 
xofii&iitvog  öi  dyoQcig  ini  favyovg  ngog  xb  &eaxgov  inogevsxo,  »ort 
xrjg  aizrjvrig.  atansg  hvy%avB  nct&ripsvog,  etoayouevrjg  x.  x.  X. 

10)  T$xg<i*vxXog  anijvn,  Iliad.  XXIV.  272,  o>a£«,  Herod.  1. 188,  Ath. 
V.  28.  p.  198  c,  XII.  59.  p.  542,  Eunap.  p.  34 ;  im  eigentlich  classischen 
Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  ungebräuchlich. 
[Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen  mit  drei 
Personen  Arch.  Zeitg.  1864.  ^af.  XXXV,  zweiräderig  dagegen  auf  zwei 
ähnlichen  Reliefs  T.  XXXVI.  Zu  dem  Wagen  als  Kinderspielzeug  §.  33, 
not.  25  tragen  wir  nach  die  Darstellung  attischer  Grabstelen  der  Kna- 
ben mit  Karren,  Hündchen,  Vogel  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der  alten 
Griechen  S.  33.  n.  5,  S.  34.  n.  15.] 

11)  'Oqlhol  &vyr),  Aeschin.  f.  leg.  §.  111,  wie  denn  &vyog  nicht  sel- 
ten schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I.  S.  646,  obgleich  andererseits  auch  TttoXwov  fcvyog  vorkommt. 
Soph.  Oed.  Tyr.  793,  und  zwar  vor  einer  dnrivri,  welche  die  Grammatiker 
auch  geradezu  auf  Maulthiere  beziehen,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  V.  6: 
uiti\vr\  de  ioxiv  agfia  f£  Tj[ii6va>v  &vx&tv,  auch  Paus.  V.  9.  2.  [Oben 
§.  16.  not.  12.  13.J 

12)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII.  73:  dval  yag  irnzoig  i&vyvvpe- 
voig,  ov  xgöitov  fcvyvvtcti  owaglg,  xgt'xog  nagtinszo  osiQCttog  fanog 
gvxrjgoi  owsxö[i>£Vog,  6v  dizo  xov  nagrjcogrja&ai  xcu  avvB^sv%9ai  nugrjO- 
qov  ixctXovv  ol  na  Xaioi:  vgl.  Iliad.  XVI.  152  und  Ann.  dell'  Inst.  arch. 
1839  T.  XI,  p.  307. 

13)  Eur.  Iph.  Aul.  220:  xovg  (isv  (itoovg  £vyiovg  .  .  .  xovg  £'£w 
OMQoyoQOvg :  vgl.  Poll.  I.  141  und  die  Erklärung  zu  Soph.  Antig.  140: 
dej-töoHQog  oder  Electr.  722. 

14)  Bekker  Anecdd.  p.  279:  puyLgov  nXotov  ro  itoXspiitov,  axgoyyv- 
Xov  äi  x6  ifinoQtyiöv :  vgl.  Poll.  I.  82  und  Schol.  Thucyd.  II.  97.  [Longa 
nave  Jasonem  primum  navigasse  Phüostephanus  auctor  est,  Hegesias 
Paralum  (also  ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachm  Aegaeonen 
Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  206.]  Sonst  heisst  das  Handelsschiff  auch  mit  einem 
Worte  oXxctg,  Thuc.  II.  91,  Theophr.  Hist.  pl.  V.  7;  Verdecke,  xuxaoxga- 
[ictxct  oder  azeyai,  können  aber  bei  beiden  vorkommen  oder  fehlen,  Thuc. 
I.  14,  Antiph.  caed.  Herod.  §.  18,  Plaut.  Bacch.  II.  3.  45. 

15)  Vgl.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499,  Salmas.  Obss. 
Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia  navali  veterum, 

üpsala  1654.  4.  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius  de  fabrica  , 
triremium,  Amst.  1672.  4.,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672.  4. ;  dann  Potter,  Archäol.  v.  Ram- 
bach II,  S.  253 fg.,  Carli  delle  triremi  in  s.  Op.  T.  IX,  p.  12 fg.;  Leroy, 
sur  la  marine  des  anciens  peuples  in  M.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  XXXVIII, 
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p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recherches  in  M.  de  l'Instit.  nat.  an  VII, 
p.  478  fg.,  Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.  Lpz.  1792. 
8.,  Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Wei- 
mar 1801.  8.,  8.  59 fg.,  Minutoli,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffs- 
wesen der  Alten  in  Zeitschr.  f  Wissensch,  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835, 

H.  4;  Hüll  mann,  Handelsgesch.  d.  Gr.  1839.  S.  5  ff.,  Jal  Archäologie  na- 
vale  1840.  8.,  Leake,  on  the  brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war  in 
Transact.  of  the  societ.  of  literat  I.  p.  246  ff.,  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff 
des  Odysseus  (Glückstadter  Programm),  Altona  1841.  Epochemachend 
durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inscbriftlichen  Materials  Böckh, 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840.  8.,  bes. 
Kap.  VII— X ;  Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul  with  a  diss. 
on  the  ships  änd  the  navigation  of  the  ancients,  London  1848.  8,  p.  140 
—202,  deutsch  v.  H.  Thiersch:  über  den  Schiffbau  der  Griechen  und 
Römer,  Marb.  1851,  8.,  |B.  Graser,  de  veterum  re  navali.  c.  tabb.  Berol. 
1864,  derselbe  Arch.  Anz.  1864.  nr.  186.  S.232*  Ausland  1863.  S.657f., 
Gemmen  d.  königl.  Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe. 

4.  2  Taf.  Berl.  1868,  über  Grasers  Resultate  s.  Werner  in  Daheim  Jhrg. 
1869.  S.  779  ff.  mit  Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Nach  Smith 
u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer  1.  2.  Aufl.  n.  55. 

5.  280  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV.  4.  6.  7;  L. 
Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  14.  Text  S.  179—197,  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
III.  T.  198  IV.  T.  254—255.  285.  286,  Archäol.  Zeit.  1864.  T.  CLXXXI, 

I.  Wichtiges  attisches  Relief  mit  einer  Triere  in  Annal.  dell  inst.  arch. 
1862.  XXXIII.  tav.  d'agg.  M.  2  mit  Text  p.  327  ff.,  zwei  Reliefs  aus  Pu- 
teoli  mit  Triereu  Mus.  borbon.  III.  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste 
mit  Winckelmann  Mon.  In.  I.  207.]  Hauptstelle  über  ihre  Grössenent- 
wickelang  ist  Plin.  Hist.  N.  VII.  §.  206-  209.  [Samos  bildet  den  Schiff- 
bau aus,  ein  eigener  Zafiiaxdg  xQonog  Hesych.  s.  v.,  Phot.  s.  v.  Za^it'oav 
—  Zapaivr],  Ath.  XII.  p.  540  c;  das  Transportschiff  für  Pferde,  Hippagus 
ihnen  eigen.  Phokäer  vavxiXCi^ai  uaxgtjtt  ngtoxoi  EXXrjvcov  ixQ^oocvxo  — 
ivavxiXXovxo  dl  o?5  oxQoyyvXrtat  vrjval  dXXd  nsvxri%ovx{goLai  Herod.  I. 
163.  Erythräer  Erfinder  der  biremü,  Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes 
(tectae  longae),  Rhodicr  des  Schnellseglers,  x*'^.  Karpathier  der  Car- 
pasia  navis,  Naxos  des  Na^iovgyrig  *dv&ctQog,  Paros  des  TJdQtov,  Knidos 
der  Kvidiovgyeis  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  ZavSdXia  sind  flache  Lich- 
terschiffe, lifißot  vollgebaute  Feluken,  axaxoi  Segelboote,  xsXrjxsg  Aviso- 
jachten ,  (pdarjloi  Barken,  yctvXoi  Lastschiffe,  auch  ngi'axsig  und  ßaQideg 
Graser  p.  55.  Antandros  am  Fusse  des  waldreichen  Ida  besonders  geeig- 
net zum  Schiffbau  Thucyd.  VI.  52,  Xenoph.  Hell.  I.  1.  25.  Als  cyprisch 
gilt  die  Form  der  xf'pxot'pog,  unsere  Kutter  Plin.  1.  c.  §.  209.  Trieren 
baut  zuerst  Korinth  Thucyd.  I.  13:  itQmxot,  KoqCv&ioi  Xiyovxut  iyyv- 
xaxa  xov  vvv  xqotcov  pexazeiQi'oou  xd  jcsqI  xdg  vavg  xal  XQir)Q£tg  jrpto- 
xov  tv  KoQi'v&tp  xrjg  'EXXdSog  ivvavnijyy&rjvai,  von  Korinth  kommt  der 
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vitvicnyog  Ameinokles  nach  Samos  um  720  v.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe. 
Auch  die  corcyräische  Seemacht  ruht  wesentlich  auf  der  der  Mutter- 
stadt Korinth,  wenn  auch  alteinheiraische  Schiffknnde  der  Bewohner  der 
Insel  der  Liburner  oder  der  sagenhaften  Phäaken  vorausging  und  der 
Name  nioxovQog  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht  Thucyd.  I. 
25,  Schol.  Arist.  P.  143,  Etymol.  M.,  dazu  Blümner,  gewerhl.  Thätigkeit 
etc.  S.  98.  Die  Entwickelung  des  Schiffbaus  geht  Hand  in  Hand  mit  der 
Folge  der  d-alaaaoxQaxovvxsg  s.  Castor  frgmt.  hinter  Herodot.  ed.  Paris, 
p.  190.]  In  Griechenland  finden  wir  xbtqtjqsis  und  ntvxriQug  zunächst 
bei  dem  älteren,  i^ug  bei  dem  jüngeren  Dionys  von  Syrakus,  Diod. 
XIV.  41,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  12,  bis  sie  dann  unter  Hiero  II  und  Pto- 
lemaeus  IV  bis  zu  der  ungeheuren  Grösse  steigen,  welche  Ath.  V.  37  fg. 
schildert;  oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein  ?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  f. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  archeol.  1847,  p.  706  fg. . 

16)  Thucyd.  I.  10  und  14.  Darstellung  der  nolv^Qsig  [bei  Graser 
p.  30-48.] 

17)  Vgl.  Poll.  1.85  fg. 

18)  Eurip.  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705  und  Theophr.  Hist. 
pl.  V.  7.  Daher  bei  Dichtern  iXdxrj,  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip. 
Phoen.  217.  [Die  Insel  Cypern  lieferte  alles  für  den  Schiffbau  Nöthige: 
ut  nullius  externi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamento 
ipso  carinae  ad  supremos  usque  carbasos  aedißcet  onerariam  navem 
omnibusque  armamentis  instructam  mari  comittat  Amm.  Marceil.  XIV.  8.; 
Strabo  XIV.  p.  684;  Exposit.  tot.mundi  ed.  Gothofred.  63  mit  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  53.] 

19)  Nsmgta,  die  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentliche  Baustätte 
(vayniiytov,  Aristoph.  Av.  1157)  und  die  Schiffsdocken,  vecöoomot  oder 
vavoxafruoi  (Isoer.  Areopag.  66,  Strabo  IX,  p.  395)  zerfielen,  vgl.  Böckh, 
Seewesen  S.  64  fg.  Neoalxi'ni  ituvdijuoi  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact. 
Poliorc.  c.  17.  [Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die 
grossartigsten  Anlagen  der  Art  besass  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  vermehrt  sah  durch  Philons  Bauten  (Strabo  1.  c,  Vitruv. 
VII.  Praef.  17,  Vit.  X.  Or.  v.  Lyc.  p.  841 D)  treten  von  den  Colonialstädten 
Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach  Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf 
Strabo  XIV.  p.  653:  %dvxav&a  S\  (in  Rhodos)  <Zo7teo  iv  Maooah'a  xai 
Kv£i'yup  xct  mqI  xovg  UQ%ixf*tovag  xai  xotg  OQyavonottag  xai  &rjaav 
govg  onXmv  xs  xai  xav  aXlcov  ianovdctaxai  Siaq>sg6vxo}g  xai  ixi  ys  xeov 
JtaQ  aUoig  uaUov,  vgl.  IV.  p.  180,  XII.  p.  575.] 

20)  S.  Böckh  S.  105  fg. ,  der  als  ans vrj  £vhvct  ivxelrj  insbesondere 
rapool,  itTjdctUct,  xliucattdeg,  taxot,  xtgcciai,  xovro/',  als  ■KQBuaaxa  (S.  I32f. 
395  f.)  V7to£aj(iccxcc ,  tax  tu  ,  xoxeta,  xaxaßlj]uc(Ttty  TragQvuaxa ,  o%oiv{a, 
aynvQcu  aufzählt;  und  im  Allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  VIII.  12,  wo  nur 
für  das  Takelwerk  noch  eine  besondere  Kategorie  gemacht  ist:  &ta  noUav 
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fitv  yuo  dijnov  &vXi'va>v  axevcov  xa\  nXtxxmv  owtfen»  vctvg  ntxl  dvdyt- 
xou,  Sia  noXXcSv  dt  xcov  xQtnaaxcSv  xctXovptvcov  nXti  x.  r.  X.  üeber  dio 
vnoSmpartt  oder  Untergürtangen  (Plat.  Republ.  X.  p.  616.  Ath.  V.  87) 
berichtigend  Smith  S.  29 f.  [*Ixqiu  unterscheidet  Graser  p.  9  als  das  Deck 
am  Vorder-  und  Hintertheil  (Back  und  Schanze)  Ton  dem  das  ganze  Schilf 
bedeckenden  xccxdoxocofia  und  dem  auvida^a^  dem  hölzernen,  verwahrten 
Umgang  (ndgodot,  fori)  um  das  Ruderwerk,  wodurch  die  Schiffe  xaxä- 
ygaxxoi  werden.  Jtatpgdyfitt  xa  sind  Längenscheidewände  durch  die  Mitte 
des  Schiffes  die  Ruderer  der  beiden  Seiten  zu  scheiden  s.  Gräser  p.  12  f., 
der  Mittelraum  zwischen  ihnen  sind  xd  £vyia.  üfoga  Rippen  des  Schif- 
fes, axgoaxijgsg  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  p.  16.  Ueber  die  Form  der 
Schiffe,  gewölbten  Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (cifKOficc,  fyßoXa)  des 
Kieles  uud  die  Ausdrucke  der  xovtpu,  o£f'a,  ßgaxvxegat  Xtvra  axdqprj, 
Graser  p.  27  fg.  Breiten-  und  Lungen  Verhältnis? :  4,  4Y>  (bis  zu  6,  Luc. 
Navig.  5,  Graser  p.  42 ff.] 

21)  Phot.  Lex.  p.  418:  ntgCvecog  6  dsvztgog  icxog  xocl  ndvxce  tot 
nsgixxdc:  Tgl.  Hesych.  II,  p.  929  und  Böckh  S.  127  fgg.,  der  namentlich 
auch  den  Ausdruck  dxdxeiog  bei  Masten,  Segeln  (S.  139)  u.  s.  w.  auf 
zweite  kleinere  Stucke  derselben  Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Gan* 
anders  freilich  Poll.  I.  91:  xocl  6  phv  piyccg  xal  yv^aiog  iaxog  dxdxeiog, 
6  dt  xaxöitiv  inedgopog,  6  dt  ixdxxav  döXtov  —  dieser  aber  vermengt 
offenbar  selbst  Mäste  und  Segel ;  s.  Hesych.  I,  p.  1020.  1350,  und  Isidor. 
Orig.  XI.  3.  [Theile  des  Mastbaumes,  der  unterste  nxtovtt  rj  ifin/mei  slg 
töv  Xrjvov,  der  mittlere  rgdxrjXog,  Schaft,  dann  xiXog  =  Top  mit  dem 
xttQx^aiov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden  xtgaüa  =  Raaen  an 
beiden  Seiten,  dem  viereckigen  »agdxiov  =  Mastkorb,  Marsschanzkleid 
und  der  obersten  Spitze  ^Xaxdx-q,  Asklepiad.  Myrl.  bei  Ath.  XI.  p.  474, 
s.  dazu  Panofka  a.  a.  0.  S.  33,  jetzt  bes.  Graser  p.  78.] 

22)  Tonsice,  onXa  vttög,  ffjoma,  Hesych.  II.  p.  1401,  wozu  dann 
wieder  im  Einzelnen  xaXcödiot,  fpdvxeg,  uyxotva,  noäeg,  vntgeti,  %uXt.v6g 
kommen  Böckh  S.  144  fg.,  [ganz  darnach  Graser  p.  78.] 

23)  Odyss.  V.  258:  xotpgct  dt  cpdge  ivtixt  ....  taticc  noi^auo&ai 
x.  x.  X.  Gewöhnlich  von  Linnen,  odövai  oder  6&6via,  Demosth.  Everg. 
§.  20,  Lucian.  V.  Hist.  I.  6,  Achill.  Tat.  III.  1,  mit  kreuzweise  einge* 
näheten  Taustreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßvooai,  Lucian. 
Navig.  c.  4?  S.  Böckh  S.  106  und  im  Allgem.  S.  138  fg.  Leroy  les  na- 
vires  des  anciens  consideres  par  rapport  ä  leurs  voiles,  Paris  1783.  8., 
wird  von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  [Nach  Graser 
p.  77  hat  der  Grossmast  drei  Raasegel  (rö  fiiya  taxCov,  tb  ava  und  xo 
xdxto  sowie  6  döXtov),  dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  2  lateinische 
Segel  {loxCu  dxdxsta).] 

24)  Ath.  V.  43:  ayxvoai  81  yaav  £vX£vtu  p?v  tizTttosg,  oiörjQai  dh 
öxrw  x.  t.  x.  [Heroischer  Erfinder  der  ancora  ist  Eupalamus,  derselbe« 
als  Udem  Anacharsis  Plin.  H.  N.  VII.  §.  6.  §.  209.  Aiikertaue  von  Hanf 
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GXmv£a  ayxvoeia.]  Den  seit  Scbeffer  vererbten  Irrthum,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berich- 
tigt Smith  S.  28. 

25)  Axoirat,  das  ganze  Räderwerk  aber  xagaog  oder  xaggog.  s.  Böckh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  (fyjf iqiöiov)  an  d^m  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  üvvsoav,  das  xgijfia  oder  onij,  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand, der  axaXuog,  der  Nagel,  woran  durch  den  xgrnicaxrjg  das  Ruder 
befestigt  ward,  der  xagaog  s.  str.  das  Blatt  des  Ruders.]  Ueber  die 
lederne  Futterung,  worin  sie  gingen  (aoxwfia  dsgpaxiöv  rt,  xafr'  ö  ij 
xmnTj  ßdXXerai,  Schol.  Aristoph.  Ran.  307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80 f.; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(38  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  V.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  1.1 

26)  Zvyu  at  vavxixa}  xa&edgai,  drp  oav  xal  xo  t£ei>%&ai  inl  vrjtov' 
afi'(O)  ydg  xavxa  ovußat'vei  neg)  xd  £vya,  rjyovv  xat   ro  xovg  xot'%ovq 
xr}g  vrjog  fcvyvvvat  xat  slg  xa&i Sgav  xgr}<sma  etvai,  Eustath.  ad  Odyss. 
XIII.  21.    Später  bei  den  Dreirudrern  vorzugsweise  die  mittlere  Ruder- 
reihe, während  die  oberste  ftgavog  hiess.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1074; 
vgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31,  Hesych.  I,  p.  1672  und  1727, 
[Pausan.  I.  29.  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Reihen  lagen  senkrecht  über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  ZyxMiov  das  ganze  Ruderwerk  im  Gegen- 
satz zur  nagel-notata.  Taktmässige  Bewegung  der  Ruderer  Xenoph.  Oec. 
$  ,  8:  diu  xt  de  aXXo  aXvnoi  aXXrjXoig  elalv  oi  iftnXeovxsg  ij  Siö  iv  xal-u 
(ihv  xd&rjvxai,  iv  xdl-e t  de  Trgovevovaiv,  iv  xd£ei  6'  dvaitinxovoiv.  Eigene 
Fussböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Ruderreihen  Arist. 
Ran.  1106.    Die  £vyoc  oder  transtra  sind  in  den  xorrwqppcrxToi  noch  ge- 
schieden von  den  Sitzen  tdciXta  Hesych.  s.  v.  Oi  ntgi'vHo  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer ,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  ndgodog,  Graser  p.  19.  Zahl  der  dgavirat  31  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  fryixai  29,  der  ftaXecfiixat  27,  darüber  steigt  die  oberste 
Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf  35.  Man  hatte  auch  tjuiöXiai, 
rgtrjfiiöXiat  d.  h.  Schiff  mit  ll/a  Reihen,  der  Hälfte  der  ftgavtxai  Polyb. 
V.  5,  1,  XVI.  2.  Die  Zahl  der  igixat  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavxai  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Kriegschiff  die  imßaxai 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grösseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  36.    Die  vavxai  haben  die  niedere  vnrjgeoia  des  Schiffes,,  die 
höhern  die  Offiziere,  ot  fidXiaxa  iv  xiXei  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  xgirjgugxog,  xvßfgvTjxrig,  ngcogevg  der  xf Xe  voxyg  mit  dem  inonxqg 
für  den  Taktschlag  der  Ruderer,  der  xotiag%og  und  die  n  evxrjxövxagxoi.] 

27)  Solus  stat  puppe  magister,  Stat.  Theb.  VIII.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  iitl  ydg  xov  vtyioxov  £vyov 
xa&ijpevog  ag  xvßegvrjxrig  qpf'oct  xovg  ofaxag.  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautus  Mil.  glor.  IV.  4.  42. 

28)  üqddXta  dvo,  Aelian.  V.  Hist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop. 
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V.  17.  Act.  Apost.  V  15,  und  gegen  die  namentlich  von  deu  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminicula  gubernandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll? 
Plin.  H.  N.  VIT.  §.  209.] 

29)  ügcogsvg,  rrgcogdzrjg  Plut.  V.  Agid.  c.  1,  Xenoph.  Anab.  V.  8. 
9,  Oec.  VIII.  14,  Athen.  V.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  igezrjv 
XQfjvai  ngeozu  yevta&ai,  itgtv  nrjdali'otg  imxsigfiv'  xaz'  ivzev&ev  ngeo- 
gazevaat  xori  zovg  aviuovg  dta&gijocti-  xcjra  Kvßtgvdv  avzov  ictvzm  %zX. 

80)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  ctgxsi  91  rcfgtvtov  (ilv  6  roC%agxogt 
xoixagxov  91  6  ngcogsvg,  itgcagsag  dl  6  xvßegvrizrjg ,  xvßeQvrjxov  ö(  o 
vavxXrjgog:  vgl.  Lucian.  D.  meretr.  XIV.  2:  vvv  <5f  r)Sr]  toi'xov  ccgxto 
xov  dej-iov,  und  Claudian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  *eXsvazrjg, 
Xenoph.  Rep.  Athen.  I.  2,  Arrian.  Exp.  Alex.  VI.  3.  3;  überhaupt  vnrj- 
geoim,  Thuc.  VI.  31. 

31)  'AtpXaoza  (Afv  Xdyszai  zd  itgvfivrjctce ,  xögv^ißa  St  zd  7tgtogtjatcc, 
Etym.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird;  [ro  Trjg  ngvuvrjg  iniTn/fniFg,  xoQtovtg  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  II,  p.  323  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xrjvi'a- 
ytog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Hintertheil,  Lucian.  Na- 
vig.  c.  5,  V.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppis  intorta  chenisco 
wesshalb  auch  Artemid.  II.  23:  dvtingoaanov  öl  zoi>  irgagia  xal  6  %r\- 
vConog  zov  xvßfgvqxrjv.  [Das  Vordertheil  oft  ein  Rüsselthier,  oder  Delphin 
s.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254.  255. 
An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  ozsigv,  wie  am  Hintertheil 
das  dcdvöiov,  „das  Ausschiessen  der  Steven"  in  Betracht  s.  Graser  p.  30 ; 
beide  Enden  des  Schi tres  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte 
Für  Kriegschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (fyßoXa),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago\ 
und  Hände,  die  Perikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  Zrjpstov  'Azzixov,  Polyaen.  Strateg.  III.  11.  11,  Tlegotxov,  ders. 
VIII.  53.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  547:  iv  xaig 
ngügaig  zäv  zgiijgtov  r]v  dydXpazd  ziva  £vXivu  zrjg  'A&rjvdg  xa&tögv- 
psva.  [Sr^niov  ist  vielmehr  Flagge,  daher  dg&rjvctt  zd  orjueia  Paus.  I. 
134,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1 ,  dagegen  imar^ov  der  hier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIII.  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  cacpiag  zo  ^rzi'arjfiov  zrjg  vsog  Iniczauhvovg].  Im  Allg.  vgl.  Joh. 
Enschede  de  tutelis  et  insignibus  navium ,  L.  B.  1770.  4.  oder  in  Ruhnk. 
Opuscc.  ed.  Bergman  p.  413  fg.  [Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  0.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  1866.  Taf.  CCXIV. 
CCXV.  1.  S.  217  ff.] 

33)  Trjg  veug  zo  nagdorjfiov,  Plut,  Sept.  sapp.  c.  18;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  r)  ngcögcc  zr)v  ^ndvvfiov  zrjg  veag  &f6v  ?Z°v™  ^v  ««*- 
ztga&tv:  auchEust.  ad  Hiad.  VII.  86  u.  Stanl.  ad  Aeschyl.  T.II,  p.  751. 
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34)  Schümann  im  Ind.  lectt.  Gryph.  1837—1838  und  Böckh,  Seew. 
S.  84  fg.  Ueber  den  Platz  Poll.  I.  86:  rö  vneg  vo  itQov%ov  «xpooro- 
Xiov  r\  itxvjf\g  ovofiafctcci  xct)  oop&aXuög,  otcov  %tt\  zovvofia  rrjg  vscbg 
imyQatpovot.  [Graser  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora 
mit  dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  daher  pitxwnov.  oyttaXpol,  hmtiSeg, 
itags  tat.] 

35)  'Eyoixm  Ath.  V.  43,  wozu  mqxovqoi,  Her.  VII.  97,  Liv.  XXXIII. 
19,  äXtäSeg,  Alciphr.  I.  12,  Plut.  V.  Solon.  c.  9,  axdtpai,  Act.  Apost. 
XXVII.  30,  Achill.  Tat.  II.  3. 

36)  Schon  bei  Homer  vrjeg  uiXTonctQyjoi,  obgleich  Plin.  XXXV.  41, 
§.  149  die  Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI.  23)  als  neue  Erfindung 
zu  betrachten  scheint;  vgl.  [Ath.  V.  p.  204 B,  Ovid.  Fast.  IV.  275],  VaL 
Fl.  Argon.  L  128  und  mehr  bei  Hirt  in  Mem.  de  Berlin  1799,  p.  361 
und  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten  S.  149  fg. 

[37)  Navg  nvQtoyÖQog  Poll.  I.  82,  nach  Thucyd.  VII.  25  trägt  kvq- 
yovg  Tf  £vlt'vovg  *ai  nccQayQciypctza,  Mündung  des  Tagus  so  breit  und 
tief  aazs  pvQiayayoig  avcntXeio&at  Strabo  III.  p.  152,  pvQiayayovoa 
Dinaren,  bei  Poll.  IV.  165,  ^oqtitiov  nXoiov  %iXtoq>6Qov  Cass.  Did.  LVI. 
27.  Dass  hierbei  an  fif'rp«  oder  xciXuvta  zu  denken  ist,  nicht  an  Men- 
schen oder  afiqpoQetg,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I.  194,  II.  96, 
Thucyd.  IV.  118,  Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII.  25  u.  danach  Buch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  421  heranziehen.  Eine  pvQiocpÖQog  vetvg  r 
ist  darnach  ein  Schiff  von  257V»  Tonuen  etwa.  Die  (ivQiüpyoQoi  trugen 
dagegen  400  Tonnen.  Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes 
der  Schiffe  Graser  1.  c  p.  21  ff.  45  ff.] 

§.  52. 

Bei  allem  diesem  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  der 
Reisende  als  solcher  ausserhalb  seiner  Heimath  keines  recht- 
lichen Schutzes  genoss  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  reli- 
giöser Begriffe  dem  Einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte. l) 
[Von  Seiten  des  Staates  wurden  nur  in  Sparta  den  jungen 
Bürgern  das  Reisen  in's  Ausland  ohne  besondere  Erlaubniss 
verboten,  während  der  Athener  seine  volle  Freiheit  darin  schon 
im  merkantilen  Interesse,  aber  auch  im  Drange  Fremdes  zu  * 
sehen,  das  Gute  sich  anzueignen  gehörig  benutzte;  in  Kriegs- 
zeiten bedurfte  man  allerdings  zum  Passiren  der  Gränzen  be- 
sonderer Legitimationszeichen.  2)J  Gesetzgebungen  oder  Verträge, 
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welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats  vor  den  Behörden  des 
andern  bestimmten  Rechte  gesichert  hätten,  kommen  erst  spät 
und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben  erwähnten  han- 
delspolitischen vor;  abgesehen  davon  aber  entwickelten  sich 
selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter  der 
Form  der  Gastfreundschaft  3) ,  die  ein  Staat  entweder  wie  bei 
den  grossen  Festversammlungen  gegen  fremde  Theilhaber  im 
Ganzen  übte4),  oder  mit  dem  einzelnen  Bürger  eines  andern 
Staats  anknüpfte 5),  um  dadurch  den  Seinigen  dort  eine  mittel- 
bare Stütze  zu  verschaffen c  i ;  und  ehe  sich  diese  Verhältnisse 
verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich  nur  aus 
der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst,  wie 
trotz  der  völligen  Rechtlosigkeit  des  Fremdlings  7)  [und  dem 
alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später 
allerdings  durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften 
Gruudübel  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei8)]  in 
Griechenland  selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keines- 
wegs selten  oder  unerhört  sind.  Aber  gerade  diese  äussere 
Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden  zu  einem  Gegenstande 
der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlichster  Ausdruck  die 
Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut  der  Gottheit 
war ■) ;  auch  der  heimathlose  Bettler  oder  Flüchtling,  für  den 
nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte, 
ohne  den  Gott  selbst  zu  verletzen  1  °) ;  und  bei  gewöhnlichen 
Reisenden,  die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte 
sich  dazu  noch  die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechsel- 
seitige Verpflichtung,  die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit 
Fug  und  Recht  hervorging11),  so  dass  ein  Gastfreund  ge- 
radezu den  Gütern  des  Hauses  beigezählt12)  und  es  Gegenstand 
der  Klugheit  werden  konnte,  sich  und  den  Seinigen  für  vor- 
kommende Fälle  möglichst  viele  solcher  Gegenleistungen  im  Aus- 
lande zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es  freilich  die  Sitte, 
den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen,  ohne  nach  sei- 
nem Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen13);  dann  suchte 
man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus14),  woraus 
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sich  dann  schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder 
Erkennungszeichen  bildete,  die  auch  in  blossen  Symbolen  be- 
stehend das  Andenken  des  Bundes  selbst  für  kommende  Ge- 
schlechter erhielten  und  das  dadurch  begründete  Recht  bei 
jeder  Gelegenheit  aufs  Neue  geltend  zu  machen  dienten. I5) 
Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im 
Gegentheil  ganz  wie  zu  Hause  iühlen  und  auf  keinerlei  Art 
in  seiner  Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  er- 
hielt er  eigentlich  nur  Obdach  und  Feuer16),  wo  möglich  in 
einem  von  dem  übrigen  Hause  völlig  getrennten  Locale  l7),  wo 
dann  seine  mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen 
hatte18);  und  wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang 
allerlei  Geschenke  an  Lebensmitteln  schickte19),  oder  ihn  bei 
sich  zu  Tische  lud,  so  war  dieses  doch  im  Grunde  nur  die- 
selbe Höflichkeit,  wie  sie  auch  einheimischen  Freunden  bei 
ihrer  Rückkehr  zu  einer  Reise  erwiesen  zu  werden  pflegte. 20) 

1)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10  mit  Böttiger ,  Kunstraythol.  II,  S.  119  fg. 
und  Laurent,  Hist,  du  droit  des  gens  II,  p.  103— 117;  auch  Schiller,  de 
jure  hospitii  apud  veteres,  Lips.  1656.  4.  oder  hinter  s.  Manuductio  phi- 
los.  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8.,  p.  488 fgg. ,  dann  C.  W. 
Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  ho9pitio  veterum,  Stettin  1825.  4.  und 
A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den  Mittbeilungen  ans 
seinem  schriftlichen  Nachlass,  Berl.  1818. 8.,  S.  170—180,  [G.  F.  Schümann, 
gr.  Alterth.  II.  S.  18 fg.,  Nägclsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  252 fg.] 

[2)  Isoer.  Busir.  18 :  xai  yag  zo  iirjdtvct  zcov  fiaxi'ficov  ävsv  zrjg  täv 
ccqxovrwv  yvüprjs  anoörjiifiv  —  entnehmen  angeblich  die  Lacedämonier 
von  den  Aegyptern,  auf  alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Har- 
poerat.  p.  159 ;  Tgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27.  13.  Die  attische  An- 
schauung bezeichnen  hinlänglich  die  Reisen  attischer  Gesetzgeber  und 
Philosophen,  die  dortige  Reiselust  erwähnt  Plato  Crit.  14.  Vor  allem 
kommen  die  ausführlichen  Bestimmungen  Piatos  selbst  in  Betracht  Legg. 
XII.  p.  950  fg.  Ttsgi  anodrjfiiag  iuvnöv  zrjg  x°haS        £iva>v  vno- 

Soxrjs  «Mo&ev  in  einer  Stadt,  die  keinen  Handel  treibt:  allerdings  soll 
kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen,  aber:  «v  ztvsg  $ni&vp(oci 
Ttov  nolizcöv  zu  T(ov  aXX<ov  uv&Qoiirav  ngdy^uza  ftecoQ-rjoai  xuzet  riva 
nXsiai  o%olijv,  ccTtHQyhta  firjdelg  zovzovg  vofiog  und  diese  sollen  über 
ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten.] 

3)  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  151:  „es  haben  sieb  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  deutlich  erhal- 
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ten,  wie  auch  da8  Völkerrecht  eiue  gastliche  Grundlage  gehabt  habe"; 
vgl.  Poll.  IX.  40:  ngviovtiov  xai  totia  zrjg  noXsag,  nag'  i\  iaizovvzo 
ol  xata  Srjiioatav  irgeoßsi'av  rj-novztg.  und  mehr  bei  Voetnel  ad  Demosth. 
de  Haloneso  p.  136  und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen 
Diaeteten  Athens,  Halle  184«.  4.,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Cur- 
tius  Inscr.  XII.  p.  13  das  ini  |aVm  n«Ut*  auf  blosse  Gastgeschenke 
beziehen  sollen;  s.  unten  not.  20.  [Solche  Verträge  heissen,  wie  dieZei- 
cheu  der  Gastfreundschaft  auch  ovußoXa  Harpocr.  s.  v.  avfißoX«:  zag  avv- 
&rjxag  dg  dp  dXXijXctig  ttt  noXstg  diutvat  zdzzmat  zoig  noXi'zaig,  toazB 
didovai  xal  Xafißdvtiv  zä  tfi'xata,  Demosth.  de  Halonn.  9  —  12.  Lokrische 
Erztafel  s.  Rangabe,  Ant.  hellen.  II.  n.  350b,  L.  Ross,  alte  lokrische 
Inschrift.  Leipz.  1854.  8.J 

4)  Vgl.  Gott,  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  er- 
wähnten Schriften  über  die  decogi'ai,  auch  über  die  von  Einzelnen,  je- 
doch im  öffentlichen  Charakter  geübte  fticogodoxia  Böckh,  C.  Inscr.  I, 
p.  822,  II,  p.  459,  [jetzt  Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  4455]  und 
die  Hospitalität  des  Lichas,  der  zeug  yvpvoTiuidiaig  zovg  imdjjuovvzag 
iv  Aa*(dai'uovi  &vovg  ids  nvt&,  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61,  Plut.  V. 
Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer  Gemeinden  aber  die  interessanten  Bei- 
spiele Ath.  IV.  74:  JsXqjoig  izagayspofiivoig  elg  drjXov  itagtixov  dr\Xioi 
aXag  xorl  o£o?  xal  iXcciov  xal  £vXct  xai  czgcöpctza ,  und:  «  «yf rjzsg  ot 
inl  z(p  Maidvdgw  nozaufß  xazoiyiovvztg  iigol  zov  &tov,  delqxov  dnot- 
xot,  nagixovai  zoig  imörjtiovoi  ortyrjv,  aXag,  i'Xaiov,  o£ogt  intXv%vov, 
uli'vag,  ozQiöiiazct,  zgani^ag. 

5)  nooitvCct,  vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier  de  pnblico 
Graecorum  hospitio,  Halle  1843.  4.,  [sowie  Buchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb S.  518  ff  und  Charles  Tissot  sur  les  proxenies.  Paris  1863.] 

6)  Poll.  III.  59:  ozetv  nöXtoig  TCQO^svij  zig  iv  aXXij  noXtt,  cog  vno- 
Soxrjg  zs  zäv  ixsi&sv  cpgovzi&iv  xai  ngoaoÖov  zrjg  ngog  zov  Örjfiov  xal 
tdoag  iv  ztß  dfetzoo):  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  42  und  Demosth.  c. 
Callipp.  §.  5:  syco  de  ngol-evtov  zvyxdva  zdiv  HgaxXtiazuV  d^tcö  di}  ae 
dst£a£  (not  zet  ygäfificcza,  iv  etddi  tl  zi  -nazaXbXomtv  dgyvgiov'  i£  dvdy- 
*ng  ydg  (toi  iaziv  dndvzav  'Hgav.Xsü)ztov  inifieXsia^at:  auch  Schol.  Lu- 
cian.  Phal.  II.  L 

7)  ^zifirjzog  ptzctvdozrjg,  Iliad.  IX.  648:  vgl.  Odyss.  XV.  832,  Eurip. 
Electr.  1315,  Quint.  Smyrn.  II.  50,  Oppian.  Halieut.  I.  277: 
ovd'  dXyeivözegov  xai  nvvxsgov,  og  ntv  avayxfl 
q>vl-iitoXiv  7tdzgr\g  zsXiarj  ßiov  dXytvoevza 
l-Eivog  iv  dXXoÖanoCoiv  dzifii'qg  £vyov  tXxcov: 
auch  Plat.  Grit.  p.  53E:  vnsgxöjxsvog  di}  ßtcooei  ndvzocg  dv&gtöitovg  xal 
dovXevcov,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391:  tv  dhv  (liytozoV 
ov*  Ij«  itaggrjaiav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  verspotten  konnte, 
Stob.  Serm.  XL.  8.,  Plut.  de  exil.  p.  599  fgg.   Wie  selbst  eine  Gesandt- 
schaft ausser  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV.  28.   [Schömanns  Po- 
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lemik  in  deu  grieeh.  Alterth.  II.  S.  19  fg.  gegen  die  bürgerliche  Recht- 
losigkeit des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur  Sache.] 

[8)  Thucyd.  1.5:  ot  ydg  EXXt}VSg  xo  ndXcti  xal  xav  ßagßdgatv  oVxt 
sv  xij  ynstgio  Tcctga&ctXdoGioi  xal  oaoi  vqoovg  s\%ov  —  Stgunovxo  ngog  C 
iyoxsiav  rjyovfitvcov  dvSgcSp  ov  xäv  dSvvaxfoxdxav  xal  xov  nXeiaxov 
xov  ßiov  ivxsv&ev  Inoiovvxo,  ov%  t%ovxog  ctia%vvi,v  xovxov  xov  tgyov 
qiigovxog  ös  xi  xal  doj-rjs  (idXXov'  drjXovat  Öt  xcjv  re  rintigaixcQV  rivlg 
ixi  xal  vvv  oig  noafiog  xnXeSg  xovxo  ögccv  xxX.  Die  Amphiktionie  gegen 
Kirrha  Plut.  V.  Sol.  11,  Aeschin.  in  Ctesiph.  107.  Athen,  später  Rhodus 
Hauptmächte  gegen  den  Seeraub  Strabo  XIV.  p.  652.  Vgl.  dazu  Büch- 
senschütz, Besitz  etc.  S.  520.  Strabo  X.  p.  477  bezeichnet  als  die  gefähr- 
lichsten Seeräuber  der  hellenischen  Meere  die  Tyrrhener  (vgl.  auch  Horn. 
-  Hymn.  7.  78 ff.),  dann  sind  die  Kreter  ot  Siade^dfis voi  xä  Xyoxrigia,  dann 
die  Kiliker.  Beschränkung  des  avXäv  und  des  äÖixoavXäv  in  der  lokri- 
schen  Inschrift  Rangabe  II.  n.  356  b,  Z.  3.  4.] 

9)  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  40:  kivov  de  itävxa  .  .  .  ev- 
qpqpag  xal  oUti(og  ngootiezto&ui  xai  dnooxtlXeiv,  tu-tivtjuivovg  diog  gf- 
vi'ov,  mg  itagä  näeiv  lÖgvfisvov  nioivov  &iov  xai  ovxog  iniattönov  cpiXo- 
(•evi'ag  xe  xal  xano^Bviag.  Plato  Legg.  V.  p.  729:  ngög  6'  av  xovg  §e- 
vovg  diavorjxiov  wg  ayicöxccta  gvfißöXaia  ovxa'  o%tdbv  yäg  ndvx'  inxl 
xä  x(3v  &fv(i)v  xai  slg  xoi-g  t-svovg  ajuaiprquara  neegä  xä  xmv  noXiiaiv 

sig  &sov  dvriQxriubvcc  xifuogov  päXXoV  s"gr}uog  yäg  mv  6  ^ivog  excti'gcov  K- 
re  xal  avyysvav  tXssivöxsgog  äv&gmnotg  xal  ftsoig,  vgl.  Odyss.  IX.  270 
und  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  254  fg.  und  Heibig,  sittliche 
Zustände  d.  griech.  Heldenalters  S.  107  fg.,  sowie  Cerquand,  de  l'hospi- 
talite  grecque  aux  temps  heroiques.  Neufchatel.  1853.  8. 

10)  S.  oben  §.  14,  not.  2.  3  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  207,  auch 
Hesiod.  £gy.  328  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg.  Glosse  S.  149:  „die 
Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

11)  Odyss.  XV.  54:  rov  yäg  xs  l-sivog  tiifivrioxsxai  tjficcxa  ndvxa  • 
ävdgog  £etvodö*ov,  og  ksv  (piXoxqxct  nagdoxy:  vgl.  Nitzsch  zu  IV.  30: 
„den  menschlichen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit, 
eigenes  Bedürfniss,  und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung, 
theils  in  möglicher  Voraussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft, 
führt  Menelaus  hier  an  . . .  der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermassen 
auf  künftige  Wiedervergeltung  im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der 
aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher 
den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwarten."  [Die  Bezeichnung  &vo86*og  in- 
schriftlich aus  thessalischer  Stadt  am  Olymp  gebraucht  bei  den  Beur- 
knndungen  von  Freilassungen  und  zwar  für  xaybg  und  dann  noch  drei 
als  tSioi  £svodö*oi  bezeichnete  Personen  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  ete. 
p.  33.  467  fg.  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon.  Lex.  Homer,  s.  vM 
sowie  Hesych.  8.  v.  tsvoöo*ovixai,  die  es  als  Zeuge  einfach  erklären.] 
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12)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212:  olßtog  a  naidtg  zs  yt'Xnt  xai 
pcQvvzes  Tnnoi  xai  nvvsg  dygeuzal  xai  i-ivog  dlXoSctnög.  [Auch  Zeichen 
der  Prahlerei  das  Vorgeben:  olxiav  tXdzrco  elvai  ccvtü  irgog  ^(vo9o%iag 
Theophr.  Char.  6;  wie  es  Zeichen  der  uaaap'a  ist  neben  dem  Besitze 
schönei  Häuser,  schönen  Hausgeräthes :  xai  üvGi'ccg  &eotg  i'dtag  &vovx$g 
xai  &voÖo*ovvzeg  Plato  Rep.  IV.  1.  Jedenfalls  gehört  es  za  den  ste- 
henden Ausgaben  des  Hanses:  &vovg  ngooijyiH  aoi  noXXovg  dtzsa&ai 
xai  xovxovg  iityuXongtitdbg  Xenoph.  Oecon.  2,  5.] 

13)  lliad.  VI.  174:  ivvrjuag  ^tiviacs  xai  ivvsa  ßovg  iegsvas  .  .  .  xai 
tot«  (iiv  iqinvi  xai  jjtts  aijua  Idioöcu:  vgl.  Odyss.  I.  107,  III.  69. 
u.  s.  w. 

14)  H  tb  frivcov  »tfiig  ioxl  Odyss.  IX.  268;  vgl.  I.  313,  VIII.  389, 
XI.  360,  XV.  83,  XIX.  281,  XXIV.  273,  und  lliad.  VI.  218:  oi  91  xai 
dXXrtXoiGt  nögov  j-sivqia  xa/a  x.  z.  X.  Daher  verbinden  auch  noch  Spä- 
tere £evovg  vizoSf'^aa&UL  xai  dnonipLipat  d^uog  dvdgög  dya&ov ,  Plat. 
Meno  p.  91 A,  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  2.  15. 

15)  Zvftßola  Tftfuyfifv«,  Plato  Symp.  p.  191 D  und  p.  193:  diune- 
ngiofiivot  —  toaneg  Xt'aitca;  vgl.  Schol.  Eur.  Med.  613:  ot  imtevovpe- 
vot  xiaiv  dozgdyaXov  xcczuxtpvovxeg  ftdzsgov  (iiv  avrol  xarft^o*'  f-tQog, 
&dzegov  di  xazsXi'fiizavov  xotg  V7ToSs^ce(iivotg,  iva  fl  ötot  izdXiv  avxovg 
jj  xovg  i%tiv(ov  ini^fvovoQ'ui  ngog  dXXr\Xovg,  inayöfifvoi  xo  rjfiiov  doxga- 
ydXiov  dvaveoivxo  zijv  £tviav.  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plaut.  Cistell. 
II.  1.  27  oder  Poenul.  V.  25  und  Tomasinus  de  tesseris  hospit.  in  Gro- 
nov.  Thes.  T.  IX;  auch  die  Ausleger  der  vermeinten  Tessera  in  C.  Inscr. 
n.  4.  [sowie  die  Bronzehand  {dextrae  hospitii  imigne  Tac.  Hist.  I.  54, 
II.  8)  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  ovpßoXov  ngog  OvsXavvtovg  (Böckh 
C.  J.  Gr.  n.  6778)  und  ähnliche  Hände  im  Museum  zu  Lyon  (Stark, 
Städteleben,  Kunst  u.  Alterthun i  in  Frankreich  S.  575).  Zu  vergleichen 
auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospitium 
Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I.  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen  ist 
die  Rede  in  dem  Freundschaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon  C.  J.  Gr.  n.  87:  Tzoirjcdodo)  dl  xai  ovpßoXct  rj  ßovki)  ngog 
zbv  ßaaiXsa  zov  Zidavttav,  ona>g  uv  6  Sijfiog  6  'A9-t]vaia>v  etdrj  idv  xt 
TttiMTj  6  Hidcovi'av  faoiXevg  dtöfi&vog  xi/g  TtöXfcog  xai  6  ßaatXevg  6  Et- 
Soovi'av  s£3f].  ozav  7ti(i7tij  nvd  d>g  ctvxdv  6  Sijfiog  6  'A&tjvutav.']  Vgl. 
sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  S.  37  und  Schömann,  gr.  Alterth. 
II.  S.  21  [und  besonders  Egger,  Memoires  d'histoire  ancienne  et  de  Phi- 
lologie Paris  1863.  p.  105  ff.  133.  155  ff.] 

16)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  c.  20:  ioxs 
i-evotGi  fi$iXt%otg  ioixoztg  axeyrjg  xe  povvov  xai  nvgog  xexQt)(t*votg. 

17)  Eur.  Alcest.  561;  z600^  ZevcSveg  slaiv^  ot  a  iiod^ofitv:  vgl.  Plat. 
Tim.  p.  20  C,  Poll.  IV.  125  u.  Vitruv.  VI.  10:  praeterea  dextra  et  sinistra 
domuneulae  constituuntur ,  habentes  proprias  januas,  triclinia  et  eubi- 
cula  commoda,  uti  hospitea  advenientes  non  in  peristylia,  sed  in  hospi- 
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taiia  recipiantur.  Bisweilen  mussten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Auf- 
nahme der  Gäste  hergerichtet  werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315:  i}v  de 
iv  oixrjuuzi  tivi,  öj  TtQOtov  uev  cog  Tuuicirn  iiQrjzo  *In növmog ,  vvv  de 
vito  zov  itXrj&ovg  zcSv  tiazaXvövzaiv  6  KccXXt'ag  xai  zovzo  e*%%eva>occg 
nuzäXvaiv  £svoig  inoi'rjoe:  daraus  folgt  aber  nichts  weniger,  als  was 
Becker,  Char.  II,  S.  104  will,  dass  es  in  Kallias  Hause  keine  &vcoveg 
gegeben  habe.  [Winkler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  144  will  solche 
ttvaveg  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit,  der  Zeit  eines  Marc 
Aurel  zugeben,  vergisst  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv  lebte  und  dass  er 
aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte.  Ist  nicht  bei  den  mehrfach 
vorkommenden  Doppelhäusern  in  Pompeji,  deren  zweites  kleinere  und 
einfachere  aber  als  Wirthschaftsraum  oder  Sklavenwohnung  nicht  zu  er- 
klären ist,  an  die  Existenz  von  ^tväivsg  zu  denken,  z.  B.  in  der  Casa  di 
Castore  e  Polluce  mit  seinem  Stalle  am  Ende  (Overbeck,  Pompeji  2.  Aufl. 
S.  302 ff.)?] 

18)  Apul.  Metern.  L  24.  [Bettdecken  u.  dgl.  ozQtauaza  führt  der 
Beisende  im  azQauazodeauov  mit  sich ;  Plato  Theaet.  p.  175,  Aeschin.  de 
fals.  legg.  99,  Poll.  VII.  79;  auch  cpaoxfoXoi  oder  (päaxaXoi  als  zä  zdSv 
ipuzi'cov  ayyeia  xori  &v\a*ot,  bezeichnet  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV. 
41,  p.  690  d;  Poll.  VII.  79. J 

19)  Vitruv:  nam  quum  fuerunt  Graeci  delicatiores  et  ab  fortuna 
opulentiores,  hospitibus  advenientibus  instruebant  triclinia,  cubicüla,  cum 
penu  cellas,  primoque  die  ad  coenam  invitabant,  postero  mittebant  pullos, 
ova,  olera,  poma,,  reliquasque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch 
von  sonstigen  Bekannten  des  Beisenden,  vgl.  Apul.  II.  11:  mittit  mihi 
xeniola,  porcum  opimum  et  quinque  gallinulas  et  vini  cadum,  wo  Hilde- 
brand auf  Lipini  strenarum  historia  in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  ver- 
wiesen hat.  [In  Kreta  waren  bei  den  Syssitien  £evixoi  tfaxot  xai  zgct- 
7te£a  zqi'zt]  dei-idg  eloiövztov  etg  za  avdgeia,  rjv  £tvi'ov  ze  diog  l-eviccv 
ze  itQoariyoQevov  Athen.  IV.  22.] 

20)  Plaut.  Bacch.  III.  6.  7 :  salvos  quum  peregre  advenis,  coena  da- 
bitur;  Plut.  Syrapos.  V.  5,  1 ;  VIII.  7,  1.  vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  95  fg. 
121.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  Einheimische  ini  deinvov,  Auswär- 
tige ini  l-evicc  xctXovvzai,  nicht  i-evia  Cobet  V.  L.  p.  81.  248,  wie  Her. 
VI.  35:  inrjyyei'Xazo  xaraycoy^v  x«l  |fiW,  und  so  muss  es  auch  in  den 
oben  not.  3  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der 
attischen  Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge 
entgegengesetzt  ist.  Bei  der  grossartigen  cpiXo&via  der  Bewohner  von 
Fhasis  war  es  Sitte  die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch 
3  Minen  mitzugeben,  Heraclid.  Pont.  18. 
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§.  53. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürf- 
niss  und  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität 
und  Speculationsgeist,  der  gerade  einen  Charakterzug  des  ge- 
meinen Griechen  ausmachte,  förmliche  Herbergen  und  Gast- 
häuser für  Reisende  hervor;  zumal  da  sich  allerdings  —  ein- 
zelne Fälle  zuvorkommender  Hospitalität  abgerechnet1)  —  die 
eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt2)  oder  aus- 
drücklich verabredet  war3),  so  dass,  wer  an  einem  Orte  ge- 
rade keinen  Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unter- 
kunft umsehen  musste.4)  Oeffentliche  Veranstaltungen  dieser 
Art  gab  es  freilich  wohl  nur  selten  an  grösseren  Handels- 
plätzen 5 )  oder  bei  Tempeln,  wo  ein  stehender  Zusammenfluss 
von  Fremden  zu  erwarten  war6);  um  so  mehr  aber  ward  es 
Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche  navSoxeia  zu  errichten, 
in  welche  selbst  angesehene  Reisende  einkehrten ;  und  nament- 
lich machte  es  sich  von  selbst,  dass  Leute,  die  mit  Lebens- 
mitteln handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so  dass  sich 
in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem  einer 
Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet. 8)  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Krämerei  anhaftete,  zugleich 
auf  dieses  Geschäft  über  9)  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur 
das  Ausschenken  geistiger  Getränke  10),  sondern  auch  die  Unter- 
haltung liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff11),  desto  leichter 
erstreckte  sich  diese  Anrüchigkeit  wenigstens  auf  jeden  Ein- 
heimischen, der  einen  solchen  Ort  besuchte,  ohne  wie  der 
Fremde  durch  unabweisliche  Nothwendigkeit  darauf  angewiesen 
zu  sein. 12)  Denn  ein  Wirthshausbesuch  zu  blosser  geselliger 
Unterhaltung  war  der  ächten  griechischen  Sitte  durchaus  fremd; 
wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von  seines  Gleichen 
suchte  und  fand,  ist  oben  §.17  bemerkt;  und  je  mehr  diesen 
Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffentlichkeit 
und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 
kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 

H.  III.  28 
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Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äusser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören 
wir  sogar,  dass  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte,  um  einen  Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszu- 
schliessen 13) ;  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  allmälig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben H),  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrates 
mit  klaren  Worten15),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusern  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
ter Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
.  Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden  lT), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen. 18) 

1)  (biku&vtuy  wie  jene  des  Axylus  Iliad.  VI.  15:  aipreiog  ßioioio^ 
milog  S  r)V  avQ'QOänoiGi'  itctvzag  yccg  tpiXtfG~xtv}  odrß  Ini  3(ouc(za  vui'ojv, 
oder  der  Hekale  des  Kallimachus  bei  Schol.  Aristoph.  Acharn.  127 :  tiov 
de  1  nrivttg  odixai  »Jpa  cf.iXo£tvirjg:  [oder  des  ov  noXXa  xtxzrjuevog 
Skedasos  in  Leuktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  auf- 
nimmt Plut.  amat.  narrat.  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  nccvSoxeiov  einkehrt].  Vgl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII.  83:  og  xata  zijv  oixtav  gttwvag  i'xa>v  nlsi'ovg  nQog 
zatg  nvlaig  Fzazztv  otxtzug,  oig  naQ^yytliikvov  rjv  ditavxug  zovg  t-tvovg 
xccXtCv  int  £f*ta,  und  Valer.  Maxim.  IV.  8.  extr.  2:  domus  ejus  quasi- 
quaedam  munificentiae  officina  crederetur.  -  Hospites  quoque  tum  ur- 
banis  penatibus  tum  etiam  rusticis  tectis  benignissime  excepti  variis  mu- 
neräma  ornati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  äxXsiazog  oUog  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  äozainiog  xat  <piX«v&Q(Ö7i(og  öai- 
Xetv  nennt. 

2)  TIctzQixr}  |pvia,  naxgcoog  l-svog.  letzteres  schon  Iliad.  VI.  215, 
Odyss.  I.  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12,  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  vorzieht;  Ammon.  diff.  vocab.  p.  III;  vgl.  Thuc.  VIII. 
6,  Plat.  Meno  p.  78  u.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  C.  Inscr.  n.  5496:  'Jui'lxtav 
Int' Xpert.! i  IvißaXog  %laiQo$  ^evt'uv  tnoirjocczo  ngog  Avacova  dioyvrjzov 
xal  xmv  iyyöpcav  (nicht  zovg  iyyovovg,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Nachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen 
Nachkommen  umfassen  soll). 
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4)  Vgl.  Zell,  die  Wirthshäuser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften, 
Freiburg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1-53;  und  Becker,  Char.  I,  S.  60 ff.,  auch 
Gallus  N.  A.  III,  S.  16 fg. 

5)  Toig  eiaatpixvovfiivotg  6i]{t6oia  xazaytoyta,  Xenoph.  de  vectig. 

m.  12. 

6)  Schol.  Pind.  Olymp.  XI.  55 :  to  yäo  iv  xvxlcp  zov  Uqov  xarayo- 
yion  8tstXr\iizo'.  vgl.  Thuc.  III.  68:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Pla- 
täa  die  Thebaner  mxuöouTjCav  tcqos  zep  lioatto  xazaytöyiov  dianoot'uv 
nod<ov  navzuxf]  xvxXtp  oixTjfictza  i'xov  xdzco&tv  xorl  dvoo&sv  und  tag 
xazaXvastg  xotg  dito  trjg  oixovptvrjg  inl  xd  "io&fitu  naQaytvOftivotg 
ä&krizats  C.  lnscr.  n.  1104;  aueb  wohl  die  £evav$g  auf  der  kölschen 
Urkunde  bei  Ross,  lnscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
her Flato  Legg.  XII.  p.  952:  tv>>  drj  zotovxa  (ftecooeß)  navzl  xqtj  xaxa- 
Xvattg  rcQog  isgotg  rivat  q.tXo£fvtuig  dv&Q(6n<ov  naosGxtvaanivovg.] 

7)  Plut.  V.  Cat.  min.  c.  12:  tl  (irjdstg  zv%oi  cpCXog  a>v  avzo&t  nu- 
ZQ(ßog  Tj  yviogifiog,  iv  navdoxsica  ztjv  vno8o%i]V  avzov  naQ80xeva£ov: 
vgl.  dess.  Amat.  narr.  c.  3  u.  Defect.  orac.  c.  5,  Aeschiu.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristoph.  Ran.  114,  Arrian.  Diss.  Epictet.  IL 
23.  36,  Fab.  Aesop.  423,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  307.  Ge- 
hört dahin  aber  auch  der  ndooxog  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus 
Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.,  S.  21?  vgl.  die  Erklärung  zu  Hör. 
Sat.  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  oi  phv  8i]  ndvza  n tnodoxovzeg  xulotvx'  äv  xav- 
öoxstg  xat  -JtavdoxsvzQiat  xal  to  x(oq{ov  navdox$iov  xorl  to  ntjdyua 
navdoxfi'a-  ot  S'  slg  zo  navdoxetov  xazayofitvot  xazdxzai  äv  Uyotvxo\ 
vgl.  [ndvdoxog  £ev6<fzaoig  Schol.  frgm.  Inach.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Nauck  p.  151),  Aristoph.  Plut.  426,]  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xf'pas 
'ApaX&siag  auf  einen  ncevSoxt vg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
chischer und  italischer  Wirthshaussitte  bei  Polyb.  II.  15:  notovvxui  ydo 
zag  xazaXvaetg  ot  dtoSevovzeg  xrjv  x°>Qav  iv  zotg  itavSoxtiotg,  ov  ovp- 
tpcovovvzsg  itsqI  xcov  xoezd  (tigog  intzrjStiaiv^  aXX'  ioaizaivzsg,  nooov  xov 
dvdga  dixetai'  dag  pev  ovv  zö  noXv  naofevxai  xovg  xaxaXvxug  ot 
navdoxstg  dtg  txavd  ndvz'  t%HV  zd  nQog  xrjv  xQe£«v  x.  x.  X.,  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234  F. 

9)  Theophr.  Char.  6 :  detvog  xcel  navdoxsvaat  xat  izoQvoßocxrj- 
aat  xat  firjSsut'av  ioyaoCav  alaxQdv  dnoöoxtudcat :  vgl.  Plut.  V.  Demetr. 
26,  Ath.  XIII.  21.  p.  566  fg.  [Vorzugsweise  Wirthinnen  (navdoxevxgtai) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  113, 
549  fgg.,  Plut.  426.] 

10)  KdnrjXog  6  pexdßoXog  xal  olvontoXrjg ,  Etymol.  M.  p.  490;  vgL 
Piat.  Gorg.  p.  518,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  S.  133,  namentlich 
auch  über  die  Weinverfalschungen  [Athen.  XV.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
mot.  68)  und  die  falschen  Maasse  (Schol.  in  Aristoph.  Thesmophor.  744, 
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Dio  Chrysost.  XXXI.  37:  xovg  xa7crjXovg  xovg  iv  xotg  pizooig  xaxovQ- 
yovvxag,  otg  6  ßi'og  ioxiv  avzo&sv,  dito  aiaxQOxegSei'ag  fiiaeite  xal  xoXd- 
fcr«)],  worin  ihre  ataxQoxiodsta  ('s.  oben  §.  44,  not.  3)  sich  besonders 
geäussert  zu  haben  scheint;  zur  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch 
die  virgilische  copa  Syrisca  oder  die  xanr\Xovg  ixücxoxe  noo  xoov  xanrj- 
Xeinv  dvefacpivovg  bei  Dio  Chr.  LXXII.  2.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  279.  Mancherlei  Verbindung  der  Ttavdoxsig  mit  Diebsge- 
sellen Alciphr.  m.  46.  53.] 

11)  Poll.  IX.  34:  xctTtrileicc  xal  nogvsta:  vgl.  Philippides  bei  Plut. 
V.  Demetr.  c.  26:  6  xr)v  dnoonoXiv  navdoxsiov  vitoXaßdav  xal  tag  szai- 
gug  etodyav,  und  Polyaen.  IV.  2.3:  dito  navöoxsiov  pio&ooodpevot  ipdX- 
tqluv  $lg  t6  oxgaxöneöov  tlarjyayov. 

12)  Isoer.  Areop.  §.49:  iv  xaicrjXsi'm  dl  cpayetv  ij  izieiv  ovöelg  ovd' 
äv  olxdtqg  imstxrjg  ixöXfiijaev:  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  u. 
Wyttenb.  ad  Plutarch.  Mor.  p.  592.  An  manchen  Orten  waren  sie  dess- 
halb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  30.  Wichtig  die  Schilderung  der 
navdoxtia  bei  Plato  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI.  p.  918:  rd  di  xcöv 
dv&owncov  nXrj&r]  —  ösöpsvd  xs  dfiixgmg  detxai  xal  i£ov  xsgdai'veiv  xd 
pitgut  dnXr\ox<og  atgtCxat  xegdatveiv'  dio  ndvxa  xd  ntol  xr)v  xaitjjXti'av 
xal  tuTiooiuv  xal  navSoxsiav  yivrj  diaßißXrjxat  xe  xal  iv  ala%QOig 
yiyovsv  ovstd&oiv,  insl  ef  xig,  o  prj  iroxe  ysvoixo  ovd*  iazai,  itgoüa- 
vayxdasis  —  rcavSoxtvoai  xovg  navxa%i\  dgiaxovg  dvdgag  ini  xiva  %q6~ 
vov  rj  xanuXevHv  rj  xt  xcöv  xoiovxmv  rzgdxxsiv  rj  xal  yvvaixag  i'xxivog 
dvdyxrjg  eC(iagpevr]g  xov  xoiovxov  fiexao%eCv  xgönov,  yvo£r]fisv  dv  cag 
cpiXov  xal  dyanijzöv  iaxtv  exaaxov  xovxcov  xal  ei  xaxd  Xöyov  ddidcp&o- 
qov  yiyvoiro,  iv  (irjrgog  dv  xal  xgocpov  a%i](iazi  xi^ioaxo  xd  xoiavxa 
ndvxa'  vvv  dl  onozav  tlg  igrjfiovg  xig  xaizrjX&iag  tvtxa  xönovg  xal  nav- 
xa%öat  iirjxr)  f^ovrag  oScÖv  idgvodpevog  otxrjasig  iv  drtogiu  yiyvoftivovg 
xaxaXvoeaiv  dyaitrjxatg  dsxöfiBVog  rj  vno  xei(it®va>v  dygCtov  ßi'a  iXavvo- 
pevovg,  svdieivrjv  yaXrjvrpf  naqao%dtv  rj  nviyeaiv  dvari>v%r)v ,  xd  fisxd 
xavxa  ov%  tag  ixalgovg  äs£dpsvog  yiXtxd  naqda%y  |e'via  snötisva  xaig 
vnodoxatg,  cag  ix^govg  alxpaXaxovg  xexeiQ(o(iiVOvg  ditoXvxgoior)  xeov 
fiaxQOxdxav  xal  dätxav  xal  dxa&dgxoov  Xvxoatv,  xavxa  iaxt,  xal  xd 
TOtavza  iv  ^vfinaat  xoig  xotovxoig  aloxQoog  dnugxavöpeva  xdg  dtaßoXdg 
xij  xrjg  dnoqCag  intxovQrjoei  naoeoxevaxoxa. 

13)  Ath.  XIII.  21:  'Ynsgsi'drjg  iv  xcß  xaxd  IlaxgoxXiovg  xovg  'Aquo- 
nayCxag  <pr]olv  aQtaxrjaavxci  xiva  iv  xajtrjXstco  xmXvoat  dvävai  dg"Aoeiov 
ndyov. 

14)  Daher  die  Spottreden  des  Cynikers  Diogenes  bei  Aristot.  Rhet. 
III.  20:  xd  xanrjXsia  xd  'Axxixd  (pMxia,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX.  19: 
utazvvr],  iept},  7taQtX&eiv  elg  xaitr\Xeiov ;  xal  pr)v  6  xvoiög  oov  xaö"' 
ixdatrjv  ^fiioav  iv&döc  tf&Mi'  xovg  Srjftoxag  Xsyaiv  xal  xovg  xa&'  Iva: 
auch  Diog.  L.  VI.  66,  wo  das  xanrjXeiov  gan«  dem  xovoetov  (§.  17,  not. 
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22)  gleichgestellt  wird.  Eben  po  in  Byzanz;  vgl.  oben  §.  8,  not.  14  und 
Aelian.  III.  14:  Bvfcvxi'ovg  61  deivdg  oivötpXvyag  ovrag  ivoixatv  xoig 
xanr}Xeiutg  6  Xoyog  h%ti  x.  r.  X. 

15)  ü.  dvxtd.  §.287:  oi  S  iv  xoig  HcenrjXeioig  nCvovatv^  txsoot  &  iv 
xoig  oxtoctcpfiotg  xvßsvovat,  noXXol  S  iv  xoig  xcöv  avXr)XQiö*(ov  diddoxcc- 
Xstoig  diaxQi'ßovoi:  vgl.  die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  indess. 
Areop.  §.  48  und  Plut.  amic.  mult.  c.  3. 

16)  Uxigarpfta  xd  xvßevxrjota ,  iicsiSr]  Siixoißov  Zxt'otovi  of  xvßev- 
ovxBg,  Harpocr.  p.  271;  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107:  i£  tov  xal  itdvx« 
xd  navovoyijfiaxa  öid  xrjv  iv  axtoatpe  i'oig  gaöiovQyt'av  axi'gaq>oi  iXiyovxo, 
Aescbin.  in  Timarch.  53:  dirjtiioevsv  iv  xä  xvßeiat  ov  17  xtjXi'a  xf&exai 
xal  xovg  dXexxgvovag  ovfißdXXovat  xal  xvßtvovaiv  und  über  die  Etymo- 
logie des  Wortes  Gott.  Altertb.  §.  56,  not.  II.  12. 

17)  S.  oben  %.  10,  not.  25  und  den  ähnlichen  Tanzunterricht  bei 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XVIII.  6. 

18)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Phorrn.  I.  2.  36. 

- 

§.  54. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn, 
wie  wir  gesehen  haben,  zum  grösseren  Theile  von  seinem 
Hause  entfernt  hielten,  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte 
seiner  Erholung,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  anschloss.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen 
des  Mahles,  sagt  schon  Homer  l) ;  und  selbst  im  engsten  Fa- 
milienkreise wurden  hier  die  Kinder  mit  ihren  musikalischen 
oder  sonstigen  Schulkenntnissen  zur  Unterhaltung  der  Aeltern 
in  Anspruch  genommen  2) ;  in  grösserem  Maassstabe  aber  be- 
währt sich  dasselbe  an  den  Königshöfen  der  Heroenzeit,  und 
pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens  inso- 
fern fort,  als  Opferschmäuse  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch 
geladene  Verwandte  und  Freunde  erweiterten 8)  oder  die  un- 
verheiratete Jugend  sich  bei  einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem 
Pikenik  vereinigte. 4)  Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit 5), 
wird  hier  die  Cither-  oder  Flötenspielerin,  deren  nothwendige 
Anwesenheit  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben 
berührt  ist 6) ;  was  dort  der  Bettler,  den  die  homerischen  Freier 
zur  Zielscheibe  ihres  Witzes  machen 7),  wird  hier  der  Schma- 
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rotzer  oder  Parasit 8),  eigentlicher  ysXmtonotog  oder  ßa)uoX6%o$ 
genannt 9),  der  als  ungeladener  Gast 10)  sowohl  die  Gesellschaft 
als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich  ihren  oft  sehr 
handgreiflichen  Spässen  preisgeben  musste. 1 J)  Und  dazu  kamen 
im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Ergötzlichkeiten, 
mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils  sich  unter 
einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus  der 
Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden. 12)  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art 
gibt  der  Syrakusier  bei  Xenophon  13),  der  ein  junges  Sclaven- 
paar  tanzen  und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine 
Art  von  Ballet  aufführen  lässt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen 
wir  uns  dann  überhaupt  jene  zahlreichen  Gaukler  H),  Taschen- 
spieler lv),  Marionettenfuhrer 16),  und  sonstigen  Künstler  beider- 
lei Geschlechts  denken,  die  sich  durch  aequilibristische  17)  oder 
mimisch  -  orchestische  Schaustellungen18)  Geld  zu  verdienen 
suchten,  auch  wohl  mit  abgerichteten  Thieren  herumzogen  19), 
und  ihren  heutigen  Kunstverwandten  in  keinem  Stücke  nach- 
gestanden zu  haben  scheinen.20)  Ausserdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Gasse  solcher  Menschen  auf  allerlei  kurzweilige  Fragen 
oder  Vorträge21),  und  selbst  die  parasitische  Lustigmacherei 
ward  so  systematisch  ausgebildet,  dass  wir  von  förmlichen  Bü- 
chern hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder  Nachhülfe  dien- 
ten22); doch  ging  dergleichen  auch  häufig  von  den  Gästen 
selbst  aus,  gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur 
in  Gesängen 23) ,  sondern  auch  in  andern  Künsten  z.  B.  im 
Tanze 24)  Proben  ihrer  Fertigkeit  zum  Besten  gaben.  [Und 
überhaupt  trat  grieclüsche  Unterhaltungsgabe,  geistreicher 
Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen  Dichtern,  endlich  der 
Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo  so  glänzend  her- 
vor, als  in  ihren  Symposien ;  jeder  Stamm  hatte  dabei  eigen- 
thümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch,  als 
der  attische.25)]  Eine  [in  der  Blüthezeit  Griechenlands]  sehr 
beliebte,  wenn  gleich  ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim 
Trinken  bildete  endlich  auch  der  schon  erwähnte  Kottabos, 
dessen  wesentliche  Aufgabe  darin  bestand,  durch  einen  geschickt 
geschleuderten  Strahl  Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  be- 
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stimmtes  Ziel  zu  treffen,  [und  zwar  ein  Getäss  von  Erz  oder 
auch  nur  eine  längliche  Platte,  die  auf  schlank  aufsteigendem, 
auch  mit  Schieber  versehenen  Pfeiler,  beweglich  ruheten ,  sel- 
tener von  der  Decke  herabhingen;  es  gilt  nun  diesen  Gegen- 
stand auf  die  damit  in  Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur, 
Manes  *6),  eine  Sklavengestalt  oder  einen  glockenartigen  Diskus 
am  Pfeiler  umzuschütten  oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken 
schwimmende  Näpfchen  auszuleeren  und  diese  dadurch  unter- 
zutauchen *7)]  Uebrigens  waren  die  Einzelheiten  des  Spiels 
eben  so  verschieden,  als  die  Nachrichten  darüber  abweichen, 
ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder  einem  Becher  gesprüzt 
ward28);  und  nur  darin  stimmen  alle  überein,  dass  der  durch 
das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall  als  eine  Art  von 
Liebesorakel  galt. 29)  [Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkge- 
sellschaften  und  Einbrechen  in  andere  Kreise  endete  wohl  nicht 
selten  das  Gelage,  wobei  immer  doch  das  Vorbild  eines  bacchi- 
schen  Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mit- 
wirkte. 30)] 

1)  Molnr'j  r  OQX^arvg  zt'  zu  yug  r  a ;  ad  rjftct za  duirog,  Odyss.  I. 
152;  vgl.  VIII.  250,  XVII.  24,  XVIII.  303  u.  8.  w. 

2)  Aristoph.  Nub.  1358:  heetSri  yag  etaztco(isd'u%  nqwzov  (iev  avxov 
zrjv  Xvqccv  Xaßövz'  insksvaa  uSuv:  vgl.  dens.  bei  Ath.  XV.  14  u.  Plat. 
Lys.  p.  209  B. 

3)  Vdpot  xai  &vot'at,  Athen.  XIV.  78;  [so  bes.  Homer  Od.  IX.  5  ff. 
die  Schilderung  der  evrpQoovvrj  nuzu  drjuov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem 
einschenkenden  oho%6o^  den  sitzenden  Öaizvfioveg  und  dem  vortragenden 
doidog,  sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines  oat 
i(psr]ii£v  ixtcpQovd  neg  pdX'  detaai  xat  dnuXbv  yeXdaui  xai  z  6g%rt~ 
oaod'cci  dvrjxev  xai  zt  Fizog  Tcgosrjxsv  oneq  z'  uggrjzov  aii.si.vov  Horn.  Od. 
XIV.  464 fg.;  s.  oben  §.  25,  not.  6  und  §.  31,  not.  9 fg.:  auch  Aristoph. 
Nub.  408,  Terent.  Heautont.  L  1.  110  [Auch  die  yeved-Xta  oder  attisch 
yevtoia,  zunächst  das  einmalige  Pest  nach  der  Geburt,  in  jüngerer  Zeit 
auch  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.  48.  not.  6}  bilden  Anlass 
zu  grösseren  Festgesellschaften,  so  Alciphr.  ep.  III.  55:  otov  ydg  otov 
as  t'Xa&e  av^Ttöaiov  2*a{ißcov£Sov  ysveaia  övyuzgog  ioQtd£ovzog  mit 
Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit.] 

4)  "Eguvoi  at  dno  ztov  ovußaXXofiivoov  ttoaycoyttt,  dno  xov  avvegdv 
xai  ava'.f.tuHv  exaozov'  %uleixui  de  6  avzog  xai  i-'oauog  xai  ftictaog,  xal 
of  ovviövteg  igavtazai  xai  ovv&iaaäzat;  Ath.  VIII.  64  p.  362c;  vgl.  Plaut. 
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Cure.  IV.  1.  13,  Stich.  III.  1.  28,  u.  mehr  oben  §.  27,  not,  22.  [Zu  den 
daselbst  angeführten  Denkmälern  füge  noch  hinzu  das  Symposion,  zehn 
männliche  und  weibliche  Figuren  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline,  zwei 
Kratern,  kleineren  Oenochoen  auf  einer  Grabplatte  in  Athen  s.  Pervanoglu, 
Grabsteine  S.  42,  n.  18.] 

5)  'Aotöog,  vgl.  oben  §.  41,  not.  16  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte 
der  hell.  Dichtkunst  I,  S.  200  fg.  und  Welcker  ep.  Cyklas  I,  S.  340  fg. 
und  kl.  Schriften  II,  S.  LXXXVÜfg. 

6)  Vgl.  oben  §.  28,  not.  36,  auch  Plut.  qu.  symp.  II.  10  u.  Becker, 
Char.  II,  S.  290. 

7)  Tlz(o%6g  tW  17,11*05,  Ody8s.  XVIII.  lfgg. ,  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zusammenstellung  des  nzco%6g  und  doiöog  bei  Hesiod.  fyy.  36. 
[Man  denke  an  die  Träger  der  eiQeoiavij  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  §.  56. 
not.  9.] 

8)  Vgl.  Ath.  VI.  28-46,  Lucian  de  Parasito  ,  und  mehr  bei  Grysar 
de  Doriensium  comoedia  p.  253  f.,  Avellino  Opuscoli  I,  p.  215  f.,  Becker, 
Char.  II.  S.  289,  [H.  Göll,  Kulturbilder  I.  S.  114  ff.,]  u.  Meier  in  Hall. 
Encykl.  S.  III,  B.  XI,  S.  418  fg. ,  wo  übrigens  zugleich  von  den  gottes- 
dienstlichen itctgctoizoig  (Gott.  Alterth.  §.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist, 
welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich  allein  zugekommen  und  nur  durch 
eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  einer  späteren  Bedeutung  gelangt 
zu  sein  scheint.  lUebertriebene  Freiheit  ungeladen  zum  Gastmahl  zu 
kommen  in  Kyrene  Alexis  bei  Athen.  XII.  1.  p.  519.] 

9)  Harpocr.  p.  65:  nvqiaig  iXeyovzo  ßcopoloxot  ot  irci  zcöv  Qvauöv 
vno  xovg  ßtopovg  *cc&itovxegt  xai  [itvcc  xoAaxetag  ngoaaizovvzeg  .  .  ,  in 
fiezacpoqäg  de  zovzaiv  bvkoXoi  rmj  aifryamoi  xai  zaizeivoi  xai  ndv 
öziovv  v7tousvovzeg  ix)  xsQÖei  Sid  xov  irai'fciv  xe  xai  oxoönxeiv:  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Ean.  357,  auch  Plaut.  Rud.  I.  2.  52:  heus  tu  qui  fana 
ventris  causa  circumis,  und  mehr  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  122. 

10)  Asius  bei  Ath.  HI.  99.  p.  99  d :  %(oXög,  oziypazi'rjg,  noXvyrjgaog,  taog 
dXrjxrj,  TjX&ev  6  %vioo*6Xu£,  evze  MeXrjg  lydpei,  duXrjzog  fanov  *eZQ7)- 
ptvog:  vgl.  Plaut.  Capt.  I.  1.  2  und  Xenoph.  Symp.  I.  11:  QtXinnog  de 
6  yeXcoxonoiog  xgovoag  zrjv  &vqccv  eine  tgj  vnctuovocevzt  efoayyetXai, 
oazig  ze  etrj  xai  diozi  xazdyeo&at  ßovXotxo,  ovveoxevaopevog  de  izccQti- 
vai  e<pr\  navxK  za.  imx^deta,  maxe  Öemveiv  xdXXozQi'a  x.  x.  X.  Bei  ipa- 
voig  eben  so  dovußoXog,  Ath.  XIV.  3. 

11)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV.  7:  nXevQav  e%etv  nqäziozov  iv 
xovxotai  dei,  Tcgoatonov  txa(iovf  XQMfMt  diufievov,  yvd&ov  dxdfiazov,  ev&vg 
Övvafitvqv  nXijydg  cpigeiv'  Jtneizu  dei  O*a)7zx6(ievov  iq>'  eccvxm  yeläv  %xl. 
[Bei  Alciphron  Ep.  III.  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  ^vgdfievoi 
zag  xecpctXdg  —  Xovodpevot  —  d(iq>l  xrjv  ne^-Jtxr\v  mqav  dgöfxov  dtpev- 
xeg  elg  xo  rcgodaxeiov  xo  'AyxvXrjat  xo  XccgutXiovg  xov  ueiQay.iOY.ov  a\%6- 
fie&cc,  tv&cc  avtög  xe  dofievcog  vnede^ccxo  cptXöyeXoig  ze  <nv  xai  qpiXccva- 
Xoixijs'  riiieig  xe  diccxgißijv  ctvxtß  xai  xois  ovfinöxaig  nageo%o^ev ,  na- 


Digitized  by  Google 


§.  54.   Von  geselligen  Unterhaltungen.  441 

od  (itgog  dXXqXovg  iitifäam'fcovxeg  xai  dvaitaiOTa  evxooxa  iniXiyovxtg 
avxoig  oxafipdxtov  dXvxcüv  xai  avTOxocQirmv  'Axxixdv  atfivXt'ag  yi(iovxat 
dann  aber  Ton  dem  strengen  AlteD  überfallen:  flg  xovniam  xdg  xdoag 
iaxQsßXovfisd'a'  zu  dl  fisxd  xavxa  £r}vag  i}pdg  vaxQi%iaiv  ovx  oXi'yaig 
ovtf  tvaQi&iiqxoig  xtXog  dyaymv  dg  xo  deafuoxTjQtov  dni&txo  6  ayoiog 
ysQ<ov.)  Daher  plagipatidae  imi  subsellii  viri  Plaut.  Capt.  III.  1.  11; 
obgleich  sie  andererseits  auch  wieder  als  Hausfreuude  und  Vertraute  be- 
trachtet, ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr.  Char.  20. 

12)  Becker,  Charikl.  I,  S.  308.  314.  322  fgg.,  [Göll,  Kulturbilder  I. 
S.  125  ff.] 

13J  Sympos.  II.  1:  dg  dl  d(pgoi&r)aav  al  Todiis£ai  xai  ioitei'aavxo 
xai  inaidnouv ,  ioxexai  xig  avxotg  ini  xcopov  Zvouxöatog  dv&oeonog, 
i%<ov  xs  avXrjxoi'da  ayatf  jjv  xai  OQX^oxQida  xcöv  xd  Qavfiaxa  dvvapiveav 
TToa-ir.  xai  ixaida  ndvv  ys  atoatov  xai  ndvv  xaXcSg  xifraQifcovxa  xe  xai 
OQXovfievov'  xavxa  dl  xai  inidsixvvg  tog  iv  #at>p<m  dqyvoiov  iXaßt 
x.  t.  X.  [Eine  xsxvixig  avXr}xoig  freigelassen  Wescher  et  Foucart,  Inscr. 
Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skambonides,  das  er  als  ysviaia  sei- 
ner Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ifidXxota,  eine  Doris  17  povoovQyds, 
ein  xi&aowdog,  dann  ftipoi  ytXoiav  ot  neoi  Zavvvoi'atva  xai  $tXioxtddrjv, 
dann  Parasiten  Alciphr.  Ep.  III.  55.] 

14)  ftavpaxonoiot,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  Aristot.  Oeconom.  II.  4, 
oder  &uvnaxovQyoi ,  wie  die  yvvaixeg  dg  £t<pr]  xvßiaiäaat  xai  nvq  ix 
xov  oxopaxog  ixomitovaai  Athen.  IV.  3.  p.  129 ;  vgl.  dens.  I.  35.  p.  19. 
20,  XII.  54.  p.  538,  und  Dio  Chr.  VIII.  9,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
dass  sie  sich  für  Geld  auch  öffentlich  sehen  liessen ;  daher  xovg  x<*l*ovg 
ixXiyeiv  iv  xoig  &av(iaot,  Theophr.  Char.  6,  &av(iaxxodv  Etymol.  M. 
p.  443  mit  Larcher  hinter  Orion  ed.  Stur«  p.  225. 

15)  Vrmtonatxxa^  xdg  xcöv  dsmpevmv  oxpeig  di  6£vxtiQt'av  xXinxov- 
xeg,  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  II.  39;  vgl.  Artcmid,  Onirocr.  III.  56, 
Stob.  Serra.  LXXXII.  4,  Poll.  VII.  200,  Cramer,  Anecdd.  Oion.  II,  p.  486, 
Manetho  Apotelesm.  IV.  448,  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung 
bei  Alciphr.  III.  20:  dg  ydq  xtg  slg  fiiaovg  nugtlfratv  xai  exrjaag  xgt- 
noda,  xoeig  pixodg  slg  intxt&ti  naooipidag,  ilxa  vno  xavxaig  ioxtne  Xevxd 
xtva  xai  ptxod  xai  oxooyyvXa  Xi&idia  .  .  .  xavxa  noxl  phv  xaxd  fitav 

toxens  naQotyiduy  noxl  dl  navxsXag  dnb  xcov  naooipidatv  fadvifc 

xai  ini  xov  oxopaxog  ((paivev,  ttxa  xaxaßqox&iGag  xovg  nXijot'ov  iaxcS- 
xag  dyoav  dg  (liaov  xrjv  (ilv  ix  givog  xij*  d*'  i&  coxtov,  xijv  dl  ix  xe- 
tpaXijg  avrjofixo,  xai  ndXtv  dveXöfievog  i£  ocp&aiuui  inoitt,  woraus  auch 
auf  Seneca  Ep.  45:  praestigiatorum  acetabula  et  caJculi,  ein  Licht  fällt. 
Dass  sie  ihre  Kunststücke  hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato 
Republ.  VII,  p.  514- 

16)  9av(iaxa  vevoocndofiaxa,  s.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und 
mehr  bei  Gataker  ad  Antonin.  VII.  3  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat.  II.  7. 
92;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6:  xai  ot  vevooandcxai  u(uv  pqotv&ov 
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intanaadfisvoi  notovat  xai  ttv%tvüt  xtvita&at  xai  xt*Qa  z°v  «cni 
(auov  xai  oydcdpov,  toxi  d'  oxe  xai  itdvxa  xd  fitQTj  (isxd  twog  ev- 
gv&pt'ccg. 

17)  Kvßiax^geg  schon  Iliad.  XVI.  750,  XVIII.  604;  das  Einfachste : 
oi  xvßtoxoivxeg  si$  6q&6v  xd  axeXrj  nfQttpBQÖfisvoi  nvßioxwai  KvytXm  Plat. 
Sympos.  14.  p.  190,  weitere  Kunststücke  bei  xij  'iwvtxfj  natdioxri  tjj  rag 
üuaiQceg  uva^iiinxovar,  xai  xdg  Xccunddccg  Tcegidivovajj  Alciphr.  Ep.  III. 
72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph.  Symp.  VII.  3  ttg  fiaxm'gocg  nvßiaxdv 
und  tni  xov  xqo%ov  (r&ir  xfpafiaxcü) )  ccfiu  tx egidivovfisvop  yodcpHV  ts 
x«i  dvayiyvcooy.ttv:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294 E  und  über  den  Messer- 
tanz,  [vou  dem  der  l-tqHGptog  ein  oxi^ia  (taytiQiATjg  OQxrjotatg  (Hesych. 
t>.  v.  o*i(fii&i),  eine  Art  tragische  itiptXsia  zu  scheiden  ist,  vgl.  die 
Stellen  bei  Grasberger  I.  S.  155J,  insbes.  Clera.  Alex.  Strom.  VII,  p.  728  B 
und  Democrit  bei  Stob.  Serm.  XVI.  17:  coansg  ot  ooxrjaxai  ot  tg  tag 
H«X«iQctg  ooovovxtg,  rjv  tvog  fiörov  fit)  xvx°>ai  **ttttfpg{f6liSVOl  fo&a  Sei 
xubg  nodug  tostoat,  dxoXXwxai;  im  Allgem.  aber  Musonius  bei  dems. 
XXIX,  75:  dXX'  ot  (ilv  doa  VavituxoTioioi  dvcnoloi  ovrtog  vcpioxavxctt 
xodyuuxa,  xai  xqv  frrjv  nctQußdXXovxta  xqv  eavxeSv,  ot  ptv  tig  fiajrat- 
oag  xvßtaxmvxig,  ot  ö  int  adXcov  ut xieaout  ßadi'£ovz£g,  ot  d'  (oantg  otjvsa 
TTBxofiBvot  diu  tov  atoog,  av  xo  aipdXficc  &dvax6g  iaxt.  Zu  den  Darstel- 
lungen s.  Tischbein,  Vasen  I.  60,  Inghirami  att.  di  vasi  66,  87,  Panofka, 
Bilder  antik.  Lebens  S.  23,  Arch.  Zeit.  1848.  S.  221,  Mincrvini  Bull,  na- 
polit.  T.  V.  tav.  6 ,  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850. 
8.  p.  16  fg.  tav.  3.  9;  [sowie  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannee  1863. 
p.  149.  Atl.  pl.  II.  10  mit  künstlichem  Erfassen  eines  Candelabers  und 
Ballen.  Die  nexavQiaxat  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen, 
schwebenden  Gerüste  (ittxavtjov  näv  xo  (icckqov  xai  vnonXccxv  xai  f»e- 
xtcoQov  £vXov  Phot.  Lex.  p.  313  Herrn.)  empor  sich  schnellend  Lucill 
f'rgmt.  inc.  40,  Fest.  s.  v.  p.  206  ed.  Müller,  Manil.  Astron.  V,  434 fg. 
dazu  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  I.  S.  122  ff.  Als  puxcttoxtxvta 
wird  i\  Gxotvußaxatfj  bezeichnet,  ö  tv  xfj  axoi'vu)  nsotnuxog,  dazu  gehört 
auch  der  novxoTtai'xxrjg  mit  der  Balancirstange  s.  Bekk.  Anecd.  Gr.  II. 
p.  652,  8.] 

18)  Diodor.  Exc.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  fyatp«  ydo  (ii'fioig  xai 
Troodsixtaig  xai  xatfo'Aow  ndat  xoig  ftavpazoitoiotg:  vgl.  die  fövtpaXXoi 
xai  anX7]Q07t^Kzai  bei  Ath.  IV.  3,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig 
trotz  des  Widerspruchs  von  Lobeck  Agl.  p.  1315  mit  Casaubonus  ipqrpo- 
7taixxui  zu  lesen  ist,  ersteres  aber  ganz  dem  weiten  yivog  xav  foixi?- 
Xiaxüv  angehört,  worüber  ders.  XIV.  15fgg.  und  mehr  bei  Müller  Dor. 
II,  S.  341  und  Grysar.  1.  c.  p.  18.  Später  selbst  tQuywdol  und  xco/uwdol 
bei  Tische,  Athen.  XII.  54,  Plut.  V.  Orass.  c,  33,  Polyacn.  Strateg.  VII. 
41,  Sueton.  Oct.  c.  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  comoedus 
Plin.  Ep.  I.  15.  3;  IX.  17.  3;  36.4. 
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19)  Isoer.  Tt.dvxiS.  §.213:  xrcrr'  turtoxov  xov  iviavxov  &mgovvxeg  iv 
xotg  &ttv(iaoi  xovg  phv  Xiovxag  ngaöxegov  8ictxstpivovg  iigog  xovg  &ega- 
tttvovxag,  ....  tag  8'  agxxovg  nvXivSovixtvag  x«i  nuXaiavaag  xai  utuov- 
fiivccg  tag  Tjuextgag  iitiaxri^ag:  vgl.  Plutarch.  Gryllas  c.  9  u.  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.  S.  71  fg. 

20)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  S.  64-98,  Böt- 
tigei,  kl  Sehr.  III,  S.  335-362,  Becker,  Char.  I,  S.  321  fg.,  [H.  Göll, 
Kulturbilder  I.  S.  125-142.) 

21)  Dahin  die  nXctvoi  Ath.  I.  35,  XIV.  5,  dahin  auch  Philepsios  bei 
Plut.  177,  der  um  des  Geldes  willen  uv&ovg  Xiyst,  und  später  insbes.  die 
ctgtxaXoyoi ,  die  Philodera.  de  poera.  ed.  Dübner,  Paris  1840.  8.,  p.  13 
mit  den  uinoygdcfjoig,  Sueton.  V.  Oct.  c.  74  mit  acroamatis  et  histrioni- 
bus  aut  etiam  trivialibus  ex  circo  ludiis  verbindet,  Manetho  Apotelesm. 
IV.  446  aber  so  charakterisirt: 

fitogoXoyovg,  %Xsvrig  rjydxogctg,  vßgtyiXtoxag, 
iv  8'  dgexaXoytt}  (iv&tvfiaxa  noiniX'  i'xovxag. 
flu  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  Jio[ib iaXd£ove g  (Arist, 
Ach.  612)  oder  of  t&jxavxu  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadtviertels 
Diomea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten ;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen  Athen.  VI.  76.  p.  260b;  XIV.  3.  p.  614d  mit  G.  A.  62.  23]; 
vgl.  Juven.  XV.  15,  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I.  1.  120,  und  mehr  bei 
Turneb.  Advers.  X.  12,  Salmas,  ad  Tertull.  de  pallio  p.  334,  Olearius.  de 
philosophis  cyclopicis,  cathedrariis  et  aretalogis,  Lips.  1739.  4.,  Weichert, 
leett.  Venus,  p.  43  u.  s.  w. 

22)  Plaut.  Persalll.  1.  66,  Stich.  III.  2.  1:  inspexi  libros,  tarn  con- 
fido  quam  potest,  nie  meum  obtenturum  regem  ridiculis  meis ;  vgl.  Ath. 
XIV.  3.  p.  614:  [König  Philipp  von  Macedonien,  ein  Freund  der  ytXoict 
sandte  jenen  attischen  Spassm achern  ein  Talent  tv  iyyoaq>6pevoi  xd 
ysloia  ntfincooiv  ort>rfo.] 

23)  S.  oben  g.  28,  not.  32 fg.  Dio  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unter  den  avtinoxai  besonders  aXXoi  yvoei  aSoXioxctt  oluv  «Kgoaroav  xivcov 
Xccßofisvoi  x(5v  avfinovcov  dvcdod-rjxovg  xat  (laxgovg  fiiaxi'Q'evxai  Xoyovg'  of 
81  ccdovai  xar  uTtdSovai  a(p68gcx  ocpovooi  ovrsg  xai  6%s8övxt  päXXov  Xv- 
novat  zuiv  ^ocxofiiveov  xat  XoiSogovfiivcov  .  .  Und  weiter:  ovxot  ioi'xaci 
xotg  ptvvg££ovaiv  xai  uSovaiv  iv  xoig  av(inoai'oig  <av  ii-  dvdynr}g  axov- 
siv  toxi  *av  (irj  &iXrj  xig.  Beispiele  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  7, 
1-11. 

24)  Horn.  Od.  I.  152:  poXnri  x  ogxrjüxvg  xs'  xä  ydg  x  dva&rjpaxu 
datxög;  II.  XVIII,  494:  xo/'oot  ogxrjaxijgsg  iSi'veov,  Herod.  VI.  129, 
Xenopb.  Sympos.  2,  19,  Hier.  6,  2.  Theophr.  Char.  15. 

[25)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Piatos  und  Xenophons,  geistreich 
carrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lucian  (III.  p.  486  fg.  ed. 
Jacobitz),  breit  gedehnt  das  Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs, 
unendlich  reich  für  den  Gesprächstoff  des  Symposion  die  neun  Bücher 
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seiner  Z^ang  av(inoaiana)  (Moral,  p.  612  f.)  wie  fünfcehn  der  Deipno- 
sophistae  des  Athenaeos.  Auch  die  kurze  Stazgtßrj  negl  zmv  iv  avptno- 
aüo  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet  ein  schönes  Bild  des  guten 
Gesellschafters:  og  S'  av  y  ngdog  dvijg  xal  zov  zgbnov  txavmg  r}o(ioo- 
[iivog,  zmv  zs  aXXmv  gadi'mg  vnoptivet  zi\v  dvaxoXt'av  xal  avzbg  mg  otov 
ze  dpa^r}  %ogbv  $lg  zb  Stov  xa&t'azrioi  gvd-ftm  z$  xal  piXet  zm  ngoarj- 
hovti  zovg  xs  oUstovg  Xöyovg  staepigmv  xal  dstiozrjzi  xal  nei&ot  ngoc- 
ayofisvog  zovg  nagovzag,  meze  iupeXiozegov  xal  cptXixmzfgov  owsivcu 
dXXrjXotg.  Die  griechische  Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen 
des  Symposion  z.B.  Pind.  Nem.  IX.  48:  dav%(a  8i  mtXet  (tsv  cvpnbotov 
—  daggaXda  naget  xgrjzijgi  tpmvd  yi'yvezat  oder  Anakreon  frgmt.  64 
(Lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  789)  oder  Eleg.  94  (p.  795  ed.  Bergk):  ov  qpiiem 
bg  xgTjzrjgt  naget  nXim  otvonozdfccov  vsi'xsa  xal  nöXffiov  daxgvbtvza 
Xeyst  xzX.  Für  Räthsel  und  Wortspiel  gibt  jetzt  Interessantes,  jedoch 
wenig  aus  griechischen,  mehr  aus  lateinischen  Quellen  H.  Hagen,  antike 
und  mittelalterliche  Räthselpoesie.  Biel.  1869.] 

26)  Ausser  den  bereits  §.  28,  not.  35  erwähnten  Nachweisungen 
s.  Becker,  Charikles  II.  S.  295  fgg.,  [Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des 
anciens  p.  212 — 240  u.  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868. 
p.  217-231.  tav.  d'agg.  B.  C.  Mon.  in.  TOI.  t.  51,  1.  2.  3]  mit  der 
Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3:  eläog  natitdg  6  xdrraßos 
roiovzo'  (tiaov  Tozazat  £apa£,  dvm&ev  £vybv  xazd  xogvmrjv  inatm- 
geoVf  xa&'  fxdzsgov  Ss  dxgov  6  £vybg  nXdoztyyag  migtt  dvSgtav- 
zagimv  zaig  nXdozty£tv  vnoxetfisvmv'  b  xozzaßi'^mv  zot'vvv  Xaßmv  elg 
zb  azofia  vygov  bztovv  oi'vov  rj  vdazog  xal  nXrjoag  zag  yvd&ovg 
dmtrjat  dtd  zmv  %etXimv  vnb  piav  azayova  zov  vygov  xazd  zäv  nXa- 
oztyymv,  af  dl  St^dpivai  xotXat  ovoat  xal  xa&sXxopsvat  zm  ßdget  xazd 
ro  intxgazovv  zov  vygov  migovzat  xara  zmv  vnoxBtfihmv  dvdgtavza~ 
gi'mv  xal  xp  ivoaoai  dvd  fiigog  txazsga  xara  zijv  izego£vy£av  zovg  dv- 
Sgtdvzag  noibv  T]%ov  dnoztXovoiv ,  bg  evtpgaivst  zov  igmvza,  cog  zmv 
natdixmv  xazsvozoxovvza'  igmztxi}  ydg  jj  Jtaid*ia"  tt  zmv  nXaaziyymv 
ri  Xdzat  dtapdgzot,  i)zzdo&at  doxst  b  igmv  xal  vnb  zmv  naiStxmv  rjfie- 
Xrjad-af  xaXovvzat  ö*f  Ta  dvSgtavzdgia  pdvetg :  vgl.  Athen.  X.  p.  427  d, 
XI.  p.  479  c,  487  d,  XV.  p.  665  d  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  1242.  1244. 
Ran.  343.  [0.  Jahn  in  Philolog.  XXVI.  S.  201 ,  Note  2  führt  noch  au 
l'hot.  Xdzaytg,  Hesych.  Xdza£,  Etym.  m.  p.  535,  15:  xozzaß^ov,  Tzetz. 
Chil.  VI.  815.  872  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das  Spiel  über  ganz 
Griechenland  seit  Alcäus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet  aber  allroälig 
wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  219  f.)] 

27)  Der  lucianische  Scholiast  fährt  fort:  ot  dxgtßiazegov  9h  nsgl 
xozzdßmv  SiaXaßovzsg  Svo  tpaoiv  stvai  stSrj  nozzdßmv,  xazanzbv  xal  ffi 
b^vßdcpmv,  xal  6  p\v  %aza%zbg  zotovzog'  r\v  zt  otovtl  Xv%veiov  viprjXbv 
fyov  iv  iavitß  ngoomnov  zt,  o  IxaXetzo  ftdvrjg,  la>'  ov  BÖst  nsaeCv  zqv 
HazaßaXXopivriv  nXdoztyya'  b  61  St  6l-vßd<pmv  zotovzog  dyystbv  ziXov- 
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tt]Qtdi<p  ionog  nXfjosg  vdccxog  izi&ezo,  6£vßdq>tov  %evwv  iinnX$6vx<ov, 
ditso  rjv  naraÖvstv  xaig  dnb  zcSv  azofidzcov  ngoiovaaig  Xdzaj-iv  6  dyoov. 
und  diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV.  2  fg.  p.  665  oder 
S chol.  Ari8toph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI.  109—111,  nordass  letztere  mit  dem 
■nctxaxxbg  auch  ein  noxxaßiiov  xoefiüfisvov  dnb  xov  6o6<pov  vnxiov  xe 
aal  Xstov  verbindet,  <o  i%Qrjv  ininoxzaßCaavxa  noirjaai  xna  tpöcpov,  og 
xuUizcct  Xdzu£,  während  jener  auch  nach  Athenaeus  vielmehr  ein  Xv%- 
viov  dvayofisvov  ndXtv  xs  cvfiitticzov  war,  VTprjXbv  ?xov  T0V  pdvrjv  »a- 
Xovfitvov,  tcp  ov  xrjv  nazaßaXXofiivrjv  tdsi  Jttoetv  nXdaziyya,  ivxBvQsv 
d'  Unmxsv  slg  Xsxdvriv  vnonBifiivrjv  TtXrjysioav  (nXrjyeig  av?)  x(5  xor- 
taßö),  so  dass  auch  diese  Art  mit  der  vorher  not.  25  beschriebenen  zu- 
sammengehangen haben  würde;  —  oder  soll  man  hier  für  nkdoxiyyu 
lieber  Xdxaya  lesen?  [Die  nXdoriy^  oder  xo  ngbg  xovg  xoxxdßovg  mvd- 
*iov  als  auf  die  Spitze  des  leuchterartigen  Geräthes  gleich  schwe- 
bend gelegt  nachgewiesen  an  Vasenbildern  von  Heydemann  L  c.  p.  225. 
t.  51,  L] 

28)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  und  darauf  geht  auch  Poll. 
VI.  111:  ov  (irjv  eftrot  dv  zig  xo  xoxxaßt'friv  iq>  ov  vvv,  dXXd  ifittv  ij 
dTcoßXv&iv.  vgl.  auch  Ann.  1.  c.  tav.  d'agg.  c. ;  für  den  Becher  da- 
gegen spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xai  nag  xav  nai^övzcov  dvi- 
oxaxo  i%«iv  qiidXrjv  yifiovoav  dnodxov  xai  (irjxod'iv  iaxdfisvog  f'nsfinev 
oXov  xov  olvov  tmb  piav  oxdyova  slg  zrjv  nXdoxiyya,  und  nicht  anders 
meint  es  auch  Athenaeus  XV.  2  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  dass 
dieser  die  Xaxdyr)  vielmehr  als  xo  vTtoXemöpsvov  dnb  xov  iyino&tvxog 
noxriQiov  vyobv  bezeichnet:  o  aweazoccpiievr)  xß  jraoi  uvco&ev  Iqq{iixovv 
ot  nut^ovxsg  ilg  xo  Horzccßetov:  vgl.  auch  c.  5:  dynvXovvzoc  ydo  dsi 
ayoSoa  xijv  ^fiipa  tvov&tMog  nepTteiv  xov  noTxctßov,  u.  Ussing,  de  vasor. 
nomin  p.  164.  [Diese  geschickte,  leichte  und  doch  feste  Handbewegung 
dn  dy*vXrjg  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213  f.,  vgl.  auch  Becq  de  Fou- 
quieres  p.  232.] 

29)  Wesshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  [wio 
bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  217) 
Agath.  in  Anthol.  Palat.  V.  296:  l£6xe  zijXstpiXov  nXazayqfiazog  faha 
ßöfißog  yaaztQa  fiavxaov  pd&axo  niaavßiov,  Zyvav  ag  (pi)ieig  ßf  xo  8' 
dxoextg  ctvzCxu  rteiaeig  %xX.  xovg  dt  (isd-vaxdg  HttXUfya  Xaxdytav  naiy- 
paci  xsQTioiiivovg  genannt  zu  werden  pflegte;  vgl.  Pindar  bei  Athen.  X. 
30:  'Aydd-atvi  zeß  %aX<ä  noxzaßov ,  [und  die  Formel  der  Vasenbilder:  toi 
xrjvde  oder  xiv  xdvSs  Xaxdacoa  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.]  die  Erkl. 
zu  Xenoph.  Hell.  II.  3.  56,  [sowie  Bötticher,  Baumcultus  der  Hellen, 
p.  445 ff.  Eros  und  Hymenaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des 
Ganymedes  Nonn.  Dionys.  XXXIII.  60  fg.  Auf  diese  erotische  Bedeutung 
des  Spieles  bezieht  Becq  de  Fouquieres  p.  228  mit  Recht  auch  dieMyr- 
tenzweige,  die  nach  Schol.  Arist.  Pac.  1244  um  das  Becken  aufgesteckt 
wurden.] 
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30)  Plato  Sympos.  30 :  xori  i^ai'tfvrjg  ttjv  avXnov  &vqciv  xgovofitvrjv 
nokvv  xprjrpov  nctQCcax^iv  cog  xvpaoTow  xcci  avlrjtQi'dog  qxovi/v  axovFiv 
xrA.  vgl.  oben  §.  28.  not.  38  und  G.  A.  §.  29.  not  6.  9.] 

§.  55. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Grie- 
chenland auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele  *),  die  zwar  theil- 
weise  auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  wer- 
den konnten,  sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten, 
sondern  mitunter  selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammen- 
künfte geübt  wurden,  wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten 
derselben,  dem  Brettspiele  nsrtsia,  gewiss  ist.2)  Alle  übrigen 
Spiele  sollten  der  Sage  nach  von  den  Lydern  erfunden  worden 
sein3);  das  Brettspiel  aber,  die  Erfindung  des  Palamedes4), 
eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu,  und  dass  es  jedenfalls 
tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen  bildlichen  und 
sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache  demselben 
entlehnte  %  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
die  Gattung  ntxxsCa  wieder  mehrfache  Unterarten  umfasste, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstel- 
lungen möglich  sind. 6)  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine 
ganz  von  dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war 7),  wie  bei 
dem  sogenannten  Städtespiele8),  wissen  wir  so  viel,  dass  es 
sich  um  die  Einschliessung  und  Wegnahme  der  feindlichen 
Steine  handelte,  deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu 
dreissig  angegeben  wird9);  wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel 
darauf  einwirkten,  lässt  sich  nur  in  späterer  Zeit  eine  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen10),  während 
das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich  ")  noch 
grosse  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das  ist  auch  hier  gewiss, 
dass  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel  durch  die  Kunst 
des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte  12),  und  in 
sofern  bewahrte  die  itsxxeia  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  13),  während  das  eigentliche  Glückspiel 14) 
mit  Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher 
erwähnten  Gattungen  derselben,  xvßoig  und  daxgctycckois  oder 
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Knöcheln,  gespielt  ward15),  welche  letzteren  auch  keineswegs 
allein  als  Kinderspielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten, 
war  nur  der  sonstige  Apparat,  namentlich  die  Becher,  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten10);  dagegen  war  nur  der 
eigentliche  Würfel  oder  xvßog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert 17), 
während  es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich 
brachte,  dass  sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet 
werden  konnten  und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen, 
dass,  wenn  wie  gewöhnlich  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei 
Stücke zum  Spiele  gebraucht  wurden,  dort  einfach  die 
höchste  Au^enzahl,  drei  mal  sechs211),  hier  dagegen  die  Un- 
gleichheit aller  vier  Stücke  21)  den  besten  Wurf  ausmachte. 
Dieser  hiess  Kuog,  lateinisch  Vener  ins,  weil  man  daraus  auf 
Glück  in  Liebesangelegenheiten  schloss;  der  schlechteste 
xvtov22);  ausserdem  aber  hatten  auch  die  übrigen  Würfe  für 
alle  einzelnen  Combinationeh  nicht  nur  ihre  besonderen  Eigen- 
namen, sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der  wirklichen 
Augenzahl  verschiedenen  conventionellen  Werth,  worüber  wir 
jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können.  *3)  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
bei  dieser  oder,  wie  das  Ballspiel,  bei  den  Leibesübungen  er- 
wähnt; eben  so  §.  16,  not.  16  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe, 
die  als  Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glück- 
spielen beigezählt  werden  können ;  hier  bleibt  daher  von  letze- 
ren  nur  noch  das  Riemenstechen  zu  erwähnen  24),  das  ganz  in 
derselben  Art  auch  heutiges  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 

1)  Vgl.  Buleuger  und  Meursias,  de  ludis  Graecorum  nebst  Aehn- 
lichera  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII  extr.;  auch  Hyde,  Synt.  diss.  ed. 
Sharpe  II,  p.  290 fg.,  Wieland,  Werke  XXIV,  S.  93  fg.,  u.  Beeker,  Char. 
II,  S.  293—307,  [jetzt  L.  Becq  de  Fouquieres,  les  jcux  des  Anciens  etc. 
Paris,  Reinwald  1869.  Chap.  X.  XII.  XIII.  XV.  XVI.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Eur.  Med.  68:  neaaovg  Tcgoasldüv,  ?v&ct  dr)  ncdai'rctTOt  dctooovai: 
vgl.  Iph.  Aul.  194:  inl  &dxoig  ntooriv  rjöofihovg  (tOQfpaiot  nolvnXö%oiq : 
auch  die  homerischen  Freier  Odyss.  I.  107  ntcooiai  itQonaQOi&t  &v(iov 
foEQnov  rjfisvoi  iv  Qivotai  ßomv,  auch  die  Seligen  im  Hades  Pind.  thren. 
fr.  106.  107  (Plut.  Consol.  ad  Apoll,  c.  35)  mit  Wiedeburg,  human. 
Magaa.  1787,  S.  237  und  den  Verbildlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren 
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Gerhard,  Hyperb.  röm.  Studien  S.  165,  Welcker,  Rh.  Museum  1835  B.  III. 
S.  601,  Alte  Denkm.  III.  8.  18 ff.,  Mon.  ined.  d'Inst.  archeol.  I.  t.  26, 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  18  gedenken.  [Ad.  Michaelis  veröffent- 
licht Arch.  Zeit.  1863.  T.  CLXXIII.  eine  attische  Terracottengruppe  zweier 
sitzender  Brettspielerinnen  mit  Eunuchen  und  vergleicht  als  einzig  sicher 
darauf  bezüglich  eine  nolanische  Amphora  in  Neapel  (Welcker  a.  a.  0.  S.  21. 
no.  p)  und  den  Amethyst  Bullett.  napolet.  N.  S.  I.  t.  VIII,  5.  Vorher 
war  die  Gruppe  schon  einsichtig  besprochen  von  Bursian  in  Arch.  Anzeig. 
1855.  S.  56*.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wurde  nach  Apion  von 
Alexandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel-  oder 
Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  swei  Partieen  Steine  setzten,  ein  Stein  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  ozoxä&o&at  und  ixxgovetv 
für  drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt;  vorher  findet  Loosung 
der  Spielenden  statt  (Ath.  I.  29.  p.  16  f.)  vgl.  Grasberger  I.  S.  324  f.] 

3)  Herod.  I.  94:  ij-evQed'rjvat  dij  uv  xöxe  nal  x6v  xvßtav  xocl  xav 
aaxQaydXcav  xal  xrjg  oyaiQrjg  xal  xdv  aXXicov  naaeav  izaiyvitav  xd  ei'öecc, 
nXrjv  neaoiov'  xovxcov  ya<>  cav  xrtv  i&vQtoiv  ovx  otxrjttvvxai  Avdoi. 

4)  Nach  Andern  freilich  auch  der  xvßeia,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Iliad.  II.  308,  [Pausan.  II.  20,  3,  wonach  in  Nemea  in  den  ältesten 
Tempel  der  Tv%n  Palamedes  xvßovg  tvQuv  dvi&rjxev ,  X.  41.  1:  xvßoig 
—  xov  IlaXafi^dovg  xcß  evQTjuctxi]  und  mehr  bei  Souterius  Palamedes, 
L.  B.  1625.  8.  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  997,  Hemsterb.  ad  Poll. 
Onom.  IX,  97,  Jahn  Palamedes,  Hamb.  1836.  8.,  p.  27,  während  Plato 
Phaedr.  p.  274  D  beides  aus  Aegypten  herleitet. 

5)  Vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  221,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217,  Paroe- 
miogr.  Gott.  I,  p.  147.  221. 

6)  Vgl.  Poll.  IX.  97,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107,  u.  mehr  bei  Hadr. 
Junius  Animadvers.  II.  4.,  p.  83fgg. ,  Salmas,  ad  Scr.  hist.  Aug.  T.  II, 
p.  741  fg.,  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min.  T  IV,  p.  404 fg.,  Christie  an 
inquiry  into  the  ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  inventedby 
Palamedes,  London  1801,  4 ;  auch  Aur.  Severino  dell'  antica  pettia  overo 
cho  Palamede  non  h  l'inventore  degli  scachi,  Neap.  1690.  4.  und  Rangabe 
in  Revue  archeol.  1846,  p.  297,  obgleich  dessen  Anwendung  auf  den  dort 
beschriebenen  Abakus  falsch  ist.  [Becker,  Charikles  II.  S.  300  ff.,  Gallus 

III.  8.  335  ff.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863.  S.  40 ff.] 

7)  Hesych.  II,  p.  945:  öicccpegei  de  nexxei'a  xvßeiag'  iv  xij  (ilv  ydg 
xovg  xvßovg  dvctgginiovGiv ,  iv  de  xij  ntxxeta  ccvxd  pövov  xdg  tyr'npovg 
petccxtvovoi:  was  zwar  zu  allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt, 
dass  es  nexxei'a  ohne  Würfel  gab. 

8)  TlöXetg  itui&iv  eldog  nexxevxixrjg  ncuÖtäg,  Schol.  Plat.  Republ. 

IV,  p.  423;  vgl.  VI,  p.  487. 

9)  Pollux  IX.  96:  jj  <Jf  diu  noXXmv  ibTjqxov  natdut  nXtv&iov  iaxiv 
Xcöqctg  iv  ygufifiaig  fyov  diaxeipevag'  xa)  ro  (ilv  nXiv&iov  xaXetxai  no- 
itf ,  tdv  Öh  if>rj(fxov  txdcztj  xvatV  diyQrjpivcov  6h  eig  ävo  %<ov  tp^<p<ov 
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xara  xdg  %QOctq,  t\  ri%vrj  xrjg  rrcciöidg  iaxi  ntQiX^ipn  8vo  tfrrjqxov  6uo- 
XQÖmv  xi\v  iTBQoxQfov  dvsXeiv:  vgl.  Polyb.  L  84.  [Ausdrücke  des  Spieles 
Ti&ea&atj  dnoxeuveiv,  ditoxXti'Hv,  dvad-eo&ctt  (zurücknehmen),  uBTutt&ivai, 
xQfiaaov  dtdövat  vgl.  Becker,  Charikles  II.  S.  302  fg.]  Plato  rechnet  die 
irexxsicc  zu  den  xexvcct,  die  wesentlich  Sid  Xoyov  geschehen,  sehr  wenig 
i'gyov  bedürfen  Gorg.  p.  450  d,  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker 
mit  dem  guten  Spieler:  (oaneg  vito  xtov  nexxeve.iv  detvcöv  oi  aii  xeXtv- 
xtovxsg  dnonXeiovxai  xcrl  ovn  ixovotv  °Tt  rpegmaiv,  ovxto  %al  atpeig  rtXev- 
ttävxeg  d noxXeie <r#ort  xai  ovx  txtlv  ort  Xeytooiv  vnb  nexxetag  av  xccv- 
xng  xivog  heoag,  ovx  iv  ^tpotg  dXX'  iv  Xoyotg  Rep.  VI.  p.  487  c,  Eryx. 
p.  395c.  u.  was  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  335 fg.  über  den  römi- 
schen ludus  latrunculorum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunst- 
griff ankam,  ut  niveus  nigros,  nunc  et  niger  alliget  albos,  Paneg.  in  Pi- 
son.  187;  vgl.  Ovid.  A.  am.  III.  358,  Trist.  II.  477,  Seneca  Ep.  117, 
Tranqu.  an.  c.  14,  Martial.  VII.  72  und  mehr  bei  Teuffei,  Realencykl. 
IV,  S.  824.  [Die  Darstellung  dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch. 
Anz.  1855.  S.55f.,  A.Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863  S.  40  in  der  Note 
2  erwähnten  Terracottengruppe.j  Dunkeler  ist  der  diayoctiipioiiog,  den 
Pollui  damit  vergleicht,  zumal  wenn  dieser  nach  dems.  VII.  206  und 
Eustath.  ad  Iliad.  VI.  169  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden  wäre: 
iyevexo  de  (pccaiv  uvxi)  xvßeiccg  ovaa  etSog  Sid  xcov  iv  nXiv&i'oig  ipqtpcov 
i^rjxovxccj  XevxcZv  xe  Spot  xai  peXcctvaiv:  doch  ist  das  vielleicht  nur  un- 
genau ausgedrückt,  da  Phot.  Lex.  p.  433  nach  Porsons  wahrscheinlicher 
Verbesserung  auch  dem  nöXeig  nai'&tv  sechzig  Steine  gibt,  und  Moeris 
Att.  p.  317  jenes  Wort  einfach  als  schlechtere  Form  für  nexxeveiv  be- 
trachtet. 

10)  Für  den  römischen  ludus  duodecim  scriptorum  hat  dieses  Becker 
Gall.  3.  Aufl.  III,  S.  339  selbst  anerkannt,  und  noch  deutlicher  geht  es 
aus  dem  EpigTamm  der  Anthol.  Burm.  III.  76  (nr.  192  Riese)  hervor: 
discolor  ancipiti  sub  jactu  calculus  adstat, 

decertantque  simul  Candidus  atque  rubens; 
qui  quamvis  pari  Ii  scriptorum  tramite  currant, 
is  capiet  palmam,  quem  bona  fata  juvant; 
ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßXrj  des  Agathiaa  Anthol.  Pal. 
IX.  482  [vgl.  auch  n.  767.  768.  769]  oder  Plauud.  I.  61,  die  nach  Phot. 
Lex.  p.  426  just  s.  v.  a.  nexxeta  bedeutet  und  schon  nach  der  Auslegung 
von  Salmasius  u.  Jacobs  zu  Aelian  An i m.  III.  1,  p.  101  bei  weitem  nicht 
so  dunkel  ist,  als  es  Becker,  Char.  II,  S.  304  [(vgL  Zusati  von  K.  F. 
Hermann)]  darstellt. 

11)  Poll.  IX.  97 :  inetdrj  Se  tpfjyoi  fiiv  etaiv  ot  nexxol,  nivxe  <?'  £xa- 
xeoog  xdöv  naifcövxcov  e <j;f v  inl  nivxe  youutKov,  elmoxmg  etorjxai  £o(po%Xei" 

xal  neaad  nevxeyQafifia  xal  nvßcov  ßoXat' 
xiov  de  nivts  r<öv  ixccxiocofrev  yQafificov  fiion  xtg  rjv  Ceod  yoctuurf  xal  6 
xbv  i*et&ev  nivmv  ntxxbv  inoln  naooifitav  %lvet  xbv  dtp  Ceoäg:  vgl. 

h.  hl  29 
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Schol.  Plat.  Legg.  TO.  p.  320  und  mehr  bei  v.  Leatsch  ad  Diogenian. 

V.  41,  Apostol.  IV.  55,  auch  Eustath.  I  smen.  amor.  X.  p.  449:  top  dno 
yQauui^  Xi'&ov  %ivttv.  in  welcher  Form  das  Sprichwort  bereits  Theocrit. 

VI.  18  [mit  Fritzsche  ad  1. 1.  I.  p.  187]  gebraucht,  wo  aber  der  Scholiast 
ganz  fälschlich  die  Schachsteine  hinein  gemengt  uod  dadurch  Becker  II. 
8.  801.  483  verleitet  hat,  das  byzantinische  Wort  für  Schachspiel,  fcxgi- 
Hiov,  als  das  Spiel  oder  die  Tafel,  worauf  das  ntvxsyQccfitia  gespielt 
worden,  zu  nehmen! 

12)  Vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  488,  insbesond.  nach  Plat.  Eepubl.  X, 
p.  604:  »(»os  xd  Jtenxwxözcc  xt&ta&ai  xd  ccvxov  arpay^ara,  mit  Plut. 
TranqcL  an.  c.  5,  Ter.  Adelph.  IV.  7.  23,  Stob.  Serm.  CVILL  51,  und 
was  sonstVaIck.  ad  Eurip.  Hippol.  718  citirt;  jedenfalls  aber  auch  Arrian. 
diss.  Epictet.  II.  5.  3:  ccl  tp^cpoi  ddtdcpoQot  .  .  .  tg>  nsaövxi  int^slcos 
xal  Tsxvixäg  XQVa^ah  *ovxo  tjdr]  ipov  fyyov  ioxi'v,  und  Stob.  Serm. 
CXXTV.  41:  wettete  xivl  üoirtev  6  ßiog  xal  Sei  coWfp  iprjtpöv  xtva  xi- 
&ec&ai  t6  avftßaCvov'  ov  ydo  l'oxtv  ävco&ev  ßctXeiv  ovÖ'  dva&eo&ai  xi\v 
tf>^(pov:  nur  scheint  das  häufig  schon  nvßei'a  genannt  worden  zu  sein. 

13)  Philostr.  Heroic.  p.  708:  nexxovg  svoev  ov  Qd&vpov  itatduxv, 
dXX*  ay%ivow  xal  etam  onovßijg:  Plato  Rep.  II.  p.  374:  itsxxevxt*6g  rj 
nvßevxwog  t%avcög  ovd'  av  stg  yivoixo  (tri  avxo  xovxo  i*  vatSog  imtif- 
dsvtov  aXXd  naotoya  XQcifitvog;  Polit.  p.  292:  tapsv  yocQ  ort  gthW 
dvdqmv  axpot  itexxevxai  xoaovxoi  (56)  nqog  xovg  iv  xoig  aXXoig"'EXXT]6iv 
ovx  av  yivoivxo  «or«;  vgl.  Seneca  Ep.  106:  latrunculis  ludimus,  in 
supervacuis  mbtüitas  teritur.  [Es  gab  daher  berühmte  7texxBvxa£,  so  der 
nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene  Ath.  L  p.  291.] 

14)  Vgl.  Senffleben,  de  alea  und  Calcagninus  de  talorum  ac  tessera- 
rum  ludis  in  Gronev.  The«.  T.  VII  extr.;  ferner  Com.  de  Pauw  de  alea 
▼eterum,  Traj.  1726.  8.,  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed  altri  instrumenti  lu- 
sori,  Eom.  1734.  4.,  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  326 fg.,  K.W.Müller 
in  Pauly's  Bealencycl.  I,  S.  319  fg. 

15)  Vgl.  oben  §.  33,  not.  34  fg.  [Ueber  Darstellungen  einer  Gruppe 
eines  stehenden,  einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt 
kauernden  Knaben  mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin, 
Stockholm,  Tortona  handelt  mit  Bezug  auf  Apollon  Rhod.  Argon.  III. 
116 f.  Wieseler,  D.  A.  K.  II.  51.  n.  649  u.  Philolog.  XXVII.  2.  S.  224f. 
und  weist  nach,  dass  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht. 
Falsche  Würfel  mit  Blei  ausgegossen  ((i(fioXvß6a>(iivoi)  Aristot.  Problem. 
XIV.  12.] 

16)  S.  Poll.  VIII.  203  oder  X.  150:  nvßevxov  a%svrj  aßa£,  dßdxtov, 
xoaxtvov,  nvßoi,  zollet,  xijfria,  xq-fh'dia,  tprjcpot,  itsxzol,  zur  xijXia  (Aesch. 
in  Timarch.  §.  53.)  Alciphron.  III.  53,  Synes.  Epist.  32,  und  über  den 
Becher,  yifiog,  pyrgus,  fritillus  insbes.  Etymol.  M.  p.  795  mitVales.  ad 
Harpocr.  p.  196  und  Teuffel  ad  Hör.  Sat.  H.  7.  17.  [Sitten  des  Würfel- 
spieles HvßsvzijQttt  zu  Athen  im  Tempel  der  Athena  Skiras  iv  oxioy, 
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daher  auch  cxiqatpsia  genannt  und  Spieler  axioacpsvxal  Polt  IX.  97. 
Pas  xvßtvnv  wird  nehen  Hetärenwirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen 
jugendlicher  Liederlichkeit  gefasst  (Aesch.  in  Timarch.  p.  75).  In  der 
Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig  Würfel  (Herod.  I.  68). 
Kvßevxal  Komödientitel  des  Eubulos  (Athen.  XI.  p.  471  d)  oder  Amphis 
(Poll.  VII.  203).] 

17)  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107:  xvßoi  (isv  yan  oi  xaxa^Qinxofisvoi 
i^dnXsvQOi  ßoXoi  xal  olovd  xaxaxvßtaxcovxsg  iv  x<ß  ßdXXsc&ai:  -vgl. 
Jahrbücher  von  Altertliumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  33,  [Becq  de  Fouquieres 
p.  310.] 

18)  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII  88,  p.  1289:  litafexo  81  rj  naiSid 
riaoceQOiv  daxqaydXoig ,  cav  txaaxog  irxcoosig  xitaaoag^  ov  filv  ?| 
xocra  xoifg  xvßovg,  eßdopddog  xax'  dvxt&txov  ovyxetpevag'  civxixnxo 
yaQ  fiovdg  xccl  *£dg,  uxa  XQidg  xal  rexodg,  8vdg  8h  xal  ntvxdg  ircl  (16- 
viov  xvßcov  rjv  cog  izovxoov  inia-avtiag  ?g:  vgl.  Poll.  IX.  100  und  Cic. 
Div.  I.  13:  quatuor  tali  jacti  com  Venerium  efficiunt.  [Zur  Vierzahl  der 
Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer  Statue  von  Tyndaris,  Müller- 
Wieseler,  D.  A.  K.  L  73.  n.  419,  Panofka  in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857. 
Taf.  V.  Wenn  Friederichs  Bausteine  zur  Geschichte  der  griech.  röm, 
Plastik  I.  1868.  S.  410  die  Existenz  von  Zahlenbezeichnung  auf  den 
Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und  für  sich  ungleich 
gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und  daher  die 
Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie  oben 
§.  33,  34  gesagt,  die  sonstige  Spielverwendung  für  Kinder  bekannt  ist.] 

19)  Hesych.  L,  p.  1665:  ndXat  yaQ  xqi'oiv  i%Qcövxo  itoog  rag  naiStdg 
xvßoig  xal  ov%  (ög  ol  vvv  8vai:  vgl  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107  und  Isi- 
dor. Orig.  XVIII.  63. 

20)  Lucian.  Saturn,  c.  4:  xo  vtxäv  xvßevovxai  xal  xoig  aXXoig  slg 
xrjv  fiovdSu  xvXiopsvov  xov  xvßov  aol  xr\v  t£d8a  vntodva)  del  cpaCvsc- 
&ai:  vgl.  Zenob.  IV.  23  oder  Diogenian.  V.  4:  16  pev  xQlg  eg  xrjv  nav- 
xeXrj  vCxr\v  8tjXoi,  xo  8s  xosig  xvßoi  xrjv  rjxxav,  mit  der  Erklärung  zu 
Aeschyl.  Agam.  33.  [Das  Spiel  heisst  dann  nXsicxoßoXiv8a  Poll  IX.  95 
mit  der  Erklärung  von  Becq  de  Fouquieres  p.  315.] 

21)  Mrjdsvog  daxQaydXov  nsaovxog  tcco  ozrj(iaxL,  Lucian.  Amor, 
c.  20;  vgl.  Martial.  XIV.  14. 

22)  Poll.  IX.  100:  xal  xo  (isv  ftovdda  drjXovv  xaXetxai  xvcov,  xb 
8s  dvxixsi'fisvov  jtag  xal  %l0S  ovxogo  ßoXog  .  .  .  ol  8s  nXsiovg  xov  (isv 
: r  tt  i  xaov,  xov  8}  xvva  yiov  xaXsia&ai  Xiyovai:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Ho- 
rat.  Od.  EL  7.  25  [und  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  HI.  8.  829.  Auf  einer 
Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Ajax  mit  der  Inschrift  xiaaqu 
'A%iXiog  xqia  Jtuvxog,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Taf.  X.  10.] 

23)  Schol.  Plat.  Lys.  p.  206  E:  stol  8s  a!  avfjLnacai  xmv  doxoa- 
yuXav  nxmostg,  6>ov  xiaodoatv  nuoaXapßavoyLivatv,  nivxi  xal  xoidxovxa, 
xovxtav  81  ai  psv  Qtoav  slalv  cffoofvjuot,  af  8s  fa&mP,  «f  A  ßaoiUcov, 
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vt  de  fa8o£(ov  avdQcÖv,  orf  de  ezaiQidoov,  u[  de  ano  xivcov  avfißeßrjxoxcov 
rjxot  xtpijg  ?vfxa  rj  xlevris  itQOorjyoQSvvxai:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad. 
XXIII.  88,  Poll.  VII.  204  fg.,  so  ntynaßog  xvßevxtxog  ßoXog  Hesych.  II. 
p.  252,  521,  537,  601,  Tlei&a  17  oydoag  Hes.  II.  p.  894  mit  Meursins,  de 
ludis  p.  34  fg.  und  Vöraels  Osterprogramm  de  Euripide  talorum  jactu, 
Frankf.  a  M.  1847.  4.,  [und  Philolog.  Jahrg.  1858.  XIII.  S.  302-312.] 
24)  Poll.  IX.  118:  6  <J'  ipavxeXtypog  dinXov  ificcvrog  XocßvQiv&oödrjg 
tt'g  iaxi  n eQiotQoyr],  x«*'  fjg  idei  x«&evxa  nuxxuXiov  xrjg  dmXorjg  xv- 
%%tv'  et  yag  (ir)  Xv&evtog  ifineQteUrjTtxo  tcJ  tfidvxt  xb  naxzaXtov,  jjxxrjxo 
6  Ha&eigi  vgl.  St.  John  Hell.  I,  p.  159. 


Digitized  by  Google 


VIERTER  HAUPTTHEIL 

Rechtliche  Zustände  des  häuslichen  und  gesell- 
schaftlichen Lebens. 


[C.  Sidonius,  Derepublica  Atheniens.  11.  IV.  Bonon.  1564 insb.  1.  III. 
de  judic,  in  Gronov.  Thes.  antiquitt.  graecar.  T.  V.  p.  1497  ff. 

He a  r eins ,  Themis  Attica.  1685.  Solon  1632,  in  Gronov.  Thes.  antiquitt. 
graecar.  T.  V.  p.  1757  ff. 

Sam.  Petiti,  Leges  Atticae.  1635.  C.  comment.  Jac.  Palm erii  etc.  Wes- 

selingii  in  J.  G.  Heineccius  Jurisprudentia  Rom.  et  Attica.  Lugd. 

Bat.  1738-1741.  T.  IH. 
De  Pastoret,  Histoire  de  la  legislation.  XI  Voll.  Paris  1817-1837. 

V.  V-XI.  Griechenl.  betreffend.  V.  VI.  Cliap.  IX— XI:  lois  civi- 

les,  criminelles  d'Athenes. 

M.  H.  E.  Meier,  Historiae  juris  Attici  libri  duo.  Berolini  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Notiones  juris  et  justitiae  ei  Homeri  et  Hesiodi  carmi- 
nibus  explicitae.  Marb.  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  attischen  Rechtes.  1820.  8. 

Ed.  Platner,  Der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern.  Darm- 
stadt 1824.  1825.  2  Bde. 

M.  H.  E.  Meier  und  G.  F.  Schümann,  Der  attische  Process.  Halle 
1824. 

Heffter,  Die  athenäische  Gerichtsverfassung,  Köln  1822. 

G.  F.  Schümann,  Antiquitates  juris  publici  Graecorum.  Gryphiswaldae 
1838.  §.  15-21.  48-66. 

G.  F.  Schümann,  griechische  Alterthümer.  2.  Aufl.  t  S.  463 ff. 

W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde.  2.  Aufl.  II.  1846.  B.V. 
§.  99—109.  S.  113-281. 

K.  Fr.  Hermann,  Juris  domestici  et  familiaris  apud  Platonem  in  Legi- 
bus cum  vet.  Graeciae  inque  primis  Athenar.  institutis  comparatio. 
Marb.  1836.  4. 

K.  Fr.  Hermann,  Ueber  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland.  Göttingen  1§49.  4. 

K.  Fr.  Hermann.  Grundsätze  des  Strafrechts  im  griech.  Alterthum. 
Göttingen  1855.  4. 
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K.  Fr.  Hermann,  Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten.  Tbl.  I.  4.  Aufl. 
1855.  §.  134-146. 

Mayer,  Die  Rechte  der  Israeliten,  Athener  und  Römer  etc.  Leipzig.  L 
1862.  II.  Die  Rechte  der  Athener  1866. 

H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie.  Sect.  I.  Bd.  83.  1866.  S.59— 84. 

H.  Per  rot,  Essais  sar  le  Droit  public  et  prive  de  la  republique  Athe- 
nienne.  Le  Droit  Public.  Paris  1867.  Chap.  II.  III:  les  sources  du 
droit.  L'organisation  judiciaire. 

J.  B.  T61fy,  Corpus  juris  Attici.  Graece  et  Latine.  Pesth  1868. 

Exupere  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquites  jaridiques  d'Athenes. 
Paris,  Durand.  L  II.  1865,  HI.  1866,  IV.  V.  1867,  VL  1868,  VII. 
VIIL  1869.] 


§.  56. 

Je  reicher  und  bewegter  aber  sich  das  griechische  Leben 
selbst  von  den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung 
an,  geschweige  denn  in  der  Blüthezeit  seiner  Macht  und  Grösse 
entfaltete,  desto  gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das 
Bedürfniss  eines  bewussten  und  ausgeprägten  Rechtszustandes 
aufdrängen,  den  es  zwar  nicht  so  scharf  wie  der  Römer  der 
blossen  Sitte  und  dem  Herkommen  entgegenstellte  l),  aber  um 
so  organischer  und  naturgemässer  aus  dem  letzteren  heraus 
entwickelte.  ■)  Wie  es  auch  zwischen  Kunst  und  Handwerk 
noch  keinen  specifischen  Unterschied  kannte,  eben  desshalb 
aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe  steigerte,  so 
spricht  es  auch  die  lebendigen  Resultate  der  Sitte  selbst  als 
Recht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  von  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  ent- 
ledigen8), oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und 
Eigensucht  des  Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen,  über  das 
Maass  der  gegebenen  Zustände  hinaus  zu  gehen*);  und  wenn 
sich  auch  eben  daraus  für  die  Folge  manche  Unzulänglichkeit 
der  griechischen  Rechtsbestimmungen  ergab5),  die  mit  der 
Dehnbarkeit  der  römischen  Gesetzgebung  keine  Vergleichung 
aushielt6),  so  lässt  sich  ihnen  gleichwohl  im  Einzelnen  prak- 
tischer Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweckdienliche  nicht  ab- 
sprechen. Nur  die  abstracte  Rechtsanschauung,  die  den  Römer 
wenigstens  in  jedem  freien  Menschen  schon  ein  Rechtssubject 
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erblicken  Hess,  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Grundsatze 
fremd 7) ;  ihm  beschränkt  sich  das  Recht  fortwährend  auf  die 
Mitglieder  der  nämlichen  bürgerlichen  Gemeinschaft,  aus  deren 
Sitten  oder  Bedürfhissen  es  hervorgegangen  ist8);  und  selbst 
wo  dieses  Bedürfhiss  zu  einer  Erweiterung  jenes  beschränkten 
Gesichtspunktes  hindrängt,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Indi- 
viduen oder  Menschenklassen  und  bestimmten  Rechten  stehen, 
die  wiederum  ganz  von  der  positiven  Gesetzgebung  jedes  be- 
sonderen Staates  abhängen.  An  sich  ist  der  Fremde  rechtlos 9), 
und  der  Schutz,  den  er  nichts  desto  weniger  geniesst,  beruht 
lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten  und  Formen,  unter 
welchen  wir  die  Humanität  sich  zur  Gastfreundschaft  ausprä- 
gen und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche  Sicherheit 
des  Einheimischen  auch  seinem  Gaste  zu  Gute'lfommen  sahen 10); 
aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen,  bedarf  der 
Fremde  fortwährend  der  Vermittelung  eines  Einheimischen,  die 
selbst  da,  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  auf- 
genommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nöthig  bleibt n) 
und  nur  hin  und  wieder  durch  ganz  concrete  Bestimmungen 
beseitigt  wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechts- 
händei  in  Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  oben  die  Rede; 
davon  abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhältnissmässig 
seltene  Fälle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine 
Nachkommen  den  Bürgern  auch  nur  privatrechtlich  gleichge- 
stellt oder  zu  Gunsten  eines  Fremden  die  Unterscheidungen 
aufgehoben  werden,  die  sonst  namentlich  im  Punkte  der  per- 
sönlichen Sicherheit,  des  Grundeigenthums  und  der  Ehegemein- 
schaft den  Vorzug  des  Eingebornen  ausmachen.12) 


1)  di*r}  selbst  ursprünglich  nur  Sitte,  Weise,  wie  ßaailycov  Odyss. 
IV.  691,  iivrjavrjowv  XVIII.  275,  y^ovxtov  XXIV.  255,  ja  Sficocov.  XIV. 
59;  vgl.  Platner,  Notiones  juris  et  justitiae  ex  Homert  et  Hesiodi  car- 
rainibus  cxplicitae,  Marb.  1819.  8.,  p.  76fgg.  und  Allihn,  de  idea  justi, 
qualis  fuerit  apud  Homerum  et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  öfgg.  mit 
der  Ree.  von  G.  Hermann  in  N.  Jahrbb.  LH,  S.  141  f.  [Vorzug  des  Be- 
wohners von  Hellas  das  St'urjv  iniatuad-tti  vofioig  r«  xQtjodxit  fii]  tcqos 
la%voq  z<xq,v  Eurip.  Med.  536,  was  nach  Hesiod.  Bff.  k.  %  251  Vorzug  des 
Menschen  vor  dem  Thiere  ist.] 
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2)  Vgl.  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland  in  Abhh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849. 
Philol.  Cl.  IV,  S.  21  fg. 

3)  Vgl.  Weisse,  diversa  naturae  et  rationis  in  civit.  const.  indoles, 
Lips.  X832.  8.,  p.  21  fg.  und  Dissen,  kl.  Schriften,  Gött.  1839.  8.,  S.  161 
—170;  auch  Puchta,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828.  8.,  und  über  das 
römische  Verhältniss  zwischen  jus  scriptum  und  non  scriptum  insbes. 
Dirksen,  venu.  Schriften,  Berl.  1841.  8.,  S.  99  fg.  [Die  Frage :  pourquoi 
Athene*  n'a  pas  un  droit  coutumier  ä  cöte  de  son  droit  ecrit  erörtert 
Perrot,  Essais  sur  le  droit  public  etc.  p.  180  ff.  Im  Richtereid  zu  Athen 
die  wichtige  Stelle:  negl  [thv  a>v  vö^ioi  tlai,  iprjqpiFiG&ai  xaxd  xovg  vo- 
povg,  negl  öh  <ov  1*17  e/ffl,  yvaurj  xi\  8i%«ioxdxr}  Poll.  VIII.  122  u.  a. 
Stellen  bei  Perrot,  Droit  public,  p.  186.] 

4)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  13:  ix  ydg  xov  ngdxxsadaC  xiva  mv 
ov  nooarjxev,  «x  xovxov  xovg  vdpotv  i'ü  t^.av  ot  izaXcuoi:  vgl.  de  Boor, 
att.  Intestaterbrecht  S.  32  und  Sendling,  de  Solon.  legib.  p.  107:  vete- 
rts  hgislatores  eorumque  prineipem  Solon em  non ,  ut  nuperrime  quidam 
faciunt,  ex  abstractis  formulis  leges  tulisse,  sed  ex  consideratione  earum 
rerum,  quas  fieri  veri  simile  esset  et  quae  re  vera  evenissent. 

5)  Plut.  V.  Solon.  c.  18 :  Xi ys rat  de  xai  xovg  vöpovg  daaepiaxegov 
ygdtyag  xai  noXXdg  avxilrppug  ü%ovxag  av^aeet  xrjv  xüv  dixaoxrjotcov 
la%vv  x.  x.  X. 

6)  Cicero  Orat.  I.  42:  incredibüe  est  enim,  quam  sü  omne  jus  civile 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  aepaene  ridicidum;  de  quo  multa  soleo 
in  sermonibus  quotidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam 
cetens  omnibus  et  maxime  Graecis  antepono.  [Veränderlichkeit  in  der 
attischen  Gesetzgebung  Plato  com.  frgra.  bei  Sext.  Empir.  adv.  math. 
II.  p.  971.] 

7)  Denn  wenn  Hesiod.  %.  x.  281  allerdings  im  Gegensatze  der  Thiere 
schlechthin  sagt:  dvdgconoici  d'  edcone  dt'xrjv,  tj  noXXov  dgi'axr).  so  sind 
damit  doch  hur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  verstehen, 
wie  in  der  weiteren  Ausführung  desselben  Gedankens  bei  Plato  Protag. 
p.  322:  rjäi'-KOvv  dXXqXovg  «xe  ovni'xovxeg  tfy  TcoXtxiurjv  xi%vr\v  .  .  Zevg 
ovv  deioceg  . .  Egprjv  nifmei  ayovxa  elg  dv&gciTcovg  «!dco  xe  xai  dt%7}vt  Tv 
elev  noXetov  xoopoi  xe  xai  deofio) ,  tptXCag  ovvaycoyoi:  das  tpvoei  noivov 
Mxaiov  xai  «dtxov  aber,  wie  es  z.  B.  Aristot.  Rhet.  I.  13.  2  dem  tdiov 
endaxoig  (itgiopevov  ngog  «vxovg  entgegensetzt,  beschränkt  sich  auf  ge- 
wisse Forderungen  des  sittlichen  Instinktes,  die  darum  nichts  weniger 
als  ein  persönliches  Rechtsverhältniss  begründen ;  vgl.  Demosth.  Aristocr. 
§.  85:  xara  xov  xotvov  «ndvxcov  dv^gmita>v  vöfiov,  og  netxat  xov  yev- 
yovxa  dexso&ai.  [Die  vöpoi  noivol  xifi  EXXdSog  oder  xd  vöfiifi«  xav 
%EXXi\v<ov  mehrfach  erwähnt  Eurip.  frgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312,  Thuc. 
IV.  97,  vgl.  Nägelsbach,  nachhom.  Theologie.  Abschn.  V.  2.  57  ff.] 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:  xai  oneg  avxoig  f'xaoroi  ov  cp«aiv 
elvai  SU«iov  ovSe  av[i,(pegovi    xovx'  ov*  alo%vvovx«i  ngog  xovg  aXXovg 
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doHOvvxeg'  ctvxol  fthv  ydq  nag  avxoig  xo  di'naiov  aQ%uv  £ijtow»,  tcqos 
Si  xovg  aXXovg  ovdlv  piXei  xmv  8iv.cc£mv :  vgl.  St.  A.  §.  9. 

9)  'Artprizog  (isTavdoxrjs,  Iliad.  IX.  648.  Ein  Gesetz:  tovg  l-ivovg  firi 
döi%sio&ai,  wie  es  Petit,  leg.  Att.  p.  566  aus  Xenoph.  M.  Soor.  IL  1.  18 
ableitet,  hat  nirgends  existirt,  geschweige  denn,  dass  es  in  jener  Stelle 
läge.,  in  deren  Verlaufe  es  vielmehr  heisst:  iv  Öl  xaig  odotg,  £v&a  nX$£- 
axoi  ddixovvxai,  noXvv  %q6vov  diccxQt'ßmv,  slg  orcotav  d'  av  rcoXtv  aqpt'xfl, 
xmv  noXixmv  ndvxmv  rjzxmv  mv,  xal  xotovxog,  otoig  (idXiaxa  iiztxi'&evxat 
of  ßovXopevot  adixeiv,  opmg  did  xo  &vog  elvat  ov%  av  oCsi  adix^ijvat; 
[Eher  liegt  es  in  dem  Recht  ddtmg  (iexomsivy  welches  auch  dem  Todt- 
schläger  in  einem  andern  Lande  als  dem,  worin  die  That  begangen  ist, 
zusteht  Demosth.  in  Aristocr.  §.  39.  Vgl.  auch  Pustel  de  Coulanges,  la 
cite  antique.  Paris  1864.  p.  246  —251.] 

10)  Plat.  Crit.  p.  45  C :  etolv  ipoiixet  |e'vo»,  ot  ...  dotpdXudv  aoi  naQ- 
s£ovxai ,  moxs  oe  [iijdiva  Xvneiv  xmv  %axd  OexxaXCav :  vgl.  oben  §.  52, 
not.  U  und  mehr  im  Allg.  bei  Veder  Hist.  philos.  jur.  ap.  veteres,  L. 
B.  1832.  8.,  p.  22  fg.  und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens,  Gand  1850. 
8.,  II,  p.  35  fg. 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  115  mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  I,  S.  87  fg.  und 
H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll,  de  peregrinorum  apud  Athenienses  con- 
ditione,  üordrecht  1839.  8.  Nach  dem  Grammatiker  bei  Bekk.  Anecdd. 
p.  194  wäre  sogar  die  Strafe  bei  gleicher  Verletzung  eines  Metoeken  ge- 
ringer als  bei  der  eines  Bürgers  gewesen,  was  jedoch  Meier  im  Ind. 
leett.  Hai.  1849—1850,  p.  5  bestreitet. 

12)  'ETtiyaptav,  docpdXttcev  xorl  davXiav  xal  noXtpov  xori  elQqvr}$ 
ovorjs,  yrjs  xat  oUi'ag  fyxtrjoiv,  [inivofxi'ccv  (Weiderecht  auf  fremdem  Ge- 
biet), insQyaoi'av  (Recht  das  Feld  zu  bestellen  in  fremder  Gemeinde) 
Poll.  VII.  142.  184,  Xenoph.  Cyrop.  III.  2.  23]:  vgl.  St.  A.  §.  116  und 
mehr  bei  de  Neve  Moll  p.  75  fg.  und  Meier,  de  proxenia  p.  17  fg.  [sowie 
BOchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  41].  Der  Metoeke  dagegen  darf 
kein  Haus  oder  Grundstuck  besitzen  und  folgerecht  auch  keine  liegen- 
den Güter  als  Unterpfand  annehmen,  denn  wer  keine  iyuxrjaig  hat,  hat 
auch  kein  Pfandrecht,  Meier,  comment.  epigr.  p.  53.  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  6,  Aristot.  Oeconom.  II.  4.  [Athen  verzichtete  in  der  neugebildeten 
Symmachie  unter  Archont  Nausinikos  378  v.  Chr.  ausdrücklich  auf  das 
früher  von  Staat  und  Privaten  voll  ausgeübte  Recht  der  £y*xr)Oig  bei  den 
Bundesgenossen,  Rangabe,  Ant.  hellen.  II.  p.  40.  373 ;j  Diodor.  XV.  29, 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  68.] 

§.  57. 

So  entschieden  übrigens  auch  der  Vorzug  der  Eingebore- 
nen in  rechtspersönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unter- 
lag doch  auch  dieser  mancherlei  Beschränkungen  in  welchen 
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sich  namentlich  die  grössere  Ursprünglichkeit  des  Familien- 
rechts geltend  macht.    Die  Verschiedenheit  der  staatsbürger- 
lichen Berechtigung,  worauf  die  einzelnen  Staatsformen  beru- 
heten, blieb,  wo  diese  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt  die 
individuelle  Freiheit  selbst  gefährdeten,  auf  das  Privatrecht 
ohne  wesentlichen  Einfluss1);  desto  tiefer  aber  griff  das  Fa- 
milienrecht durch  die  Bedingungen  ein,  die  es  selbst  unabhän- 
gig von  der  Staatsgesetzgebung  an  eine  rechtmässige  Ehe 
stellte.    Hinsichtlich  der  Halbbürtigen  oder  vo&ol  währte  die 
familienrechtliche  Ungleichheit  auch  da  fort,  wo  die  Gesetzge- 
bung nicht  mit  gleicher  Strenge  das  Bürgerthum  beider  Eltern 
zur  Bedingung  des  Staatsbürgerrechts  machte.2)    Und  wenn 
zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte, 
sondern  es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündig- 
keit bedurfte,  so  dehnte  das  griechische  Recht,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ist,  diese  natürliche  Unfähigkeit  der  Unmündigen 
über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  lebenslänglich  aus.8) 
Weibern  und  Kindern  erlaubte  das  athenische  Gesetz  kein 
Rechtsgeschäft,  dessen  Werth  einen  Medimnus  Gerste  überstieg, 
ohne  Vermittelung  ihres  xvgiog  gültig  abzuschliessen 4) ;  und 
dieser  xvgwg  war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur 
im  ledigen  Stande  der  Vater  oder  sonstige  nächste  Blutsver- 
wandte5), sondern  auch  im  verheiratheten  der  Mann6),  und 
selbst  die  Wittwe  kehrte  sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen 7) ,  ja  der  eignen  Söhne  zurück,  die, 
sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem  mütterlichen  Vermögen  zu- 
gleich die  Tutel  der  Mutter  selbst  übernahmen. 8)  Ueber  den 
Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des  männlichen  Geschlechts  mag  die 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten  verschieden9)  und  sogar 
in  Athen  die  Auslegung  des  Gesetzes  nach  den  Umständen 
eben  so  schwankend  gewesen  sein,  als  sie  bei  den  heutigen 
Erklärern  erscheint10);  doch  kann  hier  das  zweite  Jahr,  das 
nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  verstrichen  sein  sollte, 
auf  keinen  Fall  über  das  achtzehnte  ausgedehnt  werden 
während  anderwärts  das  zwanzigste  12)  und  vielleicht  noch  mehr 
verlangt  ward.  Der  xvQwg  eines  Unmündigen  war  selbstredend 
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der  Vater  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund18),  der,  wo- 
fern jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte,  von 
Rechtswegen  der  nächste  Verwandte  war14)  und  nur  in  Zwei- 
felställen auch  von  Obrigkeitswegen  ernannt  werden  konnte.15) 
Das  angeblich  solonische  Verbot,  dass  der  Vormund  weder 
Stiefvater  noch  voraussetzlicher  Erbe  des  Mündels  sein  sollte 16), 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt, 
sondern  widerspricht  auch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung, 
dass  ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  ver- 
macht, um  diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kin- 
der zu  bestellen. 17)  Beglaubigter  ist  die  charondische  Verord- 
nung, nach  der  das  Vermögen  einer  Waise  von  den  väter- 
lichen Verwandten  verwaltet,  [die  Erziehung  dagegen  von  den 
mütterlichen  wahrgenommen  werden  sollte  1 8) ;  meistens  blieben 
jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in  gleicher  Hand  und  wur- 
den nur  mehr  oder  minder  von  den  .Gesetzen  überwacht,  die 
mitunter  sogar  eigene  Obrigkeiten  dafür  einsetzten19),  oder 
doch  eine  Verantwortlichkeit  des  Vormundes  feststellten*0),  die 
jedenfalls  die  Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  be- 
griff. 2 1)  Dass  dagegen  über  den  Mündigen  jede  väterliche  Ge- 
walt, die  über  die  Gränze  reiner  Pietät  hinausging,  wegfiel, 
ist  schon  §.11  erwähnt  und  ebendaselbst  des  Hechts  der  Söhne 
gedacht,  Väter,  welche  Geistesschwäche  an  der  eigenen  Hand- 
habung ihrer  Rechte  hinderte,  entmündigen  zulassen,  wodurch 
dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel  der  Söhne  selbst  kamen; 
ein  sonstiges  Gesetz  freilich,  das  den  Vater  zur  Theilung  sei- 
nes Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen  hätte, 
hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker 
existirt. M) 

1)  Kph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  Sonst  3$,  cpyotv,  6  vofioQ-ixijg  (isyi- 
etov  vTtod-io&cti  zceCs  noleaiv  dya&ov  xr\v  iXev&SQiav'  (iovtjv  ydo  xav- 
xr\v  CSia  itoietv  xtov  xxTjaafisvmv  xd  dyadd,  xd  8'  iv  SovXst'cc  xmv  <xq- 
XOvxoav  dXk'  ov%C  xav  doxopivav  slvai'  xotg  8'  t%ovoi  xavxrjv  tpvXttitTjg 
8biv:  diese  Freiheit  aber  verträgt  sich  mit  jeder  gesetzlichen  Staatsform, 
während  das  Gegentheil  überall  ungesetzlich  ist,  vgl.  Aristot.  Politic. 
III.  4.  7:  (pcevsodv  xoivvv,  dg  oocti  (itv  nohxsictt  xo  xotvf]  ovfiweoov 
CKonovoiv,  avxcu  (ilv  öo'&al  xvy%dvovaiv  ovocu  xaxd  xd  dnXäg  dfaaiov' 
öaai  81  awaxsQOv  (tövov  xav  do%övxav ,  ^aQXTjfiBvai  naaut  xai  tzkqsx- 
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ßdasig  tmv  oofrmv  noXixeuov'  dsanoxtucel  yap,  r)  dl  itoXiq  noivavia  tmv 
iXev&iomv  hx(. 

2)  Vgl.  Odyss.  XIV.  203,  Plat.  V.  Ages.  c.  4,  Pausan.  II.  18,  5,  u. 
mehr  St.  A.  §.  52^  not.  6  und  §.  118,  not.  2  fg.  mit  Platner,  Beiträge  z. 
Kenntniss  des  att.  Kechts  S.  235  und  de  Neve  Moll  p.  14  fg. ;  Königs- 
wärter, Essai  sur  la  legislation  des  peuples  anciens  et  modernes  relative 
aux  enfans  ne"s  hors  de  mariage.  Paris  1847.  8.  p.  7—10,  [ebenso  L.  Mo- 
rillot,  Des  cnfants  nes  hors  mariage  dans  l'antiquite*  et  au  moyen  äge  in 
Kev.  hist.  de  droit  francais.  XII.  1866.  p.  149  ff.  158  ff.]  bieten  für  unsern 
Zweck  nichts  Neues,  ja  nur  das  Gewöhnlichste.  Schwieriger  ist  die  Frage 
nach  den  privatrechtlichen  Wirkungen  des  Ausschlusses  vom  Bürgerrecht, 
da  die  concreten  Stellen  zumeist  nur  auf  Erbrechte  gehen,  vgl.  Isaeus, 
de  Philoct.  §.  47  und  Demosth.  adv.  Eubulid.  §.  53:  i£rjv  ydo  8r\nov 
xovxoig,  st  vo&og  rj  £fvog  r]v  iyw,  xXrjQOVopoig  tlvcti  rmv  iacov  mxvrmv, 
sowie  pro  Phorm.  §.32:  st  ydo  ccvxrjv  sl%s  Xctßav  dSintog  ods  (irjSsvog 
Sövxog ,  ovn  r]oav  ot  naidsg  nXr}QOv6(i,oi%  xoig  öe  pr)  xXrjQOVofioig  ov%  jjv 
(istovoi'cc  tmv  ovxoav:  doch  durfte  ein  votfos,  den  das  Gesetz  vom  Bür- 
gerrechte ausschloss,  gewiss  auch  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und 
höchstens  kann  man  annehmen .  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld 
zu  zahlen  und  einen  itoooxdxrjg  zu  wählen  brauchte,  so  dass  also  die 
vö&oi  eine  eigenthümliche  Classe  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern 
und  Metoeken  gebildet  hätten,  worauf  auch  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  213 
führt:  dXX'  elg  xovg  voftovg  inst  ovvxeXsi,  Kct&dnso  noxi  iv&dÖe  slg 
Kvvooaoyeg  ot  vo&oi. 

3)  Vgl.  Heffter,  athen.  Gerichtsverfassung  S.  72fgg.  und  D.  J.  van 
Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Atheniensium  secundum  juris 
Attici  principia,  Zwoll  1839.  8.,  womit  das  Übrige  griechische  Becht 
wenigstens  als  analog  vorausgesetzt  werden  darf.  [Zur  Stellung  der  Frau 
8.  Alb.  Desjardins,  de  la  condition  de  la  femme  dans  le  droit  civil  des 
Atheniens.  Paris  1865,  sowie  die  Stellensammlung  bei  Telfy,  Corpus  jur. 
Attici  n.  1346-1385.  Comment.  p.  600  ff.] 

4)  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1025:  vöftog  r)v  tatg  yvvui£l,  (it)  i£eivcei 
vnto  fisdifivöv  rt  ovvaXXdoostv:  und  oben  §.  11,  not.  1. 

5)  Plat.  Legg.  VI,  p.774E:  xovg  iyyvxaxa  yivovg  dsl  xvotovg  slvai 
(itxä  x(öv  S7tixQ07i(ßv'.  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  II.  §.  18  u.  Aeschin. 
adv.  Timarcb.  §.  13:  naxr)Q  rj  ddelcpog  rj&eiog  r?  iitt'xoonog  r]  oXtog  xmv 
xvqlcov  xig,  auch  der  Stiefvater  Isae.  de  Astyphil.  s.  §.  29,  was  um  so 
unbedenklicher  auch  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausgedehnt  werden 
kann,  als  wir  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  14  sehen,  dass  verwaiste  Töchter 
selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestellte  Vormünder  haben  konnten,  ob- 
gleich dieses  bei  dem  Grundsatze  früher  Verheirathung  thatsächlich  als 
eine  Anomalie  erschien:  toox'  ovt'  inixQonsvto&cci  nqo<sr)y.B  xr)v  KaX- 
Xinnrjv  ixt  zQtocxovxovxiv  y  ovaav  ovxe  dvixSoxov  xal  dnaiSa  eivcct, 
dXXd  ndvv  ndXat  avvotMiv  jj  lyyvri&uoav  xara  vöftov  rj  intdi*ao&eioav. 
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[Ueber  den  Unterschied  von  tnizQonog  als  Vormund  über  die  dem  Alter 
nach  Unmündigen  und  *voiog,  den  Geschlechtsvormund  s.  Exup.  Caille- 
mer,  Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  IV.  1867.  p.  19  ff.] 

6)  Schol.  Aristoph.  Equ.  969:  ovzca  ydo  7zooxalsio&ai  bioi&ctoiv  lv 
zeö  Sixaczr^Cca'  Tj  öeivcc  xai  6  xvotog,  zovziaziv  6  uv^q:  vgl.  C.  Inscr. 
n.  2338  und  Eustath.  ad  Iiiad.  XIX.  291  oder  Opusc.  ed.  Tafel  p.  40: 
onnv  ys  i]  svyevrjg  'Azzwr,  yläoau  zöv  xvqiov  inl  dvdoog  zi&t\giv,  » 
yvvaina  6  vofiog  ovvi£sv£s,  xvquvuv  zszayfiivov,  [Die  griechischen 
Papyrusurkunden  nennen  im  Rechtsgeschäft  die  Frau  selbst,  fügen  hinzu 
fiezd  xvqiov,  selbst  psza  xvqi'ov  ov  naoövzog  b.  Papyr.  n.  VII.  XVII  in 
Notices  et  Eztraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotb.  imper.  etc.  t.  XVIII. 
2  e  partie.  Paris  1865,  dazu  Caillemer  1.  c.  p.  21  ff.] 

7)  Demosth.  adv.  Boeotum  de  dote  §.  7;  vgl.  Meier,  att.  Process 
S.  456.  Auch  die  Geschiedene,  adv.  Neaeram  §.  52:  idv  dnonsfinrj  xqv 
yvvaixa,  dnoöidovcu  xi\v  nooixa,  idv  6h  pr}  .  .  .  xorl  aizov  dg  codetov 
shat  dixdouo&at  vizho  zjjg  yvvaixog  ztß  xvqitp. 

8)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  27:  wzrjo  &  zovzov  xavxrj  %qea>g 
cprjalv  ocpstkso&ai  Qatvntnog  xrjv  itooixa,  rjg  oi  vopoi  xvgtov  zovzov 
noiovai.  Für  Erbtöchter  nehmen  Meier  und  Stegeren  p.  102  die  Tutel 
der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
Bachstaben  des  Hyperides  bei  Harpocr.  p.  114  für  sich:  xal  6  vopog 
«TTvdidtoy.k  xr\v  xofiidrjv  ztöv  xaxaleupQ'ivxatv  zij  u/,toi\  6g  xslevei  %v 
otovg  slvai  zrjg  imxlijQov  xal  zijg  ovoi'ag  andoqg  zovg  naidag,  iitetddv 
imduzeg  rjßaoiv :  nachlsaeus  De  Ciron.  hered.  §  31  dürfte  dieses  jedoch  auf 
Wittwen  zu  beschränken  und  den  Söhnen  bei  Lebzeiten  des  Vaters  nur 
das  Vermögen  der  Mutter  zuzubilligen  sein:  owoixijoai  (ilv  äv  zij  yv- 
vuixl  xvoiog  jjv,  ztov  Si  xoTtfidzcov  ovx  av,  all'  ot  yevopevot  naideg  ix 
roürov  xai  i%  eWyqe,  oitöxs  iitl  dtszlg  TjßrjoaV  ovzca  yaQ  oi  vopoi 
xelevovot. 

9)  Dionys.  Hai.  II.  26;  s.  oben  §.  11,  not.  2. 

10)  Vgl.  St.  A.  §.  123  und  was  sonst  in  meiner  Epicrisis  quaest.  de 
anno  Demosth.  natali  vor  dem  Gött.  Lect.  verz.  1845—1846  erwähnt  ist, 
insbes.  Böhnecke  Forschungen  S.  56fgg.  und  neuerdings  Droysen  in 
Ritschels  Rh.  Museum  IV.  S.  412  fg.  und  Vömel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
thum 1846.  S.  74 fg.  121  fg.,  neuerdings  die  Abh.  von  J.  E.  Heinrichs, 
de  ephebia  Attica,  Berl.  1851.  8.,  [sowie  jetzt  Schäfer,  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  nach  attischem  Recht  in  Demostbenes  und  seine  Zeit  III.  2. 
S.  19  fg.,  Schümann,  griech.  Alterth.  I.  S.  371,  Dittenberger,  de  ephebis 
Atticis.  1862.]  . 

11)  Bekk.  Anecdd.  p.  255.  15:  zo  intdiexlg  rißijoai  (not.  8)  rb  ye- 
vsa&ai  ix<ßv  oxxcoxatdsxa'  Tva  ijßrj  tj  zo  ixxaidtxa  ixmv  yevio&ai.  [Hein- 
richs, de  ephebia  p.  20  f.,  stützt  diese  Angabe  in  ausführlicher  Weise  gegen 
Böhnecke.]  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  fasst  dasselbe  gar  nur  dvti  tov  idv 
ixxaidexa  izcov  yivwvxai- zo  ydo  rjßfjoai  pixf1  tsooaQBOxat'dtxd  toxi',  um 
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so  weniger  aber  kann  man  den  Grammatikern  beipflichten,  die  es  auf  den 
Zeitraum  von  18—20  Jahren  beziehen,  was  höchstens  für  Delphi  bei 
A eschin.  adv.  Ctesiph.  §.  122  gelten  kann.  [Aeschin.  in  Tim.  §.  18: 
lvzav&  6  vofiod-STTjg  ovTtoa  SiaXiyszcu  avza  rea  otüfiazt  zov  itaiäog,  dXXd 
xoig  iteol  zov  naiSa  nazol  ddeXycß  xai  oXag  zoig  xvoi'oig'  inetddv  6' 
iyyQacpii  slg  t6  XriiictQUibv  yoccpiiazetov  —  ovxszt  szsoa  SiaXiysrai 
dXX'  tjSij  avTtß,  weist  auf  die  Mündigkeitserklärung  mit  dem  Beginn  der 
Ephebie  hin,  vgl.  Dittenberger  p.  10. J 

12)  So  in  Iasus  nach  Heracl.  Pol.  40:  tTttanonovv  8b  xal  zovg  6q- 
yccvovg  oxcog  naidevovzai,  xal  tag  ovoi'ctg  avzoig  dasStöoaccv  ffxoai 
ittov  ysvo^ivoig. 

13)  Demosth.  proPhorm.  §.22:  ov  zcov  ovzmv  xvgiog  r\v  litizqonog 
HuzaXsXeiMievog :  vgl.  adv.  Nausira.  §.  6  u.  mehr  St.  A.  §.  122  not.  12  fg. 
Züchtigungsrecht  des  Vormundes  Curt.  Exped.  Alex.  VIII.  26.  3:  ut  a 
tutoribus  puptlli,  a  maritis  uxores,  servis  quoque  pueros  hujus  aetatis 
verber are  conceditnus. 

14)  Arg.  Isaei  de  Aristarch.  p.  79:  xara  vopov  Int'zqonog  zcov  zov 
ddsXcpov  ysvopevog  naCScov:  vgl.  den  Bruder  bei  Lysias  c.  Theomn.  I. 
§.  5  mit  Meier,  att.  Proc.  S.  442  fg.  und  Platner,  Proc.  II,  S.  278,  den 
Schwestersohn  Plat.  Epist.  VII.  p.  345 D:  ovroj  phv  ddeXcpidov  avzov, 
xata  vofiovg  6'  iitizoonsvovzog. 

15)  Denn  dass  derArchon,  [dessen  Aufgabe  es  war:  i7ttnsXsi'a&co  z<av 
6gq>av(Sv  xal  zcov  ijanX^gcov  xal  zcov  ol'xcov  zcov  {£eQr)povpevcov  xzX.  Dem. 
in  Macart.  75  mit  Perrot,  Droit  public  p.  235ff.J,  nicht  alle  Vormünder 
ernannte,  erhellt  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  36,  wo  sich  dieselben  nur  bei  ihm 
melden :  iTtiyodipavzeg  acpdg  aviovg  inizoonovg  (iia&ovv  ixiXsvov  zov  ap- 
%ovzec  zovg  oixovg  tag  OQcpaväv  ovzav :  und  wenn  auch  neben  der  tutela 
Ugititna  und  testamentaria  die  dativa  nicht  verworfen  werden  soll,  so  darf 
diese  doch  auf  keinen  Fall  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass  sie  wie  bei  Meier 
S.  444  die  legitima  seihst  gleichsam  unter  sich  begriffe.  Auch  die  tm- 
zQOTtwv  xazaozdoetg,  welche  Poll.  VIII.  89  zum  Geschäftskreise  des  Ar- 
chon  rechnet,  scheinen  zunächst  nur  auf  Entscheidung  desfallsiger  Prio- 
ritätstreite zu  gehen;  und  selbst  Plat.  Legg.XI,  p.  924  B  kann  ich  jetzt 
nicht  mehr  so  auslegen,  wie  ich  es  de  jure  dornest,  p.  32  gethan  habe. 

16)  Diog.  L.  I.  59:  zov  iizizoonov  zrj  oocpavcöv  ^trjzgl  pr\  avvoixetv, 
titizoonsviiVi  slg  ov  rj  ovo  Cot  $Q%szm.  zcov  OQqtccvcov  zsXsvzrjadvzcov. 

17)  Vgl.  schon  oben  §.30,  not.  28  und  andere  Beispiele  bei  Demosth. 
adv.  Steph.  I,  §.  28  und  adv.  Theoer.  §.  31,  sowie  Platner  II,  S.  278. 

18)  Diodor.  XII.  15:  zcov  pev  oocpavtxcöv  %oT}\idzcov  ixivQonsvuv 
dy%iazeig  zovg  dno  itazoog,  zoicpso&ai  de  zovg  ooyctvovg  naoet  zoig  avy- 
yeveoi  xotg  dno  fiTjzQog.  [Plato  Legg.  XI.  p.  924  stellt,  wo  keine  letzt- 
willige Verfügung  des  Vaters  vorliegt,  den  Kindern  fünf  Vormünder,  zwei 
von  väterlicher,  zwei  von  mütterlicher  Seite,  einen  aus  dem  Freundes- 
kreise des  Verstorbenen.] 
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19)  X>$<pttvo(f>vXuxBs,  Xenopb.  Vectig.  II.  7;  oq<pctvioxait  Phot.  Lex. 
p.  351. 

20)  Lex.  rhctor.  Dobr.  p.  668:  onoxs  ydg  in)  iu-i'a&ovv  ot  hnCxQonoi 
tov  oixov  xtav  iniTQOitsvofiivioVj  %q>aivtv  avxov  o  ßovlouevog  itQOg  xov 
ctQ%ovxa,  ivce  ixuta&m&i}'  Ztpccivs  dl  xai  e(  ildxxovog  j)  xtxxd  ri}v  xd&v 
iueuio&coxo:  vgl.  Meier,  Process  8.  293 fgg.;  Böckh ,  Steatsh.  N.  A.  L 
S.  470  fg.,  und  im  Allgem.  Poll.  VIII.  35:  i£r}v  yao  xa  ßovlofiiv(p  yqd- 
cpso&cct  int'xQOTtov  vn(Q  xav  ddixovpsvav  OQyaväv. 

21)  Demosth.  adv.  Onetor.  I,  §.  7:  aajcBQtl  xd  xav  imxQonsvovxav 
XWficcxa  dnoxt'prjuu  xoig  i7tixQonsvo(itvoig  xcc&toxdvcti  vouifav,  was  nur 
allerdings  nicht  als  ein  gesetzliches  Pfandrecht  aufgefasst  werden  darf: 
vgl.  Platner,  Process  II,  S.  288  und  Baumstark  bei  Schmeisser,  de  re 
tutelari  Ath.  p.  44  fg. 

22)  M.  Seneca  Controv.  Exc.  III.  3 :  cum  filio  tricenario  pater  Patri- 
monium dividat!  [Zur  <Jnc«  itaQavoiag  s.  Telfy,  Corpus  jur.  Attici.  n. 
1339.  Comment.  p.  599  fg.] 

§.  58. 

Auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  tritt  ausserdem  die 
Selbständigkeit  des  Familienrechts  auch  in  einigen  Punkten 
hervor,  die  sich  auf  den  Erwerb  oder  Verlust  der  Rechtsper- 
sönlichkeit beziehen.  Dass  dieses  beides,  je  enger  jene  mit  der 
staatsbürgerlichen  Stellung  zusammenhing,  auch  auf  staatsrecht- 
lichem Wege  erfolgen  konnte,  versteht  sich  von  selbst,  und  soll 
deshalb,  was  in  den  Staatsalterthümern  sowohl  über  Ertheilung 
des  Bürgerrechts  (§.  117)  als  über  Atimie  (§.  124)  gesagt  ist,  hier 
nicht  wiederholt  werden;  um  so  wichtiger  aber  ist  die  wenig- 
stens für  Athen  überlieferte  Ausnahme,  dass  auch  der  durch 
Volksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehelichen  Gewalt  über  seine 
Frau,  [ob  aber  auch]  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung  über 
sein  Vermögen  [?]  entbehrte. J)  Schwieriger  bleibt  es  zu  ent- 
scheiden, ob  jede  Einstellung  eines  Mannes  in  seinen  staats- 
bürgerlichen Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenannten 
Atimie  ausmacht  *),  zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersön- 
lichkeit in  häuslicher  und  verkehrlicher  Beziehung  gelten  müsse; 
wenn  es  sich  aber  auch  thatsächlich  von  selbst  verstand,  dass 
derjenige,  welchem  den  Markt  zu  betreten  untersagt  war3), 
auch  weder  als  Kläger  noch  als  Beklagter  vor  Gericht  erschei- 
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nen  konnte4),  oder  dessen  Atimie  von  Schulden  an  den  Staat 
herrührte,  auch  keine  freie  Verfügung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte5),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein 
Beweis  vor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie,  die 
nicht  ausdrücklich  zugleich  das  Vermögen  des  Verurtheilten 
umfasste6),  diesem  die  eigene  Verwaltung  desselben  entzogen 
oder  ihn  zum  Besitze  bürgerlichen  Grundeigenthums  unfähig 
gemacht,  geschweige  denn  eine  Entmündigung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.  Auch  der  Ostracismus  7)  und  die  Landflüchtigkeit 
wegen  unabsichtlichen  Todtschlags  8)  änderte  hierin  um  so  weni- 
ger, als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  verhängt  wurde;  und  erst 
die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mit  Ver- 
mögensconfiscation  verbunden  war 9),  Hess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  todt  erscheinen,  wenn  gleich 
die  Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  An- 
gehörigen noch  im  Auslande  gegen  muthwillige  Verletzungen 
von  Seiten  ihrer  Bürger  in  Schutz  nahm. 10)  Dagegen  konnten 
familienrechtliche  Vergehen  die  Atimie  auch  über  Kreise  er- 
strecken, welchen  sie  sonst  ferner  lag,  wie  denn  die  Strafe  der 
Ehebrecherin  nicht  blos  in  Athen11),  sondern  auch  anderwärts 
als  solche  bezeichnet  wird12);  und  dasselbe  gilt  dann  endlich 
auch  von  der  entschiedensten  Form  des  Verlustes  der  Rechts- 
persönlichkeit, dem  Verkaufe  in  Sclaverei,  die  in  Beziehung  auf 
Eingeborene  vornehmlich  als  Strafe  entehrter  Töchter  vor- 
kommt 13)  Das  athenische  Recht  u)  kennt  sie  wenigstens,  nach- 
dem Solon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  aufgehoben  hatte 15), 
nur  noch  gegen  Metoeken  le)  und  Freigelassene,  die  die  Ob- 
liegenheiten ihres  Standes  versäumten1?),  oder  gegen  Fremde 
die  sich  in  die  Ehe  mit  einer  Bürgerin  18)  oder  in  das  Bürger- 
recht selbst  eingeschlichen  hatten 19) ;  in  anderen  Staaten  scheint 
freilich  auch  Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persön- 
lichen Freiheit  möglich  gemacht  zu  haben. 20) 

1)  (Demosth.)  adv.  Stephan.  II.  §.  15:  6  zotvvv  nazrjQ  ^(imv  ine- 
nofyzo  V7i6  zov  Srjpov  noUzrjg,  aoxe  ovöh  xata  zovzo  i£rjv  ctvxai  dia- 
■9-f'öOai.  <yia<bjx?7J>,  aXXag  zs  xai  «fpi  zrjg  ywatnog,  yg  ovSl  nvQiog  in 
täv  voikov  i)v.  Wachsmuth  II,  S.  168  hat  sich  zwar  durch  Meiers  Wider- 
spruch de  bon.  damnat.  p.  61  bestimmen  lassen,  diese«  Zeugniss  anzu- 
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zweifeln;  aber  Meier  selbst  spricht  nur  von  dem  Testirungsrechte  und 
hat  auch  gegen  dieses  keinen  Beweisgrund  beigebracht.  [Caillemer,  le 
Droit  de  tester  ä  Athenes  p.  26  fg.  macht  in  dieser  Controverse  scharf- 
sinnig auf  die  sophistische  Benutzung  des  Ausdrucks  oaoi  pi]  ine^oiijvxo 
im  Gesetz  in  obiger  Stelle,  die  ganz  gleich  ist  der  Demosth.  in  Leochar. 
66,  aufmerksam,  indem  auch  die  drjfionoiijxol  unter  den  itoiqxol  begrif- 
fen werden.  War  dies  ausdrückliches  Gesetz,  dass  Neubürger  nicht  te- 
stiren  können,  so  wäre  alle  weitere  Argumentation  in  dieser  Rede  eine 
unnöthige  Sache.  Anders  steht  es  nach  dieser  Stelle  mit  der  Vormund- 
schaft über  die  Frau.] 

2)  Bekk.  Anecdd.  p.  198:  axipog  6  ioxtwpivog  xrjg  naförjotag,  tooxe 
firirs  ßovXevsiv  ftijrt  6i*ct&iv  prjxe  oiq%hv  /*ijr/  noXixsvBO&at  jjuljxs  oiio 
xi  xtov  %oiv(ov  noitiv:  vgl.  p.  459.  19  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat. 
p.  103  und  Sendling  de  Solon.  legib.  p.  57  fg. 

3)  Vgl.  Andoc.  deMyster.  §.  76:  xotg  8'  stg  xqv  ayoqctv  urj  slaUvat 
itQoazu^is  Tjv ,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Aeschin.  adv.  Timarcb. 
§.  21  oder  Ctesiph.  §.  176:  (irjS'  ivxog  xmv  xtjg  ayogtig  ittQifäavxriQtmv 
nugeviada. 

4)  Lysias  c.  Andoc.  §.  24:  siQysodai  xrjg  ciyogag  xai  roiv  isgriv, 
<ooxe  fjtrj  adiHOvfitvtp  vreb  Ttov  l%&g<ä~v  Svvcco&cci  dt%qv  Xaßfiv:  vgl.  De- 
mosth. Androt.  §.  53,  Nicostr.  §.  15,  Mid.  §.  60. 

5)  Tdv  vöfMov  xov  oysiXovxa  t(ß  örtfioat'cp  pszgi  uv  ^XTtffS»  notovv~ 
xtov  fHTipov  Argura.  Demosth.  or.  in  Aristog.  I.  Vgl.  Lelyveld  de  infa- 
mia  p.  194  fg.  und  Meier  1.  c.  p.  137  fg.  205  fg.,  hier  insbesondere  auch 
über  die  dnoygatpri,  in  welcher  Form  diese  Consequenz  namentlich  gel- 
tend gemacht  worden  zu  sein  scheint;  freilich  zugleich  um  darauf  die 
nachfolgende  Confiscation  zu  begründen,  s.  att.  Proc.  S.  253  fg.,  Platner 
II,  S.  U9fg.,  Bake,  Schol.  hypomn.  III,  p.  215 fg.  [In  der  neuen  lokri- 
schen  Inschrift  über  InoixCa  von  Lokrern  in  Naupaktos  heisst  es:  dxi- 
(aov  stfist  xai  gpijftata  itctpaxoyays total,  d.  h.  Confiskation  vgl.  Ötogo- 
qptxyog  s.  G.  Curtius  in  Stud.  z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  II.  2.  S.  449 
zu  Z.  41.  44.] 

6)  Andoc.  de  Myster.  §.  74:  stg  (isv  xgonog  ovxog  atiuCttg  ijv,  i'xt- 
gog  de  tov  filv  xtt  a(ö(iaxa  ari.ua  7jvy  xr\v  9'  o  vaiav  ^a%ov  x«)  Inenxrjvxo 
.  .  .  ovxoi  nävxsg  axtfioi  rjaav  xct  ooofiaxa,  ra  ös  gpijpara  ^%ovy  was 
jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegensatze  der  Confiscation  gesagt  ist,  vgl. 
Demosth.  Leptin.  §.  156,  Mid.  §.  113,  Aristocr.  §.  62,  Neaer.  §.  52. 

7)  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  675:  xov xov  ld«i  ra  dYxata  Xaßövxct  vui 
dövza  vnlg  xtöv  idtcov  awaXXaypdxoav  iv  dt'xa  rjfiigatg  (lexaaxrjvai  xrjs 
nöXscog  ...  uugitovpevov  ra  eavxov:  vgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  7  u.  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  947 

8)  Harpocr.  p.  222:  ort  ot  dXovxeg  in  axovoiw  tpovm  ij-ovoiav  sl%ov 
et*  dtoUrfliv  tcov  Idimv,  jJrjfioo&ivrjg  iv  ra»  xar'  'Agusxonguxovg  (§.  45) 
vnoar^uivH  xai  Geöcpgaaxoi  iv  rai  iy'  xtöi  voptov  8t]Xoi. 

B.  III.  30 
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9)  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

10)  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  37  fg. 

11)  Aesehin.  adv.  Timarch.  §.  183 :  dzipaiv  xi\v  xoiuvxnv  yvvccixcc  xorl 
xov  ßiov  avxij  dßicoxov  %uiuo%£vd£<ov ,  woran  Lelyveld  p.  270  keinen 
Anstoss  hätte  nehmen  sollen. 

12)  Heracl.  Pol.  14.  In  Kyme  in  Kleinasien  die  Ehebrecherin  auf 
einen  Stein  zur  Schau  gestellt  und  auf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
geführt  Plut.  Quaest.  gr.  2.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist.  de  la  civilis. 
IV,  p.  160  und  Meier,  att.  Proc.  S.  331. 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  10. 

14)  Meier,  bon.  damnat.  p.  24  fg. 

15)  Plut.  V.  Solon.  c.  15;  vgl.  Demosth.  P.  legat.  §.  255  und  mehr 
St.  A.  §.  106,  not.  11.  [Ein  Fall  der  Schuldknechtschaft  bleibt:  der  aus 
der  Gefangenschaft  in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in 
bestimmter  Frist  das  Loskaufgeld  nicht  zahlen  kann,  Sclave  seines  Be- 
freiers Demosth.  adv.  Nicostr.  11:  ot  vopot  *sXsi>ovoi  xov  Xvaaftsvov  ix 
xcSv  noXent'av  tlvcci  xov  Xv&tvza,  iav  firj  dnoStSa  xd  Xvxga,  vgl.  Cail- 
lemer,  tftud.  s.  L  ant.  jurid.  V.  p.  26.] 

16)  Demosth.  adv.  Aristog.  I,  §.  57;  vgl.  Poll.  VIII.  99  und  Har- 
pocr.  p.  198:  ot  utvzoi  pr)  xtd-tvxtg  to  fiexoi'xiov  dniyovxo  ngog  xovg 
ncoXnxdg  xai  et  edXcoaav,  xitiqüguovto  ,  womit  Heffter  S.  165  fgg.  und 
Platner  II,  S.  75  gewiss  mit  Recht  auch  die  dngooxaaiov  ygccqiTj  ver- 
binden, wenn  gleich  dafür  kein  bestimmtes  Zeugniss  vorliegt. 

17)  Demosth.  adv.  Aristog.  I.  §.  65:  xtjv  prjxsga  avxov  otpXovGttv 
dnoaxaatov  dneöoo&s:  vgl.  Bekker,  Anecdd.  Gr.  p.  201.  5;  434.  24, 
Harpocrat.  s.  v.  dnoaxaai'ov  mit  St.  A.  §.  114,  not.  18,  und  Aehnliches 
auch  ausser  Athen  bei  Diog.  L.  IV.  46:  6  nurrjg  plv  rjv  dnfXsv&tQog 
.  .  .  faftr«  7tttQaxsX<ovrjadfisv6s  xt  navoixiog  ingdüt). 

18)  S.  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  169:  og  ovx  id  xr\v  tfvrjv  xeo  dextß 
cvvoinsiv  ovfo  xijv  doxriv  xto  %ivtp  <aoxe  irctidonoiHod-cci  xs%v^  ovöh  ,uij- 
%Kvft  ovSffiid  .  .  .  xav  dXto,  itengda&ai  xsXet>H. 

19)  Demosth.  Epist.  III,  p.  1481:  ygarprjv  £tvi'ag  tpsvyovxcc  xai  /at- 
ngov  nga&ivxcc:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  37  mit  d.  Ausl.  und  mehr  St. 
A.  §.  121,  not.  17  fg. 

20)  Lysias  adv.  Eratosth.  §,  98:  ot  8'  ircl  £ivr)g  pixodiv  av  tvsxcc 
ov(ißoXcti'(ov  tdovXevov  igr](ii'a  xoov  iTTixovgrjcovxcav,  ganz  ähnlich  Isocrat. 
Plataic.  §.47:  nuXXovg  filv  pixgcov  evsKa  ovpßoXaiwv  dovXsvovxag,  wozu 
Hecker  neuerdings  die  auffallende  Bemerkung  gemacht  hat:  apud  Graz- 
cos  debitores,  qui  solvendo  non  tränt,  creditoribus  addictos  fuisse  nemo- 
dum  inaudivit!  Im  Gegentheil  wird  Solons  Maassregel  gegenüber  dem 
von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt.  4,  23  ff.  Lyr.  gr.  ed.  Bergk):  xäv 
am  nsvtxQajv  titvovvxtu  noXXol  yatav  ig  dXXoöcenqv  ngcc&svxsg  dsofioiai 
x  atiKiXioiGi  dt&ivxtg  xai  xaxa  dovXoavvrjg  axvyvd  tpigovot  ßt'u  als 
eine  Ausnahme  betrachtet,  und  auf  sonstige  Fortdauer  der  Schuldknecht- 
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achaft  deuten  auch  Eustath.  ad  Odyss.  XIV.  63  u.  Etymol.  Gud.  p.  193: 
b$h/.Fv&tQOv  (ilv  ftnov  tov  diu  ywotog  V7TO  r"J  Sctvtiaxij  ytvoptvov  SovXov 
äi'xrjv.  vgl.  Diodor.  I.  79  n.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  803  f.,  sowie  Neve 
Moll,  de  peregrinis  p.  18.  ['EI-BXev&eQog  6  öict  xtvce  alxi'uv  öovXog  ysyovdg 
stxa  anoXv&tlg  im  Unterschied  von  ditelev&SQog  6  dovXog  av  efca  uno- 
Xv&eig  xrjg  SovXa'ag,  der  jedoch  nicht  immer  festgehalten  wir$  Harpo- 
crat.  ed.  Oxon.  praef.  p.  VII,  Enstath.  L  c.  Nach  Hesych.  Messen  i&Xev- 
&(qoi  dagegen  of  xav  iXfv&eoorpivtov  vtoC.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  177.] 

§.  59. 

War  nun  aber  auch,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Frei- 
heit eine  nothwendige  Bedingung  der  Rechtspersönlichkeit  *), 
so  ist  doch  dieses  Verhältnis  nicht  dahin  umzukehren,  dass 
es  genügt  habe,  als  freier  Mann  einem  Staate  anzugehören, 
um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  den  vollen  Umfang 
derselben  zu  besitzen;  und  namentlich  zeigt  sich  darin  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Rechtes  von  dem 
römischen,  dass  letzteres  den  freigelassenen  Sclaven  sofort  zum 
Bürgerrechte  mit  allen  [?]  seinen  Vortheilen  zuliess,  während 
derselbe  nach  attischem  und  wahrscheinlich  auch  sonstigem 
griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  blieb.  *) 
Nur  in  Sparta  begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe 
von  Abstufungen8),  die  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts 
vorkommen  konnte4),  persönliche  Verdienste  um  den  Staat 
durch  Kriegsdienste  u.  dgl.  mit  einem  Theile  der  bürgerlichen 
Rechte  belohnte 5) ,  sondern  wenigstens  Sclavenkinder  durch 
Theilnahme  an  der  Staatserziehung  zu  völliger  Gleichheit  mit 
den  übrigen  Bürgern  berief 6) ;  wo  aber  nicht  wie  dort  das 
ganze  Bürgerthuni  mehr  von  der  Erziehung  als  von  der  Ge- 
burt abhing,  scheint  wenigstens  in  späterer  Zeit  nicht  einmal 
durch  Anerkennung  eines  mit  einer  Sclavin  erzeugten  Kindes 7), 
geschweige  denn  durch  Freilassung  eines  Erwachsenen  mehr 
als  der  mittelbare  Rechtschutz  erzielt  worden  zu  sein.  [Die 
Freilassung  erfolgt  durch  Bekanntmachung  vor  Zeugen,  an 
öffentlichen,  heiligen  Lokalen,  speciell  Altären,  durch  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mitAuf nähme  in  öffentliche 
Listen  der  Freigelassenen,  besonders  häufig  durch  testamenta- 
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rische  Verfügung.  *)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  Verbindlichkeiten,  die  das  Dienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelösterscheinen 
Hessen 9) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war10),  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkundigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  heirathen  n),  und  wenn 
er  ohne  Kinder  starb,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück18).  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt,  die  wie  oben  bemerkt  auf  eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  18), 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkäufe stattzuhaben  pflegten.  u)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  und  so  behielt  er 
fortwährend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen  15) ,  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrags  habe 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhältniss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte.16)  [Ja,  der 
Staat  Hess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  oder 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten. 17)]  Nur  wo  es  sich  um 
die  Rechtsbeständigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft 18)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten 19)  oder  denjenigen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Sclaven  verkauft  oder  zur  Dienst- 
barkeit gezwungen  hatte20),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  als  solche  Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden. 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  denGenuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat 8  x),  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  Kriegsgefan- 
genen scheinen  bestimmte  Grundsätze  bestanden  zu  haben2*); 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Befreier  das  Lösegeld 
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nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet  «) 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
mischer Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten,  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligthümer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.84)] 

[1)  Ein  Scla?e  ist  nicht  befähigt,  vor  Gericht  für  sich  oder  einen 
andern  klagend  aufzutreten  (Plato  Gorg.  p.  4S3b:  avSoanoSov,  Satte 
dStxovpevog  xal  noon^Xax^öfifvog  otog  r  iaxlv  avxog  avxm  ßorj&eiv 
pqd'  aUea  ov  av  xrj8r}xai),  er  ist  dnoöoconog  und  bedarf  des 
Greg.  Corinth.  in  Rhett,  ed.  Wala  VII.  p.  1283,  natürlich  seines  Ssonoxrjg 
Demosth.  in  Pantaenet.  §.  51,  in  Nicostr.  §.  21.  aber  dennoch  findet  eine 
gerichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  Sclaven  Statt,  so  vor  denThesmo- 
theten:  idv  8ovXog  xaxtog  dyoosvT}  top  iXfv&toov  Poll.  VIII.  88,  auch 
auf  Schadenersatz,  bei  dem  neoioixoSofitiv  eines  Nachbars  z.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  intygdtpfxai.,  gegen  den  Sclaven:  8ixi\v  8ixd£ovxag'  xaixot 
xtg  av  otxixyg  xo  xov  Ssanoxov  %moiov  fctQtomodofji^Geie  y.i\  nQOOxd£av- 
xogxov  dsonoxov;  Demosth.  in  Callicl.  32.  Vgl.  dazu  Büchsenschüte,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  148.] 

2)  Harpocr.p.  198:  oxi  8  h  xal  of  dovkot  dtpe&evxsg  vnb  x<ov  Sscito- 
xoÖv  ixsXovv  xo  (lexot'xtov,  aXXoi  xs  xmv  xcouixwi  SeSrjXcoxaat  xal  'Aqi- 
oxofiivr}g'  Mivctvdoog  8h  noog  xaig  8co8exa  Sgaxpaig  xal  xoitoßoXov  (prjat 
xovxovg  xsXstv.  vgl.  Böckh,  ßtaatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  [und  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  169— 180. J 

3)  Ath.  VI.  102:  noXldxig  rjXsvd-^Qtoaav  iaxsSatfioviot  dovkovg,  xal 
ovg  uh'  dcpixag  IxdXtoav,  ovg  8h  aSsaitoxovg,  ovg  8s  iovxxTjQag,  Steno- 
atovavxag  8'  aXXovg,  ovg  dg  xovg  oxöXovg  xaxixaooov ,  allovg  8h  v$o- 
8a[ta>8eig,  txioovg  ovxag  xcav  etXwxcav:  s.  Müller,  Dor.  II,  S.45.  St.  John 
Hell.  III,  p.55fg.,  [St.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  170fg.] 

4)  So  in  Athen  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginuasen  Aristoph. 
Ran.  706:  lavfiazrjoavxttg  (iiav  xal  IlXaxaidg  ev&vg  t'ivai  xdvxl  8ovXtov 
Ssanöxag:  vgl.  de  Neve  Moll,  de  peregr.  p.  44  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  366;  auch  nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  Dio  Chrys.  XV.  21. 
[Nach  Paus.  VII.  15.  7  that  es  Miltiades  neo  xov  toyov  xov  iv  Maoa- 
&aivi.  In  Rhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Korinth  vor  der 
Einnahme  durch  Mummius  geschah  es  Paus.  VII.  16.  8.] 

5)  Thuc.  V.  34,  VII.  58;  vgl.  Manso  Sparta  I.  1,  8.  234. 

6)  Mo&axeg  oder  fio&oavtg,  avvxootpoi  xtüv  Aaxs8aipovt(ov,  Phylarch. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Hiat.  XII.  43,  Plut.  V.  Oleom.  8,  He- 


1 


470  Th.  IV.  Rechtliche  Zustände. 

sych.  e.  t.  und  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  132  fg.  [Tgotpipot  technischer  Aus- 
druck  für  diese  Zöglinge,  mochten  sie  Unfreie  oder  Fremde  sein  Xenoph. 
Hell  V.  8.  9.] 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  5:  zbv  avzov  dl  zgonov  s%h  xai  zd  nsgl 
to us  vo&ovg  itagd  noXXoig'  ov  pr)v  dXX'  in  8.1  dt  ivdetav  zav  yvrjOi'cov 
noXtztov  rcotovvzat  noXCzag  zovg  totovzovg,  tvitogovvzeg  6%Xov  xazu 
fHXQOv  nccgatgovvzat  zovg  in  dovXov  ngcazov  rj  dovXrjg  x.  z.  I.  Dass 
freilich  auch  später  noch  nicht  bloss  Concubinat,  sondern  förmliche  Ver- 
schwägerung, selbst  Freier  mit  männlichen  Sclaven  möglich  war,  zeigen 
die  Beispiele  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  29;  doch  beschränken  sich 
diese  immer  auf  die  niederen  Sphären  von  Freigelassenen  u.  dgl.  [Die 
Häufigkeit  solcher  vö&ot  später  zeigt  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  259 
ed.  Dind.):  r)  ov  noXlal  dozal  yvvaixtg  dt  igrjfii'av  t*  %al  dnogt'av,  at 
iuv  ix  fcevav  ixvqoav,  at  dl  ix  ÖovXcov,  ztvlg  (isv  dyvoovaat  zovzo,  Zi- 
vis öb  xal  imozdpevoi  xal  ovdslg  dovXog  Icztv  dXXd  povov  ovx  'A&rj- 
vaCog  zmv  ovzco  yevvri&svztov.] 

(8)  Aeschin.  in  Ctesiph.  41:  im  Theater  vnox^gv^dfisvot  zovg  avzav 
olxizag  dqpi'eoav  dniXev&igovg  udgzvgag  zrjg  dnsXevd'sgtag  zoi>g''EXXr)- 
vag  notovptvoi;  Isae.  frgmt.  pro  Eumath.  in  Oratt.  gr.  ed.  Bekker  III. 
p.  143:  IgetAdpnv,  sig  iXsvdegtav  stdiog  dq>fi[iivov  iv  zco  dtxaazrjgt'a 
vno  'Entyivovg ;  Suidas  s.  v.  Kgdztjg  —  inl  ßoopov  dg&elg  ttxtV  Kgd 
zrjg  ditoXvet  Kgdzrjza;  Curtius,  Anecdota  Delphica  p.  13  fg.,  Rangabe, 
Antiqu.  Hellen.  II.  n.  946— 952,  Wescher  et  Foucart,  Inscriptt.  recueill. 
ä  Delphes  p.  419.  436;  die  Philosophentestamente  bei  Diog.  Laert.  III. 
30;  V.  1.  15;  2.  55;  3.  63;  4.  72;  X.  21  mit  Biichenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  173  f.] 

9)  Daher  Chrysipp.  bei  Ath.  VI.  93:  zovg  dneXev&eguvg  filv  dovXovg 
izt  «Iva»,  olxizag  dl  zovg  pr)  zrjg  xzrjotcog  dcpeifiivovg'.  vgl.  Becker, 
Char.  III,  S.  41  fg.,  der  nur  gerade  denjenigen  Gesichtspunkt  vergessen 
hat,  auf  den  sich  dieses  Verhältniss  allernächst  bezieht,  nämlich  die  Frei- 
gebung als  Geschenk,  xazd  dootv,  Hesych.  II,  S.  667;  während  essehr 
ungewiss  ist,  ob  auch  solche,  die  sich  losgekauft  hatten  (nagd  zmv  xvgi'cov 
dnaXXayivzsg,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  28),  jenen  Verpflichtungen  ferner 
unterlagen.  [Ausdrücke  in  der  Freilassung,  wie  iXsv&egot  ovng  xvgtev- 
erreg  ccvzol  avztSv  xal  icoüovzeg  oxa  »iXcovzt  zbv  ndvza  ßiov  (Wescher 
et  Foucart,  Inscr.  de  Delphes  n.  145)  oder  xvguvatv  avzog  avzov  iXev- 
Q-tgog  mv  xal  dvitpanzog  ndvza  zqovov  n.  376.  384.  407.  Es  wird  von 
einer  naveXevftsgia  gesprochen  in  Inschrift  aus  Thespiae  s.  K.  Keil  in 
N.  Jhb.  f.  Philol.  Suppl.  II.  S.  522.] 

10)  Wie  z.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  Diog.  L.  V. 
55:  Mdvrjv  dl  xal  KaXXiav  nagapthavzag  izrj  zizzaga  iv  reo  xr]na> 
xal  avvegyccoct(tivovg  xai  dvaftagzrjzovg  y&vofiivovg  dq>£ijit  i  iXsv&igovg: 
vgl.  §.  73:  dvo  nagapeivavza  dtpsio&at,  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr. 
n.  1608  und  Meier  in  AUg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  S.  616  fg. 
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11)  So  freilich  zunächst  nur  Plato  Legg.  XI,  p.  915,  der  aber  ge- 
wiss nur  das  Bestehende  aasspricht:  depa*«  «  81  tpotxdv  xolg  xov  urr 
vög  xov  anilev&toaid-ivxct  itoog  rrjv  xov  dneXevfreQiooavxog  ioxt'av,  litay- 
yiXXöfisvov  o  xi  X9n  ÖQav  xtov  dixa(mv  xal  ajta  dvvaxcSv,  xal  neol  yd- 
fiov  noisfv  o  xi  mq  av  tvvdoxj}  x6  yevopivm  ötoitoxt)  x.  x.  X.  War  die 
Freilassung  auf  dem  Todbette  geschehen,  wie  bei  Demostb.  de  Phano 
§.  26,  so  ging  dieses  Verhältniss  selbstredend  auf  die  Erben  Ober;  siehe 
not.  12.  [Eine  Menge  näherer  Bestimmungen  Ober  solche  Dienstleistun- 
gen, Zahlungen,  z.  B.  auch  die  Bestattung  und  Schmückung  des  Grabes 
ergeben  die  neugefundenen  delphischen  Inschriften  sowie  andere  jetzt 
zusammengestellt  von  Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  178.] 

12)  Anaxim.  Rhetor.  (ad  Alex.)  I.  16.  p.  8  Sp.:  xa&dnto  6  vofiod-ixrjg 
xXrjoovöpovg  nsitoi'ijxe  xovg  iyyvxdxto  ytvovg  ovxag  xotg  dnatoiv  dito&vrj- 
oxovair  .  ovxoa  xal  xcSv  xov  dnfXsv&ioov  xQ^axav  ni\  vvv  TCQOOrjxet 
xvoiov  ytvio&af  x<ov  ydo  dneXev&SQcoadvxcDV  avxov  xtxilivxrpuoxmv 
iyyvxdxoa  ytvovg  avxog  av  xal  xcÜv  dnsXsv&eQuv  di'xaiog  av  itrjv  uqx(iv' 
▼gl.  Isaeus  de  Nicostr.  §.  6  Diog.  Laert.  V.  2.  54  und  Bunsen  de  jure 
hered.  p  51.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  179,  der  umgekehrt  aber 
auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Inscr.  Delph.  n.  134, 
Diog.  Laert.  IV.  46  als  vorkommend  erweist.  Wie  sehr  auch  der  Frei- 
gelassene darnach  strebte  als  Verwandter  des  Freilassers  zu  erscheinen, 
weist  Polybius  nach  (XII.  6  a):  ov  ydo  pövov  xdg  evvot'ag  dXXd  xal  xdg 
l-evt  ag  xal  xdg  ovyytvtiag  xüv  Seonoxcov  of  äovXtvoavxtg,  oxav  tvxvxtjocoei 
naoadöiag  xal  xoövog  iniyiv^xa^  nuQtovxat  nooonoieio&ai  xal  ovvava- 
veovo&ai  xäv  xaxd  yvatv  uvayxaCtav  (idXXov,  avxai  xovxtp  oizovddfcovxeg 
xijv  7tQoyeysvr][ievr)v  neol  uvxovg  iXdxxooaiv  xal  xrjv  döo£i'av  i^aXt£a>sivf 
rea  ßovXtvfaitat  xtov  dsaitoxdZv  dnoyovot  [tdXXov  initpaivtiv  i}  n$o  dne- 

XtV&tQOl.] 

13)  Vgl.  oben  §.  13  not.  10,  wo  ich  diese  unbedenklich  x<oolg  ol- 
Hovvxag  genannt  habe;  derselbe  Ausdruck  aber  bezeichnet  auch  Freige- 
lassene, wie  Demosth.  adv.  Everg.  §.  72:  dcpeixo  ydo  vito  xov  natoog 
xov  iuov  iXsv&ioa  xal  x°°9^  mxet  xal  dvdoa  ioxtv:  vgl.  Harpocr. 
p.  285  und  für  beide  Bedeutungen  zugleich  Bekk.  Anecdd.  p.  316. 

14)  Vgl.  G.  A.  §.  20,  not.  15  und  Ulrichs  in  Ritschel's  Rh.  Museum 
II,  S.  552:  „die  Sclaven  kauften  sich  wohl  meist  aus  ihren  eigenen  Er- 
sparnissen frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  genossen, 
so  übertrugen  sie  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  abzuschliessen."  [Die 
Urkunden  der  Freilassungen  besonders  häufig  bei  Apolloheiligth&mern 
so  bei  Delphi,  Curtius,  Anecdota  Delphica.  184a  n.  2-37-39,  C.  We- 
scher  et  P.  Foucart,  Inscriptions  recueilles  ä  Delphes.  Paris  1863.  n. 
19—450  mit  Curtius  in  Gött.  Nachrichten  1864.  n.  8  und  Stark  in  Eos 
I.  1864.  S.  630-640,  dann  auch  im  Pythion  bei  dem  Olymp  s.  Heuzey,  le 
mont  Olympe  et  l'Acarnanie  p.  32  fg.  Ueber  das  Ganze  Foucart  de  Taf- 
franchissement  des  esclaves  par  forme  de  vente  ä  nne  divinite"  in  Compte 
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reu  du  des  seances  de  l'acad.  des  inscriptt.  1863.  p.  129—153  und  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  175  f.] 

15)  ROSS,  Inscr.  ined.  I,  p.  4:  rjXsv&eQcooav  didvuTjv  xrjv  tdi'av  9ov- 
Xtjv  dovoccv  ttjv  vtcsq  ictvxrjg  xiurjv:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  22:  of  $4  xtveg 
xt\v  avxmv  T.iiiijv  ■naxaßißXrjuacri  xotg  deonoxuig  xai  nv  tiTjitov  SovXmv 
slalv  avxcov  und  mehr  St.  A.  §.  114,  not.  14,  was  aber  nicht  wohl  ohne 
Weiteres  mit  Petit  und  Meier,  att.  Process  S.  405  auf  einfache  Wieder- 
erstattung des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf;  s.  Curtius,  Anecd. 
Delph.  p.  11,  dessen  Ansicht:  ut  cum  hero  jam  antea  pactus  fuerit  ser- 
vus,  durch  Plaut.  Pseud.  L  2.  89  direct  bestätigt  und  durch  adv.  Neaer. 
§.30,  wo  der  Herr  die  Sclavin  selbst  los  sein  will,  wenigstens  nicht 
widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nachträg- 
lich erlassen  werden,  Diog.  L.  V.  72.  Gehören  aber  dahin  auch  die 
dnotpvyovxtg  zbv  Ssivct  bei  Curtius,  Inscr.  XII,  p.  20?  Vgl.  noch  Walion 
in  Men».  de  l'Acad.  des  Inscr.  et  B.  L.  XIX.  2.  1853.  p.  268ff. 

16)  Harpocr.  p.  223:  ort  itQog  xrjv  cpvXrjv  xov  xfxr^f'vov  ort  noog 
xovg  dovXovg  Xctyxdvovxcu  67x«t:  vgl.  flemosth.  Pantaen.  §.  51,  Nicostr. 
§.  21,  Callicl.  §.  31. 

[17)  Aristot.  de  Sam.  republ.  beiPhot.  s.v.:  —  ot  ydg  Ectuicov  xa- 
Tciitovri&ivxBg  vno  xcSv  xvgdvvcov  andvfi  xcov  noXixBvoy-ivcov  Insyacnpctv 
xoig  SovXoig  in  nivtt  oxuxtiqcov  xr\v  laonoXixsictv.  In  Sparta  bringt 
Cleomenes  III.  500  Talente  ein,  indem  er  die  Heloten,  die  fünf  attische 
Minen  erlegen,  lrei  erklärte  Plut.  V.  Cleom.  23.] 

18)  Adv.  Neaer.  §.  40:  dcpcctoovutvov  6*1  xov  £xeq?(xvov  ncexcc  xov 
vofiov  ttg  ilev&SQt'av  xctzrjyyvrjßsv  avttjv  nQÖg  xco  7roXeudQ%cp,  d.h.  der 
das  Sclaventhum  behauptet,  lässt  sich  von  dem,  der  die  Freiheit  be- 
hauptet, Bürgen  stellen ;  vgl.  Lysias  adv.  Panel.  §.9  Isocr.  Trapez.  §.14, 
Deraosth.  Zenothem.  und  Plat.  Legg.  XI,  p.  914  E:  idv  Si  xig  dcpaiorjxai 
xivcc  tig  iXev&sgi'av  cog  dovXov  dyofisvov,  ue&ifxw  fihv  6  aytov,  6  8*  dtpcti- 
oovpevog  iyyvrjxdg  xQSig  d£i6xQtcog  vMxaoxrjocig  ovxcoq  dqjaiQsfo&co  .  .  . 
idv  dh  itctod  xctvxd  xig  dcpcuQTjxai,  xcSv  ßtctüov  k*vo%og  foxeo  nett  dXovg 
xrjv  dmXctaictv  xov  imyocccpivxog  ßXdßovg  xco  drpccios&ivxi  xtvixeo.  ['dcpai- 
QBOtg  iSicog  Xiytxcci  17  elg  iXev&sQt'av  Harpocr.  s.  v.,  Hyperid.  in  Aristagor. 
frgmt.  27  ed.  Blass.  1869.] 

19)  'JcpctiQSLO&at  oder  i£cctoeio&ai  tig  iXtv&toiuv,  vgl.  Aeschin.  adv. 
Timarch.  §.  62  fg.  und  die  Bruchstücke  des  Isaeus  vneo  Ev(id&ovg  mit 
Platner  II,  S.  237  und  Meier,  att.  Proc.  S.  394 f.;  auch  ovXetv  mg  iXsv- 
dtQov  oder  in  iXevfrtoi'cc,  vgl.  dens.  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  S.  622. 
Es  war  aber  auch  Gesetz  xo  rjuiav  xov  xifirjfiaxog  ocpsiXeiv  xco  dr}(ioai'co 
og  uv  Soj-y  pi]  dixatcos  slg  xrjv  IXiv&sgfav  dcpeXia&cci. 

20)  Poll.  III.  77:  Sixr]  dh  xara  xcöv  dväQctnoSioxcov  iXsv&eQonQa- 
ai'ov,  attisch  vielleicht  besser  dvdQanoöiopovy  Meier  Proc.  S.  360. 

21)  Dio  Chr.  XV.  26 :  oxav  ydo  izoxe  dvvTjd-coaiv  Usivot  ndXiv  dno- 
cpvyetv,  ovföv  ncoXvei  iXtv&ioovg  elvai  ccvxovg  cog  dSUcog  SovXsvovxas: 
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vgl.  den  6oqv£svo$  oben  12,  not.  8.  [Es  ist  dies  allerdings  richtig  im 
Gegensatz  zu  den  geborenen  Sclaven  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  25.  (I.  p.  264 
ed.  Dind.):  ov%  olo&a  tov  'A&rjvrjaiv  —  vouov  nctQu  noXXoig  ds  xaJ  äl- 
Xotg,  ort  tov  cpvaei  Öovkov  ytvöufvov  ovx  iä  ustixtw  *rj<s  nolirsiag; 
—  OTtoxB  xal  6  vouog  ov  cprjat  dovlovg  yeyovevai  xovg  adixag  dovXev- 
aavxctg.] 

22)  S.  oben  §.  12,  not.  24  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  100. 

23)  Demosth.  ad?.  Nicostr.  §.11:  tov  Xvaautvov  i%  ztöv  noXsuCmv 
ilvai  tov  Xv&tvxa,  iav  urj  anodtätß  xa  Xvxou  [s.  §.  59.  Note  15.] 

[24)  Heuzey,  le  montOlympc  et  l'Acarnanie  p,  36:  c'est  un  faxt  cu- 
rieux  pour  Vhistoire  que  la  profusion  de  ces  inscriptions :  eile  atteste  le 
grand  mouvement  ä" afj'ranchissement  des  esclaves,  par  lequel  la  societe 
antique  cpuisee  cherchait  ä  se  renouveler.  Sous  Vempire  surtout,  les 
affranchissements  etaient  devenus  la  grande  aff'aire  dans  la  vie  des  peti- 
tes  vüles  au  fand  des  provinces.  Les  pierres  manquaient  pour  recueiüir 
les  actes  precieux,  qui  assuraient  les  droits  des  nouveUes  famüles:  on  les 
ecrivait  sur  le  socle  des  Statuts;  on  effa^ait  tfanciens  dicrets,  nous  ver- 
rons  bientöt  qu'on  ne  respecta  it  meines  pas  les  pierres  des  tombeaux.  Vgl. 
dazu  die  Inschriften  aus  Pythion  am  Olymp  ebendas.  p.  465  fg.  n.  2.  3. 
4.  11.  13.  14.  15.  18  und  die  Anführungen  oben  Note  14.] 

§.  60. 

Dass  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freiheit  keine  ziel- 
lose sein  konnte,  verstand  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die 
Ausübung  seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  be- 
dingt war,  desto  weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht 
bloss  in  denjenigen  Stücken,  wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen 
Freiheit  Aller  nöthig  war,  sondern  auch  im  ausschliesslichen 
Interesse  des  Gemeinwesens  oder  einer  bestimmten  Regierungs- 
politik  weit  über  die  Gränze  hinaus  zu  beschränken,  die  mit 
der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar  scheinen  könnte. 
Dem  Staate  gegenüber  bestand  die  Freiheit  des  griechischen 
Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstsein,  von  keiner  Gewalt 
abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm  war 
von  der  Macht  des  Gesetzes l) ;  dieses  Gesetz  aber  schützt  nur 
den  Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen 
gegenüber  andere  und  grössere  Rechte  zu  verleihen,  als  eben 
aus  seiner  Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehn;  und 
wenn  auch  die  Verwandelung  dieser  Rechte  selbst  in  eine 
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Zwangspflicht  nur  als  ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet 
werden  kann  2),  so  finden  wir  doch  gerade  in  solchen  Gesetz- 
gebungen, deren  Güte  sprichwörtlich  geworden  ist,  Bevormun- 
dungen des  Einzelnen,  die  diesen  nur  als  unselbständiges  Glied 
des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lacedaemon,  dessen  ganze 
Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes  berech- 
net war  3),  soll  hier  gar  keine  Rede  sein ;  wenn  aber  Zaleukus 
und  Charondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen*), 
zweite  Ehen  mit  bürgerlichen  Nachtheilen  belegen5),  ja  auf 
den  Genuss  ungemischten  Weines  ohne  ärztliche  Erlaubniss 
Todesstrafe  setzen 6),  wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Unter- 
suchung der  Mittel  zu  solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst 
zur  härtesten  Strafe  führt 7),  so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch 
jene  enge  Verknüpfung  des  Bürgers  mit  dem  Staate,  der  sich 
durch  jede  Verwahrlosung  jenes  in  seiner  eigenen  Existenz  ge- 
fährdet sieht;  und  eben  dahingehört  es,  wennSolon  nicht  nur 
auf  den  Mangel  eines  bürgerlichen  Erwerbszweiges  Strafe  ge- 
setzt8), sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen  Zwistig- 
keiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte. 9)  Selbst  auf  die  ein- 
zelnen Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus, 
und  wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Alterthume 
seltener  als  in  dem  heutigen  Staate  sind  10),  so  treten  sie  da- 
gegen, wo  sie  vorkommen,  beim  Marktverkehre  n),  öffentlichen 
Spielen12)  u.  dgl.  mit  einer  grossen  Machtbefugniss  auf,  die 
weder  Personen  noch  Sachen  schont13),  und  deren  einzige 
Schranke  die  Verantwoitlichkeit  bleibt,  die  den  Beamten  am 
Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst  ist  allerdings  Athen 
derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen  Menschen werthes 
und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr  als  irgend 
einer  in  Griechenland  gethan  hat,  und  selbst  seine  Ausfuhr- 
verbote u)  und  sonstigen  Zwangsmaassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Getreidehandel  auflegte 1 5) ,  hatten  nur  die  Versorgung 
seiner  Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit 
den  notwendigsten  Lebensbedürfnissen  im  Auge. ie)  In  ande- 
ren Staaten  aber  mussten  ähnliche  und  grössere  Beschränkun- 
gen zugleich  fiscalischen  Zwecken  dienen,  wie  wenn  z  B.  Byzanz 
die  Verwechselung  des  Geldes  an  eine  einzige  Bank  verpach- 
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tet,  und  die  Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft17), 
oder  Ephesus  den  Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  derNoth 
verbietet,  ja  für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  nimmt. l8) 

1)  S.  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  16-27  und  mehr  St.  A.  §.  51,  not. 
6  fg.  mit  Abhh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  30. 

2j  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen ,  von  welchen  Aristot.  Polit.  V. 
7.  2  sagt:  (tfj  ntaxevetv  xotg  aocpiafiaxog  %ügtv  ngbg  xb  nXr^&og  avyxet- 
uevotg'  ifceXeyiexat  yag  vnb  xtov  egytov:  vgl.  IV.  10.7:  to  ifceivat  ixx/.rr 
atdfcetv  ndot,  £r)nt'av  d'  intxeitj&ai  toig  evitögotg,  idv  /ajj  ixxXrjaid^ooatv 
.  .  .  .  xcri  itegl  xd  dixaoxrjgta  xoig  fihv  evnogotg  elvat  £r)fiiav,  äv  (iq 
dtxdfaat.  xoig  d'  dnögotg  adetavt  rj  xoig  fiev  fieydXrjv,  xotg  de  pixgdv, 
moneg  iv  xoig  Xagatvdov  vopotg  ...  xov  avxov  91  XQonov  xal  itegl 
xov  oitXa  xexxija&ai  xai  xov  yvfivd£eo&at  vopo&exovot  x.  x.  X. 

3)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  25:  to  d'  oXov  tffiite  xovg  itoXlxag  (irj  ßov- 
Xeo&at  iitt'ozao&ca  xar'  tdt'av  £i}v,  ctXX'  dlaneo  xdg  fieXtxxag  xto 
k o  tvtö  aruipvtCg  bvxag  del  xai  pex'  aXXijXcav  eiXovfievovg  itegl  xov  ag- 
%ovxa,  pttxgov  deiv  i£eox(oxag  eavxdv  Vit  ivdovoiaopov  xai  (ptXoxtftt'ag, 
olovg  elvat  xrjg  itaxgiäog  x.  x.  X. 

4)  Diodor.  XII.  12:  xavxrjv  ovv  xrjv  dtaq>&ogdv  dvaaxeiXat  ßovXo- 
uevog  6  vono&ixrjg  dnrjyögevös  xy  xmv  itovijg<ov  tptXia  xe  xai  ovvt]&ei'a 
XQrjaao&cti,  xal  dixag  iitoiijos  xaxoptXiag,  xai  ngooxipotg  peydXoig  ine- 
ygaipe  xovg  dfiagrdvftv  ptXXovxag. 

5)  Daselbst:  xotg  urjxgvidv  inuyoftevotg  xaxd  xdiv  Idimv  xexvcov 
£&qxe  itgoaxifioi  to  nij  yeveo&at  avfißovXovg  xovxovg  xtj  itaxgidt  %xX. 

6)  Ath.  X.  33:  itagd  de  Aoxgoig  xoig  Ent^eqpvgiotg  ei*  xtg  axgccxov 
inte  fii]  ngooxdl-ctvxog  taxgov  ftegaiteiag  tvexa,  &dvaxog  r\v  i\  &\\Lia, 
ZaXevxov  xov  vopov  »evxog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  II.  37,  der  es  freilich 
auf  Kranke  beschrankt:  et  xtg  voodv  tittev  otvov  axgaxov  (tri  itgooxd- 
iccvxog  xov  ^egaitevovxog,  et  xal  itegteocö&r},  ödvaxog  rj  fafti'a  rjv  avxtß: 
aber  dann  wäre  die  Bevormundung  fast  noch  stärker. 

7)  Diphilos  im  "Euitogqg  bei  Athen.  VI.  12.  p.  227 f.:  vöfUfzov  xovx' 
iaxl  ßiXno  r  ivfrdde  Kogtv&iototv,  av  xtv  oifxovovvx'  ael  Xafiitgmg  ogei- 
fjiev,  xovxov  dvaxgiveiv  no&ev  £jj  xal  xi  noidv  xav  fiev  ovoiav  *!$ 
at  ngöaodot  Xvovot  xdvuXcöfiaxa ,  idv  aixoXaveiv  xovxov  rjdrj  rbv  ßt'ov 
iav  d"  vneg  xrjv  ovoiav  danavnv  xvzy,  dneinov  avxm  xovxo  prj  noieiv 
ixt'  og  a»  de  (irj  MiOy*,  ineßaXov  ^a/av,  idv  de  p^d'  oxtovv  t%<ov 
noXvxeXmg,  reo  dr^pia  nagedcoxav  avxov.  Sophilos  schlägt  vor  für  Athen 
nur  zwei  bis  drei  6xf,ov6ttot  von  der  Bule  wählen  zu  lassen  Athen.  1.  c. 
VI.  p.  228  b. 

8)  Plut.  V.  Solon.  C.  22:  rijv  i£  Ageiov  ndyov  ßovXqv  £xa£ev  inta- 
xoneiv,  o&ev  txaoxog  e"%et  xd  inix^deta,  xal  xovg  dgyovg  xoXd&tv'.  vgl. 
Herodot.  II.  177  und  concreto  Beispiele  bei  Ath.  IV.  65  und  Diog.  L. 
VU.  168;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionys.  Hai.  XX.  2: 


Digitized  by  Google 


476  Th.  IV.  Rechtliche  Zustände. 


^A&ipttiot  (itv  <iof fr i<%ov,  ort  xovg  gaQvuoi  \  xat  dgyovg  v.n)  firjöev 
iiTT lz  tjd t  vi} v t \ ■■  ^  tosi  x9 >i'J '  !-u01'  <■>»  Kdixovv  iccg  x6  xoivov  ifcquiatoav .  mit 
der  charakteristischen  Vergleichung:  Aaxedatuoitot  8h,  ort  xoig  ngioßv- 
xdxotg  iitixgsitov  rovg  dxocuovvTag  roiv  noXixäv  iv  ozco  Srjxivi  xcäv 
8r\uoo(o>v  xonto  xaig  ßaxxrjgtccig  nai'eiv.  Arbeitscheu,  gaSwvgyt'a,  strafte 
auch  Seriphus  mit  Verbannuug  Plut.  Exil.  c.  7. 

9)  Plut.  V.  Soloo.  c.  20;  raiv  8'  aXXtov  avxov  vöuav  i'diog  usv  (id- 
Xiaxu  xai  nagddo^og  6  xeXsviav  dxipov  sfoai  xbv  iv  oxdon  urjSextgag 
ueot'dog  yev6(ifvov:  vgl.  Sera  num.  vind.  c.  4  und  Gell.  II.  12  mit  Le- 
lyveld  de  infam ia  p.  172  und  Meier's  Hallischer  Festrede  1839.  4. 

10)  Vgl.  Isoer.  Areop.  §.  42  fg.  mit  Wachsmuth  I,  S.  451  und  Böckh 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  290  fg. 

11)  Plat.  Legg.  VIII,  p.  849:  xoig  81  8ij  dyoguvöpoig  xu  neg\  dyo- 
gdv  Tiov  8si  kiccGTa  utXuv  r)  iiriuiXeta  usxd  xfjv  xtov  [(qcov  inioxeipiv 
xmv  *ax'  dyogdv  .  .  .  xo  Ssvxegov  av  tirj  atoqpgoovvrjg  xe  x«i  vßgscag 
inusitÖTtovg  ovxag  noXd^stv  xov  deöutvov  xoXdcmg.  Daher  führen  sie 
tudvxag,  Aristoph.  Acharn.  732;  vgl.  Poll.  X.  177,  Platner,  Process  II, 
S.  341  und  St.  A.  §.  150,  not.  12  mit  den  analogen  Befugnissen  italischer 
Aedilen  bei  Plaut.  Rud.  II.  3.  43:  st  quae  improbae  sunt  merces,  jactat 
omnes,  und  Pers.  Sat.  I.  130  oder  Juveual.  X.  101 :  de  mensura  jus  di- 
cere,  vasa  minora  frangere  u.  s.  w. 

12)  Herod.  VIII.  59:  iv  xotoi  dydai  of  ngos^aviaxdfisvoi  gctn(%ov- 
tai:  vgl.  Sintenis  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  77  und  mehr  bei  Krause, 
Olympia  S.  142  u.  Gott.  Alterth.  §.  50,  not.  20;  auch  Diog.  L.  VI.  90; 
iv  Orjßccig  vno  xov  yvfivaeidgxov  uctoxtyu>&eig  xcu  tXxousvog  xov  no86g 
hxX.  Plato  Legg.  III.  p.  700:  xoig  u\v  ytyovöai  negl  izaiösvotv  SeSoy- 
usvov  dnovtiv  qv  uvroig  fisxd  otyrjg  Sid  riXovg,  ncuel  8h  xal  nctiSaya}- 
yotg  xor}  t(3  TtXet'axco  o%Xro  gdßSov  xoa^ovarjg  rj  vovfrtxqßtg  iytyvtro. 

13)  So  auch  die  Prytanen,  Aristoph.  Acharn.  54,  Thesmoph.  935, 
namentlich  mittelst  der  scythischen  Polizeisoldaten,  St.  A.  §.  129,  not. 
14;  ferner  die  ywaixovö(ioi,  Ath.  VI.  46,  s.  oben  §.  10,  not.  16,  §.  27, 
not.  19;  und  von  ausserordentlichen  Maassregeln  das  Beispiel  des  An- 
drotiou  bei  Demosth.  g.  dens.  §.  50  fg.  oder  c.  Timocr.  g.  162 fg.  So  gab 
es  bestimmte  Taxen  für  gewisse  Dienstleistungen  bei  Festen  und  Opfern, 
Hyperid.  pro  Euxenippo  Col.  XIX.  15:  dioyvi'drjg  uhv  xori  'AvxiSmgog  6 
uixomog  ilaayyeXXovxai  (og  nXeovog  fiio&ovvxfg  xdg  ccvXrjxgi'dag  x\  6  vo- 
fjLog  xsXtvti. 

14)  S.  oben  §.  44,  not.  16  und  hier  insbes.  Plut.  V.  Solon.  c.  24: 
tcJv  8h  ytvopivwv  Sid&BGiv  ngög  £ivovg  iXaiov  uövov  tSoantv,  ctXXa 
i£dyeiv  faulvat ,  mit  der  Erklärung  des  Wortes  ovyLocpdvx ijg  bei  Athen. 
III.  6.  p.  74 e:  "laxgog  <S'  iv  xuigArrixoLg  ov8'  i£dyt6&ai  (prjai  xrjg  'Axxi- 
*rjg  xdg  dn  avxmv  yivopivag  io%d8ag,  tW  uovot  dnoXavoisv  oi  naxoi- 
%ovvxsg  x.  t.  X.  [Vgl.  dazu  Exup.  Caillemer,  Etudes  sur  les  autiquite> 
juridiques  d'Athenes  I.  p.  11.] 
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15)  Argum.  adv.  Theocrin.  p.  1321 :  xorra  tm>  hiotooi  not  xai  fii} 
Afh/ivafc  asatx^yrj%6z<av  ifxnÖQtov  rj  vavxXr}Q(ov  A&rjvattov  tpäaeig  tjouv 
dtdoptvai:  vgl.  Meier,  Process  S.  249  und  mehr  oben  §.  45,  not.  14. 
[Verbot  des  Ankaufes  grosser  Vorräthe  in  der  Stadt,  Lys.  adv.  frument. 
6:  zov  vofiov  og  ct7iayoQevH  (iriätvct  tc3v  Iv  zrj  nolet  Trla'ro  oirov  nsv~ 
Tijxorra  (poofioav  owmveio&cct.] 

16)  Lysias  adv.  Dardan.  §.  6:  rjfieig  yäo  vptv  naQeaxofis^a  xov  vo- 
uov,  og  anayooeva  pridivcc  xcSv  iv  nöln  iilslat  otxov  nevzyxovzcc 
woopriv  ovvaveto&ai ;  vgl.  Taylor,  lect.  Lysiac.  p.  321  fgg.  und  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  115  fg. 

17)  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  rmv  xs  vofitopccTcov  rijv  naxaHuyrjv 
antSovxo  (itä  XQaitefcr],  trioto  äh  ov%  rtv  ov&svi  ovxt  ttnoSöc&ai  ixigto 
ovxe  tcoi'uc&ui  icuq'  exioov'  sl  dh  ur.,  exfoTjotg  rj9%  vgl.  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  L  S.  776  fg. 

18)  Aristot.  Oecon.  II.  2.  20:  'Eytoiot  derjd'ivxeg  XQW"T(0V  vöpov 
Z&evxo  (tri  cpooeiv  zQvabv  rag  ywafxag,  oaov  dl  vvv  fg<MN»  daveSaai  xjj 
noXti. 

§.  61. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische 
Gesetzgebung  aufs  Sorgfältigste  jedem  Missbrauche  eigener 
Kraft  oder  Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so 
weit  es  das  Ganze  seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem 
andern  Staate  ganz  gefehlt  haben  mag1),  so  hat  doch  das  so- 
lonische  Recht  dabei  zugleich  noch  die  weitere  Rücksicht  in's 
Auge  gefasst,  dass  ein  solcher  Missbrauch  schon  an  und  für 
sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu  bestrafen  sei, 
wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Recht  dadurch 
verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied,  son- 
dern sogar  gegen  Sclaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätliche  Beleidigung  verboten  *) ,  nicht  etwa  bloss 
aus  Vorsicht,  weil  Sclaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wenig  verschieden  waren3),  sondern  ge- 
radezu um  den  Bürger  nicht  zu  verwöhnen4);  und  der  einzige 
Unterschied,  der  zwischen  beiden  eintrat,  bestand  in  der  Strafe, 
die  bei  gleichem  Vergehen  gegen  Freie  noch  durch  Gefängniss 
geschärft  werden  konnte5),  wogegen  es  ganz  unzulässig  ist, 
jene  gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  vfoig  di  ui<5%qovq- 
yiui  oder  Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sclaven  zu  be- 
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schränken. 6)  Jedenfalls  ist  vßgi$  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes jeder  Uebergriff  über  die  eigene  Rechtsphäre  durch  Ver- 
letzung fremder  Persönlichkeit7);  und  umfasst  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  wörtliche  Beleidigungen8),  wenn  gleich  meistens 
darunter  nur  thätliche  Angriffe  zu  verstehen  sind,  die  dann 
selbst  wieder  in  Ttkrjyag  und  al6%QovoyCav  zerfallen9);  und 
diese  behandelte  dann  das  griechische,  namentlich  attische 
Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge,  als  durch  die 
Selbstüberhebung  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein  Verhältniss 
zum  Ganzen  gestört  erschien. 10)   Was  wörtliche  Excesse  be- 
trifft, so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen,  die  nur  zu 
polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben,  von  wirklichen  Beleidi- 
gungen, die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden  konnten, 
geschieden  n)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  bestimm- 
ten Ausdrücken  12)  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand18); 
wenn  aber  jene  nur  wo  sie  öffentliches  Aergerniss  gegeben 
oder  amtliches  Ansehen  verletzt  hatten,  mit  einer  geringen 
Geldstrafe  belegt  wurden14),  so  stand  auf  diesen,  wenn  sie 
einen  Beamten  getroffen  hatten,  Atimie  lö),  sonst  eine  Entschä- 
digung von  fünfhundert  Drachmen,  die,  wenn  die  Ehre  eines 
Todten  dabei  betheiligt  war,  sogar  verdoppelt  oder  wenigstens 
durch  eine  ähnliche  Busse  an  den  Staat  verschärft  werden 
konnte. 16)   Auch  bei  Realinjurien  traf  den,  welcher  sich  an 
einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie ;  und  wenn  es  auch 
in  sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhing,  ob  er  im  Privat- 
wege auf  Schmerzensgeld  klagen 17)  oder  auf  öffentliche  Be- 
strafung des  Beleidigers  dringen  wollte18),  so  kam  doch  die 
letztere  Befugniss  auch  jedem  Dritten  zu19),  und  die  Strafe 
konnte  nach  dem  Antrage  des  Klägers  durch  richterliches  Er- 
messen bis  zum  Tode  gesteigert  werden. 20)  Nur  bei  Verletzun- 
gen weiblicher  Ehre  fiel  es  schon  dem  Alterthume  auf21),  dass 
offene  Gewalt  [d.  h.  Entführung  und  Vergewaltigung]  mit  einer 
Geldbusse  abkommen  sollte,  während  Verführung,  wenigstens 
wo  sie  zugleich  das  Heiligthum  des  Hauses  verletzte,  den  Thä- 
ter  der  unmittelbaren  Rache  des  Betheiligten  preisgab ••); 
doch  erlaubte  das  Gesetz  auch  jene  als  vßw  zu  verfolgen,  und 
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die  Geldbusse,  die  ohnehin  auch  für  ähnliche  Angriffe  auf  das 
männliche  Geschlecht  vorkommt  *8),  bezog  sich  auch  hier  wohl 
auf  den  Privatweg,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsatz  bestätigt,  der  jede  Gewalt,  auch  gegen  frem- 
des Eigenthum,  zugleich  als  öffentliches  Vergehen  bestrafte.  u) 

1)  Freilich  ist  von  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr 
wenig  bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien 
gibt  Stob.  Serm.  XLIV.  21  ausZaleukus:  urjdelg  dt  Isystto  xaxag,  ft^xe 
noivjj  ti)v  nöltv,  {irjxs  iSi'cc  xov  itolixrfv ,  all  ot  xtöv  v6(i(ov  (pvlaxig 
inifitltio&ajv  xtöv  nlqtifiBlovvxtov  ngcöxov  phv  vov&exovvxtg,  idv  de  fir) 
net&tovxai  ^aiovvxeg.  [Gesetze  gegen  vßgtg  s.  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1157 
—1168  mit  Comment.  p.  581  ff.  Grundsatz:  ndoa  vßgts  drjfiooiov  iaxiv 
däixTipu  Argum.  in  Demosth.  Mid.  p.  513.] 

2)  Ath.  VI.  92.  p.  267:  'A&Tjvaioi  drj  xai  xrjg  x<6v  dovlcov  ngqvoovv- 
xeg  xvzrjg  ivo(io&exi)oav  xai  vneg  öovlcav  ygatpdg  vßgeeag  sivai-  'Yns- 
gt'Srjg  yovv  6  grjxtag  iv  xm  xarä  Mavxt&eov  atxi'ag  qpjjaiv'  i&eoav  ov 
fiövov  vneg  xdv  ilev&igcov,  dlld  xai  idv  xig  etg  öovlov  amfia  vßgi'oj], 
ygatpdg  etvai  xarä  xov  vßgi'aavxog'  xd  opoia  etgr^xe  xai  Avxovgyog 
iv  xai  xarä  Avxötpgovog  itgeixtp  xai  Jrjfioa^Bvtjg  iv  tot  xarä  MetdCov. 
vgl.  Dem.  Mid.  §.  48  und  Diodor.  L  77. 

3)  Xenoph.  Eep.  Ath.  I.  10:  ov  8'  ivexiv  iaxi  xovxö  int%(ogiov, 
iym  (pgdata'  et  vofiog  r\v  xov  Sovlov  vno  xov  ilev&egov  xvnxeofrat  |§ 
xov  [texotxov  rj  xov  dnelev&egov  t  nolldxig  av  otrj&etg  etvai  xov  'A9t\' 
vatov  dovlov  litdxa&v  aV  £a9r}xd  xe  ydg  ovdev  ßelxtm  fgM  6  ärjpog 
avzo&i  rj  ot  Üovlot  xai  ot  pexoixoi  xai  tä  etdrj  ovdev  ßelrtovg  eioi'v. 

4)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  17:  ov  ydg  vneg  xtöv  olxextöv  ionovda- 
xev  6  vono&ixrjg,  dlld  ßovlöuevog  vfidg  i&i'octt  nolv  dne%etv  tijs  zav 
ilev&egav  vßgetog  Jtgoeeygaipe  firjd'  etg  xovg  dovlovg  vßgifciv:  vgl.  Dem. 
Mid.  §.  46:  ov  ydg  oaxtg  6  nda%tov  cpexo  deiv  exoneiv,  ulld  xö  ngdypu 
onoiov  xt  xo  ytyvopevov,  inetdrj  91  evgev  ovx  inixrjdeiov ,  fnj«  »rpos 
dovkov  (ifö'  oltog  i&eivai  ngdxxetv  inixa^ev.  [Vgl.  St.  A.  114,  7,  Her- 
mann zu  Becker,  Charikles  III.  S.  30  ff.  und  Büchsenschütz,  Besiti  und 
Erwerb  S.  152.  Note  1.] 

5)  Demosth.  Mid.  §.  47:  idv  de  dgyvgtov  xipri&fj  rjjg  vßgetog,  de- 
deo&to,  idv  ilev&egov  vßgt'oy,  ftf^pi  aV  ixxt'or].  Bei  Todtschlag  war  [frei- 
lich „nach  den  alten  Gesetzgebern",  sichtlich  nach  Drakon,  die  kleinen 
und  grossen  Diebstahl  gleich  bestraften],  selbst  die  Strafe  völlig  gleich, 
Lycurg.  c.  Leoer.  §.  65. 

6)  Wie  Meier,  att.  Proc.  S.  321  fg.  wollte;  s.  dagegen  Becker  Char. 
a.  a.  0.  S.  44  fg.  und  m.  Syrab.  ad  doctr.  jur.  Att.  de  injur.  actionibus, 
Gott.  1847.  4,  p.  18  fg. 
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7)  Daher  die  Gegeiisätze  von  vßgig  und  tvvofiitj,  Odyss  XVII.  487, 
8i'xij,  Hesiod.  t oy.  x.  i).  215,  aaxfgoavvrj^  Xenoph.  Cyrop.  VIII.  4.  14  daher 
d&eoxrjg  xai  vßgig  xal  cidutt'tt  verbunden  Plato  Polit.  p.  309,  vgl. 
Wachsrauth  1,  S.  343  und  Lehrs  in  Abhh.  d.  deutschen  Gesellschaft  zu 
Königsberg  IV,  S.  163  fg.,  [sowie  Nügelsbach,  nachhom.  Theol.  Abschn. 
6,  2.  S.  321  ff.];  insbes.  aber  Aristot.  Khetor.  II.  2.  5:  xai  6  vßgttmv  8' 
oXiyatgef  iaü  yaQ  vßgig  xo  ngdxxetv  xal  Xtyeiv.  itp'  olg  aiG%vvri  lax)  xtß 
ntta%ovTi,  ut)  tvtt  zi  y'yvqxai  avxtp  ceXXo  rj  Sri  lyevexo,  dXX'  oiztog  fjo&i} 
ot  ydg  dvTiitotovvxeg  ov%  vßgi^ovaiv  dXXd  xifuogovvxar  .  .  .  utxtov  8e 
xijg  rjtiovrjg  xofg  vßgifcovatv ,  ort  otovxcet  xaxcSg  8g(3vxeg  avxovg  vitegi- 
%biv  (idXXov,  diö  ot  veoi  xat  oi  nXovoioi  vßgiaxaC'  vnegexetv  ydg  otovxai 
vßgifovxeg'  vßgewg  de  dxifita  6  8'  dxipd&ov  öXtycogei'  xo  yug  (iqSevog 
afciov  ov8e(iiav  t%H  xifirjv  ovx'  dya&ov  ovxe  xccxov. 

8)  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  513:  Xeyexcct  ydg  vßgig  y  8t  ulaxgovgyt'ag 
xat  i?  8id  Xoyav  xat  r\  did  nXrjycov:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  355:  vßgig 
8e  xa)  avev  nXrjyoiv  fitxd  itgonrjlaxtafiov  xai  imßovXrjg  (oder  littjgeiag, 
wie  Etymol.  M.  p.  774?) 

9)  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  46:  vßgig  uev  ydg  xai  rj  xtov  nlrflüv, 
vßgig  8e  xai  if  ala%qu  avvovaitt:  vgl.  Herald  Animadvers.  p.  122  fgg. 
397  fg.  und  Platner,  Process  II,  S.  193  fg. 

10)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.17:  oXmg  8h  iv  8rjiioxgaxia  xov  elg  ortovv 
vßgiaxrjv  xovxov  ovx  enixrfieiov  elvcti  rjyrjoctxo  avfinoXixevec^ai :  vgl 
Soph.  Oed.  Tyr.  875:  vßgig  tpvxevei  xvgavvov,  und  Schol.  Demosth.  Mid. 
§.  1 :  816  8i]  xai  etnev,  ort  ndvxag  vßgi'£ei,  xo  xtov  xvgdwtov  tSiov  av- 
xov  xaxryyogtov.  ['YßgtaxoSlxat  nach  Krateros,  des  Sammlers  der  tyrppto- 
pitxxa  Ausdruck  ot  pi)  ßovX6(ievoi  xdg  8i'xng  elaayayetv ,  häufig  in  Sici- 
lien  Poll.  VIII.  122,  also  solche,  die  die  Einleitung  des  Processea  ver- 
hindern.] 

11)  Vgl.  Salmasius  Observ.  ad  jus  Att.  p.  262  fg.  und  m.  not.  6  ci- 
tirte  Abh.  p.  5  fg.,  sowie  das  Note  1  angefahrte  angebliche  Gesetz  des 
Zaleukus. 

12)  'Anö^QTjxa,  vgl.  Lysias  adv.  Theomn.  I,  §.2  und  Isoer.  adv.  Lo- 
chit.  §.  3:  maxe  xal  neg)  xrjg  xaxrjyogi'txg  vofiov  fos6uv,  og  xeXivei  xovg 
Xeyovxdg  xi  xtov  dnog'g^xfov  nevxaxoai'ag  Sgaxfidg  ocpet'Xeiv,  mit  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  340. 

13)  Demosth.  Aristocr.  §.50:  oev  xig  xtxxtog  dyogevrj,  xd  rfttvör} 
ngoae&Tjxev  (o  vdfiog)  d>g  ei'  ye  xdXTj&ij  ngoorjxov:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  8: 
v.a*}]yogLo:g  8i8toaiV  6  VOflOg  ypa  uaati  at  XOVXOV,  og  av  ßXccOtpTtfljj  XIVCC 
ovx  i'xaiV  umdH^ßU  Tteql  <ov  Xeyei  aatphg  ovdev. 

14j  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  £mvxct  de  xaxcog  Xeyetv  ixaXvoe  itQog  te- 
ootg  xal  äixccoxTjQt'oig  xal  äoxetoig  xai  fteeogiag  ovarjg  aymvcov,  %  xoetg 
dQüxfidg  reo  Iditoxy,  dvo  8'  aXXct?  dizoxt'veiv  elg  xo  S^oaiov  frage:  vgl. 
Lysias  pro  milito  §.  6:  dnayyeCXavxög  xtvog  tag  iya  Xoi8ogoi(it,  tov  vö- 
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jttov  dnayooBvovxog,  idv  xig  do%r)v  ivcwsSotto  XoiSoop,  naodxov  v6(iov 
^rjttuoaai  r]^imaav  inißalovxBg  x.  x.  X. 

15)  Demo9th.  Mid.  §.  32 :  av  plv  xoivvv  iSuöxqv  ovxa  xiva  uvxmv  ißgioy 
xtg  ij  xaxtog  ü'iti],  yoatprjv  vßoBtog  xal  St'xrjv  xaxrjyogCag  Uictv  wsv^Bxa^ 
idv  8b  &fOfio9tTrjv,  dxtfiog  taxui  Tta^dna^  .  .  .  xal  ov  pövov  tibqI  xov- 
Toav  ovrtog  t'z£t>  <*XXd  y-«<  ntgi  ncivxav,  otg  dv  t)  noXtg  xtva  adsiccv  rj 
axecpavrjrpOQi'av  rj  xiva  ti(it)v  8(5.  [Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  idv  piv 
xig  «Qxovxa  xaxtog  bCtct],  {isydXu  tat  iitixt'fiia,  idv  8s  xig  ISitoxrjv,  ov8iv.'] 

16)  Plat.  V.  Solon.  c.  21 :  inaivsCxai  8s  xov  ZoXtovog  xal  6  xat- 
Xt'mv  vöfiog  xov  xsdvqxöxa  xaxäg  dyoosvstv:  vgl.  Demostb.  adv.  Leptin. 
§.  104,  adv.  Boeot.  de  dote  §.  49,  und  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  671:  idv 
xig  xaxüg  striy  xiva  xtöv  xaxoizofisvcov,  xal  (xaV?)  vitb  xmv  ixsivov 
na.'Smv  dxovarj  xaxmg,  rtswaxoGia^  xaxaSixao&slg  mtpsiXs  xm  8r][ioa£m, 
xoidxovxa  8s  xm  I8imxrf  ''  Yixsost'Srjg  8h  iv  xm  xaxd  dmoofrsov  %iXlagp,sv 
£r)(itoi~o9<xi  xovg  xuxoizofisvovg  cprjat,  ■nsvxaxoaiag  81  xovg  fccövxag. 

17)  Harpocr.  p.  11:  aixiag  er8og  Si'xrjg  iaxtv  ISuoxtxrjg  inl  icXrjyaig 
Xctyzctvouivrjg ,  r]g  .  .  .  6  phv  xaxrjyooog  x'firjftu  iitiyodtpsxai,  onocov 
Sonst  dj-tov  bivcci  ro  d8ixr}(iay  oi  8s  Stxaaxal,  iirixoivovat :  vgl.  Salmas. 
Observ.  p.  224  fg.  nnd  Meier,  Proc.  S.  547  fg. 

18)  Demosth.  Mid.  g.  28:  ort  xal  dYxas  ISiag  8C8motv  6  vopog  ifiol 
xal  yoatpr)v  vßosmg  .  .  .  si  8'  sym  xr)v  inl  x<Sv  iSi'cov  äixmv  nXsovBl-Cav 
dtpslg  xrj  nöXsi  naDazmom  xrjg  xifimQt'ag  ....  %uoiv  ov  ßXdßrjv  8r\nov 
xovx'  av  stxoxmg  ivsyxoi  fioi  nao'  b{imv:  vgl.  adv.  Con.  §.  1  und  Poll. 
VIII.  42:  xrjg  psv  vßosmg  xo  xtfirjua  ovx  r]v  xov  na&ovxog,  dXXd  8rj- 
HÖotov. 

19)  Plut.  V.  Solon.  c.  18 :  ixi  [isvxot  (idXXov  oionBvog  8biv  inaoxBtv 
xy  riav  noXXmv  do&BVBi'a  rtavxl  Xaßsiv  8£%r\v  vtcbq  xov  xuxdSg  nsnov- 
&6rog  i-8(oxB'  xal  yap  nXrjyivxog  ixioov  xal  ßXaßsvxog  xal  ßiuo&ivxog 
i£rjv  xtp  8vvafiBvq>  xal  ßovXopsvcp  yodtpso&ai  xov  d8ixovvxa  xal  8u6- 
xbiv:  vgl.  Isoer.  adv.  Lochit.  §.  2:  uboI  8b  xrjg  vßoBiog,  cog  xoivov  xov 
jiodyfiaxog  ovxog,  s"£boxi  x<ß  ßovXouBvm  xmv  noXixcSv  yQa^afiivtp  itoog 
xovg  &B<siio&Bxag  bUbX&biv  elg  vfidg. 

20)  Lysias  bei  Etymol.  M.  p.  774:  xaixoi  xig  ovx  o18bv  vucSv,  ort 
rj  [ilv  aixi'a  %oi]iidx(ov  iaxi  fiovov  riurjaoi ,  xovg  8h  vßo££siv  Söfcavxag 
y&axiv  vpiv  ftavdxw  £r)(iiovv; 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  oXmg  8b  hXbIoxitv  dxontav  ü%biv  of  neol 
xriv  yvvaixtöv  vopoi  xtp  ZoXtovi  Soxovar  iioi%6v  (ihv  ydo  dvBlsiv  xtß 
Xaßövxi  iStoxBV,  iav  8*  aondotj  xig  £XbvQ-squv  yvvaixa  xal  ßiaorjxat,  Zr\~ 
(it'av  ixaxov  8oaziidg  ixa^B,  xav  TtQoaytoyevrj,  bFxooi,  nXrjv  oaat  itBtpuo- 
(livtog  JctoXovvxai,  Xsycov  8r)  xag  Bxaiqag  x.  x.  X.  [Die  donayr)  als  älteste, 
in  Sparta  nocb  immer  gebräucbliche  Form  der  Ehescbliessung  kommt 
dabei  in  Betracht,  also  die  Voraussetzung  nicht  sowohl  der  vßqig  als 
des  igtog,  so  ist  aonayiuttiog  6  8i  iotoxu  jj  8t  aXXrjv  xtva  itootpactv  «g- 
Ttue&etg  in  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  b\  vgl.  oben  §.  29,  not.  12.] 

h.  io.  81 
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T  22)  Demosth.  Aristocr.  §.55:  inl  däuugrt  J  tn)  utpol  rj  tn\  «fciUpf/ 
rj  inl  dvycctgl,  rj  inl  nuXXuxr},  i\v  uv  iw  iXtv&iooig  naiolv  t'x>j,  tuv 
tni  tovzcav  xai  xtsivuv tu  udrpov  noitt:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  874  :  idv 
iXfv&ioav  yvvaixu  ßiü£r)Tui  Tis  rj  Traisa  nsal  tu  cifpooötoiu,  vrjnoivt 
Tf&vuToo  vno  ts  tov  vßQio&tvzog  ßt'cc  xai  vno  nurgog  rj  udtltpaiv  rj 
vitiaV  iuv  ts  avrjQ  iniTV%rj  yausti}  yvvctmi  ßiu£o[itV)j,  xTti'rag  tov  ßta- 
i;6utvot  iatio  xu&uoög  iv  x<o  votito  nebst  dem  Bruchstücke  des  kloni- 
schen Gesetzes  bei  Lucian.  Eunuch,  c.  10  und  mehr  oben  g.  29,  not.  3. 

23)  Lysia8  de  caede  Eratosth.  g.  32:  ort  nelevst,  iuv  uq  or^u- 
nov  iXtv&soov  rj  nuCSu  ula%vvri  ßt'cc.  dinXrjv  tt)v  ßlaßr^v  oyti'Xtiv,  tuv 
öl  yvvutxa,  itp  utansQ  unoxxsi'vstv  sI-sotiv,  iv  xotg  uvroig  ivtxso&ui, 
mit  dem  Zusätze:  ovT<og,  <a  üvdosg,  xovg  ßut£opivove  iXüxxovog  fr/fi*'«*; 
d^t'ovg  rjyrjauTO  slvat  rj  Tovg  nsi'&ovrug'  twv  psv  yuo  duvaxov  xaxiyvoj, 
xoig  di  dtnXrjv  inoirjos  xr)v  ßXußrjV ,  rjyovfisvog  xovg  uh  dtunoaxrofit- 
vovg  ßiu  vno  tcöv  ßiuo&ivrtov  utotto&ui,  rovg  dt  nttaavrag  ovzcog  «v- 
Tc5v  Tug  ipvxug  äiuai&tiQtiv,  wör'  oixtuntoug  avxoig  noisiv  Tug  aXXo- 
TQiag  ywuCnug  rj  TOtg  uvÖQÜei,  xul  nüoav  in  ixsCvoig  tt)v  olxiuv  ys- 
yovivai,  xal  rovg  nctiöug  udrjXovg  ttvui  onorsoiov  Tvyxüvovaiv  ovxsg' 
uv&  (ov  6  tov  vöpov  xi&tig  ftuvuTOv  uöxoCg  inoirjOt  tt)v  tqutav,  wor- 
aus übrigenH  zugleich  erhellt,  dass  auch  bei  dems.  adv.  Agorat.  §.  66: 
xul  ilrj<p&rj  poixog  aal  tovtov  &uvutoj  i]  {typta  toviv ,  nur  auf  das 
augenblickliche  Tödtungsrecht  geht  ,  das  bei  gerichtlicher  Behandlung 
nach  adv.  Xeaeram  §.  60  wegfiel ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  330  und  über 
das  Verhältniss  der  Stelle  des  Lysias  zu  der  plutarchischen  not.  21  meine 
not.  5  citirte  Abh.  p.  25  fg. 

24)  Demosth.  Mid.  §.  42:  xul  &ea>Qti&  oam  psi'£ovog  ooyrjg  xal 
(ii'ug  u^iovei  xovg  ixovoi'mg  xai  dt'  vßoiv  nXrifMfisXovvTug  .  .  .  uv  ph* 
txmv  ßkutyjh  dinXovv,  nv  d'  uxcov,  unXovv  to  ßXdßog  xsXs vovaiv  ixxivtiv 
.  .  .  uv  dt  (iixoov  nüvv  TtfirjijiuTog  ul-iov  Tig  Xüßy,  ßiu  ös  tovto  utpi- 
Xrjtatj  to  i'aov  toj  ö*r)poat(p  nooGxipLÜv  .  .  .  ort  nav&  San  Tig  ßia£6(is- 
vog  nouTTti,  xoivu  udtxr)fiuTu  xai  xaza  tcöv  ;  tw  tov  ngäyfiuxog  ovxatv 
iiytixo  6  vopod-tzrjg:  vgl.  Herald.  Anim.  p.  334—356  und  Meier  Proc. 
8.  476  fg.  544  fg.  Allerdings  macht  der  Schol.  Plat.  Republ.  V,  p.  465 
oder  das  Lex.  Khetor.  Dobr.  p.  665  wieder  zwischen  ßiunov  und  ßi'ctg 
dt'xrj  einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zugleich,  dass  derselbe  für 
das  praktische  Recht  ganz  irrelevant  sei. 

§.  62. 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden,  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  aufs  Schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  und  Verworfenheit  entsprungen  unter 
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dein  Namen  xaxovgyLu  zusammengefasst  *)  und  demgemäss 
nicht  nur  mit  den  härtesten  Capitalstrafen  bedroht,  sondern 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  langes  richterliches  Verfahren 
der  vollziehenden  Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden.  *j 
Charakteristisch  ist  für  sie  im  Gegensätze  mit  der  offenen  Ge- 
walt der  vßgis  die  Heimlichkeit  der  Nacht,  mit  der  sie  gröss- 
tentheils  ihr  Werk  im  Dunkel  der  Nacht  oder  sonst  im  Ver- 
borgenen betreiben5),  eben  dadurch  aber  ihr  Unrecht  gleich- 
sam selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  an's  Licht  gezogen 
zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe  zu  wer- 
den, die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war.4)  Na- 
mentlich gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen, 
der  um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst 
härter  als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien5); 
und  wenn  gleich  auch  hier  in  gewöhnlichen  Fällen  dem  Be- 
theiligten die  Wahl  zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher 
Verfolgung  freigelassen  war  so  blieben  doch  noch  zahlreiche 
Besonderheiten  übrig,  die  vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung 
herauszufordern  galten7):  Einbruch8),  Plünderung  von  Tem- 
peln 9)  und  Gräbern 10),  Entwendung  aus  Bädern  und  sonstigen 
öffentlichen  Orten11),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sclaven  12), 
Wegelagerung18)  und  nächtlicher  Ueberfall  auf  der  Strasse14), 
Taschendieberei 15)  und  ähnliche  Angriffe  auf  Personen  und 
Eigenthum,  die  ihrer  Natur  nach  gemeiniglich  auf  frischer 
That16)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe  unterzogen  zu 
werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint  zu  die- 
ser Classe  von  Vergehen  gerechnet  worden  zu  sein17);  wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei18)  und  Brandstiftung  wieder  unter 
eine  dritte  fallen19),  deren  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn 
gesucht  worden  zu  sein  scheint,  und  die  d esshalb  insbesondere 
auch  alle  Arten  von  Mord  oder  Todtschlag  und  absichtlichen 
Verwundungen  begriff.  *°)  Nur  wurden  diese  nach  attischer 
und  gewiss  auch  sonstiger  griechischer  Vorstellung  zugleich 
aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte  einer  Verunreinigung  be- 
trachtet, von  welcher  das  Land  zu  befreien  gottesdienstliche 
Pflicht  sei.21)  Wenn  ihre  Behandlung  daher  auf  der  einen 
Seite  mit  grossen  Förmlichkeiten  und  Vorsichtsmaassregeln 
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verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle  Ueber- 
zeugung  zu  venirtheilen  so  fielen  derselben  anderseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang  das  Land  meiden  mussten*3),  sondern  selbst  unzurech- 
nungsfähige und  leblose  Gegenstände,  durch  welche  der  Tod 
eines  Menschen  veranlasst  worden  war,  anheim.  *4)  Auch  der 
Selbstmord  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichtspunkte  der  Ver- 
unreinigung und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  *5),  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfer- 
tigten Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage 
gestatten26),  nichts  beweisen;  anderwärts  wurde  derselbe  viel- 
mehr wie  in  Athen 27)  mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder 
doch  mit  dem  Verluste  der  gebräuchlichen  Todtenehren  be- 
straft. *8)  Gleichwie  endlich  bei  den  vorhergehenden  Classen 
von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem  Schicksale  der  Mit- 
schuld nicht  entging ,9),  so  unterlag  bei  der  zuletzt  erwähnten 
auch  die  intellectuelle  Urheberschaft30)  der  gleichen  Strafe 
mit  der  That- selbst 8  *),  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  der 
nämliche  Ausdruck  ßovktvoig  auch  in  weiterer  Bedeutung  und 
namentlich  für  widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Confiscation- 
sachen  vorkommt32) 

1)  Aristo!  Politic.  IV.  9.4:  yiyvovxui  yao  ot  per  vßQiexai  xal  (is- 
yaXonovrjQOi  fiaXXov,  ot  di  na%otgyot  xal  itixgonövrjgoi.  XtaV  rar  d' 
ddixt]fitttcav  xä  plv  yiyvexm  di  vßgiv,  tu  tik  Sid  xccxovgyi'ccv :  vgl.  Rhe- 
tor.  II.  16:  Kai  aÖix^axa  adtxo vaiv  ov  xaxo vgytxa,  dXXd  xd  (iev  vßgi- 
anxä,  xd  Se  d-ngaxevxt*d,  olov  eis  aiHi'ctv  xal  fioixeiav:  auch Plat.  Ke- 
pabl.  IV,  p.  422  A,  VIII,  p.  552  D,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  fg.  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  64  [sowie  Telfy.  C.  J.  A.  n.  1147-1156  mitCom- 
ment.  p.  569  ff.] 

2)  Vgl.  die  athenischen  Eilfmänner  bei  Bekk.  Anccdd.  p.  250  oder 
Poll.  VIII.  102:  inefieXovvxo  dh  xcSv  iv  xtp  deo[uoxr}g(q>  xal  drrrjyov 
nXeitzctg,  dvdgctJiodiardg,  Xtoitoövxag,  el  uiv  öuoloyouv,  &avax(ooovxeg, 
et  de  in),  etad£ovxeg  fit  td  öixaaxrjgta,  xaV  a^eoow,  dito*xevovvxeg,  mit 
Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att.  Proc.  S.  74  fg.  228  fg.  356  fg.  und 
was  sonst  St.  A.  §.  137  und  139  hierher  Gehöriges  angeführt  ist,  [sowie 
Perrot,  Droit  public,  p.  270 ff.,  Telfy,  C.  J.  A.  n.  596-598.  625  -  626. 
1062.] 

3)  Daher  der  Eedner  adv.  Theocrin.  §.  65:  xal  xovg  ßhv  äXXovg, 
ocoi  xaxovgyovvxtg  ßXdnrovöt  u  roi/g  hxvyxdvovxag,  xovg  f*lv  rmp  oi- 
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ho*  (pvXaxr)v  xaxaaxrjaav xag  aufaiv  toxi,  xovg  i'  i'vöov  pivovxag  xrjg  vvx 
zog  prjdiv  rta&etv  x.  x.  X. 

4)  Demos  Iii.  Timocr.  §.  113:  xtß  d'  aXovxi  tov  at  dnayayat  eloiv, 
ovx  iyyvrjxag  xaxaaxr]oavxt  (xxiaiv  tlvcti  xtöv  xXtfifidxtov,  aXXd  Qavcc~ 
xov  xr)v  ^rifiiav:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2.  62  und  für  Laced&emon 
Thac  I.  134  :  ig  xov  Kaiddav,  ovjcfq  xovg  xaxovoyovg  ifißdXXetv  etm&toav. 

5)  Aristot.  Probl.  XXIX.  16:  Öid  xi  ini  (iev  xXonr}  ödvaxog^r)  fr- 
fit«,  tsrl  de  vßosi,  {iHfrvi  ovoij  ddWt*,  xifirpig  xi  %or\  na&siv  rj  dno- 
xioat;  rj  dioxi  xo  (iiv  vßoifctv  dv&Qt&nivov  iaxi  nd&og  xal  rzdvxsg  nXiov 
rj  iXaxxov  avxov  p.exi%ovoi,  xo  9\  xXinxtiv  ov  xmv  dvayxaimv\  xal  oxt 
b  xXinxeiv  faixsiQtöv  xal  vßoi&iv  dv  ngoeXoixo:  vgl.  Xenoph.  Oecon. 
XIV.  5. 

6)  Demosth.  adv.  Androt.  §.  26:  itoXXal  bSol  Uta  xmv  voyuov  iitl 
xovg  rjdixrjxoxag'  olov  xr)g  xlontjg'  tQQfooai  xal  oavxtß  itioxevug\  anaye, 
iv  %iX  utg  6  xivävvog'  dod-tvioxeoog  et;  xoig  doxovoiv  icprjyov,  tovro 
noirjaovoiv  ixtivoi'  tpoßei  xal  xovxo;  yodcpoV  xaxapiptpri  oavxov  xccl 
nevqg  mv  ovx  dv  ixoig  xiXiag  ixxiaat;  dixdfav  xXoizrjg  noog  8iaixrjxr)v 
xttl  ov  xivdvvsvoetg. 

7)  Pl.it.  Repabl.  1,  p.  344  B:  xal  yän  tsQoavXot  xccl  dvdoanoSioxal 
xctl  xoi%(oqx)%oi  xa\  dnooxEQqxal  xa)  xXirexai  ot  xaxd  fiiot]  ctdixovvxeg 
xmv  xoiovxtov  xaxovoyrjfidxüjv  xaXovvxai :  vgl.  IX,  p.  575  B,  PolL  VI. 
150  und  Platner,  Process  II,  S.  167  fg. 

8)  Tot%wQvxttv,  Aristoph.  Plut.  165,  Ath.  VI.  12  p.  228  u.  8.  w. 

9)  'itQoavXeiv,  G.  A.  §.  10,  not.  14,  freilich  ein  weiter  und  schwan- 
kender Begriff,  Syrian.  ad  Herraog.  T.  IV,  p.  497  Walz:  olov  6  cpsvymv 
UooovXiag  yqatpr)v  iget,  mg  ttooavXög  ioxiv  6  qpidXag  i|  hotov  dwaioov- 
pevog,  6  axeqidvovg,  6  &v(uctxriQia,  xal  oaa  xotavxa  eldixtoq  ovofid^mv, 
o  dh  Öimxmv  iosi,  tag  tsooavXog  ioxiv  6  Xd&oa  nuoitov  eig  t£(>a,  6  yvoifiy 
Kuxovoytß  XQaCvaiv  xbv  veoov,  6  Xa(ißdva>v  i|  itQcöv  aitto  ovx  dne&Bxo, 
6  xijg  m'oxmg  xo  fttiov  dnooxegcov:  doch  gehört  er  jedenfalls  auch  hier- 
her; vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  854  D  und  Arg.  Demosth.  Aristog.  I,  p.  767. 
[So  gehörte  das  Abschlagen  eines  heiligen  Baumes  z.  B.  unter  diese 
Verbrechen,  in  Athen  richtete  der  Areopag  über  die,  welche  heilige 
Olivenbäume  gefällt,  Lys.  n.  xov  arjxov  Ot.  VII.  §.  2.  22.] 

10)  TvußaovisCv,  s.  Sext.  Emp.  adv.  Math.  VII.  45,  Paus.  L  35.  5. 
Charit.  Aphrod.  L  9,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  L  12,  [sowie 
die  gegen  Räuber  der  Gräber  gerichteten  Inschriften,  z.  B.  Böckh  C.  J. 
HI.  n.  4288.  4291.  4300.  4303.  4321.] 

11)  Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  dicc  xi  notc,  idv  aiv  xig  ix  ßa- 
laveiov  xXiipy  rj  ix  naXataxoag  ij  i£  dyoodg  rj  xcov  xoiovxtov  rivop, 
vdxtp  £rmtovxai,  idv  di  xig  ig  olxi'ag,  diitXovv  xr)g  d£t'ag  xov  xXi(i(i,axog 
ditoxivei;  vgl.  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  114:  xai  «'  xig  y  ix  Avxeiov 
rj  i|  'Axadtifiiag  rj  ix  Kvvoadgyovg  tfidxiov  rj  Xrjxv&iov  rj  aXXo  xi  qxxv- 
Xoxaxov  rj  tav  axevtov  xi  xtöv  ix  xmv  yvfivaai'av  vtpiXoixo  rj  ix  xtov 
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Xifiivtov  vnho  äixa  dgaxfidg  xai  tovtois  ödvaxov  etvai  tijv  ^Cccv  mit 
der  Note  v.  Taylor  und  Diog.  L.  VI.  52:  IScov  fteiQcc%vXXtov  tnaxioxXi -n  • 
xr\v  iv  ßaXavBim:  auch  Plaut.  Rud.  II. 3.  52  u.  s.  w  [Marktdiebe  schimpf- 
lich bestraft  Poll.  X.  77:  rw  xvqxavi  xov  ocvitva  Iv&ivxa  Öbi  (iccaxt- 
yova&cu  xov  nso\  xrjv  «tyoodv  xaxovoyövxtt.  Ausdrücklich  auch  der  Dieb- 
stahl im  Hafen  darunter  begriffen  Aristot.  Probl.  XXIX.  14:  xov  ccvxov 
öb  xqoiiov  xai  xcp  iv  toi  Xipsvi  xXinxovxi  ov  ftövop  xov  Idnöxrjv  ßXdiz- 
xsiv  dXXd  xai  tip  noXiv  <xiozvvsiv.\ 

12)  Bekk.  Anecdd.  p.  219:  et)  dQanoSioxrjg  6  xovg  SovXovg  dno  xmv 
dfcnoxwv  ditoa-nmv  Big  bccvtov  rj  o  xovg  iXBv&BQOvg  ttg  dovXsfccv  and- 
ytov :  vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  p.  25:  ftavpafa  #  bI  xovg  dv^gano- 
dioidg  xäv  oixbxcov  r]udg  dnooxtgovvxag  fiövov  ftccvaro  £r}(itov(XBV,  und 
im  Allgem.  Isoer.  t.  dvdiS.  §.  90,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  47  u.  s.  w. 

13)  Aijaxtia,  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  bei  Plat.  Legg. 
VII,  p.  823:  ur]9'  ccv  ttygccg  dvftgtoniov  xccxd  &dXccrxav  XijOxeiag  xb  Z(iB- 
oog  intX&cov  viiiv  frTjQSVTag  cofiovg  xai  dvbfiovg  dnoxtXoi:  vgl.  VIII, 
p.  831  und  über  Seeräuber  insbes.  Lucian.  Navig.  c.  14:  dnuye  ngog 
xov  oxgatijyov  iog  xiva  Tittgccxijv  rj  xuianovxiaxrjv  [mit  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  619-520.] 

14)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  37:  xoixovg  xot'vvv  SingvxxovxBg  xai 
7iai'ovxsg  xovg  ctnuvxcovxug,  insbes.  um  Mäntel  zu  rauben,  XcoxoSvibiv, 
[Aristoph.  Av.  496,  Thesmoph.  817],  vgl.  Ath.  VI.  12.  p.  228:  rj  Xcano- 
Svrsiv  xdg  vvxxocg  r,  xoiy/oQvysiv ,  [auch  Alexis  Ath.  1.  c:  xijg  vvxxbg 
ovrog  xovg  ünctvxtövrccg  noiBi  yvuvovg  unavxccg]  und  Plat.  Legg.  IX, 
p.  874  mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die 
obigen  Bäderdiebe  (not.  11)  bezogen  ist;  über  die  Strafe  aber  Lysias 
adv.  Agorat.  §.  68:  Qctivinn'drig  iv&ddB  XconoSvxrjv  dnrjyaye,  xai  vfiug 
xgt'vavxBg  avxbv  iv  xrö  dixaGxrjgt'm  xai  xaxccyvövxBg  ccvxov  &dvcczov 
dnozvnitavi'oai  itagMoxe.  [Auch  aus  Gräbern,  daher  ö  xd  xäv  vBxgcov 
[(inxta  nXinxcav  Bekker  Anecdd.  gr.  276.] 

15)  BaXavxtoxofiti'v,  Sext.  Emp.  adv.  Math.  II.  12;  vgl.  Aristoph. 
Ran.  772;  Xenoph.  Apol.  Socr.  c.  25,  Plat.  Gorg.  p.  508  E,  mit  Ast, 
p.  388  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  226  und  657. 

16)  Aeschin.  c.  Tiraarch.  §.  91:  of  (ilv  in  avxorpcigm  dXovxeg,  idv 
fuv  Ofioloycooi,  Ttagaxoriiicc  dccvdxcp  £rjutovvxcti:  vgl.  Demosth.  c.  Ste- 
phan. I,  §.  81  und  adv.  Timocr.  §.  65:  xwv  xuxovgyovvxcov  xovg  OfioXo- 
yovvxccg  ccvtv  xgt'ascog  xoXdfctr  xbXbvovoiv  oi  vofioi. 

17)  Plat.  Meno  p.  80  B:  fl  ydg  £svog  iv  aXXi/  noXti  xoictvxa  nototg, 
xdx  «f  cög  yor]g  ccnccx^Bnjg:  vgl.  Aeschin. 'c.  Ctesiph.  §.  207  und  G.  A. 
§.  42,  not.  5.  Dieselbe  konnte  freilich  nach  Umständen  auch  als  Reli- 
gionsverbrechen behandelt  werden,  wie  die  Quacksalberei  der  Theoris 
bei  Demosth.  Aristog.  I.  §.  79;  vgl.  Harpocr.  p  147  u.  Lobeck  Agl.  p.  6651. 

18)  QaQna*etat  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Legg.  XI,  p.  932 E:  dural 
ydo  fix)  rranurtxfun  xcerd  ro  räv  dv&gtön<av  ovoat  yhog  inia%omi  Tip 
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Ad  np^iir  tjv  fiev  yao  ta  vr»f  duiooqirjv  (faofiev ,  atopaoi  ocifiaxa  xa- 
xovpyovtfft  &m  xara  qpvaif,  «Mi?  tff  ri  iiuyyuvttaig  xi  xioi  xal  itcmSaig 
xal  xaxaäiasoi  nn'&it  x.  r.  A.,  aber  ebendesshalb  hier  nicht  mit  Fällen 
der  vorigen  Note  zu  verwechseln ;  vgl.  Antipho's  Rede  de  noverca  und 
ein  Beispiel  von  LoRsprechung  wegen  mangelndem  <folus  bei  Aristot.  M. 
Mor.  I  17. 

19)  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesetz  in  der  Gerichts- 
barkeit des  Areopags,  Demosth.  Aristocr.  §.  21:  yeyoanxat  yocQ  iv  ra» 
votup,  xrjv  ßovXqv  ötxd&iv  tpovov  xal  xoavfiaxog  ix  noovoi'ag  xal  nvq- 
xaidg  x«i  yaofiaxcav,  idv  ttg  dnoxxttvti  äovg. 

20)  Daher  die  Dreitheilung  des  Hippodamus  bei  Aristot.  Polit.  II. 
5:  wtol  tov  yctQ  ai  Stxai  yivovxai,  xqCa  xavx'  etvett  tov  doi&fiov,  vßntv, 
ßlüßrjv,  ddvaxov:  vgl.  Antipho de  Herod.  §.  9:  tcqcötov  fitv  yao  xaxovo- 
yog  ir&tfieiyiiivog  tpovov  dt'xijv  tpe  yy»,  o  ovdelg  noinot  £na&£  iv  xfj  yjj 
ZUVXTj  x.  t.  I. 

21)  Vgl.  St.  A.  104.  105  u.  m.  Abh.  de  vestigiis  instit.  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.,  p.49fg.  nebst  den  neueren  Erkl. 
des  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  22  fg.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  von  J. 
D.  de  Riemer,  L.  B.  1833.  8.,  p.  18  fg.  u.  die  Ausgabe  von  E.  W.  We- 
ber, Jena  1845.  8. 

22)  In  Sparta  richtete  die  Gerusia  rag  tov  ftavdxov  Stxccg  nlftoaiv 
quioaig,  ozt  izsqi  üavdxov  xoig  SiayLCtQXCtvovotv  ovx  uiti  (texaßovXtv- 
oaa&ai,  Plut.  Apophtli.  Lacc.  p.  217  B;  und  Aehnliches  Hesse  sich  nach 
Plat.  Apol.  Socr.  p.  37  A  vielleicht  auch  noch  von  andern  Orten  voraus- 
setzen; ob  freilich  von  dem  athenischen  Areopage,  wird  nach  eben  die- 
ser Stelle  unsicher,  so  sehr  auch  diesem  sonst  gerade  Unfehlbarkeit  nach- 
gerühmt wird,  s.  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  c.  14  §.  37. 

23)  Schol.  Eurip.  Hippol.  35:  föog  ydq  xotg  itp  atpaxt  tptvyovaiv 
iviavxov  noisiv  ixxb*  r  rtg  7iuTQidog:  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  vopog 
jjv  xov  ioyaodfitvuv  tpövov  tpevyeiv  Qlo»  ivtavxcv,  ftrj  tyavovxa  xrjg  na- 
TQi'dog:  Hesych.  I,  p.  437:  dntviavxiafiog  ij  eig  iviavxov  cpvyij  xoig  qpo- 
vov  dodcaai.  Nur  in  Attika  hing  die  Rückkehr  lediglich  von  den  Ange- 
gehörigen des  Getödteten  ab;  [Demosth.  in  Aristocr.  71  f.  p.  943:  xi 
ovv  6  vöpog  xe?ev$i;  xov  aXövxa  in  dxovoi'm  q>6va>  iv  xtaiv  slorjfjiivotg 
XQOvoig  dneX&eiv  xaxxr\v  oSov  xal  tpevyeiv,  tag  al8iei?xat  xtva  xdav  iv 
yivsi  xov  itBitov&öxog-  xrjvixavxa  8'  xjxetv  didcoxev  foxiv  ov  xoöixov,  ovx 
ov  dv  xv%ij,  aXXd  xal  &voai  xal  xa&ayfrrjvai  xal  all*  äxxa  disior)xev 
d  xQij  wot/joat,  OQ&ag  —  ndvxa  xctvxa  Xiytov  6  vöpog.]  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  128. 

24)  *A"^v%(ov  Sixai,  Poll.  VIII.  90.  120:  neql  xtov  a^ujGJv  xtov  ip- 
ntaüvrtav  xal  ditoxtttvttvxt<>vy  Harpocr.  8.  V.  inl  Ilovxavfi'q):  —  dixdfct 
öl  dv  xi  xoSv  arpvxtov  iimeoov  dnoxxEi'vi]  xtva,  xovxo  d  iaxl  idv  Xiftog 
rj  £vlov  tj  oiörjQog  rj  xi  xoiovxov  xal  xov  p,lv  ßalovxa  dyvoy,  avxo  dt 
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eiSjj  xetl  ?ztl  x°v  fövov  ttoytto\iivov ;  vgl.  Aeschin.  o.  Ctesiph.  §.  244, 
Paus.  L  28.  11,  VI.  11.  2,  Schol.  Aeschyl.  Sept.  180. 

25)  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  11 :  6  de  Si  6oyi}v  ectvxov  otpdxxcav  extbv 
tvöxo  Öq<x  Traget  xov  6q&6v  rduor,  ö  ovx  iöc  6  vofiog  .  .  .  tito  xal  rj  ito- 
liä  fyuiot  HttC  zig  driuCa  7tg6oeaxt  reo  eavxov  Siaqp&etoavxi,  mg  xijv  7rd- 
Ii»  ddixovvxt:  vgl.  meine  Beurtheilung  der  beiden  Abhb.  v.  M.  M.  von 
Baumhauer  »tpi  evXoyov  i^ccymyfjSy  Utrecbt  1842,  und  de  morte  volun- 
taria,  das.  1843.  8.,  in  G.  G.  A.  1843,  S.  1367  fg.  1844,  S.  1769  fg.  und 
Lasauli  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1847,  Philol.  CL  V,  S.  125. 

26)  Vgl.  die  massaliotische  Sitte  bei  Val.  Max.  II.  6.  7:  venenum 
cünta  temperatum  in  ea  civitate  publice  custoditur,  quod  datur  ei,  qui 
causas  Sexcentis  —  id  enim  Senatus  ejus  nomen  est  —  exhibuit,  propter 
quas  mors  sit  Uli  expetenda ;  und  Aebnlicbes  das.  aus  Ceos,  worüber  mehr 
bei  Bröndsted,  Reisen  I,  8.  97  und  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  S.  502.  Dass 
aber  auch  in  Athen  ein  ähnliches  Recht  bestanden  habe,  durfte  Meur- 
sius  Themis  Att.  I.  19  aus  den  Declamationen  des  Libanius  T.  IV, 
p.  137  fgg.  nicht  schliessen;  vgl.  Wessel,  ad  Petiti  L.  Att.  p.  627  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  193.  » 

27)  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  244:  edv  xig  eavxov  ÖtazQrj6T}xait  xt)v 
ZtfQt*  xijv  xovxo  itod£aoav  zcoolg  xov  ocouaxog  ^dnxofiev:  vgl.  Joseph. 
B.  Judaic.  III.  8.  5. 

28)  So  in  Theben,  Zenob.  Proverb.  VI.  17:  tpaol  de  oxt  iv  &ijßat.g 
ot  eavxovg  dvaigovvxeg  oväefiidg  xifirjg  (lexeCxov;  in  Cypern  Dio  Chr. 
LXIV.  3:  xov  avxov  dizoxxei'vavxa  äxacpov  gircxeo^ut:  vgl.  auch  Arte- 
niid.  Onirocr.  I.  4:  xovxovg  yäg  u-övovg  iv  vengtav  deinvoigov  ■kuXovoiv 
ot  itQoarjxovxsg ,  und  Philostr.  Heroic.  12,  p.  721:  wg  ov%  oaioi  nvgl 
&d7txso&ai  ol  eavxovg  dnonxeivavxeg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  873  C,  [wo  als  berechtigte  Ausnahmen 
Anordnung  des  Staates,  oder  ein  unvermeidlicher  übergrosser  Schmerz 
bei  besonderm  Unglücksfall  oder  eine  unerträgliche,  nicht  zu  entgehende 
Schmach  angegeben  werden;  der  Selbstmörder  soll  für  sich  allein,  an 
unbewohnten  Landesenden  {dgyd  *ai  dvcovvua)  ohne  Grabstein  und  In- 
schrift bestattet  werden.] 

29)  MoiQol6y%oi  xal  xo  p,otgoXoy%eiv  iicl  xtov  fiexexovxtov  xaxorp- 
y^fteexog,  Poll.  VIII.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.11:  ot  xdxmvlSito- 
ttov  ditoXXvLteva  xotg  xXeizxatg  avveiöoxeg  xoig  avxoig  hi%ovxui,  Pseu- 
dophocylid.  135:  a/cogtov  ut]  de^jj  xXoixturjv  ddt'xcov  naga&^xrjv  d(iq>6- 
xegot  xXmneg  xat  6  de fcdfiev og  xal  6  xXe tyag  u.  Plat.  Legg.  XII,  p.  955  B. 

30)  BovXevatg,  nicht  auch  Conat,  wie  Heffter,  athen.  Gerichtsverf. 
S.  140  wollte;  vgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.  30  und  Weber  ad  De- 
mosth.  Aristocr.  §.  37. 

31)  Andoc.  de  Myster.  §.  94:  xat  ovxog  6  vopog  xal  ngoxegov  rtv 
neii  mg  nocXäg  ü%mv  xai  vvv  toxi  xal  xgrja&s  ctvzco'  xov  ßovXevoavxa  iv 
tot  atJT»  ivi%to&ctt  xal  xov  ty  jrctp)  igyaady,svov :  vgl.  Antiph.  Tetral. 
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TO.  2.  §.  5  nnd  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  312 fgg.  und  Schömann, 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovlevaecog  iyxlrjficttog  ovoficc  ini  ävotv  tut- 
t6[ifvov  jtQctypctTcoV  rö  fifv  ydg  corir,  ozttv  il-  intßovXrjg  tt'g  ttvt  x«- 
TttOKfvda)]  Q'dvatov,  sdv  tf  djzn&dvri  ö  Imßovlfv&etg  idv  ti  fitj'  rö  d* 
tzFQov,  orcev  £yyByQttn{itvo$  <og  otpti'ltor  rrß  ff^fioaim  ctvtog  9i%dor\Tttt 
Ttvt  cog  ov  dtytat'oyg  avtov  iyyeyooKpOTi :  vgl.  Deraosth.  c.  Aristog.  I, 
§.71  mit  Meier  S.337,  Platner  S.  118,  Böckh,  Urk.  d.  Seewesens  S.536f. 
[Telfy,  C.  J.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  553.1 

§.  63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien,  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhaltung  des  Ganzen  !),  als  den  persönlichen  Interessen 
des  Einzelnen,  die  er  selbst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigentums- 
verletzungen, sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten 2) ;  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser  Gränzen  förm- 
lich als  Kriegsübung  lernte3),  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
liche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte 4),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durch  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste5);  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergerniss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war 6),  so  scheint 
doch  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigungen im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marktpolizei  fielen 7)',  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein8):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigenmacht  verpönte 9) ,  genügte  die  freiwil- 
lige Einhändigung  von  Seiten  des  Eigentümers ,  um  selbst 
Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 
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Staatswegen  zu  unterziehen.10)  Nut  das  unbewegliche  Eigen- 
thum war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit ,  die  sich  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfügung  äusserte.  [Oeffentliche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigen  thums  Verhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Solon,  besonders 
seit  Nausinikos  377  v.  Chr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bücher, Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
mng  der  darauf  ruhenden  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher. ")]  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  '*)  bei  ursprünglich  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung  13j  der  Angelpunkt  der  Gemeinde  Verfassung,  von 
welchem  nur  im  äussersten  Nothfalle  abzuweichen  erlaubt 
war  l*) ;  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  'ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  erlassen  haben  soll16); 
wenn  gleich  die  spätere  Entwickelung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  (Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben. 13)] 
Dagegen  galt  fortwährend  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdienstliche  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten  n)  und  mit  derselben  Sorgfalt 
wie  Tempelgut  von  profanem lö),  auch  auf  diesem  Gebiete  den 
Besitz  der  Einzelnen  unter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  selbst  die  Höhe  der  Gränzsteine  bestim- 
men 19),  so  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze 80) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häusertheile  Anspruch  erhob21);  und  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  an  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  bisweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  dem 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein,  "j  Dass  die  Wohnung  des 
Bürgers  ein  Heiligthum  sei,  das  kein  unberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  Sparta23)  wie  Athen  an2tJ;  ausserdem 


Digitized  by  Google 


I 


§.  63.  Vom  Eigenthumsrechte.  491 

aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen 8r>) ;  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthuine  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  auf  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich 
zweimal  für  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten. 26) 

1)  Dosshalb  straft  er  auch  kleinere  Vergehen,  um  grössere  zu  ver- 
hüten, vom'tovci  xov  iv  xoig  fii*QOis  Gvv(&tt6y,tvov  ddixtiv  xovxov  xd 
fitydXa  xav  däixrj^dzav  evzeQtOTtoov  jtooodiZto&at ,  Dinaren,  c.  De- 
moatb.  §.  55;  vgl.  Demosth.  c.  Con.  §.  18  fg. 

2)  Dass  selbst  die  yoaepai  xXonrjg  in  diesem  Stücke  den  epovmaig 
entsprachen,  hält  auch  Meier  A.  P.  S.  164  für  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  32  sagt:  ovS'  i&ifctv  tlvai  ypa- 
qpdg  jt(Ql  (ov  öixag  ot  vöuoi  icsitotr^.uai.  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Eyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grösseren  Ganzen  für  das  Eigenthum  des 
Einzelnen  ausgesprochen  Plut.  Quaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6. 14:  vpdg  dxovco  xovg  AaxtSai^oviovg  Boot 
iaxt  xmv  Ofiot'cov,  tv&vg  tx  TcatSav  xXinxetv  (isXtväv ,  iittl  ov%  aiaxQov 
tlvai,  dXXd  dvayxaiov  xXinxtiv.  oaa  firj  xaiXvti  vöuog:  vgl.  Republ.  Lac. 
II.  6,  Heracl.  Pol.  2:  i&t'fcovai  avxovg  xal  xXtTcxttv,  xal  xov  alovxa 
xoXd£ovoi  nX^yaig,  tv  ix  xovxov  xeovsiv  xal  äyovnvsiv  dvvavxai  iv 
xoig  noXifioig.  [Isoer.  Panathen.  211:  ixtivoi  ydo  xa#'  Sxdoxqv  xrjv 
rj(iSQ(tv  sv&vg  i$  tvvrjg  hntfnrovoi  xovg  naiSag,  ps&'  iov  av  txaaxoi 
ßovXrj&dioi,  Xoym  ptv  titl  ö-qpav,  fyy»  dt  i?tl  xXonttuv  tojv  iv  xoig  dyQoig 
xaxoixovvxmV  iv  jj  ovpßaivsi  xovg  plv  Xiw&ivxag  doyvotov  dnoxivuv 
%al  icXriycig  XafißdvHv,  xovg  dt  nXtiaza  xaxovQyr\oavzag  xai  Xadtiv  dv- 
VTi&hxag  tv  tt  xoig  naioiv  t vdoxifitiv  fiäXXov  xäv  aXXtov,  intiddv  d'  eig 
avdoag  avvzsXmaiv  —  iyyvg  tlvai  zäv  (ityiczonv  «opii  und  zugleich 
spricht  der  Lobredner  Sparta's  aus  1.  c.  259:  iv  xrj  Zicaoxiaxmv  ovdtlg 
av  inidei£titv  —  ovd'  dqnaydg  xQTjudtav ,~]  Dazu  s.  d.  Abb.  defurtiapud 
Lac.  licentia  von  H.  Lochman  (Lips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  und  Müller,  Dor.  II,  S.  3l0fg. 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  17:  fiia  yao  oXi'yov  dtiv  dnaatv  taotexo  xoig 
auaozavovöi  fr/Ui'a  Vdvuxog,  roazt  xai  xovg  Aajrava  xXi7txovxug  rj  6n<o- 
Qccv  o/ioiiog  xoXd£ea&ui  xoig  itgoovXoig  xal  dvdoocpövoig :  vgl.  Aristot. 
Politic.  II.  9.  9  und  meine  Abb.  de  Dracone  legumlatore  Attico,  Gott. 
1849.  4. 

5)  Gell.  XI.  18:  Solo  sua  lege  in  fures  tum  ut  Draco  antea  mortis, 
sed  dupli  poena  vindkandwn  existimavit;  vgl.  Arist.  Probl.  XXIX.  14 
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und  Demosth.  Timocr.  §.  114:  ei  St  xig  tdiav  Stxrjv  xXnirrjg  dx<n%  vndg- 
%ttv  (ihv  «vrcJ  diitXdatov  ditoxiaai  xb  Tin  r)&£v ,  Tr^oariu^aca  d'  ij-etvai 
T'5  dtxccaz r;ijt'(o  nobg  Toi  dayvotcp  ds6(i6v  xtö  xXinxrj  nivfr'  rjftSQas  xai 
vvxxag  Toas,  ontog  ootßev  ndvxtg  ccvxbv  äeösptvov,  welche  Schärfang  in- 
zwischen als  rein  facultativ  die  Natur  der  Klage  selbst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  II,  S.  174,  Lelyveld  p.  77 
u.  A.  auf  eine  infamirende  Wirkung  der  iSia  tixrj  xXonijg  schliessen 
lässt;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  iv  ai- 
a%vvfc  sondern  iv  dxiyn'n  rjdrj  £t}v  xbv  aXXov  ßiov  gesagt ;  unddasZeug- 
niss  des  Andoc.  de  Myster.  §.  73 :  000t  xXoitrjg  tj  dcögcav  otpXoisv,  xovxovg 
i'du  xcci  avxovg  xal  xovg  ix  xovxtav  dxtfiovg  sivai,  kann  demzufolge  nur 
auf  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
ob  in  den  Gesetzesworten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Ersatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schölling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Funkhänel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  dexanXaoiav  in  dntXaaCav 
verwandelt  werden  soll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
verdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziehe  ich,  was  Dio  Ohr.  XXXI.  34  zu  den  Rhodiern  sagt: 
euv  (iiv  oixtxrjv  xii  dXXöxoiov  rj  axtvog  dnoAaxat  ipevadfievog  d>g  iav- 
xovj  ocpodoct  txccaxog  dyavaxxei  xcov  ^naxrjfiivoiv  xcci  &«vndgoip'  dvy 
e!  (ir)  öavdxa  ifriiiovxe  xovxov  vfttig:  dessgleichen  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  50  u.  8.  w. 

7)  Kccxd  rijv  dyoodv  dipevdeiv,  Demosth.  Lept.  §.  9,  Diog.  Laert. 
L  104,  vgl.  Harpocr.  p.  164  und  Platner,  Process  II,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsmuth  II,  S.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916 D.  übereinstimmt:  xtßätßet'av  de  %QV  ndvxcc 
fertiget  Aiuvorj&rjvcti  xcci  tyevdog  xal  dndxqv  cos*  tv  xi  yevog  ov,  xovxo 
(p  xrjv  q?t]UT)v  inupigeiv  tu.)dtxoiv  01  noXXol  xaxcog  Xiyovxeg,  <og  iv  xaioa 
yiyvöfievov  ixdaxoxe  xb  xotovxov  noXXdxig  äv  og&tog  fjjot. 

9)  A  (tri  £&ov,  fif]  dveXy'  et  Se  (irj,  ftdvaxog  rj  £rjfii'a,  Diog.  L.  I. 
57;  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  513  C  und  Aelian.  V.  Hist.  III.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  ßoXt'xov  öYxj?  (Schol.  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören,  vgl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl bei  Festus  p.  302  Müll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  der  soloni- 
schen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
*j.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  VIII,  p.  844  E  auch  diesen 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz:  (irj  xtvtiv  o  xt  pij  xaxefttxo,  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  44;  dv  plv  txäv  nag  txovxog  xtg  laßt} 
tdXavxuv  'iv  rj  övo  q  dexa  xai  xavt'  dnoaxegrjou,  ovöhv  avxtö  itoog  zfjv 
noXiv  faxt,  welches  Zeugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  364,  Lelyveld 
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p,  186  übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Meursius  Them.  Att.  II.  23  aus 
Michael  Eph.  ad  Aristot.  Eth.  V,  p.  77b  ein  Gesetz  entlehnen:  zov  pij 
uitodtdovxa  xqv  nagaxaxa^r^xrjv  dxiuov  (ivat.  Dass  Aristoteles  selbst 
davon  nichts  wusste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  <J/« 
ti  nagaxaxa&rjxrjv  deuoxsgov  dnooxtgfiv  rj  ddvtiov,  lediglich  aus  dem 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  und  weit  entfernt,  aus  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rückschluss  auf  das  griechische  zu  machen,  werden 
wir  die  von  Lelyveld  angeführte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

[11)  didygaupcc  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  236,  9:  rö  awti'n^ua  xrjg 
ovot'ug  txaleixo,  iv  tp  ivsytyganxo  xi  txaaxog  t^ft.  Auch  dizoygcupctl 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  856,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen, Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  3rj(iagxo;  xtov  iv  (xdoxw  dtjua  %vi- 
m'wr.  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  ngog  xd  dt](i6ata  otpXrmaxa. 
So  Kypselos  xd  ovxu  Kogivfri'ots  ndvxa  ixtXtvoev  avzovg  dnoygdif/aa&oci, 
dnoyga^aftivav  dl  xovtcov  xd  dixttxov  (itgog  nag  txdaxov  iXaßt  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1346b  ed.  Bekker.  Soliessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Kriegsteuer  ditoygdipao&eti  dnaat  ovvexa£av  xdg  ow'as,  firj 
a&göag  (lg  xov  ctvxov  Srjfiov  üxaotov,  dXXd  xara  xxTjpa  iv  <o  xona  txuazov 
«fy  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — .  Als  Hypothekenbücher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  n.  o vpßolccicov  in  Stob.  Floril.  XLIV.  22:  wap'  otg  ydg  dvaygaiprj 
xeöv  xxrjpdxwv  iaxl  xal  xwv  ovfißolai'av ,  f'|  i/.si'vcov  l'axi  (icc&fiv ,  f£ 
iXtu&fgu  xal  dvinarpa  xal  xd  avxov  nmXsi öixai'tog'  ev&vg  ydg  xal  pc- 
ttyypaqp«  i?  dgxr,  xov  imvrjpLfvov,  Vgl.  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I. 
S.  665  f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  dia- 
ypaqpr,  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v.:  17  diuzvitaoig  zcSv 
7ttizgaaxo(iivoov  (isxdXXcov  ärjXovoa  3id  ygafApdxaiv ,  dno  itot'ag  dgxrjg 
pi%ot  ixooov  nigazog  niTcgdaxexat.] 

12)  Wo  bekanntlich  xrjg  dgxrj&sv  &iaxtxay\xivrig  poigag  itatXetv  ovx 
$£ijv,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  vgl.  Heracl.  Pol.  2:  neoXtiv  dh  yrjv  Au- 
xedatpoviotg  alaxgbv  vBvoptozat ,  zjjg  6*'  a'p^at'otg  (io(gag  ovöt  ££eoziv, 

13)  Aristot.  Politic.  II.  3.  7:  üsidonv  psv  ovv  6  Kogiv&iog,  <ov  vo~ 
fto&szr)g  zcSv  dgxaioxüxm\  zovg  oixovg  foovg  cpTj&t]  dfiv  dtuutvtiv  xal 
t6  nXrj&og  xeov  noXtzcöv,  xal  ei  xo  Jtgeozov  zovg  xXqgovg  dvtoovg  tl%ov 
ndvzeg  xazd  (tey&og:  vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  200  und  Weissenborn 
Hellen.  S.  39. 

14)  Aristot.  II.  4.  4:  opoi'ug  3h  xal  zrjv  ovoi'av  natXüv  ot  vofioi 
xatXvovotv,  aioiteg  iv  Aoxgoig  vöpog  iaxi  (irj  ncoXetv  idv  jtii)  (pavegdv 
dxv%iav  ovpßeßrjxviav'  fot  3s  zovg  izaXaiovg  xXrjgovg  Siaocb&iv' 
zovzo  dl  Xv&lv  xal  nsgi  Asvxdöa  drjpoztxijv  i7coi't]<ss  X£av  zip  noXixsCctv 
avzmv:  vgl.  II.  9.  7  und  VI.  2.  5:  rjv  3h  zo  y  ug%aiov  iv  noXXatg  no- 
Xtai  vBvofio&izrjfiivov  (irjSs  itcoXsiv  i^eivat  zovg  itgcozovg  xXrjgovg. 

[15)  Aristot.  Polit.  II.  12:  ÜuXiov  6h  tdiov  17  xav  ovauov  dvoudXtO' 
aig  mit  der  nähern  Ausführung  1.  c.  7;  tu%ux  dv  öuuXio&ftvui  zip  tag 
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nooixag  xovg  pev  nXovatovg  Siftövcti  plv,  iaußdvnv  8s  u//,  xovg  8s 
jtforjxccg  fiij  8t8o*at  fiiv,  Xttpßdvnv  dt  nach  0.  MQller,  Dorier  II.  S.  200, 
der  dvofidXoioig  wie  dvadccopog  als  neue  Ausgleichung,  Vertheilang  fasst.J 

16)  Daselbst:  8i6ri  ftiv  ovv  ?%ft  xivd  8vvap.iv  sig  xtjv  7toXixntr)v 
xoivcovt'av  r)  xr}g  ovoi'ag  OfiaXöxrig,  xai  xcov  ndXtti  xtvsg  tpuivovxtti  8is- 
yvcanöxtg,  olov  xai  ZöXoov  ivofio&sxrjcs .  xai  nag  aXXoig  ioxl  vopog,  og 
xuiXvsi  xxda&ui  yrjv  onoorjv  dv  ßovXrjxai  rig:  und:  fcäv  xs  vofuov  xivig 
Ttöv  itccgd  roig  noXXoig  xsifisvav  xo  dgxaiov  XQV01^01  ndvxsg,  rj  xo  oXcog 
firj  tfctvca  xexTiJo<fhn  iiXsio)  yr]v  uttgov  xtvogy  rj  dno  xivog  xonov  ngbg 
to  äoxv  xai  xr)v  iroXiv.  (Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  späterer  Zeit 
volle  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46:  xrp>  xs  ydg  %(oquv  xaxd 
Övvutuv  ctvxoig  Itptdoiv  oi  vöfiot,  xö  8r)  Xsyöftsvov,  tlg  ansigov  xxdofrai.] 

17)  Qsoi  ogiot,  Aelian.  Epist.  rust.  p.  648;  vgl.  Poll.  IX.  8  und  den 
vopog  dtog  ogi'ov  bei  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E:  pr)  xivsCxa  yr)g  ogia 
ftrjdelg  pr]xe  olxstov  noXixov  ysixovog  prjxs  opoxsgpovog  .  .  .  ßovXso&m 
8s  ndg  nsxgov  inixsigrjaai  xivstv  xbv  psyiaxov  aXXov  pdXXov  ij  Ofitxgov 
Xt'&ov  ogtfavxa  cpiXiuv  xs  xai  s*x&gctv  ifvogxov  nagd  dscüv  x.  x.  X.  mit 
m.  Abb.  de  terminis  eorumque  religione  apud  Graecos,  Oott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  u. 
mehr  de  Terminis  p.  8 fg.,  auch  Keil,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  und  im  Allgem.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  93:  xai  ooovg  iiti  xov  %<oq(ov  pr)  sXdxxovg 
ij  xQi'nodag  ixaztgai&sv  8vo,  und  im  Ailgem.  schon  lliad.  XXI.  405, 
dann  Theophr.  Char.  10:  xai  xovg  ogovg  inioxonstad'cti  oarjpsgai,  H 
dtapivovaiv  ot  ccvxot:  obgleich  namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch 
anders  als  durch  Steine  abgegränzt  wurden :  s.  de  Terminis  p.  35.  [Staats- 
gebäude ndvörjfxoi  oxiycti  sind  z.B.  Gefängnisse Eurip. Bacch.  227;  nach 
Plato  Legg.  VI.  p.  779  C  haben  die  Astynomen  zu  sorgen :  onag  Idicixrjg 
prjSelg  pr\8sv  tcSv  xrjg  noXsag  prjxs  oixodoprjpaai  prjxs  ovv  ogvypaotv 
iniXrjyezai ;  daher  gab  es  ein  8i(t8i*d&iv  st  xig  —  xaxoixoSopsi  ti  drj- 
fiooiov  Xenoph.  Rep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "Ogog  68ov ,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  30,  Revue  archSol. 
IV,  p.  430,  'Eg>.  do%.  p.564,  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293,  [sowie  Curtius, 
Wegebau  S.  35  und  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Comment.  p.  623  f.] 

21)  Vgl.  Aristot,  Oeconora.  II.  5  und  Polyaen.  Strateg.  III.  9.  30, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt:  iv 
dnogt'a  xoriiidxav  insios  xovg  'A&rjvatovg  xd  vnsgexovxct  rtov  otxo8ourj- 
fidxtov  etg  xdg  Örjfiooiccg  odovg  dnoxonxHv  rj  mnodoxetv,  aOTi  oi  8s- 
onöxui  tcSv  otxiiov  noXXd  tlor]v fyxav  XQW"™  vntQ  x0^  M  nSQixonrjvat 
xai  aad-gd  ysvso&ai.  ra  ofxoSoprjfiuxa. 

22)  'Ogydg  yjj,  Paus.  III.  4.  2;  iitdeotov  Hesych.  II.  p.  558:  vgl.  G. 
A.  §.  20,  not.  11  und  da7u  tm't-vvog  uQovort  lliad.  XII.  422,  ctvxofiog, 
Tab.  Heracl.  p.  177,  vielleicht  auch  d^ogir,  Hegea.  de  Halon.  §.  39;  s. 
de  Term.  p.  16. 
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23)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2:  tcSv  ät  xar  olxtuv  yevoutvav  ovtt 
ngovoiuv  ovrs  yvXaxui  tnoiovvxo,  t^v  avXtiov  &vgdv  txdaxov  ogov 
eJvui  xrjg  IXtv&tgi'ccg  rov  ßi'ov  vo(it'£ovxtg.  Ross,  Inscript.  fasc.  II.  Was 
Xenoph.  R«p.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorrathshäusern  sagt:  xovg 
iltOfitvovg  droifcavxag  rä  arjfiavTna ,  Xaßövrag  oaav  av  dtcovxca  orjfiij' 
vaptvovg  xuxuXmsiv,  thut  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Demostb.  adv.  Everg.  §.  60:  elg  t**v  xrjv  otxiuv  ovx  ttaqX&ev 
o»  ydg  ijyfixo  Mxaiov  e:vcci  (iq  nagövxog  rov  xvgt'ov:  vgl.  adv.  Androt. 
§.  52  und  Schümann,  att.  Process  S.  589. 

25)  Edv  xig  aipaaidv  nag'  dXXoxgi'io  %(igia>  ogvyy,  rov  ogov  na~ 
gaßut'vetv  idv  xetxiov,  nöScc  UTtoXsiizeiv,  idv  ö\  xdrpgov  rj  ßö&gov  ogvxvy, 
ooov  tö  ßd&og  y,  xoaovxov  dnoXttntiv'  idv  9h  q>giag,  ogyvidv'  ilaiav 
<)l  xai  avxrjv  ivvicc  noöag  dito  toi)  dXXoxgt'ov  (pvxevtiv,  td  ö*b  uXXa 
ätvdgu  nivTt  nödag:  Gajus  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  fin.  regundis,  wozu 
aus  den  Basiliken  noch  der  Schluss  bei  Otto  Thes.  jur.  civ.  III,  p.  1514: 
tl  St  xig  iv  dygtö  ßovXmxo  xxi'aai,  xo£ov  ßolqv  aaro  toi)  dygoysixovog 
«TTf^cro:  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  Tmit  der  weitern  Angabe:  xai  (ie- 
XiooeSv  afxrjvrj  xa&iardfievov  dni%tiv  xtov  vqp'  ixigov  ngoxtgov  tSgvjiivtov 
nöäag  xgtaxoat'ovg]  und  Plat.  Legg.  VIII,  p.  843  E  initPlatner,  Process 
II,  S.  373,  Rosen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confinium  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25  fg. ,  Rudorff  in  Zeitschr.  f.  geschichtliche  Rechtswiss.  X, 
8.  385  fg.,  und  was  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harles  II, 
p.  53  citirt  ist.  [Vgl.  anch  Büchsen  schütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  67.] 

26)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  o*oi>  (iiv  toxi  Sqaöaiov  (pgtag  ivxog  fjr- 
ntxov,  xQrio&ai  xovxm'  xö  S'  iitmxov  Stdaxrjfia  xtxxdgmv  tjv  exadimv' 
o7tov  d£  nXtiov  dnsCxe,  faxetv  vSeog  ttiiov  idv  dt  6gv£avreg  ogyvuöv 
Sixa  ßd&og  nag  tavxotg  pr)  tvgcoot.  xoxs  Xapßdveiv  nagd  xov  yti'xovog 
tld%ovv  vSgi'av  d ig  ixdoxjjg  qutgccg  nXrjgovvxag:  vgl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  und  Herald  Observ.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigen- 
thumsverhältnisse, zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  auf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch 
die  gemeinschaftliche  Nutzniessung  verbindet sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  ver- 
knüpft 2),  wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesetz- 
geberischer Ergänzung  bedurfte. 8)  Zwar  war  auch  bei  mehre- 
ren Söhnen  die  Frage  über  den  Antheil  eines  jeden  möglich, 
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und  da  es  nicht  scheint,  als  ob  die  Erstgeburt  weitere  Vor-  , 
züge  als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen  Labe  4), 
so  konnte  hier  nicht  nur  *),  sondern  niusste  sogar,  wo  die  Ver- 
fassung eine  Theilung  der  Güter  untersagte  6),  Gesammteigen- 
thum  eintreten ;  als  Regel  darf  jedoch  schon  von  den  ältesten 
Zeiten  an  gleiche  Theilung  angenommen  werden7),  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seitenverwandte,  wo 
nur  die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war, 
dass  diejenigen,  welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erb- 
lasser gemein  hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  des 
Grades  aber  die  männlichen  und  männlicherseits  Verwandten 
den  weiblichen  und  weiblicherseits  Verwandten  vorgingen. 8) 
Weibliche  Familienglieder  konnten  ohnehin  nur  auf  Unterhalt 
und  Ausstattung  aus  dem  Hausvermögen9),  nie  auf  eigenen 
Besitz  Anspruch  machen,  und  selbst  wo  sie  in  Ermangelung 
gleichberechtigter  Männer  als  Erbinnen  eintreten,  dienen  sie 
eigentlich  nur  das  Erbe  für  den  Nächstberechtigten  zu  ver- 
mitteln, insofern  dieser  sie  zu  heirathen  ebenso  berechtigt  als 
verpflichtet  war 10)  und  damit  ihr  Vermögen  wenigstens  für 
die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb ;  sonst  gelten 
auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Theilung  u),  und  zwar 
fortwährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen,  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  griechische  Erbrecht 
der  einfachen  Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine 
Nachkommen  irgend  eine  Gränze  gesetzt  hätte.12)  Nur  in  Be- 
ziehung auf  solche  Seitenverwandte,  die  mit  dem  Erblasser 
theils  durch  dessen  Vater,  theils  durch  dessen  Mutter  zusam- 
menhingen, enthielt  das  attische  Gesetz  die  ausdrückliche  Be- 
schränkung, dass  der  Vorzug  der  ersteren  bis  zu  den  Nach- 
kommen seiner  Geschwisterkinder  reichen l3),  dann  erst  die  bis 
zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten  fol- 
gen sollten14);  oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifelhaft  sein 
könnte,  ob  die  avstytcw  natöeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis 
zu  den  Nachgeschwisterkindern  ausgedehnt  werden  müssen15), 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die 
Descendenz  der  näheren  Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jen- 
seits liegenden  Verwandten  desshalb  aller  und  jeder  Erbbe- 
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rechtigung  entbehrt  hätten. lc)  Am  schwierigsten  ist  das  Erb- 
recht des  Ascendenten  und  Collateralen  in  aufsteigender  Linie 
zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche  der  Mütter 
schon  im  Alterthume  als  bestritten  erscheinen17);  und  Venn 
dasselbe  auch  weder  was  die  Eltern  noch  selbst  was  die  Oheime 
betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann 18) ,  zumal  da  letzteren 
auch  unzweifelhaft  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  so 
schwebt  doch  über  ihre  Rangordnung  im  Verhältniss  zu  den 
jüngeren  Seitenverwaudten  ein  Dunkel,  das  nur  vermuthungs- 
weise  auch  hier  durch  der  Maassstab  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Nähe  des  gemeinschaftlichen  Stammhauptes  gelichtet 
werden  kann ,  wodurch  alier  selbst  der  Vater  erst  nach  den 
Geschwistern  und  deren  Kindern  zur  Erbschaft  käme.80) 

1)  Daher  die  Hausgenossen  oponanot.  oder  6(ioainvot,  d.  h.  opoTQa- 
ntfri,  Hesych.  II,  p.  755,  vgl.  oben  §.  9,  not.  8. 

2)  Philo  de  vita  Mosis  c.  'S:  6  vöfiog  cpvaecas  «m  ultjQovo^eta^ai 
tov$  yoveig  vno  xdv  nuldtov:  vgl.  Hesiod.  £py.  378:  yrjQctiög  dl  &dvoig 
ttiQov  naid1  iy*azalttn<ov}  Isoer.  ad  Demon.  §.  2,  Plat.  RepubL  I,  p. 
331  D  u.  s.  w. 

3)  Hierüber  hat  nach  der  werthlosen  Abhandlung  von  N.  Volcmar, 
de  intestatorum  Atheniensium  hereditatibus ,  Frankf.  a.  0.  1778.  4.,  zu- 
erst W.  Jones  in  8.  engl.  Uebers.  des  Isaeus,  Oif.  1779.  4.  oder  Works 
T.  IX  gehandelt;  dann  insbes.  C.  C.  Bunsen,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium, Gott.  1813.  4.,  E.  Gans,  das  Erbrecht  in  weltgeschichtlicher 
Entwickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  I.,  S.  290fgg.,  C.  de  Boor,  ttber  das 
attische  Intestaterbrecht  ...  als  Prolegomena  zu  der  Rede  gegen  Ma- 
kartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  übrigens  noch  die  BeurtheUungen  von 
I'latner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1814,  N.  74.  75  und  Richters  krit.  Jahrbb. 
der  Rechtswiss.  1840,  H.  3,  Schümann  in  Allg.  Lit  Zeitg.  1840  E.  BL 
S.  524fg.,  und  mir  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  N.  2— 5  zu  verbinden 
sind.  Auch  van  Stegeren,  de  condit.  civ.  feminarura  p.  104f.  u.  Schölling, 
de  Solonis  legibus  p.  103  fg.  mit  der  Ree.  v.  Franke  in  Jen.  Lit  Zeit. 
1844,  S.  738  fg.  handeln  darüber.  Neuere  Abhandlungen  von  Seifert,  de 
jure  hereditario  Athen.  Griphisw.  1842  und  E.  Schneider,  de  jure  here- 
ditario Atheniensium  Monach.  1852.  8,  [Dem.  Maurocordato,  Essai  histo- 
rique  sur  les  divers  ordres  de  succession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 
—32] ,  Naber  in  Mnemosyne  1852.  L  p.  375  ff.  und  Giraud,  sur  le  droit 
de  succession  chez  les  Athöniens  1842  in  Revue  de  MguL  XVI.  p.  97 1., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  L  Bd.  83.  S.  81  fg.  Ea 
bedurfte  dazu  keines  besonderen  Antrages  auf  Erbeinsetzung,  vgl.  Isae. 

H.  ni.  32 
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de  Pyrrhi  heredit.  g.  60:  oaoi  fitv  äv  xazuXiircociv  yvrjat'ovg  ituiäag 
ig  avxajv,  ov  ngoorjuei  toig  neu  an  imöiHaocce&cci  twv  naiQÜiov  im 
Gegensatz  zu  den  Seitenverwandten  und  zu  testamentarischen  Erben  s. 
Caillemer,  Etüde  sur  les  ant.  jurid.  III.  p.  8  f.J 

4)  Iliad.  XV.  204:  otod-'  d>g  itQtaßvxBQOioiv  'Eqivvsq  atev  snovxcct. 
Daher  hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung 
II,  S.  173  „eine  Art  Recht  der  Auswahl  bei  Erbtheilungen",  konnte  auch 
ein  Praelegat,  noioßeta,  erhalten,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  11  u.  34 ;  dass 
aber  die  Erbtheilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  Hüllmann,  griech.  DenkwOrdigk.  S.  21  ohne  alle 
Beglaubigung  behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f. 
Geschichte  VIII,  S.  298  durch  die  Beziehung  auf  Hesych.  I.  p,  1302  um 
nicht«  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  dass  alle  nachgeborenen  Sohne 
ausserhalb  des  Geschlechts,  l$«  xotaxdSog ,  gewesen  wären,  ist  um  so 
weniger  anzunehmen,  als  gerade  die  ächten  und  vollberechtigten  Ge- 
schlechtsgenossen Milclibrüder,  ofioyd Xunttg ,  heissen ,  s.  St.  A.  §.  98, 
not.  8;  jene  ur/  utzuXocußdvovieg  nuiötg  rj  dy%iaxtig  kXtiqov,  xsXsvxt}- 
auvxog  ttvoe,  müssen  also  vielmehr  Halbbürtige  oder  ähnliche  Ausnah- 
men gewesen  sein,  s.  oben  §.  57,  not.  2.  [Im  Gegentheil  ist  Grundsatz: 
6  vöpog  xsXevei  dnearag  zovg  yvt}Ot'ovg  taoaotqovg  Hvcct  zcov  nctzooHov 
lsae.  de  Philoctem.  heredit.  25.  Vgl.  auch  gegen  jede  Art  der  Primo- 
genitur in  Athen  Caillemer,  le  Droit  de  tester  p.  36.] 

5)  Wie  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  102:  riaav  ovxoi  xQsig  ddtXtpoi 
...  xoincov  itgazog  izeXevzrjasv  EvnöUpog,  dvepjxov  xfjg  ovat'ctg  ovarjgy 
ÖBVxsgog  d'  'AgC^Xog  6  Tifidgxov  TcaxijQ-  oxe  tf'  t^rj,  näoccv  xqv  ovaiav 
diext(Qt&  T*JV  da&ivnav  xai  xfjv  av^cpoQocv  xr/v  nsol  xd  oppaxa  xov 
'Agiyv<oxov  ....  xai  xi  %a\  sig  xooqprjv  avvxa^dfisvog  iSt'öov  xa  Aqiy- 
vaxco:  vgl.  Demosth.  c.  Leoch.  §.  18,  Everg.  §.34.  c.  Diogit.  §.4:  aö*fü- 
tpol  —  ouondxQtog  nal  ofionqxQiog  xai  tjJv  (ilv  dqjavrj  ovaiav  ivtipavzo, 
xrjg  9h  (pctvBQdg  txoivoavovv.  Harpocr.  8.  v.  xoivtovtyuov:  noivtovtKovg  dv 
Xiyot  xdxoc  plv  xovg  dviurjxov  ovaiav  ^%ovxag  dÖsXcpovg,  cor  6  pev  naxrjQ 
idvvaxo  Xeixovgyetv,  ot  dl  %Xr\gov6(ioi  xmv  insivov  xafl-'  tva  T(nr;oui>%uv 

OVX  il-T}QXOVV. 

6)  Also  namentlich  in  Sparta,  wie  dieses  auch  insbes.  Polyb.  XII. 
6  bestätigt:  nagd  psvydg  xofg  Aaxtdatfioviotg  xal  ndzQtov  tjv  xal  avv- 
r]&sg  XQBt'g  dvSactg  ?%tiv  yvvatxa  xal  zizzagag,  noxl  9h  xai  nXeiovg, 
dSeXipovg  ovrag,  jtai  xi %va  zovztav  sivat  xtuva :  gerade  daraus  aber  geht 
hervor,  dass  auch  dort  nicht  mit  Manso  Sparta  I,  S.  121,  Müller,  Dor. 
II,  S.  193,  Lachmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  fg.  an  Majorate  gedacht 
werden  kann,  vgl.  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  178  fg. 

7)  Schon  Odyss.  XIV.  209 :  xol  dt  fco^v  iddaavxo  naidsg  vnig&vfioi 
xai  fcl  nXrjgovg  ißdXovxo:  vgl.  C.  Inscr.  II.  p.  475,  Aristot.  Politic.  V. 
3.  2,  Demosth.  c.  Everg.  §.  35,  und  insbes.  Isaeus  de  Philoct.  §.  26: 
TotT  vofxov  ■neXtvovxog  ndvzag  xovg  yvyoiovg  iaofioigovg  ehat  xeov  nataejia*. 
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8)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  51:  ooxtg  av  pi)  dta&ifievog  dno&dvy, 
idv  ui  :■  naidag  xaxaXint]  &rjXefagf  ovv  xavxyoi,  idv  dl  fti],  tovxovg 
xvQtovg  elvai  xtov  xgrj^dxcoV  idv  ul  v  ddeXcpoi  toaiv  opondxogeg  xal  idv 
naideg  ^  adsXqxöv  yv^aioi.  rrjv  xov  naxgog  (toigav  Xay%dveiv'  idv  dl 
ui,  ddsXwol  toaiv  ddsXqxov  itatdsg,  i|  avxdüv  (xovg  i£  avxmv?  oder 
ddsXtpdg  xal  natäag  i£  avxtöv,  wie  Meier  de  Andoc.  V,  p.  47?)  »ata 
raura  XayxdvstV  xgaxnv  dl  xovg  dggsvag  xal  xovg  ix  xmv  dggivatv, 
idv  ix  xmv  avxmv  cJat,  xal  idv  yevet  dnmxigm:  vgl.  auch  §.  78,  sowie 
Isaeus  de  Hagn.  §.1  und  deApollod.  §.20,  wo  zugleich  die  einzige  Aus- 
nahme Ton  dem  letzten  Grundsatze :  toxi  dl  vöpog,  og  idv  ddsXwdg  öuo- 
ndxmg  anaig  xsXsvxrjor]  xal  nit  Sta&ipevog,  xr\v  xe  ddeXmrjv  ofioiag  %uv 
t£  txigag  ddsXqpidovg  r;  yeyovmg ,  foofioigovg  xmv  XQWaT03V  xa&tcxTjOt, 
«loch  sofort  mit  dem  Zusätze;  naxgmmv  (ilv  ovv  xal  ddeXmov  xgyjfidxmv 
xo  iaov  avxoig  6  vöpog  fiexaozeiv  dtdmatv,  dvsipiov  dl  xal  st  xig  Ufa 
xavxrjg  xrjg  ovyyevst'ag  iaxtv,  ovx  iaov,  dXld  ngoxigoig  xoig  äfäsai  xtov 
&r}Xetaiv  xrjv  dy%ioxsiav  nBTtoi'rjxs  x.  x.  X. 

9)  'Eni  (liget,  xivl  xmv  xXrjgov ,  möxs  ngotxa  ddtXmmv  avxj} 
ovxcov,  Harpocr.  p.  114,  Bekk.  Anecdd.  p.  256;  vgl.  oben  §.30,  not.  13  f. 
und  van  Stegeren  p.  134.  Nur  in  diesem  Sinne  können  auch  Gesohwi- 
ster  beiderlei  Geschlechts  zusammen  xXrjgovöfioi  heissen,  wie  Isocrat. 
Aegin.  §.  9. 

10)  Gans  S.  339 :  „diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Grunde, 
dass  sie  selbst  als  Erbende  auftreten,  sondern  dass  sie  mit  dem  Ver- 
mögen von  den  Collateralen  ererbt  werden",  vgl.  Demosth.  c.  Eubulid. 
ß.  41:  inixX^gov  xXrjgovoprjoag  svnogov,  und  über  das  Eechtsverhältniss 
einer  solchen  iiti'xXqgog,  oder  wie  sie  dorisch  hiess,  imnapaxtg  (Hesych. 
1,  p.  1374  Tund  Dens.  s.  v.  napmxog-  xvgiog ,  sowie  C.  J.  Gr.  n.  5774, 
167:  nc/tn,>x?f,  sowie  in  der  neuen  lokrischen  Inschrift:  yivog  izircapov 
Z.  16  und  nafiaxomaye Caxat  Z.  4,  bei  Oekonomides :  'Enoixia  Aoxgmv  1869. 
Athen.,  G.  Curtius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammat.  1869.  S.  448.)], 
auch  imxXriQixig  oder  TtccxQov%og  (Poll.  III.  33,  Ruhnken.  ad  Tim.  p.  209) 
oben  §.  57,  not.  8  und  St.  A.  §.  120,  not.  4  fg.  Dass  dasselbe  auch  bei 
Charondas  vorkam,  zeigt  Diodor.  XII.  18;  mangelhafter  ist  Aristot.  Po- 
litic.  II.  9  über  Androdamas  von  Rhegium ;  ganz  eigentlich  aber  der  Fall, 
wo  ein  Mädchen  von  Staatswegen  inixXrjgog  wird,  bei  Heracl.  Pol.  c.  32. 
[Plato  Legg.  XI.  p.  924  d  bezeichnet  bei  der  Verheirathung  von  Erb- 
töchtern drei  Punkte,  worauf  zu  sehen  ist:  ngog  xa  xr\v  xov  yivovg 
dy%iaxetav  xal  xrjv  xov  xXrjgov  omxrigi'av,  xd  dl  xgixov  onsg  av  naxrtg 
diaaxityuixo  i£  dndvxmv  xmv  noXtxmv  ßXinov  slg  rj&rj  xs  yal  xgonovg 
xov  imxrjdeiov  avxcp  plv  viov,  vvficpimv  d*  slvai  xij  frvyuxgi.  Vgl.  auch 
Telfy,  C.  J.  A.  n.  1413-1421.  Comment.  p.  616  fg.] 

11)  Suidas  I,  p.  812:  nccXovvxai  dl  im'HXrjgoi,  xav  dvo  not,  %ctv 
nXeCovg:  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  117—120,  Isaeus  de  Ciron.  §.  40,  de 
Philootem.  g.  46,  und  den  gegenteiligen  Fall  einer  einzigen  Erbtochter, 
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inUlrjQog  inl  nttvxl  riß  otxw,  bei  dems.  de  Aristarch.  §.  4.  Wenu  aber 
Schelling  p.  108  die  Erbtöchter  selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seiten- 
verwandten zur  Hälfte  theilen  lässt,  so  ist  das  ein  Missverständniss  der 
obigen  Worte  (Note  8)  avv  xarzyat,  die  vielmehr  eben  die  Heirath  der 
Töchter  zur  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seitenverwandten  machen. 
[In  dem  Process  der  Erbschaft  des  Aristarchos  schwebt  das  Recht  dieses 
Seitenverwandten,  jederzeit  die  Ehe  der  im'xXrjQog  ohne  Weiteres  trennen 
und  selbst  sie  beirathen  zu  können,  als  fortwährende  Drohung  gegen  den 
Ehemann,  der  dadurch  abgehalten  wird  die  Ansprüche  der  Frau  an  den 
xXrjgog  geltend  zu  machen,  lsae.  de  Aristarch.  §.  18,  vgl.  dazu  Caillemer, 
Etud.  V.  p.  31.] 

12)  Für  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  Bunsen  schon  Gans 
S.  351  fg.  aus  Isaeus  de  Ciron.  §.  34  bewiesen :  ndvxeg  ydg  vftsCg  xiöv 
nazQcpmv ,  xtöv  ■nami(p<ov,  xeov  i'xi  negeuztga)  ytXrjgovofieCzB  in  yivovg 
TeageiXrjcpoxeg  xrjv  dyxioxsi'av  dvsnidinov.  aber  auch  für  die  Seitenver- 
wandten spricht  das  Gesetz  in  den  Worten:  xai  iav  icaideg  (OOly  XT\V 
tot?  naxgog  poigav  Xctyxdveiv,  xal  idv  ytvei  d natxi gm ,  den  Grundsatz 
des  Bepräsentationsrechts  aus,  welchen  auf  einzelne  Gassen  oder  Glieder 
zu  beschränken  in  dem  Worte  naCösg  kein  Grund  liegt;  s.  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1840,  S.  37  fg.  und  das.  S.  49  fg.  gegen  die  Beschränkung  dieses 
Hechts  auf  die  Nachkommen  von  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  de  Boor 
S.  29  fg.  [sowie  E.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atheniensium,  Monach. 
1851.  8.  Ein  wahres  Zeichen  der  xajt£ia  der  Boeoter  unter  Opheltas  im 
8.  Jahrh.  v.  Chr.  findet  Polybios  neben  einem  fast  völligen  Stillstand  der 
ämatodoai'a,  der  Rechtspflege  in  dem  Aufhören  aller  Sorge  für  geordnete 
Erbschaft:  ff/iog  ovx  svxvxtjg'  ot  filv  ydg  cczsuvot  rag  ovot'ag  ov  xoig 
xazd  yivog  imytvofiivoig  xeXsvxmvxsg  dnfXwtov ,  onsg  rtv  ü&og  nag' 
ctvxoig  ngözsgov  uX).  slg  svci%iag  xai  ftf&ag  diexi&svxo  xal  xoivdg  xoig 
(p(Xoig  inoiovv'  noXXoi  ös  xai  xtov  i%6vx<ov  ysvsdg  dne(isgi£ov  xoig  ovo- 
otxioig  tö  nXeCov  psQog  xrjg  ovot'ag  —  Polyb.  XX.  6.] 

13)  MixQi  dvs^tmv  naidcov ,  s.  Demosth.  adv.  Macart.  §.  27  und 
Isaeus  de  Hagn.  §.  9fgg.,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt,  netideg 
nur  auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  avexpiol  zu 
beziehen ;  vgl.  de  Pyrrh.  §.  72  u.  Plat.  Legg.  XI,  p.  925A,  aus  welcher  Stelle 
ich  zugleich  Compar.  jur.  dornest,  p.  2G  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schü- 
manns entnommen  habe,  dass  jene  Formel  die  consobrinorum  füios,  nicht 
die  sobrinos  bezeichne;  vgl.  Prooem.  leett.  Gryph.  1830  (Jahn,  Jahrb. 
XIJJ,  S.  115)  und  A.  L.  Z.  1840,  E.  Bl.  S.  534;  anch  Sendling  S.  122. 

14)  Demosth  adv.  Macart.  §.  31 :  idv  de  ni,  mai  ngög  naxgog  (itxgt 
dvEif}iadiÖv(dvs\l)t<Sv?)  natdW,  xovg  ngög  ftTjxgog  xov  dvögog  *axd  xavzd 
KVQiovg  elvaf  iav  de  (irjöezigco&sv  jj  ivxog  xovxcov ,  xov  ngog  naxgog 
iyyvxäxo)  xvgtov  elveu :  vgl.  Isaeus  de  Apollod.  §.  22 :  idv  tootv  dvs- 
y»tol  (irjdf  dveiptav  nutdeg  (trjSh  zov  ngog  huxqos  ysvopivov  y  ngooT\%av 
li7ide\gf  xoxt  dniöaxe  xotg  ngog  prjXQOg,  ötogi'oag  ovg  Sei  ngaxsCv. 
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15)  So  Gans  S.  376,  van  Stegeren  p.  119,  de  Boor  S.  56,  Franke 
a.  a.  0.  S.  743. 

16)  Wie  Bansen  p.  36,  der  das  Erbrecht  geradezu  mit  der  dy%ioxeCa 
abschliesst;  s.  dagegen  Gans  S.  350  und  Klenze,  über  die  Cognaten  und 
Affinen  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Recbtswiss.  VI,  S.  138  fg. 

17)  Vgl.  Theon  Progymn.  c.  13.  §.  10:  ci(i(piaßrjx7jaeie  yaQ  uv  xai 
jttJ7Tjjp,  tag  ei  rovg  itQOg  /xqrpog  vofiog  %\r)QOVoativ  xaXei,  noXv  nqoTSQOV 
avxrjv  xi\v  prjziQa  naXoi\  mit  den  Erörterungen  von  Jones  p.  183,  Gans 
S.  371.  Schömann  S.  542,  die  sie  verwerfen,  während  Bansen  p.  21  fg., 
de  Boor  S.  68  fg.,  Sendling  S.  123  fg.  sie  insbes.  nach  Isaeus  de  Hagn. 
§.  30  in  Schutz  nehmen. 

18)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pittakns  bei  Theon  L  c.  §.8:  veneo&cu 
7ccct(qc(  xai  ui.Tfga  r^v  i'aiqv ,  und  Demosth.  c.  Leochar.  §.  26.  33  mit 
Sendling  p.  HOfg.,  der  nur  nach  der  anderen  Seite  wieder  zu  weit  geht. 

19)  Vgl.  Isaens  de  Pyrrhi  her.  §.  64  mit  m.  Compar.  jur.  dornest, 
p.  30  und  Demosth.  adv.  Steph.  I,  §.  75.  wo  solche  sogar  Stiefoheimen 
beigelegt  werden;  auch  Hüllmann,  Denkwürdigk.  S.  33 fg. 

20)  Vgl.  de  Boor  S.  47fgg.  und  Schömann,  de  hereditate  filii,  qui 
sine  liberis,  patre  superstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  leett.  Gryphisw. 
1842—43.  fA.  Giraud  in  Revue  de  logislation  et  de  jurisprudenc.  XVI. 
1842.  p.  118  undCauvet  in  Revue  de  legislation  1845.  III.  p.  454  lassen 
den  Vater,  den  Bruder,  den  Grogsvater,  den  väterlichen  Oheim,  den  Ur- 
grossvater,  den  Grossoheim  vorausgehen,  die  Mutter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten;  auch  Mau- 
rocordato  p.  26  spricht  dies  ans,  die  angezogene  Stelle  Demosth.  in  Ma- 
cart. §.51:  fav  <?'  adeXyol  (oaiv  ofionäzogeg  %al  ittf  natdeg  i^ddeXcpwv 
yvqoioi,  rrjv  zov  nazQog  noiyctv  Xayxdvnv  setzt  dies  mehr  voraus,  als  dass 
es  dasselbe  direkt  ausspricht.  Die  auf  dem  gleichen  Grade  der  Nähe  zum 
Stammhaupt  und  zugleich  auf  dem  Vorgange  des  männlichen  Geschlech- 
tes beruhende  dyxiozf Ca  in  der  Erbfolge  resp.  Anrecht  an  der  int'nXrjQog 
spricht  Plato  bestimmt  aus  Legg.  XI.  p.  924.  925.  wenn  er  sich  folgen 
lässt:  Bruder  d.  h.  d$eXq.6g  ofiondxcoQ,  dann  öfiofi^zgiog,  dann  Brudersohn, 
dann  Schwestersohn,  dann  Vaters  Bruder,  dann  Vaters  Brudersohn,  dann 
Vaters  Schwestersohn  und  so  fort  x«f  dy%iaze Cm  —  di  döeXrpmv  xe  xal 
döe\<pid<ov  tnavtov  FU7t(jaa&e  per  ziöv  d$gtv<av  voxtQov  de  &i]Xei(ov  ivl 
ytvfi  Ebenso  im  weiblichen  Theil  Schwester ,  Bruder's  Tochter,  Schwe- 
stertochter, Vaters  Schwester,  Vaters  Brudertochter,  Vaters  Schwester- 
tochter.] 

§.  65. 

Was  dagegen  die  freie  Verfügung  eines  Erblassers  über 
sein  Vermögen  betrifft,  so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Solon 
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eingeführt 1 )  und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  ge- 
setzlich unzulässig  gewesen  zu  sein  *),  [jedoch  mit  der  Zeit  unter 
Athens  Einfluss  überall  Eingang  gefunden  zu  haben],  obgleich 
uns  gerade  aus  dorischen  Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele 
unbedingter  Erbeinsetzungen  vorliegen. :!)  |Auch  die  platonische 
Gesetzgebung  hob  bei  ihrem  auf  das  Ganze,  den  Staat  gerichte- 
ten Blick  das  Testiren  nicht  auf,  sondern  gab,  um  Missbrauch 
zn  verhüten,  sehr  eingehende  Verordnungen.4)]  In  Athen  war 
dasselbe  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  der 
Erblasser  [im  rechtlich  unbestrittenen  Besitze  sich  befand  und 
keinerlei  Rechenschaftsablegung  unterlag  *)]  und  dass  er  keine 
leiblichen  Söhne  hatte6),  sondern  konnte  auch  selbst  nur  unter 
der  Form  gleichzeitiger  Adoption  7)  oder,  wenn  jener  Töchter 
hinterliess,  der  Verheirathung  mit  diesen  geschehen. 8)  [Man 
zog  zur  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  des 
Testamentes  bei  der  Abfassung  desselben  Verwandte,  Phrato- 
ren,  endlich  Bekannte  zu,  machte  sie  wenigstens  zu  Zeugen 
des  formalen  Abschlusses  und  Uebergabe  der  verschlossenen 
Schrift  bei  dem  Archonten.  Authebung  eines  Testamentes  oder 
Veränderung  oder  Anfügen  von  Anhängen  war  unter  Wahrung 
der  rechtlichen  Formen  gestattet.9)]  Nur  Legate  wurden  auf 
letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  ertheilt10),  fielen  aber  eben 
desshalb  lediglich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender 
Habe  bestanden,  |  und  unter  dem  Betrag  des  übrigbleibenden 
Erbt  heiles  in  seiner  Gesammtheit,  auch  die  Mitgift  eingerechnet 
blieben],  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte, 
als  wo  sie  als  active  oder  passive  Bestechung  strafbar  wur- 
den. u)  Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne 
weitere  rechtliche  Formen  lediglich  in  der  Art  geschehen  zu 
sein,  wie  man  überhaupt  Weihen  und  Stiftungen  gottesdienst- 
licher Gegenstände  vornahm  ,2);  und  der  einzige  privatrechtliche 
Gesichtspunkt,  worunter  Schenkungen  unter  Lebenden  etwa 
fallen  konnten,  war  der  eines  sQccvog  oder  einer  Unterstützung, 
die  als  unverzinsliches  Darlehen  betrachtet  den  Beschenkten 
wenigstens  nach  Kräften  und  in  vorkommenden  Fällen  zur 
Rückerstattung  verpflichtete. 1S)   Auch  die  Mitgiften  gehören 
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nur  uneigentlich  hierher,  theils  weil  sie  doch  nur  das  fehlende 
Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  und,  obschon  sich  ein  Klage- 
recht darauf  nicht  nachweisen  lässt,  durch  die  Sitte  auf  einen 
verhältnissmässigen  Theil  des  Familienvermögens  augewiesen 
waren  u),  theils  aber  weil  sie  auch  dem  Manne  nur  den  Niess- 
brauch  verliehen,  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  starb 
oder  die  Ehe  nicht  vollzogen  oder  durch  Scheidung  getrennt 
ward. l5)  Ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Capital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters  16) 
Tode,  wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Maassgabe  der 
mütterlichen  Abstammung  überging. 17)  So  bleibt  also  nur  die 
Adoption  als  eine  förmliche  Schenkung  auf  den  Todesfall  übrig, 
wobei  es  dann  auch  keinen  wesentlichen  Unterschied  machte, 
ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adopti- 
renden  18),  ja  selbst,  wie  dieses  zur  Aufrechthaltung  des  Hau- 
ses bisweilen  geschah,  nach  demselben  von  Seiten  der  Ver- 
wandtschaft stattgehabt  hatte.19)  Die  Hauptsache  war,  dass 
der  Adoptirte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibeserben  hinter- 
liess,  wesshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testiren20)  noch 
ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
.seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte. 2 1)  Dagegen  ward 
die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rückgängig,  wenn  auch 
dem  Adoptirenden  später  noch  Leibeserben  geboren  wurden, 
wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel:  nemo  aparte 
testatus,  a  parte  intestatus  decedere  potest,  ganz  fremd  ist  22) ; 
auch  Adoption  weiblicher  Personen  kommt  vor23J,  und  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  Fall,  dass  diese  vor  er- 
reichter Mündigkeit  starben,  letztwillige  Verfügungen  tref- 
fen. *4)  Die  Wahl  endlich  war  vollkommen  frei 25) ,  und  wenn 
es  gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  und  den  Familienrück- 
sichten gemäss  war,  den  Rechtsnachfolger  aus  dem  Kreise  der 
engeren  Vorwandten  selbst  zu  nehmen 26 ),  so  konnte  ein  Testa- 
ment doch  nur  insofern  angefochten  werden,  als  es  unter  dem 
Einflüsse  von  Geistesschwäche  oder  unter  physischem  oder  mora- 
lischem Zwange  entstanden  war.27) 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  svdotn'fifiGt  dl  xrer  rr.i  ntgl  8iufry}*(ov 
vöfMp'  nqött-QOv  yaQ  ovx  t^rjv^  <x)X  iv  rro  ysvn  tov  rfaH^xotos  tön  tcc 
XQr'jiiuza  %al  tov  ot%ov  Hatct{iivHv'  6       co  ßovlezui  rtg  imxQeyus,  ei 
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fir)  naides  stsv  avxqi>  dovvai  xd  aüto»>,  cpiXtav  xs  ovyysvsiag  ixi'firjoe 
(idXXov  xai  xc'ioiv  dvdynrjg,  xai  xd  xotjfiara  xxyfiaxa  xtöv  tx°vrtov  inoirj- 
aev:  vgl.  Schellin  g  p.  128  und  Eug.  Schneider,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium,  Monach.  1851.  8.,  p.  26  sqq.  [sowie  Becker,  Char.  I,  S.  290  ff., 
Neußte  Arbeit  von  Eiup.  Caillemer,  le  Droit  de  tester  ä  Athenes  in 
Memoires  et  Notices  de  1' Association  ponr  l'eucouragement  des  etudes 
grecques  en  France  1869.  p.  19-39.  Vgl.  auch  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1399 
—  1412  c.  comment.  p.  613 ff.] 

2)  Aristot.  Politic.  V.  7.  12:  xai  ras  *Xt)qovoiju'«s  fii]  xarä  döaiv 
sivat  aXXd  xara  yevog ,  (xrjäs  nXeiovatv  ij  pidg  xov  avxov  tiXrjQOVofieiv. 
In  Sparta  führte  es  Epitadeus  ein,  s.  St.  A.  §.  48,  not.  12 ;  nach  Aegina, 
Siphnus  u.  s.  w.  bei  Isoer.  Aegin.  §.  12.  13  war  es  walirscheinlich  erst 
aus  Athen  gekommen;  doch  gehören  dahin  auch  die  thebanischen  vofioi 
tffnxoi  des  Philolans  bei  Aristot.  Polit.  II.  9.  7,  obgleich  damit  zu- 
nächst der  beschränktere  Zweck  verbunden  war :  önag  6  doi&fiog  og}£t}- 
xai  xtöv  x^pcov,  vgl.  §.  63,  not.  9.  [Isoer.  Aegin.  §.  50  nennt  es  vöfiov 
ög  do%et  xoig  "EXXyoiv  dnuoi  xaXcög  »ertrirat*  xexfirjQtov  de  peyioxov  neol 
ydo  aXXiov  noXXcSv  dtayeoöfievoi  negi  xovxojv  xuvxd  yiyvutonovoiv.] 

3)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  4:  #fos-  tv%W  Satotig  di'dcoxi  Ztnaivt'a  xdv 
Fotiuav  xai  xaXXa  ndvxa,  und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Korcyra  das. 
n.  1850,  wo  ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Schlussworte  xdv  iv  xviai 
zu  xdv  ydv  heraufzuziehen  sind.  [Aeltestes  mythisches  Testament  das 
des  dorischen  Herakles  in  Trachis  naXaidv  dtXxov  eyyeyQafifievrjv,  £vv- 
&t](jiux(x  Sopb.  Trachin.  157:  vvv  ä'  cog  fr  ovn  cor  eine  yiev  Xexovg  oxi 
XQSi'r)  (t  eXeo&ai  v.xiotv,  eine  d'  tjv  ztxvoig  u,0''oav  naxotoag  yrjg  diatoe- 
xr)v  vepoi  161  ff.  Testamente  Demosth.  c.  Stob.  I.  §.28,  c.  Schol.  L 
§.  42,  Isae.  de  Philoctem.  hered.  §.  7  und  die  Testamente  von  Philoso- 
phen bei  Diogenes  Laertius,  die  Meuippos  in  seinen  Jia^ynai  scherz- 
haft behandelt  hatte  (Diog.  Laert.  VI.  99  ff.,  vgl.  Ter.Varronis  Sat.  Me- 
nipp.  rell.  ed.  A.Riese  p.  10.  228).  Eingangsformel  meist:  i'oi at  plv  ev' 
idv  de  xi  aviißai'vj/,  xdde  Öiaxt'&euai  Diog.  Laert.  V.  11.  51.  Schluss- 
formel mit  aper)  gegen  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  52  mit  G.  A.  §.  9,  not.  10.  Worin  bestand  das  genus  testamenti,  quod 
dicitur  physicon ,  in  quo  Graeci  belliores  quam  Bomani  nostri  Varro 
Sat.  Menipp.  6  bei  Nou.  Marc.  p.  77,  27,  Varro  Sat.  Menipp,  rell.  ed.  A. 
Riese  p.  229?] 

[4)  Plato  Legg.  XI.  p  923:  eycoy  ovv  vono&hr\g  (ov  ov&  v(idg  vumv 
avxcov  etvai  xc'&tjiti  ovxe  xi\v  ovoi'av  xavxrjV  £v(inavxog  de  xov  yevovg 
vp(ov>xov  xs  e"(i7tQoa&ev  xai  xov  Zneixa  eoouevov  xai  e'xi  päXXov  xr)g 
noXtmg  stvat  xo  xe  yevog  ndv  xal  xr)v  ovoi'av'  xai  ovxco  xovxoiv  e%öv- 
xeov  ovyt  eav  xig  Vfiag  vtaneiaig  vnoXupiav  tv  voooig  ij  yrjoa  eaXsvovxug 
nuod  zo  ßeXxioxov  diuzi&so&at  nei&y,  j-vyxto(jijao(iat  emov  oxt  öi  xy  nöXei 
xs  ttQtotov  nday  xai  yivei,  ngog  xovxo  ßXenojv  vouo&exrjoco  ndv,  xo  evog 
Snaatov  xaxati&els      poiocug  iluxroat  dinaitog.   Folgen  dann  die  ge- 
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nauen  Bestimmungen  über  og  dv  fhatfjjxijv  ygdipt,  xd  avxov  8iaxifrs(ievog, 
weiter  im  Gegensatz  dazu:  og  <J'  av  (ir)8hv  xd  nagdnav  Siu&sfievog 
ditodavy.] 

[5)  Tldliv  vnev&wov  ovx  id  —  ov8h  Sia&eo&at  rd  savxov  (o  vo- 
fio&sxrjg)  Aeschin.  in  Ctesiph.  §.  21.  Ttß  (ifj  Sixaimg  fyovrt  ov8h  Siaxi- 
0«x#ca  nsgl  avxtov  ngoaijxav  Isae.  de  Arist.  hered.  §.  8.  Selbstverständ- 
lich war:  natSog  ovx  f$effff  Sta^rixrjv  ytvicSai  Isae.  1.  c.  §.  9.] 

6)  Isaeus  de  Philoct.  §.28:  Totg  yao  qpvff«  ru£<rn>  CCVTOV  ovSslg  Ov- 
is vi  iv  dict&fi%!j  ygdysi  doaiv  ov8sfii'av,  Siövi  6  vopog  avxog  dno8t8mot 
xm  vtsi  td  xov  naxgog  xal  ov8h  Sia&e'o&ut  idf  oxco  av  atoi  nai8sg  yvi\- 
aioi:  vgl.  das.  §.  9  und  Demoath.  adv.  Stephan.  II,  §.  14. 

7)  Poll.  III.  21:  slonoirjxog  dl  xal  &sxogt  ov  dv  rig  ov  ysvv^oag 
all'  tlopsvog  ini  toig  zgrjuaoiv  inoiijaaxo,  toonsg  ixiroirirbg  6  dnonsfi- 
cp&flg  slg  ysvog  dllrjg  otxt'ag:  Beispiele  Isaeus  de  Menccl.  11,  de  Apol- 
lod.  init.,  vgl.  Bunsen  S.  55fgg.  und  Gans  S.  383,  auch  Meier,  Process 
S.  435—442,  de  Boor  p.  84  ff.  und  Blanchard,  sur  les  loix,  qui  autori- 
soient  les  adoptions  a  Athenes,  in  Hist.  des  l'A.  delnscr.  XII,  p.  68fg.. 
[sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1422—1436.  Comraent.  p.  617  f.J 

S)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.68:  ö  ydg  vöpog  Siag'grjSrjv  Isyst  i£ei- 
vai  dia&iodai  oneog  dv  i&eli]  ttg  td  uvxoi°< ,  idv  (irj  naiSag  yvrjafovg 
xaxah'nrj  dggevag,  dv  8h  ftrjleiag  xaxalinj],  gvv  xavxatg'  ovxovv  pexd 
x(3v  &vyaxeg<ov  e*oxi  8ovvai  xal  dia&io&ai  xd  avxov,  dvsv  8h  tcäv  yvr\- 
oitav  ftvyaxsgmv  ov%  olov  xs  ovxs  itoirjaaad'ai  ovxs  8ovvai  ov8evl  ov8hv 
x<ov  iavxov:  Demosth.  in  Stephan.  II.  §.  14,  vgl.  van  Stegeren,  de  con- 
dit.  civ.  fem.  p.  91. 

[9)  Isaeus  de  Astyph.  hered.  §.  7:  etx6s*  —  axoitsta&ai  oncag  xvguo- 
xara  ftfrcu  d  dv  8ia&Tjxai  —  dnavxu  8h  xavxa  ftdliax'  av  sl8svat,  oxi 
yevotvxo  sl  urj  dvev  xcav  oixei'eov  xdiv  savxov  xdg  8ta&rjxag  noioixo, 
dlld  ngmxov  uhv  ovyysvsig  nagaxalsoag,  ünsixa  8h  yodtOQag  xal  8r}p6- 
xag,  snetxa  xcSv  dlltov  imxrj8si'(ov  oaovg  Svvaixo  nlsiaxovg\  ovxio  ydg 
sfce  naxd  ysvog  sCxs  xaxd  Sooiv  ducpioßrjxoi'r)  Ttg,  gaSicag  dv  ileyzoixo 
ipevSofisvog.  Isae.  de  Nicostr.  hered.  §.  13:  tcöv  Siaxi&epfvaov  oi  itolloi 
ov8h  leyovai  xoig  nagaytvofitvoig  oxi  diaxi'&svxai  all'  avxov  (irvovxov 
xaxalntsiv  dia&qxag  fidoxvgag  naqiGtavxai,  xov  8h  ovußai'vovxög  icxi 
s  xa\  yQappaxeiov  dllayrjvai  x«i  xdvuvxia  xaig  ro »  xs frveuixog  Siafrrjxaig 
liexayQayrjvaS  ovShv  ydg  pdllov  ot  udQxvQeg  si'aovxai  sl  icp  alg  ixlrj- 
drjoav  8ia&iixaig  avxat  dnoyaivovxo.  Gegen  dies  Letzte  sollte  schützen, 
dass  das  ygafiuaxsiov  in  ein  Gefäss  (e^tvo?)  gethan  und  versiegelt  über- 
geben wurde,  iv  ix  xrjg  dlrj&eiag  xai  xov  xd  arjiisiu  I8e£v  ot  Sixaaxal 
to  nodyiia  yvooat  Demosth.  in  Steph.  I.  §.  18.  'Aveleiv  Siaftrjxrjv^  das 
Testament  aufheben  geschieht  vor  dem  Archont,  dessen  Paredroi  und  vor 
Zeugen  mit  der  Erklärung,  u>g  ovxsx  avxtfi  xeoixo  rj  8t,a&rixr]  Isae.  de 
Philoct.  her.  §.  32,  es  ist  erlaubt  nQooyodysiv  xi  zu  dem  vom  Archon- 
ten  dazu  erhaltenen  ygafiuaxsiov  oder  in  einem  andern  ygafifiaxsiov 
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Isae.  de  Cleonym.  hered.  §.  25.  Abschriften  (dvxiygctrpu)  werden  von 
Testamenten  nicht  gemacht,  wie  ron  Verträgen:  xovxov  ydg  svtxa  xa- 
xaXsi'novciv  ol  diaxi&fptvoi,  ivct  (irfietg  eldf,  et  Siaxt'&ivxai  (Demosth. 
in  Steph.  II.  §.  27.1 

10)  Denotat',  Demosth.  pro  Phano  §.  44,  im  Gegensatz  von  dooig,  was 
testamentarische  Erbeinsetzung  überhaupt  bedeutet;  vgl.  Schümann  ad 
Isaeum  p.  250,  der  aber  allerdings  auch  Legate  läugnete,  wo  Söhne  da- 
gewesen seien,  sowie  Gneist,  formelle  Verträge.  Berlin  1845.  S.  445  ff., 
und  die  Beispiele  von  Testamenten  bei  Demosth.  adv.  Aph.  I.  §.  43,  adv. 
Stephan.  I,  §.  28,  und  Diodor.  L.  V.  12  u.  51.  [Die  häufigen  8a>gs«l  zu 
Gunsten  der  vö%oi.  die  meist  meist  wohl  von  Hand  zu  Hand  (Std  itigbg) 
gingen,  aber  auch  testamentarisch  geschahen,  durften  tausend  Drachmen 
nicht  übersteigen,  s.  Suidas  s.  v.  Im'xXrjgog,  Harpocr.  s.  v.  vo&sta,  dazu 
Brandes,  Hallesche  Encyk.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  82.  Solche  von  Seiten  einer  Frau 
trota  obiger  (§.57  not.  t)  Beschränkung  kommen  vor  von  2000  Drachmen 
Demosth.  pro  Phorm.  14.  Die  Frage  nach  der  Gränze  der  dtogecti  zu- 
nächst gegeben  im  Gegensatz  von  baarem  Geld  und  überhaupt  der  oveioe 
dcpuvijg  zum  Grundeigenthum  und  zur  ovoCa  tpavtgd,  Isae.  de  Philoct. 
hered.  30.  34,  dann  in  der  Höhe  der  Summe  nach  Demosth.  in  Aphob. 
III.  44.  45:  oaxtg  ydg  ano  twv  cvxmv  xf xxaga  xdXavxa  xai  rptagtAtag 
itQotxa  xa\  dtogsdv  Mcoxe,  rpavsgov  ort  ovx  ano  fitxgdg  ovoiag,  dXXd 
nXeov  r\  dinXaai'ag  rjg  ifiol  xaxiXms  xavx'  dq>etXs'  ov  ydg  av  iSoxet  xov 
fj.(v  vibv  tfie  nevqxa  ßovXsa&cei  xaxaoxijaai,  xovxovg  Ss  nXovaiovg  ovxag 
ixt  nXavOHoxigovg  noirjaai  iTu&vpetv,  s.  dazu  Caillemer,  le  Droit  de 
tester  p.  38.] 

11)  Poll.  VIII.  42:  öioqüjv  dt  xaxd  xov  ini  diögotg  ötxdoavxog  rjv 
■q  ygacprj,  dexaauov  de  xaxd  toi>  diaa>&£t'gavxQg'  xai  6  [tev  rf«xa£etv.  6 
de  dexd&o&ai  iliysxo:  vgl.  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  60,  Demosth.  in 
Mid.  §.113  u.  mehr  bei  Meier  S.  351  oder  Platner,  Process  II.  S.  155  fg. 

12)  'Ava&rjuaxa,  s.  G.  A.  §.  20,  not.  8  und  §.  24,  not.  2 fg.  Freilich 
auch  letztwillig,  wie  C.  Inscr.  I,  p.  856  und  die  Stiftung  der  Epikteta 
das.  II,  p.  361  fg. ;  oder  vertragsmässig  mit  Bedingungen,  wie  II,  p.  21  f., 
daher  oxrjXri  qptUcrg  xrjg  öou        Plut.  V.  Nie.  c.  3. 

13)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9:  ditexgivdfiriv  avxm,  Ott  %iXiag  dga- 
%pdg  tgavov  ccvxai  slg  xd  Xvxga  stooiaoifjn  ...  xai  xovxo  Zdaxu  Scogedv 
avxtß  t6  dgyvgtov  xai  6(ioXoya>  öeScoxtvai:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  915  E 
und  Ath.  XIII.  55,  sowie  die  Inschrift  Ross,  Inscr.  ined.  fasc.  II.  p.  18: 
xo  xoivov  xmv  ioccvioxcSv,  otg  mit  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  15  dazu 
Wachsrauth,  hell.  Alterth.  II.  S.  185  und  unten  §.  69,  not.  10. 

14)  S.  oben  §.  30,  not.  14  mit  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  666  und 
den  kretischen  Brauch  bei  Strabo  X,  p.  482:  epegvi]  S'  ioxiv,  idv  ddsX- 
rpo)  mai,  xo  rjpuov  xrjg  xov  ddiXcpov  iiegi'dog.  Anders  freilich,  wenn  eine 
Frau  von  ihrem  Ehemanne  testamentarisch  ausgestattet  wird,  wie  bei 
Demosth.  adv.  Stephan.  1.  §.  28. 
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15)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  36:  rV  ydg  tiisXXsv  oyeXog  stvai  trjg 
iyyvng-,  el  ini  ro>  iyyvrfittiiivtp  i*ni(irpai  onöze  ßovXoizo  zr\v  ywui*ct 
7jv;  tjv  8'  äv  in  i%8i'vm  drjXovozt ,  et  (irjds^t'av  ngoina  dicopoXoyrjoccTo 
f  §eiv  ^r'  avtfl'  elz  ini  zovzotg  äv  ivsyvrjoe  rci  >j a .c xigm  &ei'q>  xrjv  adsl- 
q>qv;  xai  zavzcc  tfäatg  zov  änavza  %q6vov  dzonov  ovoav  ccvzrjv  xai  zrjg 
oftoXoyrj&ei'orjg  ngotxog  i*  ztöv  vöfitov  yivo(iivr)g  eis  ccvzov,  *f  tt  enot&tv 
17  yvvy  ng\v  ysvto&at  naCÖag  avtfi;  vgl.  Deraosth.  adv.  Aph.  I.  §.  17: 
ltrj  y^ficcvzog  ccvtov  zrjv  prjziga  zijv  ipijv  6  filv  vopog  xeXevn  zrjv 
ngoina  ocpeiXetv  in  ivvda  oßoXoig,  und  über  dieses  Rechtsverhältniss 
mehr  bei  Meier  Proc.  S.  420  oder  Platner  II,  S.  260  fg.  und  oben  §.  30, 
not.  18;  über  den  Rückfall  der  ngoit),  bei  Confiscationen  aber  Meier,  de 
bonis  damn.  p.  220.  [Zur  ganzen  Frage  s.  Ezup.  Caillemer,  la  restitutio!] 
de  la  dot  a  Athenes  Ktudes  sur  les  antiquit.  jurid.  d1  Athenes.  V.  Paris, 
Grenoble  1867 ;  Compte  rendu  des  seances  de  l'annee  1866.  p.  375—379 : 
scharfsinnig  wird  die  ngoi£  oder  zcc  iv  zfj  ngoixl  zezi^rjfiiva  geschieden  in 
fungible  und  nicht  fungible  Dinge,  jene  werden  im  Werth  ausgeglichen 
durch  anderes,  diese  in  natura  zurückgegeben ;  ferner  werden  vier  Fälle 
des  Kcchts  die  dos  zurückzuverlangen  von  Seiten  der  Frau  angegeben: 
natürlicher  Tod,  bürgerlicher  Tod,  (Konfiskation  des  Vermögens  des  Man- 
nes, Ehescheidung  (p.  17),  zugleich  die  Processformen  der  ngoixog  dt'x>?, 
der  at'zov  Stur},  des  iveniammpa ,  der  Öikij  dnoygcccprjg ,  beides  der  Con- 
flskation  gegenüber  endlich  des  dnoxipqfiu  erörtert,  d.  h.  Klage  auf  Er- 
haltung der  Mutter  gegen  die  Erben,  die  im  Besitze  der  dos  stehen. 
Von  der  5r^oi£  noch  unterschieden  ta  urj  iv  ngoini  zszi(it)fiiva,  zcc  ncc- 
gdyegva,  über  welche  die  Frau  immer  freie  Disposition  behielt.] 

16)  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  10:  otpsc'Xsiv  siXovzo  päXXov  rj  xara- 
(ifi-cct  xtjv  ngoixcc  etg  zijv  ovGiav  tov  'Acpößov:  c.  Spud.  §.5:  zi]v  ngoixcc 
ov  xopiodtievog  ccnaoctv,  dXX'  vnoXsicp&etocöv  %iXi<ov  dgcczpwv  xai  6fio- 
Xoyrj&tiotov  dnoXaßsiv,  ozccv  IloXvsvxzog  dno&dvy. 

17)  Vgl.  Demosth.  c.  Boeotum  de  dote  bes.  §.  50.  51:  dg  iyco  plv 
xcc)  izQdcprjv  xal  inaidsvd'rjv  xai  syrtfia  iv  zij  zov  ncczobg  olxtcc,  ccvzog 
ä  ovdevog  zovztov  fieziaxsv'  vfiaig  <$'  iv&vusi6&'  ozt  ifil  (tsv  ij  (i^trjg 
nccida  xcczaXmovoa  izsXsvzrjasv,  toozs  fioi  ixccvov  rjv  dnö  zov  zoxov  zrjg 
ngotxog  xai  zgecpeo&cci,  xai  ncctdevso&ai  und  über  den  Eintritt  dieses 
Rechts  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Isaeus  de  Ciron.  §.  31;  ja  dass 
auch  die  Adoption  nichts  darin  änderte,  dens.  deApollod.  §.  25:  wzgog 
<*'  oväeig  iazlv  ixnoit]zog. 

18)  Der  einzige  Unterschied  bei  Isaeus  de  Apollod.  §.  1  und  de 
Menecl.  §.  14  liegt  darin ,  dass  eine  Adoption  bei  gesundem  Zustande 
zugleich  mit  der  Einführung  des  Adoptirten  in  die  Phratrie  (St.  A.  §.  99, 
not.  15,  G.  A.  §.  48,  not.  12)  und  dem  dabei  stattfindenden  Opfer,  so- 
wie der  Einzeichnung  in  das  rpgcczgixov  ygaiiitazsiov  im  Monat  Tharge- 
lion  verbunden  werden  konnte  und  diesen  dadurch  bei  dem  Antritte  der 
Erbschaft  gerichtlicher  Weiterungen  überhob:  ajpnv  phv  ngoort%Hv  ov 
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tceg  TOictvrccg  dpcpioßrjXHö&tti  Trotijofjg,  ff  xig  ccvxog  £mv  xal  f v  yoovmv 
inoirjoccxo  xal  inl  ra  tfoa  dyaycov  eig  xovg  avyyeveig  dntdsi^e  xal  ttg 
tcc  xotva  yQafifiarfia  tviyoutyev ,  dc7tccv&'  oaa  7tQoarjnfv  avxog  noirjoccg, 
dXX  ff  rtg  xsXsvxijoftv  (itXXrov  dü&exo,  fi'xi  nd&ot^  xfjv  ovai'av  ixioto, 
xal  xovx  iv  ypaupaat  xaxi&exo  nagd  xiot  arjfirjvd^svog'.  obgleich  aber 
derselbe  hier  das  itoiijoduttov  riadyuv  ilg  xovg  qiodxooag  den  Öiad-rjxaig 
ag  xtg  fitUcov  d-no^v^axsiv  yQdipy  entgegensetzt,  so  sagt  er  doch  wie- 
der de  Aristarch.  §.9:  ort  xarä  öia&t]%ag  ai  tlaayayul  x<ov  ei'anoirjxcov 
yiyvovxai,  didovxtov  xt  ccvxmv  xal  vteig  noiovfjisvcov,  aXXcag  Si-  ot'x  f|f- 
axiv,  so  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  dia&ijurj  oder  Ver- 
fügung betrachtet  wurde,  und  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  vlo- 
&eoia  uns  nicht  allein  in  Athen,  sondern  auch  anderswo  (Rosa,  Inscr. 
ined.  III.  p.  25  und  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV,  S.  190,  Keil,  zwei  gr. 
Inschr.  S.  18  und  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  748)  begegnet ,  wird  schwer 
zu  unterscheiden  sein,  welche  von  beiden  Arten  überall  vorgeherrscht 
habe. 

19)  Demosth.  c.  Leochar.  §.  43:  »c  xdiv  xara  ytvog  tyyvxdxa  rjfiiv 
tiaitoiBiv  vtov  töi  ttrtXtvxr}*6xi,  v7ta>4  «»'  o  otmog  $$tQ1lpuo&jji  vgl. 
Isaeus  de  Apollod.  §.  31,  de  Hagn.  §.  49. 

20)  Das.  §.  68:  zeig  &i  ye  nuttfttiaiv  ov*  £$o*  ötoc&to&ai,  dXXd 
£tövxa>;  iyxaxaXuiövxag  viov  yvrjCiuv  £nccviivui,  rj  xsXtvxrjoccvxag  ditoÖt- 
dövcet  xrjv  itXrjQOvoptav  xotg  t£  ^QXH^  otxfi'oig  ovoi  xov  notrjaafiivov : 
vgl.  Platner,  Beiträge  zum  att.  Rechte  S  135  fg.,  [Beels  Diatribe  in  De- 
mosth. orat.  I  et  II  in  Stephan.  Lugd.  Batav.  1826.  p.  59 ff.,  Caillemer 
1.  c.  p.  24  fg.  Ganz  entsprechend  in  dem  staatsrechtlichen  Verhältniss 
der  imoima,  dass  der  tntoixog  z.  B.  in  Naupaktos  nur  es  freiwillig  ver- 
lassen kann :  xaxaXt inov r«  tv  xd  laxia  ituiSu  iißctxuv  ijdtXytöv  s.  neue 
lokrische  Inschrift  in  'Enui'ma  Joxyüiv  i7Ttygd^fiaxu  vnb  I.  N.  OUovo- 
fiiÖov  txdoVtvxa.  Ath.  1869.  Z.  7.] 

21)  Harpocr.  p.  222:  ort  ot  7roiT)xoi  naideg  bnuveX&siv  etg  xov  na- 
xocöov  olnov  ov%  rjoav  xrotot,  fi  ur/  Trcctficc^  yvrjot'ovg  xaxccXt'notsv  iv  x(p 
ofa<p  xov  7cniiiooc^tvov  slvxupoiv  tmxQnni'Kfo  KaXXiGxodxov  xal  EoXwv 
tv  hlnoaxy  ngtoxtf  xdiv  vöfKov.  Dass  übrigens  mit  einer  solchen  Rück- 
kehr der  Verlust  des  durch  die  Adoption  erlangten  Vermögens  verwirkt 
gewesen,  läugnet  die  Rede  adv.  Theocrin.  §.  31:  ovdtvl  yao  nänoxs,  to 
avdgeg  dtxuoxa},  xoino  xtav  sianonjd-tvxoiv  avvtßij,  und  ebenso  zweifel- 
haft ist  es  nach  Demosth.  adv.  Macart.  §.  77  und  adv.  Phaenipp.  §.  21, 
ob  der  Adoptirte  auf  das  Erbe  seines  leiblichen  Vaters  habe  verzichten 
müssen.  [Brachte  der  Adoptirte  bereits  eigenes  Vermögen  mit  herein, 
so  fällt  dies  dem  Adoptivvater  zu,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Verhält- 
nisses (tx^w(jf  Cv)  kann  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  verlangt, 
wenigstens  durch  ein  Abkommen  (dutXvtöftut)  erreicht  werden  Demosth. 
in  Synd.  §.  4;  als  Recht  sehen  dies  an:  Bimsen,  de  jure  heredit.  p.  59, 
Schneider,  de  jure  heredit.  p.  29,  Boissonade,  de  la  reserve  hereditaire 
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chez  les  Athen.  Paris  1867.  p.  9.  dagegen  Caillemer  1.  c.  p.  25.  Gegen 
den  im  Text  ausgesprochenen  zweifelhaften  Stand  der  lieehtsfrage  er- 
klärt sich  mit  Bestimmtheit  Caillemer  1.  c.  p.  28f.  gestützt  auf  die  aus- 
drückliehe Erklärung  Isae.  de  Astyphil.  hered.  33:  owiffl,-  y«o  mönnrt- 
^xTro'rjTog  •/{■röiihvoj  £x^  */ywo/tir/fff  xov  nixov  o&tv  h^fxnirjirr],  fdv  ni/ 
tnetwiX&y  xard  zöv  vöuov  mit  2  und  Aristarch.  hered.  2.  In  der 
Stelle  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  21  ist  ausserdem  nur  von  einem  xury- 
novoüai  zweier  ovo  ai  die  Kode,  des  natürlichen  und  des  Adoptivvaters, 
nicht  vorn  rechtlichen  Besitze,  ebenso  in  der  andern  adv.  Macart.  §.  77 
nur  von  der  Behauptung  des  yhu  7iQoor]*ttv  mit  der  Familie  des  Va- 
ters, wo  eine  Adoption  in  die  der  Mutter  stattgefunden  hat  ] 

22)  S.  Isaeus  de  Philoct.  §.  63:  diafärjörjv  iv  xcß  vöuaj  ytyoanxai, 
hitv  noiifiuaivio  nuidtg  tmytvcjvxai,  xo  utyvg  fxdxeouv  *%tiv  rr]g  ovot'a^ 
xui  xA.ijooi'o[isiv  ufioüog  duipuxioovg,  und  den  charakteristischen  Fall  bei 
dems.  de  Dicaeog.  §.  9:  x«t  ini  ptsP  rw  xoi'xa)  uhoti  top  xXrjQov  Ji- 
xaioytt'^g  vtog  iy fvexo  tiOTrot^xog,  xav  dt  Xoimöv  sxdaxrj  xo  ueoog  anr- 
dtxdaaxo  xojv   Mevf^tvov  &vyaxiocop. 

23)  fivyaxooTtouu ,  Keil  a.  a.  0.  S.  18;  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  9 
und  41. 

24)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  24:  o  ri  uv  yvrjaioiv  ovxoyv  vttov 
u  natijo  fiiad  ijxut,  tat  uTTO&dvtoaip  of  Vitts  txqiv  tnl  disxlg  ijßäv,  z ijf 
tov  naxobg  Siu9rtY.i]v  *vq'kv  stvea:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  913  E  und 
die  Beispiele  bei  Isaeus  de  Hagn.  §.  8  und  de  Cleom.  §.  4. 

25)  Demosth.  adv.  Leochar.  §.  49:  orav  xig  «v  anaig  xal  xvotog 
Tüiv  tavtov  TtoirfiT\xai  vtov,  xavxa  xvgia  thai:  vgl.  Isaeus  de  Nicostr. 
§.  18  und  Isoer.  Aegin.  §.  49:  d%tov  (V'  fort  xal  Up  vö^m  poi?#ai>,  xa#' 
öv  e&Gtiv  r]uiv  xal  naiöag  btonoirjGaaitai  xal  ßovXe voao&at  negl  xiöv 
r}pettQ(OV  aücöir,  ii&vfiTj&hxag  oxi  toig  iorjfioig  xiöv  dv&Q(ömov  dvxi 
7iaid(ov  ovxög  ecxf  Sid  ydo  xovxov  xal  of  avyyevttg  xal  of  prjdev  nooo- 
r'jxovxeg  (idXXov  aXXrjXayv  inifieXovvxai. 

26)  Demosth.  Lept.  §.  102:  et  yäp  o  ZöXav  t&rjxs  vofiov,  ij-stvat 
öovvai  xd  tavxov  a>  äv  xtg  ßovXqxai  .  .  .  ov%  iv  dnoaxeorjor]  tovg  iy- 
yviaxa  xw  ytvti  xrjg  ay%iGxeiag ,  dXX'  Tva  ig  xo  fieaov  xccxa&elg  xr)v 
(ofptifiuv  iyd[iiXXov  noirjoy  xo  noteiv  aXXrjlovg  ev;  doch  liegt  darin 
nichts  weniger  als  eine  Zwangspflicht,  und  höchstens  galt  wie  in  Siphnus 
bei  Isoer.  Aegin.  §.  13:  xovg  opot'ovg  naidag  elonoiuo&ai,  was  aber  doch 
nur  auf  die  bürgerlichen  Eigenschaften  geht,  [die  bei  der  daselbst  in 
Frage  kommenden  Adoption  ausgesprochen  sind  in  den  Worten:  vtöv  p' 
tizoirjactxo  —  noXi'xtjv  fiev  avxov  xal  cpt'Xov  ovxa,  ysyovöxa  ovdevog 
XtCoov  Hirpviwi  7teitaid*evptvov  ö'  opoicag  avxto  xal  xe&oapusvov.] 

27)  Plut.  V.  Solon.  c.  21 :  ou  (irjv  dviärjv  ye  ndXiv  ottd*  dnXwg  xdg 
öoGStg  i(prjxiv ,  dXX'  ei  mt  vöoaiv  tvexev  rj  qtaofidxcov  ij  yvvaixl  7iei&6- 
fievog:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  14:  ccv  (uij  (ictvuiv  rj  yr)o<ag  rj 
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q>«Qfiuy(üv  rj  vooov  Zvexsv  Tj  yvvaml  neiQofiBvog  ij  vno  tcöv  tov  nuoct- 
v6(t(ov  rj  vno  dsoftov  xurcdr)(p&sc$  und  adv.  Olympiod.  §.  56  [mit  Cail- 
leraer  1.  c.  p.  22  f.] 

§.  66. 

Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht  mit  gros- 
ser Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  welchem  Rechtstitel  sie 
auch  beruhete,  mit  alleiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibes- 
erben anders  als  in  Folge  eines  amtlichen  Verfahrens  an- 
getreten werden  sollte 2),  das  jedem  gleich  oder  näher  Berech- 
tigten die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  3) ;  und 
die  ähnliche  Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  des 
bürgerlichen  Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen, 
bewährt  sich  in  vielen  griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich 
sonstiger  Eigenthumsveränderungen  durch  Kauf  und  Tausch 4), 
wenn  gleich  die  Formen,  worunter  sich  dieselbe  äusserte,  nicht 
immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch  ziemlich  roh  waren. 
Lagerbücher,  wo  das  Eigenthum  umgeschrieben  wurde  und 
woraus  sofort  zu  crseheu  war,  ob  und  wem  ein  Veräusserungs- 
recht  an  demselben  zustand,  scheinen  allerdings  nur  wenige 
Orte  besessen  zu  haben5);  statt  deren  nahm  man  entweder 
die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren  dreien  zu 
diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück  als 
Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  liess  den  Han- 
del bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung 
hatte,  ihn  vor  der  Genehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch 
durch  Ausruf  oder  Anschlag  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  brin- 
gen 6),  auch  wohl  eine  Abgabe,  wie  z.  B.  in  Athen  ein  Procent 
vom  Kaufpreise  erhob 7) ;  und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte, 
hielt  man  sogar  Käufer  und  Verkäufer  zu  [einem  gemeinsamen 
Opfer  bei  den  dem  Markte  der  Stadt  vorstehenden  oder  die 
Körnen  beschützenden  Göttern  und  der  darauf  folgenden]  eid- 
lichen Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei 
dem  Geschäfte  beabsichtigt  sei.8)  Erst  wenn  diesen  Förmlich- 
keiten genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich  bezahlt  war, 
trat  das  Eigenthumsrecht  des  Käufers  ein. 9)   Nur  Charondas, 
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dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  10)  folgt,  hatte  dieses  sofort 
an  den  Abschluss  des  Vertrags  geknüpft  und  dem  Verkäufer 
überlassen,  ob  er  die  Kaufsumme  auf  seine  Gefahr  creditiren 
wolle,  während  die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben 
bis  zum  Empfange  dieser  ein  Eigenthumsrecht  vorbehalten 
hatten.  u)  Dagegen  war  für  ihn  die  Verpflichtung,  den  Kauf- 
gegenstand für  den  bedungenen  Preis  auszuantworten ,  bereits 
mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das  Handgeld  empfan- 
gen hatte12),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der  Trunken- 
heit, noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen  Um- 
ständen geschehen  war13);  dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Werthe  der  verkauften  Sache  im  Verhältniss  stehen,  und  ging 
dem  Verkäufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für 
den  Verkäufer  aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nach- 
theil, dass  er  nach  manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der 
Kaufsumme  als  Strafe  erlegen,  also  gleichsam  dem  Käufer  den 
Gegenstand  wieder  abkaufen  musste.  u)  In  Athen  soll  dem 
Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung  die  ßeßaMoaeco^  dt'xtj  zu- 
gestanden haben15);  gewöhnlicher  aber  versteht  man  darunter 
die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kauf- 
object  erhob,  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen 
wollte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen10),  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbei- 
zog17), wofern  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits 
beim  Abschlüsse  des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kauf- 
helfer geschehen  war.  H)  Auch  die  Verordnung  der  platoni- 
schen Gesetze,  dass  der  Makler  oder  Zwischenhändler  dem 
Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand  haftbar  sei 19 1 ,  dürfte 
der  thatsächlichen  Gesetzgebung  entlehnt  sein,  und  noch  wahr- 
scheinlicher ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  des  Ver- 
käufers, denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen, 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sclaven  näher  bezeugt  ist 10 j 

1)  'Avt7ti'dL*tt,  oea  xig  xare'jjet  xov  xexsXsvxrjnöiog  dg  naxgcßa  xal 
nccnwpa,  Bekk.  Anecdd.  p.  183;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  59 — 63: 
d%Qtß(3g  yocQ  intaxtefisd-a  nävtsg,  ort  adiXtpav  (iiv  %X^gtov  iitidixaoi'a 
näaiv  iaxlv  ijßA,  oxco  yovat  yiyövuatv  yv^aun  ncciSig,  ovdsvl  &m8i- 
xat*<j#ert  t<ov  nctiQ<pav  nQoaq*n  .  .  ♦  8aot  dt  tftafrijxats  «vxoig  ttow 
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ovvzai,  xovxoig  inidixdfco&ai  ngoorjxti  zwv  fio&tvz&v'  zoig  ulv  ydg  ort 
yövt;)  yf yovaaiv ,  ovdelg  ctv  dr]nov  au</  i<j|$r/r//Gftf  .ztgl  vav  ttuzquhov, 
ngog  öf  zovg  d'anoirjzovg  anavzeg  o*  xazd  yti'og  7rgnai]xovzeg  uiiyioßr}- 
teCv  tli-iovoi  x,  t.  X.  Nur  der  vnö  £(ovxog  ?ti  fianon^tig  fiel  nach  De- 
mosth.  c.  Lcochar.  §.  19  gleichfalls  in  diese  Kategorie;  doch  s.  oben 
§.  64,  not.  17.  [Daher  die  ipßuttiu  im  Gegensatz  zur  diudiy.aata  der 
unmittelbare  Vermögensantritt  bei  väterlicher  und  gross  väterlicher  Erb- 
schaft Schümann  ad  Isaeuin  p.  394.] 

2)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  8.  22:  dvtxi'fiixuv  pi)  t&ivat  tgtip 
fitirt  xXrjgov  (H]te  Inixlijonv:  vgl.  adv.  Macart.  S.  5:  xtjgvzzot'zog  tov 
xrjgvxog,  §1  zig  ttfuptoßffttiv  rj  TiaguxttzaßaXXtiv  ßovXitttt  zov  xXrjgov 
rj  xuzu  ytvog  rj  v.uzd  diudijxag,  mit  Harpocr.  p.  20  oder  Poll.  VIII.  32 
und  G.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usu  7zugaruxaßoXrjg  in  causis  Ath. 
hereditariis,  Cellis  1832.  4. 

3)  Jiudixaoi'at,  vgl.  Buusen  p.86— 92,  Heffter  S.  272,  Meier  S.459 
-470,  Platner,  Process  II,  S.  309fg.,  Schömann  ad  Isaeum  p.  197,  de 
Boor  S.  93  fg. 

4)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  von  mercanti- 
lischem  Tausche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  De- 
mosth. c.  Callicl.  §.  32:  h«v  fitv  tyät  zcuv  %(ogi<av  dnoozui  zuvzuig  dno- 
dö^iBvog  rj  ngog  tzsga  x^gt'a  aXlu^dunog  xzX,  Zur  Kigenthumserwerbung 
überhaupt  s.  J.  W.  H.  Viebahn,  remedia  recuperandae  possessionis  in 
jure  Attico  et  liomano.  Jena  1826.  8.  [Rechtsformen  für  den  Verkauf  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f.  und  bes.  Caillemer,  Etudes 
sur  les  antiquites  juridiques  d'Athenes  III.  1866:  sur  le  credit  foncier. 
p.  3  ff.,  sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1495-1502.  Cominent.  p.  628 f.] 

5)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  xegl  avußoXaüov  bei  Stob. 
Serm.  XLIV.  22:  ov  XQ^i  &  dyvoeCv,  6zi  ort*  ngoygayul  xal  ui  ngoxrjgv- 
|ftg  xal  oXag  oca  ngog  zag  dficpioßijzrjaf  ig  iazl  ndvza,  zd  nXttaza  oV 
t'XXfiipiv  tzigov  vöuov  zi'&ezaf  nag'  oig  ydg  dvaygatyr)  zcov  xr^uartov 
iozi  xal  nn:  avußoXaifov,  it;  kxnvtav  toxi  [icc&tiv  ft  iXsv&ega  xal  dvt- 
nacpa,  xai.  zd  avxov  naXe  öixaicog'  tv&vg  ydg  xal  fisze yygdyu  r/  dgxr) 
töv  £<ovr)ittvov.  So  im  Process  des  Pantaenetos:  xal  r\v  (ovrjzr]g  iyysyga- 
utvog  6  MvrjatxXrjg  xal  zag  covdg  §l%9»  ai-zog  Argum.  Demosth.  in  Pan- 
taenet.  p.  963. 

6)  Daselbst:  of  (itv  ovv  vnö  xijgvxog  xtXs vovat  nroltiv  x«!  ngoxrj- 
gvxxHV  ix  nXsiovcov  rjfiegtöi',  ot  dh  nag'  dgxrj  Zivi,  xa&dntg  xai  üixza- 
xog  nagd  ßaoiXevct  aal  ngvzdvsi'  l'vtoi  de  ngoygdcpstv  nagd  zij  dgxij 
ngü  tjfisgojv  ftry  iXazzov  rj  tj-rjtovzu ,  xafrdizsg  'Ad'rjvrjai,  xal  zdv  ngid- 
iitvov  sxazoazijv  ziQivui  zz)g  zififjg,  ontog  diaiupioßrjzrjoat  ze  ij-i}  xal 
dia(iagzvgijoat  (vgl.  Hesych.  s.  v.  h  Xtvxcofiaoiv ,  und  die  Wirkungen 
einer  solchen  Einsprache,  dnog'gTjaig ,  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  28)  reo 
ßovXo[ih<p,  xal  6  dwatcog  icovrjfiivog  cpavsgog  jj  zu  zsXei"  nagd  dt  xiat 
ngoxrjQVTxHv  xeXevovat  ngö  tov  xaraxvQoo^rjvut  nivtf  r^igug  avvexcogt 
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ti  tl g  ii ioxaxui  r\  uvxmoitCxut.  xov  xxr{(iuxog  ijf  xijg  olxiug,  mouvxcog  6h 
xai  ini  tcäv  vno&totüiv ,  aionto  xai  &  totg  KviixrjvcSv.  Govoiaxoi  6h 
xu  fitv  totavta  nävxu  eccpcaoovatv,  ov6'  iv  uyooa  noonxüxxovaiv  äonto 
xuXXu,  dtäövai  6h  xeXtvovat  xoivy  xoSv  ynxövoav  xtov  iyyvxuxm  xgiai 
vöfuofid  xt  ßqazv  fiv^pfjg  tvtxu  xai  puoxvoiug  x.  x.  X. 

7)  Exaxoaxr],  Iioss,  Deinen  von  Attika  S.  47;  vgl.  Aristoph.  Vesp. 
678  u.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  440.  [Caillemer,  Etudes  sur  les  anti- 
quites  juridiqaes  d'Athenes,  III.  p.  7  nennt  es  droit  de  mntation  und 
bemerkt,  dass  in  Frankreich  das  Einregistriren  sechsmal  mehr  kostet.] 

8)  Theopbra8t  weiter:  —  (Santo  iv  xoig  Atvi'mv  xsXbvovgi  yuo,  iuv 
fitv  xig  uiy.iu  v  noirjxai,  frvtn  ini  xov  Anv.XXmvog  xov  'Emxcofiaiov,  luv 
dl  %(aqiov ,  ini  xijg  xojptß  fj  uvxog  oixtt,  xai  opvvciv  ivuvxiov  xrjg 
uQxni  iyyQUfpovarjg  xai  xtofirjxcSv  xquov,  77  (irjv  avtio&ut  6ixut'<og}  pq6hv 
ovyxuxovoyovvxu,  prjxe  xix*V  prjxt  [irjxuvij  ur]Ö  tfi  ia'  xov  avxov  6  h  xoo- 
nov  xai  xov  naXovvxa  noaXtiv  ü6öX(og'  xov  6h  pi]  olxovvxu  iv  uaztt 
&vhv  xov  oqxov  lixi  xov  diog  xov  'Ayooui'ov ,  xijv  6h  &vot'uv  xoov  iXocx- 
xovojv  ttvui  dvXrjuaoiv ,  avft»  6h  xovxtov  (irj  iyyoucptiv  xr}V  UQXyv'  apu 
xai  iv  xcS  ooxm  nooaoQxi£tiv  avxrjv,  iuv  pij  ofivvtooi,  (ir]6h  iyygcctfftiv 
xrjv  tavTjv.  [Die  Stelle  bietet,  wenn  sie  keine  Lücke  enthält  Schwierig- 
keiten im  ersten  Theile,  sie  ist  von  Caillemer  1.  c.  p.  5,  der  diese  Ein- 
richtung unrichtig  deu  Thuriern  zuschreibt,  gemäss  obiger  Interpunktion 
so  übersetzt:  s'agissait-il  d'un  bien  rural,  Xt  sacrißce  s'accomplissait 
ikins  la  bourgade  ä  laquelk  ü  appartenait  —  aber  kann  int  xijg  xmfirjg 
stehen  für  ini  xoSv  xoäfirjxoSv  &taiv  xcSv  xijg  xeöprjg?  und  ist  Apollo  11 
tnixüifxaiog  nicht  gerade  der  &tög  xwfiijxTjg?  Meineke  interpungirt  nach 
ZtoQtov  nicht,  verbindet  %(aqCov  ini  xijg  xoiprjg  im  Vordersätze;  dann 
liegt  das  Eigentümliche  für  diesen  Fall  im  Schwur  vor  drei  Kometen 
und  der  einschreibenden  Behörde.]  m 

9)  Daselbst:  xvq'u  6t  ij  mvt]  xai  77  nQuoig  tig  phv  xxrjatv,  oxuv  17 
xifii]  6o&y  xai  ta  ix  xcov  v6(ia>v  noirjocooiv,  olov  uvuyouwriv  rj  oqxqv  rj 
xoig  ytixoat  xö  yiyvöpevov. 

10)  Legg.  IX,  p.  915 D:  00a  Öh  diu  xivog  avrjg  jj?  xai  nodascog  ai- 
Xüxxsxui  xig  'ixeoog  uXXto,  ÖiÖövxu  iv  %(aou  xjj  xsxuypivTß  ixuGxoig  xux 
uyoQav  xai  Stxoptvov  iv  zä  nuouxQrjpu  xtfi^v  ovxtog  uXXuxxto&ui,  uX- 
Xo&i  6h  117,6 au  ov  u  r,ö  in  uvußoXij  ttqugiv  firjdh  mvr\v  noitiottai  prjde- 
vog'  iuv  6h  uXXcog  i]  iv  uXXoig  xonotg  oxtovv  uv&'  oxovovv  6iu(isißt]xut 
txeoog  uXXip,  maxevcov  noog  ov  uv  uXXüxxrjxui^  notetzco  xuvxu  mg  ovx 
ovoav  6ixtov  xuxu  vofiov:  vgl.  Kepubl.  VIII,  p.  556  A  u.  Platner,  Pro- 
cess  U,  S.  341. 

11)  Theophrast  1.  c. :  noxsoov  6h  tag  uv  xofn'aijxui  (seil.  xi\v  xipr\v) 
xvqiov  tlvui  xov  xxrniuxog;  ovxea  yuo  01  noXXoi  vopo&sxovaiv  ij  moneo 
Xuocov6ug  xai  JlXuxeov;  ovxoi  yuo  ituouxQypu  xtXtvovaiv  6i66vui  xai 
lafißctviiv,  iuv  6i  ttg  moxtvay,  pij  uvut  6t%rjv'  avxov  yap  ui'xiov  tlvui 
xrjg  u6txtug, 

u.  111.  33 
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12)  'Aooaßwv,  r]  ini  xaig  mvatg  itaQ«  t<öv  tavovp.ev(ov  Sedofievt]  »po 
xaxußoXr)  vxeo  dotpaXeiag ,  Etymol.  M.  p.  148  ;  vgl.  Isaeus  de  Ciron. 
§.  23,  Lucian.  ithet.  praec.  c.  17  u.  s.  w.  Dass  Thaies  als  Erfinder  des- 
selben genannt  werde  (Wachsmuth  II,  S.  189),  ist  wohl  nur  Missvcr- 
s tan dni ss  aus  Aristot.  Politic.I.  4.  5. 

13)  Theopbrast:  eig  o*l  tr)v  nttodHooiv  xal  eig  avro  xo  ncaXetv  (seil. 
xvqict  r)  covrj),  oxccv  dogaßaiva  Xdßrj'  <s%eö6v  ydo  ovxcog  oi  noXXol  vofio- 
ÖszovOiV  dXXd  zovzo  nQoaSiOQtcxiov ,  idv  fir)  xctQa  fie&vovzog  prjd'  ifc 
OQyÜg,  pr)d£  yiloveixiag,  prjdt  nctoccvoovvzog ,  dXXd  <poovovvzog  ,  xai 
t6  oXov  Stxaimg,  ojrfo  Tax«  nooa&ezeov ,  OTav  ayoQt'ZTj  nao'  cav  Sst 
toveta&ui. 

14)  Derselbe  weiter :  rattOtWJ  d*;-  Tirf*  x«<  to*  dogaßdva  noaov  Sei 
diSovctt.  noog  t6  nXij&og  rjjg  Tiajjj  (leoi^ovzeg  . .  .  ^«v  <Ji  Xaßtav  (Iqqcc- 
ßtÖvcc  u >)  Stxfirul  T hv  rifuj»»  ijf  dovg  (Mq  xazaßdXtj  iv  tot  (JoiOfievo)  %q6vu) 
...  inizipiov  ...  tot  fifv  aziorjeig  zov  d^gaßtovog'  ovzto  ydo  ax(o*0V  otdXXot 
xeXevovoi  xctl  oi  ffovgiccxoi'  tot  <U  jtiq  Sexoy,evm  exziaig  otov  <xv  dno- 
ÄOTtat  x.  r.  *. 

15)  Harpocr.  p.  62:  ivioze  xa)  doocißtovog  povov  So&ivzog,  elza 
dptptaßrjzrioctvzQS  zov  nenoeexozog,  iXdy%ctve  zrjv  zfjg  ßeßaidaeag  dixrjv 
6  xov  aQQocßcSvct  Sovg  tot  Xaßövxt.  Bei  Plautus  keine  Spur  von  einer 
durch  den  Vertrag  begründeten  Verpflichtung  des  Verkäufers,  nur  die 
Arrha  musste  er  herausgeben  nach  S.  J.  ßekker,  de  emtione  venditione 
quae  Plauti  fabulis  fuisse  probatur.  Berol.  1853.  Vgl.  noch  Herald.  Ani- 
madv.  IV.  3.  p.  282. 

16)  Avxopazrjocu,  ozetv  dvztnoiijxai  xig  olxictg  rj  %g>q!ov,  xal  etrj  6 
nenoeexwg  pev  «£idjp£OT<?,  aaxe  doxeiv  dnoxiaui  xr\v  £t)(ju'<xv  xai  avviaxct- 
o&ai  rr)v  St'xrjv  noog  tov  dvxwoiovpevov,  ßovXoixo  de  6  8utxaxe%mv  xijv 
olxiav  rj  to  %a>qiov  töiov  avxtß  yevea&cci  dytövtt  noog  xov  dfivpiaßrjxovvxa, 
Bekker  Anecdd.  p.  4öV ;  vgl.  Harpocr.  p.  57  und  Suidas  I,  p.  387. 

17)  Pol.  VIII.  34:  n  ö*t  ßeßtaaamg  öixri,  ojtot«  xig  7tQid(ievog  ol- 
xiav fj  %moiov,  dfKpigßrjxovvxog  xtvog,  dvdysi  int  xov  noctTTjoa,  xov  dl 
nooaTjXti  ßsßcttovv  rj  at)  ßeßctiovvxa  vnsv&vvov  etvai  xrjg  ßeßauaceag: 
ei  d'  6  dvdytov  int  xov  noazijou  rjxxij&sir],  to  ftlv  d(iq>toßr}XT)&lv  zov 
XQtix^aavzog  iyivezo,  6  6*'  r}xzT]&eig  zfjv  xtfiijv  netod  zov  avxoqjctvzrjoav- 
tog  ixopifrzo.  [Isae.  de  Aristarch.  htredit.  24:  aoneq  xav  dfKpigßtjzt]- 
ot>OTV  ajOTotwv  Sei  zov  e%ovza  rj  Öixqv  rj  naoezeo&ai  rj  xaxaSeSixaa(ii- 
vov  cpuivtG&at  ovzm  xxX.],  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  214  und  Demosth.  c. 
Pantaen.  §.  12  mit  Herald.  Anim.  IV.  1,  p.  282  fg.  und  mehr  bei  Meier 
S.  526-529  oder  Platner,  Process  II,  S.  343. 

18)  £vfix$a*nQ  o  xd  nmXovpevu  vqf  ixiffov  ßeßccuöv,  Bekk.  Anecdd. 
p.  193;  ^ovxccvevet  ö'  i£ccvzcov  (naXrjzcov)  elg  og  zd  nmlovfieva  ßeßettot 
Poll.  VDX  99,  auch  ngocxt)Q  und  ßeßamzfjg  oder  ßeßaMz^  auetor  st- 
cundtis,  s.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  273  und  Meier  in  AI  lg.  Lit.  Zeit.  1848 
Dec.  S.  619. 
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19)  Legg.  XII,  p.  954  A:  vtcoöihos  d'  f-ozat  xai  6  ttpottoj^ojv  xafr- 
ajrfp  6  anodoptpog;  vgl.  die  Ausdrücke  nQ07ca\i\s,  nooncolaiv,  nooTtoa- 
trjs  bei  Poll.  VII.  11  und  die  ^oww^tai  xai  ßeßcucozccl  roov  xara  r^v 
covrjv  in  zahlreichen  Papyrusurkunden,  wodurch  auch  vielleicht  auf  C. 
Inscr.  n.  1756  ein  Licht  fällt.  [Der  Commissionär  tiqokqcczüjq,  nQonmXrn 
ißt  meist  der  nQo&evos,  der  Verkäufer  in  der  Fremde,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  463;  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  XCIII.  S.  749.J 

20)  Bekker  Anecdd.  p.  214:  ccvctycayfj  Y**Q  tazi  zb  tov  ncolovvTu 
oUhr)v  vöarjfia  fyovr«  xorl  (irj  nqoHnövxa  z(ß  wvovfiiva  tqjeio&at  zm 
lovqaccpivq)  diuKoiveofrcci  nobs  tov  nsTzgaxöza:  vgl.  Plat  Legg.  XI, 
p.916,  Suid.  s.  v.  dvaytoyr}  oUizov  p.  916  faber  auch  Demosth.  inEverg. 
86  in  Bezug  auf  tb  Staygautia  ztov  axevcov].  Vgl.  Platner,  Process  II, 
S.  342  oder  Meier  S.  525  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  124.] 

§•  67. 

Weniger  förmlich,  aber  desshalb  nicht  weniger  gesetzlich 
geregelt  waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitwei- 
lige Ueberlassung  des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache 
an  einen  Andern  durch  Miethe,  Pacht  oder  Darleihen1)  zum 
Gegenstande  hatten  und  dafür  dem  Eigenthümer  derselben  in 
der  Regel 2)  einen  bestimmten  Zins  bedungen.  Solche  Geschäfte 
konnten  selbst  eine  rechtliche  Notwendigkeit  sein,  wie  z.  B. 
Vormünder  ein  Waisen  vermögen ,  dessen  eigene  Verwaltung 
ihnen  zu  schwer  fiel,  [wenn  nicht  testamentarische  Bestimmun- 
gen es  geradezu  verboten],  in  Pacht  zu  geben  verpflichtet 
waren3),  oder  das  Eigen thum  von  Staaten4),  Gemeinden5), 
Tempeln 6)  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte ; 
aber  aucb  abgesehen  davon  lassen  sich  ihre  Spuren  bis  in  die 
Zeiten  verfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Naturerträgnissen  ent- 
richtet werden  musste  7).  wenn  auch  erst  mit  der  Einführung 
des  baaren  Geldes  der  Zinswucher  möglich  war,  von  dem  schon 
oben  näher  gehandelt  worden  ist.  Einer  sehr  alten  Zeit  war 
gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen,  die  dem  Darlei- 
hen den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte8);  ausserdem  ist 
aber  hier  noch  die  eigentümliche  Fiction  zu  berühren,  nach 
welcher  dasselbe  häufig  die  Form  eines  Kaufs  annahm,  so  dass 
der  Vorschuss  als  Kaufschilling  für  irgend  einen  dem  Entleh- 
ner gehörigen  Gegenstand  geleistet  ward,  an  welchem  sich 
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dieser  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufsrecht  für  die  empfangene 
Summe 9),  sondern  auch  in  der  Regel  die  fernere  Nutzniessung 
vorbehielt,  und  dafür  dann  die  Zinsen  jener  Summe  gleichsam 
als  Miethpreis  zahlte. 10)  Sonst  scheinen  Mieth-  und  Pachtzinse 
im  Allgemeinen  niedriger  gewesen  zu  sein,  nicht  bloss  wo  ein 
Grundstück  ein  für  allemal  in  Erbpacht  gegeben  ward  n),  son- 
dern auch  bei  gewöhnlichen  Zeitpachten ,  deren  Ertrag  kaum 
über  acht  Procente  geschätzt  werden  kann  12)  und  zugleich  in 
längeren  Fristen  als  Baargeldzinsen  entrichtet  ward 13);  nur 
gegen  den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigenthümer  neben 
der  gerichtlichen  Klage  u)  das  sofortige  Pfändungsrecht 15)  und 
bei  Wohnungen  noch  unmittelbarere  Zwangsmittel  wie  Aus- 
heben der  Thüre,  Abdecken  des  Hauses,  Verschluss  des  Brun- 
nens16) offen.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bauete  u.  s.  w.,  kommen  eigene 
Klagen  aysagyCov  17)  und  apsXCov ")  vor;  ausserdem  ward  be- 
sonders bedungen,  dass  er  kein  Holz  noch  Erde  aus  dem  Grund- 
stück entferne;  dagegen  fielen  die  directen  Abgaben,  [wenn 
nicht  Erbpacht  stipulirt  -war,  doch  immer  nach  besonders  aus- 
gesprochenen Bestimmung]  dem  Eigenthümer  zur  Last 19),  und 
wenn  Kriegszeiten  die  ordnungsmässe  Ausbeutung  verhinderten, 
musste  dieser  statt  des  Zinses  die  Hälfte  der  wirklichen  Erndte 
annehmen. 20)  Dass  endlich  auch  jede  Art  beweglichen  Eigen- 
thums Gegenstand  eines  Mieth  Vertrags  werden  konnte,  versteht 
sich  von  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden  Beispiele  mei- 
stens zugleich  mit  dem  Capitalvermögen  in  engerer  Beziehung 
stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank  auch 
die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird. 81)  Eben  so  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schiffe  ganz 
der  Wohnungsmiethe  **),  und  hieran  reiht  sich  dann  wieder 
die  Miethe  eines  Reit-  oder  Zugthieres  *3),  obgleich  diese  ander- 
seits auch  mit  der  nicht  seltenen  von  Sclaven  verglichen  wer- 
den kann S4) ,  nur  dass  letztere  mit  Vorwissen  ihrer  Herren 
sich  häufig  auch  selbst  auf  ähnliche  Art  verdingten,  wie  sol- 
ches auch  von  Freien  und  zwar  nicht  bloss  zu  niedrigen  und 
mechanischen  Dienstleistungen25),  sondern  im  weitesten  Umfange 
der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden  geschah.  *e) 
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1)  Mie&atotg,  locatio,  davstopog,  mutuum ,  xgrjaig,  commodatum, 
Aristot.  Eth.  Nie.  V.  2.  13;  vgl.  Meier  A.  P.  S.  497  fg.,  [Telfy,  C.  J.  A. 
n.  1503—1542.  Comment.  p.  64  ff.,  und  besonders  Cailleraer,  K  tu  des  sur 
les  antiquit.  jorid.  d'Athenes  VIII.  18G9:  le  contrat  de  lonage  äAthenes 
sowie  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  88  fg.  Jdvsiov  dzov.ov  unverzinsliches 
Darleihen  s.  Papyr.  grec.  n.  VII.  37  in  Notices  et  Extraits  XVIII.  2, 
Cailleraer,  Etudes  sur  les  antiqait.  gr.  IV.  p.  32.] 

2)  Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  S.  499  richtig  bemerkt,  zum 
Charakter  des  ZQ*°9  der  Zins  nicht  wesentlich  und  fällt  daher  nament- 
lich auch  bei  XQ*iais  mehrfach  weg;  im  Uebrigen  verhält  sich  wie  zur 
fiiodtootg  der  ui'odog,  so  zum  davtiauög  der  roxog:  vgl.  Aristoph.  Nub. 
1288,  Aristot.  Politic.  I.  3.  23.  [Paehturkunden,  vier  attische  und  zwei 
aus  Heraklea  in  ünteritalien  Böckh  C.  J.  L  n.  93.  94.  HI.  n.  5774. 
5775  mit  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  90  fg.  Wichtige  Mieth- 
urkunde aus  Munychia  in  Rev.  archeol.  18fi6.  n.  11:  dya&jj  xvxt  ^ 
$tXiitmdov  teosag'  xara  rdd*f  iuio&moav  'Avzi(ia%os  'Autptudxov  (acht 
weitere  Namen)  Kv&rjouov  oi  uto£zui  to  ioyaaTriQiov  zo  iv  IJeigatsi  xca 

TT)V  otxrjaiV  Z7]V  7lQOOOV<5CtV  aVZfO   Xul    TO  olTtrjfMCCTlOV   TO  Iii]    TOV  X07ZQCO- 

vog  ttg  tov  anavTce  xqovov  Ev\qutsi  'EfcnxCov  'AtpidvaCm  ägaxfidivvd'  . . 
tov  iviavxov  txdorov  drsXsg  tzuvtiov  ia>'  cots  didövai  zag  usv  X'  iv  ztö 
' E*ttTOvßttimvi,  rag  ds  ffxooi  xat  TSTTagag  iv  rrJ  Tloasidstovi,  intoxsvd- 
aai  9s  tu  dsofisva  tov  ioyaaTrjQi'ov  xtti  Trjg  oUrjosag  iv  zw  ng<oz<p  ivt- 
cevTcß'  idv  ds  urj  dnofiidtß  trjv  (iicfrayciv  xara  za  ysygaftusva  rj  (irj  im- 
<rxft>a£#,  otpsiXsiv  uvtov  to  StnXdatov  xal  dmsvat  Evxgdz^v  ix  tov 
igyaazrjgi'ov  urjfisva  Xoyov  Xiyovza'  iyyvrjzrjg  tov  noirjosiv  to)  ysyga(i- 
psva  'E^rjxiag  'AtpiÖvatog  iv  zro  zporta  Ttß  ysygafiudvm-  ßsßatovv  äs  zi\v 
uio&oiotv  K.v&7]oi(ov  zovg  psgiTug  Evxgdrsi  xal  roig  iyyovotg  ccvzov'  st 
fis  fit)  ötpst'Xtiv  figaxfidg  X'.  dvaygd ipai  ds  Tag  Gvv&jjxag  Evxgdzrjv  iv 
OTrjXy  Xt&ivi)  xat  OTrjoai  iv  —  vrjgto'  iav  8s  xig  stotpogo)  yi'yvrjzai  ij 
aXXo  zt  an  —  asoua  rgona)  oTtpovv  stotpsgstv  EvxgaTrjv  xara  to  ztuijfia 
xa#'  twra  uvdg'  »soi.  Wir  haben  hier  in  grosser  Vollständigkeit  bei- 
sammen: die  Zeit  der  Ausstellung  zwischen  307  und  288  v.  Chr.,  Ver- 
miether, Miether,  Bürgen  [iyyviftai)  und  Kaufhelfer  (ßsßaicotTjgeg),  Zeit 
der  Miethe  (o  dnag  xQovog,  also  Erbpacht),  Miethzins ,  halbjährlicher 
Termin  der  Zahlung,  Strafe  bei  Nichteinhaltung,  Steuerlasten,  die  auf 
dem  Hause  ruhen.] 

3)  Lysias  c.  Diogit.  ß.  23:  st  IßovXsTo  8txatog  tivat  nsol  tovg  na£- 
Sag,  il-rjv  avTco  xara  Tovg  vouovg,  oi  xsiVTai  nsg)  Ttöv  ögtpaväv  xai 
roig  ddvvdTOtg  Ttöv  iiriTooncov  xal  roig  Svvafts votg,  pio&aoat.  xov  otxov 
ditrjXXayptvog  noXXmv  TtQayudzMV'.  vgl.  oben  §.  57,  not.  20  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  200,  Meier  A.  P.  S.  295,  Platner,  Process 
II,  S.  281,  Schümann  ad  Isaeum  p.  205,  wo  insbes.  auch  auf  den  Um- 
fang des  Begriffs  otnog  in  diesem  Falle  aufmerksam  gemacht  ist:  elocari 
non  solum  fundos  et  praedia  pupülorum,  sed  omnem  bonorum  substantiam. 
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etiam  numos.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  20 ff.  der  die  Not- 
wendigkeit mit  Recht  sehr  beschränkt.] 

4)  Xenoph.  Vectig.  IV.  19:  xl  av  yxxov  (iia&otxo  xig  itaod  xov  o*»j- 
poai'ov  rj  naoa  xov  I8icoxov,  inl  xoig  avxoCg  (tillcav  tfciv;  uiö&ovvxat 
yovv  xai  xepivr]  xai  tfpa  xai  oUi'ag,  xai  villi  avovvxat  7tuod  xrjg  no- 
lecog:  Tgl.  Andoc.  de  Myster.  §.92  und  mehr  bei  Mazocchi  ad  Tab.  He- 
racleenses  (jetzt  C.  Inscr.  III,  p.  693  fgg.),  Ussing,  Inscript.  p.  3,  Keil, 
Schol.  epigr.  1855.  p.  54  und  Böckb,  Staaten.  N.  A.  S.  413  fg. 

5)  S.  die  Beschlüsse  athenischer  Deinen  C.  Inscr.  n.  82.  93.  103. 
104  mit  Schümann  com.  Ath.  p.  376  fg. 

6)  Harpocr.  p.  39:  dno  pic&cofidxav  di'8vuog  wrjOiv  6  yQctufiUTfKog 
avzl  xov  f'x  xav  xsfisvmcov  TtQoaöStov'  tv.uot(p  ydg  9sm  nli&oa  yrjg  ani- 
vtfiov,  iij  (ov  {iia&ovfieviov  af  tig  vag  ftvoiag  iyivovxo  dandvai:  [Xe- 
noph. Anab.  V.  3.  13;  de  vectig.  4,  19]  vgl.  Böckhs  delische  Urkunde 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834,  S.  24  und  mehr  bei  Ussing,  Inscr.  ined. 
p.  49  und  G.  A.  §.20,  not.  8  fg.  [Dahin  gehören  &iaoa>vi*d  und  navouo- 
Tixa  veptvT)  Aristot.  Oecon.  II.  p.  1346  b  ed.  Bekker]. 

7)  Xqsu,  Schulden,  Hesiod.  ?gy.  647;  vgl.  die  attischen  cxt^ooto* 
oder  int'fioQxoi  St.  A.  §.  101,  not.  10  und  Isoer.  Areop.  §.  32:  of  rt  xdg 
ovei'ag  f^ovreg  .  .  .  inqpvvov  xaig  tvSttaig,  xoig  [iev  ytoioyCag  inl 
xotag  utc & cog tan-  7taou8id6vx£g,  xovg  8t  x«r'  ifinogtav  itmsfinovxtg,  xoig 
ä'  slg  vag  dllag  ioyaoiag  dtpoQfiijV  naQtxovxtg,  mit  Platner,  ProcessII, 
S.  347  und  Böckh  N.  A.  S.  643,  welcher  letztere  freilich  mit  Schümann 
(griech.  Alterth.  I.  S.  325)  die  Intpooxoi  nicht  ein,  sondern  fünf  Sechs- 
theile des  Ertrags  Zinsen  lässt?  [Büchsenschütz  (Besitz  u.  Erwerb  S.  49. 
Anm.  2)  entscheidet  sich  nicht,  findet  aber  die  Gründe  gegen  Schümann 
und  Böckh,  die  Mone  (gr.  Gesch.  I.  S.  268)  vorbringt,  beachtenswerth. 
Plato  (Legg.  V.  12)  und  Aristoteles  (Polit.  I.  9)  sind  gegen  eine  auf 
Geldleihen  und  Zins  angelegte  x9r}U(<Ttartyl^I  a\s  ■Kanrjlixr)  jrot^nxij  XQV~ 
fiaxav  ov  ndvxag  all'  ij  diu  XQWaxoov  fiexaßolrjg.  Xosaiv  dnoxonr),  did- 
Ivoig  d.  h.  Minderung  des  Capitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ge- 
setzlich verbotene  Massregel  jeder  Revolution  Andoc.  de  myster.  88  Isoer. 
Panathen.  259,  Demosth.  in  Timocr.  149,  de  foed.  Alex.  15,  Plato  Rep. 
VIII.  p.  566  a,  Legg.  HL  p.  684  d,  V.  p.  736,  Dio  Chryeost.  XXXI.  70, 
Diod,  Exc.  legat.  15:  xrjg  nuod  xoig  AtxeoloCg  XQe<o%oniag  %axd  vrjv  Gsa- 
aaliav  ^Ifo&ei'arjg  xai  ndarjg  nolecog  tig  axdatig  xai  xaQaxdg  ipnmxov- 
arjg.  mit  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  35  f.  Anleihe  für  Kriegfüh- 
rung so  die  des  Alyattes  in  Ephesos  Nicol.  Damasc.  65,  Frgt.  Histor. 
graecor.  ed.  Müller  p.  397. 

8)  Plut.  qu.  gr.  53:  8id  xi  naod  Kvoyaaiotg  t&og  r]v  ctondfaiv  xoig 
davtt^ofiivotg  xo  dqyvqiov^  ij  onmg  dnoorsQovvxeg  IVojoi  xoig  ßiui'oig 
<ooi  xai  päXXov  noXä^mvxai^ 

9)  Vgl  Demosth.  c.  Apatur.  §.  8:  cov^v  noioviiai.  vijg  vsmg  xai  vcav 
naidav,  Sag  anodot'r)  vdg  vt  8ha  fiväj,  ag  8t  ifxov  Haßt,  xai  vag  vot- 
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dxovxa,  tov  HCiTtatrjoev  iu$  iyyvrjzrjv  xä  xQanf££T$:  und  die  häufigen 
Steine  mit  der  Aufschrift  ogog  olxi'ccg  oder  %<oq(ov  ntnQctuivov  inl  Xvoet, 
Arch.  Intell.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  16,  1835,  S.  50,  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1840,  S.  1089,  Roes,  Demen  S.  56,  wozu  Böekh:  „der  Ver- 
kauf ist  nämlich  anter  dem  Vorbehalt  der  Wiedereinlösung  gemacht  ab 
mancipatio  sub  fiducia,  zur  grösseren  Sicherheit  de»  auf  das  Grundstück 
ausgeliehenen  Geldes*.  Eine  nctQiexccuivn  yr\  Hesycb.  II.  p.  878. 

10)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4:  iduvtioa*ev  nevxs  xal  ixazbv 
u.väg  rovttp  in  igyaoxnQica  xal  XQtdxovxa  dvÖQanodoig  .  .  .  (na&ovxm 
d'  ovxoal  nag'  rjucov  xov  yiyvouivov  xoxov  reo  uqyvqCto,  nsvxe  xal  ixa- 
zov  rW^uoH'  xov  ftnvbg  txdoxov,  x«;  r< Vtut&u  avv&qnag,  iv  alg  r,  tt 
{itt&maig  ijv  ysyQUfifiivT]  xal  Xvatg  xovxm  nag  rjftdiv  ?v  xivi  form  %q6vco. 
[Daher  dann  die  eben  erwähnte  Formel  auf  den  Steinen :  oqog  %(üq£ov  xenga- 
uivov  inl  Ivan).  Vgl.  die  ähnlichen  Verträge  im  C.  Inscr.  n.  2695  e  o. 
2694  b.  ytvouivng  dl  xrjg  (ovijg  xtov  nQoysygapuivajv  xznudxmv  tlg  xb 
zov  Qsov  ovofict,  pto&cooexai  ndvxa  avtbg  xatd  %gm%axiop6v  nal 
auxbg  slg  xd  Ttaxqixu  avxbg  xal  of  l|  avxov  ij  otg  a*  17  xXrjgovont'a 
x6v  vnctQiövxbiv  xtt&r,xy,  nur  dass  hier,  weil  der  Scheinkäufer  ein  Tem- 
pel ist,  keine  Xvoig  oder  Rückzahlung,  sondern  ein  ewiger  Zins,  tpögog, 
bedungen  wird.  [Caillemer,  Etud.  V 1 1 1 .  p.  27  f.  nennt  das  Ganze  savante 
combinaison,  digne  de  Vesprit  subtil  des  Juristen  du  moyen-äge  und  spricht 
den  Sinn  der  Sache  gut  aus:  le  vendeur  n'a  pas  Vintention  de  se  de- 
pouüler  de  la  propriete,  il  veut  au  contraire  rester  maitre  de  sa  chose 
tont  en  obtenant  Vargent  dont  il  a  besoin.  Uacheteur  de  son  cöte  n'a 
pas  Vintention  d'acqturir;  il  veut  seulement preter  aux  conditions  les  plus 
avantageuses,  donner  «  sa  creance  la  meüleure  de  toutes  les  garanties, 
im  droit  de  propriete  conditionnel  et  dam  les  prUendus  loyers,  qui  lui 
seront  remis  aux  epoques  fixees par  la  Convention,  ilverra  les  intirets  d"un 
capital  et  non  pas  les  fruits  d'un  immobile.'] 

11)  'Atvvüug,  Aristot.  Oeconora.  II,  4,  vgl.  C.  Inscr.  II.  p,  867: 
Kgaxsvag  i'dmxsv  'Agiaxouivu  xrjnov  inoixt'aai  ...  xal  olxönsSa  xai'gta- 
(pÖQog  tih  xov  xrjnov  %Qvoorg  txdaxov  ivtavxov,  wo  Böckh  an  die  rö- 
mische Emphyteusis  erinnert;  auch  Staatsb.  N.  A.  S.  199.  [Caillemer, 
Etud.  VIII.  p.  16 fg.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  dass  der 
obige  Vertrag  von  Munychia  dem  Charakter  der  Emphyteusis  genau  ent- 
spricht, er  vergleicht  noch  die  zwei  Inschriften  von  Mylasa  u.  Gambreion 
Böckh,  C.  J.  A.  II.  n.2693e.  3561.  Erbpacht  bei  Klerucbien  oder  Staats- 
gütern an  die  früheren  Besitzer  mehrfach  gegeben ;  die  Pachtsumme  flr 
den  xXrjgog  auf  Lesbos  auf  2  Minen  gestellt  Thueyd.  III.  50.  vgl.  V.  31, 
Ael.  V.  H.  VI.  1  mit  Drumann,  Arbeiter  u.  Comraunisten  S.  51  ff.,  Büch- 
senschütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  62  fg.  70.  Pacht  öffentlicher  Ländereien 
auf  zehn  Jahre  Thuc.  III.  68.  Vgl.  Böckh  zu  C.  J.  II.  n.  2893  e,  3561, 
obige  Inschrift  Note  2.  Der  Zhib  dann  (pögog  genannt.) 

12)  Isaens  de  Hagn.  §.  42:   dygbv  pif  Qgtäei  niv»'  ^xdXavxa 


Digitized  by  Google 


520 


77?.  TT.  Rechtliche  Zustände. 


F»Q{a%ovttt,  olxta?  dt  MtXCrr)  TQia%ih'(ov  ioavrjfxtv^v,  uXXrjv  ds  'EXevoivi 
ntvxct%oc£mv'  dtp  tov  ri  fiio&maig  xov  uhv  ayoov  dcodena  fivai,  xmv  di 
olxuov  xoeig:  Tgl.  Salmas,  de  modo  usur.  p.  848.  [Verpachtung  von 
Weiden  gegen  ein  tvvofiiov  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  78. 
Die  im  Texte  angenommene  Höhe  der  Verzinsung  stützt  Caillemer,  Etud. 
VIII.  p.  8 ff.  durch  Beispiele  gegenüber  maasslosen  Annahmen.] 

13)  Thomas  Mag.  p.  762:  tovg  [ito&ovg  x«l  xd  hoCnict  %axd  xdg 
itovzavsiag,  ov  natu  (irjvoc  iztXovv:  von  Böckh  freilich  auf  Staatseigen- 
thum beschränkt,  ohne  dasa  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Haus- 
roiethe  wurde  wie  die  Zinsen  monatlich  bezahlt  oder  berechnet44  ein  si- 
cherer Beweis  vorläge.  Bei  Pachtungen  waren  die  Fristen  begreiflicher- 
weise noch  länger,  Staatsh.  N.  A.  S.  418.  [Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  10. 
11  entnimmt  aus  den  Inschriften  Böckh ,  C.  J.  L  n.  93.  103.  104  und 
der  obigen  von  Munychia  als  Zahlungstermine  durchgängig  den  ersten 
Monat  des  attischen  Jahres,  Hekatombaeon ,  dann  den  Poseideon  oder 
noch  zwei  Termine:  Gamelion  und  Thargelion.] 

14)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  45 :  rj  did  xi  ov  ovdtntanozi  (iot  i'Aa- 
jreff  Ivoixiov  dt'xrjv  rrjg  olm'ccg  ^g  tepaßneg  fiia9d)0tti'  poi  tag  aavxov  ov- 
aav,  ovtä  xov  doyvot'ov  ov  t Xtyt $  ngog  xovg  Sixctoxag  oxi  iddvtißdg  poi; 
womit  ich  jedoch  nicht  nach  Heffter  S.  264  fgg.  auch  die  oYxq  xagnov 
verbinde  und  mich  vielmehr  in  diesem  ganzen  Puncte  der  Ansicht  von 
Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  141  f.  anschliesse.  [Caillemer  1.  c.  p.  15  zwei- 
felhaft Ober  diesen  Ausschluss  der  oYxi?  v-uquov  von  Klage  bei  Mieth-, 
wie  Pacbtcontrakten,  jedenfalls  bezieht  sich  xa^Trog  nur  auf  Ertrag  des 
Grundstückes,  nicht  auch  von  Gebäuden.] 

15)  C.  Inscr.  I,  p.  132  und  142:  idv  dl  ,ur)  dnodidwoiv,  ecvai  ive- 
XvquaCttv  xort  in  xmv  domtov  xeov  ix  rov  xaofov  xai  f'x  xmv  dXXcov 
dndvzmv  xov  jttij  dnodidovxog:  vgl.  unten  §.  72,  not.  16. 

16)  Stob.  Serm.  V.  67:  xa&dntQ  xai  ig  otxi'ccg,  tprjßlv  6  Bitov,  i£oi- 
xt^o/ttf'O'or,  oxav  xo  ivoixiov  6  (itad'ciaag  ov  y.nui';nun  og  xijv  frvgav  dtp- 
iXy,  xov  xioapov  dtpiXrj,  xo  eposeco  iyxXsi'ar/  x.  x.  X. 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  20  oder  336:  intiddv  xtg  xaoiov  itccQctXaßd>v 
dytto'oyrjzov  xai  dvioyccoxov  idarj,  faeixa  6  deOTtöxrjg  dixd£t]xai  x<ß  necou- 
Xaßovxi.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in 
leuQaXaßmv  nicht  den  Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land 
als  Unterpfand  oder  sonst  wie  anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  wei- 
terer Ausdruck  für  den  Uebernehraer  der  Ackerbenutzung,  in  dem  aber 
der  Pächter  mit  inbegriffen  sein  wird.] 

18)  Böckh  C.  J.  n.  92:  xrjv  dl  yy\v  zi\v  Ix  xijg  ymQV%ictg  (irj  Igsfottt 
i^dynv  firjdtfiid  dXX'  elg  avzo  xo  z<»>Qiov.  Hesych.  I,  p.  271;  vgl.  Meier 
A.  P.  S.  532.  Nur  im  letzten  Pachtjahre  finden  wir  ausdrücklich  be- 
dungen, dass  die  Hälfte  des  Landes  unbestellt  bleibe,  ontog  dv  z<ß  pex« 
tkvzcc  fiuis&cooctpivm  ivjj  vneQyttfc<jd,«i ,  C.  loser.  I,  n.  103.  p.  142.  [Als 
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Zeitpunkt  des  Anfangs  für  dioRO  Arbeiten  des  Nachfolgers  der  16.  An- 
thesterion,  d.  h.  Anfang  März  angegeben.] 

19)  Inscr.  I,  n.  103.  p.  141:  idv  Sb  xig  tlotpood  ysvr)xai  ano  xmv 
Xcoqi'mv  xov  xiujjfiaxog,  xovg  Srjfiotag  elocpioetV  xrjv  8%  vXrjv  xal  xr\v  yi\v 
in]  i&oxoa  i£äyetv  r°i'*  fn<s^<oaa{isvovg  x.  r.  X.  [Vgl.  Caillemer,  Etud. 
VIII.  p.  11  f.J 

90)  Das.  p.  132:  idv  At  noXifiioi  tl-ttoycooi  rj  Sict<pd-eiQ(ooi  «,  sivai 
Al^mvtvatv  xdäv  yfvoptvoav  iv  xcp  %aßo((p  xd  rjfit'aea. 

21)  Demo8th.  pro  Phorm.  §.  35  fg.,  adv.  Stephan.  I,  §.  33. 

22)  Daher  auch  vavXov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (§.  49, 
not.  6)  und  Hausmiethe,  Poll.  I.  75:  xal  xov  v^q  xf{g  xaxaycoyrjg  pia&ov 
vavXov,  oitfQ  tvoixtov  ov  jraoä  tois*  noXlotg  fiovov,  aXXa  xal  rcagd  xotg 
naXaiotg  xaXetxai:  jader  Hausherr  selbst  vavxXrjQog,  Poll.  X,  20,  obgleich 
darunter  auch  oft  nur  ein  Verwalter  (§.  14,  not.  9)  oder  Miether  ver- 
standen wird,  der  das  Haus  in  Afterraiethe  an  Einzelne  austhut,  ax«&- 
(ioviog,  Hesych.  II,  p.  (357,  [Ammon,  differ.  vor.  p.  97  vgl.  dazu  Böckh, 
Staatsb.  I.  S.  198.  418.  707,  Caillemer,  Etudes  etc.  VIII.  p.  8.  Die 
Frachtkosten  (auch  (fOQfrgov)  oder  das  vavXov  für  Personen  fast  unbe- 
greiflich niedrig  auch  im  Verhältniss  zur  Waare,  wenn  wir  mit  Böckh 
(Staatsh.  I.  S.  1G6)  u.  Caillemer  (Etud.  VIII.  p.  31)  die  Angaben  bei  Plato 
Gorgias67  p  511 D.  von  der  x vßtQvrjxnir) *<*v  H  Aiyi*ns  äevoo  adoy 
olfiai  dv  oßoXovg  *jrpa'|aTO,  idv  d'  f£  Aiyvnxov  rj  ix  rot;  TIovxov  — 
awaaoc  xal  avxov  xal  naidag  xal  x9Wazu  xal  ywatxas  anoßißdoae 
dg  xbv  Xifitvu  3vo  öoaxudg  iitgd^axo  auf  die  ganzen  Transportkosten, 
nicht  blos  auf  die  an  den  Steuermann  zu  zahlende  Vergütung  beziehen, 
was  im  zweiten  Beispiele  unzulässig  erscheint,  da  ja  hier  auch  von  ZQV" 
fiaxa  die  Rede  ist.] 

23)  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  7 :  xai  at/rr/  ptydXr]  noooodög  ioxtv 
avraJ"  ¥£  ovoi  dt  iviavxov  vXaycayovoi  xal  Xafißdvet  ovxog  nXiov  rj  dco- 
dtxa  Soaztiäg  xrjg  rjfiigag:  vgl.  Mid.  §.  174,  und  insbes.  d.  Erklär,  des 
Sprichworts:  ovov  oxtd  bei  Schol.  Plat.  Phaedr.  p.  260 C  oder  Aristoph. 
Vesp.  191,  auch  Zenob.  VI.  28  und  Suidas  II,  p.  700.  [Zum  Vertrag  der 
Miethe  des  Thieres  gehört  auch  die  ßoXtxov  di'ytrj  Schol.  in  Aristoph. 
Equ.  658.] 

24)  Vgl.  oben  §.49,  not.  17.  18,  [Caillemer,  Etud.  VIII.  18  ff.  33 ff.]  u. 
die  &SQt6xäg  bei  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21,  die  nach  dems.  pro  Corona 
§.  51  auch  als  ftia&coxol  gelten  können. 

25)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  E:  Fxt  drj  xtvsg ,  tog  iympcci,  slol  xal 
aXXot  dtdxovot,  o'i  dv  xd  p$ v  xr\g  Stavoiag  pr)  redvv  d^toxoivcövrjxot  <ooi, 
xy\v  6\  xov  ccouaxog  io%vv  lxavr)v  irrt  xovg  novovg  fywatv'  o'i  6r)  ttco- 
Xovvxeg  xijv  xrjg  la%vog  xQ^'av ,  rrjv  xiar)v  xavxr\v  (ito&ov  xaXovvxeg, 
xtxXrjvxat,  mg  iytpfiat,  {iic&ojtoi:  vgl  Lysis  p.  208 A,  Polit.  p.  290  A, 
Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII.  27  mit  Schümann  ad  Isaeum  p.  310,  und 
m.  oben  §.  12,  not.  14  u.  §.  41,  not.  8  insb.  aber  auch  Suid.  I,  p.  155: 
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fi(i(fOQsa(p6Qos  ö  xfQäfna  (ite&ov  tpigcav ,  worunter  übrigens  eben  so  wohl 
ein  dnofpoQcn  cpeQmv,  folglich  ein  Sclave,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  über  Wahrsager  G.  A.  §.  33, 
not.  9,  über  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [und  jetzt  überhaupt  oben 
§.  50.  Förmliche  Malercontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt  : 
w„-  oüx  av  dvvaito  tccvtu  itQUTTSiv  jjdrj  Sia  xo  OvyyQacpag  ?z*tv  *aQ 
hTtqtov  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 

§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  an  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei 
dem  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgenstellung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente. ')  Unterpfänder  als  Gegenversicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  *),  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für  Waisenvermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten3); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet4) oder  demselbeu  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Capitalvermögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden. 5)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Gerätschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men 6) ;  dagegen  finden  wir  Sclaven  7)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  Benutzung 
sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Gefahr  lief. 8)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  Unterpfandes  dem 
Gläubiger  als  Zins  zufiel 9)  oder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
noch  eine  Generalhypothek  im  Hintergründe  stand 1  °) ;  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  liegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach11)»  und 
jede  staatsrechtliche  Beschränkung  dieses  Erwerbes  auch  jenes 
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Pfandrecht  mitbegriff.  ,2>  Jedenfalls  aber  verlieh  eine  Verpfän- 
dung das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes13),  sobald  die  Verbindlichkeit,  für  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthümer  der  freien  Verfügung 
über  das  Unterpfand  w),  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfändung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre15),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  an  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  auf  welchen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  16) ;  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statt1 7)|.  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  und 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte  18 ),  während  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechtsverhältniss  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte. l9)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte20); 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Ge- 
walt des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging 21) ;  und 
die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch. Mj  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhältniss  auch  keineswegs  auf  die  vor- 
her berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
bindlichkeit im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden  23) ;  ja  in  vielen  Verkommenheiten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen 24) ,  Provocationen %h) ,  Appel- 
lationen 2"),  Befristungen  2"),  Compromissen 28),  Zahlungsanwei- 
sungen 29) ,  Arresten 30)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  und  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gemeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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bestimmte  Rechtsansprüche  an  Einzelne  sichern  zu  müssen 
glaubte. 31) 

1)  Meier,  att.  Process  S.  504  fg.  515  fg,  Platner,  Process  II,  S.  301  fg. 
365 fg.,  [Caillemer,  Etudes  sur  les  antiquit.  jarid.  d'Athenes.  III:  sur  lc 
credit  foncier  p.  9—15.] 

2)  'AjioTinqpccta,  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  1056,  Ross,  Inscr.  ined.  II, 
I».  32;  vgl.  oben  §.  30,  not.  18..  [and  Caillemer,  Stüdes  etc.  V.  p.  35 f.] 

3)  Poll.  VIII.  142:  dnoxtfirjua  d'  taxiv  olov  vnod-ijxri,  xvg(<ag  plv 
ngbg  xrjv  itooincc,  rjSrj  ds  xori  nobg  xdg  nio&eooeig:  vgl.  Harpocr.  p.  41: 
ot  uiod-orutvoi  xdg  xtov  ogtpavcöv  otxi'ag  naou  xov  ao%ovxog  £vi%vQa  xrjg 
(iiad-masoag  TtagsCxovxo,  Pdsi  xov  ao%ovza  tniJttfntsiv  xtvdg  dnoxifirj- 
aofisvovg  rd  ivi%vocc  x.  x.  X.  mit  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  485  und  Isaeus 
de  Philoct.  §.  36;  aber  auch  bei  sonstigen  Pachtungen,  C.  Inscr.  n.  82 
und  103. 

4)  'Evi%voa,  im  weiteren  Sinne  des  Worts  allerdings  jedes  Unter- 
pfand, ohne  dass  man  es  jedoch  wie  Platner  ganz  mit  vno&qxrj  identi- 
ficireu  dürfte;  vgl.  Demosth.  Apatur.  §.  10,  Spnd.  8..  11,  Timoth.  §.  52, 
Everg.  §.  54.  'EmXafißdvea^aL  -  sich  an  etwas  halten,  Arrest  legen  auf 
einen  Gegenstand  Demosth.  in  Mid.  §.  133.  176,  in  Pantaen.  §.  7,  Lacrit. 
§.  15,  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

5)  Tjrotfjjxat,  vgl.  oben  §.  49,  not.  9  und  Poll.  III.  84  oder  VIII. 
142:  ÖBivect  per  oUi'av  iatl  xbdovvai  sig  vno&rjxrjv,  frlrftai  ö*h  xb  Xa- 
ßstv,  wesshalb  auch  der  Verpfänder  bisweilen  Wtijs  heisst,  Isaeus  de 
Aristarch.  §.  24;  falsch  dagegen  Amnion,  diff.  vocab.  p.  70:  &eod-ai  (iev 
ydo  iaxi  zo  Xaßeiv,  vno&ta&ai  dl  xo  Sovvai :  vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  473.  [C.  Wescher  scheidet  drei  Arten  Hypotheken:  1)  die  des  Dar- 
leihens auf  die  Güter  des  Schuldners;  2)  die  der  Frau  auf  die  Güter  des 
Mannes;  3)  die  des  unmündigen  Kindes  auf  die  Güter  des  Vormundes 
mit  den  Beispielen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  531  und  dem  neuesten:  ooog  xw~ 
qi'ov  dm)  tifirjuarog  Gtaicyxov  ncudl  Krjcptaoqpmvxi  'Eiri*r](ptot'ov  s.  Rev. 
archeol.  1867.  n.  1;  vgl.  Caillemer  1.  c.  p.  14,  Dens.  Etud.  V.  p.  36  ff., 
Etud.  VIII.  p.  27.] 

6)  Diodor.  I.  79:  onXa  (iev  xai  uqoxqov  xal  dXXa  rtov  dvaynatoxd- 
xmv  ixcoXvoav  hi%vQu  Xaßstv  nobg  Sdvsiov.  Jedoch  vgl.  Aristoph.  Plut. 
450:  notov  ydo  ov  ftägccxa  noictv  d'  donida  ovx  fai%voov  xi'&rjoiv  y\ 
tiiccQcoxdxT}',  Schiff  verpfändet  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

7)  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  25  fg. 

8)  Lysias  de  Obtrect.  §.  10:  neol  rijg  Q-toeaig  xov  iititov'  itooorjye 
xdfivnvxa  xov  innov'  dvdyeiv  »f  ßovXö^tfvov  ovxog  diroxotneiv  iiteiodto 
'  .  .  (ifxd  xov  &dvaxov  xov  Tmcov  xareaxf]  dvxidmog  fiexd  xovxmv  Xt- 
yoov,  cog  ov  Sinatöv  iit  sty  xoiiioko&cci  xb  doyvoiov  x.  r.  X. 
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9)  Demosth.  c.  Spud.  §.  5;  vgl.  Herald.  Anim.  p.  217  fg.  [Vgl.  Phi- 
lipp!, Frgmt.  der  demosth.  Rede  gegen  Zenothemis  in  N.  Jhbb.  f.  Philol. 
1867.  Heft  9.  S.  577-595.] 

10)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  12: 
idv  8h  fit]  dnoSmoiv  tv  roi  avyntiuevio  xqovo},  rd  ynoxtipeva  xoig  8a- 
vtioaaiv  t£tota>  vito&etvat  xal  dnoöovvai  xr)g  vnaQxovorjg  uprjg'  x«i 
tdv  xt  iXXei'xy  xov  doyvoiov  .  .  .  tatet  r]  nod^ig  TOtV  8aveiaaat  xal  ix 
xäv  xovxav  dndvxoav  xal  lyytCtüv  xal  vavxixav,  navxaxov  onov  av  olai 
x.  r.  X. 

11)  Mitbin  nur  Bürger  und  die  solchen  gleichgestellt  waren,  keine 
Metoeken,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6 ;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Regel 
nur  bestätigt,  s.  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  pexotxtov  xtv<av  iiti8t8avsix6- 
Tiov  inl  xxr](iaatvt  ovx  ovatjg  avxoig  iyxxr}oeiog%  txp^cpiaavro  xb  xqi'tuv 
(itQog  fiaytQOVTu  xov  ßovXöuevov  xvotcog  $%av  xo  xxrjfia. 

12)  S.  oben  §.  63,  not.  11  fg.  und  hier  insbes.  Aristot.  Polit.  VI.  2 
5:  ioxl  8h  xal  ov  Xiyovciv  '0£vXov  vopov  f  frort  xoiovxov  xi  8vvdfi,svogi 
xo  fir)  daveifciv  eCg  xi  (lioog  xrjg  vnaQxovorjg  txdoxm  yrjg. 

13)  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  ipßaxti'a  xb  xov  daveiotijv  ipßaxevcai 
xat  tioiX&tiv  t£g  xd  xxrjfiaxa  xov  vnoxQiov:  vgl.  Demosth.  c.  Apatur. 
§.  6  und  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  139,  über  die  unmittelbare  Berech- 
tigung aber  insbes.  das  Gesetz  adv.  Spud.  §.7,  og  ovx  id  SiaQgrjSrjv, 
oea  xig  uTttTi'u  >nn\  (hat,  St'xagovx'  avxotg  ovxs  xoig  xXrjoovouoig.  [Vgl. 
Böckh,  Staatsb.  I.  S.  200,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  49L] 

14)  Demosth.  c.  Timoth.  §.11:  r]  phv  yao  ovoia  v7t6xQ8atg  r\v  dnaaa 
xal  bgoi  avxrjg  toxaoav  xal  aXXoi  txodxovv. 

15)  Demosth.  adv.  Nicostr.  §.10:  xal  ort  xo  xtooiov  xb  iv  yeixbvoiv 
poi  xovxo  ovStlg  i&tXoi  ovxt  7toi'aa9ai  ovxs  ti&sa&at'  b  ydo  dÖeXcpbg 
.  .  .  ovSiva  icorj  ovxb  civtio&cu  ovxt  xt&ea&ai  mg  ivoyeiXopivov  avxtp 
doyvoi'ov:  vgl.  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  p.  610. 

16)  Poll.  III.  85:  ooovg  itpiaxdvat  %mg((p'  Xl&og  8'  r\v  rj  axrjXr}  tig 
örjXovoa  tag  iaxiv  vnöxQecöv  xivi  xb  x<oQtov'  inl  8h  xovxov  iXiysxo  iaxC- 
X^ai  tÖ  x&Qiov,  <og  xb  ivavxiov  daxixxov:  IX.  9.  xb  vnoxQeav  gootov 
to  mQiop.ivov  xal  r)  ivtaxrjxvia  oxtjXt]  opof,  vgl.  die  übrigen  Lexikogra- 
phen 8.  v.  a0nxTov  mit  Böckh  im  Berl.  Lect.verz.  1821  und  oben  §.  49, 
not.  11.  (Solon  Prgt.  36  (25)  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk:  rij  piXaiva  xi]g 
iycö  Jtoxs  ooovg  dvetXov  noXXaxq  ntnqyöxag  mit  Plut.  V.  SoL  c.  15, 
Aristid.  ed.  Dind.  II.  p.  536  mit  der  Darlegung  von  Caillemer  1.  c.  p.  12 f. 
Angabe  des  Archonten,  des  Gläubigers,  des  Grundstückes  und  der  ge- 
schuldeten Summe,  z.  B.  inl  Stocpgdaxov  doxovxog  ooog  £o>p^oi>  xifirjg 
ivoqxiXoiiivTjg  (Pavoaxodrat  Ilataviei  XX.  "Ogog  der  Häuser  zur  Hypothek 
der  ngoil  s.  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2264.] 

[17)  Theophr.  n.  ovpßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  {nQOxrjQvxxtiv) 
—  (ooavxmg  8h  xal  in)  xav  vno&iottovy  äantQ  xui  iv  xoig  Kv^ix^vmv 
mit  Caillemer  1.  c.  p.  12,  2.] 
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18;  'Eyyvt^xr)g  o  dvudexö^evog  öiurjv ,  Bckk.  Anecdd.  p.  244;  vgl. 
Plato  Legg.  XII.  p.  953  e:  eyyvtjv  'r]v  av  iyyvärm  zig  dtagQTjd  itv  lyyv- 
do&(o  xt}V  ngd^iv  ndouv  diofioXoyovittiog  iv  ovyygaqiTf  xat  ivuvziuv 
uagtvg<ov  uij  e'Xazzov  rj  rguov  ooa  ivxog  %iXC<av .  zd  6"  vitlg  fiXiag  (irj 
tkaxzov  rj  rcevze  — .  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  15  und  Theophr.  Char.  12. 

19)  Eyyva  ndga  <f'  dxcc,  Plat.  Charmid.  p.  165;  vgl.  Epicharmus  bei 
Clem.  Alei.  Strom.  VI.  p.  626  und  mehr  bei  v.  Leutech  ad  Paroemiogr. 
I,  p.  394  u.  Göttling  in  Verh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  I,  S.  316.  [jetzt 
gesammelte  Abhandl.  aus  d.  kl.  Alterth.  I.  1851.  S.  230f.  Wichtig  dass 
yvta  speciell  auch  al  ztiQts  genannt  werden ,  Hesych.  8.  v.  iyyvaXi'gai, 
daher  auch  iyyvaXt'&iv  gleich  tyxeigi&iv  und  dazu  die  römische  mantts.] 

20)  Harpocr.  p.  11*6:  fieaeyyvrjua  zo  ofioloyq&ev  dgyvgiov  nag'  dv- 
dg\  (itam  ytvofitioi  iyyvrjxy  xr}$  unodooeoog:  vgl.  Antiph.  de  Chor.  §.  5C), 
Lysias  adv.  Philocr.  §.  6,  Isoer.  de  Sophist,  §.  5,  Demosth.  adv.  Boeot. 
de  nomine  §.  3  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  510. 

21)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  dnoXv&rjvui  trjg  iyyvrjg. 

22)  Das.  §.  27:  rag  iyyvctg  inexei'ovg  ttvcn. 

23)  Dieses  ist  iyyväv,  noch  häutiger  öteyyvdv,  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
oder  xuxeyyvdv.  Polyb.  V.  19;  vgl.  Meier,  bon.  damnat.  p.  28.  Dagegen 
tyyvttG&ai  xiva,  sich  für  Jemanden  verbürgen,  Heind.  ad  Plat.  Phaed. 
p.  254,  Schümann  ad  Isaeum  p.  307. 

24)  S.  oben  g.  59,  not.  15  und  für  Sachen  Poll.  Vi  II.  33:  r]v  Se  öYxij 
xal  eig  itupuvtäv  xazdazaaiv  xaXovfievrj,  onöze  rig  iyyvr]<saixo  rj  avxöv 
xivcc  rj  xd  zQrjpaza,  o'tov  zu  xXonaia:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  246  und 
mehr  im  Allg.  bei  Meier  A.  P.  S.  274  und  Platner , '  Process  II,  S.  297. 

25)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  40. 

26)  Poll.  VIII.  60;  vgl.  Hudtwalcker  S.  100. 

27)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  29. 

28)  Isacus  de  Dicaeog.  §.  1,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  15:  iyyvrjxal 
y.at  dioirrjzat  adv.  Neaor.  §.  69 fg. 

29)  Harpocr.  p.  236:  'lactCog  h  r>,  ngög  dtotpdvrjv  intxgonrjg  dno- 
Xoyta  tpr]Gt'  xo  (iev  nagov  xode  nag  t'regwv  fiezaXaßeCv  nageyyvrjoev, 
dvxl  xov  nagedaxev  {vxetXdpevog  exaxegto,  reo  ptv  Xaßeiv,  toi  de  dovvaf 
xal  ndXiv  (pr\ai'  xd  pev  ipuv  diaXvouvxog,  xd  de  xov  yecogyov  nageyyvrj- 
bevxog  dvxl  xov  nagaXaßövxog.  [Wenn  Cicero  ad  famil.  II.  17.  4  an  den 
Proquaestor  Sallustius  schreibt:  Laodiceae  me  praedes  aeeepturum  ar- 
bitror  omnis pecuniae  publüae,  ut  et  mihi  et  populo  cautum  sit  de  vecturae 
periculo,  so  ist  dies  eine  Art  Assecuranzgeschäft,  analog  dem  Seedarlehen.] 

30)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  xaxrjyyvrjaa  xovg  naidug,  tv  ef 
xig  Pvöeiu  yiyvotxo,  xd  iXUinovxa  sx  xmv  nai'öav  etrj. 

31)  Vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  4  und  14  und  Ober  die  Haftbarkeit  in 
peinlichen  Sachen  Andoc.  de  Myst.  §.  44:  a>%ovxo  etg  tovg  nolepiovg 
avxopoXrjoavxeg,  xaxaXmovxeg  xovg  iyyvrizdg,  ovg  ffrf  toig  avxoig  ivi- 
Xfn&ft.  iv  otoneo  ovg  qyyvtjöctvxo. 
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§.  61». 

Dass  alle  solche  Verträge  ausserdem  in  der  Regel  schrift- 
lich aufgesetzt,  von  Zeugen  bekräftigt  und  besiegelt1)»  auch 
wohl  beschworen*)  und  bei  unbetheiligten  Dritten3),  nament- 
lich Wechslern  oder  Priestern  4)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten, ist  bereits  oben  bemerkt;  [übrigens  sind  Urkunden  nach 
griechischem  Recht  nur  Beweismittel,  keiu  Grund  des  Rechtes 
gewesen,  formelle  Verträge  kennt  dasselbe  daher  nicht5)] 
Im  Einzelnen  sind  um  so  weniger  durchgehende  Bestimmun- 
gen über  diese  Formen  möglich,  als  einer  der  obersten  Rechts- 
grundsätze in  Griechenland  die  contrahirenden  Personen  hin- 
sichtlich der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig  autonom 
machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die  Be- 
teiligten förmlich  Gesetzeskraft  beilegte.  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts 
festsetzen6);  worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbind- 
lichkeit  der  allerdings  auch  vorkommenden  Vorträge.,  in  turpi 
causa  entlialten  ist 7) ;  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Ge- 
setzgebung jede  mit  Vorbedacht  und  freiwillig 8)  erfolgte  Ein- 
willigung oder  Uebereinkunft  als  zu  Recht  bestehend  an,  und 
ertheilte  damit  zugleich,  wie  es  scheint,  allen  Vereinen  und 
Genossenschaften,  die  im  Staate  bestehen  oder  sich  bilden 
mochten,  die  nöthige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
anhalten  zu  können. 9)  Von  Orts-  oder  Tempelgemeinden  und 
bürgerlichen  Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst; 
eben  diesen  aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss 
auf  Attika  beschränkte  Verordnung 10)  ausdrücklich  alle  die- 
jenigen gleich,  welche  sich  zu  Schifffahrt  und  Handel,  zu  ge- 
meinschaftlichen Speisungen  und  Begräbnissen,  zu  gottesdienst- 
lichen Festen  und  Gebräuchen,  ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien 
zusammengethan  hätten ;  und  gewiss  werden  wir  dahin  auch  die 
zahlreichen  auf  Wechselseitigkeit  begründeten  Unterstützungs- 
vereine oder  ^Qavovg  rechnen  dürfen,  die  selbst  im  gericht- 
lichen Verfahren  Begünstigung  und  Beschleunigung  ihrer  Klagen 
genossen. ll)  [Eigene  Versicherungsgesellschaften  kommen  seit 
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Alexander  dem  Grossen  erst  vor,  und  zwar  scheint  es,  zuerst 
zwischen  den  Sclavenbesitzern  zur  Sicherung  des  Schadens  beim 
Entlaufen. 12)]  Aus  demselben  Grundsatze  floss  ferner  das  Recht, 
bei  einem  Vertrage  Conventionalstrafen  zu  stipuliren,  die  bei 
säumiger  Erfüllung  desselben  eintraten  13 J ;  dessgleichen  Rechts- 
streitigkeiten durch  compromissarisch  bestellte  Schiedsrichter 
entscheiden  zu  lassen,  bei  deren  Sprüchen  sich  die  Betheilig- 
ten ohne  Beschwerde  oder  Recurs  zu  beruhigen  hatten  14) ;  und 
besonders  trat  er  endlich  bei  den  zahlreichen  Lieferungs-  und 
Unternehmungsgeschälten  ein  l5J,  die  zwar  der  Sprachgebrauch 
auch  als  Mieth-  oder  Pachtvertrage  betrachtete,  die  aber  da- 
durch wesentlich  von  diesen  verschieden  sind,  dass  hier  der 
Verpächter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu  empfan- 
gen hat. lfi)  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 
miether, als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Miihwaltung  zur 
Ausführung  irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung 
herleiht;  bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  An- 
spruch auf  den  bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  dem- 
jenigen, der  ihn  angenommen  hat,  in  ähnlicher  Art  wie  der 
Miether  dem  Vermiether  verpflichtet,  muss  nötigenfalls  Bür- 
gen stellen17),  und  wird  vertragsmässig  um  so  fester  gebun- 
den, je  häufiger  solche  Unternehmungen  nur  Gegenstand  ge- 
winnsüchtiger Speculation  sind. 1 8)  Für  Staats-  und  Gemeinde- 
bauten und  andere  öffentliche  Arbeiten  wurden  solche  Verträge 
von  den  Behörden 19)  oder  ernannten  Commissarien  20)  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder 
Gutachten  von  Sachverständigen21)  erhielten,  und  zu  diesem 
Ende  auch  wohl  eine  Concurrenz  eröffnet,  die  selbst,  wie  es 
scheint,  eine  contradictorische  Form  annehmen  konnte  22) ;  nach 
beendigter  Arbeit  aber  bestellten  die  Verpächter  sogenannte 
Nachschätzer,  die  dieselbe  zu  prüfen  und  das  Geleistete  zu 
würdigen  hatten,  um  darnach  die  Zahlung  zu  leisten28);  wo- 
fern man  es  nicht  vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  an  den 
Ertrag  des  Gebäudes  anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fer- 
nerer baulicher  Erhaltung  desselben  zu  verpflichten.  *4) 
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1)  Vgl.  oben  g.  (J,  not,  IM  und  §.  49,  uot.  12  mit  Schneiders  krit. 
Jhrb.  d.  Reehtsw.  1*47,  .S.  43;  über  Zeugen  aber  insbes.  Demosth.  adv. 
Onetor.  I,  §.  21:  dXX"  ovSl  ngog  aXXov  Ov8*  dv  etg  ovdha  xotovxo  av- 
vdXXuyua  rroioi'fifvog  dudgzvgog  av  inga^v:  ja  schon  Hesiod.  fyy.  x.  -q,  873 : 
xai  zt  xaoiyvrjzco  yeXdaag  inl  udgzvga  d-ea&cti\  [In  Tharii  mussten  die 
Zeugen  bei  Abschliessung  von  Käufen  zugegen  sein  (/Theophrast  n.  avp- 
ßoX.  bei  Stob.  Serni.  XLIV.  22),  in  Kyzikos  fand  auch  bei  vjto&iette  ein 
TrQov.rjuvTTnv  fünf  Tage,  ehe  dieselben  gültig  wurden,  statt  (Tbeophr. 
1.  c.).  Einen  Schreiber  .  der  Verträge  aufsetzt,  einen  ovpßoXaioygdtpog 
kennt  der  Papyrus  Jomard  in  Paris  s.  Notices  et  Eitraita  XVIII.  2. 
p.  257.  Zum  Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Per- 
sonen s.  Suid.  8.  v.  ovaoquai'v&o&ai,  drjfioot'a  oygayig  Böckh,  C.  J.  n.  2329. 
2847.  3083  etc.  bei  Egger,  Etud.  histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866. 
p.  59.] 

2)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  10:  xuvxa  Srj  ndvxa  ngovoovfievoi 
;-y<u'iu:ii;-v  zag  <svv&r)xag  xori  ogxovg  löuöaautv,  oncag  {tr}&'  txövzi  j&tjr* 
dxovzi  firjdsxtQfo  i£ovaia  jjuaiv  yevrjzai  firjö'  pziovv  ISiu  ngüi-ai:  ygl. 
Isaeus  de  Dicaeog.  §.  7. 

3)  Isoer.  Trapez.  §.20:  xavxa  Sl  avyygdtyavzeg  xk)  dvayuyövxtq  ftg 
dxgünoXtv  Tlvgiova  .  .  .  Siöoptv  ctvxtß  cpvXdzzsiv  rag  avv&Tjxag,  itgoo- 
xd&avztg  avxcö.  iccv  fitv  öucXXaywutv  ngög  rjpdg  avxovg,  xazaxavaut  xo 
ygannaxsiov,  ti  df  ^r},  Eazvgw  dnoöovvat:  vgl.  Demosth.  c.  Olymp. 
§.  12  und  c.  Apatur.  §.  15:  xal  rö  ngdxov  ixi&evro  xag  ovv&qxag 
nagd  toj  $(oxgixa),  tlxa  xtXfvoavxog  xov  <f>a>xgt'zo!  nag'  eil  ho  xtvX  &s- 
ödai  zi'&svzai  naget  xcß  'AgiaxoxXtt.  [Kaxd  xag  axrjXag  xag  ngog  xfj 
ßaciXtko  axoet  tarrjxvt'ag,  atnsg  ovv  xd  xmv  pio&oooeav  vnouvtjpaxa 
f^ov,  wird  der  dem  Staat  selbst  zufallende  Theil  am  Land  der  Hip- 
poboten  von  Chalkis  verpachtet  Ael.  V.  Hist.  VI.  1 ;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  62.] 

4 )  Vgl.  oben  §.  48,  not.  8  und  G.  A.  §.  9,  not.  5 ,  sowie  Gneist  a. 
a.  0.  S.  442 ;  auch  C.  Inscr.  II,  p.  1037 :  xara  xdg  äiad^xag  xdg  xBifii- 
vug  h  x(ß  iegtß  xrjg  'Atpgodi'xrjg  xai  nagd  Evvo{ii8r}  x<o  dg%ovxt  xa\  nagd 
T(ß  frsouo&ixij  Kxr\ci(pcövTL. 

[5)  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff.  insbes.  S.  469  ff.] 
6)  Edv  fitj  xi  ftrjiiÖGtov  xttlvg:  vgl.  Aristot.  Rhct.  I.  15.  9:  Svi'ozs 
6  ptv  HsXtvei  xvgia  tlrai  dzt  dv  avv&tüvxai,  6  äs  dnayogtvu  w  ovv- 
zt&so&ai  nagd  xov  v6(iov.  [So  werden  harte,  persönliche  Dienstverhält- 
nisse vertragsmässig  eingegangen,  s.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  265 
ed.  Dind.):  pvgioi  8itnov  dnoditiovxai  iavzovg  tXsv&egoi  ovzsg  a>oxe 
öovXevetv  xazd  avyygayqv  ivi'oxs  vn  ovdei  l  xeov  nfxgi'mv  aXX  snl  rectal 
xoig  xaXincoxdzoig.]  Plato  Legg.  XI.  p.  920 d  macht  daher  bei  Erfüllung 
von  Verträgen  folgende  berechtigte  Ausnahmen :  nXrjv  mv  av  vöuoi 
dneigymoiv  rj  ^ijqptfffta  rj  xivog  vno  dSUov  ßiao&elq  dvdyxqg  OfioXoyriO'fl 
hu)  tdv  dno  tvxrjg  angoeSoy^rov  Tip  «tttov  xmXv&rj  — . 
iL  in.  34 
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7)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.72.158.  160  fg.  Poll.  VIII.  140,  vgl.  Meier 
A.  Proc.  S.  496  und  535,  der  dieses  um  so  weniger  hätte  bezweifeln 
sollen,  als  dort  gerade  für  den  ix  ow9r)xr]g  r)T<agrjx(og  die  Atimie  als 
unzweifelhaft  vorausgesetzt  wird.  [Vgl.  Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  34  ff.] 

8)  Das  heisst  ov%  vn  dvdyxrjg  ouoXoy^aug  oväl  diraxrjd'elg  ovöl 
iv  6 XCy o)  XQOva  dvayxaa&elg  ßovXevoaa&ai ,  Plat.  Crit.  p.  52  E;  vgl. 
Meier  S.  497.  ' 

9)  Plat.  Symp.  p.  196 C:  a  dv  xtg  txcov  6(ioXoyr]o)j ,  (paolv  ot  xrjg 
noXemg  ßaotXr)g  vöuoi  Stxaiov  shui:  vgl.  Isoer.  c.  Callim.  §.  24:  ras 
löiag  ofioXoyi'ag  ärjuoot'a  xvgiag  dvayxdfcxe  eivcci ,  auch  Demosth.  c. 
Everg.  §.  77,  c.  Dionysod.  §.  2,  c.  Olymp.  §.  54,  und  insbes.  c.  Phaenipp. 
§.  12:  xvgtag  elvat  rag  ngög  dXXrjXovg  ofioXoytag,  dg  dv  tvuvxiov  pug- 
tvqcov  notrjaavxai. 

10)  Gajus  in  1.  3  Dig.  XL VII.  22  de  colleg.  et  corporibus:  sociales 
sunt,  qui  ejus  dem  coUegii  sunt,  quamOraeci  exatgiav  vocant;  hisautem 
potestatem  facit  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferre,  dum  ne  quid  ex 
publica  lege  corrumpant;  sed  haec  lex  videtur  ex  lege  Solonis  translata 
esse,  nam  illic  ita  est:  idv  dl  drjuog  rj  (pgdrogtg  ijf  isgüv  ögyt'tav  (1.  6g- 
yemvsg)  rj  vavxai  rj  avaoixoi  (Isaeus  de  Nicostr.  §.  18)  rj  ouöxctyoi  rj 
diaadixut  (G.  A.  §.  8,  not.  6fgg.)  rj  inl  Uav  (1.  Xdav)  ot%6y.tvoi  rj  ttg 
iunogtav,  o  xi  dv  xovxcav  Sia&cSvtai  ngog  äXXqXovg,  xvgt'av  etvai,  idv 
ld]  dnayoQfvarj  drjuoata  ygduuaxa:  vgl.  die  Wecbselschriften  von  Sal- 
mas. Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  89fgg.  und  Herald.  Observ.  c.  42  oder 
Anim.  p.  81—96,  und  was  sonst  bei  Harles  ad  Fabric.  Bibl.  II,  p.  53 
citirt  ist,  neuerdings  aber  insbesond.  Osann  ad  Pompon.  de  orig.  juris. 
Giessen  1848.  8,  p.  158  fgg.,  Meier  im  Hall.  Lect.verz.  1848  -  49,  [sowie 
Petersen,  Geh.  Gottesdienst.  Hamburg  1848.  S.  23  ff.  38  und  in  Ztsclir. 
f.  Alterthumsw.  1853.  S.  47;  zu  der  Verbindung  inl  Xfiav  Egger,  Etud. 
histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866.  p.  35.] 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  146,  not.  9  mit  der  Hauptschrift:  van  Holst,  de 
eranis  Graecorum  inprimis  ex  jure  attico  Lugd.  B.  1832.  8  und  Mitthei- 
lungen aus  A.  F.  Ribbecks  schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143  fgg. 
mit  Meier  A.  P.  S.  540  fg.,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1834,  Pin- 
iol. Cl.  I,  S.  680  fg.,  St.  John,  Hell.  III,  p.  76  fg.,  Böckh,  Staatsh.  N.A. 
I,  S.  346;^  insbes.  auch  die  Inschrift  in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1840, 
S.  1089:  ogog  %wgiov  jtsngautvov  igavioxatg,  und  Poll.  VIII.  144:  fotxc 
d'  av  xotg  iguvioxatg  xal  of  ovuuogixcu,  xal  xo  nag  'YnsgiSy  usxoi- 
xixrjg  avfipogtag  xapi'ag.  To  xoivbv  xäv  tgavtoxäv  Curtius  Inscr.  XII. 
p.  20  mit  Wallon  Mem.  de  l:Acad.  d.  Inscr.  et  B.  L.  1853.  p.  271,  dg- 
Ztgavioxrjg  Keil  Sched.  epigr.  p.  39,  dgzegavt£eiv  Boss,  Inscr.  gr.  II. 
p.  18,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  96.  Bezeichnend  der  Ausdruck  disvsyxeCv 
tovg  iguvovg  im  Gegensatz  zu  ttocpegetv  und  zusammengestellt  mit  xotg 
XQrjoxatg  unodovvai  tu  6<peiX6uevu  Lycurg.  in  Leoer.  22.  Dagegen  xovg 
igdvovg  imuovovg  noittv  d  h.  das  Einzahlen  der  Beiträge  anhalten, 
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den  Terrain  verschieben,  tag  uv  Xüßy  xu  xov  noXipov  xotoiv  Polybiua 
XXXVIII.  3. 

[12)  Egger,  Memoires  histor.  aar  les  traitös  publics  dans  Tantiauite 
in  Mera.  de  l'Acad.  des  Inscript.  et  B.  L.  XXIV.  1869.  p.  39—40,  Etud. 
histor.  s.  L  traites  publics  p.  65  nennt  das  von  Böckb,  Staaten,  d.  Ath. 
I,  S.  102  bereits  besprochene  Verfahren  des  Rhodiera  Antimenes  zu  Ba- 
bylon bei  Aristot.  Oeconom.  II.  2.  34:  nüXtv  de  icogifav  xuvdgüitoda 
xu  int  axguxoned(p  ovxu  txtXevae  xov  ßovXofievov  cntoyQucp:  <>  it  <-  t  onooov 
fotlH,  fiiXkeiv  dt  rov  iviuvxoO  6xt<o  dguxpug  unoxioui,  uv  de  unodgü 
t6  uvägünodov,  xofii&a&ui  Tr)v  t^v  r\v  uveyguxffUTO-  unoygutpevxonv 
ovv  noXXcjv  uvdgunodmv  ovxoXyov  avvteXet  ugyvgiov'  sl  di  xt  unodgarj 
uvdgunoäov,  ixiXevt  xöv  oaTgünqv  xrjg  (xmgug)  iv  »J  ioxl  xo  oxguxone- 
dov,  ut>uaa>£etv  rj  tt)v  rifirjv  toj  xvgitp  unodovvui ,  exenipU  curieux  et 
unique,  je  crois  dansVantiqttite  de  cespactes  (Fassecurance,  gut  joient  uv 
si  grand  röte  dans  V economie  financiere  des  sociHes  modernes,  Caillemer. 
Ktud.  sur  les  antiquit.  jurid.  II.  p.  17  ff.  beurtheilt  richtig  die  angeb- 
lichen Feuerassecuranzen  der  Römer.] 

18)  Tu  iniTi'fiiu  tu  ix  xrjg  ovyygutprjg,  Demostb.  adv.  Phorm.  §.26; 
vgl.  adv.  Dionysod.  §.  20  und  adv.  Nicostr.  §.  10:  ort  iv  Tutg  avyygu- 
cpuig  etrj  Tgiüxov&'  rjueguv  uvtov  unodovvui  tj  dmXüoiov  oyetXeiv.  [In 
der  §.  67  not.  2  abgedruckten  Miethurkunde  auch  ein  ocpei'Xtiv  uvtov  to 
dmXüaiov  als  Conventionalstrafe  ausgesprochen,  in  der  Pariser  Papyrus- 
urkunde n.  VII.  to  rjfitoXtov  ausser  dem  Geliehenen,  n.  VIII:  xuvtu  xul 
to  t)(ioXiovy  bei  einem  Mitgiftvertrag  n.  XIII:  uuotCvhv  uvtov  tt)v  <peg- 
vr)v  ovv  t»;  rjfitoXi'u  s.  Caillemer,  Etud.  sur  les  antiq.  jur.  IV.  p.  24 ff.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  94:  iuv  de  tivsq  iregl  ovpßoXufov  idicov  ngög 
uXXrjXong  ufiq>ioßr)T(ooi  xul  ßovXavTui  diuiTrjzrjv  eXio&ui  ovtivovv,  i^ioxa 
uvTOtg  uigeio&ui,  ov  uv  ßovXavTui  dtuiTrjTqV  intiduv  de  eXcovxui  xutu 

XOIVOV,  (lSVtT(OOUV  iv  TOtg  VTIO  XOVXOV  dtUyV(O0&£l6l  xul  urjY.iU  Y.UZCi- 
CpEQtTCOOKV  UltO  TOVTOV  i  <f     iTSQOV  dtxuOTrjgiov  TUVTU    ty?.).r)uuT U  ,  ulX* 

toxon  tu  xgt&evTu  vno  tov  dtuiTTjTov  xvgtu :  vgl.  adv.  Theocriu.  §.  20: 
itgoorjxtt  Tovg  uvridixovg  vneg  pev  tcöv  idi'mv,  onag  uv  uvTOvg  neidcoai, 
dioixeio&ui  ngog  uXXr]Xovg,  u.  Lucian.  Bis  abd.  c.  11:  ijv  de  xiveg  hov- 
T(g  uvtoI  ovv&avTUi  dixucrug  xul  itooeXopevoi  ImxgfycDOt  diuiTuv,  ov- 
xtTi  didcooiv  6  vofiog  stg  tTtoov  tytivui  dixuOTTjoiov:  [auch  Plato  Legg. 
XI.  p.  920  d:  oau  Tig  uv  ouoXoytSv  fcvv&ta&ui  (ir)  noiij  xutu  tus  ouo- 
Xoyt'ug  —  dt'xug  stvui  t(Sv  uXXcav  uTsXovg  ofioXoyi'ug  iv  Tuig  cpvXsTixatoi 
dixuig,  iuv  iv  dtuiTTjTUig  rj  yiiToaiv  t-uTTtwaOti  (ir)  dvvtovxui  diuXXuxxe- 
oüui]  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  173 fg. ,  Meier,  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  [sowie 
Egger  l  c.  p.  67—77.] 

15)  'EoyoXußet'u  oder  ioycovi'u,  Polyb.  VI.  17.  5 ;  zunächst  bei  Bau- 
ten, Sintenis  ad  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  Böckh,  Staatah.  N.  A.  I,  S.  286; 
aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  häufig,  von  Künstlern,  Xenoph.  M. 
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Socr.  III.  1.  2,  Strab.  VIII,  p.  354  (Panaenos  in  Olympia  covegyoXdßog 
seines  Oheims  Phidias),  Plut.  V.  Pelop.  c.  25,  Schol.  Aristoph.  Pac.  602, 
■KCiza  avyygacpqv,  Andoc.  c.  Alcib.  §.  17,  Demosth.  Cor.  §.  122 ;  von  Feld- 
arbeiten, Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21 :  onoxe  ydg  ot  dv&conoi  ovzoi  rj 
ontogav  ngiatvzo  ij  &egog  [iiad'oivzo  tuftegiGai  rj  aXXo  ti  T(öv  negi  yeajg- 
yiav  egyuv  dvaigotvzo :  von  Lieferungen  für  Festlichkeiten,  anonia&ovv 
xovg  oxeydvovg,  C.  Inscr.  n.  2144,  vgl.  Poll.  VII.  200:  ovv&rjuaxiaiovg 
de  ßxetpdvovg  ei'grjKev  Agiaxoqidvrjg  zovg  rjgyoXaßrjutvovg ,  ovg  ot  vvv 
i%doai(iovg  Xeyovat'  yaxeov  de  iizi  (iev  xov  exdidövxog  egyov  oxiovv  rö 
igyodoxeiv,  enl  de  xov  egya£ouevov  zo  egyoXaßetv,  und  im  Allg.  Bekk. 
Anecdd.  p.  259:  igyoXdßog  6  vizeg  zivcSv  egymv  puafröv  Xa^ißdvcov  xai 
t%mv  xovg  ovvegycc£opevovg.  [Technische  Ausdrücke:  {xdidovat  ifqyov  x(5 
drjfiiovgym,  dagegen  von  Seiten  des  Arbeiters  dvaigeio&ai  egyov,  weiter 
dnoöiöovat  uiofröv  für  das  ngooatistßeo&ai  e*gyov  von  dem  Arbeitnehmer.  Die 
bei  diesen  Contrakten  und  der  danach  erfolgenden  Abschätzung  der  ausge- 
führten Arbeiten  beliebten  Convcntionalstrafen  und  sonstige  rechtliche  Ord- 
nung spricht  Plato  Legg.  XI.  p.  921  aus:  av  8y  rtg  drifiiovgyuiv  eig  %q6vov 
elqiiuivov  egyov  (irj  ttxoteXioi}  did  v.dv.r\v  -  hqcoxov  pev  di'xrjv  xcß  &scß 
vcp^ei  (an  Hephaestos  u.  Athene),  de vzegov  de  enöpevog  avxcß  vöfiog  xei'o&o)' 
zrjv  zifiijv  xtov  Fgycov  oyeiXezio,  cov  av  zov  ludövza  tpevcrjzui  y.ct't  ixdXiv 
s£ccqXV$  *v  rtß  gn^evzi  %göv(o  XQOtnu  £!-egya£eo&(0.  —  lav  de  zig  iy.dovg 
av  drjfiovgytß  (irj  anodiß  zovg  (iia&ovg  OQ&cäg  xctTtt  nj»  ewopov  ofioXoyt'av 
yevopevrp  —  vopog  6  ßoTj&cöv  eozw  uß  zrjg  nöXewg  l-vvöion<p  pezd  frecoV 
og  ydg  av  ngoafieupdfievog  egyov  (iio&ovg  ujj  dnodidtß  ev  xQOvoig  rotg 
öfioloyrj&eCoi  dmXovv  ngazzeafta,  idv  de  eviavzog  i£f —  ovxog  zfj 
dQuiiLrj  fadazov  prjvog  incoßeXi'av  *axaxt&exa).  Genaue  Feststellung  der 
Leistungen  bei  Miethen  von  Personen  s.  Xenoph.  de  re  equestr.  2,  2: 
(itvxoi  maneg  zov  naidaozav  enirexvrjV  e%d(ß}  avyygatpd^ievov  a  derjaei 
iitioxdpevov  dnodovvui  ovrotg  txdtdörut.} 

10)  Vgl.  Herod.  II.  180:  Aficpiy.xvöv(ov  de  (iio&coodvxwv  zov  vrjov 
xQir}Koai(ov  zaXdvzav  tj-egydoaa&ai,  oder  Demosth.  Mid.  §.  155:  xaXdvxov 
utaifnrot  xdg  xQirjQaQziag,  d.  h.  geben  sie  in  Entreprise,  wogegen  ixio&ov- 
ad-ai  s.  v.  a.  ixXapßdveiv,  übernehmen,  Herod.  V.  62,  Demosth.  Nicostr. 
§.  21  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.,  p.  39fgg.  Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  übernehmen  soll,  gegenüber  kann  (iiod'ovo&ai  auch 
vom  igyodöxTjg  gesagt  werden,  wie  pro  Cor.  §.  51  oder  Aelian.  V.  Hist. 
XIV.  17:  'AQ%elaov  elg  xi\v  olniav  xexQccxooiag  (ivag  dvaXmaat,  Zev£tv 
fiia&ioodfievov,  wogegen  es  vom  igyoXdßog  heissen  würde:  iiMio&ciaaxo 
xi\v  olv.iav  xexqanoaitov  (ivcSv  atoxe  nuxayQdtyat:  s.  schon  Budaei  Comm. 
I.  gr.  p.  876.  [Wichtige  Inschrift  aus  Tegea  für  Baugesetzgebung  s. 
Philol.  XX.  3.  S.  344  mit  Bergk,  de  titulo  Arcadico  und  Michaelis  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXIII.  LXXIV.  S.  65:  die  höoxrjoeg ,  igyavai,  ig- 
ydxui,  %oiväveg  inl  tcJv  i'gycov,  die  Aufsichtsbehörde,  Kriegsfall,  Be- 
schädigung anderer  Bauten,  Uebernahme  mehrerer  Bauten  kommen  da- 
bei in  Betracht.] 
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17)  Vgl.  C.  luscr.  n.  2266  und  Rangabe  Antiqu.  hellen.  1,  p.  47  n. 
52  j  luofrmzrjs  diovvooSoogog  .  .  .  iyyvrjxrjg  'HgaxXet'Srjg  x.  x.  X. 

18)  Daher  callidus  redemtor  Horat.  Epist.  II.  2.  72;  vgl.  die  Erkl. 
zu  L  1.  77  oder  Juven.  Satir.  III.  30,  und  die  Charakteristik  bei  Ma- 
netho  Apotelesm.  IV.  330  fg. 

19)  Athen.  VI.  27:  ttg  xf]v  imo*tri]v  tov  vttb  .  .  .  SiSovai  to  dg- 
yvgiov,  bitöaov  dv  ot  reüv  ttgtav  imaxtvacxal  uio&motaot:  vgl.  Meier 
Schiedsrichter  S.  58. 

30)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.278:  tXia&ai  St  dvSga  oaxtg  exoW«  zi\v 
axr\Xr\v  xal  oxqoei  xai  tizipeXtg  noir/aezai  OTicag  dvaygayij  zöSt  zo  ifrrjauafia' 
to  St  iaöutrov  ccvdXwua  Sozio  6  zaui'ag  dno  zrji  tyxvxXt'ov  Sioix^aemg 
x«&6zi  av  avvztXiatj  6  tnSözng  x.  t.  X. 

21)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgetheilte  Inschrift  in 
Revue  de  Philol.  I,  p.  267:  zol  St  ncoXnzal  dnoSöo&iov  xa^'  a  hoc  6 
dgxtztxxmv  ovyyociii'ij,  oncog  tgyaa^ij  nsz  dvapagxiac :  wo  unter  dem 
«pjirf'xTfüv  wie  C.  Inscr.  n  160  und  Rangabe  n.  56  nicht  wie  sonst  der 
Bauunternehmer,  sondern  der  Staatsbaumeister  zu  verstehen  ist ;  s.  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  8.  2*7.  [Wichtig  in  Ephesus  die  lex  vetusta  —  dura 
conditione  sed  jure  non  iniquo  conxtituta  bei  der  Uebernahme  öffent- 
licher Bauten  Vitruv.  I'raef.  1.  X :  nam  architectus  cum  publicum  opus 
curandum  reeipit,  pollicetur  quanto  sumptu  id  sit  futurum ;  traditaaesti- 
matione  magistratui  bona  ejus  obligantur,  donec  opus  sit  perfectum.  Eo 
autein  absoluto,  cum  ad  dictum  impensa  respondit,  decretis  et  honoribus 
ornatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur,  ad 
aestimationem  adjicienda,  de  publico  praestatur  neque  ulla  poena  tene- 
tur,  cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur,  ex  ejus  bonis 
ad  perficiemlum  pecunia  e.rigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges 
publicae  in  Rom  för  Bauwesen  Vitruv.  II.  8,  wie  die  durchgehende  pro- 
batio  der  Beamten  zunächst  der  Censoren  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C. 
Inscr.  Lat.  I.  not.  ad  n  110.  5.] 

22)  Eine  solche  scheint  in  der  freilich  arg  verdorbenen  Urkunde  C. 
Inscr.  n.  2266  vorgesehen,  die  Böckh  so  restaurirt  hat:  n  Sl  igyavriotov 
Sgaxfidg  txaxbv  Sovg  zov  VtvSovg,  izglv  tgyiovetv ,  igycovti'xco ,  6  8h  vi- 
xrjßag  xij  Si'vlij  zov  tytvSovg  iyyvqräg  v.axuoxr)odxto  xrjg  dXn,&ti'ag,  nglv 
dv  xt  xcäv  i'gycor  dvtXfjiai'  tneiSdv  St  xazuazqaij  xrjg  dXrj&ti'ag  iyyvrj- 
zdg,  xtXtt'a&ia  o  xor  tytvSovg  tw<  xb  -.  •  uiov,  mit  der  Bemer- 
kung: de  öi'xTj  tytvSovg  instituenda  agitur  inter  plures,  qui  liceantur, 
redemptores  .  .  .  qui  vicisset  ea  Ute,  is  jam  probatus  habebatur  et  debe- 
bat  veri  sponsores  dare.  Sonst  ist  dasselbe  Verfahren  wie  bei  Versteige- 
rung öffentlicher  Güter  oder  Einkünfte  vorauszusetzen;  daher  auch  ngla- 
a&ai  s.  v.  a.  fiio&ioouoVat,  Poll.  IX.  33. 

23)  'Enixiurixai,  Harpocr.  p.  122  u.  C.  Inscr.  1.  n.  102;  vgl.  auch 
n.  2266:  tntiSdv  St  avvxtXta&y  zb  tgyov,  tnuyysiXdzoi  6  tgyrivrjg  xoig 
titiaxdxatg  yiu\fxio  dg%ixt*xovi,  dtp  r\g  d'  av  rjtitgag  inayyH'Xyy  dnotpat- 


Digitized  by  Google 


534  Th,  IV.  Rechtliche  Zustände. 


vie&mouv  xfjv  dov.iuaoütv  iv  ds*a  ripfQCUs'  iav  Sh  diu«  ^(isq6v  So- 
Htfidiocooi,  xafrapa  iaxca  xa  l'pya  xal  xo  iniSinaxov  dnoSoxmaccv  xtp  $q- 
yoavf]'  doKiudoovat  ds  avxol  xat  Hcexa  utQog  t xaörov  xcov  f Qycov  xori  ovfi- 
itävttov  xcov  (Qycov  avfinaaccv  ttjv  iQyaot'av'  iav  <S£  nk&i'ovsg  tQycovou 
cooi  xal  xara  (liQTj  dieXtovictt  xa.  tQyct,  iäv  xi  dpyiaßrjxaiat  ngög  ailrj- 
Xovg,  8ia%QivkT<Q0ctv  imaxaxul  iv  toi  £sQ(p  xoc&t6ccvxes  x.  t.  A. 

24)  Wie  bei  dem  athenischen  Theaterpächter  oder  aQzizi*xu>v,  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  I.  S.  308. 

§.  70. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechtsverbindlichkei- 
ten begründen,  zu  welchen  es  theilweise  nicht  einmal  der  Ein- 
willigung des  Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nöthig  war, 
konnte  das  Geschäft  allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen 
Vertrags  annehmen  *) ;  aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne 
Verschreibung  oder  Zeugen  bloss  auf  Treue  und  Glauben  ge- 
geben wurden  2),  so  war  dieses  der  Natur  der  Sache  nach  noch 
häufiger  bei  anvertrauten!  GuteH)  der  Fall,  für  dessen  Verun- 
treuung oder  Vorenthaltung1)  der  Empfänger  jedenfalls  dem 
Eigenthümer  verantwortlich  und  ersatzpflichtig  blieb,  wenn 
auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  §.  63 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Rechtsgrundsätzen  zuwiderlief; 
und  Aehnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens, 
die  auch  ohne  förmlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger  5J, 
ungetreuen  Geschäftsführer ,5)  u.  s.  w.  bürgerlich  haltbar  machte. 
[Umgekehrt  war  ein  Regress,  avaqjogä  von  den  ausführenden 
Vertretern  einer  grösseren  Gemeinschaft  an  diese  selbst,  so  von 
Trierarchen  an  die  Besitzenden  der  Bürgerschaft  möglich. 7)} 
Denn  jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schuld  erlitten  war,  be- 
gründete einen  Entschädigungsanspruch,  der  der  Verfolgung 
directer  Rechte  völlig  gleich  galt;  ein  Vortheil,  den  Jemand 
dem  Andern  entzogen  oder  verscherzt  hatte,  ward  betrachtet 
als  ob  er  ihn  sich  selbst  angeeignet  hätte8);  und  darauf  be- 
ruht wenigstens  im  attischen  Rechte  der  weite  Umfang  der 
Schädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  unmittelbare  Beschä- 
digungen fremder  Personen  oder  Sachen  zu  beschränken,  alle 
Benachtheiligungen  eines  Einzelnen  umfasste,  die  nicht  unter 
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den  Gesichtspunkt  einer  besonderen  Rechtewidrigkeit  gebracht 
werden  konnten. 9)    Für  wirkliche  Körperverletzungen  hatte 
ohnehin  das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz 
der  Talion  oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem10),  oder 
es  überantwortete  dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst11),  wie 
dieses  auch  nach  dem  solonischen  Gesetze  wenigstens  hinsicht- 
lich solcher  Thiere,  die  einen  Schaden  zugefügt  hatten,  der 
Fall  war18);  doch  findet  sich  daneben  allerdings  schon  bei 
Homer  die  Geldbusse  selbst  für  Tödtungen  1S),  und  wo  nicht 
wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatepolizeiliche  Rück- 
sichten eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese  Ent- 
schädigungsart immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung 
seiner  Hausgenossen  und  Sclaven  einstehen  musste. 14)  Nur 
wo  die  gesetzlich  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet 
waren,  wofür  Solou  sehr  ins  Einzelne  gehende  Fürsorge  ge- 
troffen zu  haben  scheint15),  fiel  jene  Verantwortlichkeit  weg; 
sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Handlungen,  wodurch  sich  Jemand 
irgendwie  benachteiligt  halten  konnte  16j,  sondern  auch  Unter- 
lassungen, wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen  in  einem 
Rechtshandel 1 7) ,  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  Hess;  und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder 
Versehen,  wie  irrige  Zahlungsleistung  an  einen  unberechtigten 
Dritten18),  begründet  werden.    Dass  dabei  für  Absichtlichkeit 
der  Beschädigung  doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  19), 
beweist,  dass  Solon  auch  die  sittlichen  Seiten  dieser  Rechts- 
fragen nicht  übersehen  hatte;  ihr  privatrechtlicher  Charakter 
.aber  wird  dadurch  in  Nichts  geändert. 

1)  Wenigstens  einer  ouokoyi'«,  im  Gegensatze  der  förmlichen  ovv&tjxrj, 
Vales.  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  auf  die  Beweiskräftigkeit, 
nicht  auf  die  Rechtsverbindlichkeit  Kinfluss  hat;  denn  jede  Einwilligung 
vor  Zeugen  gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  §.  69,  not.  8. 

2)  XetQÖdotov  fidvftofia  ro  avev  ovfißöXov,  Poll.  II.  152:  ovxog  yap 
KOlloig  roh'  xokltmv  dtuceg  ictQxäviov  noXla  jpiy^ara  figninquntai  ygd- 
(f<ov  h-  tü  tyxXi'juaztt  „tßXutyi  us  odtivcc  owx  änodidovg  ifiol  to  ccQyv- 
qiov  ö  nartXnthv  6  nur  oyhtXovta  avzöv  iv  roig  yi>(i(i{iaaivu  xcci'toi  sl 
rppuvutxat  tu  YQciufiaTtt.  :'x  nuüov  y^ufifiaziov  rag  dt'xag  lXäy%avtg\  Be- 
weis aus  Handelsbücliern  V  bemosth.  pro  Phorm.  §.20.  [Xttgöäotov  axM' 
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fiarißtov  dttvsiov  Hesych.  s.  v.,  Demosth.  in  Timotb.  2,  Diod.  I.  79. 
Dies  geschah  den  vö&ot  vielfach  gegenüber,  die  nicht  erbberechtigt 
waren:  did  je^os  idiöooav,  aber  dabei  ist  dann  an  unmittelbaren  Besitz 
zu  denken  Schol.  in  Arist.  Av.  1663.  Vgl.  Bücbsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb S.  482.] 

3)  /7ap«xara#ijxry  Sofia  ,ufr«  niozew*  ,  Plat.  delin.  p.*  415 j  aueh 
7iaQa&ri*ii,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  313;  vgl.  Wytt,  ad  Plat.  S.  N.  V. 
p.  61  und  über  ihr  Rechtsverhältniss  insbes.  Isokrates  im  TQanf£tztx6g 
und  ccficcQTVQog  noog  Ev&vvovv  mit  Starke  de  Isoer.  oratt.  forensibus, 
Berl.  1845.  8. 

4)  'AnoozeQetv,  Poll.  VI.  154,  lat  infitiari,  Seneca  de  ira  II.  9;  vgl. 
Aristot.  Problem.  XXIX.  2  und  Schol.  Aristoph.  Plni  373:  ccmiGitoiö 
iöTt'v,  otccv  naQctxctxct&ri%r}V  XiVOi  XctßoiV  »lg  äiHßolrjv  jco^ffM  x«ri  ovx 
i&{l(o  StSovai  avvm  a  Zkaßov. 

5)  Ath.  XIII.  95.  p.  612c:  ot  xctTrrjXoi  ol  fyyvg  olxovvreg,  nag'  tov 
jtQOÖÖaeig  laßcov  ovx  anodi'öwat,  dixa^ovrat  avtto  avyxXei'auvttg  r«  xo- 
nrjleta.  Dass  für  schuldiges  Kaufgeld  auch  Zinsen  berechnet  wurden, 
aeigt  Demosth.  c.  Spudiam.  §.  8. 

6)  Ka&v<peoto>g  dixTj.  actio  mandUi,  Poll.  VIII.  143.  Allerdings 
wird  xct&tHfiivni  häufiger  von  der  praevaricatio  des  öffentlichen  Anklä- 
gers gesagt,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  300  u.  Weber  ad  Demostli. 
Aristocr.  p.  373;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber  gegenüber  ,  dessen  Pflicht  Widrigkeiten  gewiss  auch  ge- 
richtlich zu  verfolgen  möglich  war;  s.  Petiti  L.  A.  p.  643. 

7)  Demosth.  in  Timocr.  13:  vudg  aiv  ciWparrf/t'  Toi>g  Tet^mp^oiv 
fxd'voig  <f  eivcu  jrfyt  aürdiv  ti*  Tovg  i-yovruj  uvatpoociv   fHarpocr.  8.  v. 
fivucpOQcev  mit  Anführung  von  Dem.  de  cor.  §.  219.  | 

8)  Demosth.  pro  Phano  §.  36:  nt^i  atv  yüq  tov  xadvrprjxag,  vöfiu^ 
fori  dia<j$rjdr)v,  og  xtXtvn  ot  öfiouog  SrpXioxätHv,  montQ  ar  tonog  fZh*: 
vgl.  die  Klage  des  Dinarch  gegen  Proxenus  bei  Dionys,  de  Dinarcho  c. 

9)  Ji*T]  ßXäßrig.  s.  Herald.  Anim.  p.  208,  Meier  A.  P.  S.  475,  Plat- 
ner,  Process  II,  S.  369.  [Klage  auf  Ersatz  für  den  am  Sclaven  durch 
dessen  Folterung  erlittenen  Schaden,  wobei  i-niyvioftcav  der  Abschätzer 
ist  Demosth.  in  Neaer.  124,  in  Pantaenet.  40 j  Aristoph.  Plut.  628  mit 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  147.J 

10)  Vgl.  den  Spruch  des  Khadamanthys  bei  Aristot.  Etil.  Nie.  V.  5: 
ft  xe  itä&oi  tu  x  tgt-tt,  fiixrj  x  t&eia  yhoitoy  und  das  Gesetz  des  Za 
leukus  oder  Charondas  bei  Demosth.  Timocr.  ß.  140  und  Diod.  XII.  17: 
idv  xig  6(f  &alfi6v  Ixxöibij^  avrtxxöxpui  nagaaztiv  tov  eavTot),  dessen 
ebendaselbst  berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I.  57  sogar  Solon  zu- 
schreibt: xui  küv  tvu  uyxfuXfiuv  t%Qpiug  txxoiffi,  f«b,  uvitxxon  ttiv  tuvg 
dvo:  inzwischen  lasst  jedenfalls  der  Zusatz  bei  Deinosthenes :  xal  ov 
ZQtjfiÜTfov  zifiqattog  oüdtunh ;,  darauf  schliessen ,  dass  das  Recht  seiner 
Zeit  im  Gegensatze  des  lokrischen  vielmehr  die  Milderung  einer  Ueld- 
buase  angenommen  hatte. 
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11)  Plut,  V.  Lycurg.  c.  11. 

12)  Plut.  V.  Solon.  c.  24:  iygaxpe  dh  x«i  ßXäßrjg  r(rqun6g(ov  vö^tov, 
iv  to  %al  Hvva  öaxörtcc  itagctdovvat  xfXtvtt  v.Xntcp  xgtnijxfi  dfdfpeiov. 
vgl.  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  178. 

13)  Iliad.  IX.  633;  XVIII.  498. 

14)  S.  Lysias  adv.  Theomnest.  L  19:  ottrjog  (d.  h.  fteganovio*;, 
Harpocr.  p.  212)  xai  rfoiUi^,'  xijv  ßXäßrjv  tivai  ntpsi'Xfiv,  wie  unstreitig 
mit  Herald.  Animadv.  p.  358  für  xat  ßXdßrjg  vrjv  6ovXrtv  zu  lesen  ist; 
Schöllings  Vorschlag  de  Solon.  legib.  p.  138,  ßldßrjg  xrjv  AntXrjv  zu  le- 
sen, lässt  sich  mit  dem  obersten  Principe  not.  19  schwer  vereinigen. 

15)  Vgl.  das  Gesetz  oben  5.  63,  not.  25,  auch  Diog.  L.  I.  57:  dctnxv- 
XtnyXv(p<p  urj  i^tivtet  nr^^ayiSa  fpvXärxttv  xov  nQce&svxog  öccxxvXi'ov. 

16)  Eine  Klage  wegen  dumnum  emergens  erwähnt  Demosth.  adv. 
Callicl.  §.  3  fg..  wegen  Itter  um  cessans  adv.  Apatur.  S.  13;  selbst  wegen 
Contractbruchs  bei  Gemeindeverträgen  gegen  die  Urheber  desselben  Böckh 
C.  Inscr.  n.  93:  tdv  Si  xtg  tintj  fj  fniipTjnpiott  -nnod  xctgÖB  rüg  avv&ri- 
•dctg.  itQtv  zä  fr/;  i£tl&tiv  tu  Tf  txagäxovxa,  eivat  vn6öi%ov  xoig  fitad-to- 
m'g  rijg  ßXußi,*,  d.  h.  allerdings  nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Scha- 
den, nicht  etwa  für  den  Versuch,  was  ßXuß^g  ohne  Artikel  heisseu  würde. 

17)  Demosth.  c.  Timoth.  8.  20:  vwl  di  Avtupdvtt  ti'Xrtxu  ßXäßqg 
i'fStKv  dixqv,  oti  aot  ott'  niugxvQrjoev  ovx  t^touoouto  x«t«  tov  vöpffv: 
vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937  A. 

18)  Demosth.  e.  Callipp.  8.  11:  \ay%av£t  avxiö  ÖUi^v  .  .  .  ly%ctUaag 
ßkaTTTHv  tavzov  (tTtodiSövta  Ä/;qp/o<«#/;  xo  doyvQtov,  o  YHXtXniB  A vxtov 
6  HoaxlHottig  7tuq  avToj,  avFv  uvxov  opoloyqonvtt*  utj  dnodoiattr. 

19)  Demosth.  c.  Mid.  §,  43:  oi  tkqI  xijg  ßXaßffi  vö^tot  nävreg,  Sv 
iih'  fxwr  rig  ßXdii'tj,  fimXnvv,  av  axror,  dnXovv  rö  ßXäßog  xf  Xb vovatv 
ixu'vsiv:  vgl.  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  60  und  ßXrißog  auch  Plat.  Legg. 
VIII,  p.  843  Ig. 

§.  71. 

Dass  dem  Berechtigten  auf  jedes  Hecht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfügung  zustand,  freiwillig  oder  vertragsmässig  auch 
ganz  zu  verzichten  gestattet  war,  versteht  sich  von  selbst1), 
und  wenn  es  auch  streitig  gewesen  zu  sein  scheint,  inwieweit 
die  Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser 
haftenden  Verbindlichkeiten  befreien  konnte2»,  so  war  doch 
jedenfalls  einem  Schuldner  möglich  durch  Abtretung  seines 
ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläubiger  zu  entledigen  :>);  ausser- 
dem aber  konnte  jede  Art  von  dinglichen  Rechten  theils  durch 
Verjährung  theils  durch  Conliscation  verloren  gehen.  Die  Ver- 
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jährung  war  allerdings  zunächst  nur  eine  Einrede,  welche 
Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die  ge- 
setzliche Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend 
gemacht  werden  sollen4);  darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Er- 
löschen dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedach- 
ten Zeitraumes  enthalten,  der  bei  Bürgschaften,  wie  oben  §.  68 
bemerkt,  ein  Jahr,  in  den  meisten  übrigen  Fällen  fünf  Jahre 
betrug h),  [für  Besitz  an  Immobilien  aber  überhaupt  nicht  be- 
stimmt war];  und  nur  wo  der  Nichtverfolgung  derselben  eine 
von  dem  Gegner  verschuldete  Täuschung  zu  Grunde  lag,  scheint  [?] 
auch  das  attische  Recht  wie  das  römische  keine  Verjährung  zuge- 
lassen zu  haben. ß)  [Bei  gewissen  Criminalklagen,  wie  Sacrilegium, 
Hochverrath,  Mord,  vorsätzlicher  Verletzung  ist  Verjährung  nicht 
gesetzlich,  anders  "bei  solchen,  die  einen  rein  politischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen. 7 )  |  Was  die  Confiscation  betrifft,  so  fiel 
natürlicherweise  alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staats- 
schatze anheim  8) ;  durch  amtlichen  oder  richterlichen  Spruch 
aber  konnte  auch  jeder  Privatbesitz  ganz  oder  theilweise  in 
das  öffentliche  Eigenthum  übergehen  9J ,  und  auch  ohne  den 
Missbrauch,  den  entartete  Staatsformen  mit  diesem  Rechte  trie- 
ben, kann  es  bei  seirer  grossen  Ausdehnung  zu  den  organi- 
schen Erscheinungen  des  griechischen  Rechtslebens  gerechnet 
werden.  Selbst  Geldbussen  kann  man  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusserlichen 
Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Mannes 
erschöpften  oder  nicht 10);  daneben  kamen  inzwischen  auch  Be- 
schlagnahmen von  Xaturalgegenständen,  insbesondere  bei  Um- 
gehungen der  Zoll-  und  Steuergesetze  vor11),  und  jedenfalls 
konnte  eine  Geldbusse,  wie  jede  andere  Schuld  an  den  Staat, 
bei  säumiger  Entrichtung  die  Einziehung  des  schuldnerischen 
Vermögens  selbst  zur  Folge  haben.  In  Athen  wenigstens  wuchs 
eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor  Ablauf  des  ersten 
Jahres  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte  zugleich 
den  öffentlichen  Schatz,  sich  sofort  an  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  lsr),  an  welchen  oder  seine  Rechts- 
nachfolger nur  der  etwaige  Ueberschuss  zurückerstattet  ward  13) ; 
eine  Strenge,  die  übrigens  noch  häutiger  als  gegen  die  Ueber- 
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treter  wirklicher  Strafgesetze  gegen  die  Pächter  öffentlicher 
Güter  oder  Gefälle  u)  sammt  ihren  Bürgen  15j  in  Anwendung 
gekommen  zu  sein  scheint.  Ausserdem  war  die  Einziehung  des 
ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich  Folge  mancher  peinlichen 
Strafen,  namentlich  wegen  Ilochverraths,  Sacrilegiums 1C),  vor- 
sätzlichen Todtschlags  17),  wie  denn  jede  lebenslängliche  Ver- 
bannung die  Güter  des  Verbannten  sofort  herrenlos  und  damit 
zum  Staatseigenthume  machte  l8J ;  ja  schon  mit  dem  Verluste 
der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen  Fällen  auch 
der  des  Vermögens  als  Schärfung  verbunden  werden. 19)  Die 
solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögenstücke  wur- 
den in  der  Regel  zum  öffentlichen  Verkaufe  ausgesetzt 20),  aller- 
dings mit  Vorbehalt  der  Rechte  Dritter,  [wie  der  Frauen,  die 
vorweg  die  Zurückorstattung  der  dos  verlangen  konnten,]  die 
inzwischen  ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht 
durch  die  grossen  damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von 
ihrer  Geltendmachung  abgeschreckt  zu  werden. 21  j 

1)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  19:  ÖMtopi  avzcß  dwgectv  %al  ätpiata- 
aat  (tszü  zrjg  uXXrjg  ovat'ag  xai  t(6v  £p  zoig  fgyotgi  vgl.  in  Neaeram  §.  53: 
tiiaXXdzzs zai  ngbg  zbv  €>gdazoga  xcri  ttrpiGxuzai  zrjg  7tgotY.bg  etc.;  vgl. 
das  Gesetz  pro  Phorm.  8.  25  oder  adv  Nausira.  §.  5:  ntgl  mv  av  zig 
acpfj  v.al  tfxttlAttfg,  u/)  Aixdfcoöai ,  mit  Scliömann,  att.  Process  S.  635 
und  700. 

2)  8.  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  4  und  44,  wo  übrigens  der  Beklagte 
die  Erbschaft  bereits  angetreten  zu  haben  scheint. 

3)  AizoGxfivai  zrjg  ovai'ag,  ixazrjvai,  Traget y(ogr]acti  zmv  jfpqu«  rwv,  Poll 
VIII.  145;  vgl.  Aristoph.  Ach.  615:  oig  vn  tgrivov  zt  xrei  xgstor  ngoörjv  noxt 
—  anctvztg  ti-iOTü)  nttgrjvovv  uitpikm.  Demosth.  c.  Apatur.  §.25,  c.  Pan- 
taen.  §.  49,  c.  Steph.  I.  §.  64,  pro  Phorm.  §.  25:  i'ygcctyfv  6  xbv  vbfiov 
&tig  cov  ur)  fivcti  di'xag  bau  zig  utpqnev  rj  urrißla^ev,  §.50:  ineidr)  Siu- 
Xvsiv  l8ir}Otv  oig  coysilov,  e&Gxijauv  änuvzojv  ztov  ovzwv  u.  s.  w. 

4)  Poll.  VIII.  57:  Tcctgctyoayr) ,  ozav  rig  (ir)  fiaayojyificc  ttvtti  Xfyij 
zr)v  di'xrjv  .  .  .  rj  mg  dqpeifiivog  rj  cog  z(Sv  %g6va>v  t£r}x6vza)V,  h  oig  £dtt 
*gi'vta&ca:  Demosth.  in  Aristocr.  §.80:  rj  nal  7ragslr}Xv&ctoiv  ol  %gbvoi 
iv  o!g  i'dei  xovxatv  txetoza  noietv  mit  Westermann  ad  1.  1.  vgl.  Schü- 
mann, Process  S.  636  und  Platner  I,  S.  IWfgg.  [sowie  St.  A.  §.  141, 
not.  5.] 

5)  llgoQiout'u ,  Harpocr.  p.  252;  vgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §,  25, 
adv.  Nausim.  §.  27:  rov  vbfiov  wbvts  truiv  rr)p  izgo&safit'ccv  9tda*6tO$t 
und  näher  das.  §.  17:  dta^dr/v  Xtysi,  tuv  nivzb  hrj  naghX&t]  nul 
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dlUttßmv roft,  fiTjxsx'  f/Wt  tot,;  ootpnvmg  ftt'nnv  :r*-o<  ro>t'  i'x  rijg  intxQO- 
nrjg  iyxXrjfidxcov :  und  lsaeus  de  Fyrrhi.  hered.  §.  58:  o  dt  rcßog  nivti 
irdip  xeXevfi  öi%docto9ai  xov  xXrjQOV,  tnetddv  x(Xfvxrjo))  6  nXrjooi '6{iog : 
[riato  Legg.  XI.  p.  928  c],  iin  Allg.  aber  Isoer.  Ärchid.  §.  26:  dXXd  iitjv 
nvS'  f'xftV  vudg  XiXrj&fv,  ort  xdg  %rr}6fig  xer)  rüg  {öt'ag  Hai  zag  xofj/rcg, 
tjv  {irtytvrjxat  rcoXvg  XQOvog.  HVQtctQ  v.ui  nurgtoag  anctvxtg  sivai  vopC- 
£ovou'.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etudcs  sur  les  ant.  jund.  d'Athenes  VII: 
la  Prescription  a  Athenes.  Paris  1869,  welcher  ausgeht  von  der  wichti- 
gen Stelle  Plato  Legg.  XII.  p.  954  c,  die  Hermann  mit  den  Worten  prae- 
scriptionis  terminos  $uo  arbitrio  descripsisse  videtur  (De  vestig.  institut. 
veter.  1836.  p.  66)  ohne  Grund  bei  Seite  geschoben.  Es  wird  da  geschie- 
den zwischen  Immobilien  (xrogia  o£x*j<ifti?  xt)  und  Mobilien  {xd  ctXXa); 
lür  jene  gilt  keine  d^(picß/txrjotg;  für  diese  wird  der  unangefochtene 
offene  Gebrauch  wieder  unterschieden,  als  ein  solcher  xar'  äarv  x«l  x«t* 
ttyvQ(iv  M«t  itQÜ  und  als  ein  solcher  -Aar'  dyguvg,  der  Gebrauch  h  dopave? 
dagegen  geschieden  x«t'  otHius  tv  dam,  x«r*  dyoovg  und  iv  dXXoörjin'cc 
und  es  gelten  bei  Plato  dafür  die  Fristen  von  1,  5,  3,  10  Jahren,  für 
den  letzten  Fall  wieder  urfihui'av  TrtiodBGfi'uv  tlvia  n)g  tiriXriH'ttog.] 

6)  Gell.  XVII.  7:  legis  veieri*  Atiniae  verba  sunt:  quod  subreptum 
t  t  it,  ejus  rei  aeterna  auetoritas  esto;  und  dass  Aehnliches  auch  der  so- 
lonische  ngod-tGutccg  vöuog  enthalten  habe,  zeigt  der  Gegensatz  bei  De- 
mosth.  pro  Phorm.  §.  27:  toig  (iev  ydg  dÖMoviitvoig  xd  rctvxs  ?Tij  fx« 
vav  tyyjprat'  nvai  eia7tQ(ii-ua&ai ,  xurd  öl  x<3v  VsvÖoutvfov  tov  xqovov 
:-vöuigs  oarptoTUTov  fXtyxov  t'ofaxrat.  [Diese  Stelle  enthält,  wie  Caillemer 
1.  c.  p.  9  IT.  richtig  bemerkt,  den  im  Text  ausgesprochenen  Grundsatz 
durchaus  nicht,  im  Gegentheil  für  den  darin  geinachten  Gegensatz:  ul 
ddiY.ovfievot  und  oi  iptvöüuu  oi  wird  eben  die  gleiche  Frist  als  richtig 
und  genügend  anerkannt.  ]  Auch  für  Erbklagen,  wie  Schümann  ad  Isaeum 
p.  432  gegen  Platner  richtig  ausgeführt  hat ,  trat  die  Verjährungsfrist 
erst  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  ein ,  weil  dieser  besseren  An- 
sprüchen gegenüber  immer  als  malae  fidei  possessor  gelten  konnte.  [Cail- 
lemer 1.  c.  p.  13  ff.  belegt  diese  auffallende  Ordnung  der  Verjährungs- 
frist bei  Erbklagen  durch  Beispiele  der  Kedner  %,  B.  Isae.  de  Arist.  he- 
redit.  %.  18,  de  Pyrrii.  hered.  §.  57,  de  Dicaeog.  heredit,  7,35.  bestreitet 
aber  die  im  Vorstehenden  gegebene  Begründung.] 

[7)  Caillemer  1.  c.  p.  23—31.  Zu  den  letztern  gehört  die  ygarpr)  ttc 
qnvouow  und  ev&vvrjg.] 

8)  Meier,  de  bon.  damnat.  p.  148  fg. 

9)  xJf]u6aiov  yiyvtc&ai ,  auch  Önusvto&iu  oder  dijuoau  vta&ra,  He- 
sych.  J,  p.  92k,  Meier  p.  160 fg.,  [Böekh,  Staatsb.  I.  S.  316 ff.] 

10;  Bockh,  Staatsh.  N.  A.  [,  S.  494  fg. 

11)  'Attlüivrixav,  Zenob.  I.  74,  Diogenian.  II.  21;  vgl.  Demosth.  Mid. 
^.  133:  %Xtevfö«g  öl  v.ul  n»ußia  xai  ndöuvg  i'y/ov.  (ov  tTrfXafißdvovxo  oi 
7ttvcflxooru/.öyui,  und  die  ori^ijaig  oben  §.  60,  not.  17. 
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12)  Andoc.  de  Myster.  ,8.  73:  of  uh>  «oyvotov  ötpeiiovxtg  tu}  d*//ao- 
ot'u),  onöavi  tv&vvag  mtpBtlov  äol-eeixtg  uqx"s,  ij  i^ovltjg  rj  yoct(päg  rj 
intßolct£  anpiWj  rj  covug  noiautpoi  t'x  top  Srjuocfov  urj  xaxtßalor  r« 
X(jqiif(T(t,  ?j  iyyrag  tjyyr-i.aavro  Trgög  td  8rtuöatov,  xovxoig  /;  uf  v  tv.rtaig 
itv  j-'.t)  xi}g  'veitrj^  TTQrtKVf'ac,  <•/'  Situ),  dmlümov  oyeiluv  xai  räxrf}- 
aar«  avrmv  ■Htnoüoüiu.  [Diese  Verdoppelung  als  Strafzuschlag  hiess 
auch  irQooHUTcißUiua  nach  Schol.  ad  Demosth.  Tiuiocr.  p.  731.  mit  Telfjr 
C.  J.  A.  Di  892.  p.  529  und  Piniol.  XVI.  S.S65.J  Vgl.  Meier,  bon.  damu. 
p.  137  u.  Process  8.243,  Platner  II,  S.  111    138,  Böckh  N.  A.  I  S.507f. 

13)  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  §.  20:  drjuevd-ei'arjg  xrjg  Tlaficpttov 
ovaiug  .  .  .  .  ra  ntQiytvou.tv.'.  XQ*,uaxa  6  ?rar/}o  o  tuog  i'kctßev  J-x  toi- 
ßuirtf  VXrjQlOV. 

14)  X6[ioi  tslavtxniy  Demosth.  Timocr.  §.  96,  vgl.  C.  L.  Blum  Pro- 
leg, p.  32fg.  und  Böckh  N.  A.  8.  452 fg. 

15)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  27:  ot  ye  vötioi  xsievovot  tr)v  ovainv  ehai 
drtuoaiav,  6g  iyyvijcäufvog  rt  x(öv  xr]g  nöXsco,;  fir)  dnodtdcp  tt)v  iyyvrjv. 

16)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  22:  täv  xtg  rj  xr)v  noXiv  ngoSifaß  r]  rä  tfpä 
%Xtntij,  xaraxoiiHrra  iv  Ainaaxrtq{ot ,  av  xaxayvaHS&fj ,  nr)  xacpj]vui  tv 
tfj  'AxxiY.r].  ra  öf  xnr'jiiccxec  ccvxov  d/yuocta  eivttt. 

17)  Demosth.  Mid.  6.  43:  roi','  ufi>  *x  noovoiag  dnouxivvvvxag  9a- 
väx(o  x«i  anifvyiu  xai  öfjtievati  xiöv  vitaQxövxoyv  £jjutot*oi:  vgl.  Ari- 
stoer.  §.  45  und  Poll.  VIII.  99:  7ii7xoacxovoi  xug  raiv  f'|  '/loe'ov  nctyov 
fifra  xov  7TQUXSQOV  Xoyov  r^vyövxrov  ovot'ag  xai  ra  Ssdrjuevfitva.  Auch 
für  roavpä  in  ngovoiag  schliesst  es  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55,  aus 
dessen  Rede  über  diesen  Gegenstand  §.  18:  ort  7rfpi  trjg  7tazQtdog  poi  xai 
tou*  ßi'ov  6  äyäv  toxi,  obgleich  Plat.  Legg.  IX,  p.  877  anders  bestimmt. 

18)  S.  Meier,  bon.  damuat.  p.  97  fg. 

19)  S.  Meier  p.  142  und  oben  §.  58,  not.  6. 

20)  JijfitonffttTct,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.  u.  Böckh 
N.  A.  I.  8.  516  fg.  II.  8.  143  ff.  mit  dem  Verkaufsprotokolle  bei  Rangabe 
Antiqu.  hell.  I.  p.  394  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei  Poll.  X. 

21\  Etyraol.  M.  p.  340:  ytazadixaodtvxcov  ziv<av  tirjuoottveo&at  vag 
ovoiag,  el  Xtyoitv  xivtg,  tag  ei'ijoav  öavsiaxai  zcöv  drjiisvouevav,  anoyoci- 
(psa&ai  zovzovg  i*tXs,vot>,  nöxt  xat  txooov  töävtioav  «QyvoioV  ontq  ÜXe- 
yov  tttm'onwpu  xai  tvtniOAT^ao^at,  tl  (ihxot  ys  jxaQiaxwv  iyyvrjtag 
xov  fii)  av  ätatyevoac&ai  ttfqi  xov  davsi'apaxog  ol  (tatttoavTeg,  xovio 
iyyvrjg  xaxaßolrjv  tkeyov  t^rjv  de  xt]  yvvaixt  ixqcStov  rr)v  6<psilo(iivi]v 
txoo  v.u  £r)xeiv,  xai  ttp  öavsiaztj  zö  orplrju«;  vgl.  St.  A.  §.  140,  not.  12  f. 
[sowie  Telfy  C.  J.  A.  n.  899  c.  comment.  p.  531)  und  über  das  Succum- 
benzgeld  von  einem  Fünftheile  die  Lexikogr.  s.  v.  7rap«xaraßo2iy  mit 
Böckh  N.  A.  II.  S.  478.  [Zur  Sache  überhaupt  vgl.  Caillemer,  Etudes  etc. 
V.  p.  32  IT.,  der  auf  den  Ausdruck  lvtni'a%ri^a  d.  h.  7TQO(pwvr)aig  yvvui- 
xog  SriUtvouivrig  ovoiug  »reoi  jrpotxöff  6q>eikovorjs  avrr)v  4|  ayr^,-  Aau- 
ßciren  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  250  aufmerksam  niacht.J 
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§.  72. 

Was  dagegen  die  Wege  betrifft,  welche  die  griechische 
Staatsgemeinschaft  ihren  Mitgliedern  zur  Behauptung  eoncreter 
Rechte  gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spuren 
der  ursprünglichen  Selbsthülfe  auch  später  noch  nicht  ganz 
verwischt,  so  sehr  auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten  • 
Staatslebens  und  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  gesetzt 
wird,  den  Menschen  der  Selbsthülfe  überhoben  und  dadurch 
zugleich  dem  Missbrauche  derselben  vorgebeugt  zu  habeu. J ) 
Aber  Nothwehr  gegen  persönliche  Angriffe,  wie  sie  nach  ältester 
Rechtsansicht  überall  als  straflos  galt 2),  blieb  es  auch  vor  dem 
positiven  Gesetze3)  wenigstens  gegen  häuslichen  Friedbruch4) 
und  wegelagerischen  Anfall5);  sogar  den  Angehörigen  eines 
Getödteten  gestattete  dasselbe  statt  des  flüchtigen  oder  aus- 
wärtigen Mörders,  den  ihre  Rache  nicht  erreichen  konnte,  drei 
der  Seinigen,  seiner  Landsleute  oder  derer,  welche  ihn  in 
Schutz  nahmen,  als  Geissein  festzuhalten  6) ;  und  selbst  im  ding- 
lichen Rechtsgebiete  begegnet  sie  uns  noch  unmittelbar  in  der 
alterthümlichen  Form  der  Haussuchung,  welche  derjenige,  der 
entwendetes  Gut  bei  einem  Mitbürger  versteckt  glaubte,  in 
Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Verdacht  zu  erregen,  mög- 
lichst entkleidet  vornehmen  musste7);  wenn  gleich  die  eigent- 
liche Sphäre  der  Selbsthülfe  auf  diesem  Gebiete  erst  da  ein- 
trat, wo  sie  durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berech- 
tigt war.  Denn  in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste 
Gewähr  für  jeglichen  Rechtschutz  liegen  8) ,  wie  denn  ,bereits 
Zaleukus  den  thatsächlichen  Besitz  einer  streitigen  Sache  bis 
zum  richterlichen  Austrage  dem  letzten  bonae  fidei  possessor 
zugesichert  hatte9);  und  während  andere  Gesetzgebungen  sich 
allerdings  auf  den  Schutz  gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Be- 
einträchtigungen und  Verluste  aus  freiwillig  eingegangenen  Ge- 
schäften den  Einzelnen  auf  seine  eigene  Vorsicht  angewiesen 
zu  haben  scheinen  10),  lieh  die  attische  jedem  Rechtsanspruche 
dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthülfe,  welcher  sie  die 
Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  überliess,  nur  die 
durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskraft  eines 
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solchen  Spruchs  vorschwebte  |  und  gab  die  Möglichkeit  der  Be- 
schreitung verschiedener  Rechtswege  in  vielen  Fällen]  u).  Daher 
klagte  man  auch  in  der  Executionsinstanz  zunächst  auf  den 
Eltrag  eines  zugesprochenen  Eigenthuins,  um  dann  erst  zu  der 
Substanz  desselben  überzugehen  12) ;  noch  deutlicher  aber  spricht 
sich  jene  Hechtsansicht  bei  der  gewöhnlichen  actio  rei  judicatac 
theila  schon  in  dem  Nameu  Öixtj  i£ovlq$  ,::),  theils  in  dem 
Poenalcharakter  derselben  aus,  indem  eine  jede  Vorenthaltung 
des  gerichtlich  Zuges prochenen  als  eine  Vergewaltigung  be- 
trachtet ward,  die  den  Berechtigten  aus  seinem  Eigen  thumt» 
verdrängte. 14)  Aus  diesem  Gesichtspunkte  muss  es  dann  auch 
gewürdigt  werden,  wenn  wir  neben  diesen  Klagen  dem  Bethei- 
ligten auch  ein  Pfändungsrecht  zur  Wahl  gestellt  sehen,  nach 
welchem  derselbe  in  Begleitung  einer  obrigkeitlichen  Person  1 5) 
dem  zielfälligen  Schuldner  jedes  beliebige  Aequivalent  abneh- 
men 1  ja  nach  Umständen  von  dessen  unbeweglichem  Eigen- 
thume  Besitz  ergreifen17)  konnte.  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft  beschränkte  Athen  auf  die  privilegirten  Forderungen  des 
Staats18  )  und  der  Kaufleute  l9),  bei  welchen  letztern  ausserdem 
wohl  immer  noch  Bürgschaft  au  deren  Stelle  treten  konnte; 
und  öffentliche  Beschimpfung  des  bösen  Zahlers,  wie  in  Boeo- 
tien 20),  fallt  entschieden  roheren  Gesetzgebungen  anheim,  gleich- 
wie anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die  Rechtskraft  der  abge- 
urteilten Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in  Athen  galt.21) 
Wie  gross  diese  dagegen  hier  war,  zeigt  nicht  bloss  der  Um- 
fang der  darauf  zu  begründenden  Einreden28),  sondern  auch 
namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsver- 
falles betrachteten  Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  und 
auch  rescissorischer  Rechtsmittel  gegen  volksgerichtliche  Sprüche, 
dergleichen  eigentlich  nur  in  drei  Fällen  zulässig  waren  23) ;  in 
allen  andern  stand  dem  Verletzten  nur  eine  neue  Entschädi- 
gungsklage gegen  den  siegreichen  Gegner  oder  dessen  Zeugen 
zu,  durch  welche  dieser  einen  falschen  Spruch  erschlichen 
hatte ;  und  dass  dieses  Verfahren  auch  nicht  Athen  allein  eigen 
war,  lässt  die  Angabe  voraussetzen,  welche  die  infam)$H£  oder 
Streitverkündigung  gegen  die  Zeugen  als  eine  Erfindung  des 
Charondas  bezeichnet84)    [Hierher  gehört  auch  die  Klage 
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4>£vdoxA)iTtä<g  und  li'SvdtyyQuqjiji;,  gerichtet  gegen  die,  welche 
fälschlich  Personen  als  Schuldner  des  Staates  vor  Gericht  ge- 
laden oder  haben  einzeichnen  lassen ;  ein  dreimaliger  glücklieh 
gerührter  Process  desshalb  hatte  persönliche  Atimie  für  den 
Beklagten  zur  Folge.  *:,)| 

1)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  17 — 19:  ot  p\v  ydg  vöfioi  noXv  r«n«/ 
na  xal  zag  dvayxu  ag  ngocpdotig,  aniog  firt  pet'£ovg  yiyvojrxui ,  ngoei- 
Öuvxo,  oiov  . . .  eiol  xuxrtyogiag  öixai'  q,aa\  zuivvv  zavzag  öid  zovro  yi}  vi 
g&uiv,  iva  fM  Xoiöogovfievoi  zvnzttv  aXXrjXovg  Ttgodytovrat'  indXiv  b/ü'V,' 
biot\  xal  ravzag  dxova)  Sid  zovz'  ehat  zag  dYxwg,  iva  ^rjÖe)g,  ozav  qx- 
t(öv  r/,  Xi&ai  {irjdl  züv  zotovztov  dfivvrjzai  fi7]öevit  dXXd  zr\v  ix  zov  vo- 
fiov  Öixrjv  dvcxfitvrf  xgavpaxog  ndXiv  eial  ygaqiat  zov  (lij  xizgcoaxopeveov 
zivcSv  cpövovg  yiyveo&ai'  xo  ajuvXoxuzov  olpai,  zo  zijg  Xotöogtag,  ngo 
zov  zeXevzai'ov  xal  öeivoxdxov  ngottogazai ,  zov  ^ij  q>drov  yt'yveo&c<i 
(xrjde  xaxd  fiixgöv  vndyeo&ai,  ix  (iev  Xoidogiccg  eig  nl^yäg,  ix  öl  7rXr^ 
yoSv  eig  zgavfiaza.,  ix  öl  xgav^tdzojv  eig  &dvazov,  ctXX'  iv  zoig  vöfioig 
etvat  zovrtov  exdaxov  tjjv  öt'xrjv ,  (IT)  zi]  zov  ngoazvxövzog  ogyfj  [iijÖi 
ßovXrjost  zavxa  xgiveo&ai.  Lycurg.  in  Leoer.  §.  4:  vgi'a  ydg  iazi  zd  ui'- 
yiata  d  öiatpvXdzzu  xal  öiaaoi&t  t^v  Örjuttxgaxiav  xul  zrjv  zrjg  nö/.itog 
tvöat^ovi'ai',  ngtaxov  piv  r/  zuv  vöfHov  xä£ig,  öevxigov  5'  q  reJv  ötxa- 
oxcäv  iprjcpog,  zgi'zov  ö"'  r)  zovzoig  rdöix^ara  ixagaötöovoa  xgi'aig'  6  fisv 
ydg  vopog  nerpvxe  TtgoXiyeiv  a'^ij  Bit  ngdzzeiv,  6  91  xuxrjyogog  (irjvveiv 
zovg  ivö%ovg  zoig  ix  zqjv  vöucov  intzipiotg  xa&eazwzag,  6  öl  öixuaxrjg 
xoXafceiv  zovg  vre  dfivpozigcov  zovzaiv  dnoö'eix&ivxag  avxcß  — .  Vgl.  adv. 
Mid.  §.  221  und  Eurip.  Orest.  507  fg.  [Die  Abhandlangen  von  Vict.  Cu- 
cheval,  Etüde  sur  les  tribunaux  Atheniennes  et  les  plaidoyers  civils  de 
Demostheue.  Paris  1863.  220  S.  und  von  Alb.  Desjardins,  Essai  sur  les 
plaidoyers  de  Demosthene,  Paris  1862,  behaudeln  den  attischen  Civil- 
process,  die  zweite  mehr  rhetorisch  vgl.  Revue  histor.  de  droit  francais. 
II.  1863.  p.  578.] 

2)  Apollod.  II.  4.  9:  Padatiavti-vog  vöpog,  Ög  uv  dfivvrjzca  zov  %u- 
gdv  döixtov  dg^avxa,  tt&tpov  tlvai:  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  547,  Plat  Legg. 
IX,  p.  874  und  SehoL  Aristid.  T.  III.  p.  524.  Dind. 

3)  Demosth.  Lept.  §.  158:  o^mg  ovx  dffn'Xsxo  rqv  zov  öixat'ov  zd- 
|iy,  dXX'  i'&rjxev  itp  olg  il-sivcct  dnoxrivvvvai :  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  53  f. 
u.  Pausan.  IX.  36.  4. 

4)  Ueber  Ehebrecher  s.  oben  §.  29,  not.  3  und  §.  61,  not.  22;  über 
Nachtdiebe  Demosth.  adv.  Timocr.  §.113:  ei  dt  zig  vvxxag  öziovv  xXin- 
toi,  zovzov  i'geivcu  ditoxzeivai  xal  zQtoocct  öimxovza  x.  z.  X. 

b)  F.v  otio)  dvxl  zov  iv  X6%qi  xal  iviögu  Harpocr.  p.  211;  vgl.  Nä- 
geUbach  ad  Iliad.  I.  151  und  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  19:  xi- 
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^dll^v  xai  Itjot^v  irdvxu  xxeivav  xig  d&cßog  dv  ttfy,  xai  avroxeigirj  xai 
xv-levtav  xai  rl>r)(fxp. 

6)  'Avdgolijxpt'a,  Poll.  VIII.  50:  otav  xig  xovg  dvdgotpovovg  xaxcccpv- 
yövxag  tog  nvag  dnaixüv  ui)  lafißdvij,  iEeariv  ix  xdv  ovx  ixÖtdövxav 
u%Qi  xgiäv  dnayayeiv:  Harpocrat.  s.  v.  dvdgolrjyia,  auch  xö  dvdgolij- 
4<iov,  vgl.  Etymol.  M.  p.  101.  55  u.  mehr  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  297. 

7)  [<I>(6Qa,  cpüguoig  i'gevva  Hesych.  8.  ▼.];  Schol.  Aristoph.  Nub.  499: 
t  '&og  fjv  xovg  eloiovxag  elg  olxtav  zivög  inl  tob  yvfivovg  elativcn,  Zvtt 
uij  xi  vnö  xd  tudxta  xgvipavxeg  id&coaiv  vnoßalovxeg  to  £rjxov[tevov 
xul  fcriui'ag  ai'xiot  xovxto  yevavzai:  vgl.  Plat.  Legg.  XII.  p.  954:  qpcopav 
dl  dv  i&ily  xig  xt  nag  oxtoovv,  yvfivogrj  xixcovioxov  e"xoov  u£cooxog  ngoo- 
uooag  xoitg  vouiuovg  rj  fiqv  iXni£eiv  evgrjaeiv  ovxca  qxogdv'  6  de 

naQexerco  xijv  oUiav  xd  xe  oeoi]{taouiv(t  xat  xd  doijuavxa  cpajgdv'  idv 
öi  xig  igevvdv  ßovlopivat  rpiogdv  pr)  <¥»<?<»,  öixd&o&ai  (iev  xov  dneig- 
yopevov  xiurjaduevov  xo  ige vväfievuv ,  dv  Öi  xig  ovplyj,  xijv  dmluaictv 
xov  xifiTj&evxog  ßldßrjv  ixxiveiv  idv  Öe  djroörjpaiv  olxiag  öeanözTjg  xvy- 
xdvy,  xd  (itv  do^accvxa  nage %6vx(ov  oi  ivoixovvxeg  ioevvdv,  rd  deoeor]- 
uaouei  u-  irapao  rju  m  .  o  Ii  tu  xai  ov  ctv  i&iXi,  cpvlccxct  xa  T(i6zr}<sdx(ü  nivze 
ijuigag  6  qxogciv'  idv  öi  nlei'ova  xqovov  dny,  zovg  dazvvouovg  itaga- 
kaßdtv  ovxio  qpwpatfo  limv  xat  xd  Georjuaafti va ,  ndliv  de  fiexd  xtav  oi- 
xei<ov  xai  x(öv  dotvvöfuov  xaxd  tatJra  orjfiTjvdo&to  und  das  römische 
furtum  per  lancem  et  Ucium  conceptum  bei  Festus  p.  117  und  Gajus 
Instit.  III.  192.  [Vgl.  v.  Vangerow,  De  furto  conceptoetc.  Heidelb.  1845.  4.] 

8)  Demosth.  Timocr.  §.2:  «  öoxet  avve%eiv  xi}v  nolixeCav  xd  öi- 
xuoxrjQia:  vgl.  n.  avvr.  §.  16  und  adv.  Mid.  §.  224:  17  öh  xcov  vopoav 
io%vg  xig  ioxiv;  dg'  idv  xig  v^itöv  döixovuevog  dvaxgdyrj,  ngocögafjiovv- 
xai  xai  nagiaorxai  ßorftovvxeg;  ov'  ypafifiara  yäp  yeyga^tfieva  iaxl,  xai 
ov%i  ätjvaijr'  dv  xovxo  noiijocci'  xi'g  ovv  r)  Övvauig  avxtov  iaxi'v;  vueig 
idv  ßeßaidxe  avxovg  xai  jrapf'^ijtf  xvoiovg  aei  xco  äeo(ievtp.  Nach  Ly- 
curg.  adv.  Leoer.  9  muss  da,  wo  das  Gesetz  nicht  einfach  auf  das  Ver- 
gehen anwendbar  ist,  die  xgtaig  der  Richter  das  naoddeiyficc  der  kom- 
menden Geschlechter  werden. 

9)  S.  Polyb.  XII.  16 :  xel* veiv  ydg  xov  Zalevxov  vouov  xovxov  Sbiv 
•Koaxeiv  xäv  dutpiaßrjxovuevoiv  tiog  xijg  xgi'oeoyg,  nag  ov  xrjv  dyoayfjv 
avfißatvet  yiyveodai,  mit  der  authentischen  Auslegung:  neegd  xovxoov 
xijv  dyoayriv  dei  yiyvea&at,  nag'  oJg  dv  eaxctxov  ddqgixov  ij  xQ^vov  xivd 
yeyovog  xö  diafiapiößrjzoi'^ievoV  idv  öi  xig  dg>elouevog  ßia  nugd  xivog  dna- 
ydyy  ngog  tccvxov,  xdneixa  iretgd  xovxov  xijv  dyayiiv  o  ngov7tdgx<ov  noi- 
rjxcti  deonöxrjg,  ovx  elvai  xavxr^v  xvgictv ,  und  dem  iftßeßaxevnevai  als 
Besitztitel  bei  Demosth.  c.  Leochar.  §.  16  [Das  dycoyi/iov  elvai  daher 
wichtig  im  alten  Schuldrecht  (Plut.  V.  Sol.  13),  Gegenstand  der  Con- 
vention unter  Staaten  Xenoph.  Hell.  VII.  3.  11:  xovg  cpvyddctg  dycoyiaovg 
tlvcci  ix  naadiv  xav  avfifiaxidcov.} 
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10)  Arietot.  Eth.  Nie.  IX.  1.  9 :  ivia%ov  t  dal  vöpoi,  zcäv  e*ovoiatv 
avfißoXai'iov  äi'nag  u  it  üvcti,  ag  deov,  t/t  tniaxs vet,  dtaXv&fjvai  7tQog  tov- 
rov,  xce&antQ  i%oiv<ovr\as:  vgl.  oben  §.  6,  not.  12  und  §.  66,  not.  11, 
wozu  jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in 
Athen  dagegen  lässt  sich  höchstens  die  Freiheit  voraussetzen,  von  wel- 
cher derselbe  V.  4.  13  spricht:  ohv  h  rro  reaktiv  xal  «Wff&cri  xal  iv 
oaoig  aXXoig  adttav  tdcwtv  6  vofiog,  insofern  seine  Gesetzgebung  wie 
gegen  Zinswucher  (§.  49,  not.  2)  so  auch  gegen  laesio  enortnis  nichts 
vorkehrte. 

11)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstellung  der  drei  Erwerbs- 
titel bei  Isaeus  deAristarch.  §.24:  rcov  durpioßTjTTjai'ficov  x(0QlfüV  'nr 
i'xovxcc  rj  fttxrjv  rj  arparjjpa  jraotjftv  rj  xttutStfitxttOfiivov  (paivecd'ctii 
und  im  Allgem.  Des.  Heraldus  de  rerum  judicatarum  auetoritate.  Paris 
1640.  8.  oder  in  Otto's  Thes.  jur.  civilis.  L.B.  1726 fol.  II,  p.  1071-1290 
und  St.  A.  §.  144,  not.  14— IG.  Auf  die  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschrei- 
tenden Rechtswege  macht  Isokrates  n.  tivtidoo.  §.  314  aufmerksam  bei  den 
Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei  den  Thesinotheten,  bei  dem  Rath 
und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso  Demosth.  in  Androt.  §.  26:  Ssiv 
d'  (,')!■  to  (Solon)  pTjdivct  dnoatSQiia&ai  xrjg  di'ytrjg  rv%(iv  mg  tnaoxog  ävvet- 
xat'  7t(ög  ovv  Povai  xovxo-y  iccv  noXXccg  oftovg  dtß  öicc  uov  vöfjLtov  hei 
Tovg  ^txijxo'ratf  olov  xrjg  nXonrjg. 

12)  Suid.  II,  p.  247:  of  yrjg  riuqioßrjxovvxsg  a>g  nQoerjxovoqg  ctvxoig 
Xayxavovai  xoig  dictXQaxovGiV  thn  t?.6vrtg  Xay%ämvoi  xal  ntgl  iiti- 
xapjriag*  rovro  xapjrov  öihtj  xaXtixui:  vgl.  Harpocr.  p.  223:  of  d*txa£d- 
j*cvot  nSQt  x<QQ((av  xal  oimcSv  nQog  tovg  i-'xovrag  ovaiag  idtxa£ovxo  xi\v 
devxtqctv  di'urjV  rj  8e  jrporf'oa  r\v  uÜ9  [liv  oUimv  ivoiniov,  xiöv  di  ^w- 
qi'cov  xapTroj*,  XQLtri  inl  tovtwv  i^ovXrjg,  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten 
S.  141,  dem  ich  auch  hier  (s.  §.  67,  not  14)  gegen  Heffter  S.  264  bei- 
pflichte, und  Platncr  I ,  S.  433  oder  Schümann ,  Process  S.  750.  [sowie 
Westermann  in  Pauly  Realcncyklop.  III.  p.  145,  vgl.  Caillemer,  Etud. 
VIII.  p.  15,  welcher  p.  19  die  fita^moscog  Si'y.rj  sich  auf  die  den  Herrn 
der  vermietheten  Sclaven  zu  zahlende  Micthsumme  beziehen  lässt,  ohne 
dafür  Stellen  beizubringen;  dass  die  allein  bezeugte  di'xrj  (na&cöascag 
ofxou  auf  die  vom  Mündel  gegen  den  Vormund  zu  stellende  Klage  wegen 
unzureichender  Vermiethnng  des  Hauses  sich  bezieht,  ist  bekannt,  vgl. 
Meier  Schömann,  Process  S.  296,  auch  Caillemer  p,  22.] 

13)  Apostol.  Proverb.  XVI.  47:  of  oYxft  vtKr'joecvxsg  acte  ccitoXccßeiv 
xi  xt0Ql0V  V  ayQOV  rj  xi  xoiovtov  xal  jttjj  ttötttrm  dvixgfxov  f ?S  tftxaffrj;- 
qiov  av&ig  xal  ttarjyov  dYxiyv,  jjxig  ixaXtiro  ti-ovXrjg'  i£äXXsiv  yap  of 
nctXuim  to  dneXavvsiv  xal  Kok  rar  t'Xeyov:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  188. 
252,  [daher  auch  otpsiXnv  ßXdßqv  Demosth.  in  Aristocr.  §.  28.]  Mehr  bei 
Hudtwalcker  S.  134  fg.  und  Platner,  Process  I,  S.  436,  II,  8.  295,  sowie 
Böckh,  Staatsh.  d.  A.  I,  S.  497.  Note,  über  die  Etymologie  aber  insbes. 
Buttm.  Lexil.  II,  S.  148  und  Böckh.  G.  Inscr.  I,  p.  810. 
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14)  Harpocr.  p.  108:  dixd£ovxai  01  i^ovltjg  mal  inl  xoig  initi^i'otg 
<n  [iTj  anoXufißavovxsg  tv  xrj  ngoaijxovatj  ngo&tafi  rV,  vnegt][isga)v  yiyvo- 
aivtov  xwv  dixaa&tvxwv'  ot  dt  uXovxsg  i^ovXijg  xal  x<ä  sXovxi  iötdoaav 
a  dvpijgovvxo  avxov  xal  toj  drjuoou)  xaxsxi&toav  xd  xipri&tvxa;  vgl. 
Demosth.  Mid.  §.  44  mit  Herald.  Anim.  VII.  26  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  1.  S.  496,  [sowie  Philipp!  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  584.J 

15)  Demosth.  c.  Everg.  §.  34:  Xaßav  nagd  xijg  dgxrjg  vnrjgixrjv  $U 
&ov  inl  TTjv  otxtav:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub.37 :  flJ«  ovv  xov  dyuag- 
%ov  dyuytiv  n'g  xovg  oi'xovg  xovg  ivfxvQa^ofiivovg.  Hudtwalcker  S.  131 
und  Schümann,  Process  S.  746  wollen  nicht  einmal  diese  Begleitung  als 
nothwendig  betrachten ;  mit  Sicherheit  lässt  sich  jedoch  das  Gegentheil 
nicht  nachweisen. 

16)  'Evi%vQct&iv  oder  ivixvga  Xaftßdvuv,  auch  a»rw*«t  xmv  xorj- 
udxav,  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  81  mit  Salmas,  mod.  usurar.  p.  575  und 
Ath.  XIII.  95.  p.  612c:  mg  ovxs  xoxovg  ovxe  xdgxaiov  dnsdiöov  xal  oxi 
vntg^sgog  iytvsxo  yväfitj  dixaaxTjgiov  igrjfirjv  xaxadixao&elg,  xal  tög 
rjv$xvgda&rj  oixtxrjg  avxov  x.  x.  X. 

17)  'Efißaxtvaai  x«l  ifißaxei'a  xö  xov  davtiaxriv  tlaeX&eiv  etg  rd 
HTTjfiuxa  xov  vnoxoiov,  ivtxvQtdfcvxa  xo  ddveiov,  Bekk.  Anecdd.  p.  249; 
vgl.  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  27  und  Schümann,  Process  S.  748. 

18)  Vgl.  die  Geschichte  des  Miltiades  ;bei  Her.  VI.  132  ff.  mit  Note 
von  Bahr  u.  Grauert  im  Prooem.  lect.  Monast.  1844—45  sowie  Demosth. 
c.  Androt.  §.  56  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  512  f.  7.  im  Allg.  aber  den 
Rathseid  bei  Demosth.  c.  Timocr.  §.  144  mit  St.  A.  §.  126,  not.  4.  Znr 
ganzen  Frage  s.  Meier  Schümann,  der  attische  Process  S.  580  ff. 

19)  Vgl.  oben  §,  44,  not.  12  mit  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  46  und 
adv.  Dionys.  §.  4,  welchen  Stellen  Meier,  bon.  damn.  p.  28  nicht  hätte 
die  speeifische  Beziehung  auf  öi'xccg  ifinogixdg  absprechen  sollen;  s.  Hudt- 
walcker S.  152  und  Meier  Schümann,  att.  Process  S.  745.  [Zur  Schuldhaft 
in  späterer  Zeit  die  Massregel  des  Achäers  Kritolaos:  p^äs  nagadix*- 
o&ai  xovg  dnayoptvovg  (lg  rpvXaxrjv  ngog  xd  jjof'a  Polyb.  XXXVIII.  3. 
s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  529.  Schuldhaft  gegen  die  ganze 
Bule  der  Stadt  Salamis  auf  Cypern  vollstreckt  Cic.  ad  Att.  IV.  21.  Die 
itaycoyrj,  die  Exmission  erscheint  als  Akt  fingirter  Gewalt,  worauf  die 
SUri  i^ovlrjg  erfolgt  s.  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  586.] 

20)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p.  227 :  Eouoxmv  ivioi 
zovg  t6  XQ*°f  °*>*  dnodidovxag  stg  dyogdv  ayovxsg  xa&i'aai  xeXsvovciv, 
$txa  xoqptvov  inißdXXovatv  avxoig'  og  8%  dv  xocpivtafti} ,  axtpog  yi'vExai: 
vgl.  Arsen.  Viol.  p.  150. 

21)  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  217  B:  xdv  dnoyvyti  ri$,  hi  ovSlv 
qooov  ioxiv  vnoSixog. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  147:  of  vopot  ovx  itooi  öig  ngog  xov  avxov 
ntol  xmv  avxmv  ovxs  di'xag  ovx  ev&vvctg  ovxe  SiadixaaCav  ovx'  aXXo 
xuiovx  ovihv  eivai:  vgl.  Timocr.  §.  54,  Argura.  or.  in  Pantaen.  p.  965 
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und  Andoc.  adv.  Alcib.  §.  9;  auch  Plat.  Crit.  p.  50:  vnto  zovzov  zov 
vdfiov  ditoXXvutvor.  og  zag  dixag  dixcco&st'oag  Jtooazdzzti  nvoi'ag  stvat. 

23)  Cic.  Verr.  V.  6.  12:  perditae  civitates  desperatis  jam  Omnibus 
rebus  hos  solent  exitus  exitiahs  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituan- 
tur,  vinetisolvantur,  exsnles  reducantur,  res  judicatae  rescindantur quae 
quum  accidunt,  nemo  est,  quin  intellegat  ruere  ittam  rem publicam  —  atque 
haec  sieubi  facta  sunt,  facta  sunt,  ut  homines  populäres  ac  nobües  sup- 
plicio  aut  exüio  levarentur :  at  non  ab  eis  ipsis,  qui  judicassent ,  at  non 
statim,  at  non  eorumfacinorum  damnati,  quae  advitam  et  ad  fortunas 
omnium  pertinerent.  Vgl.  dazu  Platner,  Process  I.  S.  443  ff.  Zur  Rescis- 
sion  s.  Schol.  Plat.  Logg.  XI,  p.  937:  ot'x  inl  ndvzcov  öl  züv  dycavcov 
lyCyvovzo  dvdSinoi  cci  HQt'afig,  dXX*  10g  qp^ot  ffeorpQaazog  iv  £'  vopcov, 
inl  (tovrig  £(vtctg  yevdouctQzvQtoov  x«/  xXqoiov:  vgl.  St.  A.  §.145,  not.  4f. 

•  24)  Aristot.  Politic.  II.  9.  8:  X«Qavdov  8  i'Öivv  ulv  ovStv  iozt 
iiXrjv  at  dtneet  zmv  iI>iv8o(iocqtvquöi'  ngtozo;  ydo  .Jio/'/jGf  rrjv  iniGxr)Xptv : 
vgl.  Demosth.  c. Everg.  §.  lfg.,  [Harpocr.  dtauctoxvQi'«]  und  meine  Ab- 
handl.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  G9  [sowie  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  491.  498. 
n.  6.,  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1101-1105.  Comment.  p.  558.  Daran  könnte 
sich  dann  die  <5oc>j  xaxorf^r/oiv  knüpfen  gegen  den  Steller  des  Zeugen 
Harpocr.  s.  v.,  St.  A.  §.  145.  not.  8,  Telfy  p.  558  f.] 

[25)  Wev8o*Xr}zsi'ct  ovoucc  Si'xijg  isziv,  r\v  doCaßtv  ol  iyyfyoccfiusvoi 
ocpeiXeiv  zep  8rjuoai'o),  iTtiiddp  alruavzeci  zu  ctg  tpsvScäg  xcczsoxsvaa&ai 
xXrizrjQag  xatf'  tccvzüv  iiQog  zrjr  Öi'xrjv  dtp'  175  orf  Xor  Harpocr.  s.  v.  p.  186  ed. 
Bekker,  Sex.  Sequer.  p.  317;  onoaoi  zQig  xpsv8onX^z8iag  oyXoisv,  < nuoC  stet 
zu  oriueeza,  zd  81  xQn^azK  H0VGt  Andoc.  de  myster.  §.74,  Demosth.  in  Ni- 
costr.  §.  15,  dazu  St.  L  §.  140.  not.  6  u.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  502.  512, 
welcher  aber  im  Einklang  mit  Poll.  VI  11.  40  durchaus  von  einer  ygatpri 
spricht.  Wsv8(yyQaq)Tj  ovoucc  di'xrig  iozi'v  rjv  hiaictoiv  ol  ysyaccuu-ivoi 
OfpsiXsiv  zeo  8j]{ioaiqj  d>g  -itcxzcapi-vaccutvov  avzcov  zov  iyyodtpavzog  iv 
zij  auvtdi  zij  neeou  zfj  dm  xhusvi]  cog  dSixcog  iyyoct(pivzeg  6cp$tXsiv  zep 
d'nun,  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  4G6.  512.] 

§.  73. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht 
des  Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze 
zu  ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  nach  der  allgemeinsten 
Formel  des  griechischen  Strafrechts  J)  in  die  heiden  Gattungen 
der  Leibes-  und  Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönlichen 
und  sachlichen  Strafen,  insofern  letztere  viel  älter  als  der  Ge- 
brauch gemünzten  Geldes2)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in 
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ihrer  frühesten  Erscheinung  nur  selten  in  eigentlich  körper- 
lichen Uebeln  bestanden.  Doch  wurden  freilich  gerade  die 
ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den  verletzten 
Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt3),  so  dass,  wo  von 
öffentlicher  Strafo  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen  dieser 
Art  nur  die  wirkliche  Geldbusse  übrig  bleibt;  und  wenn  auch 
Verbannung  und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine 
bedeutende  Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne 
darum  Leibesstrafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen 
zu  können,  so  verband  doch  der  griechische  Sprachgebrauch 
mit  dem  Worte  ad^ia  selbst,  wie  der  lateinische  mit  Caput, 
noch  einen  weiteren  Begriff,  der  gerade  die  durch  jene  Strafen 
betroffene  Rechtspersönlichkeit  umfasste.4)  Sonst  kommt  aller- 
dings Leibesstrafe  gegen  Freie  in  frühester  Zeit  nur  da  vor, 
wo  ein  grobes  Aergerniss  den  augenblicklichen  Unwillen 
des  Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steini- 
gung steigert 5) ;  abgesehen  davon  sühnt  freiwillige  oder  ge- 
zwungene Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch 
das  schwerste  Vergehen.6)  Erst  als  die  steigende  Civiüsation 
theils  die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vermannigfaltigte ,  theils 
die  bisherige  Selbsthülfe  als  unzureichend  erscheinen  liess,  griff 
die  Gesellschaft  zu  schärfereu  Maassregeln,  worunter  sie  die 
Todesstrafe 7)  sehr  häufig  als  einziges  Heilmittel  ihrer  Gebre- 
chen und  Auswüchse  betrachtet  zu  haben  scheint. 8)  Ausbrüche 
wilder  oder  berechnender  Grausamkeit,  wie  sie  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Staatsumwälzungen,  zumal  bei  Tyrannen,  bald 
zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft,  bald  zur  Rache  an 
den  Gestürzten  vorkommen können  allerdings  der  Sitte  des 
Volks  nicht  beigezählt  werden ;  aber  auch  in  den  Gesetzgebun- 
gen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesentliche- 
ren Platz  ,0),  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 
zweck  verbindet11)  und  sogar  jede  Verhältnissmässigkeit  zwi- 
schen dem  Vergehen  und  seiner  Ahndung  ausschliesst ia),  ob- 
gleich die  Verschouung  der  Schwangeren  13)  und  manche  son- 
stige den  Verurtheilten  gewährte  Vergünstigung  u)  oder  Frist 15) 
auch  den  Ansprüchen  der  Menschlichkeit  Reclinung  trag.  Ja 
selbst  die  Vermeidung  nächtlicher  Hinrichtung 16)  scheint  mehr 
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einer  sittlichen  Scheu  als  der  Absicht  öffentlicher  Abschreckung 
ihren  Ursprung  verdankt  zu  haben,  da  diese  wenigstens  als 
Regel  mit  der  Art  ihrer  Vollziehung  keineswegs  verbunden 
war;  die  milderen  Todesarten  durch  Gift17)  oder  Strang18) 
fanden  innerhalb  des  Gefängnisses 19),  die  gewaltsameren  durch 
Keule20)  oder  Schwert*1)  in  der  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen 82) 
Wohnung  des  Scharfrichters 83)  statt,  wo  sich  zugleich  die  Grube 
befand,  in  welche  die  Verurtheilten  todt  oder  auch  noch  lebend 
geworfen  wurden  *4) ;  und  nur  die  ausserordentlichen  Fälle  des 
Ertränkens*5),  Verbrennens 26) ,  Pfählens27)  oder  Herunter- 
stürzens von  Felsen28)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schau- 
spiel für  die  Menge  machen.    Von  Besserungstrafen  dagegen, 
obgleich  auch  dieser  Gedanke  dem  Alterthurae  nicht  fremd 
ist  *9),  findet  sich  in  wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur, 
und  am  Wenigsten  darf  Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht 
als  gewöhnlich  gelten,  da  diese,  auch  wo  sie  vorkommt30), 
theils  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel31),  theils  zur 
Schärf ung  einer  anderen  Strafe32),  wo  nicht  geradezu  wie  das 
Liegen  im  Blocke33)  zur  Beschimpfung  dient;  eben  so  wenig 
aber  lässt  sich  —  Sparta  ausgenommen 84 )  —  von  körperlicher 
Züchtigung  ein  weiterer  Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa 
die  Marktpolizei  und  auch  diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger 
davon  machte  35) ;  und  das  hauptsächlichste  Coercitiv  in  bürger- 
lichen Vergehen  blieb  desshalb  immer  die  Geldstrafe,  von  deren 
Umfange  und  tief  eingreifenden  Wirkungen  schon  oben  näher 
die  Rede  gewesen  ist.86) 

1)  nct&etv  rj  unotioai,  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356,  Schömann,  Pro- 
cess  8.  739. 

2)  Poll.  IX.  61:  xal  (ii}v  xdv  zoig  jQaxovrog  vopois  iatlv  unoxi- 
vstv  sUoaäßotov,  was  begreiflicherweise  nicht  auf  ein  Geldstück  des  Na- 
mens ßovsy  sondern  auf  die  Naturalwerthe  der  früheren  Zeit  zu  beziehen 
ist»  wie  sie  auch  den  bekannten  homerischen  Ausdrücken  zu  Grunde  lie- 
gen, s.  Priedreich,  Realien  8.  279  und  Weissenborn  Hellen.  S.  71  fg. 

3)  Ilotvrj,  Hiad.  IX.  633,  XVIII.  497;  &<orj,  Iliad.XIII.  669,  Odyss. 
II.  192,  l&atrt  Archiloch.  frgmt.  108  (104)  Lyr.  gr.  ed.  Bcrgk]  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitzgeh  I,  S.  96  für  Schimpf  oder  Ungehorsam 
gegen  die  Vorsteher  der  Gemeinde  an  diese,  nicht  an  letztere  selbst. 
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4)  Poll.  VIII.  22:  ov  z°n  *'  dyvotiv,  or»  ^t'av  ov  xr)v  dg  %qr)- 
fiaxa  fiövov  ixdkovv  dXXd  xai  ttjv  dg  xo  acificc  ...  efq  d'  dv  ix  xovxtov 
xai  to  rjxipoio&ai ,  nstpvyaäs va&ai ,  rf  #avarcJa#at ,  xegiAtcMrf-at:  vgl. 
Schömann  de  comit.  Athen,  p.  75,  Meier,  de  bonis  p.  143,  Lelyveld,  de 
infamia  p.  19  fg. 

5)  [Ad'ivov  ioGo  ^trwfa  xaxo5r  tvs£  ooaa  Fooyag  Horn.  II.  III.  57.] 
KazccUvsiv,  Her.  IX.  5,  oder  kutkIi&ovv ,  Paus.  VIII.  5.  8;  [als  förm- 
lich vom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Eurip.  Orest.  48:  xvQia  rjpgQcc 
iv  t)  äioi'aii  iprjcpov  'Agyiitav  nöXig,  d  %qt)  &avdv  vco  Xsvotpm  nexocopiaxi 
rj  (pdayavov  &rj£avx  in  ai)%ivog  ßaXstv),  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  793; 
auch  noch  später,  Aeschin.  c.  Timarch  §.  163,  Aelian.  V.  Hist.  V.  19, 
und  das  ähnliche  xaraxovrt £f  iv  Diodor.  XVI.  31,  Paus.  X.  25,  wie  denn 
in  einem  Falle  (des  Philotas)  Arrian.  III.  26  diese,  Cnrtius  VI.  11  extr. 
und  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

6)  <I>ryccici  fi'  ooiovv,  dvxanoxxdvnv  81  pr),  Eurip.  Orest.  515 ;  vgl. 
St.  A.  §.  9,  not.  10.  [Pausan.  I.  28.  10  bezeichnet  es  als  einen  Fort- 
schritt des  Rechtslebens,  dass  am  Dephinion  es  seit  Theseus  eine  xqi'oig 
gab  für  gerechtfertigten  Todtschlag  (rpovog  cvv  toi  oWi'a»),  während  frü- 
her alle  Mörder,  also  auch  diese  entweder  fliehen  raussten  oder  in  gleicher 
Weise,  wenn  sie  blieben,  sterben.]  Nur  wenn  der  Verbannte  eigenmächtig 
heimkehrte,  war  er  rechtlos  dem  Tode  preisgegeben;  vgl.  Poll.  VIII.  86 
und  das  Decret  bei  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  20:  rjv  nov  uXtcxmvxai, 
vqnoivsl  xs&vdvat. 

7)  Vgl.  Wachsmuth,  de  capitis  poenae  causis  et  sanetione  apud  Grae- 
cos,  Lips.  1839.  4.,  und  Götte,  Ober  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Lpz, 
1839,  8.,  wo  sich  übrigens  verhältnissmässig  wenig  hierher  Gehöriges 
iindet;  mehr  wenigstens  zur  Vergleichung  bei  Rubino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  S.  453  fg. 

8)  Plat.  Protag.  p.  322  D:  xbv  pj?  dvvdpsvov  aldovg  xai  Stxrjg  ps- 
rfjav  xxsi'vEivtogvöoovnoXeug:  vgl.  Republ.  III,  p.  409  E,  VTII,  p.552C, 
Legg.  V,  p.  735 E,  XII,  p.  957  E,  und  insbes.  auch  Stob.  Serm.  XLVI. 
41:  ort  xai  6  ddvaxog  avxog  nagd  xcSv  nQoöxag  8ixaicoodvx<ov  ox>x  cog 
rt  xaxbv  inexifirj&r],  dXX*  cog  ¥a%axov  xai  iv  qpappaxou  Xoycp  xaxd  zdiv 
ov  Svvccfiivav  xrjg  xaxtag  iXf vdBQadrjvai. 

9)  Von  Tyrannen  genüge  den  Stier  des  Phalaris  (Ebert  2ixs X.  p.  86  f.), 
den  Mörser  des  Nikokreon  (Diog.  L.  IX.  59),  die  eiserne  Jungfrau  des 
Nabis  (Polyb.  XIII.  7)  anzuführen;  von  Rache  an  ihnen  Plat.  Gorg. 
p.  473B:  idv  dSixuv  dv&qconog  Xrjy&rj  xvoavvtdi  intßovXsvav  xai  Xrjtp- 
&elg  oxosßXmxai  xai  ixzipvrjzai  xai  zovg  o^aXfiovg  ixxdrjzai  xai  aXXag 
noXXdg  xai  psydXag  xai  7rai/ro#a7ras  Xcoßccg  avzog  ts  Xaßrj&sig  xai  xovs 
avxov  int8<ov  naiddg  ze  xai  yvvaixa  to  ta%axov  dvaaxavoco&r]  rj  xara- 
TtizzosQ'fj :  und  einzelne  Beispiele  bei  Aelian.  V.  H.  VI.  12,  Ath.  XII.  58 
p.  540,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  3  u.  V.  Timol.  c.  13;  von  sonstiger  Partei- 
wuth  Ath.  XII.  26:  ngcSxov  per  xQuxrjoag  6  8rj(tog  xai  xovg  nlovai'ovg 
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txßccXrav  xori  Gvvctyctydov  xdzixva  zcov  cpvyövxmv  rfgdX&victg,  ßovg  ovv- 
ayayovxsg  avvr\XoCrflctv  xtti  izagavou<oxdtq>  ftavdup  ddtp&etgccV  xoiydg- 
Tot  itdXtv  01  nXovaiot  %gaxrtaavzsg  unccvzag,  cov  xvgiot  xctxioxrjactv,  (isxu 
xcov  xixvcov  xaxsnixxcoaav,  und  was  mehr  oben  §.  6.  not.  3  citirt  ist. 

10)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drako,  sondern  ebensowohl  bei  Zaleukus, 
vgl.  Zenob.  IV.  10:  Zalevxov  vouog  inl  tcov  dnotoucov'  ZdX(vv.og  ydg 
Joxgotg  top,6t(Qov  ivouo&ixrjosv,  und  noch  allgemeiner  Lycurg.  c.  Leoer. 
§.  65:  ot  ydg  dgzettot  vouo&izat  ov  zm  (ilv  ixazov  xdXccvxa  xXiipavxi 
Qdvctxov  htt^ctv,  xrß  6b  dixu  dgctx^dg  tXttzzov  in^xiutov  ...  dXX'  ouotayg 
£?ri  naoi  xal  xotg  iXtx%iatoig  7tctgavourjuaoi  ftdvaxov  mgiaav  sivcci  xijv 
fyuiccv,  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge  seiner  Maassregeln 
gegen  Verbrecher  bekannt  war :  Vitt.  X.  Orat.  p.  841 ,  Ammian.  Marc. 
XXX.  8.  [Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  auch  bei  Solon  in  vol- 
ler Kraft  Plut.  V.  Sol.  22,  dazu  Perrot,  Droit  public  et  prive.  I.  1867. 
p.  122  f.] 

11)  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  17 :  Svoiv  ydg  ovxoiv,  tov  tv£*cc  ndv- 
rsg  xt&evxcti  ot  vöpoi,  tov  t*  u^Ssva  ut)8lv  o  urj  dtncuov  iaxi  noisiv, 
xai  tov  xovg  nagaßocivovxag  xctvxa  xoXcc£o[ih>ovg  ßtXxiovg  xovg  äXXovg 
noisiv:  vgl.  schon  Horn.  Iliad.  III.  353:  otpga  xig  iggtyrjai  xorl  oipiyovoav 
dv&Qcoiuav  £uvo86xov  xaxa  gti-cci  —  dann  Lysias  c.  Alcib.  I.  §.  12, 
Xenoph.  Oec.  XIV.  5,  Demosth.  Lept.  §.  156,  Lycurg.  in  Leoer.  §  10.67, 
Diodor.  I.  14,  V.  71,  u.  insbes.  Plat.  Legg.  IX.  p.  862  E:  mg  ovxs  civxotg 
ixt  ^r\v  dusivov  xovg  xe  ceXXovg  dv  ömXij  coqieXoiev  d7taXX«xx6u8vot  xov 
ßlov,  nagdöstyua  uhv  xov  pr]  dSixeiv  xoig  dXXoig  yevouevoi,  noiovvxsg 
dh  dvSgtov  xaxwr  igrjuov  xfjv  noXiv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1844,  N.  85fgg.  [A.  Gellius  VI.  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen, 
besonders  dem  Commentar  des  Taurus  zum  Gorgias  des  Plato,  drei  Ge- 
sichtspunkte des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Gratet  vel  xöXctotg  vel 
vov&esi'a  dicitur,  cumpoena  adhibetur  castigandi  atque  emendandi  gratia, 
Ut  %8  qui  fortuito  delinquit,  attentior  fiat  correctiorque ;  altera  est  quam 
ii  qui  voedbula  ista  curiosius  diviserunt,  xtuiogi'ccv  appeÜant:  ea  causa 
animadvertendi  est,  cum  dignitas  auetoritasque  ejus,  in  quem  est  pecca- 
tum,  tuenda  est,  ne  praetermissa  animadversio  contemtum  ejus  pariat  et 
honorem  levet  —  tertia  ratio  vindicatidi  est,  quae  nceoddHypa  aGraecis 
nominatur,  cum  punitio  propter  exemplum  necessaria  est,  ut  ceteri  a  st- 
milibus  peccatis,  quae  prohiberi  publicitus  interest,  metu  cognitae  poenac 
deterreantur.  Vgl.  unten  Note  29.J 

12)  Dafür  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg,  not.  10  insbes.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Solon  bei  Charis.  Instit.  gr. 
IV.  4. 13  u.  7.  7:  qui  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae. 

13)  Plut.  S.  N.  V.  c.  7:  xov  Iv  Alyvnxco  vouov  dg'  ovx  (ixözcog  vfiiv 
dnoygdipaa&ai  Soxovatv  ivioi  xcov  'EXXtjvmv,  og  xsXevst  xrjv  i'yxvov,  dv 
«Xtp  Qccvdxov,  ui%gt  xixy,  (pvXdxxeiv,  vgl.  Diodor.  I.  78  und  ein  Bei- 
spiel bei  Aelian.  V.  Hist.  V.  18. 
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14)  Zenob.  III.  100:  xotg  ini  üdvnxov  dnctyofiivotg  xrjv  ntifänoittv 
xavtr\v  idi'Sovv,  (acte  XQOtprjg  xal  oi'vov  nXriQCo&eioi  xqi'u  Xiyuv  ä  ßov- 
Xovxca,  fit&'  a  (pi^ieo&fvxeg  dnrjyovxo  TtQog  xr)v  noXäaiv:  vgl.  Suidas  III, 
p.  434  oder  Zonar.  I.  p.  344,  und  die  Abnahme  der  Fesseln  bei  Plat. 
Phaed.  p.  59  E. 

15)  Teles  bei  Stob.  Serro.  V.  67,  p.  162:  xa-fra'jre?  xai  ZcnxQdxTjg  ... 
xquov  rjuegmv  ctvxtß  do&siomv  xij  TtQmxrj  €iiiev  xal  ov  itQoaipifivBV  xr)g 
XQtxrjg  r,n:'nuj  xr)v  ia%dxr]v  (öour  naQttXTjQcöv,  eC  ioxtv  rjXiog  ini  xmv 
oqgSv  x.  t.  X. 

16)  Seneca  de  ira  III.  19 :  quid  tarn  inaudüum  quam  nocturnum 
supplicium?  quum  latrocinia  tenebris  abscondi  soleant,  animadversiones, 
quo  notiores  sunt,  plus  ad  exemplum  emendationemque  proßciunt;  vgl. 
Plat.  Phaed.  p.61E  and  116  E,  den  seine  Erklärer  völlig  in  issverstanden 
haben,  wenn  sie  dazu  bemerken:  iv  yap  weg«  yovsvHv  dneiQnxo,  was 
vielmehr  bei  Herod.  IV.  146  and  Val.  Max.  IV.  6  ext.  3  als  eine  Eigen- 
tümlichkeit für  Sparta  vorkommt. 

17)  Kavnov,  vgl.  Plat.  Phaed.  c.  66,  Plut.  V.  Phoc.  c.  36,  Philop. 
c.  20,  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  17,  mit  Plin.  Hist.  N.  XXV.  95  u.  Dre- 
sig  de  cicuta  Athen,  poena  publica.  Lips.  1733.  4. 

18)  Bgoxog,  Plut.  V.  Agid.  c.  19,  Tbemist.  c.  22;  vgl.  Zenob.  VI. 
11  oder  Suid.  III,  p.  434:  ort  tm  nctxaytv<oa*o^iva>  ftdvaxov  xgta  tiqoge- 
q>(Qexo.  £itpogy  ßgoxog,  xov nov. 

19)  EtQuxi)  oder  SeaiKoxrjgiov,  euphemistisch  ofxqfta.  Herod.  IV.  146, 
Plut.  V.  Solon.  c.  15,  auch  uwpuxfov  und  xtpa/tos,  Etymol.  M.  p.  98. 
30;  [Thesaurus  in  Messene  Liv.  XXXIX.  50,  Plut.  V.  Philop.  19.]  vgl. 
Schümann  ad  Isaeum  p.  493  und  die  athenischen  Eilf männer  als  inipeXr]- 
xal  xov  SeepaxriQiov  Bekk.  Anecdd.  p.  250. 

20)  Lysias  c.  Agorat.  §.  56:  dccvaxov  Sixcti'atg  ytaxatpnq^adfievot  x(o 
dnuito  -jtagiSoxs  xai  aTtexvunavia^n:  vgl.  das.  §.67,  Demosth.  de  Cher- 
son.  §.  61,  und  mehr  bei  Spanheira  ad  Aristoph.  Plut.  476  und  Wyttenb 
ad  Plut.  de  superst.  p.  1028. 

21)  S.  oben  not.  18  und  insbes.  was  Val.  Max.  II.  6.  7  von  Massilia 
erzählt:  ceterum  a  condita  urbe  gladius  est  ibi,  quo  noxii  jugtdantur, 
ruhigine  quidem  exesus  et  vix  sufficiens  ministerio,  sed  index  in  minimis 
quoque  rebus  omnia  antiquae  consuetudinis  monumenta  servantium. 

22)  Poll.  IX.  10:  dno  ör^tov  <f'  av  eit]  KeuXripEvog  xal  ö  drjfiiog  xal 
6  dr)ii6*oivog,  cog  tfa  xaxomcov:  vgl.  Plat.  Republ.  IV,  p.  439  E  und  Dio 
Chrysost.  XXXI.  122,  demzufolge  in  Rhodas  v6(iog  ioxl  xov  Sijuöaiov 
firjdsnoxE  slaeX&sfv  slg  xr)v  nöXiv.  [Er  ist  dXixrjQtog,  unrein  und  verach- 
tet Athen  X.  p.  420  b;  Eustath.  ad  Od.  XVIII.  1.] 

23)  Poll.  VIII.  71:  6  ds  naQ«Xa(xßdvoov  xovg  dvatQovptvovg  %aXsi- 
xcci  Srjfiiog,  drj{iöxoivog,  6  itQog  roi  OQvypccxi"  xai  xd  {gyccXsia  avxov 
qpos,  ßQoxog,  xvpnuvov,  tpagpaytov,  xcoveiov.   Andere  unterscheiden  wie- 
der beide  Ausdrücke:  drjuoxoivog  6  axQ$ßXdov  xal  ßaeavifav,  äqpuog  de 
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6  ctizaymv  xrjv  ini  9avat(p ,  Valck.  ad  Aramon.  p.  40,  Maussac  de  Har- 
pocr.  p.  121;  aber  bei  Antipho  de  venef.  §.  20  wird  die  Hinzurichtende 
erst  nachdem  sie  gefoltert  ist  (xQoxio&etoa)  dem  Srjuoxotvog  übergeben, 
und  wenn  dieser  nach  Isoer.  Trapez.  §.  15  mitunter  auch  Sclaven  ge- 
foltert haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  Aeschin.  F,  "leg.  §.  126 
der  drjiiios  oder  drjuooiog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können;  vgl.  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  und  Lobeck 
ad  Phrynich.  p.  476,  [sowie  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb  S.  165, 
der  zu  keinem  andern  Resultat  des  Sprachgebrauchs  gelangt.] 

24)  "OQvyfi«,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  62 ,  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  121, 
oder  ßaQ«9Qov,  Xenoph.  Hell.  I.  7.  20,  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1089,  vgl. 
Lelyveld  de  infamia  p.  49  und  Boisson.  adTheophyl.  p.  304  [und  unten 
Note  28],  In  Sparta  nsäSag  oder  xaictdctg,  xattxccg  Thucyd.  I.  134,  Paus 
IV.  18.  6;  doch  hat  Strabo  VIII,  5.  p.  367  denselben  Ausdruck  für  to. 
dsopmTriQiov  to  TT !■/)(>:  Acdieöaipoviotg,  onrjXatov  ti,  und  Aehnliches  gilt 
von  dem  xeJs  bei  Steph.  Byz.  p.  402:  rö  oovyua  to  iv  KoQi'v&ca,  ov  xa- 
fteigyvvov  rovg  cp(ÖQ«g  xal  tovg  dgctnhccg ,  so  dass  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  syrakusischen 
Latomien  zu  verstehen  ist, 

25)  S.  oben  not.  9  xaxamxxovv  [mit  Aristoph.  Eccles.  829.  1107] 
und  Philo  de  provid.  ed.Aucher  II,  28  p.  67:  Phocici  belli  duces  iisdem 
poenis  forte  obierunt,  quibus  lege  puniuntur  sacrikgi,  aut  dari  praeci- 
pites  aut  demergi  aut  cremari. 

26)  Katanovxiltiv ,  Demosth.  c.  Aristocr.  §.  169,  Plut.  V.  Dion.  c. 
58;  in  Säcken  Ath.  X.  60.  p.  443,  XIV.  13.  p.  621  [mit  Ahrens  in  Philol. 
XXVII.  2.  S.  278.]  Noch  häufiger  freilich  die  Leichname  Hingerichteter, 
Ebert  ZtxtX.  p.  101. 

27)  'AraozavQovp,  Plat.  Gorg.  p.  473  C,  Diodor.  XIV.  53,  Justin. 
XXX.  2;  7tgoaqlovv  Demosth.  Mid.  105.  549,  avao%ivdvXsvuv  =  auf- 
spiessen  Plato  Rep.  II.  p.  362,  Bekker  Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orien- 
talisch wie  Her.  VI.  30,  Thucyd.  I.  101,  Xenoph.  Anab.  III.  1.  12;  vgl. 
Lipsius  de  cruce,  Casaub.  Exerc.  in  Baron.  XVI.  77,  p.  440fgg.  Will. 
Strand  a  Treatise  on  the  physical  causse  of  the  death  of  Christ.  London 
1847. 

28)  Kuzu  xov  nQrjuvov  (ofrsiv,  Aeschin.  F.  leg.  §.  142;  namentlich 
in  Delphi  gegen  Tempelräuber,  vgl.  Paus.  X.  24  und  Suidas  s.  v.  Alaanog 
mit  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  54  und  Mercklin  in  Mem.  des 
sav.  etrang.  pres.  ä  PAcad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII,  p.  VII, 
p.  63  fg.  [Ueber  die  Felsenstätte  von  Melite  vor  der  Stadtmauer  Athens, 
das  sog.  BctQct&Qov  als  Stätte  des  Scharfrichters,  als  Ort  für  die  Leichen 
der  Verbrecher,  wie  der  speciell  zur  Sühne  vom  Felsen  gestürzten  qpap- 
fia-Ko)  und  für  die  sagenhaften  Felsensprünge  der  Liebhaber  hier  wie  an 
ähnlichen  Stätten  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  1862.  S.  7-9, 
Mercklin,  Talossage  S.  35,  G.'A  §.27.  not.  13,  §.  60,  not.  20.] 
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29)  Plat.  Gorg.  p.  525:  wpocijxft  dl  navxl  tm  iv  xipcoQi'n  ovn  vn 
dXXov  og&cog  TifKOQOVfiiva)  rj  ßsXxtovt  yi'yveo&cti  xal  6v£vcto&ui  rj  ncegn- 
dfiyfiaxt  xotg  aXXoig  yi'yvso&at :  vgl.  das.  p.  476.  Rep.  III,  p.  410,  Legg. 
IX,  p.  854  u.  s.  w. 

30)  Plat.  Crit.  p.46C,  Lysias  c.  Agorat.  §.67,  Deraosth.  c.  Polycl. 
§.  51.  Plat.  reip.  gor.  praec.  c.  13;  auch  als  Militärstrafe  Aeneas  Tact. 
Poliorcet.  c.  10.  [Westermann,  Quaest.  Lysiac.  P.  I.  Lips.  1860.  p.  19  macht 
aufmerksam,  dass  in  der  obigen  Stelle  des  Lysias:  xai  iv,  tm  deofiojxrjgüo 
titdffiivog  dnt&ctve  der  Vorgang  nach  Korinth  gehört,  das  Gefänguiss 
nicht  als  Strafe,  sondern  als  Sicherungsmittel  erscheint.] 

31)  IlQOi  xaxsyyvrjv  Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  60  oder  sonst  als 
Executionsmittel :  xov  pr)  dvvdpevov  xd  iavxov  freCvat  ofxotffv  etg  xa 
diafHoTTiQiov  tX*to&ui,  adv.  Androt.  §.  56,  vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  5  und 
oben  §  72,  not.  18;  oder  auch  um  Jemanden  unschädlich  zu  maclien, 
(Xenoph.  Oecon.  14,5),  wohin  der  Vorschlag  des  Socrates  bei  Plat.  Apol. 
p.  37  C  gehören  dürfte ;  s.  oben  not.  24  zu  Ende  und  mehr  bei  Wachs- 
muth  II.  S.  201. 

32)  Lysias  in  Theomncst.  I.  §.  16:  dtötcdai  ö'  iv  xr)  nodondytr) 
rjfiigag  nivxs  xov  noöu ,  idv  7igocxifir]atj  r]  rjXiaia:  vgl.  Demosth.  Ti- 
mocr.  §.  105.  114  auch  Mid.  g.  47  und  Schömann,  Process  S.  725  oder 
Platner  I,  S.  205  fg. 

33)  d£0(ioig  xb  ZQovi'otg  xai  tuyccvtai  naC  xiai  ngonrjXctxioiioig  xoXd- 
£nv,  Plat.  Legg.  IX,  p.  855;  vgl.  Lysias  daselbst:  r]  itoSoxdxr}  ccvxrj 
iaxlv  o  vvv  xaXstrai  iv  xio  i-vXco  Öedtcfrctt,  und  über  dieses  ivlov  selbst 
nebst  den  verwandten  Ausdrücken  xXoiog  u.  xvcpwv  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367,  Lysistr.  680,  auch  Jacob  ad  Lucian. 
Tox.  c.  29  und  Becker,  Char.  III,  S.  36  fg.,  der  übrigens  richtig  bemerkt, 
dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verschiedene  Fesselungsweisen 
verstanden  werden  können. 

34)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2:  AaxhSaipövioi  oxi  xotg  ngtoßvxdxoig 
inixgtnov  xovg  dy.oauovvtag  xcöv  noXitav  iv  oxa  örj  xivi  toöv  ärjpooiCQV 
xo-ncov  xaig  ßaxxrjQt'aig  naietv  Darauf  wie  auf  die  polizeiliche  Maass- 
regeln in  Athen  z.  B.  die  gaßdotpogoi,  fiuaxiyocpogoi  in  Theater  und 
Festlokalen  Schol.  Arist.  Pac.  735  mit  6.  A.  §.  50,  n.  20  geht  auch  Sal- 
lust.  Catil.  51,  39:  Graeciae  morem  imitati  verberibus  animadvertebant 
in  civis,  de  condemnatis  summum  supplicium  sumebant  im  Gegensatz  zum 
späteren  römischen  peinlichen  Strafverfahren  der  Römer.  [Dieses  polizei- 
liche Mittel  gilt  wesentlich  Unmündigen,  Fremden  und  Sklaven,  so  Plato 
Legg.  III.  p.  700  c:  nccioi  Sl  xal  nccidaycoyotg  xai  ra>  nXsi'atm  o%Xm 
Qußdov  xoopovarjg  r)  vovbtrifiig  iyiyvtxo.\ 

35)  Poll.  X.  177:  axsvog  r]v  xi  dyogavopixöv,  ol  xov  av^fVa  iv&ivxu 
föst  tictOTiyovodai  xov  nsgl  xtjv  dyogdv  xaxovgyovvxa:  vgl.  oben  §.  60, 
not.  10  und  die  für  Sklaven  und  Fremde  zunächst  geltende  drjuoaia  (id- 
<m£  bei  Plat.  Legg.  VI.  p.  764  b,  IX,  p.  879  fg.  und  XI,  p.  917,  mit  m. 
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Abh.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  24  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb. 
S.  685.  Ob  man  den  Gebrauch  dieser  Züchtigung  anderwärts  weiter  aus- 
dehnen will,  hängt  namentlich  von  der  Erklärung  des  Sprichworts  Ksq- 
HVQm'ct  uctr>ri£  ab,  worüber  Paroemiogr.  Gott.  p.  98;  sonst  gilt  aber 
(taatiyovofietv  gerade  als  Zeichen  der  Tyrannis,  Diodor.  exc.  Vat.  p.  11. 
Plut.  S.  N.  V.  c.  7.  Nächtliche  Züchtigung  des  nsginolog  gegen  Herum- 
streicher ohne  Fackelbegleitung Epicharm.  frgt.  in  Ath.  VI.  28.  p.  236a. 

36)  Vgl.  §.  71,  not.  Off.  u.  im  Allg.  Demosth.  c.  Androt.  §.  55:  roig 
phß  Sovloig  t6  adifia  rdv  ctdixrjiidnov  änävttov  vnsv&vvov  hrt,  xoig 
ff  ilev&iQOtg,  nav  rd  piytoz'  arvjoöffi,  rovro  y  Pvsozi  oeäoai'  elg  XQV' 
fittta  ydg  tijv  dfarjv  tcsqI  tcov  nlfiarmv  notQa  rovtfov  7iQ00rjxtt  Xafißct- 
vnv.  6  öl  xovvavtiov  elg  ra  atafinta  tooneQ  «vdQctitödoig  inoirjoccTO  rag 

Tl/iWOtCfff. 


Register. 


Die  erste  Ziffer  bezeichnet  Jen  Paragraphen,  die  zweite  die  Note.  — 
Griechische  Wörter  mit  Spiritus  asper  s.  unter  H,  mit  *  unter  P,  mit 
X  unter  C,  mit  te>  unter  Tb,  mit  //  und  &  unter  K  und  O;  Namen 

mit  K  vor  ae,  e,  i,  y  unter  C. 


A  A  *A 

Aale  25*  18. 
"Apat  Ml  Iii 

Abnahme  der  Bevölkerung  L  9. 

Abschied  auf  Grabreliefs  iLL  LiL 

Abschreckung  23.  IL 

Abschriften  65.  9. 

Absichtlichkeit  HL  12. 

Abtreiben  der  Frucht  IL  IL 

Abtritte  19.  3tL 

Abzugsgräben  2.  22* 

AcantbuspHanze  iiL  37. 

Acharnae  UL  2iL 

Ackerbau  3.  6i  15i  G9.  15.  18. 

'^«ojrorog  59.  3. 

Adoption  65. 

Allna  ÜL  9. 

Aedepsos  2.  13.  IL 

Aegina  1.8:  38.  i»;  43. 11;  iL  16; 

45.  8.  10i  iL  10:  65*  2. 
Aeginäisches  Gewicht  iß.  Iß, 
Aegypten  10.  10;  26.  25;  2&  19} 

3L20.2L  38.22  j  4L  Igi  15. 

IL  Ii.  28.  29.  31;  50.  4;  13,  13. 
'Ativuvtui  44»  L 
Aeltern  IL  16:  GL  18, 
Aenos  Ö4L  8. 
'As vväcog  fiL  IL 
Aeoler  L  13;  8.  L 
Aequilibriaten  54.  IL 
Aermel  2L  ii  22.  8. 
Aerudtezeit  15.  Ii» 


Aesopbildung  4.  L 

Aetolier  1.  2j  3.  21j  L  17;  16. 10; 

51L  4j  GL  L 
Affen  HL  IiL 
Afrika  IL  45.  20* 
Agatharchos  GL  26. 
'Aya&ov  öai'fiovoq  28.  18. 
'Ayafii'ov  Sixrj  29.  2. 
^ytVftoj  35^  13. 
'^yfcoey/ov  dYxij  GL  IL 
"Ayxotva  5L  22. 
Agnodice  32.  8. 
'Aycoy/j  3L  IL 
'Ayäytpov  stvai.  22.  9. 

ilyopä  18*  8;  44.  2L 
'^yopag  Tf'ios  4L  Hl 
—  mpa  IL  44. 

'Ayaaarouoi  fiO.  IL 

Agrigent  L  21;  HL  10;  43.  12. 

'AyQVicvCa  IL  3Q. 

Wyvta  18.  18. 

Wyt'pr^s  5iL  13. 

Wy^tffrat«  5L  18;  GL  2ü. 

1<yj;ovffa  23*  3* 

Airfidlatoi  12.  9 

J$a>  34.  12. 

AUtas  M*t)  GL  IL 

AilovQog  IG.  22. 

^  oyoo^büätLu  G*  5j  4L  llj  44.  3. 
AlaxQovgyiu  2iL  23;  GL  6. 
"AiTTje  29.  19* 
Ai&ovoct  19.  3. 
AIiüqu  33.  22:  51.  IQ. 
Akarnanen  G.  18j  2iL  2L 
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"Axazog  5L  15. 

'Axxoi  33.  Iii 

'Axtvrjtivda  33.  3L 

'AxoXovöog  12.  18;  5L  4. 

'Axovtiov  3L  13. 

'AxovTtOTis  35.  2Hi  3L  3. 

'AnQanafiös  IL  1 1 ;  2L 

'A*Qod(iara  28.  36;  54.  2L 

^xpozftpttffids  32.  iL 

^xoöopra  3.  IQ. 

'//xpoffroA/ov  5L  84. 

'Axt irrig  2.  L 

'AXdßaaxqov  20.  2L 

Alaun  2.  15. 

Albiinescn  L  12. 

Alcibiades  12.  33. 

'^AfiTTTtx^  3fL  Iii  3L  19. 

'AXsttpto&ai  23.  30i  28.  4j  32.  13. 

Alesiai  21.  2. 

"AXtvQu  24.  IL 

/Uf rporjjctff  24.  HL 

Alexander  d.  Gr.  33.  19;  50.  9. 

'AXi'vÖTjaig  32.  10. 

'^iaff  25.  IL 

'AXXayrj  4ö*  3. 

jilXav roncöXrjg  43.  3L 

^iqpffftjJoiflf  30.  2. 

"yttqptTtt  24.  IL 

'^(ptrojroir«  43. 

'AXytToi  31.  13. 

'^r  15.  L 

^AtoTrfxt'dfs  10.  28. 

Alter  4.  20. 
—  des  Weines  2iL  12. 
!4papa£ves  15.  24. 
'AfißXiaxav  IL  5. 
Ambrosos  13.  24. 
'A(isXtov  dt'xr)  fiL  18. 
Amme  33,  8. 

Amorgos  1Ü.  25i  22.  17j  4£  22j 

45.  12. 
'A(mbzovov  22.  9. 
^ttjrv|  22.  29. 
'AfitpiSgoiiia  32.  12. 
'AfMpiivvvo&ai  2L  2. 
'^«pid'alciffiog  19.  2. 
^pqpitfaljfc  3L  2fL 
'Ajup&stog  29.  15. 
'AficpipdcxaXog  13.  19j  2L  4. 

'Auq:ir,ßljTrLV  fifL  2. 

yf^opev?  2LL  12. 
'AfMpoTSQonXovg  42.  8. 
Ujroxlttffts  2L  29. 
'Afivart  28.  2ft 
Amulete  33.  12;  38.  14, 


Avußct&uot  12.  24. 
'AvaßoXij  2L  2, 
y/ra^fi'd^Pf<yfs  Ii.  24. 
Avadeafir}  22.  2<L 
'AvdSixog  XQi'aig  22.  23. 
/frayxatov  24.  19. 
'Avayooyrj  (iß.  20. 
'yfvay^a<p?j  49.  10;  6£  9. 
//ydA^Vf  IL  ET 
yffttxaitmr^pia  30.  23;  3L  3lL 
'AvarpoQci  20.  L 
'.4j/a<Txft>a£fff#at  48.  12. 
'AvuaxavQOvv  23.  22. 

G5.  12. 
'^vao^tftfuAf vnv  13.  22. 

Anatomie  38.  8. 
Anaxandridas  29.  2. 
Anaximauder  IL  5. 
V/va|vp«'g  2L  4. 
'AvdQanodiapög  59.  20. 
UytyaKO&rofc  12.  12j  Ü4.  12. 
'Avdgaito{t(ö3rjg  4L  KL 

l4vöe«ÄOfyw*^s       13. 14;  23.  13. 

'AvdgeixsXov  23.  4. 

'AvdQictvtonotttt  43.  20. 

Androdamas  £4.  10. 

'AvdQoXrjij)  'et  22.  fi. 

Andros  2L  3.  22. 

Androtion  tili  13, 

'AvSqiÖv  IL  IL 

*Avdoa»itis  19.  ü. 

*J*»yfjot  35.  13. 

'Apiyyvoe  30.  L 

ifswüsto  tftafrjjxijv  65.  IL 

'Avtnidixog  ßiL  L 

'Avttyiav  Jrattff?  39.  27j  64.  13  fg. 

Anfechtung  des  Testamentes  65.  2 <  • 

Angehörige  5L  L 

Anigros  2.  2L 

Anker  5L  24. 

Anklopfen  12.  13. 

AvofiaXcoaig  63.  Lä. 

Anstrich  19.  3L 

Antaiulro«  5L  HL 

'AvxiyQCtcpct  65.  9. 

AvxiyQOHpsvg  13.  L 

'Av&iva  22.  14. 

'Av&oafitccg  26.  2. 

'Arftgaxiov  12.  25. 

Anthropomorphismus  5.  12.  14. 

Anticyra  3.  Iß. 

Antimenes  69.  12. 

Antiparos  ±  5. 

Antiphon  50.  20* 

'AvxupoQu'£to&cu  43.  8. 
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Anvertrautes  Gut  63.  Ipj  10.  2. 

'AvvnodriQi'tt  2L  3L 

'Aoifiög  38.  13-,  32.  lf>;  4L  lfi;  54.  5; 

'^fforymyij  ß2.  iL 

VIjt*  eryxtuijs  5L 

'Axavlta  3L  34. 

' Ansincto&cti  IL  IL 

,//jrfviat>rttf|fcös  fi2.  23. 

'/4jr»jv>7  5L  IL 

Apfel  3L  22. 

' Aq>utQita9€ii  tlg  tltvdfQiav  52.  IS* 
'Aqjavij$  ovoiu  Ii  KL 
'Ayavitnv  14.  UL 
'Arf/trat  52»  2. 

'Acptatccoftai  tiJs  ovoiug  IL  Ii 
'yfqp  r}(jiSQccs  ntvetv  IL  3JL 
'  AcprjQüjt  Jfiv  40.  20. 
"^qpJaora  5_L  31» 
'AyoQiirj  48.  4i  42.  L 
Mqpvq  25.  2L 

/onas  3L  2L 
'/fTidäfilts  36.  5. 
'yfjrojfaTf^tov  23»  3L 
^TrodtdpaffxiVd«  33.  35. 
' AnoyQCttf-iii  dt'*rj  fi5»  15. 
'y^Toj'paqp 58.  5;  63.  IL 

L^JrOtXJÖUÖ.;  lä.3. 

' AnoxijQvfctj  IL  13. 
Mffoif t'jrfti'  30.  IL 
'Aitolltov  titt*(ouaiog  fiß,  8. 
' AnoiiwySalia  28.  12. 
%  Aitoyuo&ovv  14.  2. 
\-/;r6  uto^tauarcüi'  6L  fi. 
'^jrovVffiv  12.  30i  28.  3. 
'  ^7ro?r«roi  12.  30. 
'/^Trogt'öftfyo^  32.  2L 
'Artojitfiitfiv  30.  IL 
'/fjropp«|ti  3L  HL 
' AnoQQrjais  fiß.  ß. 
' AnÖQQijrot  44.  16i  fiL  12. 
1 Anoontaiov  ypctqpij  58.  IL 
^TroatfpfiV  63.  10:  IQ.  4. 
'^wotTrouar/'^fty  35»  8. 
' AnoTiuäo&ai  3£L  12- 
'AnozifiTjfta  65.  IIb  68.  2. 
,^jrorvjKJrcm'£fit'  13-  20. 
'AjtocpOQa  13.  2. 
Mttojjj  42.  12» 
"AnQoinog  30-  lfi. 
'Angoorccoiov  ygcccpq  58.  Iii 
'Arpsvdsiv  63.  2. 
'Ati)v%(ov  oYxtj  62.  24. 

Arbeit  4L  2. 
Arbeitgeber  4L  10. 
Arbeitskorb  40.  33» 


Arbeitslöhne  50.  14  a.  Preise. 

Arbeitsscheu  fiQ.  8. 

'Agßvlij  2L  32. 

*AQ%a£ov  42.  L 

'AQxtia  18.  12. 

'AQxfQKviatcci  fiO.  IL 

Archestratos  24.  L 

'AgzitixTcav  43.  8 ;  50.  14 ;  QU  21 ; 

Archon  5L  15. 

Archytas  33.  IL 

Areopag  45. 3_i  53.  13i  fiO.  8;  62. 12. 

1 AQttccXöyoi  54.  2L 

'Agyice  4L  13. 

'AQyt'ctg  vopog  4L  14. 

Argiver  L  2Üi  13.  5. 

Argos  2.  21»  L  28j  3L  7 ;  3JL  37 ; 

32.  ü 
' Agyvgafioißoi  48.  3. 
'AQyvQBta  2.  12. 
'^pyypojVjjros  12.  10. 
'JpyrpotrrftT^pfff  4L  4. 
'^pyr'pcdvqroi  12.  16. 
Arion  50.  IL 
Arisbe  2.  22. 
Aristides  40»  14» 
Aristoteles  35.  :LL 
"Aqiotov  IL  26. 
^(ntfytjjTtx?)  35.  18. 
Arkadien  3.  16;  L  25.  Iii.  5;  lfi. 

10;  50.  4. 
Armring  22.  40. 
Armuth  5.  2j  6,  8. 
"Aqovqu  fiß,  12. 
'AQQCtßav  ßfi,  12. 
Arrest  68.  30. 
Arsenale  18.  22. 
Artemon  22.  32. 
'AQiiccfciv  33.  22. 
'Agroxonog  43.  22» 
' AqxotioioC  25»  5. 
L^proä^xcu  24.  IL 
Mpr07rtoAis  43.  30. 
'Agröntag  24.  12. 
"Agzog  24.  12  fg. 
'^oijßaMos  20.  2L 
'Agvonzog  20.  ILL 
'^vraiva  20,  10;  23.  28. 
Arzneien  38.  IL 
Arzt  38.  1  ff.;  4L  lfi. 
'Acdpivdog  20»  30;  3L  15;  50.  IL 
Ascendenten  64.  20. 
Aschengefäss  40.  2. 
Asklepios  2.  IL  38»  6.  15.  lfi. 
Asklepiosschlangen  3.30. 
Assecuranzge8chäft  68.22;  fi£L  18i 
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*Aoxcopcc  5L  25. 
'AantSoitrjyög  43.  HL 
^ffqpcfporycovia  3L  14. 
'^aqpötffioff  3.  lfi. 
Assos  40.  9. 

'AazgdyaXoi  33,  34j  55.  15fgg. ; 

4L  12. 
'^otvvo^toff  19.  36. 
Assyrische  Waare  45. 
'AcTQÜßr]  5L  4. 
Astronomie  35.  IS. 
^cryit'a  56.  12. 
Atalante  2.  22. 
'AzsXtovrjzov  TL  IL 
Athen  UL  7_j  6.  £;  IL  18j  18.19; 

ia.9j22.2i23.11i24.21:atl 

Ui  3L  26i  34.  6j  37.  25;  39.  3a 

37:  4<>.  19.       J_L  L4j  42.  9j  43. 

35]  4L  9 fg.;  45.  9,  10.  IL  29; 

4L  9j  52.  2j  53,  14;  57.10;  59. 

4j  60.  8.  15i  63.  IL  u.  a.  a.  0. 
Athletik  3fL  21;  50.  L 
'A&Qrjßtttcc  3L  36, 
'Azi(iia  58.  2;  6L  15;  TL  18. 
Atracium  2.  10, 

Attika  2.  7j  3.  6.  8. 17;  ZJL  8 fg.; 

15.  13j  16,  ß.  8j  20.  29;  4L71K 

s.  sonst  Athen. 
Attisches  Geld  4L  18. 

—  Geschirr  44,  16, 

—  Gesetzgebung  18.  19;  5il  iL 

—  Maaaa  4JL  IL  16, 

—  Strassenziehung  18.  19. 

—  Tische  25.  5j  21  IL 

—  Treue  6.  16. 

—  Volkscharakter  L  L 

—  Waffen  4&  IL 

—  Witz  5L  IL 

—  Wolle  43.  22. 
Avxficcv  2sL  33, 
Auge  4,  IL 

—  untermalen  23.  4. 

—  zudrücken  39.  3. 
Augenärzte  38,  28. 
Augenbraunen  gemalt  23.  L 
Augiasstall  15.  10. 
AvXeio*  19.  14. 

AvXii  12»  2fg_. 
AvXrjtQi's  58T36 ;  54,  3L 
Aulis  3.  14j  43.  9. 
AvXonoiog  43.  19. 
AvXcovsg  2i  3. 
Ausfuhr  45.  7  fg. 

Ausfuhrverbotes.  18;  4L  16j  tili  IL 
Ausgänge  der  Frauen  Iii  2L 


Ausländische  Einflüsse  Q,  16. 
Ausrufer  44.  4. 
Aussetzung  IL  6;  32.  13, 
Ausstattung  30,  10_i  64.  9. 
Ausstrecken  des  Todten  39,  L 
Austern  25.  23. 
Ausweichen  5L  2. 
AvzoSianovia  4L  4. 
Avzoiiu%*iv  66.  16. 
AvzönvQog  24,  lfi. 
AvzomoXitirj  45.  2. 
Avzovoyot  12.  14;  4L  4.  Hl 
*A£v{iog  2L  Li 

B  B 

Babylon  6.  16;  45.  28*  3L 
Babylonisches  Maasssystem  46.  2. 
Bakchiaden  23,  15. 
Backwerk  24.  20  ;  28,  9. 
Bäckerei  43.  29. 

Bad  20.  30j  23.  25.  28 fg.;  28»  il 

32.^3ä.lth3±lf)AÜ2.1L 
Bad  vor  der  Ehe  3L  3.  9. 
Bader  43.  28, 

Badewanne  20.  30;  23,  28, 

Bahre  39.  26. 

BaxzrjQt'ec  2L  33. 

BaXavayga  22.  38. 

Balancirstange  5L  IL 

BaXaveta  23.  22  fg. 

BccXavsvg  43.  28. 

BctXuvi]cpayitt  3.  7;  L  24. 

BaXccvziOTOfifiv  62.  15. 

Bali  33,  19i  3L  lfi. 

Bänder  28,  23j  40.  3fi. 

Bävct  vaog  IL  1 ;  4L  IL  12 ;  42. 1  fg. 

Bank  20»  5;  48,  7  fg. 

Bankerutt  48,  12j  2L  3. 

Bankhalter  48,  2  fg. 

Bankprivileg  60.  IL 

Bannsprüche  38.  13, 

Batptvs  43.  24. 

Bccnzov  tpLatmv  2L  24. 

Baoa&Qov  2.  22;  23.  24.  28, 

Barbaren  12.  19 ;  13.  1 ;  34.  18. 

Barbarisirung  L  2» 

Barbier  IL  22;  23.  21j  43.  21 

Häoßtza  35.  IL 

Bart  23.  19. 

BaaiXivöa  33.  28. 

Bd&oa  35.  L 

Bct&vxoXnog  22.  2L 

Buzou%£g  2L  25, 
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Bauernleben  15.  2. 
Bauholz  3.  LL 

Huvxükrjurc  33i  2i  26.  -1  ■ 

Baumarten  3.  2. 
Baumgärten  3.  IL 

/  ttVVOs!  12.  25. 

Baupolizei  LfL.  36. 
Baurecht  63.  25;  62.  16. 
Bauunternehmer  62.  12  fg. 
Bazar  \>L  IL 

BfßnnöüHoi  dt  mi  66.  iL 

Bfjfoiatrifc  66.  l*i  6L  2. 
Becher  Ii.  LUi  2IL  Ihfgg.;  55.  16. 
Beerdigung  32.  ^ih  40.  iL 
Beerdigungszeit  39.  IL  18. 
Befestigung  d.-r  Stalte  IM.  26. 
Beize  3.  2L 
Beleidigung  OL  2. 
Beleuchtung  20,  26  fg. 
Bemalung  der  Häuser  HL  3L 

—   der  Schiffe  5L  36. 
ß*uj3*i  aa.  2L 
Beredsamkeit  5.  2. 
Bergwerk  12.  23;  LI  17;  45.  21; 

63.  iL 
Bergwerksrecht  14.  IL 
Bernstein  i5.  22. 
Beschlagnahme  7_L  HL 
Beschränkung  des  Handels  6ü.  Iii 
Besoldungen  iL  5;  50.  3  ff. 
Bespannung  iL  IL 
Besserungstheorie  13.  IL  22. 
Bestechung  6.  9j  6L  iL 
Besuchzeit  IL  12, 
Betrug  iL  3j  &L  7Jg. 
Bett  20.  L  6i  2L  iL 
Bettler  IL  4»  52.  L 
Bettlertracht  2L  15. 
Beutelschneider  62.  15. 
Beute  12.  IL 
Beutel  als  Geld  41  12. 
Bewässerung  15.  12. 
Utax«  5L  20. 
Bcafo*  $(*ri  fiL  24. 
Bibliotheken  35.  2L 
Bideoi  34.  6. 
Bienen  IS.  30^  20.  14. 
Bienenkorb  63,  25. 
Bier  26.  25. 
Bildhauer  511  iL 
Birne  3.  10. 
Bldßrjg  <}  'xij  7iL  9  ff. 
Bldßog  Iii  ig, 
BläXog  L  1& 
Blaue  Augen  4.  lfi. 
u.  III. 


BlaoTtti  2L  22. 
Bleiraünzen  4L  12. 
Bleiweiss  23.  2_:  45.  3L 
Blitzcrschlagene  32.  35. 

Block  es.  5^  Z3.  aa 

Blumen  15.  20:  3L  2E. 

Blumengarten  15.  20:  40.  38. 

Blumentöpfe  UL  2_L 

Blutrache  32.  24j  62.  23;  22.  iL 

Bodmerei  42.  5j  68:  liL 

Boeotien  L  12 ;  2.  14 ;  3.  2.  25 ;  4. 

4,17jLlliilÖ.5i  15.  16j  lfi. 

L10j2L27j22.12ia4.6ja5. 

9j  43.  13:  65.  12;  22.  20. 
Böser  Blick  38.  IL 
Bogenschiessen  3L  2. 
/.'ö/p'fii  2L  2*. 
Hoh'xov  dixrt  63.  O;  6L  23. 
lioußvxiva  22,  ÜL 
BopßvXiof  20.  2L 
BcoJ.oxoneiv  15.  6. 
/iw/ioAö^og  5L  2. 

Rücövrjza  4L  2j  53.  IL 

Boot  5L  35. 
Bordell  22.  10;  53.  iL 
Borgen  6L  2ffj  12.  ÜL 
Borysthenitae  45.  IL 
Bosporus  3.  LS. 
Bovxolog  LL  2. 
Bovltvaig  62.  3üff. 
BovXe  VTqQtov  10.  12. 
Brache  LI  10. 
Brandstiftung  62.  12. 
Braten  25.  26. 
Brautbad  3L  fi. 
Brautführer  3L  IS. 
Brautgeschenke  30.  23.  3L 
Brautkranz  3_L  14. 
Brautwagen  3L  13. 
Brei  2L  26. 
Brettspiel  55.  2  fg. 
Brief  44.  16. 
Bqozoq  23.  18. 
Brod  24.  2  fg. 
Brodbereitung  10.  8. 
Brüder  5L  14. 
Brücken  18.  2L 
Brühen  2L  26;  28.  iL 
Brunnen  18T22;  63.  26;  6L  16. 
BrunnenbesuchlO.  2L 
Brunnenmeister  12. 
Brunnenrecht  63.  26. 
Brustbiude  22,  23. 
Buchhandel  Ll  13;  50.  23. 
Buchstaben  als  Käme  13.  IL 
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Buchstabenspiel  33.  40. 
Bachstabiren  35,  5. 
Buden  IL  16:  18.  15^  45.  4. 
Bacher  34.  16j  35.  L  21 :  38.  IL 
'  20i  45,  1&  50.  22, 
Büchernarr  45-  13. 
Bürgschaft  42.  4j  42.  9i  52.  18j 

ß&  18fg.;  fi2,  22. 
Bnhldirnen  22.  9_i  53.  IL 
Bulis  3.  31L 

Bunte  Kleidung  22.  LL 
Buntwirker  43.  2L 
Burg  18.  2. 
Butter  25.  2L 
tivßXivüi'  45.  24. 
BvQOoMipris  43.  26. 
ßvaaog  10,  12j  22.  16i  43.  22. 
Byzanz  8.  14:  22,  2k  22.  4j  44. 
17j  4L  HL  Lhi  14;  tiü.  IL 


C  Ch  X 

Callias  14.  IL 
Calyinna  3.  iL 
Candclahcr  20=  28. 
Capern  24.  23. 
Capitalisten  4iL  1  fg. 
Capuze  2L  15. 
Cedernholz  3. 11;  45.  24. 
Ceos  32.  38;  fi2.  20. 
XaiQB  30.  31;  40.  30. 
Xul%«  18.  14^ 
Chalcedon  22.  28j  44.  IL 
Chalria  1.14;  8.  3;  Iß.  1«:  18.  25: 
22.  17j  4JL  IL 

AaÄXjy  fiufa  33.  36. 
A«Ax£ta  IL  2L 
XuXnstov  2iL  22. 
Ar«Axfü<?  42.  4j  43,  10. 
A«Axi£f    33.  22, 
A'f<r^xöx^a;rob"  4L  12. 
XuX-novg  4L  5.  10. 
Chalyber  45.  2L 
XapccididdoKccXog  3fi.  2. 
Aa/aatTtm»?  29.  2. 
Xafxai^rjXog  20.  5. 
XafieTaiQig  22.  2, 
AT«^™«?  3g,  liL 
Charon  311  20. 

Charondaa  fi.  12;  IL  20j  30.  26j 
ü9;5L18;fiO,2;tiLiü: 
ßfi.  11:  10.  1ÜJ22.  247 

XccqxcT^  13. 

Xtdgonu  HL  LL 


■Yftptflcotos  2L  4, 
JTf^oJoro»  42.  17j  20.  2. 
ATfipdypaqpov  42.  12. 

Ä'flQÖfiCtKTQCt  28.  12. 

Xeigovo(i(£v  3L  14. 
XeiQovQyia  35.  10;  38.  4. 
Xsigotsivai  38. 
Xelwvr]  33.  35. 
XrjXög  20.  2, 
A'^rioxog  5L  3L 
XEQvrjTts  13.  12. 
A'fpvjjuxdv  42,  fi. 
XsQvißoyv  %oiV(tivoC  12.  iL 
A7rfea  24.  IL 

Chios  2.9;8.5iB118il2.16i 
20.  3;  23. 7j  26.5;  43. 12;  49. 10. 
Xctg^L  22. 

Chiron  Eheschliesser  3L  2j  38.  4. 

Xttüv  2L  3.  , 

Xixäviov  22.  12. 

Xitcovioxog  22*  12. 

XXcctvcc  2L  HL 

XXctfivdovQyicc  43.  22. 

XXapvg  2L  20. 

A^aiudWot?«  43.  22. 

XXavig  2L  12. 

aw  32.  34 

Xoivi%  4iL  LL 

XcvSgog  24.  HL 

Chorverpflegung  50.  12. 

Xtaglg  otxovvzeg  LL  10;  52.  13. 

Xovg  20.  I9i  4ß.  12. 

Ape«  (V7.  2.  7 

A'pfeJv  anuxonrj  fiL  L 

XgMMpvlttXMH'  42.  10. 

A*|p  /,u«r  ia  r r/.t]  44.  lj  42.  L 

Xgrjoig  ÜL  L 

Chryse  2.  1& 

Xgvoi'a  22,  42. 

A'pvffo^dos  42.  4j  43.  14. 

Apvaovg  4L  fi« 

Af#di/ioi  9eo£  40.  24. 

A'^^dg  IL  4, 

ATdrAa  32,  10, 

Aureus  4L  19;  43.  9. 

Xvrgivdct  23,~3£. 

Cicero  48.  8. 

Cikade  3.  22. 

—  im  Haar  23,  IL 
Cilicien  45.  24. 

Cimolus  2,  20i  23.  32j  2ß.  2L 
Cisterne  18,  23. 

Citherspielerinnen  28.  36:  53,  18; 

54.  ß. 
Colchia  45.  28. 
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Oolonien  L  3;  8.  L 
Colophon  16.  10;  23,  5, 
Commissarien  69,  20, 
Compromiss  &>.  28;  69.  IL 
Concabinat  29.  5. 
Configuration  des  Landes  iL  3.  x 
Confiscation  58. 5 ;  62.  82 ;  IL  8  fg. 
Conventionalstrafe  61  2j  61L  13- 
15.  2L 

Ooquetterie  männliche  20. 20 ;  34.  2L 

Cubikmaass  Iii  IL 

Cyme  L3i&VL&$±2±M: 

4L1^4£l^äLl2;6!_L2. 
OynätEus  ß.  3;  L  26. 
Cypern  2.  13^  32.  IOj  45*  2L  24j 

5L  15.  l&i  62.  2ST 
Cy  presse  3.  iL 
Cypsalos  63.  IL 

Cyreue  fi.  13;  23.  7;  45.  lfi.  31i 

iL  4;  54.  8. 
Cythera  43,  24j  45.  12. 
Cyxikos  44.  17;  41  9j  5L  19;  fifi. 

6j  69.  L 


D  J 


Dach  LÜ.  28:  6L  lfi. 
dudovz*Cv&L  2L 
Jdywov  33.  22. 
^ats  2L  fi. 

i/axrvAfoi'  iTTu/.lt: 33.  30. 
Damastion  2.  12. 
_/arftouds  6L  L 
Javeiatcci  48.  2. 
Darleihen  48.  2;  62.  L 
Dämme  2.  23. 
Deckengemälde  19.  32. 
dttypcc  44.  19. 
defxrjXtOTut  54.  18. 
^e/iij  12.  25. 
JtiXivov  12.  25. 
Deimos  48.  8. 
Deinequelle  2.  23. 
Jhtivov  12.  27. 
demvoXoyicc  28.  33. 
JexctXiTQov  4L  fi. 
Dekadrachmen  4L  4. 
JendzT]  32.  lfi. 
^ifxafftv  65.  IL 

Delphi  45.4j5L2_i52,4JSLlL 
Delphinion  23.  6. 
Dclphion  45.  3. 
JtXrug  35.  5. 


Delos  3.8jlfi.22;lfi.9j23.5: 

43.  1Ü.  12;  45.  4j  52.  4. 
Demeas  35.  23. 
Demeter  ÜL  L 

Demetrius  Phalercus  L  7_j  40.  3L 
drfftonoi'rjTos  58.  L 
J  t^un-rnccTi    2L  20. 

^/^toff  23.  30.  23. 
Jrjiiiovoyoi'  4L  12  fg. 
Jrjfio&oivt'a  2L  23. 
Jrjfioxoivos  23.  23. 
Jrjfioai'a  5L  2. 
J^ftootcvetv  38flj  71.  S 
Jrjuoaios  42.  8j  23.  23. 
Demosthenes  IL  15;  iL  LL 
Descendenten  64.  12. 
Jlanoivit  10.  fi, 
JsoiiooiovccvTcti  59.  3. 
Destillation  43.  afi. 

.JtVTti)(U  TQCtJlt£ai  28.  2L 

Jsvaonoiog  43,  24. 
Jiüyouuuu  63.  IL 
JiäyQafifiijg  33,  31 
JiayQCiuu topos  55.  9. 

JuAuuMfa  fifi.  3. 

Diaetetik  22.  9j  31  15:  38.  32. 

dictyodtpsiv  48.  6. 

dittixr\x(x.i  69,  14. 

dtätpQaypu  5L  20. 

z/ta  zfipo's  65.  10. 

Jiaxovicc  4L  10. 

Dialekte  L  2. 

dictXveiv  48.  IL 

JicttQißi]  36.  12, 
didqjogov  49,  L 
Dichter  35.  7j  50.  10.  13. 
Dichterlohn  SL  10.  IL 
Dichterinnen  10.  23. 
Dictiren  35.  8. 
Jtdaaxaleiov  36.  1  ft.  12, 
di'Aoctxfiov  4L  4. 
Diebstahl  62.  5;  63.  3. 
JuytgtLxd  3L  16. 
z/tfyyvav  68,  23. 
JiBlxvaxi'vSu  33.  3L 
Dienstknecht  4L  M. 
Dienstleistung  6iL  6. 
dirj&eiv  26.  18. 
Digamie  29.  L 
dixadootcc  54.  12. 
<4tx»7  56.  L 

—  «wo  av(ißölo)v  44.  13. 
Dinarchus  50.  20. 
^/vo?  20.  13. 
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Diogeneion  36.  5. 
Diogenesfaes  26,  15. 
jdmpeiakciZove*  54.  21. 
Dionysias  2,  2L 

Dionysios  von  Syrakus  35.  21 :  26. 

9j  5L  15. 

—  jjaJxovs  4L  IIA 
Dionysios  15.  26.  2L 
dionzevüiv  42.  8. 
Dioskurias  45.  14. 
Ji'PQog  20.  3.  ( 
.  —  ttqtoÖBVtljQtos  12.  30. 
Jt  p&tQa  13.  19;  2L  15. 
JinXoi'Siov  22.  L  12. 
doxfirj  4fL  2. 
Dochte  43.  13. 
JoXav  5L  23. 
Jcotia  12.  5. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  2L  Iii. 

zJo/o*o  £5.  IOj  IL  L 

Dorier  L  28;  8.  10:  'JA.  4.  20. 

Dorische  Tracht  22.  2. 

Jiiigov  46.  9j  50.  3. 

Jovnog  IL  24. 

Joov£evu£  12.  8. 

^opvföog  43.  16» 
^öffig  65,  10:  2L  2, 
Drachme  46.  IL 
Drainage  15.  12. 

jQCtTThTW  12.  8j  13.  3. 
Dreifelderwirthschaft  15.  Iii 
Dreifuss  20,  24. 
Dreigespann  äL  12. 
Dreirudrer  5L  liL 
Dreizahl  32.  3L 
Dreschen  15.  L  24.  3, 
Jgofiog  IL  13;  36.  22. 
jQ(ona£  23.  22. 
Drossel  25.  15» 
Düngen  ü  10. 
Durchstiche  2.  23. 


E  *E  '// 

'ExsaccQxov  22.  12. 
Echinaden  2.  22, 
'Eddyrj  41).  ÜL 
Egesta  &  15, 

'Eyyvr,  30»  2 ;  65.  15 ;  68.  18  fg. 
EyyvijTai  fiL  2. 

—  TQCCTTt&jg  48.  4. 

^Eyyu#j?xtn  20.  13. 
''Eyxrtgjtt«  32.  37. 
"Eyxtijfxtg  14.  8j  56.  12. 


'EyxvxAtog  aroadV«  35.  2. 
"EyxrxAor  22.  IL 
vEy%<onov  5L  26. 
"Ey%o  voce  23.  3. 
'Kyy'rgt'gfty  11.  6_i  32,  2L 
l$he  äüfg.;  51  2. 
—  mit  Sclaven  52»  L 
Ehebett  3L  30. 

Ehebrecher  22,  3;  fiL  21j  22.  4. 

Ehebrecherin  10.  Ii» ;  30.  Uh  ÜL  1:' 

Eheliche  Pflicht  32.  4. 

Ehemann  5L  6. 

Ehrenplatz  2L  IL 

Eichel  3.  L 

Eide  6.  2. 

Eier  25.  28;  40.  22. 

Eigennutz  fi.  5. 

Eigenthumsrecht  63. 

Eilfmänner  62.  2. 

Einbrennen  der  Zeichen  Ifi.  IL 

Einbruch  62.  8. 

Einfuhr  45.  14  fg. 

Eingebürgerte  58.  L 

Einschreibende  Behörde  66.  8. 

Elouymyat  65.  18. 

Eisen  22.  35;  42.  4j  43.  10. 

Eisenbergwerke  2.  14. 

Eisengeld  5L  12. 

Eisgruben  26.  2L 

Elo<f.oQd  44.  9j  fiL  12. 

Elanoi7]z6s  65.  L 

'Exdotrjo  GSL  liL 

'Exjroi^rös*  65.  L 

'EXdcci  2L  22. 

Elektrum  45.  23. 

Elementarunterricht  35,  211*. 

'E,X£v&tQcc  dyoou  18.  13. 

'EXtV&fQOUQUOiOV  dlXT]  52.  20. 

Elfenbein  12.  33j  20.  2j  45.  20. 
"EXivog  10.  12. 

Elis  L  23j  10,  18_i  15,  2j  16.  Li; 

23.  71  22.18  :  36.  21143.  12; 

68.  12. 
'ElXtuhnop  44.  15. 
'EXXÖßict  22.  32. 
'EXXoyzi'g  28.  23. 
Email  45.  23. 
[Erfolg  2L  22.  32. 
Efißarsia  66.  L 
'ErfanvHv  68.  13j  22.  IL 
'Efißcizrjg  2L  32. 
'Eficpccvcov  xardozaaig  6_L  2->. 
Emphyteuse  6L  IL 
[Efinveiv  22.  12. 
'EfinoQi'a  44,  1-  10 
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' EfinoQixccl  di'xwi  ü  IL 
EpnÖQiov  45.  4.  11 
"EpnoQtxs  45.  5. 
'Ev  xq(*  *£i'qks&cii  23.  151. 

—  xoVuAt;  33.  3JL 
'Evcr/  frtv'aJL  35. 
v»«r«  all  iL 
'fivdic&iv  IL  HL 
*Evdoy9Ptis  12.  20. 
"Eväov  ffrai  HL  HL 
'Er&QOfi(e  21  32. 
'Evdwo&at  2L  2. 
'fJif^rpa^ft»'  12.  HL 
'EvtX>'QOv  liL  Oj  &i  iL 
\h:vW  &«i  XL  11 
'Eft TtioY.i^u.«  65.  15. 
'Eifmoyirjnxto&oci  21.  2L 

LL  HL 
Enneakrunos  2iL  2L 
Ewotatof  61  12. 
'Evoixiov  IL  Ii  61  HL 

"EroTTTpor  :ü_L  2Ü. 
'EVwr/tr  22,  3JL 
'EvteXhs  de  in  vor  23.  IL 

Enterbung  LL  IL 

Entführung  22.  1;  6L  2L 

Entmannung  12.  25. 
"Evtgififia  23.  L 

Entwässerung  HL  12, 

EnaXföoTai  HL  I* 

/  Tf«;r^i«  üL  3lL  31 
'En  <xvto<pi6Q(p  62.  liL 

fjTfpyaat'a  56.  12. 
'Eq>  atfiart  cptvyeiv  62.  23. 
"Erprjfloi  2L  21 ;  23.  Ui  3a.  13; 

16i  51  IL 
Efpfrfpirtff.uö,;  33.  33. 
"EtptxTog  42,  4. 
'Eytvxivdcc  33.  32. 
'f.V<;rp,V  2L  22. 
Ephesus  22.  42;  30,  18;  60. 
,  2L 
EtfoXnia  5L  35. 
Eqpopi'rc  dyogä  4a.  3. 
*E*1  rfifrfg  nß^ont  35,  13;  51  11; 

65.  24. 

—  yvrjat'oot  nai'doov  cnoQM  30.  2. 

—  oixrjficczos  ozrjvcu  22.  IL 

—  Af/'av  62.  HL 

—  Trpoadrfot?  4iL  11 
Epicur  15.  2L 
'Em'zvois  20.  IS. 
Epidamnus  42.  8_i  44.  0. 

E7»<J<-'4ia  21  Iii  22,  22. 


'Emdi£ttt  ttvußdllfofrai  2L  IL 
'ETTttfixorom  66.  L 
'Enidoofios  5L  21. 
'Emyafiia  56.  12. 
'Eniyvriftiov  HL  0, 
7;*txj^t«  3iL  22  ff. 
'EnixXrjQOg  52.  2j  64,  10. 
'Em'xzrjois  6.  8. 
'EniXctfißcivea&ai  ßS.  4. 
'Ejrififi^ror)  twv  yvuvctauov  30.  H 
'E^j^ovj?  62.  IL 
'Entropia  56.  12. 
^.nintipcciig  61  HL 
'EnKpoorjUttTcc  23.  1 
"Errtada  14.  14j  20.  L 
Epirus  L  2_i  HL  8j  45.  15. 
Eni'ar)(tov  5_L  32. 
'En'oxrtxi>ig  12.  24. 
'Ejri'oxi'poff  31  HL 
'Ejr»<xrarori  13.  1 
Eniatäzriq  HL  7j  42.  13. 
Eff/tTTaroy  20.  HL 
Epitadeus  65.^  2. 
Enirücpioq  Xöyag  SIL  32. 
E7ri&ctldnta  3L  3L 
[EnidTjutt  40.  IL 
EnitiyiriTciC  62.  23. 
E?rtr^ia  62.  HL. 
E7rirpOÄa>v  naräazaaig  51  HL 
ETr/'rpo^off  HL  7j  42. 15j  51  5. 13j 

61  3. 
Enöyäoog  42.  4. 
Encpdrj  33.  HL 
'Enoixqotg  HL  3. 
'£7r'  (xx^uaros  22.  HL 
36.    'Ejto/x/«  58.  5j  65.  20. 

'E7ro)j^<'ff  22.  1 

'Eno<jTQctyit$(x6s  33.  32. 
Eppicli  40.  37j  5L  35. 

Yprao,'         2Jj  51  ii  £L  KL  ÜiL 

IL 

rcrasinna  2.  21 

Erbbegräbniss  40.  14. 
einsetzunsr  52.  12i  6L  3j  65.  lj 
66  L 
—folge  64.  2. 
—klage  IL  6. 

pacht  62.  IL 
— stücke  14.  HL 
-töchter  51  8j  64.  HL 
— tbeilnng  64.  1 

Erblichkeit  A.  Berufes  3S.  2 ;  4L  HL 
Erbsen  24.  26 fg.;  43.  3L 
Erdbeben  2.  22. 
Erdpech  2.  HL 
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Erdrosselung  23.  20. 

Eresos  24.  11. 

'Egyctfcad-cti  44.  5;  4L  5. 

[Eeyaot^ta  13.  IOj  IL  22j  48.  8. 

'EgyodoTsiv  62.  15. 

'EQyoldßHa  43.  8j  62.  15. 

Epycma  6L  Hl 

'E$tv*Ö£  4L  8. 

"Eqi&oi  12.  14;  4L  8. 

Erker  12.  24. 

Ernten  15.  L 

Erstgeburt  64.  4. 

Ertränken  73.  5.  26. 

Epvjttijpf  s  52.  3. 

Erythrae  5L  15. 

Erwerbstitel  12.  LL 

Erwärmung  12.  25. 

Erz  43.  10. 

Erzgüss  5.  16, 

Erziehung  33  fg. 

Esel  KL  12;  24.  10;  &L  2^ 

Eselsfleisch  25.  12. 

Eselsmilch  21L  L 

Etfjapa  IS.  2L 

'Eoiägiov  IL  25. 

'Eckert»  ca  15.  3. 

Essenszeit  LL  26. 

Esskörbe  20.  23. 

Essig  20.  liL 

'Ettjoicci  3.  3. 

"Ervog  24.  26. 

Euböa  2.13i8.3;15.2i»jl^iOi 

2L  15s  45.  24. 
Euböisches  Gewicht  42.  18;  4L  1 
Euclide8  35.  2L 
Euenos  50.  2L 
Evegfo  23.  8. 
Evysvsta  tL  8. 
Eunuchen  12.  25. 
EvtyQoavvTi  54.  3. 
Evtpvtct  3. 
Euripides  35.  21;  50.  8. 
Euripus  18,  25« 
Ejimias  2.  23. 

EvQVItQCOXTOg  22.  33. 

Eurytanen  L  IL 
Evrilsta  Z.  ß. 
Euter  25.  KL 
Euthydemos  35.  2L 
Ev&vtonta  42.  3. 
EvfrvvTj  IL  L 
Evictionsklage  66.  16. 
tE£atQtia&at  52.  12. 
'Egnyw/ij  22.  HL 
'E\äq%Hv  32.  15. 


Eiecution  22.  12. 
'EZeXsv&eQog  58.  20. 
[E^ovlrj  12.  13. 
'E|(öfn#o?roif«  43.  22. 
'Elcofit'g  12,  19^  2L  Iii. 


F 

Fabriken  42.  Ui  42.  16. 
Fabrikarbeiter  42.  12. 
Fackeln  3L  2L 
Fächer  22.  32. 
Fährgeld  42.  6j  GL  22. 

—  der  Todten  32.  20. 
Fälschung  im  Handwerk  43.  14. 

—  des  Weins  53.  10. 
Färben  der  Haare  22.  25;  23.  4. 
Färber  2L  25;  43.  24. 

Falken  3.  24. 

Falsches  Haar  22.  25;  23.  4. 

—  Maass  53.  Iii 
Falschmünzerei  4L  20:  48.  13. 
Familie  2.  3j  64.  L 

FamilieTihiLIer  4Q,  34. 

Familienrecht  5L 
Fangspiele  33.  33. 
Farbe  beliebt  lfL  LL  2L  2!»s  22. 
IäL  25. 

Farbe  gesetzlich  21.  3:-t;  22.  14;  32. 
L  22. 

Farbe  der  Steine  im  Spiel  55.  2.  KL 

Eaaan  liL  20. 

Fass  26.  14. 

Faustkampf  3L  2. 

Faustpfand  68.  4. 

Fechtkunst  35.  23. 

Feierkleid  2L  24. 

Feigen  3.  10. 13i  60.  14. 

Feldflasche  20.  12. 

Felle  auf  dem  Lager  2L  J>. 

Fellkleidung  2L  lfi. 

Felsengräber  40.  13. 

Felsensturz  23.  28. 

Fenster  12.  23. 

Ferkelfleisch  25.  Iii 

Fessein  13.  4. 

Festbesuch  HL  lfL  21 ;  32.  4 
Festlichkeiten  62.  15. 
Festspiele  52.  3j  60.  IL 
Feuerarbeiter  42.  3. 
Feuerwehr  42.  10. 
Feuerzeug  20.  26. ' 
Fichtenholz  5L  18. 
FUtrirsack  26.  IL 
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Filz  2L  28. 

Findling  1_L  2. 

Finger  ocim  Essen  22.  IL 

Fingerbrechen  3L  LL 

Fische  3.  22.  23  ;  25.  15 ff.:  45.  13. 

Fischerei  2.  23. 

Fischmarkt  2JL  21. 

Fischreichthum  3.  25;  45.  15. 

Flächeninhalt  L  L 

Flächenmaasse  4£.  2. 

Flagge  5L  32. 

Fleisch  25.  4;  43.  3L 

Flöte  28.  ffi;  31  9j  32.  23. 

Flötenspieler  50.  2. 

Flötenspielerinnen  28.  35;  53-  lHj 

54.  iL 
Flucht  58.  ± 
Foltern  Iii  2. 

Formen  des  Gebäcks  24.  24. 
Frachtkosten  62.  22. 
Frauen  4.  17^  10,  lfg. 

—  hei  Tische  10.  21;  22,  2.  8. 

—  philosophische  10.  25. 

—  unmündig  10. 4j  IL  l_i  Sfi  4. 
Frauenbäder  23.  2L 

—  gemach  10.  Ui  12.  6.  16. 

—  geschäfte  KL  Ii  43.  22. 

—  gesetzgebung  HL  2. 

—  kleidung  22. 

—  Schönheit  L  IL 

—  Unterricht  1<>.  24.  25. 
Freie  Künste  35.  20^  4L  IS. 
Freigelassene  12.  8;  58.  1  fg. 
Freiheit  52.  Ii  60.  L 
Freilassung  52.  8.  24. 
Fremde  52~  6;  5fi.  9_a  58.  Iß. 
Fremde  Propheten  Sil»  12. 
Freundschaft  5.  IOj  36.  3. 
Friedbruch  22.  4. 

Fristen  richterliche  4L  11:  IL  5. 

Frömmigkeit  2.'  2. 

FrOhmahl  Ii  2fL 

Frühreife  4.  12. 

Fuchshunde  lfi.  22. 

Fuhrwerk  55. 

Funddiebstahl  63.  2. 

Fünf  Jahre  TL  5. 

Furcht  34.  3j  23.  IL 

Fussbekleidung  2L  29;  22.  3LL 

Fussboden  12.  33. 

Fussring  22.  5L 

Fusszehe  brechen  32.  12. 

Futter  3.  IL 


G  r 

Gades  25.  20, 

Gänse  HL  LL 

rakij  10.  22. 

Gamascilen  2L  32. 

rci[tßgia  dag«  30.  23;  3L  LL 

roryijÄr«  &vav  3L  LL 

Gamelion  3L  5. 

(iarbonbinden  15.  L 

Garten  15.  14 fg.;  40.  38. 

Gartendiebstahl  63,  2. 

Gastfreundschaft  32.  19;  b±  9j  hlL 

2j  56.  10. 
Gaukelei  54.  l£i  62.  12. 
ratio*  5L  15. 
Gebärerinnen  32.  6. 
Geburtstag  32.  25. 
Geburtstagsfeier  32.  25  ff. 
Gebrauch  14.  18. 
Gefängnis»  18.  IOj  23.  30.  HL 
Gefässe  20.  lOfgT 

—  gemalte  ~45.  9  ff. 
Geflügel  25.  8. 
Geflügelfricasse  25.  14. 
Gegenversicherung  68.  2. 
GüLl  5.  16i  42. 

QflldhllMfl  70.  12;  71.9;  13.  12.  36. 
Geldgeschenke  50  fg. 
Geldhandel  48. 
Gellias  53.  L 
Gelon  4L  IL 
Gelonskuchen  24.  25. 
reUei  33.  13. 
rel(ozo7toi6s  54.  8. 
Gemälde  50.  15. 
Gemeinde  62.  2. 
Gemeindegut  62.  5. 
Gemeinspeisung  22.  23. 
Gemüse  15.  19;  24.  2L 
Generalhypothek  68.  10. 
rev&JLt«  32»  24;  54.  3. 
revvrjtat  2.  fi. 
rivos  2.  2. 

Genossenschaften  42.  10. 

recofiezQia  35*  18. 

recofioQoi  4L  3. 

Gerad  üngerad  33.  29j  55.  15. 

rigae  22.  5j  49.  3 

Gerber  43.  26. 

Gerichte  IL  8. 

rsQQa  18.  15. 

Gerate  15.  13 ;  24.  5. 

Ger8tenmehlT2L  IL 

Gerstentrank  2iL  2ä 
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Gesam m teigen t h um  64.  5. 
Gesang  54.  L 
Geschäftsbücher  48.  ßj 
Geschenke  an  Kinder  32.  12. 
Geschütze  handhaben  3L  3. 
Geschwisterehe  30.  3, 
Gesellschafter  54.  25. 
Gesellschaftspiele  5L 
Gesetzgebung  50.  ü. 
Gesichtswinkel  4.  5* 
Gesundheit  4,  1&  23.  2. 
Getreide  3.  5;  15.  Iii  24.  4. 

—  gegend  15.  13. 

—  handel  60.  15. 

—  zufuhr  45*  IL 
Gewicht  4fi.  15 ff. 
Gewölbe  40.  13. 
Giebelbau  12.  28. 
Giftbecher  HL  IL 

—  gewächse  3.  liL 

—  mischerei  £2.  18. 
Girobank  48.  ü. 
Glasfabrikation  5.  16;  45.  2iL 
rXavKÖg  4.  Iß. 
rX(otto7rut6s  43.  12. 

rvacpsvs  2L  23i  43.  22. 
Fv(opL(üv  12.  5. 
Götter  des  Hauses  12.  18. 
Götternamen  32.  22. 
rorjg  Ü2.  IL 
Goldprägung  4L  2. 

—  schmied  42.  4j  43.  14. 

—  schmuck  22.  34.  42^  32.  8_i  40. 
22j  43.  14:  6Q.  18. 

—  stück  e~lL  fi. 

—  Währung  40.  20;  4L  6. 
Gorgias  50.  20.  2L 
Gorgophone  30.  20. 
Graben  63.  25. 
Grabinschriften  40.  IL  30. 

—  reliefs  40.  22. 

—  steine  40.  12, 
Gräber  40, 

—  funde  40.  22. 

—  raub  62.  10.  14. 

—  «chmiiftk  59.  IL 

—  Strasse  40.  18. 
Graeca  fides  6.  12;  44.  3. 
Graecari  6.  15. 

Graeco  more  hiherfi  28.  2ü 
Gränze  03.  IL  20. 
Gränzmauern  62.  25. 

—  steine  15.  5:  6L  20. 
r<pcrßficrTM?  Ifi.  12. 

ro^auuTiy.i'.  35^  5. 


rgatjuatiHog  36.  IL 
rQttfinaTiOTyg  36.  L 
Granatapfel  3.  12. 
Granit  2.  20. 
rgarpinr]  35.  IL 
Grausamkeit  fi,  3;  7JL  2. 
Greise  4.  23. 
Griffel  05.  5. 
r^icpoi  28.  33. 
Grösse  4.  L 

—    des  Landes  L  4. 
G rossgriecli  pn  1  and  L  3:  8.  IL 
Grosseltern  32.  18. 
Grossstadt  18.  fi. 
Grundbücher  fi3.  11 ;  fifi.  5. 
roij  46.  10. 
Gürtel  2L  3^  22.  2L 
Güterabtretung  70.  3. 
Guirlanden  28.  23. 
Gütergemeinschaft  30i  Uli  OL  L 
Gütertheilung  64. 
Gurken  3.  13. 

Fvfivctai'aQxoti  34.  6j  3fi  iL 
Gymnasien  18.  31j  23.  2L  30  :  36, 

16j  42.  13j  62.  IL 
Gymnastik  23.  8j  35.  13 ;  3L  1  fg. 
rv(ivKazrj>;  3fi.  13. 
rvpvos  2L  13i  32.  12i  33.  UL 
Vwaixonoofi  og  10.  Iß. 
rvrcci*ov6(ioi  10.  16;  fcL  12:  3L 

10i  60.  12. 
rvvaix(ovitis  10. 17 ;  12. 
Gyps  2fi,  8. 
rvQig  2L  1£L 


II  e 


Haar  4.  12^  20  25, 

-  ahachneiden  3L  7j  32.  28, 

—  netz  22.  2L 

-  opfer  3L  L 

-  schnitt  23.  IL 

—  der  Sclaven  13.  13. 

—  touren  23.  IL 
"Jßga  13.  12. 
Habsucht  22,  13j  4L  IL 
Hacke  3L  15. 

Häfen  18.  5.  8:  44.  18;  62.  IL 
Hängendes  ScTnffsgeräthe  50.  30. 
Hässlichkeit  4.  L 
Hafendämme  4L  18, 
Hafer  15.  Iii  24.  18, 
Haftbarkeit  68.  3L 


Digitized  by  Google 


Rfif/istcr. 


569 


Hagestolze  2. 
Hahnenkampf  IG.  löi  33.  20, 
Haine  Iii.  Uk 
Arnuald  02.  23. 

AXidätg  iiL  3a. 
Halikamass  20.  21». 
Hallen  IS,  iL 
AXavgyt'g  2L  25. 
Halsketten  22.  40. 
Ai.x i.gtg  3L  3. 
'AXvxt'g  2.  HL 
Auu'zu  5L  G. 
",//u^,V  LLL  ^L 
Wpttltros  18.  10i  5L  3. 
Handabhauen  112.  2L 

—  arbeitcr  IL  IL 
Handel  44  fg. 
Handelsbücher  20.  2. 

—  messen  4Tl  iL 

—  recht  4L  12  fg. 

—  talent  dlL  LL 
Hand  des  Besiegten  3L  9. 
Handgeld  Gö_  Li 

—  haltung  2L  HL 

—  mühlen  2L  L 

—  schrift  2L  4. 

—  tücher  28.  12. 

—  wasser  28.  3. 

—  werk  L  i]0;  IL  Ii;  42 fg. 
Agudreiov  pflog  3L  Ll 

'AQUCCTOTQOCpStV  5L  «Jj  ÜL  2L 

'Agnctyij  3L  12. 

Harz  8. 

Hase  25,  12. 

Haus  iL  lfg.;  12.  lfg. 

—  einrichtuug  19.  8. 

—  genossen  GL  L 

—  geräthe  20.  %i  43.  IL 

—  götter  Iii  liL 

—  gräber  40.  Iii 

—  miethe  02  13  fg. 

—  plane  liL  2. 

—  recht  63.  24;  12.  4, 
Hausirer  44.  4. 
Haussuchung  22.  2. 
Haut  4A  LL  ÜL 
Hautfarbe  4.  13, 
Hebamme  32.  8. 

"Hßrj  L  21i  35.  13i  51  IL 
'Eßdopdg  31  Hl 
"Edvcc  3£L  iL 
'£oW<wa#ai  30.  IL 
Edgaioi  42»  L 
'HdvonctTU  28.  14  fg. 
IT.  TTI. 


Heerde  tragbare  28.  IL 
Hyfuoav  igyaazrjgtov  42.  12, 
'  Jlyqzogice  3.  15. 
Hehler  02.  2iL 
Heilgymnastik  23,  9. 
Heihgthuracr  als  Verkehrsplätze 
45.  4, 

Heiligthümcr  als  Banken  48.  13. 
Heilkräuter  3.  10. 
Heilquellen  2.  IL  2L 
Heimathlose  IL  1;  5L  2. 
Heimführung  3L  KL 
Heimlichkeit  02.  3. 
Hei  rathsalter  4.  12. 
EfgxTI]  13. 12. 
ExuToazri  GG.  2. 
Exztvg  1£L 
EurrjfiOQtot  02,  2. 
"Ehxtg  22.  40. 
i/Aix/'a  L  22. 
Helikon  2.  27j  3.  10. 
Hh'aaig  32.  12. 
'EZxwu'ttfa  33.  35. 
'EXXtßogog  3.  10. 
Hellenische  Race  4.  iL 
^Axfo<'jr£7rios  22.  5, 
Helotentracht  2L  33. 
Hemd  22.  12. 
'Hptga  12.  8;  23.  25. 
HiiidmXoiSiov  22.  12. 
HuiHvxXia  12.  23. 
Hfiiovog  10,  13. 
Heneterland  10,  13. 
Hvionuiog  43.  17. 
Henkelaufschriften  45.  2.- 
Hera  3L  3, 
"'Ea&ev  12.  2. 

Heraklea  am  Pontus  22,  12;  52.  C. 
Herakles  2.  23 ;  4»  Jj  38.  lüi  G3JL 
JfgdxXeicc  Xovzgd  2.  17. 
Herberge  52.  3fg. 
"Eq(jlcctcc  22.  32. 
Hermen  12.  18. 
HarmM  28.  3L 

—   grotte  2.  5. 
Hermione  3.30;  22. 18;  28.  12i  32. 

2pj  43.  244  45.  12. 
EQfioyXvcpixT)  4L  12j  43.  0.  20. 
Herodikus  23.  9j  38.  30. 
"'Hgcog  40.  12. 
Heroennamen  32.  22. 
Heroon  4a  10. 
Herophilus  32.  10. 
Herrenlose  Sachen  02,  9i  20.  iL 
"Eansoog  LL  8. 
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\Ecxia  13.  2L 

fEati'a  zrjg  nöXscag  18.  iL 

Hetaeren  7.30;  11. 1H;  22.  Uj  29, 

9 fg.;  SOIfg. 
Hetaerennamen  23.  3. 

—  künste  29.  iL 

'  Ezaigioigtai  23»  >- 

Hetaeria  42.  10;  fi9.  10. 

L'r* joua ffja  los  JÜL  13. 
*  EzegönXovg  4JL  8. 
Heuernte  10.  L 
Heurathen  4.  19j  30  fg. 
\E£as  4L  14. 
'Ei^eftg  5L 15. 
iiQsiu  25.  L 
leQoovXeiv  £2.  9. 
'Ifiutog  toöq  24.  8. 
'//naiTfity^dg  55,  24. 

»><*<?  34.  13j  5L  22;  fiO.  KL 
'/pattoxlenTw  23.31;  62.  IL 
Ifiäziov  2L  7j  22.  10. 
Himmelsrichtung  40.  2L 
Hinrichtung  23.  17  fg. 
Hinterlist  0.  3. 
Innag  33.  3Ji 
Hippemolgen  2G.  L 
Hippias  13.  24j  50.  2Jj  fiS.  21 
Hippodamos  4L  L 
Hippodrom  18.  30. 
Hippokrates  38.  IL 
'  InnozQOcpt'a  lfi.  11;  50.  L 
Hirsen  mehl  24.  18. 
'lozöv  inot'zto&ai  10,  iL 
Hochverrath  21  lih 
Hochzeiten  2L  iL  21;  31.91.;  5L  3. 
Hochzeitsgeschenke  üLL  23. 

—  kleid  3L  33. 

—  mahl  30.  23;  3L  IL 

—  zug  3L  13: 
Höhere  Berufskreise  50. 
Hökerinnen  54.  30. 
Hof  19.  9. 

Hofthüre  19.  13j  03.  23. 
Hohes  Alter  4.  23. 
*OX*äg  51  IL 
Holzarbeit  43.  3. 

—  hau  19.  36;  43.  2. 

—  block  13.  9. 

—  für  Särge  40.  Li 
Homer  35.  iL 

Homerische  Zeit  10.  lj  12.  10j  15. 
IQj  IL  28;  19.  1 ;  20.  30;  22. 1; 
29.6i33.5i3Ö.2j40.LLi41 
4j  42.  4j  43.2;  4L  5j  50. 10.  Igj 
51  2j  52.  11;  54»  Ii  23.  5, 


OixoydXa%zeg  04.  4. 
Ofiönaitoi  fil  1 
'OfioXoyia  20. 
OfioGinvot  04.  L 
'O(i6tcc(f)0t  08.  9. 
'Ofioroixoi  oim'at  19.  9. 
Honig  3,  17j  24.  22j  20.  25i  33. 
9.  lfi. 

Honorar  der  Sophisten  35.  15. 
Oitkofiazia  35.  23;  50.  Ü. 
"OqIios  22.  40. 
Horn  20.  12. 
Hornarbeit  43.  4. 
nOgogt  49.  Iii  03.  15i  08.  lfi. 

—  ctyoQccQ  45.  2i 

—  int  Xvasi  fiL  9.  10. 
Huckepack  33.  30. 
Hühner  25.  13, 
Hülsenfrüchte  15.  15j  24»  25. 
Humanität  fi.  2. 
Hurensteuer  29.  22. 

Hunde  lfi.  23  fg. 
Hundertjährige  4.  24. 
Hut  2L  10. 

Hybla  3.  IL 
"YßQtg  OL  7  ff. 
'Yßiftarod  x«t  fiL  10. 
"Ydva  24.  29. 
'YdgaXtzai  21  8. 
'Ydgi'a  20.  IL 

YToteoia  OL  15. 
Hvlli  L  2. 

iXozoui'cc  15.  29. 
Hymeuäus  3L  10. 
Hymettischer  Marmor  2.  L 
'Ynigat  5_L  22. 
'YnrjQeai'at  5L  30* 
'YntQxtQi'it  äL  Li. 
'  Ym gaov  19.  fi.  24. 
'Ytpdvzrjg  43.  2L 
'YnoßoXipaCot  32.  14. 
'Ynöötjiicc  2L  30. 
'  Ynoygd (pstv  23.  1 
'YnoXvtG&at  28.  L 
'  YnouvTjfictta  48.  fi. 
'YnovoiLog  18.  22. 
'Yno<fHeXt&tv  32.  8. 
Ttto^xjj  49.  9j  fiS.  5. 
Hypothekarische  Urkunden  30.  19. 
Hy pothekenbucher  49.  IOj  03.  IL 
'  ^nototfifia  28.  Tfi 
'  Yno£(6puTa  5L  20» 
*2Tffofvyt<x  lfi.  3. 
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I  J 

Jagd  iL  HL 
Jagdhunde  lß.  2L 
fd%z«  28.  23. 
Iasus  2L  HL/ 
/arpalfijrtixij  23.  9, 
'Jutqciov  28.  25j  38.  25. 
Ikaros  2fi.  fi. 
"/xoia  5_L  20. 
Imbiss  IL  IL 
Imbros  20.  22. 
Immobilien  LL  5. 
-Ma  33.  Iii. 
Inder  IL  2. 

Industrie  42.  10;  Li  lfg. 
Inseldämme  2.  23. 
—  erhebung  2»  12. 
Instrumentenmacher  43.  10. 
Intellectaelle  Urheberschaft  62.  30. 
Intestaterbfolge  ÜL  8. 
Joch  15.  2. 

Ionien  >i  4j  2L5i22.8i23.12i 

28.  24j  5Q.  3. 
Jonische  Stadtanlage  18.  IL 
Jonischer  Lnins  fi.  14. 
'fcovixog  y£Xa>g  8.  iL 
Jonische  Tracht  2L  5i  22.  2.  8_i 

23.  Li 
"fovlog  Hl  12. 
Iphikrates  50.  5j  63.  12. 
'invoTtld&ijg  43.  2. 
'Invög  12.  25. 
Isaeos  äii.  2LL 
\laZddhg  3.  13. 
ItstjyoQia  der  SklaTmi  12.  4. 
Iamjmiaa  35  10. 
lsokrates  42.  12i  50,  30. 
'iaofiotQög  64.  L 
Isthmos  2,  *>L 
ltaliker  &L  8. 
Italischer  MünzfaBs  4L  IL 
7r«lw»rix«i  rpafff^at  8.  21;  25.  5. 
Jungfrauschaft  10.  20. 


K  K 


Käfige  16.  15. 
Käse  24.  23j  25.  28. 
Käncmarkt  25.  22. 
Ka%QvSt«g  24.  18. 
Kd%Qvg  24.  5. 


Kahlküphgkeit  4.  15. 
Kaiddag  23.  24. 
KttKrjyoQtctg  dixij  fiL  15. 
KctHOtexvtmv  Si'xtj  72.  24. 
/faxot^ye.«  62.  5;  lü 
Kdxcooig  yovimv  IL  16. 
Kalaaiqstg  45.  12. 
tfailatftoxoff  10.  12, 
Kalkgebirge  ±  3. 
KctXltßavxsg  23.  fi. 
Kallirrhoe  18.  23;  3L  fi. 
Aaloßa&Qa  33.  £L 
KdXmg  2tL  iL 
KdXvntQct  22.  28. 
Kdfiivog  12.  24;  23.  22. 
/Cava  20.  23;  28.  LL 
Kdva&QOv  5L  2. 
Kdvdvxivtg  20.  2. 
Xdv&aQo;  20.  16. 
Kctnrjkei'cc  44.  2. 
KarnjUiov  53.  10.  12. 
/Ca«i?ioff  44.  2j  53.  10j  Z0.  5, 
Kaphyae  2.  2lT 
Kdnvrj  15.  25, 
Kappadocier  43.  22. 
KanrcdQtti  24.  18. 
KccQßctTtvat  2L  22, 
Karer  6.  1H;  43.  24;  50.  4. 
Aap^ijatov  20,  lfi. 
Kagnov  Stxrj  fiL  14;  12.  12. 
Karthago  45.  26;  H.  12. 
KdQva  3.  Iii 
Karystus  2.  iL 
Kaaoi'rsQog  45.  12. 
Kastanien  3.  HL 
Kttaxogiai  12.  2L 
A*ara  jjfipds  28.  3. 
Kaxdßlrjfia  5L  20. 
/Cara(JoAi7  tyyvrjg  IL  2L 
Katabothren  2.  23. 
iCaTajrvffftara  12.  5j  3L 
Kaxd  doaiv  52.  9:  65.  2. 
Kaxdyeiv  xd  nXoia  4L  iL 
Äara  yfVog  65.  2. 
ÄaTaya>ytov  63.  3. 
ÄaTaxitffig  2fi.  14. 
Kttxd  ncofictg  15.  L 
Kaxanovxifciv  23.  5, 
KccxctKQTinvifciv  23,  28. 
Äaraxro»'  54.  2fi. 
KuxdXvoig  53.  fi, 
ÄaTajrtTTOvv  23,  2.  25. 
Kaxd  noXsig  15.  L 
Kaxanovxt'&tv  23.  5.  2iL 
Kaxd  Jtp^|tvr44.  5, 
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KatdotQOJfia  ÜL  14.  20. 
Kccta  ovyyQtxcpqv  filL  fi. 
Kaxeyyvdv  Ü_L  22.  2£L 
/Ca^uqpföfoos  tft'xq  20.  IL 
Äaro7rT(>ov  2Q.  22. 
Kdxxvpa  2L  22. 
Katze  1£L  23. 
Kauf  30.  8_  fiö. 
Kauffahrteischiffe  LlL  1  1. 
Kaufmännische  Begünstigungen 
Ii.  iL 

Kaufmännische  Ehren  44.  2.. 

Kctvci'a  2L  28. 

Äfadag  23.  24. 

Ketpqlia  14.  ÜL 

Afxei-<p«Aot  22,  27;  13.  22. 

KjXsvazng  51.  30. 

Keller  12.  22. 

Kelterung  2iL  HL 

Ktvoxätpiov  4iL  8. 

ä^äo5  HL  Ith  23.  IL  52.  III 

Kr]7toxäq>iov  40.  3iL 

KtQcciai  5L  20. 

Kerameikos  22.  Hi  40.  LLL 

KfQUfisvg  4L  19_i  12.  4i  43.  L  2* 

KfQapog  12.  28;  A3.  9;  HL  12. 

Kigag  20_  IL 

KtQuovQog  5JL  15.  515. 

KrjQcaua  3L  20. 

Kessel  20.  24_ 

Ä^ta  5L  HL 

Kcuschlamm  3.  ÜL 

A  /  ßcoxonoioi  fÜL  12. 

Kißcozog  20.  2. 

AYzAai  25.  11 

Kienfackeln  20.  _& 

Kiuiöviu  4£L  14. 

Kivctiöia  22.  22. 

Kinder  LL  Ü2_ 

—  kleidung  33.  15. 

—  leichen  40.  4. 

—  rechtsfähigkeil  52.  4. 

—  Spielzeug  33.  25_  5L  10. 

—  weihen  33.  IL 

—  zahl  32.  3. 
KiQQog  26.  3. 
Kissen  20.  3_  22.  16. 
Kisten  20.  2. 
Ki&äv  2L  4. 
Klafter  4£L  8. 
Klaglieder  32.  22. 
Klapper  33.  IL 
Klappstuhl  20.  4. 
Klazomenae  4L  12. 
Kleiderdiehstahl  62.  IL  14. 


Kleidergestell  20.  2. 

—  handcl  15.  L2. 
Klsiöovzstov  22.  38. 
Kleidung  21  fg. 

-  derKinder  33.  15. 

—  der  Sclaven  13.  18. 
Kleien  24.  14L 
Kleinasien  8.  2  fg. 
KXttvog  22.  12. 

Kleomcne8  III.  von  Sparta  52.  11. 
Kleophon  42.  10. 
Klrjgovofiia  65.  2. 
KXhipvSna  IL  L 
Klima  3.  L 

KkinOCKTjrpÖQOl  32. 

Mipaxf'feff  5Q.  20. 

Khpcoa'fciv  3L  8. 

KXivrj  2L9_i32.26j4U.4i  43111 

KXivonmog  43.  12. 

KXioii6g  20.  3. 

KXotog  13.  9j  23.  33. 

Klonrjg  di'*ri  62.  6i  63.  5. 

Knabenlicbe  Z.  22j  8J__  22.  17.  27: 

2L  2ll  62.  2. 
Kvayfvg  2L  23j  43.  22. 
Kvrjutdeg  2L  32. 

K_i_4üa3a.8j  4_L1ü;42.1___£lL15. 
Knosus  ÜL  8. 
Kochen  25.  25. 
Kochgeschirr  20.  20. 

—  kunst  24.  28_  43.  32. 

—  litcratur  24.  1_  25___L 

—  reeept  25.  24. 
Küche  4_L  32. 
Königspiel  33.  26. 
ffoygfop  Xi'&og  2.  4;  43.  21L 
Kohlenbecken  12.  2ü 

—  brennerei  15.  22. 
Koivol  vopot  2.  2. 

Koische  Gewänder  22.  lSj  4ü  L2. 
Kuixatv  12.  HL 
Aoxxos  43.  2L 

Koketterie,  männliche  22.20;  3L2L 

KöXnatg  23.  IL 

KoXd&tv  der  Sklaven  13.  2.  8. 

A'oiAajJ^fit;  __L  28. 

Kolias  2.  IL 

Koliaserde  45.  10. 

KoXvußrj&Qui  3L  2L 

KöXnog  22.  2L 

KoXXvßiaxai  48.  :i. 

ÄdUu/W  4L  5. 

KoXXvgia  38.  28. 

Aoimv  23.  8. 

Ktofit]  15.  L 
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AcJfioj  17.29;  54.  30. 

KopiltOTlKTi  23.  L 
Ko[iUtÖTQUtl   HL  HL 

Koutpot  38.  ÜL 
Kwvnov  3.  14;  22.  IL 
Km  iuiitt  HL  3L 
Ktni(>Ti]f)iov  3L  20. 
/Cmvos  33.  2L 
Äortot  5L  21L 
Äwos  55.  22. 
Käncct  5L  25. 
Kopaischcr  8c«  2*  2L 

—  Aal  25,  IL 
Kopfbedeckung  2L  21L 

—  putz  22»  25» 

—  tuch  33.  5. 

Kocf  irnvi'  71.  20 
Konumvtg  HL  3iL 
Komtttittg  HL  Ii» 
AoTrrfiv  HL  12. 
Aop«»  23»  21 
Ä'»i>«xf>  ÜL  13. 
Korcyra  iL  3j  5_L  15. 

—  07*7  onff"«;  45.  2. 

—  ttff<Fft£  JjL  3.ri. 

Korinth  L  8i  L  30j  Iii  5j  20.29; 
22»  2j  23.  5j  22. 14j  4L  14_L  43. 
HL  21;  45.  12;  iL  (>;  5Ü»  5;  5L 
15_i  52.  4j  00.  7_i  Ü3.  Li:  III  2L 

Korinthisches  Talent  JiL  1& 

Rornwucher  Uli  15. 

KoQOTt^t  ittxtj  43,  2Ü. 

Ktoqvxoi  ÜL  IL 

KoQVßßtt  aL  31 

Kos  23»  5j  38»  äi  45.  2. 

Koühivov  3L  22_i  55.  HL 

Kosmet  3JL  25. 

A'ocoi'fpui  25.  IL 

Aotfopvoi  22.  22. 

K6tTC(ßog  28.  35j  5L  25  fg. 

AortUq  4fi.  iL 

Äoi'e«  23.  LL 

—  niv&ipos  32.  23. 
Kovohov  LL  22;  23.  3L 
KovQtvxt*rj  43.  2L 
KQtißßutos  20.  5. 
Kramerei  4L  2» 

Kränze  28.  2iL  3L  iL  17j  40.  31L 

—  bei  Leichen  32.  8. 
Kräuter  3.  12. 

Kraniche  HL  IL  lGj  12.  IL 
KQctvoTioiög  43.  HL 
Kqkttiq  211  13. 
Krohsft  25»  22» 
KqtiÖsuvqv  22»  28. 


Kreisel  32.  21^ 
KQipctOTcc  axfvrj  5L  2ll 
Krenides  4L  8» 
KQtoniolcti  43  32. 
KQtjnids^  2L  30» 
Kresse  3.  12. 

Kreta  »il0il2.16i2L24j2»Ll9i 

05.  14;  ÜL  8. 
Kreter-»!  6i  3G.22;  50.  4_i  52.  lpj 

5JL  8. 
Kreuzigen  13.  2L 
KQlßtfVtTTJS  2L  iL 
Kriegsgefangene  12.  22;  52.  12» 
Kriegsschiife  5L  iL 
Kifi'fivn  2L  IL 
KQitwos  31L  IL 
fioo)(ivlog  23.  iL 
Kroccac  2.  HL 
KlpOXOUOfi  22.  LL 
Ktjöfiva  3.  12j  15.  lü 
Kroton  38»  ST^ 
KnOVtlV  Hl  12» 

Krug  2ü»  Iii  21L  13. 
KnovniSta  33.  23. 
Ktfoi'ciitctu  32.  L  32. 
Kuchen  2L  2üf.;  28.  2. 
Küche  HL  25.  2£L 
Ktrjvovönoj  HL  12. 
Ktr^atg  IL  L 
Kuhmilch  2fL  L 
Kühlgefässe  20»  2L 
Künste,  bildende  LL  20;  iilL  IL 

—  freie  35.  2Uj  LL  1ÜJ  50.  HL 
Künstler  4L  HL 
Küstenausdehnting  3»  5. 
Kunstgärtner  15.  20. 
Kunstsinn  5.  2.  15. 
Kunstwerke  L  3j  5.  fL 
Kupferbeklcidung  HL  3L 

—  geld  4L  5. 

—  gruben  2.  13. 
Kuppelei  21L  HL  23. 
Kurzwaare  45.  3, 
Kvßsui  55.  L 
Kvßrjai'vöa  33»  3fL 
Kt'ßsvrrjota  53.  HL 
KvßiGrrjzrjgeg  5L  IL 
Kvßot  55.  15  fg. 

JCwdoi  12.  17j  18.  I2j  4L  L 
Kvh'xvrj  21L  22. 
Kvlik  20.  HL 
Krußiop  20.  15» 
KvvöccXtafioi  38»  32. 
Kwrj  3.  19j  2L  2L 
Kvvrixt'vä«  33»  40. 
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Kvcov  55.  22. 
Kvrpciv  23.  33. 
Kvqws  IL  3j  52.  4. 


L 

Lachlust  7.  2iL 
LäDgenmaa8so  46.  3. 
Lärm  hei  der  Hochzeit  3L  33. 
Attßrj  3L  6. 

Att%ava  Hl  17;  24.  27;  28.  & 
Lagerbücher  66.  6. 

—  pritsche  20.  5. 
Adyvvog  20.  13.  liL 
Laia  KL  2Ü 

Lakonika  2.  10.  22_i  4.  4;  L  27: 
8.  4j  17.5;  19. 10;  20T?;  22.2ÖT 
38.  12i  43,  10  12,  IL  25.  a.  sonst 
Sparta. 

AuY.oiviY.aC  2L  22. 

Aa*<ov(tovTt g  2L  Iii  33.  23.  22. 

AccxaviKCG  rgoTtog  30.  28. 

Lakkos  12.  22. 

Lamia  33.  13. 

Lampen  20.  26. 

Lampsakos  47.  9;  49.  13. 

AafimrjQsg  20.  28. 

Landflüchtigkeit  62.  33 ;  £8.  8. 

—  Strasse  5L  2. 

—  wohnung  1&  L 
Langes  Haar  23.  13. 
Langlebigkeit  4.  23. 
Laodicea  IS.  22. 
Larissa  2.  llj  3.  6;  18.  5. 
AttQvct£  20.  Oi  40.  2. 
Adaava  HL  28. 

Lasten  der  Schiffe  5L  32. 
Adza£  54.  25. 
Laterne  20.  2fL 
Lattich  3. 13_i  24.  28. 

AcCTOflOQ  43.  6. 

AdtQtg  13.  12. 
^avpa  12.  3(1 
Laurium  2.  Iii  14.  IL 
Lautsprechen  5.  5. 
Act&vTrjg  43.  6:  5L  6. 
Lebensalter  4.  2L 
Leder  5L  23. 

—  geld  4L  12. 

—  mutze  2L  2L 

—  tracht  2L  15. 
Legato  65.  L 

Lcgirung  der  Münze  4L  IL 


Lehranstalten  36i  50.  22. 
Lehrer  IL  4:  4L  17;  50.  10 
Lehrstühle  besoldete  5*1  22. 
Asi'a  fifi.  10. 
Lcibesbewegnng  IL  13. 

—  strafen  13.  2. 

—  Übung  17j  L  21j  IL  13j 
3L  OgT 

Leibesübung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts 23.  L 
Leichcnbegängniss  32. 
~    mahl  32.  33. 

—  t  rede  32.  30. 
Aftt}  odog  5L  3. 
Leier  34.  6. 
Leimsiederei  43.  26. 

Arj*v&og  XL  21j  23.  22i  32.  Hi 

40.  23  fg. 
Ai(ißog  5L  15. 
Lemnische  Erde  2.  14. 
Lemnos  2.  18;  12.  Iß. 
Arjv6g  2fi-  16j  40.  2. 
Leokrates  42.  1 1- 
Asnaavrj  20.  18, 
AeitToymv  3.8;  L  6. 
Aenvov  4L  5. 
Lerna  2.  2L 
AtcßiZnv  8.  9j  22.  25. 
Lfisioja  2.5.aiL22;8.9i2fi.5. 
Lesche  IL  24. 
Ayoztfa  62.  13. 
AsvxdgyiXov  2.  IL 
Lcukas  (iL  IL 
yftvxos  4,  I3j  42.  5. 
Aevxcopa  66.  6. 
Libyen  16.  12. 
Lichas  52.  3. 
Liebeserklärung  3L  22. 

—  orakel  54.  22. 

—  zauber  3.  16. 

Lieder  24.  8j  3L  16_i  33.  L  32. 
LieferungsgORchäftc  62.  13. 
Liegen  bei  Tische  2L  L 

AlHfLKV  24.  4. 

AUvov  33.  L 
Lilien  28.  23. 

.Uurouuycd  3L  2. 

Linnen ,  2i.fi;  22.  lfi;  45. 28 ;  51.33. 
Limnai  in  Athen  3L  2. 
Lipara  2.  20. 
Amagog  23.  33. 
Liquidiren  68.  12. 
AiboY.6nog  43.  6. 
Ai&olöyog  43.  5. 
Atd-oorgaza  12.  33. 
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At&ovqyog  43.  6. 
Litren  4L  HL 
Lobgesang  2H.  Iii 
Pocken  22.  25. 
Löffel  2&  iL 

Lösegeld  12.  23;  59.  1Ä.  20. 
Löwe  iL  20. 
Lohndiener  12.  18. 
Lohnerworb  4L  IQ. 
Lok  r er  L  IL 

Lokri  32.  81i  45.  L  CO.  6;  63.  14. 
Lokris  3.,  Iii  2.  17j  12.  15. 

AlHfOTZUlV^  43.  lO- 
.  llO.TlM  ITH  V   fi2.  14. 
il.j.TIJs    2L  IL 

Loskauft  22. 
Lotosworzel  24.  Iii. 
Aovaäfitvov  rjxstv  28.  4. 
ylourpov  23.  20. 
Jovrpoqpöoos  3L  6j  40.  35. 
Lucubratioien  IL  30. 
Lügenhaftigkeit  iL  ÜL 
Luft  5.  L 

—  attische  L  5. 

—  Springer  54.  17. 
Lustigmacher  oL  b  fg. 
dv%99iu  20.  22» 
Avxvi'a  20.  2fL 
Lychnidus  25.  20. 

.  J  '71  fj n otdj  43.  13. 

Lycien  25.  IL 
Lycurg  Redner  12.  24. 

—  von  Sparta  23.  7^  4L  13. 
Lyder  22.  3ü.  30;  ZL  5:  43.  29; 

55.  3. 
ylüyt'friv  3L  2. 
Lyktus  8.  IL 

AryiGT  r]^  54.  IS. 
/ft^oxoto?  43.  19. 
Lysias  50.  20. 
Lysiraachoe  4L  fi. 
Avaig  5&  20;  66.  9. 
Avtqu  59.  23. 
Luxus  22.  85. 


M  Af 


Maass  und  Gewicht  5.  16;  46. 
MaaaMUt  40.  9. 

Macedonien  3.  Iii  2L  20i  45.  4. 
Machaon  38,  4. 
Marai^o7rotdff  43.  15. 
Mädchen  10.  Ii  fg. 


Männerliebe  2iL  IL 
Magazine  lü  21L 
MayeiQSioy  19.  26. 
j1/ayfi()ix»j  25.  24. 
Mdytigoi  43.  32. 
Magenwurst  25.  IL 
MayiSsg  28.  5. 

Magnesia  2. 14^  lfi.  IOj  52.  4. 
Magneteisen  2.  14. 
Mahlen  als  Arbeit  24.  2. 
Mahlzeiten  IL  24-29. 

32.  L 
Makler  66.  19. 

iWax^a  JtAota  5L  14.  • 

Maler  5Ü  lü 

Malercontrakte  QL  20. 

Malerei  12.  30. 

Mancipatio  sub  fidttcia  GL  9. 

Manes  54.  2L 

Mantel  2L  L 

Mantiile  22.  12. 

Manufacturwaare  45.  Z. 

Marionctten  5L  lß. 

Marios  2.  24. 

Marksteine  15.  4;  63.  15  fg. 
Markt  IL  14^  18.7;  fiBTlO. 

—  dieb  62.  LL 

—  polizei  60.  11;  63.  Z;  23.  35. 

—  schreier  38.  19. 

—  tage  44.  2. 
Marmor  2.  6. 
Marterwerkzeuge  Z3.  9. 
Massenloskauf  59.  IL 

Massilia  8.  16j  30.  16j  5L  19j  62. 

26;  13.  3L 
Mästbaum  5L  2L 
MaoTt'xr]  23.  3. 
Maoni  13.  35. 
Mastkorb  5L  2L 

MÜTThlV  24.  13. 

Mathematik  als  Unterricht  35.  IS. 
MccTtvrj  28.  L 
Matrosendienst  4L  iL 
Mauern  18.  23. 

Maulthiere  15.7;  lü.  13;  5L  4.  11. 
Maurer  43.  5. 
Mafa  24.  13. 
Msdtftvog  46.  3.  12. 
Modische  Tracht  22.  16. 
Megalopolis  L  9, 

Megara  Llß_i3.14iL29jlL6i 
16.  5.  L  18.  33;  3L  7j  40.  2. 
17;  43.  20.  22;  45.  2. 

MtyctQQv  19.  5. 

Meile  römische  45.  L 
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MtCXia  30,  10. 
Meineide  G.  1£L 
Mr'ßa  U&QOtxct  45.  Li 
MtXag  4.  13. 
MiXi'xXcogng  4.  U». 
MeXi7crjKt(t  24.  22. 
Melite  2.  4, 

Meliteische  Hunde  HL  2L 
MeXizovxxa  32.  20, 
Msllt<p7}ßoi  G5.  Iii, 
MtXnyouog  30.  5. 
AfaAoJoirfrj  33.  2fL 
Melos  2.  15.  20j  23.  13. 
Menschenraub  12.  12j  02.  12. 

—      opfer  am  Grab  40-  2L 
Af&nxyxvAo?  31.  3. 
MioctvXog  12.  IL 
A/fOfyyy/;fi«  GS.  12. 
MearjußQi'tt  IL  18. 
Aha^fißQivov  12.  2fi. 
Messen  45,  3. 

Messcnien  4.4;  15. 13;  1C.1:  32JL 
Messertanz  54.  IL 
Mtaöd^rj  12.  5. 
A/frrc^Aqtix?}  44.  L 
Afctaßolevg  44.  2. 
Metallarbeiter  43.  10. 

—  beklcidung  43*  4. 
Metalle  2.  Uff. 

MSTCtVttOTrjQ  5JL  9. 
MsxCCVlItXQl'g  28.  20. 

Methane  2,  21 
Methymuae  8.  2. 
M&voog  10.  14. 

Metoeken  42.  9j  4S.  Li  5G.  2.  12; 
AU xoiKiov  58.  16^  52.  L 
MetoixLOfiog  lfi,  4, 
MtzfttfttjQ  4fi.  L  14. 
Metronomen  46.  3. 
Mietbe  OL 
Midiaa  12.  35. 
Miethurkunde  62.  2. 

—  Wohnungen  14.  Gj  12.  22. 

—  zins  12.  3L 
MiKQOTQ(iite£oi  2L  5_. 
Milch  2fi.  L 

Milet  fi.3j8.5ilL5jlfi.5s2Q. 

3j  43.  12.  21j  44^  fi,  Ii  42712. 
Militärstrassen  5L  2. 
MiXxog  44.  lfi. 
Mi>oi  54.  lfi. 
Mine  40.  16^  4L  L 
Mineralquellen  2.  14. 
Mischgefässe  20,  13. 
Mischung  der  Nationen  13,  HL 


Mischung  des  Weins  20.  21  fg. 
Mia&oqoyth'  13,  Oj  51L  4. 
Mied  6  g  50.  2. 
Mto&coeeeos  Mcg  22.  12. 
Mfad-aeie  (LL  L  HL 
Artotforotfat  Ü2.  lfi. 
Mitgift  30.  Mi  fi5.  15. 
iU/'rea  22.  23.  2fi. 
Mittagessen  IL  2L 

—  rulie  IL  12. 
Mitylene  23.  5. 
Mrtjuaxa  40.  14. 

Mobiliar  14.  13j  20.  2  fg. :  71.  f> 

Mode  42.  3.  14. 

Moeren  3L  3. 

Moerokles  44,  12, 

Mörser  24.  fi. 

Mörserkeule  3L  23. 

Mohn  11  13:  21  23. 

Mohren  12.  Li 

A/oi^ayy/«  22.  3. 

MotQoXoyxot  fi2.  22. 

Molossische  Hunde  HL  20, 

Mvvoxncov  22.  20. 

Monopol  44,  fi. 

Mord  Ü2.  20;  12.  18. 

Mormo  33.  13. 

Morraspiel  33.  &LL 

Mosychlos  2,  lfi, 

M6itay.eg  52.  5. 

Mousselin  45.  IL 

Mühlen  13.  9;  24.  7;  43.  22. 

Muhlsteine  24,  L  ÜL 

Mündigkeit  5L  3.  2, 

Mund  32,  20. 

—  arten  2  2. 
Munychia  GL  2. 
Muschelkalk  2.  4;  43.  20. 
Museum  5ÜL  23. 

Musik  5.  8j  L  25:  35  10;  50.  2i 
54.  2. 

Musikinstrumente  43,  12. 

—  Unterricht  50.  9j  53.  17  fg. 
Mustermaasse  18.  32j  45.  3. 
Muth  5.  L 

Mutter  32.  38. 

—  ob  Erbin?  04,  12. 
MvtvSa  33.  3fi. 
Mykale8sos  3S±  L 
Mvxrjxtg  24.  28. 
Mykonier  fi.  8. 

MvXoci  24.  L 
Mvlmv  24.  9i  43.  22. 
MvQCcXoicpia  23.  5. 
MvQivrjg  olvog  2fi.  8. 


"Register. 


MvQonnUiov  IL  22;  13.  33; 

4JL  31 
Myrtenbeeren  2S.  8. 

—    zweig  28.  32. 
AfüataS  23.  21L  - 
AfvtfT^o*  28.  HL 
Mytilene  3.  4j  8.  iL 


N  V 


N'abifl  13.  9, 

Nachbarschaft  h).  21_i  Ü3.  2.  2f>: 

Gfi.  8.  9j  ßö.  14. 
Nacbschätzer  iüL  23. 
Nacht  IL  8, 

—  diebe  IL  21L;  12.  1 
Nachtigall  iL  21L 
Nachtisch  25.  Ii  28.  2H 
Nachtstuhl  HL  3Ü 
Nachttopf  28.  2fi 
Nachtwachen  IL  8. 
Nachwein  2ü.  HL 
Nächtliches  Begräbniss  ÜIL  18. 

—  Hinrichtung  23.  HL 
Nägelpflege  23.  21 
Namen  32,  II 

—  ander  unt:  32.  21. 

—  der  Schifte  51.  34. 

—  der  Sclaven  13.  14.  lö. 

—  der  Tod  ton  3iL  31. 

—  der  Wttrfo  im  Spiele  Ml  23. 

—  gebung  32.  15.  IL 
Nd&rt  34,  13. 
Narrenzunft  54.  2L 
Nase  4.  5* 
Nationalleste  4L  3. 
Naturrecht  5fi.  L 
Natursinn  3. 
Naturverhältniss  L  1*. 
XavxlrjQ  'cc  4Il  5. 
.VawUijpos  14.  iL:  45.  ä_;  ÖL  22. 
XaVHQCCTiTTje  28»  23. 

Nuvkov  14.  7_i  42.  &l  liL  22. 
Naupaktus  30.  2g. 
Navnifyriatit.it  4IL  24. 
Nuvnrjyiov  5L  HL 
Navnrjyoi  43.  2. 
Nausinikos  QtL  12. 
NavOTct&poi  51  HL 
iVaurtxog  oj;Aog  44.  8» 

—  toxo?  43.  6. 
Nams  HL  6_i  51  15. 
Neapel  8.1L 

FI.  III. 


Ne*Qoq>6jot  32.  25. 
iVtxptov  fotoia  39.  34. 
NeodaficidHs  59.  3. 
AWxfo  &L  ÜL 
Vfwpta  18.  24;  51  HL 
.Vfwaoocoi  5L  IS. 
Neubürger  58,  1.« 
Neugriechen  1  HL 
NevQOQQctcpog  13.  2Il 
XevQu07tdoTat  54.  16. 
Nicias  14.  17;  42.  HL 
Nicias  von  Tffegara  43,  23 
Nikokrates  35.  21. 
Nikokreon  13.  iL 
Nikopolis  L  13, 
Nisyros  24.  L 
\opiGpa  4L  2. 
VoniZopepct  3iL  34:  4Q.  HL 
Vö/ios  2.  2j  fcti.  L 
Nordwiud  3.  4. 

Yd#o/  LL17i22.5;5L2j52.7. 
NothmOnzeu  4L  HL 

—  wehr  fil  22a  22,  2. 

—  sucht  22,  1:  til  23. 

.Vovfiuoj  4L  Iii. 
Xov&toia  13.  IL 
Nutzholz  3.  HL 
Xvx&rjiiSQoy  IL  4. 
Xvp(po:ya)y6g  31  18. 
Nymphen  31*  3. 
Nympheen  2.  5. 
Ai  vfitpfvTQia  31.  2lL 
Nvptpf&ti  31  14. 


"Oß  21  28. 

"Sla  lovzgi'g  22.  23;  23.  2L 
'OßsUag  24.  18. 
'OßthoxoXvzvt'a  20.  28. 
( )Wrateile  2L  12. 

—  stock  13.  L  21 
Obolus  39.  20i  4G.  Ul  4L  5. 
'OßoXoozttTixrj  48.  2.  HL 
Obst  3.  Oj  15.  154  45.  15. 

—  arten  28.  L 

—  wein  2fi.  24. 
Ocha  2.  13. 
"Oxrjficc  5L  L 
*SlXQ<*  2.  12, 

Oeffentliche  Arbeiten  42.  8. 
Oel  20.  2fi;  23.  30j  20.  20;  28.  4; 
32.  10;  3L  18, 

32a 
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Oelbaum  &  8. 
Ofen  12.  25. 

Offenbares  Vermögen  Li.  2. 
Oheim  64.  18. 
Ohrgehänge  22.  32. 
ONtipa  HL  lj  7JL  1SL 
Oforjaig  HL  L 
OUirai  2.  8. 
O/xt'a  12.  L 
OixoSofirjpa  12-  L 
Ofxoyfvefg  12.  2.  20. 
Ofxos  2.  3j  12.  L 
OJxov  pio&ovv  GL  3. 
Ofooupin;  HL  HL 
Oho%6og  2&  28. 
Ofoo^i  26.  2. 
OlvoneSov  15.  15. 
OlvonmXrjg  5JL  HL 
Ofröwrtfs  28.  30. 
'OnXadi'ag  20.  4* 
Olbia  iL  HL 

Oliven  3.7;  15.  28;  24.  22;  4L  14^ 

62.  g, 
"OijriS  2£L  Hl 
Olympia  45-  5. 

Olympus  2.  9;  3.  2.  2L;  2fL  2L 

"OXvga  15.  LL 

".ßfulla  33.  32. 

'0(i<paXfoz6i  20  Hl 

"Ovo?  24.  10i  33.  28. 

"Orot*  axicTflL  23. 

Opfermahl  25.  6j  2L  £i  54.  iL 

Opheltas  64.  12, 

'Ov»aprvrtx»)  25.  24. 

"OQov  18  Ui  25.  2. 

'Oyrivai  25T2L 

'OV>ovdfios  ß£L  2. 

'Otyonoioi  2ü  5_i  43  32. 

'Onrccvsiov  Hl  26. 

'Ojrt?feia  30.  23. 

Ordnung  der  Speisen  2L  L 

ttpyas  yi$  63.  2£L 

"Oqyvicc  46.  L 

'Op  'yavov  32.  IL 

'Oqixu  fcvyrj  HL  13j  5L  IL 

'OQvi&ciQia  HL 

'OQVl'&Sttt  XQftt  25.  13. 

"Ogogiog  HL  26. 
'Oorpctvicrai  £L  Hl 
'OpqporvoqptUaxfs  ä7_  HL 
'Og^ondXf]  OL  2.  Hl 
'0()Öo<Tra<y-ov  22  20. 
"O^off  HL  8. 
"Ogvyuu  23  24. 
wO(Tjrpt«  lfi,  HL 


'Otfroloyf fv  40.  3. 
Ostraeismus  58.  8. 
'0<stqcc%i'vöcc  33.  35. 
'O&ovt]  22.  16j  5L  33. 
"0£og  26.  HT~ 
'Ofrßctcpov  28.       54.  21 
Oxylus  68.  HL 


P  77  <P 


Pacht  50.  18;  67j  IL  L  HL 

—  Urkunden  "EL  2. 
Paedagogik  33  fg. 
Paeonen  26.  25. 
Pagasae  12.  12. 
llaidayayög  34.  2.  15  ff. 
naidu'ct  33.  2. 
IlaiSsQmg  23.  3. 
J7at(Jfg  als  Sklaven  HL  fi. 
/TaiöW  22*  20, 
nceiStoxr]  Hl  12:  22.  2. 
IJaiSovofio^  ÜiTn. 
IJccidonoitce  52*  L 
natöoxQi'ßrjg  36.  Hl  20. 
Palaestra  35.  22;  36.  15  fg. 

-  Diebstahl  62.  HL 
iTorAaiarij  46.  2. 
Palamedes  £5.  4. 

Palast  des  Odysseus  Hl  L 
IlaXiyxctiirjXog  44  2. 
Palme  3.  14. 
TTaUaxij  22.  5.  8. 
TIa(i(oxog  64.  HL 
Pamphilus  35.  IL 
Jldvaxsg  3.  14. 
TJava&Tjvaixov  4&  32. 
rictvdctiai'ct  25.  5. 
IJccvdoHSiov  5A  L 

TlttvSoKt VTQICCI  53.  2. 

iTavjyyvpig  45.  3 
IlavtCa  2.  5. 
Jlavfifu^fpr'a  52.  2. 
Pangaeos  14.  IL 
Pankrat i um  3L  2. 
navw^tV  3£L  4. 
Pantoffel  34.  13. 
Pappel  3.  2. 

Papyrusrollen  35.  5j  45.  13. 
IJaQaxvTrjg  23.  28. 
llctociduyua  7JL  HL 
llccQttyQacpfiv  48.  6. 
ila^ay^aqpij  IL  4. 
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naganaiaßolq  ßJL  2j  2L  2L 

//(cOffXu'ruO/jx;;  fiiL  10^  20.  3. 
Ihau'tliui  IL  L 

riaQidoyioxai  48.  18. 
riagdvota  IL  23» 
IlaQavöftajv  ygatp^  IL  L 
TIagdvvft(pos  3L  LL 
JJaganfxdafiaxa  LL  10. 
riccgaggvfiaxa  5L  20. 
UttgdcptgVi    6.5.  15» 
naeaarifiov  5L  33. 
llioHtoizo;  Ü_  8. 
[lugdazaotg  45»  2. 
nagaxtXpos  20,  iL 
üagtyyvdv  fiS.  28. 
flttQtjoQOi  5L  LL 
Pariön  24,  2L 
Panscher  Marmor  2»  9» 
Parnass  LL  2L 
ndgo%os  81.  19:  53.  L 
Ilagotpig  28.  lfi. 
Faros  2.  4;  5L  15. 
Parteinahme  60.  8. 
nctQ&tvciv  LL  L 

Hat)  Vir)  2L  -■>■ 

Pasion  L  iL 
Iluozus  LL  IL 
IlaxdlXtoc  24.  5. 

ndzQU  2L  iL 

Patrae  LL  12j  43.  22?  45.  12» 
flaxgtcixai  13.  5. 
riaxQovxog  fi4.  1LL 
nrjzvg  fiixgtog  4fL  iL  8. 
i/tdat  22.  IL 
ilr/daim  5L  28. 
ili*.*«  22.  30. 
Peitho  3L  3. 
Peitschen  LL  iL 
rifldxrig  4L  8. 
Pelion  3.  lfi. 
nrjlonarideg  2L  30. 
Uififiuxa  24.  21L 
nTjvri*n  23.  4. 
Penelopespiel  55,  2. 
/7tvi?*  14.  2. 
/7*vzaL#«  ÜIL  &L 
nivxu&Xov  3L  iL 
Hu  t r^niuuu  55.  IL 
nevxrjnoaxr]  44.  15. 
Pentelischer  Marmor  2.  2. 
nevtrjgsig  5L  lö 
/Iwrlof  22.  4.  lü. 
Pergraecari  fi.  lfi. 
Periander  12.  15. 
UtQißuüt'dt^  22.  3L 


TltgiStwvov  31L  33. 
ritgidigctia  22.  40. 
ne^cl««»«.»  28.  28. 

/  ItOl  -AljTlUL  15.  2iL 

fUghuog  5L  2L 

Perioeken  42.  8. 

1 1  :-<)iatv.<.()üui-iv  5iL  L 

n*Qn**yäts  22.  4L 

IliQixgöiuitt  23.  12. 
ntgifaficc  22.  23. 
ÜBQOvaxgi'g  22.  L 
Ilegovr)  2L  12. 

Perser  LL  IL;  20.6;  25.  5j  22.  12; 

2ül4iLLLL;45.25i5L32» 
Iltgaiwxi  22.  3L  45.  Ib. 
Ihgoixöv  ftrjXov  45.  IS» 
Ihgatnö;  ogptg  lfi.  LL 
Perücke  22.  25:  23.  12. 
Ilitaoog  2L  "SU 
nhavgoy  33.  22;  54.  12. 
ifc'tpir  2fi.  8. 
llsxxtia  55.  2 fg. 
nixttiv  24»  12» 
JJexxBvtai  55.  LL 
Heine  q  3.  LL 
i7tf«  2L  25. 
Pfählen  13.  22. 
Pfänden  fiL  15;  22.  15. 
Pfänder  48.  2» 
Pfandrecht  68. 
Pfau  16.  2L 
Pferch  lfi.  2. 

Pferde  lfi.  L)j  40.  33;  fiL  33. 

—  gescliirr  43,  LL 

—  heutige  lfi.  LL 
Ptianzensaft  2ö»  25. 
Pflasterung  18.  20. 
Pflug  15.  6j  40.  33. 
QctivivÖa  EL  lfi. 
$axi}  24.  25. 
Phalaris  23,  9» 
Phaleas  fi3*  lfi. 
Quvegd  ovata  14.  IL 
'Pctvöuqgig  22»  20. 
'I'iauiuv.n'a  fi2.  18. 
$Ctg(lCtXOTtüHai  38»  IL 
<t>ag(ia%(}xgißcci  38.  12i  43»  33. 
Qdgog  2L  L 

Lharsalier  L  15. 
<Pdor]Xog  5L  15. 
^aotavös  lfi.  20. 
Phasis  52,  20. 
üdoxioiog  52.  18. 
$arra  25,  14, 
QtffoC  3.  2. 
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QeXXtvg  lfi-  iL 
Phelloe  2.  24_;  &  2L 

$;j/«xr;  23.  fL 
$:Qvrj  30,  14j  fiä.  14, 
*iaiiy  211  15, 
Phidon  v.  Argos  4fL  L 

v.  Korinth  6JL  13. 
Pliigalia  iL  L 
<bi\(tv&QV)n£ft  2. 

«Pi^Ttop  22.  12. 

Philipp  v.  Macedonien  35.  IU;  42- 

8j  54,22. 
«f»/<loxe'()Ä£f«  fi.  fi, 

BMkl&oj  32.  1;  fi5.  & 
Philosophen  50.  22, 

—  bart  23.  24. 
mahl  51  25. 

—  mantel  2L  IL 

—  schulen  50.  22. 

—  testameute  52.  8;  fi5JL 
<f>ilo[ice&e$  5.  4a 

Philopoemen  40.  2L 
$tXo£svia  L  4j  53.  L 
*t^ög  55.  lfi. 
Phlius  2fi.  1. 
«Acuarixi?  43.  2ü. 

Phocaea  lfi.  5j  45. 10j  4L  2i  5L  15. 
Phocier  fi.  3i  2L  5;  13.  2a. 
Phocion  12.  22. 

Phoenicicr  12.  16;  43.  29:  44.  5: 

45.  26- 
$oi*>ixtV  2L  25. 
Pholegandros  2.  5. 
$toQaoi$  22.  L 
QoQßsia  35.  2. 

<&OQ£lOV  5_L  4. 

*op/*dff  4fL  1L 
tföpos  6L  IL 
QoQTriyia  4L  fi, 
4>ojTayo)*/ot  12,  23. 
«f>€>«rpt'a  9.  5;  ßa.  IS. 
«IVorc  18.  21;  S3.  £L 
Q>Qvytiv  24.  5. 
Phrygier  12-  16;  25.  20. 
Phrynis  35.  IL 
*wyj?  23,  fi. 

QvX'q  2.  5* 
Physiognomie  4,  iL 
Qvott}  24.  12. 

«Pt-rffo  15,  L5. 
Pietät  der  Kinder  iL  2.  15, 
Pikenik  22.  22j  54,  4, 


IJiXonoiög  43,  16- 
niXog  2L  88. 
/7iVa£  2S.  18- 
Pindar  50.  LL 

Piraeeus  L 4;  22. 14;  IL  12;  44, 12, 

Pisistratus  35.  21;  4L  14. 

Ili&os  20.  13. 

TIixvQiaq  24.  lfi. 

PittacaB  g4.18j0e.fi. 

niayyovig  33-  25. 

IJXanovg  24,  20.  23- 

lUdvoi  54.  2L 

lUaoTtKrj  42. '20, 

Plataeae  52.  6. 

niaraycöviov  33.  40- 

llkaiavcövsg  18,  IQ, 

Plato  44Ll:5ü.22j52i2jßfLlü. 

niuoToßoUtu  55,  2£L 

nUove&a  fi-  fi. 

TTU&qov  46.  IQ, 

mi7{ft>uö(r~ffyop«  iL  14. 

JLUyfo urijg  43.  L 

W.iv&i'ov  55  2. 

{IXiv&ovQyög  43.  2. 

IZviym  12,  23. 

Podälirioa  38.  4- 

i/odavijrrpa  20.  2L 

Horffi  5L  22- 

/Torfoxaxi?  13.  9»  23.  32. 

rioi7]xo\  naiÖtg  12,  32- 

noixilficcTcc  12-  32. 

/Jotxt/lT^  43,  2L 

Iloiprjv  lfi,  iL 

notrij  IL  9j  23.  3. 

Pokale  20.  5. 

JlöXeig  naifceiv  55.  8. 

naXrjTTis  44-  fi. 

J7dZif  2.  Ii  18.  2. 

Pollis  13  4. 

LZdAos  12.  5. 

HoXrog  24.  IL 

IloXvcivdQicc  40.  7j  61,  fi. 

Polydorus  42.  2. 

Polygnotus  4L  15. 

Polyksates  lfi.  5j  25,  21:  11  Ii. 

Pontus  45,  L5-  lfi, 

llaQivog  XWog  2-  3. 

IIoQvetov  53.  IL 

TIoqvhiov  viXog  22.  12. 

UoQvoßoaxög  22.  10. 

lloQpog  22.  22. 

Porphyr  2.  10 

IlogcpvQtg  21-  25. 

Portionen  des  Essens  2L  5. 

Poseidonia  L  3- 
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Potidaea  63.  IL 
Prachtgewand  2L  25. 
Praelegat  64.  iL 
Pramnei8cher  Wein  26.  6. 
Tlguatv  alreCv  13.  2. 
//9«t^  66»  18, 
Preise  der  Aerzte  38.  22. 

—  der  Architekten  43. 8  :  50.  14. 

—  der  Bildhauer  50.  14» 

—  der  Bücher  50.  23. 

—  der  Gemälde  50.  15. 

—  des  Getreides  45»  14. 

—  des  Goldes  4L  L 

—  der  Häuser  12.  31 

—  der  Hausthiere  HL  9  IL 

—  der  Hetären  22.  13. 

—  der  Hunde  HL  26. 

—  der  Lehrer  35.  15i  36.  6] 
50.  20. 

—  der  Musiker  50.  2. 

—  der  Philosophen  50.  22. 

—  der  Schauspieler  50.  12. 

—  der  Sklaven  12.  LL 

—  der  Sophisten  50.  2L 

—  der  Thongefässe  20.  1;  45.2. 

—  der  Vögel  HL  5. 

—  der  Wahrsager  50.  18. 
Ilgeoßtia  64  4. 
riQeoßevTTji  42.  8. 
IlgeaßvTrjg  4.  20. 

Priester  als  Aerzte  38.  L 

—  begräbniss  4L  4. 

—  hei  Ehen  3L  2. 

—  beruf  50.  18. 
Ilgioreig  5L  15. 
Privatbauten  18.  L 
flgoaymyti'a  22.  4j  34.  2L 
ngoavlia  3L  34. 
flgoßaamivia  33.  IL 
IlQÖßaza  16.  4. 
nQoßl^fittTct  28.  33. 
Processsucht  L  22» 
Ilg6%ovg  20.  12. 
ngodeixrta  54.  1 R. 
ügodooig  IQ.  iL 
Produktion  14.  18. 
Profil  4.  5. 

Ilgoyccpta  3L  9. 
Ilgoyovog  ÜLL  2iL 
Ilgoygatpri  6fL  fi. 
I iQoiHoavpqxovä  30.  20» 
V7oot£  30.  L  4.  19j  65.  15. 
//pox^vltff  66.  6i  62.  L 

IIooy.ottu  23.  IL 

Ilgofieroam'Sia  22.  22. 


Jlgofivt'jntQiu  30.  5. 
llutnnurj  2L  IL 
Ilgoovgov  20.  IL 
llgonivstv  28.  2L 
HgoTcofia  28.  IL  • 
ngontaXrjTrjg  66.  12. 
Proportionen  4.  fi» 
Tlgorpgdyyiura  19»  IL 
Ihn» in  Vg  5L  22. 
rjgoatjlovv  13.  2L 
rigooygdfpsiv  65.  2. 
llgooyiccxußXripLCt.  IL  12. 

/  JllDüZ.'-rj  (V^OftOV  2L  16. 

llgootdrcti  13.  L 

Protagoras  50.  2L 

llgotiXsia  30.  22j  3L  L 

iipddfoig  32.  12. 

llgo&taui'a  IL  5. 

I»ed#i>pot/  12.  11;  32.  10. 

IlgtoToyvvatKBg  22.  L 

llgofrvt'a  52»  5i  66.  12. 

Prüfungen  36.  5. 

Prytanen  60.  13. 

Prytaneum  18.  10. 

Psammetich  von  Aegypten  50.  4. 

*FtMia  22.  40. 

*F>}<poi  54.  2. 

^"/jqpoTraixTat  54.  15» 

W«#o?  20.  5i  2L  9. 

ytyivtfos  23.  2j  45.  3L 

^ogjfiv  12.  liT 

Wv%ga  xgdns^cc  28.  8. 

WvxgoXovzttv  23.  25. 

^uxr/;*?  20.  13f.{  36»  L 

nzsgvi&tv  3L  8. 

nxigvysg  22»  12. 

Ptoon  3.  2L 

nrtoxog  14.  L  2.  3j  53.  L 
Tlrvxi'g  5L  34. 
ütvov  24.  4. 
Puppen  33.  2L 
Purpurschnecke  3.  30. 

—   tücher  45.  21L 
Putzen  der  Schuhe  2L  30. 
Puzzuolanerde  2»  2LL 
nvsXog  23.  28. 
Ilvyfijj  46.  8. 
n.vya>v  46.  8. 
Pylos  5L  2. 
Ilvog  26.  L 
IJvgccfiovg  28.  26. 
nvgyianog  20»  8. 
ilv^yoff  40.  15.  3L 
J7upta  23.  22. 
Pyrrha  2.  22. 
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IlvQQog  4.  15. 
rytkagoras  2.  4j  50.  22, 

nvxivri  20.  12t 

nv&g  20.  22, 


Q 

Quacksalberei  38.  19;  62.  IL 
Quasten  beschwerte  2L  2. 
Quelle  2.  16.24.27;  15.  16i  IM.  2L 
Quellen  im  Meere  2.  2L 
Quitte  3.  Uj  SL  22^ 


R  P 


Raasegel  5L  23. 

PaßdoyÖQog  23,  34. 

Räder  5L  10, 

Räthsel  28.  33;  54.  2L  25. 

Rasiren  IL  IÜj  23.  22. 

Rasseln  33.  IL 

Raub  62.  14. 

—  hei  Darleihen  ÜL  8. 

—  bei  Ehen  3L  LL 

—  last  L  IL 

—  vögel  3.  25. 
Rauchfänge  12.  25. 
Realinjurien  6L  IL 
Rebland  15.  IL 

Rechenschaftspflicht  38.  18_i  65.  5. 
Recht  geschriebenes  56.  3. 
Rechtskraft  22.  22, 

—  schütz  der  Fremden  52.  1  ff. : 
5fL  \L 

Rechtssinn  6.  5. 

—  subject  55. 
Redliibition  66.  21L 
Reepschläger  43.  18. 
Reichthum  fi,  8» 
Reif  33.  20. 
Reinigung  32.  14. 
Reinigungsmittel  12.  30. 
Reis  24.  18. 
Reisegepäck  5L  4. 

—  hut  2L  26. 
Reisen  52.  2.  8. 
Reiten  5L  4, 
Reitunterricht  35.  25. 
Reizmittel  des  Essens  24. 22 ;  25.  L 
Repraesentationsrecht  64.  12. 
Rescisaorische  Rechtsmittel  22.  22. 


Rettig  24,  28. 

Rhadamanthys  20.  10;  22.  2. 
'  Pa<pav£d<ootg  22.  3. 
Rhapsoden  5LL  IQ, 
Peitoi  2.  2L 
'Pim'g  22.  32. 

Rhodus  8. 12;  23.  5.  23;  26.  5;  41 
26j  45. 10j  5L  15. 11';  5IL  i\  63. 
6*  HL  22. 

Rhodisches  Talent  46.  12. 

'P6(ißog  33.  2L 

'PontQu  12,  13. 

Pvfx/i«  33.  32. 

'Pvporontcc  1&  IL 
'Pvxov  20.  IL 

Riemen  34.  12. 
—    stechen  55.  24 

Riemer  43.  25. 

Rinder  16.  ^  iL  2. 

Ringe  22,  S5j  31L  22. 

Ringen  3L  5, 

Ringplätze  36.  15. 

Röhrenheizung  12.  25* 

Römer  6.  16 

Rösten  24.  5. 

Röstgeschirr  3L  24. 

Rohr  34.  13. 

Rose  15.  18i  28.  23j  40.  38. 
Rosenwein  26.  2. 
Rothwild  3.  2L 
Ruder  5L  25. 
Ruderbänke  5L  15.  26. 
RQstungsgegenständc  45.  1U. 
Ruheplätze  5L  2. 
Rumpf  des  Schiffes  5X  12. 


3  2; 


Saatzeit  Hl  IL 
Sacrileg  62.  9j  2L  15. 
Säcken  13,  2tL 
Sänfte  5L  4. 
Sänger  iL  16;  54.  5. 
Safraugewand  22.  13. 
Sagunt  45.  lfL 
Saiteninstrumente  35.  12. 
Salamis  72.  12. 
Salate  24.  28. 

Salben  23.5;  28.  23 ;  43.33  ;  45.21. 

—  büchse  20.  2L 
flasche  23.  31;  3L  10. 

—  kästen  38i  16, 

—  wein  26.  8. 
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Salz  2,  15]  45.  14» 

—  fische  25.  HL;  4ü  13» 
  fleisch  25»  2» 

Sarno«  &  4j  1^22  33j  43.  22;  45» 
10i  5L  15j  59.  IL 

—  gefasse  45»  8» 
£a(i<poQas  HL  LL 
^a^aita  22.  30  ;  5L  HL 
£<m's  4iL  LL 
£avi'da>pa  5L  20» 
ZaniQdrjs  25.  2LL 
Sappho  29.  25. 

Sardes  18.  33_i  43.  24. 
Sarg  39.  30j  4LL  L  9. 
Sauerteig  24.  !.">. 

Saum  des  Gewandes  2L  25;  22.  LL 
Säumt  liiere  5L  4. 
Schaafe  3.  15:  HL  5. 
Schaafzacht  HL  5. 
Schachte  2.  24« 
Schädenklage  HL  iL 
Schakal  3.  2L 
Schale  20.  LL 

—  als  Creditbrief  48.  8. 
Schaluppe  5L  35. 
Scharfrichter  23.  13. 
Schaukel  33.  22. 
Schauspieler  51L  12i  54»  18. 
Schaustellungen  54.  18. 
Scheidung  30.  15;  51.  L 
Schenkung  65.  8. 
Scheermcsscr  23.  22. 
Schiedsrichter  62.  14. 
Schilfe  51.  14 ff.;  68.  fi. 
Schiffbauer  43.  2^  5L  15* 

—  brüchige  52.  20. 
Schiffsbauholz  45.  24a  51»  HL 

—  geräthe  51.  20. 

—  ladung  45»  L 

—  namc  211  18. 

—  schnäbel  51*  31. 

—  werfte  18.  27;  51.  19» 
Schildkröte  3  30i  25,  2L 

—  macher  4IL  HL 
Schilf  3.  14. 
Schinken  25,  10. 
£%uttn  6dö$  51»  3. 
Schlachtvieh  25.  2. 
Schlächter  43.  32» 
Schläge  61»  3»  8»  9. 
Schlaf  38»  HL 
Schlaraffenleben  25.  Iii 
Schlange  3»  KL 
Schlauch  2L  13. 
Schleier  22.  28» 


Schloss  22.  38» 
Schlüssel  HL  13;  22.  38» 
Schmähungen  OL  IL 
Schmarotzer  23.  31;  54.  8» 
Schmelzöfen  14.  17. 
Schmerzen  ertragen  5.  2, 
Schminke  23»  L 
Schmuck  14,  15;  22»  M,  32, 
Schnee  2fi.  12. 

—  gränze  3.  2. 
Schnell  gehen  5.  5. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  5»  3. 
Schnürschuhe  2L  3iL 
Schnurrbart  23.  211 

Schönheit  4.  4;  5.  Si  40.  15. 
Schönheitswettkämpfe  22.  25. 
2%oivioazQÖ(fiog  43.  18. 
EjoivofpiX/räa  33.  3L 
±Zol(it;etv  4L  fi» 
ZxoXt]  36.  12.  2L 
Srhopf  23.  LL 
Scbosshund  HL  26. 
Schrank  20.  8. 

Srhrpihpn  2£L  L 
Schreibmaterial  115.  5, 

—  Unterricht  35.  5. 
Schriftliche  Gesetze  5fi»  4. 

—  Testamente  65.  9. 

—  Verträge  6. 13_i  42. 12: 
Schriftstellerinnen  HL  23, 
Schröpfköpfe  38.  5. 

Schuhe  2L  29j  22.  31i  31.  12. 
Schuhflicken  2L  30j  43.  25. 
—   macher  43.  25  ;  49.  12. 
Schuldhaft  22»  12. 

—  kncchtschaft  58»  15.  20. 
Schuldner  36»  2. 

Schulgeld  35.  15i  36.  fi. 
Schutzverwandte  14.  7_i  42»  9j  56. 

11*  59.  2. 
Schwämme  3»  30i  24,  22, 
Schwalbe  3.  26. 
Schwangere  32.  5;  23.  13» 
Schwarze  Augen  4.  IL 
Schwarzwild  ÖL  2L 
Schweigen  HL  4. 
Schweine  HL  2. 

—  ledcr  Hl  L 

—  fleisch  25.  IQ. 
Schwerter  43.  15;  23,  2L 
Schwimmen  23.  25  ;  32.  21. 
Schwitzen  23.  32» 
Schwur  69.  2. 

Sclaven  12  fg. 

—  Anzahl  L  L8, 


0 
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Sclaven  Aufstände  12.  2» 

—  Beschäftigung  13.  13;  28. 
28i  28,  24i  42.  17 ff. 

Sclaven  Ehen  12.  4j  59.  iL 

—  entlaufene  69»  12. 

—  Märkte  12.  IL 

—  Namen  12.  14  ff. 

—  Recht  52,  L  ÖL  L 

—  Strafen  12.  9j  22.  25. 

—  Tracht  2L  15. 

—  Wein  2fL  2. 
Sclaverei  58.  18j  6L  2. 
Scyrus  2.  8»  Iii.  iL 
Sectionen  28.  8. 
Seefische  2.  25. 

—  handel  45,  L 

—  rauher  52.  8»  62.  12. 

—  städte  8.  Ii  18.  5. 

—  wasser  26.  12. 

—  zina  49.  5. 
Segel  5L  23, 
SeSflnhM  22.  Iii. 

—  zeug  22.  IG;  45.  2L 
Seihen  des  Weins  21L  18. 
Seiler  42.  18. 
Seilklettern  22.  2L 

—  tänzer  54.  IL 
UstQctcpOQog  5L  12. 
Seitenverwandte  64.  8. 
Senf  24.  22» 
2,tyu'dfs  12.  20. 
Srjxtafiatcc  45.  2. 
Selbstentehrung  29.  22. 
Selbsthülfe  72.  1  fg. 
Selbstmord  fi2.  25, 
Zrjpctzci  40,  14» 
2rjusCov  5L  22. 
Zt[irtaU<i  24.  19. 
Seriphus  2.  12»  14:  60»  L 
Bedache  Stoffe  22716^  45.  24. 
Serpentinfelsen  2»  10. 
Servitut  62.  26. 
Zijoafiov  24.  23;  2L  28. 
Zrjaafiovg  24.1SL 
Sessel  2<L  2. 
2r)tdv£ioj  24,  lß, 
Sicilien  8.  20;  22.  16.  25.  29j  42. 

12;  45.  rä[5L  L  54.  21L 
Siclfisches  Talent  4L  12. 

—      Tisch  25.  5. 
Sicyon  2.  8;  18.20;  21»  23;  26.  4; 

25»  17_i  40.T5T^ 
Zidcegsoi  42.  12. 
Sidevvcti  20.  5» 
Sieb  8L  22. 


Siegel  erbrechen  44.  15. 

—  öffentliches  69.  L 
Siegelring  22.  36»  7Ü  15 
Et*vat  28.  5. 
Silberarbeit  42.  11 

—  bergwerk  L  8,  12. 

—  geld  4L  3  fg. 

—  geschirr  28.  14j  40.  2. 
Silphion  45.  2L 

Zifißloi  lß.  29. 

Simonides  von  Ceos  50. 

Zivdoiv  22.  16» 

Sinnlichkeit  6.  14. 

Siphnus  2»  12j  20.  20j  65.  26. 

Sirene  40.  ET 

StGVQU  2L  15» 
ZCtov  di'nrj  65»  15. 
ZiTonoiog  24.  12^  42.  29. 
Sitte  5L  3. 
Sittlichkeit  5.  5.  6. 
Sittsamkeit  24.  24. 
Sitzen  bei  Tische  2L  L 
Sitzende  Lebensart  42.  1  fg. 
Sitzwagen  5L  6. 
ZxdXoig  15.  6» 
ZxcMtgduv  tkxi-iv  33.  25. 
£xdtprj  23»  6i  5L  25. 
2%u<piov  22.  IL 
ZncnxzHv  15»  6j  8L  15. 
2v.evT)  14.  Iii. 
Zxevo&rjyiat  18.  25. 
Z*ia8iov  22.  32. 
2^-Kiufxaxstv  2L  13» 
2JyaaTQOcpt'n  4.  13j  42.  5. 
2xi'(inovg  2ü»  5. 
2xigct(psia  52.  16 ;  55.  16. 
2%oXiä  28.  22. 
ZKÖQoda  2.  12i  15.  ia 
Suvcpog  20.  15. 
2Jxvtoxo(is£ov  IL  22. 
EnvzoTOfiog  42»  5  :  42.  25. 
Slaven  L  IL 
Smyrna  18»  18. 
Socrates  50.  22. 
Söhne  5L  8. 
Söldner  50.  4. 
Sohlen  21»  30;  22.  30. 

—  ablegen  28.  L 

Solon  2.15;fi.l4ilL10ilfi.9i 
29.  2.  SI  30. 14;  2L  24.  29;  29. 
^i42i9i4^14;42.2i5L16i 
58.15.  20;6ü.9ißL2.22i63. 

2.5.14i65»L26;ü9,9j70i 
71j  73.  10» 
Zuuu  IA.  4. 
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Iwunrn  ofxtrtxa  12.  L 
Sonnenschirm  22,  883  32,  18. 

—  Untergang  72,  ÜL 

—  zeiger  12.  fi. 
Sophistik  35.  15j  50.  2L 
Sophokles  33,  19;  42.  IL 
^üxjppoi'iar«!  IM.  6. 
EattpQoovvri  5,  5j  10.  4j  34.  12. 
£oQonr)yos  43.  12. 

£og6i  40,  9. 

2:w«Teo»»  38.  22. 

Spangen  2L  17_i  22.  L 

Spanien  25.  10;  45«.  15.  2L 

Spanne  4fi.  8. 

EnctQyuvtiv  33.  8. 

Sparta 4.  17_j  7.  27;  lfi.  2iü  21.  33; 
22.  ii  23.  L13.20i  25^2.  5_j  2L 
24j23.2j3Ü.28i3L12;32.a. 
llj33.fi.lJa  34.26i35.L4j 

51.  21 :  31.  2 ;  311.  36 ;  40.  4.  IL 
29i  4L  Üj  42.  8;  46.  Hj  4L  18j 

52.  2j  53.  2;  60.  3.  8;  62.  22  ; 
ß^3.11iÜLtliI2.21jI3.3L 

Spaziergang  IL  13. 
Specereien  45.  lfi. 
S)>ecialärzte  38.  28. 
Speerwurl  3L  3. 
Speisegeschirr  21:  14, 
Speisehaus  53.  8. 

—  aaal  2L  20. 
Spelt  24,  18. 
Spende  28.  22. 
Speusippus  50.  22. 
ZyaiQiSnv  33,  Iii  3L  lfi. 
EqxxiQiotriQict  33.  19. 
£q>evd6vt]  22.  2iL 
£<pT]vo7i(6y(ov  23*  13. 
ZcpvQrjkaxa  43.  20. 
Spiegel  20.  29;  45.  29. 
Spiele  55. 

—  der  Kinder  33.  18  fg. 
Spielhäuser  iL  21j  52.  Iß, 
£m&«M  4fi.  9. 
Spitznamen  22.  2L 
Znoyyog  3.  3iL 
Sprengwasser  30.  14. 
Spreu  21  4. 
Springkolben  3L  3. 
Sprung  3L  3. 
ZnvQtöss  2L  22. 
Staatsärzte  38.  0.  2L 

—  aufsieht  der  Schulen  34.  7.23. 

—  tanken  48.  13. 

—  schulden  7XL  13. 
Stachelhalsband  16.  25. 

Ii.  m. 


Stadium  18.  30;  46.  5.  0, 
Stadtbaumeister  43.  9. 

—  pöbel  44.  8. 
Städte  18. 

—  spiel  55.  8. 
Stände  41;  50.  L 
Stagnation"  des  Wassers  2,  26. 
Stahl  45.  21. 
Staromescharakter  8.  2. 
Standesvorurtheile  30.  25  ;  4L  2. 
Stapelrecht  44.  IL 
Ztaatfiov  40.  2. 

Stater  4L  fi. 

£xa&[Qa  utarjußQi'a  IL  18, 
StuQiioi'  lfi.  2. 
Exa9y.ov%oq  fifi.  22, 
Staub  21L  ItO:  2L  2lL 
Steck  enreiterei  33.  24. 
Steckbriefe  13.  3. 
Zxeyavöfiiov  14.  L 
Zxiyos  19,  2fi. 
Steine  geschnittene  4L  19. 

—  im  Spiel  55,  9.  10. 
Steinhauer  43.  fi. 
Steinigung  Li  5. 
Steinkohlen  2.  15, 
Steinsalz  2.  15, 
Steinschnitt  38.  28. 
ZttiQct  5L  2L 

Zt^Xt]  40,  11;  49.  IL 
StellenkaufM  18. 
Stelzengehen  33.  23. 

£xi ICOTTOs    18.  lfi. 

StBcpävri  22.  29  ;  28,  24, 
Steuergesetze  IL  IL 

—  mann  5L  28. 

—  rüder  5L  28. 
Stickereien  43.  2L 
XrtjJag  20.  5. 
Stiefelchen  22.  3L 
Stiefmutter  30.  26j  fiö.  5. 

—  aohn  30.  2£L 

—  vater  30.  22;  58.  lfi. 
Stiere  15.  LL 

Stiftungen  50.  12j  fi5»  10. 
Zziy(iaz£oti  13,~2T 
Zrififit  23.  4, 
ZrXsyyi's  23.  32j  3L  20. 
Ztoa  18.7;  43/29;  45.  31 ;  40,  13j 
69.  3. 

Stock  19. 24j  21.33;  60.  18j  73.  34. 
Exoi%nov  IL  6. 
Storch  16.  IL 
Strafe  13, 
Strafrecht  73.  L 
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Straftheorie  13.  IL  22. 
Strang  23.  18, 
Strasse  18.  6,  IS;  63.  18. 
Strassenraub  62,  14;  22.  2. 

—     namen  18.  18. 
£TQatriyict  18.  12. 

ETQUTUOtTJS  50,  5. 

ZromtivSa  33.  SIL 
Streu  20.  5. 
Striegel  23.  31]  32.  2a 
SzQoßtlos  33.  2L 
ExooyyvXov  nXoiov  5L.  14. 
^rptoftara  20.  6j  21.  9_:  5L  4j  52. 
18. 

^tpofi/Jog  32.  2L 

Sxoocpiov  22.  23. 

ZtQajxrjQsg  20.  6j  51.  20. 

Stühle  20.  3. 

Stufenwege  5L  2. 

SxvnxrjQta  2.  20. 

^rypa^  45.  12. 

Substitution  65.  21. 

Suchespiel  33.  3L 

Südfrüchte  45.  18. 

Süsswasserbildung  2.  IL 

Sunium  12.  12. 

Supercargo  49.  8. 

Sybaris8.19i  28. 27;  42,  4j  43^24. 

£vyyEvei(£  9.  6, 

Zvyygacpat  4L  8j  49.  12, 

Sykophanten  44.  Li 

.LvXav  52.  8. 

HvXstv  59.  6. 

EvfißdXXeiv  IL  L 

^upßoA«  45.  3]  48.  8j  52.  2. 13. 

ZvfißoXaicc  49»  9. 

£vfißoA{UOy?dg  0g  69.  L 

EvpßöXwv  äno  13. 
ZvpßoXaiv  äno  22,  22. 

^VflflOQlXUl  62,  10. 

2vii<potTT)tai  36.  3. 
2vp,nooictQ%os  28.  30. 
Symposion  54.  4. 

2Vuto«t/('i)  ßll  18. 
£woi*£a  14.  9.  18. 

ZuroiXCGiiog  18.  3. 

ZWrayal  ärztliche  38.  16. 
E\rv&rnictTct  xexvrjs  40.  33. 
Suppe  24,  26.  s.  Brühe. 
Syrakus  2.  4j  3.  8j  8.  HL  21 ;  18. 
.   5j  22. 42  ;  24^24;  42.  19j  54. 1A 
Svros  2m  IL 
£vooT]iiuivfo&cu  69.  L 
Zvaaixict  22.  2L 
Svoonot  69.  9. 


T  T  & 


Täfelung  19.  33. 
Taenarum  2.  Hl 
Täuschung  31  6. 
Tag  LL 

Tagelöhner  12,  Iii  4L  2. 
Tageszeiten  IL  8. 
Tagewählerei  3L  4. 
Tatvia  22.  23, 
Takt  im  Rudern  5L  26. 
Takelwerk  5L  20,  22. 
Taxnxöff  35.  24;  oiL  L 
TäXaQOs  10.  IST 
Talent  41L  14  fg. 
Talion  20.  9, 
Tama80B  2.  13. 
Tafiia  13.  2. 
Tafiiaq  22,  36. 
Tctpitiov  3.  IL 
Tanagra  Iii.  Iß. 
Tanne  3.  IL 
Tanz  53.  17j  54.  24, 

TagctvriviWa  8.  20_i  22.  18. 

Tarent  8.20;  16.5;  23.  13;  25,20; 

40.  IL 
TuQixtvnv  25.  9j  39.  G. 
la^og  25.  IJh  4L  3L 
2  appot  5L  20. 
Taschendiebstahl  62.  15. 

—  Spieler  50.  8;  54.  15, 
Tauben  3.  22. 

2 'ccvqoi  28,  28. 
Tausch  GÜ,  4. 
Tauwerk  45,  24. 
Tim  43,  15, 
Technik  5,  12. 

Tt%vixui  diovvGiayioi  5ü.  12. 

TtKtcov  4L  16j  42.  2j  43.  2  fg. 

TsXrj  44.  15, 

TkXnoi  Veoi  3L  3. 

Tr}X£a  24.  19;  55.  16, 

Teller  28.  14. 

Telmisseer  50.  18. 

Telos  23.  5. 

Temesa  2.  12. 

Tempel  als  Archive  69.  4. 

Tempelgut  63.  18  :  62.  6. 

—  raub  62.lL 

—  schlaf  38.  16. 

—  sclave  59.  hL 
Tenne  24.  3. 

Teppiche  19.  32;  22.  9;  45.  25, 
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Terpander  5*  8. 

1  taoaQaHoazöv  32.  23. 

Testament  Gf>. 

Testamentum  physicon  65.  iL 
TexQcedQCtxßOv  4L.  4. 
Tetpdxvxlog  5L  10* 

TtTQTJQHQ  5L  15. 

(Idlupog  liL  4;  3L  30;  5L  2£. 

^«iattovi/  2iL  IL 

Thaies  44.  1;  6£L  12. 

Thasus  2.  l»i  12.  3,  17 ;  2fL  5 :  15. 

9i  5L  15. 
f)ui<fiaxonoiot  54.  Ii  fg. 
Theater  18.  16.30;  26.  25;  42.  13j 

52,  8. 

Theben  IL  9j  35.  3j  4L  12j  60. 

12j  65.  2j  68.  18. 
Thebaner  10.  5i  12.  SOj  22.  18. 
®rj*rj  4lL  Li 
Otjiara  48.  5» 
Themistokles  L  L 
Qfoyäuta  3L  5. 
Wfot  xrr/atot  UL  18. 

—  op*ot  ßä,  UL 

—  rtlfiot  3_L  2. 
fttoyÖQa  drouara  32»  22. 
6>t»eijTpa  30.  22. 
&amQtu  52,  4. 

Theorie  der  Arbeit  48.  L 
QttoQodoxi'a  52.  3. 
Thera  2.  20;  UL  IL 
f>t~iQ<xi  3.  "El 
^txifca  20.  10.  18. 
«gurren  61.  24. 

f^fQUCCVX^QSg  20.  24. 
^fpjttoioyrpftV  22.  25. 
»f>/*ot  24.  26. 
Thermopylae  2,  22. 
Thersites  4.  L 
f*i'i$  12.  14i  14.  6i  4L  8. 
GrpavQoi  28.  2ü. 
Thesaurus  Li  UL 
RBOfiotpoQog  2.  4i  15i  3. 
Thespia«  4L  2. 

Thessalien  2.  14j  3.  3_i  L  14.  15i 
1£L  6j  15.  13j  UL  L  iL».  14: 
18.  II;  20.  57 2L  20j  24.  5.T] 
IL  £ 

Thessalonice  2.  10. 

edttjg  66.  Iii  68.  5:  . 

ftsxög  65.  5. 

»»«(witat  21.  22;  54.  3;  GSL  2. 
Thiere  10.  12. 

—  abgerichtete  54.  12. 

—  wilde  3.  II  fg. 


fftori  23.  2. 
ftok'a  22.  33. 

ffölog  12.  2j  23.  29;  33.  22. 
Thon  2.  IL 

—  bildchen  40.  22;  43.  20. 

—  geschirr  45.  2. 

—  puppen  33.  2L 

—  särge  40.  2. 

McoQCtHonotög  43.  10. 
Thore  18.  26. 

Thraker  12.  16j  25.  27i  45.  14. 

Thränen  5.  IL 

Qgävog  £L  2iL 

Qqt}voi  SIL  23, 

GQida*ivui  24.  28. 

f)gövog  20.  3. 

Thüren  10,  19_i  12.  Iii  £L  lfi. 

Thürhüter  12.  12. 

Thürmc  18.  26;  12.  25. 

Thurii  23.  13j  30.  17j  Üti.  6.  Iii 

62,  L 
ftvyaxQonoitct  64.  20. 
Wt7uar?j'pia  20.  25. 
Thymian  3,  12. 
f>vQtaxi*oi  28.  23. 
Thyriä  20.  2L 
ftvQig  12  23. 

&t>Q(OQSlOV  12.  12. 

ftveopd?  3L  2L 
ffvaavoi  22.  2L 
Tt^i?  4iL  3. 
Timoleon  5L  2. 

TlfKOQlU  23.  IL 

Timotheos  12.  35. 
Tirynthier  2.  22. 
Tische  20.  2. 

—  der  Wechsler  48.  L 
Tischgeräthe  28.  13. 
Tischler  42.  12. 

Tix&rj  13.  12;  33.  5. 
Tithorea  3.  8j  15.  3. 
Tod  32  fg. 

Todesstrafe  OL  20.  23  ;  62.  4.  IL 

22;  62.  4;  22.  7 fg. 
To^nbeleidigungüL  Iii 

—  klage  22.  15.  22. 

—  kleid  32.  L 

—  opfer  3IL  22.  , 
Todtschlag  ÜL  5;  62.  20  ;  2L  IL 
Töchter  Iii.  21;  IL  10. 
Tödtung  der  Sklave«  13.  2. 
Töpfer  43.  9j  45.  KL 
Toi'xtcQxos  5L  30. 
Toi%mQvxetv  62.  8. 
Toilettenkünste  22.  6. 
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ToMOtcti  48»  4. 

T6nog  42.  1  3;  62.  2. 

Tomia  51  22. 

Tortur  fL  iL 

TgawUbiv  3L  2. 

Trachis  05.  3. 

Trachyt  2.  21 

Träger  der  Todten  32.  5. 

Tgccywata  25.  lj  28.  L 

Transportschiffe  51  UL 

Tpajrfja  12.  IL  40.  31i  48.  13a 

fiO.  18. 
TQaiie£izri9  48.  2  fg. 
Trappen  3.  25 ;  12.  2. 
Trauerzeichen  SSL  28  fg. 
Traumdeuter  ü!l  IST 
Tresterwein  2fL  HL 
Tqhx&iv  32.  4. 
7>iaxas  22.  3L 
TQißadtg  29.  25. 
TgißaUoC  23.  31 
Tgißolog  24.  3. 
Trieren  5L  15. 
7>/'|W  21  14. 
Triktrak  51  HL 
7Vt>M«  31  2*, 
Trinken  heim  Essen  28.  IL 
Trinkgefässe  20.  15. 

—  gelage  IL  2Ü 

—  Tust  2.  21L 
Tginodsg  20.  L 
Tripodiskos  45.  3. 
Tqlzcc  32.  32. 

Tqi'tov  rat  ccorrjQi  28.  22. 

Tpirowaropfg  81  3. 

Troas  2.  11 

Tgozöq  33.  2il 

Troddeln  22.  21 

Trözenier  3tL  1 

TQwydli*  28.  1 

Trompete  35.  30. 

TQÖna  33.  32. 

Tropfsteinhöhlen  2.  5. 

Tqow  33.  2. 

TQOtpiftog  52.  6. 

Tpoqpos  33.  5. 

Trottoir  18.  20. 

Trunksucht  10.  Hj  2fL  23. 

Tuffstein  2.  3. 

Tunke  28,  lfi. 

Tvdcus  1  7j  L  IL 

TvfißaQvxetv  62.  10. 

Tyrannen  41  VU  50.  1  llj  13.  iL 

Tyrrheuer  22i~ÜL  30. 


Tvrdvr)  24.  3. 
Tzakonen  1 18. 


U 


UcWrschwemraungen  2.  23. 
Ueppigkeit  iL  15a  8.  L8. 
Uhren  12.  7j  18.  32. 
Umgang  fiü.  1  3. 
Umschlagsrecht  45.  12. 
Umschlagetuch  22.  11 
rnbesdiulitlieit  21  31 
Uncien  4L  11 

Uneheliehe  Kinder  11  17j  20.  5i 
5L  2. 

Ungeschriebenes  Recht  5L  3. 
Unmündige  Ii  1;  5L  4. 
Unreinigkeit  bei  Geburten  32.  fi.0* 
Unsicherheit  51  4. 
Unternehrnungsgesch&fte  fi£L  15. 

Unterpfand  Ii  ^  Ü8.  5. 
Unterricht  11  21^  35  fg. 

-       der  Mädchen  HL  22. 
Unterrichtsgebot  11  18. 

zeit  33.  3j  34.  5;  «5. 13. 
Unterschlagung  iL  10;  fiL  4. 
Unveräusserlichkeit  IhL  IB. 
Urkunden  62.  1  2, 
Urkundspersonen  48.  10;  62.  8. 
Usance  im  Handel  4äT§. 
'Ovoia  H  1% 

—    cpavsqd  u.  dyavrjg  IL  11 


Väterliche  Gewalt  11  2 fg.;1  52.  5. 
Vasenbilder  40.  25. 
Vater,  wann  Er  hu  ?  Ül  20. 
Verbalinjurien  fil  12. 
Verbannung  58.  9;  21  17;  23.  iL 
VerbindungsmitteT  51 
Vorbrechen  62» 
Verbrecherleiche  40.  10. 
Verbrennen  23.  25* 

—  der  Leichen  40.  3. 

—  bei  denselben  40.  28i 
Verdeck  5t  8.  14. 
Verdoppelung  des  Mantels  21  12. 

-        der  Schuld  II  12. 
Vereine  62.  8. 
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Verführungen  6L  22. 

Vergeltungsrecht  ß,  ii  ZÜ.  iL 

Vergolden  43.  14. 

Verhüllen  31L  4. 

Verjährung  2L  4. 

Verkauf  der  Kinder  IL  10i  12.  16 

—    der  Schuldner  12.  21 
Verlöbniss  30.  6. 
Vermählung  31  iL 
Vermicthen  zur  Unzucht  LL  IL 
—        der  Sklaven  HL  Hff. 
Vermögen  Ii.  IQ. 
Verpfändung  68.  8. 
Verschleierung  der  Frauen  2L  23. 
Verschuldung  der  Staaten  42.  13. 
Versiegeln  Iii  13.  15. 
Versilbern  43.  13. 
Verstecken  33.  22. 
Versteigerung  69.  22. 
Versteinerungen  2.  1, 
Verträge  42.  12j  52.  3i  62.  L 
Veruntreuung  63.  10;  20,  4. 
Verurtheilte  13.  IL 
Verwandlung«  ii  in  Vögel  3.  2L 
Verwandte  als  Vormünder  hL  11. 
Verwandtschaftsgrade  30.  3. 
Verwundungen  62.  20. 
Verzicht  IL  L 
Viehzucht  3.  Iii  16. 
Viergespann  5L  13. 
Vierrädriger  Wagen  5L  Iii 
Vindicationen  52.  16;  68.  23. 
Virtuosenthum  ili  iL 
Vögel  3  21j  16.  15.  18_i  25.  13; 

3L  8. 
Vogelkünsto  16.  18. 
Volksmenge  L  5. 
Vollmond  3L  4. 
Vorbauten  der  Häuser  63.  2L 
Vorhänge  12.  12. 
Vorland  der  Flüsse  2.  iL 
Vorlesen  4L  13. 
Vormund  äL  13j  6L  3. 
Vorplatz  12.  12. 
Vorrathshäuser  63.  23. 

kammer  LL  13;  12.  18. 
Vorstädte  1&  33. 
Vulcane  L  2.  IS  ff. 


W 


Waagen  20.  3L 

Wachskerzen  20.  28. 

Wachteln  16.  16. 

Wärterinnen  33.  4. 

Waffen  43.  16j  45.  Iii  SS,  6. 

Waffen  tragen  L  iL 

Wagen  lfi.  lOj  3L  13i  43. 12j  5L  6. 

—  für  Kinder  33.  25, 

—  achse  3L  22. 
Wagcngeleise  5L  2. 
Wahrheit  (Einrede  der)  6L  13. 
Wahrsager  4L  14;  50.  18;  62.  10. 
Waisen  vermögen  62.  3j  68.  3. 
Waldaufseher  15.  22. 
Waldungen  15.  22. 

Walker  2L  23_i  43.  23. 
Wandmalerei  12.  32. 
Warme  Bäder  12.  17i  23.  12. 
Warrahalter  20.  24. 
Waschen  IL  10. 
Wasch  Wasser  20.  30. 
Wasser  in  Wein  26.  12. 

—  bauten  18.  22. 

—  hei  der  Hochzeit  3L  2. 

—  bei  den  Todten  32.  IL  IL 

—  mangel  2.  24. 

—  uhr  IL  L 
Weber  43.  2L 
Webereien  5.  16;  45.  IL 
Webestuht  10.  12. 
Wechsel  48.  8. 

Wechsler  48.  3j  60,  16 ;  62.  3. 
Wegebau  5L  3. 
Wegelagerung  62.  13_i  22.  5. 
Weiber  10 

—  gemeinschaft  32.  2. 

—  Rechtsverbältniss  57.  3;  61. 
61  2. 

Weltliche  Verwandtschaft  64. 8. 14. 
Weiden  fiL  12. 
Weihrauch  45.  12. 
Wein  15.  23j  26.  2  fg. 

—  handel  45.  3. 

—  pfähle  15.  22. 

—  schenke  28.  28;  5JL  UL 

—  verboten  10.  Iii  60  6. 
Weisse  Hautfarbe  4.  13j  42.  5. 

—  Kleidung  2L  24-  22.  15; 
iilL  L 

Weizen  15.  13:  24.  5. 

—  mehl  2L  12.  12. 
Werboftizier  50.  5. 
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Werbung  30.  8. 
Werkmeister  4JL  12. 
—  statte  IL  16,  22. 
Werthme88cr  4L  2. 
Wieder  v  erb  ei  rath  u  ng  3<J.  2B. 
Wiege  £l 
Wiesel  lfi.  22. 
Wiesen  lfi.  L 
Wildbäder  2.  IL 
Wildpret  3.  21l  25.  2. 
Wildschweine  &  2L 
Winde  3.  3-  4. 
Windeln  33.  8. 
Windfahnen  18.  32, 
Winterkleidung  2L  22, 
Wirthshäuscr  53-  4  ff. 
Wittwcn  30.  27;  5L  L 
Witzbücher  54.  22. 
Witzspielc  28.  32 ;  hL  25. 
Wlachen  2.  4. 
Wochenbett  32.  9. 
Wölbung  13.  24. 
Wohlgerüche  23.  5;  45.  lfi. 
Wolle  3.  15;  10.  12. 
Wollearbeit  10.  12;  43.  21j 
12. 

Wucher  48.  IOj  42.  lfg, 
Würfel  53.  16:  55.  12fg- 
Würfeln  des  Getreides  24.  4. 
Würgen  3L  9. 
Wurf  im  Spiel  55.  17  fg. 
Wurfscheibe  3L  3. 
Wurst  25.  10;  43,  SL 


x  s 


SaivHy  IQ.  12. 
Sctv&ög  4.  15. 
Ssvia  52.  3.  12.  18, 
Esvi'ccg  YQcctpri  58.  18. 
Seväv  12.  12;  52.  IL 
Ssozrjg  4&  IL 
SrjgaXoiqistv  23.  2lL 
Siq>ovQy6g  43.  IS. 
StUov  13.  9i  6£  5j  13.  33, 
Ärpfiv  23.  22. 
Svqov  23.  22. 
EvaTdQxys  36.  20. 
Ävfftt'g  2L  22. 
SvGToi  IL  13 ;  3&  20. 
ÄvffTpa  23.  22.  32. 


Y  r 


z  z 

Zähneputzen  IL  10, 
Zahlen  auf  Würfeln  55,  18. 
Zahlungsanweisung  fig.  28. 
Zahlungstermine  6L  12. 
Zahnstocher  28.  IL 
Zaleukus  22.  14.  42;  41L  12;  60.  6j 
6LliZ0.10.6jZ2.9:23.1ü. 
Zaubermittel  38.  14;  40.  33. 
Zauberrädchen  33.  2L 
Zfta  15,  IL 

Zeichenunterricht  3,  17;  50.  16. 
Zelttticker  43.  25. 
Zijat'a  73,  4. 
Zeno  der  Eleat  50.  22. 
Ztjtqh'oc  13.  0. 
Zeugen  6.  13j  62.  lj  20.  IL 
Zeughäuser  18,  25. 
Zf  i)yoS  3L  13_i  5L  IL 
45.        Zeug  ayogaiog  66.  8. 

—  tQKSiog  HL  10. 

—  ogiog  63.  IL 

—  Tf/lftog  3L  3. 
Zeulis  4L  1"). 
Ziegelstreichen  43.  L 
Ziegen  lfi.  6. 
Ziegenhaar  lfi.  fi, 
Ziergärten  15.  2L 
Zimmermann  43,  2, 
Zinn  45,  22, 
Zinngeld  4L  12. 
Zins  42.  3j  6L  2, 
Zinseszins  42.  3, 
Zolle  44.  15. 

Zoll  46.  8. 

Zollgesetze  LL  IL 

Zollpächter  41  15;  42.  14j  ZO,  13, 

Zmiiös  28.  2. 

Z(6vtj  22.  2L 

ZcOVTBICC  13.  2. 

Zttfstrft  2L  3, 

Züchtigung  körperliche  13,  3£. 
Züchtigungsrecht  gegen  Kinder  11 

4;  34  13fg_.  17j  5L  13. 
Züchtigungsrecht  gegen  Frauen 

57. 13. 

Züchtigungsrecht  gegen  Sclaven 

13.  2:  5L  13, 
Zufuhr  3.  16:  45.  13  fg. 
Zukost  25.X 
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Zusammenlegcspiel  32,  JiL  ZwölfstQndiger  Tag  1£L  5.. 

Zutrinken  2&  ZL  Zvytog  5L  13. 

Zwangspflichten  6£L  2.  7,vy6v  12.  9i  15.  8j  5L  2£L 

Zweirädrig  ÖL  IQ.  Zvpi'rrjg  2L  Hl 

Zweite  Ehe  2a  26j  3L  18;  60.  5.  Zv9og  24L  2L 
Zwiebeln  2.  13;  15.  IS, 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


Seite  3.  Z.  6  v.  o.  L  Schwalbe  f.  Schwabe. 

S.  5.  Zu  Note  6  vgl.  Fr.  Mone,  Griechische  Geschichte  I.  1859.  S.  50 ff. 
und  Herzog,  die  Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums  in  Philo- 
logus  XXV.  S.  699. 

S.  13.  Z.  15  v.  o.  L  dvfßXrj&ri  f.  aveßXiidrj. 

S.  15.  Note  22  1.  Paus.  VII.  24  f.  Paus.  24. 

S.  36.  Z.  1  v.  o.  1.  o^vQQonoi  f.  ol-vQQona. 

S.  36.  Z.  8  v.  u.  1.  «Quovi'tt  x«l  iQQcolisvfOTccT«  f.  ttQQQfiovi'cc  xal  igmfis- 
vioTcttca. 

8.  39.  Zu  §.  6.  Note  16  füge  hinzu:  Victor  Hehn,  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Ucbergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und 
Italien.  1870.  3  Thle. 

S.  46.  Z.  8  v.  o.  1.  Sumpfluft  f.  Sumpflust. 

S.  47.  Z.  13  v.  o.  1.  3)  f.  14). 

S.  47  am  Schluss  von  Note  2  füge  hinzu :  der  arkadische  Dialekt  neuer- 
dings näher  untersucht  von  Gclbke,  de  dialecto  Arcadica  in  G. 
Curtius  Studien  zur  griechischen,  u.  latein.  Grammatik  II.  1.  1869. 
S.  1—43.  Zum  lokrischen  Dialekt  siehe  jetzt  die  neue  lokrisebe 
von  Oikonomides,  Athen  1869.  ('Erroixt«  Ao*q(Hv  %tX)  herausge- 
gebene Inschrift  und  deren  Besprechung  von  G.  Curtius,  Studien 
z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  II.  2.  1869.  S.  482  ff. 

S.  56.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  J.  H.  Schnciderwirth,  Geschichte  der  Insel 
Khodus  nach  den  Quellen.  Heiligenstadt  1868.  243  S.  mit  N.  Jhb. 
f.  Philol.  1869.  LXVIII.  LXIX.  S.  818  f. 

S.  57.  1.  oben  g.  8  f.  §.  9;  füge  zu  Note  16:  Geissow,  de  Massilia  re- 
publica.  Bonn  1865. 

S.  75.  Zu  §.  11.  Note  13:  Zur  ano%r^v^i<s  vgl.  Caillemer,  le  droit  de 
tester  in  M6moir.  de  l'associat.  pour  Tencouragement  des  etud. 
grecques  en  France  1869.  p.  30. 

S.  93.  Zu  Note  12  füge  hinzu :  Goldbergwerk,  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kreraaste  Xenoph.  Hell.  IV.  8.  37;  am  Hebros  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  §.  66.  Zu  Note  14:  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Ari- 
stoteles yrjv  tqv  oitiriQixiv  Ael  H.  A.  V.  14. 

S.  106.  Zu  §.  16.  Note  5.  6  vgl.  Dr.  H.  Grothe,  Bilder  und  Studien  zur 
Geschichte  der  Industrie  und  des  Maschinenwesens.  I.  1870.  S.  121. 
281.  183  —205,  jedoch  ohne  irgend  Gewinn  für  die  noch  dunkeln 
Fragen  der  alten  Gewandstoffe. 
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S.  117.  Z.  14  v.  u.  ist  ausgefallen  vor  6  de  onrj  6  di  nQog  oxvxoxofittov 
(Athen.  XIII.  44.  p.  581  d;  Stob.  Serm.  XCV.  21.) 

S.  118.  Z.  6  v.  u.  ist  ausgefallen  hinter  dtCnvov:  auch  Poll.  VI.  101  u. 
Eustath.  ad  Odyss.  II.  20.  oder  XVI.  2. 

S.  127.  Z.  19  v.  o.  1.  tiyviag  f.  dyoQag. 

S.  136.  Zu  §.  19  Note  13  am  Ende :  Ueber  griechische  Schlüssel  g.  Conze 
in  Archäol.  Zeit.  1862.  8.  296. 

8.  137.  Zu  §.  19.  Note  17:  rivÖQfiov  der  Speisesal  neben  dem  Prytaneion 
C.  J.  Gr.  n.  2554. 

S.  145.  In  der  Ueberschrift  1.  §.  20  f.  §.  17. 

S.  149.  Zu  §.  20.  Note  20:  inschriftlich  tz&vag  und  Cr^va  auf  Fisch- 
platten aus  Gräbern  von  der  Halbinsel  Taman  s.  Stephani,  Compte 
rendu  1*66.  p.83.  pl.  III,  Wieseler  in  Gött.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2124. 

S.  165.  Z.  6  v.  o.  L  «f  f.  of. 

S.  173  1.  in  der  Ueberschrift  §.  21  f.  g.  22. 

S.  181.  Z.  15  v.  u.  1.  Ritter  f.  Bilder. 

S.  182.  Z.  2  v.  u.  1.  axciq mr  f.  anarptiov.  Z.  4  v.  o.  1.  Thurier  f.  Thracier. 
Zu  §.  23.  Note  14:  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und 
Goldbehältern  Martial.  IX.  17.  18;  Lucian  de  dea  Syria  60  u. 
inschriftlich  aus  Paros  nach  Thierse))  in  Abhdl.  d.  Bayr.  Akad.  d. 
Wiss.  histor.  philos.  Kl.  I.  1834.  p.  663.  Taf.  VIII.  5.  6  a. 

S.  186.  Zu  g.  23.  N.  30:  Bohnenmehl  als  Hauptmittel  «um  Waschen  und 
Reinigen  des  Gesichtes  s.  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  131. 

S.  187.  Zu  p.  23.  N.  32:  selbst  silberne  Strigiles  wurden  gebraucht  z.B. 
in  Akragaa  Diod.  XIII.  82,  Ael.  V.  H.  XII.  29  mit  den  Funden 
im  Osten  Antiquit.  Bospor.  pl.  XXXI.  n.  2.  3,  Stephani,  Compte 
rendu  1862  pl.  L  n.  1 

S.  212.  Zu  §;  27.  N.  22  vgl.  noch  Wescher  in  Rev.  archeol.  1865.  I.  p.  214 
u.  0.  Lüders,  quaestionum  de  colleg.  artific.  scenicor.  prolusio  1869. 
p.  8  ff.,  der  auch  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als  <po>- 
IrjrrjQia  und  &iaamvff  ans  Poll.  VI.  7,  Hesych.  s.  v.  nachweist 

S.  224  1.  in  der  Ueberschrift  Cap.  III  f.  Cap.  II. 

S.  232.  Zu  §.  30.  N.  3:  die  ägyptische  Geschwisterehe  wird  mit  Un- 
willen von  den  Hellenen  betrachtet  s.  Wescher  in  Me*ra.  de  l'acad. 
des  inscript.  et  belles  lettres.  1864.  p.  115-127. 

S.  233.  Z.  12  v.  o.  L  5)  f.  3). 

S.  237.  Zu  5;.  30.  N.  23:  Amphora  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  her- 
ausgegeben und  eingehend  besprochen  von  Heibig,  Mon.  d.  Instit. 
d.  corr.  archeol.  VIII.  t.  35,  Ann.  XXXVIII  1866.  p.  450. 

S.  243.  Z.  2  setze  Klammer  [  vor:  Der  Dichter. 

S.  258.  Zu  §.  33.  N.  2.  Personifikation  der  Uaideia  Demosth.  de  cor. 
§.  127,  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  260,  Lucian.  Serm.  §.  9,  Piscat.  16. 

S.  263.  Z.  17  v.  o.  L  1829  f.  1859. 
8.  265  1.  oben  §.  33  f.  §.  31. 

S.  271.  Zur  Literatur  in  Note  1  füge  hinzu:  J.  L.  Ussing,  Darstellung 

des  Erziehung-  und  Unterrichtswesens  bei  Griechen  und  Römern. 

Deutsch  von  Friedrichsen.  Altona  1870. 
S.  272.  Zu  §.  34.  N.  6  vgl.  über  die  Sophronisten  Dittenberger.  de  ephe- 

bU  atticis.  1863.  p.  18  ingchriftlich :  xovq  mqI  xi\v  imfitteiciv 

avxcüv  xBxttyy,ivovs. 

h.  in.  38 
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S.  275.  Zu  §.  34.  N.  15  vgl.  Dielitz,  über  dun  griech.  Hofmeister.  Pro- 
gramm von  Graudenz.  1*51,  Grasbergcr,  Erziehung  u.  Unterricht 
im  klass.  Alterth.  I,  8.204—291. 

S.  281.  Zu  §.  35.  N.  5:  von  (icild-a  unterscheidet  sich  qvkos  'Artittog, 
bestimmt  zum  Versiegeln  der  Briefo  Hesych.  s.  v.  sowie  unter 
nttQaTclttOiiccTcc,  auucavitai. 

S.  283.  Zu  §.  35.  N.  12.  Z.  17  v.  o.  fttere  bei :  und  v.  Jan ,  de  fidibus 
Graecorum.  Dissertat.  Berol.  1859. 

S.  312.  Zu  §.  38.  N.  28:  Die  auro  dentcs  juncti  in  der  solonischen  Ge- 
setzgebung in  die  der  XII  Tafeln  iierübergenommen  Cic.  Leg^. 
II.  24.  60  mit  der  Thatsache  solcher  Zähne  aus  einem  campani- 
schen  Grab  Böttiger,  Vasengem.  1.  IS.  03. 

S.  315.  Z.  15  v.  o.  setze  L  vor:  Die  Pflichten. 

S.  334.  Zu  ß.  40.  N.  33  vgl.  jetzt  Alb.  Dumont,  basrelicf  funebre  du 
cobinet  de  Brunet  de  Preslc  in  Rev.  archeol.  X.  F.  X.  8.  1869, 
pL  XVII.  p.  233  -250. 

S.  345.  Z.  1  v.  u.  1.  ^tjroii^  f.  gijtoiao. 

S.  347.  Z.  3  V.  0.  1.  avfiQCcnnhotit-ic;  f.  u idfjunoduvdug. 

S.  348.  Zu  42.  N.  10:  vgl.  die  Zusammenstellung  solcher  collegia  opi- 
ficuin  durchweg  aus  Kleinasien  bei  0.  Lüders,  Quaest.  de  colleg. 
artif.  scenicor.  prol.  1869.  p.  24  f. 

S.  351.  Zur  Literatur  §.  43.  X.  1  füge  noch  hinzu:  Arthur  Gronau,  de 
graecar.  civitatum  opiliciis  specimen.  Begim.  Pr.  1869,  worin  die 
Städte  von  Argolis,  Boeotien,  Megaris  in  ihrer  ökonomischen  und 
industriellen  Bedeutung  abgehandelt  sind. 

S.  363.  Z.  24  V.  0.  1.  tnyürtjc;  f.  i-^yurrj^. 

S.  367.  Z.  5  v.  u.  setze  zu :  Satz  hinzu  14 )  und  ändere  demgemäss  die 
folgenden  Zahlenangaben  der  Xoten  zum  Text. 

S.  378  nach  Z.  6  v.  o.  füge  ein:  32)  Vgl.  oben  §.  12.  N.  16.  17.  23 ff., 
§.  13.  N.  16. 

S.  385.  Zu  ,S.  46.  X.  20:  neuerdings  Hultsch,  Anz.  von  Brandis  in  N. 
Jahrb.  f.  Pbilol.  1867.  Heft  8.  S.  513-538,  der  hier  zu  dem  sehr 
fraglichen  Resultat  kommt:  „Das  attische  System  ist  incongruent 
zu  allen  früheren  Maassen  u.  Gewichten."  Anders  Derselbe,  Aren. 
Zeit.  1870.  XXVIII.  S.  22. 

S.  397  1.  in  der  Ueberschrift  §.  49  f.  §.  15. 

S.  409.  Zu  50.  X.  12  vgl.  jetzt  0.  Lüders,  quaestionum  de  collegiis 
artinViun  scenicorum  prolusio  Diss.  inaug.  Bonn.  1869.  Zu  N.  14 
s.  A.  Stahr,  Torso  I.  S.  397-456:  Stellung  der  Künstler  im  hel- 
lenischen Leben. 

S.  400.  Z.  21  v.  o.  1.  Knidier  f.  Kinder. 

S.  414.  Zu  %.  50.  X.  20  die  Frage:  si  lea  Athe'niens  ont  connu  la  pro- 
fessioo  d'avocat  behandelt  Egger  in  Mem.  de  litterature  ancienne. 
Paris  1861.  p.  355  520. 

S.  415.  Zu  §.  50.  X.  23.  Der  Begriff  der  Lebensgemeinschaft  geradezu 
ausgesprochen  im  technischen  Au.sdruek:  o»»(uji  iooi>;  oder  ovwßuoOtQ 
atlia  Böckh,  C.  J.  Gr.  n  23391.  3301.  3540.  3438  u.  a.  mit  0. 
Lüdeis,  quaest.  de  colleg.  artif.  prol.  1869.  p.  21. 

S.  435.  Zu  §.  53.  X.  6:  sehr  in  Betracht  kommt  hierbei  der  Zeltbau, 
worüber  mancherlei  bei  Krause,  Deinokrates  S.  17  ff.    Wie  gross- 
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artig  solche  construirt  werden ,  ergiebt  das  delphische  Zelt  Eurip. 
Jon.  112580.  uud  Alexanders  d.  Gr.  aurjv^  £%azovtti*).ivo$  Plut. 
V.  Alex.  21. 

8.  472.  Zu  Z.  2  v.  o.  füge  hinzu:  und  vollständiger  desselben  Memoire 
sur  rafTrat?chis8ement  des  esclaves  par  forme  de  vente  ä  une  di- 
vinite  d'apres  les  inscriptions  de  Delphes.  Paris  1867. 

S.  479  L  in  der  Ueberschrift  §.  61  f.  §.  60. 

8.  -193.  Z.  14  v.  u.  I.  «Qzaiae  f.  «Qiaioii. 

S.  521.  Z.  22  v.  o.  1.  Av  f.  6v. 

S.  533.  Z.  9  v.  o.  1.  20)  f.  80). 

S.  535.  Z.  5  v.  u.  1.  Xayiäviov  f.  IccQxdvtov. 

S.  544.  Z.  9  v.  o.  streiche  v. 

Nachträglich  bin  ich  durch  Herru  Rektor  0.  Keller  in  Oebringen 
aufmerksam  gemacht  worden  auf  eine  Reihe  schätzenswerther  Aufsätze 
von  ihm  im  Ausland  Jahrg.  1858-1862,  welche  für  §.  3.  15.  16.  43  des 
Buches  in:;  i<  Im-  Ausbeute  gewähren,  so  zum  Olivenbaum  185H.  Nr.  36,  zu 
•lern  Mandelbatim  1859.  Nr.  48,  zur  Safran  prod  aktion ,  Färberei  1859, 
Nr.  20,  zur  Viehzucht  1859.  Nr.  15,  zur  Schafzucht,  Wollproduktion,  Sei- 
denzucht etc.  1859.  Nr.  45,  zu  der  Maulthierzucht  1859.  Nr.  23,  zur  Ver- 
breitung des  Löwen  1859.  Nr.  21 ,  zum  Bär  1859.  Nr.  28,  zum  Auer- 
ochsen Nr.  31,  zum  Seehund  1860.  Nr.  1,  zu  den  Hunderassen  in  dessen 
Geschichte  der  griechischen  Fabel,  zur  Gans,  Ausland  1861,  zur  Nachti- 
gall 1820.  Nr.  20. 


U  Uy  VjUU 


gle 


t 


Digimed  by  Google 


I 


äd  by  Google 


I 


9 C  90C3 


DFnn 


THE  UNIVERSITY  OF  CALIFORNIA  LIBRARY 


Diqitacd  by  Google 


